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Zum n. Bande. 

11. 2. Bp.. Z, 16 V. u. 6tftti „8./18/^ lies „1S,/2H/' 
» 177, 2. > » 6 ► TJ, * „n»8" lie« .47,5". 



Zum HL. Bande. 



k IS, 1. 



> T— It V. u. Het M^ird darch die befeatigt*» Insel Monkholm geschürt; 
die aaf dam FestlAade gelegene altmodii^che Feste Christiansteen rerflUlt/' 
■ß. 376, 1- Sp., Z. 1(» V. u statt ,,{s. i)'* lies „(s. Franctireurs)" 

Zum V. Bande. 

S. »14, 2. Sp», Z, 26 V. 0, st&it „Aup." lies „Sei)t" 

• 325t 2. • » 27 * 0. » „Mai" lies ».April" 

> 325, 2. * * 6 » u. hinter .»Am 1.** schalte ein „April'* 

» 331. 1. » > 15 » u. statt „Harvejer aberte" lies HarTey eroberte" 

» 372, 2» • »13 V. u. » „öOOOO lies ,.37 0()U'* 

Zum VTL. Bande. 

3, L 8p., Z. 22 V. o. statt „swecico" lies ,^w6dico" 

ö > u. » „1757" lies 1759*' 

4 » o. tind 27 v. o.: Die Werke von ßdhm und Moradgea d^Qssoa ge* 

hr>ren in die V- Periode. 

2 » o. statt „1825" lies ,4835" 

11 » ü. € 3ena** lies „Rem." 

7 » II. » „1817*' He« „1S45 ff.'^ 
IJ > 0. » „oder dazu'* lie« „oder die daiu" 
19 » u. » „höherer** lies „höchster" 
II » n. ► «,Ab«rcombie" lies „Abercrombie" 
2e • a. » ,>Bqm." lie« „TQrk." 
11 » u. » ,»Ebro" lies „Erro" 
16 » o. » „1543" lies „1545" 

1 » u. » p^Mereremur** lies „Merebimur" 
die einsteinen Theüe der Zeichnung iiteben zu der daneben befindlichen 
Skala in umgekehrtem VerhilltniK, wie die Figur angibt, so dass also \—h^ 
za der hellsten, 41 — 45*' lu der dunkelsten Signatur gehören und die abrigen 
Ziffern sich dementsprechend ändern. 

Z. 5 V. " 

25 

3 

7 

29 
18 
11 

30 

28 

9 » u« statt „des'* liee „eines*' 
10 » n » mIöOO** Ues „160*- 
16 nnd 17 v. u. statt „1591" li« „139«" 

2 T. 0. lüge hinsu: „Originalbencht Kg Ferdinand*s in Ösierr. miL 
Ztschrft, m, 1870. * 

8 » tL statt *3iiomwoll-Einfubr" lies „ Baum woll -Ausfuhr*' 
28 > u, » „E«'* lies „Sie" 



_ W, 2. 
100, 1. 
110, h 
HO, 2. 
12«. 2, 
127. 2. 
127, % 
131. l. 
131. 2. 
192, % 
143, 2. 

150, 2, 
154, 1. 

151, 1 

\m. L 

173. 2, 



o statt „1086" lies „1S09" 

u. ist die Zahl 1785 nicht überall voll ausgedruckt. 

u. statt „Ireton" He« .3kippon' 



''"• über den Inn" 



„wstöetl." Lies „ostwstl** 
» J. N/' lies „P. N." 
» „über die Isar*^ lie? ^' "^ 
» „Kharting** lies „Ft 
» „ihn" lies „den Brü . . 

streiche das Komma zwischen „liichard** und „N/a," 
(s. d.)- 



,1" 



S. 192, 1. 

> 198, 2. 
» 207, 1. » 
» 218, 1. » 
» 217, 1. > 

> 220, 2. » 

> 266, 1. » 
» 262, 2. » 
» 290, 1. » 
» 294, 1. » 
» 296, 1. » 
» 296, 1. » 
» 313, 2. » 
» 313, 2. > 
» 824, 1. » 
» 343, 2. » 
» 343, 2. » 

» 345 (Karte) 

> 358, 1. Sp., 
» 364, 2. » 

» 364, 2. » 

» 364, 2. » 

» 365, 1. > 

» esi, 1. » 

> 883, 2. » 
» 385, 1. » 
» 401, 2. » 
» 407, 2. » 



Sp., Z. 14 und 13 V. u. statt „gestattet"' lies „beschränkt"' 



statt „150000000" lies 15000000"" 
» „80" lies „300"" 
> „Schlag"" lies „Kampf" 
» „Span.** lies „österr."* 
streiche „Frische** 

setze „statt;" und streiche „jeder Mann jhrlch"" 
u. streiche „fUhnrich und** 
u. statt „Tischawar** lies „Peschawer** 



21 V. 

4 » 

18 » 

5 » 
11 » 
11 > 
27 > 

9 » 
20 
26 
18 
24 
9 
19 
29 

24 » u. hinter „Strassenkämpfe" füjfe ein „;** 
aus dem Sterne bei Butte Chaumont (im Süden) streiche den Punkt. 
\ 30 V. u. statt „dessen** lies „deren** 
19—20 V. o. statt „aktive** lies „inaktive** 

V. u. hinter „Kinder** schalte ein „Gefiällener etc.'* 
u. > „um** schalte ein „je** 
u. statt „1730** Ües „1780** 
u. » „Khiwa** lies „Kokand"' 
u. » „1797*' lies „1697** 
u. » „n. Ch.** lies „v. Ch.** 
u. hinter „Theophil" schalte ein „von" 
u. statt „Riese** lies „Riese** 



u. 
o. 
u. 
u. 
u. 
u. 

0. 



„Küste*.* lies „Westküste*' 

„unter „Kap. Knox** lies „detachirte Kap. Knox,'* 

„1716** lies „1761" 

„ersteren** lies „Ostsee** 

„Dura** lies „Düna** 

„von** lies „vor** 

„du** lies „das** 
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27 
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(Fortsetiung.) 



WilStärlitcratur — Die M. wird durch die Gc- : 
B4Hiithoit <ler über niil. Sachen und Personen , 
erscluenejion Schriften gebildet. Von einer I 
snlrhrT» tni rnr^eren Sinne kann ewt von der | 
! ' sein, wo es ein Militär in der ' 
itung jiinbt, also von Errich- 
tung der stehcndea Heere, In der Alten 
Welt und im Mittelalter gi»ht die M. fu«t[ 
ganz in der allgemeinen Literatur auf. 
Erst mit Festatellung des Militilr*, lUs | 
gi>wissorniik^en eines Stuites im StÄate, i 
entfaltet dieser neue Kurper auch ein beson- 
dere* Leben nach den verschiedenen lüch- 
iungen seines Sein* und seiner Thi\tigkeit. 
Et i«t deshalb auch hier bei AuffJihlung der 
Schriften jener ersten Perioden keine Tnter- 
abtheJlung im Fache der Krie^skiiniit ge- 
macht» *iOüdem nur eine Äbscheidung der | 
gleichzeitig und der spfiter geschriebenen ! 
Mi rke der Periodont die erst mit diesem , 
i underte wieder aufht'irt. — Die folgende [ 
\ .lidung der bedeuteaderen miU Werke, 
aller Perioden konn schon den Riiumei» wegen 
kriru'it Annpruch Auf VollnUindigkeit niacheo, ' 
die AuBwuhl bedarf der Nachsicht* 
u- .. i re filT Ji-' noi*4.nwart, wo der in-' 

mitten üor \% i -nde nicht den | 

reien CberbliuL .,..,. ... ., ,, htigen M&^KStab 
tlr dft* mehr oder weniger Hervorragende 
esitxt« — l-m den ohnedem erdrückenden 
ioff nicht noch hq vermehren, wurden Kegl«> 
Unterricht»- uml n .r^iK^' i^-^ alü ge- 
niaA'feii innere An jeder 

^ wcggelußscn. l>i* L. i. u unter 

^Karten weven*' ihre Erledigung gefanden. , 
*l[xr i-'-e---" ^'♦'ersieht wurde die M. in 
: P*M It: L Die der AUea Weit; 

^..♦^.. ..* .:<'h. vn. 



bis IM» n. Vhr, IL die de.« Mittelalter« 45Ö — 
1550; IlL die der lieligionstkriege 1Ö50 — 16^; 

IV. die der Zeit Ludwig * XIV. 1650^1725; 

V. die der Zeit Friedrich'» d, Gr. 1725— 89; 
VL die der Zeit Niipoleon*s L »7S9— ISI5; 
VIL die der nationalen Bewegungen 1SI5 
bia beute. Von VT, wurden die Feldxüge 
innerhalb dcrHubrik Kriegf<gei»ebicbte chrono- 
logisch aufgi.'fuhrt, tonat aber überall die 
ttlph übe tische Ordnung gewrihlt. 

L Alte Welt bis Völkerwanderung. 
1) Krieg8geHchich te, Appiunui«, OeMch, 
d. Röincrkriege, Lpzg 17S5, dtsch 8tuiig. 
1H2S; Arrianu*, Fldxge Alexander*» d* Gr„ 
Frktt I7tw, dtüch Stuttg. 1>20; Dio Cafisins. 
röm. Gesch . Lpxg IS^I, dUch Stuttg. ISSI; 
Curtiu« RufuM. De rebus geatis Alex. M., 
Brln 1J^4L dtsch Frkft 17ti0; Eutropiu». Bre- 
viiirium tust. rom*. Lpzg 1837; Hejodianas, 
Ge«ch. d. Kai^crtimiv cit Miufus. Von, 1503, 
dt*ch Stuttg. 1^ li. Geiich., 

Oriol837, dtschd Co..!, d. 

Jüd.KriegeJi.AmH. 1726; J 
gallico, ile hello civil»* li . ,^ , . . .. .i, 
Stutig. IH^^t; Justinu^. Ausxg a* d. aUg. u. d. 
maced. Ge«ch. d/rrogu« Pompejn«, Lpsig Jh:u, 
dt«ch Stuttg. 1&34; Liviu«, Köm. GejichM Brla 
l§ll, dUch st.itt.. ]KU: Plutiirch, Verglei- 
chende LI n, Lp2g 1S43» dtsch 
Stuttg. IS2: . . ., . ^, Gesch. d. Tun, Kriege, 
Par. 4^39* dl-sch f*ren«lau 182S; Procopiui, 

Ge-fch. d.Ju'^i" »^>' ^ n-.ivntmn Jt-.Ki;.f_ 

wldl'H27;i^ 

L|"" '^H 

V iVtUdt.K. 

\ 



MlUtär-LlteratÄr 



lIUitär-Llteratiir 



dtfichBrlnlsai; Thnkydidea,(j©gch.d.Pe!opon. 
Krieges, ßiliilH4G, dUcbStuttg. 1825; Valerius 
Maxima», Dictorum factonimque mernor. lib. 
IX, Par. 183S, dtscU Stuttg. 1S2S; VelIejuH 
Paterculus» Hisi roitiM Lp^g 1840, dtschStiittg. 
1933; Xeuophoii, Expedit, Cyri, Lpzg ls42, 
dbch Halle 1802; Xenophon» Hist graeca, 
Lpxg 1831» dtschStuttg. 1 1*27 ; Xenophon, Kyro- 
pädie, Lp2gl843, dtsch Lpzgl826. — Bröcker, 
Gesch. d. eratcn Pan. Krieges, Tob, 1S46; 
Cris8^ (Turpin de)i Comnient. de Cesar, Par. 
1785; Broysen, Gesch. d. Nachfolger Alexan- 
der*8 d. Gr,, Hmbg |s3t>; Fallue^ Conquete 
des Gaules, Par. 18(52; Folard. Comment. Bur 
Poljbo, Par. 1727; GalitÄin, Allg, Krgsgegch». 
dtschCasael 1674; Gibbon. HisL of the declioe 
and lall of the rom. emp.» Lond. 17S2; Göler, 
Cicsar'a GalL Krieg» Hdlbg IhüO; Göler, 
Bürgerkrieg zw, Cieaar und Ponipejua, 
Hdlbg 1861; Guischard, Me'ra. oiil. suv L Grecs 
et 1. Romains, Ljon J760; Hertzberg* Feldzge 
d. Köm. n, Griech. imt Augostus iindTiberina, 
Halle Jb72; Kausler, Versuch e. Krgsgeack 
aller Völker, Ulm 182ö; Kausler, Atlas d. 
wichtigstem Schlachten etc., Freibg 1831; 
Kiene, D. röni. Bandesgenossenkricge t Lpzg 
1845; Koch, Zng d. Zehn Taosend, Lpzg 
1850; Landaberg, Comment. der Gesch. des 
Polyb,; Mommsen, Rßiu, Gesch., Brln 1808; 
Napoleon 111., Hist. de Cdsar, Par, 1n65; Nie- 
buhr, Rom. Gesch,, Jena tS4S; Etiatow und 
Köchly, Einltg zu Cae^jara Comm. üb. d. GalL 
Krieg, Gotha 1855; Vincke, Gesch. d. 2. 
Pvin. Krieges, Brln 1841; Zander, Heereszug 
Hannih. üb. d. Alpen, Gott 1828. 2) Kriegs- 
kirnst AeUanua (s. Eüstow u» Köchly), ük 
Schlachtordgn, Mannh, 1779; Aeneas (». Rü«- 
tow u. Köchlj), Üb. Belagerun gsknnst, Lpxg 
1SH8; Apollodoros, Polyorcetika (Krgamasch.), 
Par. 1693; Asklepiodot (s. Rüstow u. Köchly)» 
Ob, Taktik; Frontinua, Strategematikon, Gott 
171f8; Heron (s. Rüstow u. Köchly), Cb. Hand- 
schleuder vl Geschütz ; Leon le phil., InBtit. 
miL par Maizeroy, ParJ77S; Onoßander, Liber 
»trat^jgicns , Nürnb. t7Ü2, dt^ch Fraukenhan 
1779; Polyaenus, Strategemata, Stiittg. 1S34; 
Sanntns. Über d. üeerverpflggäwsn; Strabo, 
GeogT., Brin 1844, dt^ch Brln 1831; Vegetins, 
Epit instit rei mil., Antw. 1607, dtach Halle 
1800; Vitmvius Poliio^ De Architecttini, üdine 
1825TdtschLpzgl71tO;Xenophon.DeTeeque8tri, 
Gotha 1825. — De hi Barre Dnparcq, Consid, 
»iir Part- miL antique, Par. ls4i»; Crissö (Tur- 
pin de) Coin. sur L inst de V^gfece. Par. 1770; 
Ciriacy, Gesch. d. KrgBwanB d. Altert ms» Brln 
1 828 ; Dufour, Moni, sur PartilL des auciens» Par, 
1840; Guj3chard,Mim. crit s, pLantiquit^simL, 
Brin 1774; JtvL La flotte de CVsar, (Berichti- 
gung Folard*«), Par. 1861; Köpke, Krgs- 
w»n d. Rom., 1807; Lipmua, Militia rom,, 
Anttr, 1(137; Lipsiüs, PfjJjorceticon, Antw. 



11037; Löhr, Takt u. Krgswsn d. Griech. und 
Riim.» Würzbiirg 1^25; Nast, Rom. Krgsalrtmr, 
' Halle 1782; Na^t, Einltg i, d, griech, Krgs- 
alttmr, Stuttg, 1780; Peuckor, Dtsche Krgs- 
wsn d. Urzeiten, Brln 186(1; Rückert, Rum. 
KrgÄwan, Brln 1850; Rüatow u, Köchly, Geach. 
d. griech. Krgswsns^ Aaraa 1852; Rdstow u» 
Köchly, Griech. Krgsä ehr ifts teil er, Lpzg 1853j 
Rüstow u. Köchly, Heerwan und Krgsfhrg 
Caeaar's. Nordhan 1862.; Sonklar, Heerver- 
wal tg d. Rom.. Innsbruck 1847; Schlieben, 
Pferde d, Altrtma, Neuwied 18G7; Schmidt. 
MiL -Strassen etc. a. Rhein. Bonn 1862. 

IL Das Mittelalter bis zu den Bell- 
gionskriegen 450—1550. 1) Krieg»- 
geschiehte. Agathiaa, Fort«etzg d. Gesch. 
d. Procop (Juatinian), Bonn 1828; kxmvL 
Comnena, Alexias, Par. 1651; Bohedin, A. d. 
Leb. Saladin's in Schiller'a liist, Mem. ; Bou- 
cicaut (a. d.), M^m.; Bruno» Mönch, Gesch. 
d« öächä. Kaiser 1073—10^*2; Comiues, Frois- 
sard (s. dse); Gregor v, Tour3, Gesch. d. 
Franken, Par. 1699; Guicciardini, Jstoriar 
dltaUa, Par. 1832, Flor. 1561 ; Isidor v. Sevilla, 
Gesch. d. Westgoten, Tilb. 1803; Joinville, 
Eist. d. St Louis, Poitou 1517, Par, 1873; Jor- 
nandes od, .lordanes, Aiiszug aus Cassiodor: 
Getarum sive Gothorum orig. et r. ges.; Jo- 
nua, Paul. Vita Co us, di Corduba, Bas. 1578; 
Jovius, Paul, V. magni Sfortiae, Bas, 157S; Jo- 
vius, Paul, y. 12 vicecomitum Mediolan, Bas. 
1578; Maimbourg. Hist d. L Hgue, Pan 1684; 
Montluc(ä.d,); Nevera,Ducde, Mem.,^ Par, 1605; 
Otto V. Freising, Allg, Gesch. bis 1153, dslbe^ 
Gesch. Kala, Friedrichs L; Schilling, Beschrbg 
d, Burgund. Krge, Bern 1743; Valla, De reb» 
a Ferdin. Arrag. gest, VratiftL irj4ö; Villani, 
Storie fiorentine , Flor. 1 823, 1844; Villehardouin, 
Conquete de Constantinople, Par. 1872; Win- 
fried, Paul, Gesch. der Longobarden, Lyon 1 405; 
Wilhelm, Erzb. v Tyrus, Gesch. d. Kreuzzöge, 
Stuttg. 1840. —Bemal Diaz deCasiillo, Erobrg 
V. Neuspanien, Bonn 1843; Bongars, Gesch. d. 
Kreuz2ügc, Par. 1611; Bünau, Teutsch Kayser 
u. Rchshistorie, Lpzg 1728; Caatelnau, Mi^m. 
de Fran^oia IL, Charles LX., Par. 1621; Conde, 
Eist de los Arab. enEsp., Madr. 1820; Erhard^ 
Krgsgesch. v. Bayern bis 1273, Münch. 1870^ 
Gaillard, Hist de Fran^oie L, ParJ760; Haller 
V. Königsfelden, Merkw, Schweizerschlaohten, 
Constanz J826; Herrera, Hist d.i. Ca.«!tell. en 
America. Madr. lOUl ; Janko, Lax. v. Schwendi, 
Wien 1871; Mendoza, Guerra de Granuda, 
Valen. 1776; Prescott, Erobrg v.MeJiko, dtsch* 
Lpzg 1845; Preacott, Erobrg v, Peru; Kott, 
Fldzge Karrs d. Kühnen, Schatfh. 1843; 
Thierry, CoiiquÄt© de l'Anglet., Par. 1828; 
Wilken, Gesch. d. Kreuzzöge. Lpzg 1807; Wür- 
dinger, Krieg8geäch,v. Bayern etc., 1347^1506, 
Mönchn isys, — 2} Kriegskunst. Aegidius 
Romanus, r»e re militari, Brschwg 1 72 1 ; Dürer> 



Unterricht zur Befestigung, Nürnb, 1527; 
Leo VI., Taktik und Strategie» dtsch Wien 
1771; Marcbi» Architettura mil Brescia lßt»9; 
Manritiüf, Strategikon, (1t«cli 16(>4; Neue, 
Discotira pol. et mil. ßtt-^le 15ST; Preusa, 
Or«l^lIlnL^ Xümen u. Regem ent allew Kriegs- 
rr ' <f 1 Ö30 ; Freusa, dsglollor Höchaen, 

Str ^ it; Rüüifir, Turnirbach, 1530; Salii- 
mr. De re militAri; Valturius. De re mil. Pnr, 
1532. — Brandt, Gescb. d. Krg8wsrDa d. Mittel- 
rtlterB, Brln 182S; Baschfng. Ritterxeit ond 
Ritterwe»en, Lpzg 1S3.Hj Krieg v. Hochfelden, 
Gesch. der Mil.- Architektur in Dt«chld, Stuttg. 
J85U; Liftkenne et Sauvan, Bibl. Eist et miL 
etc. Par. 1840-57- 

in, Zur Zeit der Heligiotiskriege 
1550 — 1650. 1) Kriegsgeschichte». Au- 
bigndt üist. univert. 1550— 1601. Amst. 1626; 
AubigntS, Hist. scerMe, AinRt, 1731, dt^ch Tüb. 
1780; Avila, Coranient d, laguerra de AlemaHa 
p. Carl. V„ Yen, I54S; BranlÖme» M^m., Leyd, 
infiO; Burgus, Commentde hello -'"-- :- \ r.enf 
1683; Cbemnitz, D. schwed. i.Dt hrto 

Krieg, Stettin IÖ4N. Stockh. 1 u^ . ti^ivilo, 
Ouerre civ. di Francia 1550— 9S Venez. 1630; 
Etpinar, Krieg i. d. Ndrldn !5S>-{)9; Kheiren. 
hiller. Annd.Ferdin . Hegensb, 1T40; Meteren, 
Xdrld.Krg. Antw. 1612; Pieart, Mr^m. de Fred. 
Henri d'Omngc 1021— 4<1, Amat. 1733; KeiM- 
ner, Georg F rund sberg, Frkft 1572; Schcrtlin 
T. Bnrtenbach , Betmehtgen u. Erfahrg. 
f\b. niil tiegnstde, NOrnb. 1779; Stradii., De 
Wllo belgico, Rom IC40; Sulljr, Mein, de« 
^cononiies de Henri le Grand, AmsL J654; 
Thoatr enrop » Frkft 1635; de Thou {Thun- 
nus), Hiftt. mxi tcroporia, Por, 1620, Lond. 1733; 
Tschndi, Schweizer Chronik bi» 1570, Basel 
1734. — AreÜn, Wallenstein. Regensbg 1846; 
Barthold. Gesch. d. gr. Dbch. Krgs, Stuttg. 
1841; Gfrörer, Gustav Adolf. Stuüg. 1S36; 
Harte, QtJstaTu» Ad., Lond, 1749; Heilmann, 
KriegageÄch. v. Bayern. Franken ete, 15(J^ — 
1650,Manchn 1867: Jahn. Pol -mil. Ge^ch. Däne- 
mark'!» tjnt, d. l'ii L'en, Kopenh. 1S35; 
PaJacky, D. H i^ge, Pr.ig 1872; 
)a Roche, Der litJj. Kr«,' v, mil. Standpkt, 
Sel^afTh. 1S4S; Roe-ie, Hrg Beruh . v. Weimar, 
W' i -: Sofien, üuat. Adolf n. s, Heer 
in u Krlang. 1S65; l'etterodt, Kmst 
Of t. iliui^fcld. (5otha 1867; Villemiontj 
Tillv tt, d, 30j, Krg, dtach Scbaflli. 1S60; 
Wiliiiun«. Mein. (Ib, d. Krg, «w. Span. n. 
d. Niederldn; Wittich, Magilebnrg. Gust. 
Ad. und Till/, Brln 1^74; Zimmermann.; 
AÜg. Ge»jch. d. BftUfmkrg«, Stuttg. lS4t. — ! 
2) Kriegskunst im allgemeinen. Ba^it^i. I 
Mae-^ro di r&mpo, Frkfrt 16! 7; Becke. Sol* 
dnf I 1605: J '.'ve, Dillich, 
Fr* MaohiitN* n, Sarongnaoo, 
SchweriMi. : 'i i W I i. ü-ou ^ü. d<;e): Heil- 
inajin. Kr; ., -ü iI hi -rl, und Schweden v 



LpÄg 1^50; Mauvillon (s, d,). — 3) Artil- 
lerie. Buchner, Teoria et prajtia artilleriaet 
Nümb. 1682; Colliado, Fronsperger. Tar- 
tagliu (s. dse). — 4) Befe«tigung. Basca, 
DeUa eapugn.it. et difesa delle fortesze^ 
Ttir. 1598; Castriotto e Maggi, Della fortif. 
delia citta, Ven. 1564; Dillichii, Peri- 
bologia od. Bericht v. Vestungsgebewen, 
Frkft 1040; Errard von Bar le Duc, La forti- 
fic. demonstrdo et reduite cu ;irt, Par. 1594; 
Freitag, De architect. mil. nova et auctm 
Leyd, 1630; Marchi, Della architett. mil., 
Breacia 1599; Speckle, Architekt, v. Festun- 
gen an Städten, 1589, Dresd. 1712; Tartaglia, ^ 
(fuedti ed invenz. diverse, Ven. 1546; Valle, fl 
Libro appertin. a capil per riten. e fortificare ™ 
una cittk, A''en. 1524; de ViUe, Les fortißca- 
tions, Par. 1620. — 5) Gymnaiitik. Thibault* 
Acad. de lep^e, Par. 162h. 

IV. Über die Zeiten Ludwig's XIV. 
1650 — 1725. 1) Kriegagcachichte. Ad- 
lerfeld, Hiät. mil. de Charles Xü„ Amst. 
1740; Aitzf^ma, Saken Tan ataat en oorlogb, 
Haag 1657, dtsch Frkft 1740; Beauniin, Hi^ 
mil d. Luxembonrg, Haag 1756; Coxe, 
Meni, of Marlborough, Lond. ISIS, dtsch 
Wien 1820; Daniel, Hist. de la milice fran- 
yaise. Par. 1721; Destbamps, Mt^m. des 
camp, de Turenne^ Par. 1675; Desormeaujr, 
Hist. de Cond*5, Par. 176H; Feuquieret, 
Mem., dtsch Lpzg 173b; St Gervai«, Mem. 
et corresp. d© Catinat. Par. ISIÖ; Goslixiga. 
M^m. reK a 1. guerre de 1706—11, Leeu- 
warden 1S58; de Ligne, Fldzge d. Pr. Ludw. 
V. Baden, Drsdn 1790; Montecuccoli, Meni^ 
' 7 1735; Montecuculi, Besondere und 
■ganach richten, Lpzg 1730, Nordberg, 
i\;kii AiL, Hamb. 1745; t^uincy. Hißt, mil du 
regne de Louis XTV., Par. 1726; Ram^ay, 
Hist. de Turenne, Par. 1735; de la Horier«, 
Lei camp, de Villara cn 1703, Amst, 1762; 
de 1a Rozi^re, Camp, de Villeroy et de Bediuar 
en Flandre 1704; de la Horierc, Camp. deMar* 
ßin et de Tallard 1704, Amst. 1762; Grimoard, 
Mcm. de Turenne, Par. 17s2; Veterani, Feld- 
züge in Ungarn u. d. angrenaenden Ländern^ ^ 
Lpzg 1771 ; Villars, aa vie ^crite par lui-meme^ H 
Par. 17^4. — Alison, D. miL Leben d. Hzgi 
V, Marlborough, dtsch Brln l'>4s; Ämeth, 
Pr. Eugen v, Savoyen, Wien 1Ö5>>; Crou^az, 
Organisation d. brandenb. und preuss. Heeres 
V. 1640 an, Anclam 1867; Gan*iauge, D. bran- 
denb. Krgwesen 1440. 1640, 1740, Brln l!^39; 
Gordou, HisL of Petor tho great, AV>erd. 1755; 
Heller, Mil. Korresp. des Pr Eugen v. Sa- 
Toyen, Wien 1S48; Knnig, Autbeut Nachr. 
V. d. Leben DerfRinger^«, Stendal 17S6; 
K. K. Kriegsarchiv, Feldigc d. Pr, Engen t, 
Savoyi^n. Wien 1876; Macintosh, Hi«t. of iho 
rcvoL in England !6S8. Loud. \.%^\v >5isÄ!c«g^ 
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Kotier V, Diersburg, Markgl' Luflw;^^ r. Ba- 
den Feldzug wider d. Türken, KrlsruLe 1839j 
Siebigk, Leop* v. Desttia, Selbstbiograpliie, 
DeasAU ISTiij St Simoo, Duc de, Älem. mr 
le siede de Louis XIV,. Par. IS 20; Vaiilt, 
Mem. mil. rclatifs ti la sua^essioo d*Es- 
pagne par PeJet, Par. l>^35 — 50; Witzleben, 
i'r. Josiaa v. Coburor, Brlu ISßO; Zantbier, 
Feidz. de?i Vic. Turi^ime. dt«cli Lpzg t77C, — 
2) Kriegskunst im allgemeinen. Feuqni- 
eres, MaximOB sur la guerre. Anist. 1741; Fo- 
lard. Nouv.d^couFertcssurla guerre, Par. 1714; 
Gualdo, Arte della guerra. Roma liiül; Mai- 
s^eroi, Cours tie tactique, dtscb Stmssbg 
1771; Maizeroi. Theorie de la g.. Pur, )777; 
Naude. Syntagma de studio mü . lloma iri37; 
Pöcklor, Scbola mil. modema IGlS; Payse- 
gur, L'art de la guerre, Par. 1748, dtschLpzg 
1753; Santa Cruz, Heflexionc^ mil. j ijoh 1670; 
Turner, Pallas armata 1fi70; de la Valiere, 
Fratit|ue et maximes de la guerre. Pan 16156; 
Yilleneuve, Cours de Iti science miL, La Haye 
1740. — ^ 3) Artillerie. Belidor. Le bombar- 
dier frang., Par. 1731 ; Bclidor, Nouveau cours 
de math^ni. a l'ueage de Tiirl et da g<5nie, 
Par, 1753; Belidor, Dict. de ringen, et de 
Part., Par. 1755; Blondel. Der selbst 
lehrende Feuerwerker, Lpzg, — 4) Befesti- 
gung, Afflitto, Tratt, delle moderne fortifi- 
cazioni. IGtil; DelJdor, Traitd des fortif,, Par, 
1755; BiJlidor. La science de l'ingen., Par., 
1737; Cambrar, La nouy. maniere de fortif, 
de Mr. de Vauban, Par. 1692; Claimc, L'ingö- 
nieur de campiigne, l'ar, 1740; Coehorn, Ver- 
etcrkinge des Pitsboeks met alle B3^ne Buiten- 
werken, Leuwarden I6S2, dtseh Düssdf 1709; 
Coeborn. Nieuwe restingbouw, Leuw. 16S5r 
Goulon, Miiuu x>our Tatlaque et la def. d'une 
place, La Haye 1 7üÜ ; Lu-ndsberg, Nouv, nianiere 
pour fortif. Ips places, La Haye 1712; Lünds- 
berg, La fortificution de tout le monde, La 
Uaye 1712; Landsberg, l*laim et projets pour 
dt'fendre et attaquer les placea» La Ilaye 1730, 
dtficb Dresdn 1737; Pagan. Traite de fortifi- 
cation, Par. 1045; Kimpler, »SämtL Schrif- 
ten von der Fortifik. Drsdn 1724; Vaulmn, 
La defense dos Places. Par. J769, dt«ch Brln 
]»41; Vauban, Lattaque et la d»ifense des 
place», hii Haye 1737. — 5) Ciymnastik, 
Meyer» Beschreibg d. Kunst des Fechtens, 1670. 
V. Über die Zeit Friedricb's d, Gr., 
17 25—1789. 1) KriegtJgeschicihtc. Che- 
vrier, Hiat, de la Camp, de 175h, Frkft 1757; 
Cognajizo, (ieiätändnisÄe eines östeiT. Vete- 
ranen, Breslau 1812; Fäscb, Gc8cb. des ersten 
Krbfolgekriegs, Drsdn l'sn; Fouque', Bar, de, 
mm., Biln 1^21; Fredtfric IL, Mist de la 
guerre de sept uns, Brln 17SS; Frt^de'nc IL, 
Mto, sur le regne de F, äcriti par lui meme, 
Brln 17Ss; Friedrich IL, Hiuterla»sene Werke 
i Oeuvres posthuiine^}, Ä ugshg \ Ts<»^ Lpzg 1 ^3Ü ; 



tcrätSr 

Hnpel, Der erste Feldzg d. liussen gegen d. 
Preussen, Bigu 1795; Konilio, Hiat. de la 
guerre des Russciit et des Turcs en 1756 — &y, 

I Par. 1 77S ; Lloyd (Tempelhof) \,%. dse), Manstein, 
MtUn, pol. et mil. sur la Kussie, Lpsig 1771; 

! iMa<?s\iet, Eist, de la gtierre 1733 — 35 (Pohl* 
Krg), Amst. I7;i5; Müller, Beachrbg d, 3 

j Schles. Kriege, Brln ITS.'j; v. d. Osten, Feldzg 

j d. AUürlen 1757—02, Hmbg Isor»; Schtnettau, 

' Myui. fiur la camp, de 177%» en Boheme, Brln 

I nyjjScHmettau, Mem.de la guerre deHongrie 

! 1737-39, Frkft 17S6; Tielke, Geßch, d. Kriege 
1756— G3, Freibg 1775; Wurnery, Camp, de 

' Fr^dt^ric 11,, l^rsdn 1756; Zurlanben» Bist, 
mil. des 8ui8?^es, Par, 1753. — Carlyle. GescL. 
Friedricir» IL^ dtsch Brln 1862; Cunitx, Nach- 
richten u. Betracht, üb, d. Schicksale u. Thaten 
d. Reiterei fl74iJ— 1S13), Brln 1S23; Clinton, 
Narrative of tlie camp, in 17bl in North Amer., 
Pkilad 1S67; Eelking.Diedt<3ebeuHilfstruppeii 
i. Nord am, Belrcnungskriege 1776 — ^3, Hann. 
I HÜ3 ; Eelking, Corresp. d. Gfn Brühl mit GL* 
Riedeael, Beitrag z. Gesch. d.7j.Krga 17(50—62, 
Lpzg 1S54; Geäch. d. 7]. Krg«, v. Gr. Gen.- 
Stbe, Brln 1^29; Huüchberg, Kriegs jähre 
1756, 57, 5S (von Wutke). Lpzg 1S56; 
Janko, Leben d. k. k. FM.Loudon. Wien 1S69: 
.lomini, Hiat. des guerre» deFn^dt-riclL, Brux. 
ISIO; KneBebeck, Ferdinund Hzg v. Braun- 
Rchwg im 7j. Krge, Hann. 1^57; Marschall v, 
Suhcki, d. 7j Krg i. Pommern, Brln ISCS; 
Örlich, Moritz t. Anhalt-Dessau, Brln 1642; 

lürlich, Gesch. d. Schle.^, Krgs, Brln 1S41; 

, PreusR, Friedrich d, Gr., Brln 1S32; Renon- 
ard, Gesch. d. Kriege in Hannover, Hessen, 

I Weätfalen 1757—63. Cassel l*i63; Resmi 
Achmed El'endi, Gesch. d.Krg zw. d. Osmaneii 
u. Rüs-sen 176H— 74, dt^ch Halle 1^13; Retzow» 
ChL^rakteristik d. wichtigHen Ereignisse des 
7j.l\rgä, Brln 1804; Schäfer, Gesch. d. 7j.Krgö, a 
Brln 186S; Schöning, Gesch. d. Bayer. Erb- 
folgekrgä. Brln lh.V2— 54; Stuhr, Forächungcn 
n. Erläuterungen über d. 7j.Krg, HaüiV>gls42; 
Trublet. Essai hiftt. ^nr les camp, de Suören, 
l'ar. 1S21; We^tphalen, Gesch. d. Fldzge d 
Hzgs Ferdinand v. Braunschweig, Brln IS5y. 
2) Kriegskunst — Taktik u. Stra- 
tegie, Crisse (^Turpin de), Essai -sur Part de 
la guerre, Par, 1754; Espagnac. Essai eur les 
grandes Operations dela guerre, La Haye 1756; 
Eis^pagnac, Essui «ur la science de la guerre, La 
Haye 1753; Fredmc IL, Inätruction mil. pour 
ses generaux, Frkft 1761; Guibort, Ensai gen. 
de tactique* Lond. 1772. dtsch Drrädu 1774; 
Guibert, Oeuvres mil., Par, IbO.i; Keraho. 
Untersuchung üh. d, Taktik, Breül. 1771; Lo- 

j Loo/, Untcrsiichungeu üb, d,KrgBkunst, 1701; 
de Ligne, MiL Vorurthede \u Phantasien, 
Dessau 17D5; Mau vi Hon, Eiultg i- silmtL mil. 

I Wissensch-, Brn.schw'g ll'^Xx Nicohu. Grand- 
rias 7.. Bildg d, Oif., 0. U. 1775; Marsch, y. 
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SachiiPTi, RfevenesÄurrartdelaguerro, Lallaye 
1756: Margch. v. Siichsen, Eapnt des lois de 
1.^ - . r^ Haje 1702; TielUe, Beitr. ä. 

1 , t'fey^^g l""-«; Warnery, S^mtl, 

Scliiilteij, Hunn. IS75; Warnery« liemarques 
snr la cuv., Lnl>l. 17*^2; Warnery, Remarq. «iii* 
IVsÄdi de tact de Guibert. San Marino 17§2. 

— I») Artillerie. Kaier. Neue Grnnd-iähe 
d. Art., Hrln 1715; Lohinnd, Krie^äkunst (Art. 
n. liMgi^h Frkft i:r,!); LeUond. TVart rai* 
«onDce, Par, I7Ü1: Manvillon» E.Mut siir Tin- 
fluenc« d© 1a poudre a canon, hprg 1788; 
Struensee, AnfangstgrOnde d, Art, L]>?g 1760. 

— 4) Befe«tiff nng, d'/Vr^on, Con^demtions 
uiil. et pol. Äur le« fortif., Par. 1795; Cor- 
montaigno, M<^ia. ponr la fortif, permanente 
0t pa?wagi?re. Par, IsOG; Cormontaigrnp, Mi'm, 
ponr rnttaf^tje des phce^^. Par, IS^5; Comion- 
tai^nff, Mi^m. poiir la dt^fcnse des pl.. Pur, 
\^m\; Herbort, Xouv\ nmni^re de fortifier les 
pl.. Frkft 1734; T.fddond, Trait^ de rattnqne 
de« pl., Par, 17rt2; Leblond. Elcnieni^ de för- 
tif» Par. 1775; Montalemhert, Die VeHbei- 
dignnjtr *»tärker als de» Angriff, Brln I^IO; 
MontalcniUprt, Fortif. pprpendiculaire. Pan 
177G; Pro.«»pen. (irosfeVerthdg'itr, 1774; Striu»n- 
»ev. Knej^'sliaukunftt, Licj^nitz 1771: Tielke, 
Unterricht f d. Off, die sich z. Feldinprenieur 
hildcn wollen, Drsdn 1769; Virzin, La ddfen^^e 
des pl., Stockh. t7'^i. 5} Wörterbücher. 
Fäsdi. Knejfs-Lex ♦ Dr?dn 1735. 

VI. Über die Zeit Nnpoleoü*a 1,, 
17^0 — 1815, 1) Kriegsgeschichte* Hern- 
hnrdl, Denkwtlrdi|?ktn a. d* Leb. d, nm«. Gen. 
Toll. Lp7g tvfi.'»; BrandL Penkwnraifikciten» 
Brln ISflS; Brialmont, LiTe of Wellinirtatt, 
r^nd. I^ß2; Chnnier, üi-^t, de Davoiit, Pur, 
iMiG; Droyssen» Loben Wrk*«, Lpyjf f§68; 
l*'utr(_'n BeanharnaiH, Mtin. par Du Cas«r. dtsrh 
liiUle 1H5K; Eticrt'n v. Württemberg?, M— 
Frkft ü. ü. \kv>T, ^ B*twtli^be Fei. 
Duumii. Precis des ««vlnemonta miL de 1 ;.- r 
1^1 1, Par. I^ISj .Toinini. Bi^. criL et miL 
de«guerre»i d** la r«*vob, Par. lS2fh (Schö« u. 
SchuU.) «;e«rh d Krtr<* i. Enropu t7f»2— 1^15. 
Lpf.;?t^27r.;Tbier8, Bist de lanW., BmxJ845; 
Tt»ier«, Biset du ron*alat et de rcmptrc Lp?g 
ts*:».^ k , :,..r ... J,.^ \-...,,j,f^,, Brauchamp, Bist. 
de l« . : Par IS07: Guerre 

de* Vvi. . ,♦- . ,-r , i .M.uAns pt\r un off. Rip. 
de Ur<fpnU, Par. |h24; de la liochA Ji»qae- 
lein. Wm,, Par, 1*^1 ^, Turrea«, M^ni , Lond. 
l7'»tV — FeldsuganKhein a. Moael 17^2—1800: 

Blücb*- ' •' •" ■ i| V. 1795-94, Hnib- 

l^Glt; -^ camp, den urmc'i 

dn Li «H, ij»M7!)2 - ISOO, Par. 

1 ^21J : I d, VrrbilDilet«!« i. Frkrch 

1792, i-iiii i-i., .-> iiamhor^L Mil, Denkwur* 
diffk Ä. d, Fbizge 1792, 93 « 94. Bann. !%05; 
Wiig^ner, Feldig d. pretiap. Armee a. Ilhein 

1793. Biln 1*^31 — FibT«ig1792-'ÜGiiiPolen: 



Dabro\v*ki. Fld/.g nach Gros*po1en 179L BrlaJ 
\%Vr, Favrat Beitr, z. Gesch. d, poln. Fldzg* 
\im~m. BreaL I7:>9; Sulkowski. M^ra. miLl 
fwx' Im ri:vr. de Pologne 1792—94, la canipJ 
d'Italie 1796 et d'Kgypte I7ÖS, Par. 1S32, — J 
Feldy,ng 179« i^PetiUchknd ir Italien: Clause- 
wit^, FldKgt7n6 i.Itab, BrlnlH32; EnchzgKarl, ] 
Grund-^HtZü d, Strat*.* erlilntert durch d. Fbjzg j 
I79n in BtHchld, Wien I8U: Rüstow. Diej 
l. Fldzge Napoleon'^ L Ital. n. Dtschld, ZHr, 
l^B7; Sulkowski, 3.0— Feldzug 17aS— ISOU:! 
Ader. Gesch. d, Fldzg« in Egvpt. n. Svr, 1 
QuedL 1S27; St Cyr, Mto. poiir s. ä rhht.] 
mil. de 179s. 1790. 1800, IS12, 1«>13. Par, IS3I ; j 
Martin, FUst. de rexjiM. iranv. en Egypteil 
Par. 1^15; Sulkowski, *, o; Wilson. Hist. ac-l 
coiint of the brit exp. to Egypt Lond. JsO?, — 1 
Flil2gt79ü: Clati8ewit7,D.FldzgelT*Hi i.ltal.nJ 
d. Schweif',. Brln lS^2;DanilewHki-MiehailowKki,| 
Gesch, d. KrgsRus^landVmitF^kr^b I T99,dtacllJ 
Mftnch. 1S57; ErzU/g Karl, Gesckd/Udzgs 1799,1 
Wien 1&19. — Feldttjg ISüO: Bnlow, Ge«ch. dJ 
Fldzgä lH9n. Brln ISül ; Duc de Valmy. Hist. d.J 
l. camp, d« tsod. Par, ls:i4 ; Okonnef, Bist, d, LJ 

! camp, de l^iH). E^etersl», ls25. — Fldzg ISU3— 6 
i. Indien: Thoni, Krg i. Indien, Lond. l*^lsJ 

I dtflch Gotha 1^19. - Febkiig 1^0,k Bülow. üA 

I Fldzg isOü, Brln IsdO; Küstow. Krir v isüSLi 
Dtschld u. ItjiL, Fruuenf. !S53; S Krfl 

1 IS05 i. Dtüchld. Wien !^75. — 1 

Höpfner, Krg v. ism] n. 7, Brln \s:jOi Milff-j 
Ung iC, r. W,), OperationspLm der preti^«,-] 
«nclm. Armee ISOG. Weimar 1S97; Kühle vA 
Libens^tcrn. Bericht c. Angenzeugen IS90,I 
T«lb. 1H99; Wilson, Account of the Ciunp. in] 
Poland in 189(;:ind IS07, Lond, ISIL — Feld- 
rng ims — 14 in Spanien: Arieche. Guerrn do| 
la imiependcncia de IH9R-^14. Mndr. 18Gh;| 
Foy, Hist d. 1. g. de la Pt%iiisok\ Par. IS27J 
Jonr^ i'^-rb.d.Krga in Spanien, Portugal lu dA 
Wien JStO, Lond. lÄlS; NapierJ 
:, . , ,1! wnr in tho Pcning , franz, Pan| 
I ISIS; Rigol, D* 7j. Krg anf der Pyrcn. Halb- 
iosel. Raetatt \sUi\ Span, General «tab, Bvtt.J 
I de la gaerro d^E-tpagm* contre Nap. Bo* 
naparte; Staff, I>, BefreiungfikTg der Cata*| 
lonier. Bre»L ls2l; St Cyr. Jouni. de l'armt^<i| 
de <:atalognc IsO^ - 9, Par. i5^2l; SucljetJ 
M«.^ni mir le*i camp, en 1S<1S— 14, Par, l§28}| 
Wellbc'*"" Ti.^t» ,, i" *!ie Penin*«oia, Lond*) 
1S60.- Krg i. Tirol 1S99J 

Tirol, Ang^b. ISoH; Pelet, M4iu. «. L g. de] 
<^''" l'itr. IS2G; Valentini, Versuch e. Gench* 
:-< IVK*, Brln 1^12; Weide«, Krg vJSOü] 
vv * -lerreith 11. Frkrch. Wien ls72, — iTld^g 1 
1H12; Beityke, Gesuch d. ruM. Krg«, Brln l**fiGH 
Bogdanowitsrh. Gesch. d. FeJdxgä INI 2, Lp/.j^| 
\bn:i; Büttnrlin. MilGtmb, d. Fldzg« 1^12, Pe*i 
terJibg IS21; i'liajubmy, Hint. de IVxijM^*^ 
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va812,BrlnlS3:.; Danilewski.Gescb.d.Krgsv, 
1S12. Riga IS40; Elisen v. Wurltembergt Er- 
inn-a.d, Fldzge 1^12 i Rui^sld, Bre«L lS4n; Hof- 
mann, Tgbch d. russ. Kr|?s v. Ibt2, 1SI3, 1614, 
Posen ie*23; Köder, D. Krgszg Napol gegen 
ßuasld, Lpzg 1S48; St'gur, Eist, do Nap, et 
d. L grande ami^e en 1812, Par, rS24.— Feld- 
Äiig 1813: Aster, Kriegsereign. in u. vor Dres- 
dcE lbl3» Lpzg \bU; ddbe, Gefecbte etc. 
h. Leipzig, Vndn 1S52; Beitzke. Gesch. d, 
Dtschen Befreiuungskriege, Brln 1^54, — 
Bogdanowitsch , Gej*ch, d. Kriege ISI3, 
rtrsbg lSt33; Butturlin, Camp, de 1S1.1, Par. 
1815; Charras , Gesch. d. Krgs 1813. dtacli 
Lpzg IbliÜ; Danileweki, s. o.; Friccuis. Gesell, 
d. Kjrgfl V. 1H13— 14, AUeubg 1^43; Heü- 
mann, Fld^g v, 1813, Müncli. ]br>7; Uofmann, 
Gesch, d Fldzge 1S13. Rrln lS43j Hofmann. 
8, 0,; Müifling, Beitr. z. KrgBgescb. d. .L 1813, 

1814, Brlnls24; Odeleben. Napoleon'j* Fldjtg i. 
Sachsen 1813, Drsdn 1815; Ollech, Getjch. d. 
Nordarmee, Brln 1813; t'lotljo. Krg i, 
ütechld u. Frkreh l d. ,L 1S13, 1811, 1815, 
Brln ISH; Friltwitz, Beitr. z. Gesch, d. J, 
1813, Potsd.lS43: Westmorelind, Operationen 
d, verbündeten Heere Ende isla u. isU, dtsch 
Brln 1S44; Taudoncoitrt, Hist d, l. g. en Alle- 
raajgne en 1813, Par, ISIT. — FeMzug 1SI4: 
Beitzke, g, o.; Bogdan owitßch.Ge^ch.d. Krgs 1814 
i, Frkreh» dtsch Lpzg iSÖü; (Dfiroitz ii. Grol- 
mann),Ge;^ch d.FldzgslSI4.BrlnlS42;Frimus, 
8. o.; Koch, Mdm. pour f^ervir a Thist. de la 
camp, de 1814. Par. ISili; Plofho. h. o.; Schels, 
Operationen d. verb. Heere gegen Paria 1814, 
Wien J84f; Thielen. Fldzge d. verb. Heere 
1914, Wien 1850; Vaudoncourt, Hi»t. des eam- 
pagnes de 1814, 1S\ o, Par. 1 S2G j Westmore- 
land, s, o. — Feld«ugl814 in Nordamerika: Ar- 
nold. Fldzg d.Engldr i. Amerika 1814 u, 15. — 
Fldzg IS 15: Charras, Bist. delSlä, Brux, IS5S; 
Ohe^ney, Waterloo Lecturca. Lond. 1868t 
dtsch Brüfls. J860; (Damitzu.Grolmann), Gesch. 
d. Fldzgs 1S15. Brln I83T; Hofmann, Z. Gesch. 
d, Fldzgs lS15t Brln ISol; Knoop, €b. Si- 
borne*8 Ge^ch. d. Krgs v. 181,5, I^ Haye 
1T4T; Königer, Krieg v. lbl.>, Dai-m. 1865; 
Müfiling (C. V. W,), Gesch. d. Fldzga 1815, 
Btuttg. 1815; Ollech, Gesch. d. FJdzg v. 1815, 
Brln 1876; Siborne» Gesch. d. Krgs 

1815, Brln 1840. ~ Fezensac, Souv. mil. de 
1804—11, Par. 1803; Gay du Vernon, Vie de 
Gouvion St Cyfr Par. 1856; Goargaud, M^m., 
Par. 1823; Gronchy, Mem,, Par. 1675; Gur- 
wood, Dispatches of Wellington, Lond. 1 838 ; 
Helldorß; A. d. Leb. d. Pr. Eugen v. Württem- 
berg. Brln 1861; Joinini. Vie de NapoHon, 
Bnix. 1851; Klippel, Scharnhorst, Lpzg 1860; 
Lanfrey, Hist. de Napoleon L, dtsch Brln 
1869; Lecomte, Le gen. Jomini, Par, 1860; Mar- 
^tmU Mem. de 1792 — 1841, Par. 1S5T; Mae- 

1^ M^jn.,, Par* 1848; Napoleon, Correspon- 



dance^ Par. 1858; Napoleon, Commentaires. 
Par. 1861; Ney, Mt5m,. Par. 1836; Norvin, 
Hist. de Napohion, Par, 1829; Pertz, Leben 
Gneißenau*ä, Brln 1861; Rapp, M^ra. , Par. 
1823; Saluces, Hist. mil. du Pitjmont. Tur. 
1859; Segur* Hist. et mem , Par. 1873: Smith, 
Suworow u. Polen'« Untergang, Lpzg 185S: 
Soult, M^m., Par. 1854; Southey, Life of Nelson, 
Lond. 1861 ; Sydow, Erin. a. d. Leb. d, russ. 
Gen, ßkramberg 1811— Tl, Brln 1873; Tschi- 
tschagoff, M^m. de 1767—1849, Lpzg lii62; 
Wilson. Private diary in the camp. 1812, 13, 
14, Lond. 1860; Wolfe, Mem., Lond. 18G4. — 2) 
St rat u, Taktik: Berenhorst. Betracht, üb. 
d, Krg9kunst,Lpzg 1 7Ü8; B ülow^Geint d. neueren 
I KrgBsystems, Brln 1S05; Bülow, Lehrsätze d. 
neueren Krieges, Brln 1805; Carion Ni^jas, Hist. 
de l'art miL, Par. 1822; Erzhzg Karl, Grund- 
Sätze d- höheren Krgskunst, Wien 18l>8, 1861; 
Claurtewitz, Vom Krieg, Brln 1857; Clause- 
witz, Hinterlaj^sene Werke üb. Krg u. Krg- 
fiihrg, Brln 1832; DaheHme, Precis hist. de 
l'inf. legere, Lyon ISOü; Ewald» Von d. Dienet 
d. leicht. Trupp., Schleswg 1796; Grimoard, 
I Üb. d. Dienst d. Generalstabs der Armee, dtsch 
; Wien IMO; Hoyer, Gesch. d, Krgskunst, Göfct. 
I 17ÖT; Joniini. Courr? de Li grande tact, Par. 
1811 ; Jomini, Traitt^ dei^ grandea op^i-at. nail., 
Par, 1S51; Lindemiii, üb, d, preuss.höh/raktik, 
LpzgniHl; Mack, In atrüctionä punkte f. d.Gen. 
d, K, K. Armee. Frkft 1795; Marmont, üb, d. 
Geist d. Mil-Wesena, Par. 1873; Müfflinfe, 
Betracht, üb. d. grossen Üperat, u. Schlachten 
V. 1813 u. 14, Brln 1825; ßocc|nencoiirt, Cours 
^Itoent. drart et d'hist. mil., Par. 1836; Rähle 
V. Lilienstern, Vom Kriege, Frkft 181 4; Scharn- 
j hörst» Hdhch f. Otf. i. d. anwendbaren Theilön 
! d. Krgswisa., Hann. 1787— *K); Schels, Leichte 
I Truppen. Kleiner Krieg, Wien 1813; Öeidl, 
Dien:stdJchtenKav.i. Felde, Wien 1803; Theo- 
ba Id , n an p tmome n t e d , K rg^^kun s t , S tu t tg. 1 805 ; 
Theobald, Strategisehe Studien, Stuttg. 1817; 
I Thiebault, Manuel de^ adjut.-gen.. Par. 1^00; 
Valentini, tb. d. kl Krg, Brln 1810; Valen- 
tini. Lehre v. Krge, Brln 1816; Venturini, 
Mathem. System d. angewandt Takt, Schlesw. 
1860; Venturini, Lhrbch d. eigentl Krgs- 
wissensch,, Schicsw. ISUU; Venturini, Mathem. 
System d, reinen Takt., Brnechwg 1802. — 3) 
Artillerien. Waffenlehre: Hoyer, Allg. 
Wrtrbch d. Art, Tüb. 1864; Lamarti liiere, 
Rech aar 1. meOl. eÜeta k obtenir dans lart,, 
Par. 1819; Paixhans, Consid^r, sur Part., Par. 
1815; Kenaud, Instr. sur la fahric. de la pon» 
dre, Par. 1811; Houvroy, Hdhch d, Batterie- 
bau», Lpzg 1809; Schar nlior st Hdbch d. Art, 
Hann. 1804; Scharnhorst. Üb. d. Wiikg d. 
Feuergewebrs, Brln 1813. —4) Befestigung, 
Pionier- u. Mineurdienat : Ari^on (Mi- 
chaud). Consid^r. mil. et pol. «ur les fortifi- 
cations. Pur. 1795; Augoyat, Vauban*s Angriff 
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n, Belagrg fester PläUe, Brlo 184U Belmaa, 
Journaux des fd^ge« dans la IVninsule 1807 

— \h Par. 1836; Böhm. Mag f. d. Ingen, u. 
Art., Gie^sen 1777 ; Bousmard, A 11g. Versach üb. 
d. Bfatgflkat., dtscb Hoflbll ] Carnot, Defense 
des placea forte», Par. 1S12; Fourcroy^ M^m. 
pour rattaque et la dt^fense des places de Cor- 
montaigne, Par. 1809; Hojer, Allg.Wrtrbch d. 
KrgsbQokat Brln 1815; Mandar, Arcbitecture 
dt?»* lorteresaea, Par. ISO! ; Mouzd. Trait^ de 
fortif. souterraine, Par. 1804: Keiche, Die Be- 
featgakat, Brln 1812; Reiche, Baupraktik f. 
Feldingenieure, Brln 1812; Bogniat. Bei deä 
aiegea de Sarago-sse et de Tortose* Par. Ist4; 
"Virgin, Vertheidigg d. Festgn im Gleichge- 
wicht mit d. Angriff derselben, — 5 J Terrain- 
lehrc, Aufnehmen: Lebmann, D. Lehre 
der ßitnationszeichng. Dradn 1816; Müller. 
Terrainlehre, Brln 1807: Meinert, Die mil. 
Messkunstt Halle 1811. — 6) Organisation. 
MiL-Vcrfassungen: Btanckcnburg, Schil- 
derung d. preusd. Kriegaheere«, Lpag 179^; 
BouUier, Hiat, des div. corps de la maiuon des 
roin de France, Par. 1815; Ciriacy, Überiicht 
d. Gesch. d. prewss. Hecrea, Brln 1820; Mu- 
radgea d^Osson. TabL gen. de Penip. ottoman, 
Lpxg 1787; Plotho, Entstehung, Fortsch. u. 
gegen?^. Verfasa. d. rusd. Armee, Brln 181L 
i) Mil.-Verwaltung: Morin, Lhrbeb d. 
Kriegs wisse nschaflal ehre» dt«ch Erlang. 1819. 
^) Wörterbücher: Hoyorj s.o. 

YII. über die Zeit der nationalen Be- 
wegungen vou 1815 an. 1) Kriegs- 
geschichte. BriLnner, Gesch. der preujRs. 
Landwehr, Brln 1863 ;*Clonart, Geacli. d Organ. 
d. Int und Kav. der span. Armee, dtsch 
von Brix. Brln 1S61 ; Croltalanza. Storia miL dl 
Knuidn; Fieftd, Gesch. d. Fremdiruppcn i, 
Dienste FTkrch 's, Par, 1854, dt«ch vonSymonv, 
Cftjueville, Müneh. 1856. — Einzelne Fcldzüge : 
Krieg gegen Neapel 1 82 1 : Carascosa , Mem. 
«w la r*^v. de Naplcs» Lond. 1H23; Pepe, Uelat^ 
4m ^v^n. pol. et mil. en I82u et 21, Lond. 
1922, — D. griech.-tark. Krieg 1821—27: 
Lndemannt Suliotenkrieg , Lpzg 1825; 
Souxo. Hist de la rix, grecciue, Prtx. I82l», 

— SpaniscJie Expedition 1823; MikrdlUc. 
Oesch. d.Krgs i. Spanien t**'23« disch Ueilbronn 
1825. — Buss.-tnrk, Krieg 1828— 29i Moltke, 
Ru8sMürk.KrglS2s— 29. Brln 1845; Valentini, 
Türkenkriege, Brln 1830. — Kriege in Algier 
von l^ao an: Desprex. Jonm. d'un off. de 
Farmee d'AfriQue. Par. 1831 ; Heim, Gesch. d. 

^ge i. Algier, Kgshg I86L — Krieg i. Kau- 
^ ,;▼• I§^*> an* ßaumgarten, D. 60j. kauk. 
r'l4>«g 1801; Fftdajew, D. C«ij. kauk. 
Krg, 1864^ -- Belgische Expedition 1831: 
Keitiensiein. Exped. d* Franx. gegen Antwer- 
pen. Brlu 1831, — KüÄS-Poln. Krg IH31— 32t 
Brxo»ow»ki, Gncrre de Pologne en 18SL Lpzg 
1833; MierosIawÄki , Krit Darstellg d. Krge» 



ISSt, Brln 184S; Okonnef, Hiat, do la carap. 
de 1831, Peternb. 182."»; Smitt, tiesch. d, poln. 
Aufsida und Krga 1830—31, Brln 1839; 
Willisen, Theorie d. grossen Krgs, angewendet 
auf d.Eusä.-Poln.Krg 1 83 L Brln 18IO."Ki-ieg 
in Syrien und Kleinasien Is31— 33; Olberg, 
Gesch, d, Krgs äw. Mehemed Ali und d. Pforte, 
BerL 1837. — Portug. Erbfolgekrg 1832—34: 
Alexander, Skizzen aus P. während d. Bür- 
gerkrgs, Meiasen 1836; Toreno, Hist. del le- 
vantam. de Espafia. Par. 1838. — Earlisten* 
krieg ».Spanien 1834—40: Guben, 4 Jalire in 
Spanien. Bann. 1841; Lichnowsky, Erinner, 
a. d. J. 1837 — 3!K Frkft 1841; Rahden. Cab- 
rera, Frkft 1 840 ; Toreno, s. o. — Indischer Krieg 
1838— 40: Kapier, Conqne«t of Bcinde, Lond. 
1845- — Send* " i iog in d. Schweiz 1847: 

Dufour, D. Si 1876- — Krieg in Me- 

xiko 1847—48: Ziikel. Tgbch n. d. nordam.- 
mejik. Camp., Halle 1840. — Der Krieg in 
Schleswig -Holstein J848: Alten, D. Krg in 
Schlswg tS48, Oldenb. 1850; Den dansktyda- 
ke Kr. lS4S"50i udarb. af Generalstal>en, 
KjÖb. ls()8- — Krieg in Unfjs^rn \^r\d >i»»>beii- 
burgen 1^48—49; Dariiv i i ka, 

Nationalkrg in U. u.S. , 1^ ' m- 

pagne des Schlick*schen A,-K.. ÜluuiU JS50; 
Hamming, Fldzg in L\ und S. 1849, Pe^t 1850; 
Sommerfeldig d. Revolkrgs in S, 1849, Pmg 
1864; Tolstoy, R^l des operat.de Farrai^o russe 
en Hongrie. Par, 1850; Winterfeldrg d. Revol- 
krgs in 8. 1848 — 49, Lpjtg 1801. — Krieg in 
Italien 1848 und 1849: Bnva, Bericht üb. d. 
mil, Operat. im lombard. Fldzge 1848, dtsch 
Zürich 1849; SdulnhaK Erinn. e. östr. Vete- 
ranen a. d, ital K. 1S48 und 49. Stnttg. 1852; 
Willigen, Der ital Krg 1848, Brln 1849. — 
Hömische Expedition 1849: V.nllant, Si^g^ 
de Uomc fn ls4y. Par. 1850 , ' r, Gari- 

baldi in Rom. Zürich 1860. - ' i ^.g 1 854: 

Anitschkoff, FUkg i, d, Krim, dtsch Brln 
1857; Augt*r.a.uni;EipliinHtonc. H.unt.; Kitig- 
lake, The iovanion ofthe Crimea, Lond. 1863; 
Nid. s, unt; K(istow, Angriff auf A Krim, 
Frauen t 1856; Todleben, Vertheidigg von 
Sebftstoi>ol, Par. J804, Brln 1869. — Indischer 
FehUog 1857—58: HavelocJc, Mcm. by Marsh- 
mann, Lond. 1800; Kaye, Hist. of the 
Sepoy war, Lond. 1876; Lowe, Central Indio. 
1857—58, Lond. 1860. — Krieg in Italien 185$; 
Baggio, Storia dclla gnemi di 1859 — 60, 
Torino 1801; Camp, de Temp, Napoleon HL 
en Italie 1859, Par, 1863; K. K Generalstalis- 
büreiiu. Krg in lt. 1859, Wien 1872; Martini, 
Storia dclla guerre di 1859; (Moltke), Ital. 
Fcldz. im J. 1859. Brln 18G3. — Krieg in 
Marokko 1859—60: G5ben, Reisetogebuch v, 
^pati ^i"-- m M., Hann. 1863; Schlagint- 
we I irokk. Krieg, Lpig 1803.— Krieg 
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p^Meerheimb, Von Palermo nach Gaeta, Drsdn 
ISGS; Rüstow. lUi.KrglS'üO, Zur. ISGK— Krieg 

"in China 1800: Depi'st de la giierre» Krg gegen 
VK Par. 1SL;2, dtsch Lpxg 1865; Exp^, des 
Fran^ais et desAnglais en Chine, Par. 1861.— 
Weg in Mexiko 1861 — 67: Keratry, I/emp. 

^Maximüien, Lpzg 1864; K^iox, Expöd, du Mcx., 
Par. 1874; Pruneda. Hist de la gnerra de 
M., Madr. 1^67, — Nordaineriknniscber Bür- 
gerkrieg 1 SGI— 65: Annecke, Der 2. Freiheits- 
kmnpf der Ver.-St, Frkft IS01 ; Borcke,Mem.of 
the confedcrate war, Lond. 1S67; Fletcher, 
Hist. of the amen war, Lond. 1S63; Paris, 
Comte düT Hißt, de la g, en Amdriquet P^r. 
1874; Heport of the Joint comittee on the 
conduet of tbe war 1865; Sander (Man- 
gold), Geach. d. 4j. Btirgerkriegen in A,» 
"rkfl 18Ö3 (1875). — Krieg in Polen 1S03: 

^ Erlach, Krgführg d. Polen 1S63, Darnust. 
tS66. — Krieg gegen Dänemark 1864: Fischer, 
Ki*g in Schleswig und Jütland 1864, Wien 
t S65j Kaiifinann, Der Rückzug vom Dannevirke, 
iltsch Brln 1^65; ÜHtem-Preus^. Krg gegen 
D,, Wien 1865; Waldersee, Krg gegen D. 1SI54, 
Brln J805. — Feltizug l>jil6: Bayerischer Gen.- 
<j.-Stl>, Anlhl d, k, baycr, Armee am Krg 
1S66, Münch. IS6«; Besser ^ D. preuas. Kav, 
1866, Brln 1S68; Borbstädt, Premsena Fldstg 
ge^en Östrrcb, Brtn IS<i6; Chiaii, Cenni storici 
della g. del 1866 e eulla batt. di CuRtoy.za, 
Fircüze 1870; Dragonürrow, Österr.-Preuss. 
Krg 1S6«1 Brln iSCtS; K. K. Gen.-Stb, Östrrcb's 
Kämpfe 1866, Wien 1867; Offizieller Bericht 
üb. d, KriegÄcreignisse zw. Hannov. und 
Preussen, Wien 1866—67; Lemoine, Camp, de 
180« en Italic, Par 1875; Prenss. Gen.-Stb, 
Fldzg l-f56 iD Dtschltl, Brln 1867; Sachs, Gen - 
fc'tb, Anthl d. k. Aachs, A,-K, am Fldzge 1806, 
Drsdn 1869; Verdy, Theilnahme d, 2. Armee 
am Flilzge 1860, ßrln 1806. — Feldzug in 
AbcäÄinien 1867 — 68: Kodolitsch, Die engl 
Armee in Ä., Wien 1869. — Feldzug in Para- 
guay 1869: Campanha do P., Rio 1S70; Schnei- 
der, Krg d. Tripjcallianz gegen F., Brln 
1 872. - Feldzug in Frankreich 1 870—7 1 : Aurelle 
de Paladine», La premi^re arrae'c de la Loire, 
Par 1872; Bazaine, i'anuee du Rhin, Par. 
Ih72; Blume» Operationen von Sedan bis zn 
"Ende. Brln 1872; Bonie, Die franz, Kav* 187U, 
it8cb Brln 1872; Bordone, Garibaldi et Far- 
nu'e des Vosges, Par. |s7l; Cbanzy, La deu- 
xifeme arm»^e de la Loire, Pur. 1871; Ducrot. 
Defense de Pur., Par. 1875; Faidherbe. Camp, 
de ramiee du Nord, Par. 1871; Fay, Journal 
de rsirmüe du Hhin, Par, 1871; Freycinet, 
La guerre en province, Par, 1872; Goltz, 
Operat, d. ?. Armee bis z. KapiL v. Metz, 
Brln 1873; Gr, Gen.-Stb, Krg 1870—71, Brln: 
1872 tf.; Heilmann, Anthl d. 2. bayer, A,-K, 
Fldzge 18711—71, Müßch. 1872* Helvig, D, l. 
^,A,-K 1870—71, Mönch. 1872; Heyöe ta. 
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Fröse, Gesch. d, Belagrg v. Pari«, Brln IST 
Hofthauer, Die dtsche Art. i. d, Schi, b. Mel 
Brln 1875; Lindau, D, preus». Garde 1870/ 
Brln 1872; Löblein. Operat. d. Korps d. G 
Werder, Brln 1874; Maitin des Brettes, Cam] 
de 1870/71 (Orleans). Par. 1872; Montluisai 
rflnni^e du Rhin; Holin, La guerre 
rOueüt, Par. IS74; Schell, Operat. d. L 
uriL Gon. Steinmetz, Brln 1872; Stieler 
Heydekampf, D. 5. Arm.-K., Brln 1872; Wi 
ner, Gesch, d. Belagrg y. Strasabg, Brln 187- 
Wartensleben, Operat d. L Armee unter Ge: 
Sfanteuti'el, Brln 1872; Wartensleben, Ope 
d. Sudarraee, Jan. und Feb. 1871, Brln 1 
— Feldzug in Spanien 1873 — 74: Baratie: 
La guerra civile di Spagna 1873 — 74; Lei 
pold, Spanien'ä Bürgerkrg, Hann. 1875. 
Giguet, Hi«t. mjl. de la France; J, v. H(3 
degg), Anltg z. Studium d. Kriegpgesd 
Darmst, 1868; Lunge, Gesch. d, preuss.LdwI 
Brln 1856; Napier. Life nnd Corresp. of Ad: 
Sir Cbarles Napier, Lond. 1861; Pinelli, Pi 
mont'5 Mil. -Gesch., dtsch Lpzg 1856; Reinau 
und Fave, Gesch. der Artillerie. Par, 184r»; 
Rudolf, Gesch. d, Fldzge und d. Krgduste« di 
Schweizer im Auslande, Baden 1845; Rüste 
Gesch. d, Inf., Nordhaus, 1864; Sichart, Gesci 
d. hannov. Armee, Hannov. 1867; Specht, G esc] 
d. Waffen, Brln 1872; Steiger, Die Schweizer 
Bgtr in neapol. Diensten 1648 und 41», Bern 
\bb\; Stein, D. rus3. Heer, GeH-h, und gegen- 
wärt. Zustand; Susane, Hifet. de l'inf. fran^., 
Pur. 1876; Susann, Hi^t. de Part, fran^., Pur. 
1874; Susane, Hii^t. de la cav. frarn^., Par 1874* 
2) T a k t i k u n d S t r a t e g i e. Allcrh . Verord- 
ngn üb. d. gross. Trppnilbungen, Brln 1801; 
Amhert,Ktude8 tact. pour liastv. danslcs camps, 
Par. 1865; Azcmar, Betrachtgn üb. d. gegenw. 
Takt. d. H Waften, dtsch Naumbg 1801; Az^- 
mar, Avenir de la cavalerie. Par. 1800; Aster, 
KriegJistheorie, Brln 1856; Berneck, Elemente 
d. Takt aller Wutieup Brln 1867; Berneck. 
Geach. d. Krgskst, Brln 1807; Bismarck, 
Ideentakt, d. Reiterei. Karlsr. 1829; Bi)*marck, 
Vorlesungen üb. d. Takt. d. Reiterei, KarKsn 
ISIÖ; Bpckt Vorposten d. leicht. Kav., dtscf 
Glogan 18.>0; Bnindt, Takt d 3 Waften, Brlii'j 
1859; Brandt, D. kleine Krg, Brln 1837 
Brandt, Hdbch der höheren Krgskunst, Brlftk 
1821}; Bugeaud, Aper^uij sur quelf[ues detai 
de 1. guerre, Par. 1823, dt^cb Freiburg 1825 
Chrzanowski, Üb. d. Partei gängerkrg, Brln 
1846; Concha, Marq. d. Duero, Fortschritte 
d. Takt, dtsch Cassel 1805; Decker, Takt, d. 
3 Wafien, Brln 182S; Decker, Grundzüge d, 
prakt Strategie, Brln 1828; Denison, Modertt 
cavalry, Lond. 1868, dtsch Münch. 187u; 
Dofour. Lehrbch d. Takt., dtsch Zur. 1842; 
Grevenitz, Organis. u. Takt d. Art., Brl 
1824; Griesheim, Vorles. üb. Takt., Brln 1855 
Hamley, Tbe Operations of war, Lond. 1866 
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nuer, Takt d. Feld-Art, lirin IST«; Jo- 
mini, Sur lea format, de^ troupea pour I. com- 
l>ftt; Joiiiiiii, Tabl, anal, des princip. combin. 
d, l gucrrc, Pai:, 19S0; Kühne, Krit. u, unkr. 
Wanderungen fib. d, (jfchtsfldr i. Böhmen, 
Brhi IST'i; Knhne. Krg L HochfjeU, Brln 
1ST6; Leer, V'ortrÖge üh. Strut., dtach Wien 
ISßl«; Lossau, Ideale d, Krgiührg. Brln 1^30; 
Miller. Vorles. üb, angewandte Takt., Frei- 
burg 18.K3; Nolan, Hi«t und tact. of cav., 
Lond, I<^,VJ, Pai% ISftO ; Fartscli, Takt d. 
3 WttÜfn, Olmütz INjü; Pascual y Rubio» Ge- 
birggkrg, dtsch Zur. 1*^5§; Meckel, Taktik, 
Brln l»7ö; P(rmit>z, Mil Briefe e. Verator- 
beneo, Stattg, 1854; P(önit)z, Takt d. Inf, u* 
KaV-, Adorf IHH; Prondzinsky, Theorie d.Kj-gs, 
Bielefeld 1848; Keohberj^er. Gebirgskrg, Wien 
1*^05; Kcnnrd, Couaidi^rnt. nur L t^ct» de Vint, 
Far, IS57» dtsch Brüssel lS5*i; Renard, De la 
carolerict Brux, ISGl ; Kiese, Kampf in n, um 
Dörfer u. WElder. :MiiinÄ 1S5S; Rudolf, Par- 
iuig«ngerkrg, Z«r. 1847; Uvi^tow. D. Feld- 
bermkunst d. »9. Jhrbdts. Zur IS5T; Rnstow, 
Kßatenkrg. Brln 1910; Schels, Felddienst, 
Wien |H51>; Siegmann, FJementartakt. d, 
Ueilerei, Lp*g IS^I; Uebcl, Kurs d, Takt u. 
">atcgie. Zör. 1S42; Verdy du Vernois, 
gititn üb, Truppenfnbrg» Brln \SH>; Wach- 
»ucb e. Elemenlartukt d. Inf, DarniBt, 
Walds-tütten, Takt, Wien \^n:>\ WiU 
liaen, Tlieorie d. gr. Krg?>, Lpzg 1 SOS ; Xyhindcr. 
D. Strntegie u. ihre Anwrendg, MvTnch. 1SI8, 
— 3) Artillerie. Waffenlehre, Chemie: 
Anqtiotil, Not », L pi*jtolet*f tournaot«, dits 
Havolveni, Par,lSGt,dt8diWcini '1H5S; Auger. 
Sii!ge de Sebustopol; serv, de TArt, Par. l'^Sü: 
Bormim, The s-hrnpnel shoU, Bra^s tSM*; Breit* 
hminL Fntwickelung-<gi\ng des ZCinderwesäCnt', 
• ' ; Busch u. Hort'mann, Krirgsfcuer* 

\vr , . , i preusa» Art., Brln 1^54; Cavalli, 
Aperv^u «nr le» canons myt'tt se chargetint par 
ta boiicbe et p- 1. cub\Ä<>e, Tor, 1^62; Di-* !*• » 
D. Art f. alle Waffen, Brln IS IG; I 
Nouvean wyst d*art. de camp , Par, ' 
(»iwsendi, Aide-mem. drs off. d'art. Par* ] 
TTartmann, Vorträge Ol>. Art. Hannov, I 
Haupt Theorie d. Flugl tihnen gex. Grseh 
Brln 1H76; Häuser, LK Miuen u. der unt> ii, i. 
Krieg, Wien ISIT; Hojer, S^yst. der Bnmd- 
lakeient Brln IhK; Hoyor, WsttTenlehre, 
Brlfl BSt; Jacobi, Bes*!hrbg d. gegenw. Zu- 

Kitv^^ ' ' f- ' 1 \rt, Main* 1^3:.; Jnfrt- ■* 
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Xavez, Instr. sur Tappareil electro-ball, Par 
IS5H; Okoanef. Mcm. sur le cbangement di» 
lit tact par Tart, Par, ls25; Piobcrt, Coor* 
d*ait,, Par i§^l; Piobert. Traile d art lh<?or. 
et prat. Par 1^60: Ploenmea, Cb. d, gezng, 
Feuerwaff d. Inf, Darmst, 1861; Prebn, BaU 

, lisiik d. gczog. Geschütüe, Brln tSW; Beillj, 
Siege of Sebftstopol, an account of the art 
Operations, Lndu tSüll; RocTdanaj:, Balli- 
stik, Brln l>ia3; Bogniat, Verwendung d, 

.Geschützes u. d. Handwagen z. Vertheidgg 
d. Fstgn, Brln ls32; Uotivror* Vorle.«gn üb, 
Art. Dr^dn 1S21; Rttbtow, C/D, Kriegsband^ 
feuerwaffen, Brln 1S57; Rutzkj u. Gnibl, D, 
gezog, Scbiesäwollge^chütze, Lpsig IS62; San 
Roberto, Bereitg d Schie>ii^pulv., dt«ch Brln 
1853; Sauer, Waffenlebre, Müncb. tSOH; 
Sclieaerlein, Allg. Art-Wigsensch., Brlb 1«4tl; 
Schuberg, Art-Wiss., Karlsr. lS5r>; Schraßkl, 
Die gezoj|. Kanonen^ Müncb, tbOO; Scbmölf!, 
Ergänzungswatienlehre, Müncb. 1S57; Smolo, 
Hdbch f, k, k, Art-Off., Wien 1S31 ; Taobeit, 
D. Gebrauch d. Art.. Brln IS70; Tod- 

'leben, s. o.: Toll, llotation; rcbatiu», 
KunKtfeiierwerkerei, Wien islS; du Vigimu» 

I Gebrauch d. Art cn masse, Schweidnit?. l85Jj 
Vogt, Krnstfeuei werkerei, Brln ISI8, — 
4} Befestigung, Pionierdienst: Aster» 
Fstgpkrg, Drndfi jsiö; Aiigoyat, Oeuvres 
posth, de Cormontaigne, Par. 1^35; Bemal- 

, dez. Fartif moderne, Pan 1S02 ; Birago, Unter- 
suchungen üb. d. curop, Mil.- Brücken train«, 

I Wien U39; Blo^ütoo. Bfatgg-kst f alle Waffen, 
Brln \y2b; Ble?son, Gesch. d. grossen Bf^tgg» 
Brlii 1^30: Bluinbardt, Stehende ßf^tgg, 
Danuat, 1864 ; Brialmont, Etüden sur t 
defense den ^tats, Brui* 1SÖ3; Brialmont 
Fortif des granda pivots stratM Bmx. 1h5<j» 

I Brialmont, Traitö do fortit polyg., Bruju 
1869; ChoumrtriL Mt^m, sur bi {uriir , p^f, 

I 1H47; DonglaB, Frhauung v. K: .en* 

Stuttgart iN23; ElpbiTs-^Jrm.v S ., . , .:uba- 

I ot .Tourn, ot the ! . Lndn \sy\; 

ii,Hdbchd P.f.ti'.- ]. ., ;. „ isr.3; Fromm, 

i.'b d. In- In1»454; Gie«e, Fortif- 

nkonstr,, .,, ._ . tiO; Gir^rd, Traitt* des 

lic. tact de la fort; Uoyer, Bfstgg»- 

-...uit u, Picm.-Dst, Brln 1*j32; Humfrey, 

An e^say on tl)e modern Myittem of fortiti 

Lond, isSüi, dtsch Nürnbg 1^42 ; Mangin. 

Bern, sur 1. fort pol/g., dt^cb Lprg lS55j 

^^ v, Der bc«chlfuiiigte Filgiangriff, Dtiidn 

•; Meurdm, Pont« mit et pa*iKAges d© riv,, 

'-' ' VfüHer 11 1« " '- ^ der 

-JT, Brln ' lei 

, i!i,.,>.-, i-H , lirux. l^ös, ^>»- ., 7.v^r M. .'Im* 

9to| ob Journal dtn optrat du gtfnie, Par. 
l *».'»**; Piron, K««ai «ur JVmpIoi du fer dan» It 

fort, Brux. 1^02; Prittwilr, LbrbcK d, H^- 

f^t^g»k^t KU d. Fht^kru^^ ^\W N^^I^V^ ^^ 
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vestingsbouw, a'Hage 3862; Schone, Pmkt. 
Anltg z, Kriegs feld brücken bau, Mainz ISoO; 
Wittich, Gi-undaätze d. Bfstggskst, Brln 1S52; 
Zastrow, Gesch. d. bestand. Hfötgg, Brln 182S, 
LpjEgl8ä4.— ii)T er mini ehre, Aufnehmen^ 
Mil. -Geographie: Arteche. Geogr. hist,- 
tuil. de Espafla v Port, Mridr. 1859; Aster, 
NaehgeJ.Schrfn, Mil.-Geogr., Brln 1856; Böhn, 
Terrain künde, Potsd. 1S(}| ; Chauvin, Darstllg 
d. Berge in Karten u. Planen, Brln 1852; 
Cybulz, Anwendg d. Phistik beim Unter- 
richt imTerrainzeichnen, Lpzg ISUl ; Dürrich, 
l'err.'ZeiclmungsschDle, Stuttg, 1852; Etzel, 
Terraijilehre. Brln 1n34; Köler, Terrainlehre 
imt. takt. u. fetrateg. Gesichtspkte, Brln 186S; 
Kühne, MiL Zeichnen u. Aufnehmen^ Brln 
1894; Lalobhe, Cours de topogr. elem., Pan 
1861; Leo, Anweißuug z, Nivelliren, Weimar 
1S46; Malchus, Hdbch d. >JiL-Geographie in 
Europa, Heidelbg ls,53; Neutze. Schule d. 
Situaiionszeichnens, Casael 1S57; Flehwe, 
Leittaden f. d. Unterricht i. mil. Aiitnehmen, 
Brln \biVo; Plehwe, Leitt i\ d, theor. Unterr. 
i. Pianzeichnen, Brln l^G7; Pönitz, D. Eii^en- 
baknen als mü. Operationslinien, Adorf JS42; 
Pollatecheck, Mil.-Geogr. v. Mitteleuropa, 
Wien 1h6S; Boon, MiL Länderbschrbg v. 
Mittel- u, Südeuropa» Brln tS3T; Ktuitorffer, 
Mih-Geogr. von Europa, Prag 1S35; Büdgisch, 
Terräin-RekognoBziriing, Metz 1ST4; Schint- 
ling, Terrain- Aufnahme, München 1^55; 
Xylandei-, Terrainlehre, Mfmch ISiil.— 0) Or- 
ganisation, Militärverfassungen: Brix, 
D, kaia, rus«. Armee. Brln lS<iS; De la Barre 
Duparc<i, Etüde bist, et rail. »ur la Prusse, 
Par. ISäi; Dupin, Forces mil. de la Grande 
Bretagne, Par. 1S21; Fadejew, lüiBslaiids 
Kriegsmacht u. Krgspolitik, dtsch Lpzg 1870; 
Haxthausen, Les lorres mil. de la ßussie, 
Brln 1853, dtsch; James und Petrie, Army 
of Great Britain, London ISiVS; Kummer, 
Heeresorg. in Österr,, Russld, Ital., Frkrch, 
Dtschld, Brln IS7U; LjaU, Russ. Mil-Ko- 
lonien, Lpzg 1824; Meynert, Gesch. d, 
österr. Armee, Wien 1S5I; Paixhans, Force et 
faiblesse de hi France, Par. 1S30, dtsch Stuttg. 
1841; Petrossi, Heerwesen de.^ Österr. Kaiser- 
Btaat«, Wien 18Ü5; Pfister, Fmnz, Heerwesen, 
Casael 1S67, 18TS; Begistrande des preuya. 
Gen.-Stbs; Sarauw , Russ. Heeveamacht» 
Lpzg 1875; Stadlinger, Ge^ch, d. württcmb. 
Krgawesens, Stuttg. 185(i; Van den Spinde. 
Tableaude8ami^e8europ.,Brux. ISOO; Wittich, 
D.itol. Armee l8{>5,Brln 1805; Witdeben, Heer- 
wesen u. Inf.-Dst d. preuss. Armee, Brln 1817; 
Wykander, Schwed. Kr gs-V er fassg; Xylander, 
HeerwBD desDtschen Bundes, Augsbg lS4i. — 
7) Militärverwaltung: Cancrin, Mil.-Öko- 
nomiot Petersb. 18j2; Fröhlich, Verw^altg d, 
^"'Mrdd, Bundeaheeres, Brln 1S09; Galliua, 
mc/jf^ üb, Organ, xinä Verwalt, d. Heere, 



Wien 1S6S; Martens, Hdbch d. Mil.-Verpflegg, 
Stuttg. ISül; McHserschmidt, Mil. -Ökonomie. 
Brln 1854; Ribbentrop, Arch. f. Verwltg der 
eiirop. Kriegsheere, Brln 1818; Richthofea, 
Haushalt d. Kriegaheere, Brln I8SS); Vauchelle, 
Cours d^administ. mil., Par, 1854. —8) MiL- 
Rechtepflege: Damianitsch. D. ÄBL-Strf- 
gstzbch f. d. K. UJiterreich, Wien 1855 ; Fleck, 
Kommentar üb, d, Strfgstzbch d. preusa. Heö- 
res, Brln 1S69. — 0) Sanitätswesen: Au5t, 
k.k. Mil - Spitäler- Verfassg, Wien 1841); Cor- 
teae, Guida del medico mil, in campagna, Tor. 
18(32; Demme, Mil.- Chirurg, Sin dien, Würzbg 
1801; Haurowitz, MiL - Sanitlitawesen der 
Yer. Staiiten, Stuttg, ISGH; Erauas, Sanitäts- 
dst der österr. Armee, Wien 1858; Löiner, D, 
preusg.MiL-Sanitatsweacn, Brln isiis; Pkogoff, 
AUg, Kriegscbirurgie, Lpzg 18l>4; Richter, 
D, Medizinal Wesen d. preuss. Armee* Erlang, 
1801 ; Richter. MiL-Medizalwesen Preussen«, 
Darmst. 18117; Roth und Lex, Hdbch d. Mil,- 
Gesundheitspflege, BrJn 1872; Rychner, 
Hippiatrilc, Bern 1842; Strom eyer, Maximea 
d. Kriegsheilkuude, Kann, 1 8,->5, 1 861. - 1 0) Mi L- 
Lit.: Büldamus, D. lit Erschein, v. 1845 bia 
1869, Prag 18G5, Reudnitz 1870; Gironcourt, 
Rep. f. d. Mil -Journalistik d. 19. JhrhdrU, 
Cassel 1831; Hoyer, Lit. d. Krgawiss. u. 
d. Krgsgesch. Brhi 18a2— 4U; Scholl, über- 
sieht d, MiL-Lit- seit ls3ü, Darmst. 1842; 
Seelhorst, Dtachlds Mil.-Lit. v. 1850-00, Brln 
1>02; Sturmfeder, Repertor. d. dtsch. MiL Jour- 
nalistik, Cass. 1859; Troschke, Mil. -Lit. aeit 
d. Belreiungskrgen. Brln 1870; Witzleben, 
litschlda MiL-Lit. i. letzten Jahrzehnt, Brln 
1850, — 12) Marine: AI brecht u. Vierow, 
Lehrb. d. Navigation, Brln 1870; Bromme, Ma- 
rine, J3rln 18(;i; Colomb, La tact. nav. mod^ 
Par. 1806; Douglas, Treatise of navgunnery, 
Loiid. 1800; Grivel, Angriff auf Küstenbefest., 
Brln 1856; Tuxen, Navigation, Kopenh. 1855. 
— 13) Vermischtes: Blaukenburg, Preuss- 
Ritterorden etc., Brln 1842; Bömckeu, Ste- 
nographie und ihre Verw. im Mil., Brln 1809; 
Gelbkc, Ritterorden etc., Brln '1834; May^ 
Gesch., d. Krgstelegr. i. Prenssen, Brln 1876$: 
Seidel, Zweikampf, Lpzg 1869.— 14) Wör- 
terbücher: Bardin, Dict, mü., Par. 1841; 
Bobrik, Kaut, Wrtrbch, Lpxg 1858; Bussy, 
Dict. de marine, Par, l8li2; Carbone. Dizion. 
miL, Torino 1863; Chesnel. Encjclop. mil. et 
mar. Par. 1802; Engel, Dict. mil techn.,tranc., 
allem.j angh, russe, Ptrsbg ISO.'i; Engel, Dict. 
techn. polyglotte de marine, Ptrabg 1860; 
Landolt, Dict. polyglotte des termes teckniques 
mil. et de marine, Leyden 1865; Löhr, Gr. 
Krgswrtrbch, Mannh. 1845; Luhe, Mil.-Konv,- 
Lex.. Adorf 1836; Queckett, Technolog. miL 
dict, germ., engl., freuch, Lond. 1870; Rüstow, 
MiL Wrtrbch, Zürich 1868; Terssen. TechnoL 
niih, Par. 1865.- ISjGymnastik etc.: d'Argy, 
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JriMtr, f. d.Sohwinnuunterricbt L d. fra» Armee, 
dtfich Brln ISGI; Balas«a. HanieÄchlaf? ohne 
[Zwang, Wien 1*»2>; Raucher, Methode d'eqni- 
'tiitioii. dtsch Brln 1S4.H; Dietnchs, Ildbch d 
limkUschmi Pfordekenntni^, Brln l*^45: 
Hoinze, Tferd und Ketter, Lpyp 1972; Herini?. 
VorlpK. f. Fferdelifhhabcr Stntt^, 1812; Jahn. 
I'Uche Turnkiinat. Hrhi IStT; KlUtner. Reit- 
kunst, Lpzf^ 1860; K1(»M, Turnschnle des Sol- 
daten, Lp5?g ISOO; Krane, AnU^ x. Anshild^ 
V. Kar-Kemonten, Brin 1870; Knine, Anlt^ 
«^ Erthffilun^ v. Reit unterrichte Hrln 1875; 
XiSdOsy, Eqi!ihUif>ns«tndien,\VienlS59; Oeyn- 
hauacn, Abricht|tr v Reiter imd Pford, Wim 
]Sh2i Rolh&tein, ^imn- und Hiobfechten, Brln 
1S«3; HothMein, Hitjonnetfceht^n, Brln 1S60; 
ScidJer, Dressur der Pferde, Brln lb3T. -rt, 

Militär- Max-Josephs-Orden. btiyef, Kriegs- 
Orden, gestiftet 1. Jan. tsuO von Ke Mnx T. 
Jo«6ph* nur ffir Oflf. lieHtimmt. die «ich durch 
ftUMcrjr^wöbnViche tapfere Hundlnngcn her- 
vor ijreth an haben und die lioh »elb»^t um den 
Orden bewerben nifi«*tfn. Die VerV'hun^ 
begutachtet ein Kapitel, dio ! -n^g 

|jat der Kj?. Mit dem Ortlen iii lon 

verbunden, !) KUven: Gro*««-, Kmdr*. liitter- 
kreux. Dekomiionen: coldenc«, weiw emait- 
lirtef Kreui mit di*r K(imi?iikrone, Ijex. feil- 
b^nver Stern. Devise: virtnti pro patrm 
Band: nhwajTS mit hlnu und weiÄ*rf*r VAn- 
fauun^^ V. Fr, 

Militär^ Medaille, fra»it5iii8ch€>, Kriegi?- 
u, eigentlich nur fQr Untoff. und 
iften be»timnit. erhlUt eine eigen» 
Imuli^li" Bedeutung; dndurch. daw «ie aui- 
nnhnuuei^e niul nur fllr besonder« hervor- 
I ' f' auchbo i-n Mit- 

1 winl. i> ^U2 von 

>uj.^uiiün 11 L und von der Kepubhk beibe- 
halten, V. Kr. 

MilitMr-MutllCt lülfpenieine Bezeichnung für 

die bei den ver»ehiedenen Truppen theilen 
fini^B Heere* l>Ofltehenden MuBJkeht'^re. Sie 

' * n^ Bbise- (Höh-. B!ech-) und Schlag- 

iden 7-n Aa nun en treue tJtt. Ein volles 
^ n,^ nur (ttiei«it T ' ' '-' *• ^ - bp* 
trlit aus 40— <»U 1! in 

d^r liiere, Kav, etr, «ind^eu 

nur liHM lUHstruiuentH vorhanden. — ^t'n 
den »11 testen Zeiten finden >*ith Spwren von 
M.-)>1. bei den Heefi>n fa^t ;iUer Völker; im 
Mittelalter neltt'ner; vom is Jhrhrdt an ent- 
wickelt eich die M.-M. alhuilhüch ru ibi 
heutisfen Höhe. — Bnrdin, ReL-herchei l 
»nr le* ■ militaireH. Par. 1H18: • 

4>ttenbet wsn d. Rom.. Prag 1^24. 

— Auch air ni>iiJjio«itioni>n für Mil.-Urc bester 
heiiuen ,M.-M ' — cc— , 



1 Miilfdr- Orden von Savoyen (Real ortUne 
militaie di»Säroia)t ital. Krieg«orden, in den 
Statuten TJelfach dem (Jsti^rr. Maria -'Ihere- 
; «ieii'th'den (h, d.) ähnelnd» (Jestiftet 14. Aug. 
• ISl.'j vom Kg Viktor Emmanuel 1. v. Savo;^•en. 
', PieStatuten wurden 1801 erneuert. 5 Kbii»sen: 
I Pensionen von 2r»0—2<H)0 Eres mit deui Be- 
il nitre de» Ordens verbunden. InsipHen; jmf 
grftnem Kranke ruht ein lotb '"* 

Kreu«, auf diesiem ein kleines wr /., 

über dem Ganzen die Königskroue. ti ^ - 
kreu«: dazu ein ^i'strahliger silberner ht. vti 
im Mittel?^rhildo ,V, E.*, Devise: *al merito 
j ed al valure'. Band weiss, blauer Rand. v. I-V. 

MilitÄrpersonen nennt man die AngebO- 
f rigeu der Armee und der Murine. Si^ sind 
I «entweder Perrtonon defSoldatenitandeH {|Kom- 
I battaiiteu] oder MiL- Beamte (.4, d.), Zn den 
I Personen dea Boldat^snatande* gehr»reii die 

Uff. die Unloff., dip <- — n, diis Mü.-Xnttc 

(Mitglieder des ?/n u Die M. ge- 

hören entweder dem iiivtmti Heere oder dem 
Beurlaubtenstnnde an. Zum aktiven Heere 
gehören rüe M. dea Friedensstandeai, sowie 
i die nu9 dem Beurlaubtenstande xum Diennt 
1 eingei^ogeneü Ofl'., Arzte. Beamte und Mann- 
I Schäften, solange sie sich bei der Fahne V>e- 
I ßnden. Zu den PerBonen de^ Beurlaubten- 
I Standes gehf^ren die nicht zum Dienste ein- 
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gexogenen Off. etc., di- 
kruten bis tu ihrer 1 
erfttUter aktiver 1^ 
oder beurlaubten > 
gstzbch f d. DUche licii 
Mil-GstÄ V, 2. Mai l«; i 
gstsibch V. 15. Jan. 1S55, 
Patent v, 2'L Dez. ib'A 
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Militär- Reit -Inttitat xu Hannover* im J* 
1SÜ7 au8 der nach den Befreiungvknegen als 
,,liehreskiidron** in Berlin errichteten und nttrh 
,)i...,T, \nilöfcung im Mai 1h4ö alH ,^iUUlr- 
K nach Schwedt ujO. verlebten 

Iv, ^.;«.. -;vü4vn«talt »m»»-* .t^-i..n, be§teht naeh 
der neuesten Or^' (vom 17. Biai 

l'*72) AUü üwei, den* \ ... , ... M.*U--I *g unter- 
st»»Uten* von einander unubhilngigen Abthlgn. 
der üff.*Reit«ehulo und der Kav,- 
Untoff -Schule. Zu erst^rer kommandirt 
^ • 1 - K v-Rgt ein Jalir um da* andere, 
Art.-Brig. alljhrleh 1 O«: (U), von 
I ein 3 Jahr bleiben und bei der 
I iinlo Dienste leiasi^n; tn letzterer 

wtuiii y^i^4 Kav.-Rgt und jede Keld-Art.- 
Brig* jhrlch t l*ntotr. oder Gefreiten. 20 der* 

u 11^ ,1 (>in 2. Jahr, Am M.-R.-I,e 

I che betr. Truppentbeile de« 

i'xM iixrn n»«'[ei*, mit Ausnahme ! • ' -ri* 

*chrn, tlicih Etat un l'ferden: b •♦ 

Schtü-* u Ix)ngir*, IM 8tiUÄVsvv<^^^- - ^**«* 
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Kemonten; ausserdem besitzen die Off. 1 I 
Chargen- und 1 eigenes Pferd. — Den Unter- 
richt, welcher sich im wesentlichen auf die 
Ausbildung im Reiten beschränkt, ertheilen 
kommandirto Off. ;' ausserdem befinden sich 
2 Stallmeister beim Institute. 12. 

Militär- Reitlehrerinstitut zu Wien, am 
1. Okt. 1877 an Stelle des Central-Kav.-Kurses 
(s. d.) getreten, für Off. der Kav., Art. und des 
Fuhrwesens, unter dem Gen.-Kav.-Inspektor; 
Lehrkursus 2, ausnahmsweise 1 J. , hervor- 
ragende Frequentanten können auf 1 J. der 
Hofreitschule zugetheilt werden. Jeder Off. 
bringt, abgesehen von Chargen- und eigenen 
Pferden, eine Remonte des Rgts mit. Ferner 
erhält das M.-R. für jeden ein Pferd zuge- 
theilt, von welchen eine bestimmte Anzahl 
demnächst an Off. käuflich abgegeben wird, 
ünterrichtsgegenstände : Reiten , Pferde- 
kenntnis, Exerzir-Rglmt, Felddienst, Gym- 
nastik. 12. 

Militär-Seelsorge. Die M.-S. wird durch die 
Mil.- Geistlichen ausgeübt, nur in kleinen 
Garnisonen pflegen andere dort ansässige 
Geistliche damit beauftragt zu sein. Zu den 
Mil. -Gemeinden gehören in der Regel 1) 
sämtliche im aktiven Dienste befindliche 
Oft"., üntoft*. und Soldaten; 2) pensionirte Off., 
so lange sie den Mil. -Gerichtsstand haben; 
3) Mil. -Beamte und Handwerker, die den 
Truppen ihrer Bestimmung nach in's Feld 
oder bei Garnisonwechsel folgen müssen, 
ferner die Mil. -Kirchendiener, Garnison-Schul- 
lehrer und Mil. -Lazarcth- Beamten; 4) die 
Frauen der vorher Genannten und ihre 
Kinder, so lange sie sich im elterlichen 
Hause befinden. In Preussen ist oberster 
Vorgesetzter der evangelischen Mil.-Geistlich- 
keit der Feldprobst, bei jedem A.-K. ist ein 
Mil. -Oberprediger, ausserdem gibt es Div.- 
Prediger, Garnisonprediger und solche bei 
Instituten (Kadetten -Anstalten, Invaliden- 
häusern etc.). Der katholischen Mil. -Geist- 
lichkeit stand früher der Fürstbischof von 
Breslau vor, bis ein eigener Armee -Bischof 
kreirt wurde, eine Stellung, die gegenwärtig 
infolge des Kirchenstreites bis auf weiteres 
eingegangen ist. Die Mil.-Oborpredigcr 
bleiben bei einem Ausmarsche zurück, die 
Div.-Prediger rücken mit den Truppen in's 
Feld; da sie aber dem Bedarfe nicht genügen, 
wird noch eine Anzahl Geistlicher, welche 
bislang nicht Mil. -Prediger waren und die 
sich freiwillig melden, engngirt (Preuss. 
Mil.-Kirchenordnung v. 12. Feb. 1832). —In 
Ostrrch sind unter dem Apostolischen Feld- 
vikar, dem ein Feld -Konsistorial- Direktor 
nnd 2 Feld -Konsistorial -Sekretäre zur Seite 1 
« die Mil. - Pfarrer , deren es 16 gibt, 
'^tzteD der Mil.-Kuraten und Mil.- 



Kapläne, jene zur Ausübung der Seelsorge 
in den Garnison -Lazarethen und verschie- 
denen Heeres -Anstalten sowie in einzelnen 
Garnisonen, diese für die Truppen bestimmt. 
Ferner gibt es 8 evangelische Mil.-Prediger 
(4 der Augsburger, 4 der Helvetischen Eon- 
fession). Die Seelsorge der Israeliten wird 
durch die betr. Ortsrabbiner ausgeübt. 
Während des Kriegszustandes wird beim 
Armee -Ober -Kommando ein eigenes Feld- 
Superioriat errichtet, jeder Truppen-Brigade 
wird ein Mil. -Kaplan, jedem Feld-Lazareth 
ein Mil.-Kurat beigegeben. Ausserdem be- 
findet sich bei jeder mobilen Armee ein 
evangeli.scher Feldprediger und ein Rabbi- 
ner. — Vgl. Almosenier. v. Hg. 

Militär-Steuer. Dieselbe wurde in Preussen 
nach Einführung der nationalen Wehrpflicht 
von solchen Staatsunterthanen erhoben, wel- 
chen nach ihren religiösen Anschauungen der 
Kriegsdienst untersagt oder dazu für nicht 
geeignet angesehen waren. So erhielten die 
Mennoniten in Ost- und Westpreussen durch 
Patent vom 29. Mai 1780 die Befreiung vom 
Militärdienste gegen eine jährliche Abgabe 
von 5000 Thir an das Kadetten -Korps 
zu Culm. Den Mennoniten der übrigen 
preuss. Provinzen, ausser Schlesien, hat das 
Edikt vom 30. Juli 1789 gleiches Recht 
gegen eine Abgabe an die Invalidenkasse 
eingeräumt und eine Kab.- Ordre v. 1(5. Mai 
1830 setzte für jeden Familienvater und von 
der Militärpflicht freien Mann der Menno- 
niten und Quäker eine Einkommensteuer von 
3^/ü an die Stfiatskasse fest. Diese Befrei- 
ungen und die damit verbundenen Zahlungen 
sind in neuerer Zeit aufgehoben und werden 
die bestehenden religiösen Bedenken in der 
Ableistung des Kriegsdienstes bei nichtfech- 
tenden Truppenkörpern geschont. — Die 
Loskaufgelder, welche vormals von den 
Wehrpflichtigen in Frkrch, Italien, Russld, 
etc. an die Verwaltung für Einreihung von 
Stellvertretern zu zahlen waren, können als 
eine M. gleichfalls angesehen werden. — Vgl. 
Wehrsteuer. v. H. 

Militär-Strafanstalten. Es ist ein Erforder- 
nis der Disziplin, dass die gegen Mil. -Per- 
sonen von den Mil. -Gerichten verhängten 
Strafen auch von den Mil. - Behörden in 
M.-S. vollstreckt werden, namentlich gegen 
solche Personen, welche nach verbüsster 
Strafe wieder in die Truppe zurücktreten. 
Denn diese letzteren bleiben auch während 
der Straf verbüssung Soldaten; es ist deshalb 
erforderlich, sie unter mil. Vorgesetzte zu 
stellen und durch diese ihre mil. Erziehung 
fortsetzen zu lassen. Mur wenn mit der 
Verurtheilung zugleich die Entlassung aus 
dem Mil. -Dienste erfolgt, hat die Mil. -De- 
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«rde ein Interew^e, iVw Volktieckung der 
Strafe selbst in tVw Hund äu nehmen, nicht 
xmd es hestimmt dcuhaUi der § \h des Mil.- 
Strlgstsebcbii t d. Dtf^che Uch: ^Hat eine 
Person des Soldfttenstandt?? vor oder nach 
iUrem Eintritte in den Dienst eine Freiheit 8- 
atrrtfe verwirkt, so wird ilivse von der iÜl.- 
Behörde vollstreckt. Ist Zuchthaus verwirkt 
odrn- wird das mil. Dieui^tverhältnis aus 
einem anderen Grunde aufgeluat, *o geht 
die VoJIittreckung der Strafe auf die bürger- 
lichen Behörden ober.'* — In Östrrch wird 
die Kerkerstrafe in einem Mil.^Gefilngnisse 
oder in einer Festung vollzogen; es gibt 
deshalb in eins^luen Festungen Ani^tol- 
ten zur Vollstreckung der Kexkerstrafe 
und nuüserdem besonderr« zu diesem Zwecke 
4»in gerieb tete Mil.-Gefiijigniiiso, Der Arrest 
i^t Han^-, Profosscn- oder Stockbaus-Arreat. 
Der Äum Frofossen- Arreste V er urth eilte hat 
die Strafe in dem dazu gewidmeten Zinnner 
tu vollstrecken und steht während der 
StrafrerhÜÄSung unter Aufflicht de« Profossen. 
Die zu Stockhiius Verurtbedten werden in 
dem Stottkhause gofiinglicb ungehalten und 
iit^hen unter Aul«i<'bt de* 8tockbau8-Auf- 
»ehera (Mü.-StrfgstJtbch §§ 2.% 27, &S. 59; 
Djimianitöch, Komm^^Tit^iiV - Tu Dtschld be- 
-»t<?hpn elienfalld nut' e df*r erkann- 

ten Freihf»itsstnifen ^ .i ..ine M,-S. und 
xwar a) in eimtelnen Fe^stungen „Festung«- 
«tuben- Gefangenanstalten*' xar VolUtreck- 
üBg der Festungshaft, h) in einzelnen Fest- 
lijigen oder off*-ncn Orten: „F&stungs-Ge- 
igniÄse" ^ur Verbiltisung derjenigen Ge* 
gnisatmfe, welche die Dauer von 
Wochen flberstejgi. Dieselben stehen unter 
4fr T.ifi.i.T- jß^ VorstandeB des Festungtt- 
g' s sowie unter der Aufhiebt de* 

Gll.,, , ».. ,.ia oder Kommandanten, bez, 
in offenen Orten des Garnison äJte^ten und 
in höherer Instanx nnter dem Kriegs- 
ministerinm; c) in allen Garnisonorteu; 

Öftnii»ongcf^= ^ - bebuf* Verbüsnung *l*ir- 

^piigen 1 afe. deren Dauer <^ 

Wochen nmu i -steigt (Oel^lnguit« oder 

ArWft). (StjfvolUtrckg.**Rghnt v. 2. Juli' 

i%:n K, 

MHItir^Strafen Div tuPu^Kiii aui ni^ Kr^ 
lialtung der Disxipiin und Munnsziieht in der 
Anui*r n«f^ :' ,- f '■;' -- . * v "'^,, 

Anfl^isnng 

k<jit #»int'S xiiM'ii'. unii iiir tj.t' mui m- >'ni*| 
tinog fineA StnatiH in» Gefolge hnt, recht- 1 
feHigt e«. daM thetls Kolcbo Handlungen, 
weicht* lediglich nur deshalb »truDmr er- 
icheinen. weil nie der Di»?.ii4in Gefahr 
drohten, mit bi*jsondcren M,-S. hclrgt» tliriU 
lehe Hiindlungen. welche auch in den all* 
NnducQ h-trofge^et/jrn vorge*ohen »«ind. 



mehrfaeb mit hur leren Strafe«, aU jen^* 
dann bestraft werden, wenn sie von Mil- 
P^rsonen begiingen »;ind. Deshalb sind von 
jeher die ÄIib-t'er»onen unter betonders 
strenge Md» -Gesetze ge^ttilt. Die Art der 
M.>ä. hängt auf das iimigste mit dem Geiste 
des Zeitalters zusammen und liefert deshalb, 
von den iiltesten biü in die neuesten Z<>iten, 
die Vergleich ung der üllicben M.-S. einen 
Masstab für den Kulturstandpunkt, welchen 
ein Heer einnimmt — Bei den Kömern 
finden wir dus häufige Vorkommen der 
Todesstrafe fiir — nach unseren llegriffen — 
oft geringiftgige Vexgchen und xwar durch 
Enthauptung, Kreuzigung, Steinigung, Stock* 
schlage bis auf den Tod (tustuarium, fusti- 
gatio, s. d.), (vgl. Decimirung^; daneben als 
geringere M.S.: Prügel streife, welche sogar an 
OÖ'., wenigstens der Bandca genossen, voll- 
zogen werden konnte, Verkauf in die Knecht* 
schnft, Entziehung des Soldes, der Speise« 
Entfernung aus dem Zelte oder Lagc*r, 
schimpfliche Kutlas-^ung, Degradation oder 
Versetzung in ein geringeres Korps; Frei» 
heitsstrafen waren nicht üblich. Auch bei 
den Alten Deutschen war bei d en meisten 
schweren Verbrechen die Todesstrafe ge- 
bräuchlich, daneben bestanden Geld'^ und 
Ehrenstrafen. Besonders erßnderisch war 
das Mittelalter: Freiheit^straft^n ^in Fest- 
ungen. Stockh4insern,Strafkon»]»agnien, durch 
Anstellung bei öÖentlicben Arbpil« m. Todes* 
strafe durch Erschiesscn, Gassen l ten 

auf einem hökernen Fft^rde oder x.. ., eben 
auf einem Pfahle, Stuupenschliigt Brand* 
markung, Abhauen der Hiuid« Abschneiden 
der Nase und Ohren, Aufbängen an dem 
Galgen, körperliche Züchtigung. V^ermögens» 
koutiskution; ausserdem in Frkrch u. a. O. 
die Galeerenstrafe und da^ Durchstechen der 
Zunge mit einem glühenden Eisen, — Die 
neueroZeit hat alte dies*? qualvollen Straf- 
arten abgeschaut, die Todesstrafe auf die 
, j.^t ..^^^en Verbrechen beschrankt imd mit 
1 Ausnahmen nur Freiheit«- und 
i.ii.^x. uafen lüs xülässige M.-S. hingestellt. 
Die TodesÄtrafe int in Deutschland im 
Frieden nnr wegen Mordes und wegen eines 
an dem Kaiser oder dem LflndeÄherm ver- 
fuchten Mordtts, im Krirge in 15 Fällen und 
zwar wegen Kriegwverratb, Feigheit nnd be- 
sonders ♦schwerer Subordmiitions- Verbrechen 
lulassig (Md -Strrge^t/bch ^ :.H, ÜO, 68« 71, 
72, 73, bi, y:», 97, IHl, lüT, IU\ llU, 133. 14»); 
sie wird im Frit>den durch Enthaupt-en, im 
Krieg« durch Erschicssen voUstrerkt. In 
Ustfrreich i»t die Tode»«tnife nowol im 
Kriege als im Frieden ii * ' " 
denen 23 gemeine. 36 
brechen betreifen, iul.'i * iv' -^^\vi>vl: «^ 
§ 22; \^^waUÄi^^V.>k^v .^ .^. V^* '^^^ 
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wird bei gemeinen Verbrechen und bei De-! 
sertion zum Feinde mit dem Strange, sonst 
durch Erschiessen in Vollzug gesetzt. In 
Frankreich ist die Todesstrafe wegen mil. 
Verbrechen in 28 Fällen zulässig (Strfgstzbch 
f. d. Landheer v. 9. Juni 1857). — MiL Frei- 1 
heitstrafen: in Frankreich Zwangsarbeit, ! 
(lebenslänglich oder zeitig), Deportation,' 
Festungsstrafe (Detention), Zuchthaus, öffent- ^ 
liehe Arbeit, Geföngnis; in Deutschland! 
Zuchthaus, Gefängnis, Festungshaft, Arrest; 
in Österreich Kerker— 1. oder 2. Grades, 
einfacher oder verschärfter — und Arrest. — 
3iil. Ehrenstrafen: in Frankreich Ver- 
bannung, Degradation, Dienstentsetzung; in 
Deutschland Entfernung aus dem Heere od. 
der Marine, Dienstentlassung, Versetzung in 
die 2. Klasse des Soldatenstandes, Degrada- 
tion; in Osterreich Kassation, Entlassung, 
Degradation, Versetzung in eine andere 
Soldatenklasse, Verlust von Rechten und 
Befugnissen, Abschaffung aus einem Orte 
oder aus einem Kronlande oder aus sämmt- 
lichen Kronländem. — Körperliche Züch- 
tigung ist nur noch in Österreich, nicht 
in Dtschld und Frkrch zulässig. K. 

Milltär-Strafgesetzbucher. Die Ausübung 
der Mil.-Justiz beruhte in den ältesten Zeiten 
der Griechen undRömer meist auf Gebräuchen 
und Gewohnheiten. Der Heerführer hatte 
das Recht über Leben und Tod, er verhängte 
die Strafen nach seinem Ermessen und nach 
dem Kriegsgebrauche. Die ersten Anfänge 
eines geregelten Mil.- Justiz wesens finden sich 
in den strafrechtlichen Bestimmungen des 
Justinian eischen Rechtes (L. 12 § 1 D, de re 
militari). Für das Mittelalter sind die Ar- 
tikelsbriefe und Reiterbestallungen die Quellen 
des Militärrechtes. Dieselben enthielten dieje- | 
nigen strafrechtlichen Bestimmungen, welche 
das Verhalten der Geworbenen regelten und | 
deren Beachtung von denselben angelobt wur- ! 
den. Vorzugsweise Beachtung verdienen die ' 
im J. 1508 von Maximilian! erlassenen Kriegs- 
artikel für die Landsknechte; ferner die für die 
Deutschen Knechte und die Reuterbestallung 
Maximilian's iL Gustav Adolf erliessim J. 1621 
Kriegsartikel, welche demnächst vom Grossen 
Kurfürsten von Brandenburg mit einigen Mo- 
difikationen als brandenb. Kriegsrecht einge- 
führt und die Grundlage der preuss Mil.- 
Strafgesetzgebung wurden. Den ältesten 
brandenb. Kriegsartikeln vom J. 165() folgten 
die V. 12. Juli 1713, 31. Aug.lT24, 16. Junil749, 
17. Nov. 1764, 18. Nov. 1787, 20. März 1797, 
3. Aug. 1808, 27. Juni 1844, 9. Dez. 1852, 
das Preuss. M.-S. v. J. 1845. — In Öster- 
reich war die auf den Reichstagen zu Augs- 
und Regensburg i. d. J. 1530 und 1532 
^Paukten aufgerichtete peinliche Hals- 



gerichtsordnung Kaiser KarPs V., die „Caro- 
lina," über 2 Jahrhunderte das giltige Gesetz 
für die Armee in Ansehung der gemeinen 
Verbrechen. Daneben bestand Maximilian'« IL 
Reuterbestallung v.J. 1570, welcher demnächst 
folgten: der Reichstagsabschied v. J. 1641, 
durch welchen dieselbe revidirt wurde; der 
für die Reichsvölker zu Regensburg aufge- 
richtete Artikelsbrief vom 6. Nov. 1672 und 
dessen Revision aus d. J. 1682; für die kais. 
Miliz der Artikels briefterdinand's IL v.J. 1642, 
i. J. 1665 von Leopold I. revidirt; ferner die 
Kriegsartikel Leopold's I. v. J. 1699; die Dienst- 
reglements V. J. 1768, 1807 und. 1808; die 
Kriegsartikel v. J. 1808. Für das Verfahren 
wurden massgebend: die Mil.-Justiznorma v. 
25. Juni 1751, die Theresianische peinliche 
Gerichtsordnung v. 31. Dez. 1768; cde Straf- 
norma v. 3. Juli 1790; die Jurisdiktions-Norma 
f. d. Marine v. J. 1826 — Von der älteren 
Strafgesetzgebung fiir die französische 
Armee sind zu erwähnen: Code mil. de 
Louis XIV., Par. 1708; Code penal v. 
25. Sept. 1791; Code mü. v. 19. Okt. 1791; 
Dekrete v. 11. u. 12. Mai 1792, 28. März 1793; 
Code des d^lits et des peines du 21. Brumaire 
an V, Extrait du däcret de l'Assembl^e nat. 
du 16., 19. et 21. Aoüt 1790. — 

Gegenwärtig gelten: in Deutsch- 
landt M.-S. v. 20. Juni 1872, Kriegs-Art. v. 
31. Okt. 1872; daneben bez. die preuss. Mil.- 
Strafgerichtsordnung v. J. 1845; die bayer. v. 
J. 1869; die württemb. v. 20. Juli 1818 nebst 
dem Gesetze V. 17. Aug. 1849; in Österreich: 
das M.-S. V. 15. Jan. 1855, Kriegs- Art. v. 
15. Jan. 1855, daneben die Theresianische 
Gerichtsordnung nebst ergänzenden und ab- 
ändernden Bestimmungen; in Frankreich: 
Str. f. d. Landheer v. 9. Juni lb57; in Bel- 
gien: Code pänal mil., sowie code de proce- 
dure pour l'arm^e de terre du 20. JuilletMsi4 
und Loi organique du 29. Jan. 1849; in Ita- 
lien: der codice penale per l'esercito v. 
28. Nov. 1869; in Russland: Mil.-Justizcodex 
V. 15. Mai 1867. K. 

Militär-Styl, d. h. die Schreibweise im miL 
Dienstverkehr, soll den Erfordernissen eines 
guten Styles überhaupt, ausserdem aber dem 
mil. Geiste und den Disziplinarvcrhältnissen 
entsprechen. Bestimmte Vorschriften gibt 
es meist nur für einzelne Formen , doch be- 
stehen überall herkömmliche Regeln, deren 
Beachtung verlangt wird. — Haupterfor- 
dernisse: Reinheit und Richtigkeit nach 
Grammatik und Rechtschreibung; ernste, be- 
stimmte und einfache Ausdrucksweise; Kürze 
bei voller Deutlichkeit. Neuerdings wird 
vielfach Wert gelegt auf Vermeidung von 
Fremdwörtern, sofern sie nicht ganz einge- 
bürgert sind oder den Begriff schärfer aus- 
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drücken; ebenso auf Weglaasun^ von Höf- 

I^-'-hkeitaformeln und Umscbreibungeo der 
Bon, soweit sie nicht diarch Subordinations- 
hältnia geboten sind. Betreffs desAufaereu 
u halten auf: reinliche, leicht leabare Schrift, 
eä, weiaaes Papier, Vermeidung dea Rst- 
'na, AuBstreicbenäp Einscbaltem« und der 
Kürzungen, aui^genommen die üblichen, 
*« Auedruck und Form ist ein Unterschied. 
t je nachdem ein Schritistfick an einen Vorge- 
setzten, Untergebenen» Gleichgestellten oder 
^iemand gerichtet ist, mit dem keine dienst- 
|H|che Beziehung besteht — Die Regeln des 
^^fc-S.s beziehen sich auf: Briefe in Dienst- und 
persönlichen Angelegenheiten, Meldungen, 
Rapporte, Berichte, Itelationen, Thatberichte 
jjecies facti). Verhandlungen (Protokolle), 
Dumale, Gesuche. Anträge, Zeugnifise, Be* 
lile, DispoBitionen etc. Besondere Sorgfalt 
fordern Telegramme, da vollste Deutlich - 
Kit bei möglichster Ersparnis an Worten 
reicht werden kimsb, Verwendung der 
ftenographie im mlL Schriftverkehr ist 
' er angeregt, ohne bis jetzt verwirklicht 
l»cin(Öttcrr,Mib*Ztg 1867). — Lehrbücher 
M-S.t: V. Do3*ow AnUi7 H^., Brln 1874; 
dtfiulen f, d, Kr n, Brln 1878; 

ranHki, Hdbch d. AI.. _--.,lik, Wien 1878. 

W^g-r. 

Mllitlr- technische Schule zvl Weisskir- 

(bcn in Mähren, IST'j in eine Mil.-Ober- 

lisch ule mit H Jalirganjren umgewandelt. 

^ "' fntsprechendem Fortxch ritte treten die 

Igtingo entweder in die Mih Akademie (t.d,) 

i Wit*ner-Neui5tiidt od. in dieTechniacheMil.- 

Icndemie (b, d. ) in Wi«?n. Der Lehrplan ßlllt fast 

Bit jenem der &. bis 7, Klaa*e der volUtän- 

Ügen liraUchulen zusammen. Bei Erfnllung 

tr i orgcHchriebenen Bedingungen kann auch 

|er unmittelbaro Eintritt von Aüpiranten in 

den der Jahrgänge erfolgen- Die oberste 

Ritung hat diiü Reichs- Krieg«-Ministerium; 

em Kommandanten, einem Stivb^off., obliegt 

Leitung und Überwachung dog Untcr- 

chtes, dann der* Dienst- und HauBorUnung, 

Lehrer werden Olf. , Geistliche u. Pro* 

ioren de* CiviUlandes ange»»tt41t. Gosuml- 

bl der Zöglinge 450, — Nonn.-VcTOTdngsbL 

d, k. k, Heer. Scfa». 

Militär - Thierarznei * Institut (Otirrch), 

der 2, Hälfte de« vor, .Ihrhdrts gegründet, 

ii in creter Linie die HeraiibilduMg von 

erftnien fQr *h\M Ijeer und fUr da« Civile, 

i« von MiL'KurMhmieiion Hlr da» Heer 

rtim Zwecke. Aufd ' m M.-T-l c ver- 

bundonan Unfli* - Lehranstalt 

^erden Civil- und SU[. - _He«chlagf<hmiede 

'bildet Eüne besoodeve Aufgal»e i«t e« 

]ta, die V*eteriniir-Wij8>enjichaft in ullrn 

I^w eigen ^u fürdern. — Die unmittel* 




bare Leitung des L es geschieht durch die Direkt 
tion, welche aus dem Kommandajiten und 
dem Studiendirektor liesteht. — Die Kurs- 
' dauer betrügt ITirHiifbeschhigschraiedeöMon,, 
für MiL-Kurschmiede 2 J.» für den thierärzt- 

liehen Lehrkurg n J Schz. 

I „ 

Milftär • Transportshauser iOstrrch) ha- 
ben die A lösend ungt bez, Weiterbeförderung 
von Mannschaft von und zu den Truppen- 
körpem zu vermittein , für deren Bequar- 
tierung und Verpflegung und för etwa not- 
wendige Betheilung mit Monturssorten zu 
sorgen, Sie terfallen a) in Garnison.^*T., 
\ welche ein eigenes Administrationspersonal 
I imstande ffihren, b) in Truppen -T.. welche 
in der Dependenz und Verwaltung eines 
Truppenkörpers stehen, und c) in Feld-T., 
welche bei kriegsmllsarger AusrÜttung er- 
richtet worden. In rein miL Hinsicht sind die 
I Gnrn -T. dem Mil.*Station5- oder Festmigä- 
Kommando ihres Standortes, die FeULT* dem 
t Plata:- Kommando des Haupt- oder Stabs- 
j quartiere« untergeordnet. — Norm. -Verord- 
ngsbl f. d, k, k. Heer. Schz. 

Mttltär-Verdienst'Kreuz. 1} Preussen, s, Or- 
den. 2} Mecklbg, Äf.-V.-K,, gegtiftet ISiS, 
1870 erweitert im engen Anschlüsse un die 
Statuten des Eisernen Kreuzes (s. d.). 2 Klu^sen. 
Dekoration: goldenes Kreuz. Band ftlr die 
2. KL: blau (bez, roth fflr Nichtkombattan» 
ten etc.). v. Fn 

milltär -Verdi enst - Orden , Name mehrerer 
Krieguorden. — 1) rreussischer: *, Me- 
rite, pour le. — 2) Bayer. M,-V.-ü.» ge- 
stiftet 19. Juli 1^66 zur Belohnung ttolcber 
Kriegfithaten. für die der M iL -Max- Joseph g- 
Orden («. d,) t» ta tuten müsHig nicht verliehen 
werden kann. 5 Klassen. Insignien: goldenes« 
blau emaillirtes (für die 3. Kl. silbernes) Kreuz 
mit Flanmien zwischen den Balken. Devise: 
Merenti. Band: wei$ä mit blauem Bande. — 
3) Württmbg, M.-V..O., gestiftet IL Feb. 
1 7511 ; hieas un*prünglich Karb-Ordcu. 23, Sept. 
l**ltJ erneuert 3 Klassen. Insignien: gol- 
dene«, wei&ö emaillirtes Kreuz« Dcviac: Furcht* 
los und treu. Band: dunkelblau. 4) Span. 
M.*V,-0., ge»*tiftct 3, Aug. ItiOL 4 KLiasen, 
nicht ausschliesslich Kriegiorden, wird aber 
nur an Uff* verliehem ^^ 5) Franz., gesL 
1759; «) KurfürstL Hess., ge^t. IToO; TJ 
GrhzgL Toskan. M.-V.-0 , geat, H53, «öd 
' erloschen. v. Fr, 

I Militär - Verwaltunn ( Heerverwaltnng 1| 
I *chlie*öt die (<ümt Hohen Einrichtungen in ihr 
Kes^ort, welche 1 ^' v ^' '».itis 

in m^glichnt kiu Uen 

und durch die dum fi Nviiugion 'n.Mmittel 
Uuch darin erhftltrn. DacM-V.»tfht unterdem * 
i Befehle de*i 1 " i ii, deM«iTl<^s*i*^<iSöÄ;v56A3aÄ 
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^riegsniinisteriuni , KriegükoUegium, Hof- 
kriegsrath etc.) bildet. 

Jede M.-V. zerfiUlt in einen persoTielleii und 
einen raateriellen Theil, Zum personellen 
gehören die Augbebung der dienst ^^flicbtigon 
Mannschaften, die Anstellung, Beförderung, 
Veraetzung der Offiziere und Militikbeamten, 
sowie deren persönliche Verhültnisse , die 
Verpflegung und Cnterbringung der Armee, 
die Ausbildung derselben, die grösseren 
Truppenübungen, der Garnison- und innere 
niensi. das Militär-Bildunga-und Erziehungs- 
wesen, die Justiz-, Militär-Mediziniil- und 
Militär -Veterinär -Sachen^ die Ordeuö- und 
Belohnungsangelegenbeiten, die Verabschie- 
dung und das Versorgnngs* und Pensions- 
we^en. — Der materielle Theil umfasst 
das Remonte-, das Artillerie- und Waflen- 
we.^en, die Kasf^en-, Geld- und Naturalver- 
pflegüngii-, Bekleiduogü-, Reise-, Vorspann- 
und Servis-Angelegenheiten, das Ingenieur- 
we^en. die Anordnung aller Militär- und 
Kriegsbauten, sowie die Beaufsichtigung der- 
jenigen Behörden, welchen die Sorge für alle 
inateriellen Bodrirfnisse der Truppen obliegt. 
— V. Richthnfcn, Haushalt d. Kriegeheere. 
Brb 1^30 (Hdljblüik f. Off,, V); Cancrin, 
t b. d, MilitärökoEomie im Frieden undKriege 
\x. ihr W-echselverhältnia zu den Operationen, 
Ptrabg IH20— 20; Hübler, Militärökonomie- 
syatem der MeiT Armee» 17 Bde» Wien 
1>20— 23; Vauthelle. Lehrgang d. frans^^^L-V. 
dt*ch V. K. Rühl, BrLn 1^57; Ribbentrop, 
Archiv f, d. Verw. des Haushlti b d. europ. 
Krieg.sheeren , Brln 181 s; Neumann, Volks- 
wirthschaftilehre %n. bes* Anwndng auf Heer- 
wesen u, M.-V. Wien 1573. B, v, B. 

MMitär-Waiaenhauszu Potsdam und t?rhlo?«ä 
Prctzsch, von Kg Friedrich Wilhelm I. am 
1. Nov. 1724 emehtct, dient zur Aufnahme 
von während des aktiven Militärdiensten der 
Väter geborenen Waisenkindern und bc?iteht. 
nachdem i. J. Ib20 die MiXUehen nach Tretzsch 
(Stadt. Kr. Wittenberg, am L Eibufer, 16G7 E.) 
übergesiedelt sind, aus den beiden genannten 
Anstalten, ia weiche indes nur Zöglinge evan- 
gelischer Konfession aufgenommen werden, 
während die katholischen durch die Verwal* 
tnng in anderen ähnlich en Anstalten unter- 
gebracht werden Die Aufnahme erfolgt fiühe- 
«tens mit dem 6. J., die Entlassung, soweit die 
Knaben nicht in die „MihtärBehule"(Pot.sdam) 
tieten, nach der Konfirmation. ImvorJhrlidrt 
war mit dem M *W,e ein Olf.-Töchterinütitut 
,1. .,,,.!..,, später eine iHtO eingegangene 
ie, Bestand 1874: 754 mrinnliche 
.iiiiii.u>:chiihr)» 2^4 weibliche Zöglinge; 
aneben wurden für 2^8i^ Kinder l'flegegclder 

^exflhlt.— DafkglPotsdamsche grosse M.-W.» 
/^r/jj JSU 13. 



I Militärische Wassertiefe nennt man diejenig 
Tiefe eines Gew/is.'^err. welche das HindurcJ 
gehen völlig unmöglich macht; **ie wird i 
\M) m. angenommen. Es entscheidet dies^ 

I Masg über die Brauchbarkeit natürlicher G< 

' Wässer zu Annäherun gi^hinderuissen und Übt 
die für nasse Festungsgräben mindestens e 
forderliche Tiefe. 3. 

Miliutin, Diniitri Alexewitsch, niss. Gen. 
Inf., geb. III. Juli ISlt), erj^.ogen in der üni 
versitätspension zu Moskau, die er 1*^32 v^l 
lies«, um als Feuerwerker in die Garde-A 
zu treten. Von 1 835— 30 liGtfuchte er di 
Krieggakademie, wurde dann aU Lt dem G^n, 
Stabe zugetheilt und ls40 als Stbs-Kptn Div, 
Qrtrmstr beider 3. Garde-Inf -Div.; ls43Dbeti 
Qrtrmstr bei den kaukasischen Trup]>en, 184 

I Professor der iMiL-Geographie bei der Kriege 
akademie, t84S ausserdem demKriegsminißt« 
zur Verfügung gestellt. l&5fi wurden ihm tUi 
GM. die Gescbätte eines Gen. -Stbs-Chefk beidej 
kaukasischen Truppen übertragen, dam 
wurde er nach Petersjburg berufen, um de^ 
Krgsmnstr zu unterstützen und am 9. Ni 
ISGl wurde er selbst Krgsmnetr. In diedQ 
Stellung ist er biö heute thätig gewesen, \xm 
es ist in dieser Zeit da^ x\\a%. Heerwesen i 
vollständig umgewandelt, dasa M. aU d< 
Schöpfer der jetzigen rusa. Armee angeseb« 
werden muss. Eine Zusammenstellung denröi 
M, getrotfenen MaBsregeln würde einer Dar 
Stellung der Entwickelimg der russ. Arm 
in den letzten \h J. gleichkonmien. Wii 
wollen hier nur daran erinnern, da3i? dura] 
M. die Effektivstvlrke der aktiven Armee 
abgesehen von tler Kav., mehr als verdoppel 
wurde» denn, während dieselbe früher 21*7 Baii 
und 850 Gejich. betrug, macht sie jetzt 65! 
Bat. und 2492 Gesch. aus. Die Admiriii 
tratioh der Truppentheile wurde nach zweck 
miUsigeren Grundsätzen geordnet, sodass dei 
Ugts-Chefs eine genügende Kontrole an di( 
Seite gestellt ward; das Verpflegungswesei 
wurde neu geregelt; das Gerichts verfahre] 
von Grund aus geändert; die barbarische 
Körperstrafen abgeschatft, ohne dass die Di 
ziplin im mindesten geUtten hätte; ganz bc> 
sonderes Gewicht aber wurde auf die liege ne 
ration des Off* Korps gelegt, nicht alleil 
durch Be?chafi\mg eine» tüchtigen Nacb 
Wuchses, wozu sehr weijentlich die Errichtun| 
der Junkerschulen beigetragen hat , Bondei 
auch durch ßolche Einrichtungen innerhall 
der OÖVKorpH, durch welche die theoretisch 
Bildung, namentlich der jüngeren Element 
derselben, kräftig gefordert wurde- Durcl 
die Einführung der allgemeinen Wehrptiieb 
ist die Armee zu einer sehr populären Ini 
stitution in Russld geworden. DassM/sStrebea 
nicht vergeben.^ war, beweisen die Erfolge d^ 
russ, WaÖen im Kriege IS77— 7t?. Ch. v* 
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Mniz. Urffprünglich bezeichnete M, (militial 
militadfiche Streitkräfte überhaupt, oder auch, | 
im Sinne de» heutigen „Müitär^*, die Gesamt- 
heit der dem Soldatenstande angehörigen 
"Personen. Mit dem Auftreten der stehenden 
Terbe-) Heere ging die Benennung auf Land- 
nnd Bürgcrtruppen , die nur im Kriegsfälle 
formirt, im Frieden ftufgolöst wurden, ftber. 
Im IG. Jhrhdrt gab e» solche M.en in den 
ineisten Staaten. In Frkrch und Spanien 
Iiip-H*cn so im 17. und IS. Jhrhdrt die durch 
bosung Ansgehobenen im GegenEatze zu den ' 
leworbenen. In Brdbg-Preussen wurde der 
lusflTUck für die Truppen des Aufgebotes und 
der Liindesdefension gebraucht; die Instrtik- 
tionen des Grossen Kurfürsten wenden ilin 
noch vielfach für dm TLe*^ überhaupt an, 
Unter Friödrich I. kam er nur noch fiir die 
..Land * Men" vor: Friedrich Wilhelm L 
chaffte diese ab und verbot den Ausdruck 
doch gehören tn dieser Kategorie sowol 
lie Bpäterc?n „Landregimen t^r" als auch die 
Undwehr von l§13. Östrrcb hatte seit Anfang 
"es 10. Jhrhdrt* stet« Land- und Di v.r.. ».M ,.n 
tid auch feine Landwehr von i&ov 
ItKt versteht man unter M. ^, ,... !...<. ii 
en,die, au« Landoangehririgeu gebildet, 
"»"Tj. ohne volle Ansbildttni:^ '"' -* ■^■mi* 
/.n erhalten, nur xu kurv n 

... a und für den Krieg auf (.- i.i.v. ,or* 
preitoter Organisation, bez. im Anschlus'ie 
i Slänune oder Kadres formirt werden, Wo 
Um in der Wehr Verfassung vorgüsehem 
tprkht man von „Meystem'*, welchem rein 
oder mit dem des stehenden Heeres gemischt 
vorkommt. De« beste Beispiel den ernteren 
bietet die Schweiz, dea gemi-scht^:!n Gro?*«- 
tvntiiimieu (s. dseK — Der Begrifl M. Ist inde»« 
jiii lit ftreng wissenschaftlich ?in begrenzen; 
imiu rechnet auch Kationalg^irden , Land* 
«türm, Territorialtnippen ♦ Indelta iSchwe- 



den). Schuttery (Holland), AI n u, a 

daN^ii. ohne daas obige Deßn i aU ge* 

nau pOMBt. Die dt^che L<lv ' rn< lii da£U, 

da aie nur durch A««gc ntchcndeu 

Heert*)5 t:»'bihb^t wird; ö>:tt"M. L'iwhr, ru8R. 
liöii^h'^ut^hr it tpoltachenie), franz. Torntorial- 
artiM'*v. ital Moliil* und TerritoriaUM» türk. 
Kcdif haben gemischlJ*n l'haraktcr. — Vgl. 
Wehr«y«t«ne. W— g— r. 

HIHer, AT wnrtttniig. Gen. der Inf. 

und Kri* . Am K». Miln 1792 in 

Stuttgart gib ti.it er tH05 in da« K,»^^ 
hau^, »ikuIjI*» \sk)\t den Kiddru^ ?r*r»m < 
mit (Mtl 
- 1 2 iii Ru 
irtf \ou Vandamme, N^^y uji 
W. Padua %*erw#*T»flpt. wurd ihm ) • 
Mer Ortien df 
f|Hl3 uöd 11 n 



von 1S15 als Adj, der Inf.-Div. mit. 1^1 s toat 
fer in den Gen.-Qrtmstr-Stb, durchlief hier alle» 
Grade bis xnm GM, nS37), wirkte ab Lehrer 
der Taktik und Schriftsteller (FekUug 1S12; 
Vorlesungen üb. angewandte Taktik; de»gL 
üb. Feldbefestigung), Von IS a>»— 47 Chef des 
Gen. -Stabes schuf er das Feldpionierkorpii, 
leitete die taktische Abthlg zu praktischen 
FriedeUHÜbungen an. förderte die Verein- 
barung im 8. Bundes-A.-K. in Betreu' der 
Signale und Reglemejits. IS4S und 49 kom- 
mandirte er das württmbg, Expeditionskorps 
in Baden. Seinem energischen Auftreten ist 
es vorzugsweise zu danken, das« in jener Zeit 
im wiirttmbg. Korpa Ordnung und Disziplin 
erhalten blieb. Er war es, der deju Rumpf* 
Parlamente in Stuttgart ein raschea Ende 
machte, 1S50 trat er an die Spitze de> Kriegs- 
minifiteriums, wusate dem miL Elemente in 
der Verwaltnng Geltung zu verschaffen, ver* 
besserte die iikonomiBcheLagedcrUff,. Untoff. 
und Mannschaft durch geschicktes Verhalten 
der Kammer gegenüber, bewirkte eine bessere 
Kriegsbereitscliaft, rief nihlreiche Reformen 
in Reglement» und Vertvaltimg hervor. Er 
trat !H«i5 in Pension und ntjirb 5* Okt. 1866. 
— Allg. iMiL-Ztg 1857 u. iMjr,, — rt. 

Mfliesimo, Flecken in Italirn, Prov. C^oneo, 
an der wsth Bormida und der Strasse, welche 
von der genuesischen KürIo bei Savona in 
wstndwatl. Richtung über die Ä pennin enkctte 
nach Ceva und Mondovi fiihrt. 

Am 20. Sept. 1704 vertheidigte der o«terr, 
Maj. Kuhn mit 4 Komp. diesen Tosten in der 
r. Flanke der bei Carcare von den Franz. an- 
goginffenen Kolonne de« FML, t'olloredo. Von 
4000 Mann einge»chloßsen, «chlug sich das 
uj*terr. Bat, nachdem es eine kleine Verstär- 
kung i*rhalt<»n hatte, nach D(*go durch. — 
«Merr mib Zt»ichrft, *Fhrgg 1^84: D, Feldzug 
i. d. Alpen IT9I. 

Gefecht am 13. u, 14, April 179G. Nach 
den Gefechten bin Mont<*nolt<* und lun Monte 
Legino di^ponirtc Bonaparte die Div. Massäna 
nnd Lii Harpe »egi'n die üsterr, Stellung bei 
Dego, während A jfegen diemit'er Gen. 

Colli bei M. gt' ordinier vornickte 

Augereau forcirtu uijj 13. April die Engpätt^e 
von M. nnd vertrieb die Siirden von den Hcu 
hen de* Monte Zemolo und Cencio. Der Ö*terr. 
Gen. l'rovora, welchem hierdurch der Rück- 
zug nach Aqui ^ 
mit IbOO Mann 

<>«9aria nnd vertUL-idigtc tis- ki-.i.itj;g;.'4 ^- 

'♦ tiorh nm gib. T- untemommefH^n Awi 
-en. Als am II. d« 
M iungProveta% mi^i 

wegen giin/li- In n ^ 
; ' l n und Wa^^e i <_ r u' * i ' ' 
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Miloradöwitsch, Michael Andrej ewitsch (Gf), 
russ. Gen. d. Inf., 1770 zu St Petersburg geb., 
trat, nachdem er unter Suworow gegen die 
Türken und die Polen gefochten hatte, unter 
demselben Befehlshaber zuerst in den Feld- 
zügen in Italien und in der Schweiz 1799 — 
1800 als kühner und unternehmender Avant- 
garden-, wie als zäher und unerschrockener 
Arrieregardenführer hervor, führte 1805 eine 
Div. in östrrch, nahm, theilweise selbständig, 
am Russ.-Türk. Kriege von 1806—12 theil, 
erhielt 1812 zunächst den Auftrag eine Res.- 
Armee zu bilden, übernahm, nachdem Ba- 
gration bei ßorodino gefallen war, den Befehl 
über dessen Korps, deckte mit demselben 
. den Rückzug und befand sich bei der späteren 
Verfolgung an der Spitze der Armee. 1813 
führte er ein Korps, dessen theilnahmloses 
Stehenbleiben in Zeitz während der Schlacht 
bei Gross-Görschen vielen Tadel erfahren hat, 
bildete mit demselben die Arrieregarde der 
Russen, focht bei Bautzen und kommandirte 
nach dem Waffenstillstände bis zum Pariser 
Frieden die russ.-preuss. Reserve (Garden), 
welche namentlich bei Kulm, Leipzig und 
Paris hervortrat. Er starb als Mil.-Gouv. 
von St Petersburg am 20. Dez. 1826, ge- 
legentlich der Unruhen bei der Thronbestei- 
gung des Zar Nikolaus' I. meuchelmörderisch 
erschossen. 13. 

Miiosch Obre no witsch, Fürst von Ser- 
bien, um 1780 als der Sohn eines Tagelöhners 
im Dorfe Dobrinje in Serbien geb., betheiligte 
sich schon seit 1801 an den Kämpfen seiner 
Landsleute gegen die Herrschaft der Pforte 
und spielte bald neben Czerny (s. d.) eine 
Rolle, welche um so bedeutender und einfluss- 
reicher wurde, als er, durch die erlittenen 
Niederlagen nicht entmutigt, im J. 1813, wo 
Czerny und die übrigen Führer sich im Aus- 
lande in Sicherheit brachten, im Lande blieb, 
mit grosser "Zähigkeit den Kampf fortsetzte 
(Vertheidigung des Flecken Nawani) und 
schliesslich mit den Türken ein Abkommen traf, 
welches eine allgemeine Amnestie und für ihn 
selbst die Stellung als Oberknäs von Posega, 
Kragujewacz und Rudnik in sich schloss. Als 
trotzdem 1815 der Kampf von neuem ausbrach, 
trat M. wieder an die Spitze, vertrieb die 
Türken nach längeren Kämpfen aus dem In- 
nern des Landes, wurde 1S16 von ihnen als 
dessen Oberhaupt anerkannt und 1817 vom 
Volke zum Fürsten erwählt, 1839 aber, nach- 
dem seine Willkürherrschaft ihm alle Gemüter 
entfremdet hatte, gezwungen, die Regierung 
zu Gunsten seines Sohnes niederzulegen, 
wurde 1858 wiederum zum Fürsten gemacht 
und starb als solcher am 26. Sept. 1 860. pen 
JNaiDexi ()brenowitsch nahm er 1810 von sei- 
•" ^'^der, einem woJhabenden Vieh- 



; händler an , welcher ein gewisses 
j genoss. — Quellen s. Czerny. 



Ansehen 
13. 



Miltiades, entfaltet seine erste mil. Thätig- 
keit in dem Kriege, welchen Darius Hystaspis 
gegen die Scythen führte, 513 v. Gh., wo er 
den Rath gab, durch Verbrennen der von den 
Persern über den Ister (Donau) geschlagenen 
Brücke ihnen den Rückzug abzuschneiden. 
490 wird er zum Anführer gegen die Perser 
gewählt und stellt sich mit einem aus 9000 
Athenern und 1000 Platäensem formirten 
Heere bei Marathon (s. d.) auf, besiegt die 
Perser und rettet durch eiligen Marsch nach. 
Athen diese Stadt vor der pers. Flotte. Die 
Undankbarkeit der Athener verurtheilte ihn, 
als er mit der griech. Flotte keine Erfolge er- 
reichte, zum Tode ; zum Kerker begnadigt, starb 
er hier an seinen Wunden. — Herod.; Com. 
Nepos; Galitzin, I, 1. — cc — 

Mina. — I) D. Xavier, 1789 in einem Dorfe 
bei Pamplona geb., studirte beim Ausbruch 
der span. Erhebung 1808 Theologie in Logxofio, 
ergriff bald die Waffen und bildete eine Gue- 
rilla, deren Anführer er wurde. Seiner Kühn- 
heit wegen ernannte ihn die Pro vinzial Junta 
zum Kmdtn der Prov. Navarra. Diese V^ürde 
sollte er jedoch nicht lange bekleiden, denn 
schon am 29. März 1809 wurde er überfallen, 
gefangen genommen und in Vincennes inter- 
nirt. Nach Beendigung des Krieges in sein 
Vaterland zurückgekehrt, machte er in Verbin- 
dung mit seinem Onkel (s. unt.) im Sept. 1813 
den Versuch, in Pamplona die Konstitution 
von 1812 wieder herzustellen. Dieser Versuch 
scheiterte; M. entfloh. Im Mai 1816 ging er 
nach Mexiko, wo er sich den Insurgenten 
j anschloss und wichtige Dienste leistete , fiel 
aber, wahrscheinlich durch Verrath, den Spa- 
niern in die Hände und wurde am 13.- Nov. 
1817 zu Mexiko kriegsrechtlich erschossen. — 
'2) D. Francisco Espoz y, Onkel des Vor., 
am 17. Juni 1781 gleichfalls in der Nähe von 
Pamplona geb., begann seine mil. Laufbahn 
in der Guerilla seines Neffen, zeichnete sich 
durch List, Kühnheit und unbeugsame Ener- 
gie aus und wurde nach Gefangennahme des 
Letzteren zum Chef dieser Guerilla gewählt, 
die er bald auf 400 Mann brachte. Von diesem 
Zeitpunkte beginnt eine Reihe Unternehmun- 
gen gegen die Verbindungen und gegen ein- 
zelne Abtheilungen der franz. Heere, die, ge- 
stützt auf die Nachrichten der Landes- 
einwohner, in grösster Stille geplant und mit 
oft unglaublicher Kühnheit ausgeführt, eine 
ernste Beunruhigung im Rücken der franz 
Heere bildeten und grössere Abtheilungen 
absorbirten , vor deren Annäherung M. spur- 
los verschwand, um mit ungeahnter Schnel- 
ligkeit an einem andern Punkte wieder z« 
erscheinen. Die Centraljunta verlieh ihm 



nd fieinen OÜ, TnUnite in der Armee, eriiaiinte 
J911 zum Ob., 1812 7.uni Brig.-Geu und 
Prlraute ihm 1813 den über be fehl in Navarra 
nd Arajfou an. Seine Guerilla bildete im J. 
1^12 einen aus mehreren tausend Mann aller 
rn-fff-n stunainmengeHietzten Heerbaufen. Seine 
Seflihigiing eiNtreekte fieh auch auf die Füh- 
Einjj grösserer Abthl^n, «o dasa er tsl3 und 
&U* auf dem i% Flügel der verbündeten Ar- 
Been operirend, nicht unwebentlich zum all- 
emeinen Erfolge beitrug. — Nach herge- 
eiltem Frieden wurde er politischer Gegner 
Ferdinand'« \^1L, flüchtete nach dem Mi»- 
Qgen de« Venfuche« in Pamplrtna die Kon- 
atution wieder herzustellen iß. obenl nach 
rkrch, von wo er ausgeliefert, vom Kge aber 
bald begnadigt wurde. Bei der Kückkehr 
Xiiunleon'i» von Ell>a machte dieser ihm gllln- 
Anerbietungen, wenn er in seinem In- 
üeinen Aufstand organiairen wolle. M. 
nie ab und begab sich zu Kg Ludwig 
tVlIL» in de««en Gefolge er naeb Paris kam, 
AI« 1821 die äpan, Annee in Catlix zn Gunsten 
der Konstitution revoltirto, sammelte M. in 
-meiner Heimat Navarra eine Guerilla« an deren 
Bpitxe er »dch für die Konstitution erklärte. 
^ wurde aum Gen-Kap. von Navarra, dann 
, Q&licien und im JuÜ 1^21 zum GeneraliH- 
I der spun. Armee ernannt Altj so] eh er 
er die fog. filaubenparmee über die 
lenÄen zunick. Im folg. J proklamirte M. 
|ine ;t 1 1 ■••♦■'•'• ' ^ • 1 - J " . . .r «^egendie einnicken- 
ien \ ilirte, da diei<e nicht 

en ei*^.'ii..'M t .i(i^*M»g nahm, am 17. Okt. 
^22 in Barrelnna mit deui Marach. Moncey. 
' :?itfg, da die »pan. Hegierung die 
m nicht anerkannte, unrh Kugld, 
11 e Meiuoiren lierauHgab. Ib^O uiit^r- 
hm er auf eigene Fau*.t einen Einfalt nach 
Murra, tun dieKons^titutionetlenunterHeiner 
ttg lu vereinigen. Di«« miÄlang» er 
'Wlffde geiichlagen und über die franz. Grenze 
g^rftngt, wo seine Tni]ipft entwaftnet, er 
ielb«t internirt wurde Seit IS."il lebte M. 
wieder in London, von wo ihn Königin Chri»- 
tine im Herb&t 1S3I zurückrief und «um Gen.* 
Kap. von Xavarra und OberViefehlshaber der 
>ipan, Nordivrmee ernanute. Sem altea ttlilck» 
wol auch Acine alte Thatkraft, war vou ihm 
gewichen, er trat deshalb am IH. Apnl IhX* 
zurück. Aui? Mnutpellier. wohin er sich ?.u- 
rückge/ogon, wurde er l »Ib. J durch Men- 
dixabjil als Gen, Kap von Catftlonien zurück- 
gentlen. Al^ nolcher atairb er am 2(i. Diks. 
ISB»J in Barcelona. V. 

MliiciOt Flu«s in fler Lomboj'deit welch<tr hei 
«iUH dem Gajilanee tritt« an 
1 Seiten von Höhen begleit < 

cücü, Äpaler mit flachen mid ver*umplUii 
die iomlwird. Kbeno dorchflieait. bei 



Mantna *icii seeartig erweitert tind <!iimga 
Meilen unterhnlh tVw^^T Stadt in den Po fälBt- ' 
Von 1659—^ der M, tlie Grenxe zwi- 

schen Östei i Sardinien. 8x. 

Minden, preu8S,S:it»dt, Fror. Westfalen, lleg.- 
Be«. M., am 1. Ufer der We»er, im N, des 
Durchbmchea der letzteren durch die We^er- 
kette in der Porta westfaliea. M2t»s E. olme 
G^imiion); zwei feste Brücken über die Weser, 
über die eine führt die Cöln-Miudener KiNen- 
bahn. Früher Fatg, S*, 

Schlacht am 1. Aug, 17 St). Ferdinand 
V, Braunschweig hatte sich vor dem von 
HßBtien heranrückenden Marsch. Coutädes 
aus Westfalen zurückgezogen und am 3. 
Juli bei Bissen, 26 Km* «dösti. v, (Isnabrilck, 
Stellung genommen. Am 8. Jnli ging er 
nach Osnabrück, Am selben Tage nahm 
Contade^ Viei Ilerfor»! Stellung und ent^en- 
dete Broglio am 9, gegen Ä!» I)ie Fstg war 
mit SOO Mann* 22 Geach. beaetxt. Nachdem 
hia yergeblich bescljossen wur. gelang e^ am 

10, franz. Freikorps, sich des auf dem t. 
Weaerufer belegenen Brückenkopfes zu be- 
mächtigen und in die Stadt tu dringen. 
Die Besatzung wurde nach kurzer Gegen- 
wehr kriegsge fangen. Der Hzg wünsehto 
den wichtigen CbtTgang vor dem Feinde eu 
be^tetzen und ent^icndete am 10. den ErV>- 
prinzcn v. Brschwg um die Deboocheen bei 
T*übbecke und Hille zu gewinnen und folgte 
«lelbst am tL nach Bohmte. Auf dem 
Marsche erfuhr er den Verlust von M. Am 

11. Juli nahm er Stellung bei Stoizenau 
a» d. We^er; Contade« nickte mit dem Heere 
in die Ebene wstl. M. — Am 17. rückte der 
Hzg nach Petershugen. lü Km, ndL v, M.; 
Gonttidcd ging auf die »dL Seit« der Bastau 
zurück , »ein rnterfeldherr Broglio nahm 
Stellung auf dem r. Weserufer dicht ädJ. 
M. — Der Hzg hei^chloäs seinen Gegner in 
der 1. Flanke und im Kücken zu Wdrohen. 
Zu diesem Zwecke ent««endete er am 2T. den 
Erbpr. mit 6U<iO Mann. Dieser nahm am 2S. 
Lübbecke (22 Km wsü. v. M), vereinigte 
Hieb am 29. bei RiemMloh (30 Km. adöstl. v. 
O^abrack) mit 3000 Mann unter Gen. v. 
Drewi>ft, welcher Ggnabrijck wieder genonuneo 
hatte. Am «elben Tage nahm der IHg sein 
Lager bei Hille (13 Km. ndwutl v. M.), Gen. 
V. Wangen he im blieb mit einer Abthlg bei 
Todtcnhausen (^ Km mll. v. M. > an der 
Weimer stehen. Am 1*0.1' '-r Krbpr. 
Kirchl engem i>ei Bcinde zw, M. 
und Osn abrüc k), wo er du: Z u In i i r * - 1 - i^ 
de« fiunz. Heere» beherrschte. . i \ . - 

indung mit ihm entjendeie d«*r Uzg :iouO 
• rm nach Litbb^ck^. 
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schmale, steil abfallende Wiehengebirge be- 
grenzt, über welches nur zwei brauchbare 
Strassen führten, eine dicht am Ufer der 
Weser durch die Porta westfalica, eine zweite 
von Lübbecke nach Quemheim. Ndl. dem 
Bergzuge gleichlaufend fliesst die Bastau 
der Weser zu. Sie kann nur auf Brücken 
überschritten werden. Ein 4 Km. breites 
Torfmoor begleitet sie auf dem ndl. Ufer 
bis nahe an M. , so dass zwischen M. und 
dem Dorfe Dutzen (2 Km. wstl.) nur ein 
schmaler Streifen festen Landes bleibt. 
Ausserdem führt 10 Km. wstl. von M. ein 
Damm über Moor und Fliess. Ndl. des 
Moores dehnt sich eine Ebene aus, die zur 
Weser abfallt; an ihrem Eande führt die 
Strasse M. — Petershagen. Der r. Thalrand der 
Weser überhöht den 1. weithin. Die Fläche 
wird durch die Dörfer Todtenhausen, Kutten- 
hausen, Stemmern, Holthausen, Nord- 
hemmern und die zwischen denselben hin- 
laufenden Hecken in zwei Abschnitte ge- 
theilt. Der Abschnitt sdl. dieser Linie ist 
mit Wohnungen bedeckt und von Gräben 
durchschnitten, wird aber gegen das Moor 
?u, bei Hartum und Hahlen, oflener. Von 
M. nach Osnabrück führen zwei Strassen, 
eine ndl. der Bastau dicht am Moore; die 
andere sdl., dicht am Gebirge. 

Das franz. Hauptheer (56 Bat., 63 Esk., 
33000 Mann, 68 Gesch.) stand sdl. der Bastau, 
den r. Flügel an M. gelehnt, den 1. gegen 
Haddenhausen. Zur Verbindung mit Brog- 
lio (22 Bat., 22 Esk., 12 400 Mann, 22 schw. 
Gesch.) waren im Bereiche der Fstg 
Brücken geschlagen. — Der Hzg (25 Bat., 
43 Esk., 24 800 Mann) lagerte in dem ndl. 
Abschnitte mit dem 1. Flügel bei Frede wald, 
-dem r. bei Hille, wo das Hptqrtr, Wangen- 
heim (14 Bat., 18 Esk., 12200 Mann) ndl. 
Todtenhausen. Die Dörfer vor der Front 
waren mit leichten Trappen besetzt. — Con- 
t^des beschloss am 1. Aug. anzugreifen. Zu 
diesem Zwecke ging seine Heeresabthlg in 
der Nacht vom 31. Juli in 8 Kol. auf hierzu 
geschlagenen Brücken dicht bei M. über die 
Bastau und entwickelte sich : 1. Flügel Hahlen, 
r. Mal bergen. Broglio durchzog M. und ent- 
wickelte sich mit dem r. Flügel am Weser- 
rande, dem i. am r. de's Hauptheeres, Front 
gegen Wangenheim. Ein lebhafter Angriff 
auf diesen sollte den Kampf eröffnen. M. 
wurde durch 1 Inf.-Brig. besetzt. — Der 
Hzg hatte seiner Heeresabthlg Befehl er- 
theilt, sich am 1. Aug. 1 U. fr. ebenfalls in 
8 Kol. auf M. in Marsch zu setzen. Gegen 
3 U. früh auf dem Marsche erfuhr er den 
Anmarsch seines Gegners und traf danach 
seine Anordnungen, um 6 U. fr. war seine 
HBereaahihlg in zwei Treffen entwickelt, r. 
y^g'eJ äej Bartuni, 1. beiStemmerjij Wangen- 



heim hatte die seine in einem Treffen ent- 
wickelt: rechts bei Stemmern an den 1. Flügel 
des Hzgs, links an den Thalrand der Weser 
gelehnt, vor dem 1. Flügel einige früher 
aufgeworfene Schanzen. Die Entwickelang 
des franz. Hauptheeres war erst um 8 ü. 
beendet. Broglio stand bereits um 5 IT., 
anstatt aber Wangenheim anzugreifen bevor 
derselbe sich entwickelt hatte, begnügte er 
sich mit einer Kanonade, die sehr bald in über- 
legener Weise beantwortet wurde. Unter- 
des griff' der Hzg Hahlen an. Gleichzeitig 
gingen- die in der Mitte stehenden 6 Bat. 
engl. Inf. und 2 Bat. hannov. Garde ohne 
Befehl auf die ihnen gegenüberstehende franz. 
Kav. (63 Esk. in 3 Treffen) vor. Sie mussten 
hierbei 1500 Sclir. ziemlich offenes Gelände 
im kreuzenden Feuer der feindlichen Art. 
hinterlegen. Zwei Angriffe der franz. Reiter 
wurden abgewiesen. Contades Hess die Grär- 
ten und Gehöfte vor der Front seiner ge- 
worfenen Reiterei durch Inf. besetzen und 
schob 2 Brig. in die r. Flanke der Engldr 
und Hannoveraner. Der Hzg beorderte die 
auf dem r. Flügel stehende engL Reiterei 
und Gen. v. Wutginau mit einigen Bat. des 
1. Flügels zu ihrer Unterstützung. Bevor 
diese jedoch herangekommen, hatten die 
tapferen Bat. den Angriff* der franz. Gens- 
d'anues und Karabiniers auszuhalten. In 
drei heftigen Attacken durchbrachen diesel- 
ben einen Theii des 1. Treffens. Dennoch 
hielt sich die Inf. Das 2. Treffen schoss die 
durchbrechenden Reiter nieder, in kurzer 
Zeit hatte das 1. sich wieder geordnet und 
ging vorwärts, alles vor sich her auseinan- 
derwerfend. Die stolzen franz. Reiter muss- 
ten mit schwerem Verluste das Feld räumen. 
Desgleichen wurde, nachdem Wutginau heran 
gekommen, die franz. Inf. geworfen. Die 
Sachs. Inf., welche sich vom franz. 1. Flügel 
zur Unterstützung der Mitte herangezogen 
hatte, hielt besser Stand, bis die engl. Art. 
sie zum Weichen brachte. Hätte Lord 
Sackville jetzt mit den 24 engl. Esk. ein- 
gegriffen, so wäre das franz. Heer wahr- 
scheinlich zum grössten Theile vernichtet, 
er verharrte jedoch trotz wiederholter Befehle 
in Unthätigkeit. — Unterdes war auf dem r. 
Flügel der Verb. Hahlen genommen, auf dem 
1. eine franz. Batterie erobert, ein Theil der 
Inf. durch preuss. und hess. Reiterei nieder- 
geritten, die ihr zu Hilfe eilenden Bat. zum 
Rückzuge genötigt. — Gegen 10 U. waren 
die Franz. in vollem Rückzuge. Ein Theil 
des r. Flügels warf sich nach Minden hinein, 
die Reiterei und die Inf. des 1. ging über die 
Bastau. Broglio deckte den Rückzug. Die 
Art. verfolgte den Feind bis in seine Stel- 
lungen sdl. des Moores und nötigte ihn, die- 
selben mehr zurück zu verlegen. Verlust der 



fvARz, t » verw. nnd j»cf: ö Gen., 4S8 Off., 
P649 Mann» 20 &cliw, Ot*sch . 7 Falmen, 10 

*drtni d*>r Verb.: 151 Ofl;, 2011 Mimö. 
Am slb, Taj^n hatt« der Erbpr. eine firanz. 

Ie*^re*jaVitlil^ unter dem Hzge v^. Brissac b^i 

iSohl'eld (22 Km. sdwstL v. M.) geschLigen» 
ije nacli Vlotho (22 Km. üdL v. M.) flob, 

)er frnnz. Kmdt von Kebme (IS Km. sdl. v. 
rhfttte gleicbzeitig die Werrebröcke, über 
1le die Stnis^e nach Herford (31^ Knr. 

äwftl- V. M.) fuhrt, abgebrnnnt; die >' 
Jber düÄ Gebirge bei Borgkirchen l» 
|er Erbpiinz, — Contade» Nab nich daher ge- 
' Cltijjt, seinen Hftekr.ug nuf dem r, Weserufer 
■fuhren. Mit Einbrach der Nacht ging 
in3!,Heer in nnd beiM. über und bninnte 

Üe Brücken hinter «ich ftb. In der Fstg 
bbebrn 3(M) Mann, welche am 2. kaiiitu- 
irten. — Gr. Gen.-Stb., Ge«ch. d. 7j, Krg«, 
ll, Brbi 1^27; v. Tempelhoff. Gesch, d. "j. 

Crg3, Urin 1794; \\ Westphalen, Gesch. d, 
?cidKiyge d. Hzgs v. Brrtchwg, 111, Brln 
|S59; Preusft. Gen.-Stb8-Kartt> v. Hbeinld 

rid We^tf, 3, 4. 9, BJj v. Hothenbtirg, 

ehlachteu-Alia«, Brln ISIlj, Kaoh. 

Mtne. W i r k ij n g n n d Arten,— M.n sind 

Liiv#»rv**rbulttngen, welche in der Erd«*, in 

IftUftwerk. in Felsen mler anter Wa»-scr 

^gebracht werden, am darcU ihn* Explosion 

die mit Urnen in Bcri^hrting befindliclien 



-V- 



^^mgcnstande tu xei i:n i > i besei- 

^■kün, nabf^Hegendc km lUcbe Arbeiten nnd 



!l1f»ftn!tlf«. 



1' 'ren^ filr »»igen*? 

i len* oder feind- 

bthi' iiut»^riu .iu m jjprengen. 

riJSttlig wvrden au '^nge, Sehftchte 

rtc. widchc 7nr AiiUin^^ai»^ der Pulver- 
laJungeu nOti;^ ^ind, Mn genannt (8. uut,y 



1 Die bei der Explodon, dem »,Spielen*' einer 
M., sieh entwickelnden Gase Qben nach nl!f»n 
Seiten bin einen fast pJötzlichen \u 
' miUwgen Drtick mi*i, welcher ^ein 
Wirkling notwendig nach derjenigen Iticb- 
j tung hin äussert, in welcher er den geringsten 
I Widerstand findet, tiho entweder nach der 
Oberfläche der Erde hin oder nach einem von 
dem Mittelpunkte drr Ladung weniger weit 
' entfernten hohlen Räume Den gesamten 
Vi um, fVber welchen die Wirkung der M. 
h verbreitet, nennt man die Wirkungs- 
, HpbJire der letzteren nml denjenigen Theil 
I tlieee^ Raumes, iriii''rha»lb dessen dio Gaee 
, noch Spannung ;. ^rn, um M.n-tiünge, 

Mauern etc, zu die Trennung«- 

»phare; iHe küreeftte Entfernung endlieh 
von dem Mittelpi»nkte der Ladung biit jmr 
I Erdol^erfläche oder bis sam nibMiiiteM liohleii 
I Räume die kürzeste Wider:*tiind^linie. — 
I Erbebt eich <üe Twnnung^spbare einer M, 
über die Erdo1>erfläche, so wird, je nach der 
GTtSs!*e der Ladung (», d.)» der über letiterer 
lagernde Boden in gri^««erer oder geringerer 
Menge durch die Eiplotiiön in die Hohe ge- 
' aehleudert (GarVie, «, d.L Ka entsteht dann 
eine paraboloidii^cbe Am»h5hlung. der M,n- 
Trichter; die ^f-, welche denselben erzeugt 
hat, war eine Triehtor-M. Bemerkenswert 
sind hierbei der obere HaJlmie-Mjer <ler ent- 
stündenen Grube, der Trichter-Bad in«, 
ferner der Explo»ion«-Uadius, d b. die 
Entfernung des Mittelpunkte* der Ladung 
von jedem l-ankte de* Triebt ernmde«, enu- 
lieh d le n a d i e n d e r W i r k n n g N *ph «l r e, d. h, 
dift Entfernungen zwischen den Grenzen der 
unterirdischen Wirkung und dem erwähnten 
Mittelpunkte. — Der Kadi«« eine* Trichter» 
i«t bei gleicher BndenVe^chaffenbeit von der 
küne^en Wider^tandslinie und dw Grösae 
der Ladung abbilngig. Dan Verbaltnie ^ wi- 
schen dem Trichterradius und der kilnsesiiMi 
Widerstand^linie bildet Houiit für die Wirkung 
der M. einen Mas-^stab, nach welchem man 
3 verschiedene Arten von Triobter-M.n unter- 
scheidet, nilmtj ch : l) (5 e w ö h n l ic h g e 1 a d e no 
oder g e w u h n 1 i c b e M n , bei 
denen der Trichtürradius 
gleich der kür/cüten Wider- 
Minie ist * > 
.i|t»r ceff- 
j. " ^Vm- 
[.. 4 eher 
M.n \v erden d.ilicr auub „recht- 
winklige'* genannt — E^plont- 
tionsrndiu« ac ^ kümeate Wi- 
a b X V'' 2 — 1 ,41 ab, KrfnbruT 
die Hadirji der Wir^ l,::» 
ab; ae -• 1,50 ab, nf '♦*«- 
laden c M.tt odrt \3 T 



grösser all die kürzeste WidersiandFlinie ist, 
i 8oda.8s je zwei einander gegenüberliegende 
Ejcploßionsradit^n einen stiunpfen Winkel 
bilden. Erlalirungsmä^isig ist bc höchsteua 
«3 ab; ad = 4,30 ab; ae=IJOab. — 
3) Schwach geladene M.n, bei denen der 
Trieb terradi US kleiner altj die kürzeste Wider- 
bt^ndfeflinie und der W^inkel zwischen einan- 
der gegenüberliegenden Exploeionsradien 
spitz ist, — Erhebt die TrennungseijhLlre 
einer M. sich nicht über die Erdoberiiäche, 
sondern tangirt tiie die letztere höclusten«, so 
entsteht kein Trichter, sondern es ist nur 
noch eine Wirkurg gegen hoble Räume 
innerhalb derTrennungfräphäremugUch, Eine 
BolcheM. heiästQuetsch'M. oder Quetsch er 
(caniouflet). Der Explosionsradins ac ist 
kleiner oder h**ichsten8 gleich der kürzesten 
Wider« tan dslinie r*b, — Je nach den Zwecken, 

welche man 
durch die M.n 
erreichen will 
und je nach der 
Verschiedenheit 
ihrer Aüsfdh- 
ruug hat man 
zu • unterschei- 
den: Flatter-, 
Stein-, Bom- 
-* * « . ». . ben-, Dampf-. 

alt %1Uttata WidoisianUsUui*, *>= i n i" 

fiadlUB der TrMmiiugeaplnirB (Explo- ^^^^ Uemoll- 

¥iou«ailiu9)» ad, ae und ui Eitdiea tioUS-» Stock- 

dcr WLrkiiings;iipli4rft , l>ö Tiicliter- ^,>|-]jg, oder 

"^^'"- Etagen*. See- 

M.n oder Torpedos (s, diese). Ausser- 
dem: Bresch-M.n, d- h. solche, welche man 
unter oder hinter der Eskarpeumaucr eines 
Fefttungsgrabens anlegt, um durch die Ex- 
ploä*ion derselben, ttatt durch Uescluitzfeuer. 
eine Bresiche m der Mauer zu erzeugen; ferner: 
Bohr-M.ti und Kontrepuits (s.unt.),M<n zur 
rnterbrechung von Kommumkationen (s. 
Sprengen), Schacht-M,n (0, Brunnen und unt.). 
Angnffä'Mn und VerLheidigungs- oder Kon- 
Ire-M.n (d. unt. und Kontre-M.n). 

M.nbau begreift alle Arbeiten, die bi« zur 
Anbringung der Pul Verladungen und zu deren 
Yer!*thluS8 und Zündung erforderlich sind. 
VgL daher: Abteufen ♦ Abtreiben, Bronnent 
öallerie, Laden, Verdammen und unten. 

M.nkrieg. Die erste Anwendung der M.n 
im Festungfkriege wird Peter Navarro (s, d.) 
Anf. d. IG. Jhrhdris zugeschrieben. Bald fand 
deren Anwendung weitere Verbreitung, be- 
fiondera bei den Türken, welche sich ihrer 
aicht blos zum Angrift, sondern auch zur 
Vertheidiguiig fester StUdte bedienten. — 
Der Angreiter gebrauchte die M, zuerst zum 
Einwerfen der Kontrefikarpe und zum Breschi- 
/f/? c/e»r £skßrpe. Für die Einrichtung der 



Festungen ergab sich infolge deäsen die Not* 
wendigkeit» die Eskarpenmauer durch eine 
Magistralgalerie hinter derselben, die Kontr 00»- 
karpe du rcliEnveloppengallerien unter dem ge- 
deckten Wege und demGlacis zu schützen und 
von diesen Gallerien am^ selbst mitM.ngilngen 
vorzugehen, um den feindlichen M,n zu begeg- 
nen. Diese Anlagen wurden mit ,Kontre-M.n* 
(b. d.) bezeichnet. — Bald erkannte man nun, 
dass Kontre-M.n nicht blos jenen Zweck er- 
füllen, sondern auch das Voi'schreiten ober- 
irdischer Angrilfsarbeiten sehr wirksam 
aufzuhalten im Stande sind. Denn der Ver- 
theidiger kann, wenn seine M.n vom Feimle 
unbeachtet bleiben, dcüsen oberirdischi» Ar- 
beiten in die Luft sprengen; er zwingt 
daher den letzteren zu den höchst lang- 
wierigen Arbeiten des M.nbaues ( Angriffs-M.n), 
weil ein weiteres Vorschreiten ohne Zerstö- 
iiing des Kontreminensjätcms nicht möglich 
ist. Dieses gegenseitige Operiren der An- 
griffä- u. Kontre-M.n nennt man den M.nkrieg. 
Lange Zeit hindiircb war der Angreifer 
dem Vertheidiger gegenüber in keiner Weise 
im Vortheil, da man in der Ansicht beharrt«; 
I dass durch stärkere Ladungen, als die „ge- 
I wüJinlicber'* M.n, die unterirdische Wirkung 
'nicht vermehrt werde» Ein Übergewicht er- 
langte der An griff* erst, als um die Mitte de* 
I IS, Jhrhdrtä Belidor in Frankreich die Theorie 
der „überladenen M.n" aufgestellt hatte, dturch 
die eine viel weiter reichende Zerstörung der 
I feindlichen Miigänge bewirkt werden kann, 
als dem Vertheidiger mit seinen M.n mö^jlich 
iit. Denn um sich nicht selbst bedeutenden 
' Schaden zuzufügen, darf sich letzterer &a 
grosser Ladungen nicht bedieneii. 

Im allgemeinen nimmt ein M.n krieg etwA 
, folgenden Verlauf: Niihe vor der 3. Parallele 
1 wird ein M.nLogement (s. Logement) her- 
gestellt, au3 welchem der Angriffsmineur 
mit mehreren Ftark fallenden Uallerien 
I (,,Schleppschächten'\j vorgebt. Sobald derselbe 
I dem Bereiche derQuetscb-M.n des Kontre-M.n* 
Systems nahe zu sein glaubt, werden au den 
Teten derM.ngänge Ladungen für überladeiw 
M.n eingebracht, verdiLmmt und gezündet, und 
somit mehrere Trichter in einer Reihe ge* 
sprengt, welche nach ihrer Krönung (^$, dj 
als vertheiiligungsftlhige Deckungen fnr In« 
fanterie.sowienlsM.n-Logementszuerneuetem 
Vorgehen mit Schleppschäehten benutzt wer* 
den können. Die Sprengimg hat gleichzeitig 
eine weitgreifende Zerstörung de^t feindlichen 
Kon treminen Systems zur Folge gehabt. 
In dieser Weise wird eine Trichterreihe 
die andere gelegt, bis die Kontreeskarpe 
reicht und eingeworfen ist, wonach in 
Kegel zur Breschirung der Eskarpenmi 
geschritten mrd. — Um diesen Massreg< 
des Angreifers zu tegegnen, besetzt der V^er- 
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tlieidiger »eine Ekotiten mit Horchwaclien, I Leitteuer oder iltircb Elektrizität bewij-kt. 
reiche die feiDdliehen Arbeiten in festem ! Ersture fuhren« nn eißeiii Ende augcj^.ündet, 
Boden c, 14, in lockerem oder feuchtem 7*50 die Flammen bis zur Fulverladung hin und 
biii *J,50 in* weit wahrnehmen können. Ist 1 zerfallen in schnell und kuKsam brennende 
nun eine Ängi*ifts;^illerie in den Wirkunprs- I Leitfeuer. Zu den schnell brennenden rechnet 
ercicb der Kontre-M. pt»lftn^•t. so wird mos?* I man vornehmlich die Zrindwurst und die 
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» ?(»rliAiit de« KusU«mtBeitJijniiem», li UaBpIfAllitriii, e Ckwut«, i1 Ulrttiilv 
[itlftfieo, g Trichttr »tAM fib«rU4*Beu Itk^riAiiiiiii«, k QiieiiclLnii&a, l l!:iji^. 

am trlcliUn. 



uiU, t Augrittl« 



iicbst nuch eine QueUeb-M. geladen, verdämjut 
od gezündet, um jene zu zerstören» Zuweilen 
rird mau tür diesen Zweck selbst noch mit 
ien Ekouton avanciren können. — Eine an- 
ere Art des M.nangriffs ist der ♦.flüchtige 
Ln griff mit SchiichtrMji/* Derselbe ia tan - 
r endbar, wenn die Energie des Verthcidigers 
resentlich nachgel&s^en bat, namentlich 
eine Wachsamkeit mangelhaft iät, und die 
lodenbescbaffenhcit eine f^chnelle Ausführung 
rläubt. E» werden hierzu in einer donkelen 
facht womöglich über den Hauptgallerien 
Jc-i Koutreminenüjätemii und mibe derUliiciB- 
rete kleine Logeuients hergestellt, auf der 
derselben c. 3 m. tiefe Schnr^iebiichte 
eult und diese mit Ladungen veri?ehen, 
reiche ungefähr 2Vj mal so wtark wie die 
|ewGhulichen M.n gemacht weiden* Nach 
Anbringung der Leitungen füllt man tue 
Bchilchte mit Erde aui* und zündet, wodurch 
tie Ker^turung der feindlichen Gallerien nahe 
den Eingängen derselben in der Kegel er- 
eicht sein wird. — Der Vertheidiger kann 
mn MttflMa ahmen de;» Angreifern am besten 
dt AogfiLlleD entgegentreten. Sind solche 
\ichi au«l1ibrbar. fo bringt man au den Stellen 
Ji*'» KoutremineusystemÄ» öl>er welchen tlio 
bindlichf Ari»eit gehört wird» Ladungen mi^g- 
SchMt hoch in der Decke an, um die Schildit« 
e« Angreifers zu zersturen. Man kann hier* , 
n zuweilen Bohr^M n anwendon/d.h, kleine, | 
Patronenform rorbereitetts Ladungen, ffir 
Hl' man in der Decke von unten her niittelat 
Erdbohrer» Li'khcr herstellt, Oder man 
ist ^ch 00g. Kontrcpuit», ftir die an j 
jli?5ir,,Ti si^^llen, welche der Ausführung 
uht-M.n günstig sind« i^ereitd 

»bcn UM 

eödurcliK w.. --.. ^...^ ^, ^.»*.i*t 

^rden. Ihre Ladi^ ilten dieselben 

Da unten her im lic'.......»»iie. 

Die Entzündung der M.n wird durch' 



gewfihnliche , die amerikanische und die 
öchiesswoUen'Zündschnur, — Eine Leitung 
durch Zündwuret iät eintach, m'her und 
leicht zu beschaffen, pflanzt jedoch dai* Feuer 
nicht öo schnell fort, erzeugt viel Pulver- 
dampf und verträgt keine Nüsse. Es iüt daher 
für dieselbe btets ein Äuget (». d,) anzuwen- 
den, welche« ev, ausgepicht werden muM. — 
Die gewOhnlicheZünd schnür brennt lang- 
sam und unsicher, wenn man sie nicht in Fapi er- 
hüben und erforderlichen Falles auch in ein 
Äuget oder inBleiröhren einjschliesst Sie brennt 
dann auf grt^asere Langen ^i momentan 
durch. Die Anfertigung der Zündbchnur vor 
dem Gebrauche ist jr*doch zeitraubend, wilhrend 
ein Itingerer Transport fertiger Zündschnur 
durch Abbröckeln der Anfeuerung die Sicher- 
heit der Zündung beeintj-ächtigt. Eine vor- 
zügliche Verbesserung derlei ben ist die in 
neuester Zeit in Anwendung gebrachte 
»jSchnellzündsirhnur*'. — Die amerika- 
nische Zündschnur |*(3\tctT-rusp) enthüll 
einen pul verfdrmigon SatJ' u Theilen 

von chlorsaorem Kali niv n r^winnr, 

wreJcher durch einen zusammi 
Papiers t reifen und einen Gutta-Pert 
zug umhtlilt wird. Diese Zündschnur zündet 
sicher und selbat auf grosae Entfernungen 
fast momentan^ sie kann auch in feuchtem 
Erdreich und unt^jr Walser zur Anwendung 
kouvtueii. Eh ist jedoch in Deutschland noch 
nicht gelungen, diesielbe in vnllii^ f adelfreiem 
Zustande heriusilellcii.— J) i ^wollen- 

Zündsohnur. ans gc5zwiiu- - .-i ^awoUe in 
Form eine?! hohlen Cjlmder^ gcHochten und 
mit einer HÜUe von Drillich, der in Kaut- 
^chucklösung getrankt igt, amgeben, kann 
in miU*ig feuchtem Boden verwendet werden 
und zündet, wenn nie »elb»t vftllig trocken 
ist .. jvr...il r,,^ sich»'r, — Zum Anzünden 
dt bedient man &ich, wenn 

dji ^xj... , ' ^r in eineiT^ ^'»-> • x^c**». 
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kurz ist, um die Sprengung ohne eigene 
Gefahr vornehmen zu können, in der Regel 
der Mausefalle (s. d.). Ist nur das Letztere der 
Fall, 80 wird ein tempirter Zünder angewendet, 
d. h. ein langsames Leitfeuer von bekannter, 
sich immer gleich bleibender Brennzeit, das 
in vielen Fällen auch ohne schnell brennen- 
des Leitfeuer benutzt, also direkt mit der 
Pulverladung in Verbindung gebracht wird. 
Ein solcher tempirter Zünder ist zunächt die 
Bickford'sche Zündschnur, bestehend aus 
einem Zehrsatze in einer durch ein Gespinnst 
oder aus Gutta-Percha hergestellten Hülle. 
Ausserdem können als temperirte Zünder 
verwandt werden der Granatzünder der 
früheren glatten Geschütze, das Zündlicht 
und die Lunte. — Vgl. Elektrische Zündung, 
Laden der M.n. 3. 

Minenkrankheit, s. Armeekrankheiten. H. 

Minerva, bei den Griechen Pallas Athene, 
Göttin der Wissenschaft und Kunst über- 
haupt, der Weisheit und Kriegskunst spe- 
ziell. Lenkerin und Beschützerin der Helden- 
kraft, auch der Künste des Friedens. Nach 
der Sage entsprang sie gepanzert dem Haupte 
des Zeus. Ihre Attribute sind: Helm, Schild, 
Lanze, Aegide, bisweilen auch Rocken und 
Spindel. Schutzgöttin Athen's (Akropolis; 
Phidias, der ihr das Käuzchen als Begleiterin 
beifügt). — cc — . 

Mingrelien, ein ursprünglich zu dem christ- 
lichen Kgrche Georgien gehöriges Fürsten- 
tum an der Ostküste des Schwarzen Meeres, 
ndl. des Rion, später selbständig. Seit 1S04 
zu Russld gehörig, bildet es jetzt einen Theil 
des Gen.-GouvernementsKutais; die mit dem 
Titel Dadian bezeichneten Stammfürsten 
sind russ. Vassallen. Die Einwohner, c. 
100000, sind georgischen Stammes, grie- 
schisch- katholisch und nicht besonders krie- 
gerisch. A. V. D. 

Minho, Flu 8 8, entspringt in denGebirgen von 
Galicien, durchfliesst dieselben in sdwstl. Rich- 
tung fast überall mit steilen Ufern, bildet 
eine Strecke weit die Grenze zwischen Spa- 
nien und Portugal und mündet zwischen den 
Städten la Guardia (span. ) und Cominha ' 
(portug.) in\s Atlant. Meer. Er tritt im 
Unterlaufe häufig aus, erst 5 Min obhlb der 
Mündung wird er schiffbar. Länge SS'^/s Min. 
Hauptnebenfluss von 1. : der wasserreiche Sil, 
welcher in den Gebirgen von Asturien ent- 
springt. — M., Prov. des Kgrchs Portugal, auch 
EntreDouro et Minho genannt, diendwstl. 
Ecke des Landes, zw. M., Douro, der Prov. 
Traz 08 Montes und dem Meere, 132,68 Q.-M. 
1 Mill. E., ausser den erwähnten Flüssen 

'^m Lima, Cavado u. a. reich bewässert, 
den Thälem fruchtbar und gut bebaut, 
/*••» ^^hirgen reich an Mineralien, von 



einer arbeitsamen kräftigen Bevölkerung be- 
wohnt. Der wolhabendste Theil PortugaPs. 
Ackerbau, Viehzucht, Fischerei, Bergbau, 
Handel sind die Beschäftigung der £inw., 
Kommunikationen sehr mangelhaft. Hpt- 
orte: Porto (Oporto) 90000 E., Vianna, Co- 
minha, Hafenorte, Braga im Innern. Sz. 

Mini^gewehr, generelle Bezeichnung für 
gezogene Vorderladungsgewehre , welche 
Langgeschosse feuerten, die in ibreni cylin- 
drischen Theile mit einer Höhlung versehen 
waren, in welche die Pulvergase eindringend 
eine Ausdehnung der Wände und dadurch 
ein Eintreten des Bleies in die Züge veran- 
j lassten. Zu gleicher Zeit als Kap. Delvigne 
(s. d.) und Ob. Thou venin (s. Dorngewehr) 
sich beschäftigten gezogene Gewehre kriegs- 
brauchbar zu gestalten , erstrebte der franz. 
Kap. Miniä dasselbe Ziel, indem er eine von 
Delvigne gemachte Erfahrung verfolgte. 
Dieser hatte gefunden, dass bei Lan^^- 
geschossen mit einer Aushöhlung in ihrem 
Cylindertheile die in diese Höhlung tretenden 
Pulvergase zuweilen deren Wände so stark 
ausdehnten, dass deren Blei in die Züge trat 
und dass dadurch eine gute Führung des 
Geschosses entstand. Minie erhielt längere 
Zeit keine günstigen Resultate, da er das 
Geschoss bei einem Kammergewehre (s. d.) 
verwendete, dessen Wände zu stark waren. 
In einem Culot (s. d.) fand er das Mittel, die 
Kraft des Pulvers zur Expansion zu ver- 
werten, während ervonderGescbossstauchung 
(s. d.) Abstand nahm und die Kammer fallen 
Hess. Er versah das Geschoss • mit einer 
konischen Höhlung, die bis 
in die Spitze hineinreichte 
(Fig. 1, a) und presste in den 
unteren Theil des Hohlraumes 
einen näpfchenartigen Culot ( 
von schwachem Eisenblech (b), 
der sich genau an die Wände 
der Höhlung anschloss. Ehe 
die Gase das Beharrungs- 
vermögen des Geschosses über- 
wunden haben, d. h. ehe das- 
selbe in Bewegung kommt, ^ 
wird der ungleich leich- 
tere Culot in der Ge- 
schosshöhlung vorwärts getrieben; dadurch 
werden die Bleiwände um so viel nach 
aussen gedrängt als er Raum erfordert, was 
bei richtigen Verhältnissen ein Anschliessen 
des Bleies an Balken und Züge bewirkt. 
Die Erfahrung hat gelehrt, dass dieser Pro- 
zess beendigt ist, ehe das Geschoss in Be- 
wegung tritt, denn man fand beim Schiessen 
von Minidgeschossen aus so kurzen Läufen» 
dass die Geschossspitze mit der Mündung 
abschnitt, die Züge auf den Geschossen ab- 
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Bckt. Di«? Minie'eche G« ' iMnsion 

riaubte die Gt' wehre wie Mu laden 

ncl wie Büchsett ubjiuschje^^on. ihe Ge- 
chosse erhielten infolge »ies für die Heh- 
notwendigen veTiiiiltixi*mä«si^ langen 
Dylindertheile^ eine g-ote Führung, während 
KaüDeliruogen eine tn starke Reibung ver- 
hinderten. Daher konnte der Drall eine 
bedeutende Länge erhjUten , eine stiirke 
Ladung benut-At werdeTt, die ihrerseits grosse 
Änfangggeschv • -u und flache Flug- 

bahnen zur F« a. Dabei wurde der 

ock nur zum iieruntcric hieben des 
^lossei geliraucht. m dass man selbst ein 
Bges Gewehr im Liegen und Knien ohne 
ro«f** Schwierigkeit laden konnte. Durch 
Id ysteui wai' ein brauchbares Kriegs- 

Ig Wonnen und hat daseelbe ^um über- 

riegeüdtiii 1*heüe den Übergang vom gUiien 
am gezogenen Gewehre vemiiltelt. Ufln»tig 
ierfTir war, da*s man jedcä glatte Gewehr 
da* Minie^ystem umändern konnte, da 
man e« nur zu ziehen, mit ii; lutiou 

und mit ''nt-prfchc*nder VIm' ng tu 

ver&c: hte, 

Vj\y trmtm der Gejäcbo-^"^ nnd ihrer 

Hi'ihluugru IrutcD auf und It 
die Kinfidirutig der Hinteil 
überclanert* Frkrch lie^ IMs* 4o«m> 
Gewehre M IM2 nach Minie*«chem >j 
muämlera (.fut^ilö de prt'eipiou*K Die 
Gewehre von iHmm, Knliber erhielten 4 Züge, 
deren Tiefe nach der Mündung von iKh bia 
zu 0,3 mm, abnahm. Da« (ieKchof^s von 
17,2 mm. Durchmesser und I7,.i gr. Gewicht 
hatte die Form von Fig. 1 und wurde mit 
einer Ladung von 5 gr. verfeuert. Die Go» 
wehro ent*priubi'it .iI.»t ihr«'m Kamen nur 
wenig, da Pr» -*» mit dem Ex^»an* 

iion»fij«ti*me uu . . .^^uch «ind und da bei 
einer gnulen Anzahl Züge ein guter Äu* 



lin gpezogene umwandelte, dabei Progresaiv- 
|zöge verwarf. un*l die Zugjtahl auf 5 nor- 
^ mirte; das verwendete Go ' " : 

j' Wilrttemberg (Fig 3) ui 
I lolgten* l'reuRsen lie^ nncli ilou tr 
des Orientkrieges in Zeit von 1^ 
300 üOO glatte Gewehre in gexogcüc n.ati 
Aliniu umw^andeln. Das hierbei benutzte 
Ge«chosB zeigt Fig. 4, Uussld nahm l*iäT 
ein M. von 15,24 mm. Kai. ,Sech{4linien- 
VVintowka* an. wobei m^m dem Culot don 
Geschosse« leichte EindrOckuugen an 4 Stellen 
gab, um das Kntweichon der vor dorn Cnlot 
im Hohlräume hetindlicheu atmo?|)hHri'<''ht*Ti 
Luft zu erleichtern, da man i> i 

glaubte, die Lutt verhindere durch 
primirnng durch ein den Hohlraum gca.m •iu&- 
tUllende»* Culot das Aufsteigen deK^ieUien bin 
in die spitze der Höhlung. Engld adoptirtA 
seit tti52 ein M. ,Enfieldgewehr* (h. d >. 

Die genannten Gew^chre venv >mt- 

lich Gf'^olmH^se mit Culot*. Dir n-hfu 

F: i'hkeiteni welche du* li>t/,ter*»n 

Ij« "11, lieeijen bald den Wnn-'-h cnt* 

j Stichen, «ii> zu bcsjoitigcn und die l 

'Vdto^Tirb dnrrh dn< Ktnf n'trn drr (♦ > .' 

u. Mit« 

. 1 ■ -tui^'' ib'r 

erst bei kirineri^m Kulibei 

:ber bi»i grüfiwrrem die 1 i 

»icher nur durch Culut zu erreichen i»itv, wenn 

I die Tranuporttiihigkeit des Geischoit?os niclit 

tieeinträcbügt werden eolL Die »oni preuiw. 



I 
U Hleief an die Zftge ichwerer rr 
wird, a1» V>ei einrp ungmd«'n, ! 
Id ging Baden voran, indem ej> n^vu 
|lAtte Gewehre wich dem Mira' ny^tewc 



rtg« 4* FtviatMif« fif- ^* ExpMi- Fijf, K Hr>»i- 

Hptmi V. y-'-i '»»^ «^'''> t...t..<.nirU»n Ge- 
»chofiie gro t. deren 

WiLndo eint^ -i*. ^»...^x .....^.^ hatten. 
gAben zwnr n^chi gute Schie»ab'i8tiing«n, 

he ' •'• ^'-^'^ ........--.>... ' 'V'fe Tvikm- 

p> le «eigte 

da^" i"Ti 1 irniMi i fui(i> INI iTj^i'ii . jitworfene 
OeschoM (Fig. ^\* bei wehliem der R«nm 
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erweitert war. Neben äusserst geringer |( Fig. S). In Bayern wurde ebcnfalU ein 
Tru mportt ei? tigkeit zeigte das Geachosa den ' Geschosa ohne Culol angenommen, gleicU- 
NiichthciU das« sein dichter Guss durch de^a zeitig iibcr eine Änderung in der Führung 
Zapfen beeintrüchtigt, und dass beim Ver* i des ZündkamiU des Gewehres ausgefölirt tiijd 
biegen ilca Z^ipfen« die Expansiion sehr un- cüet*cr Modifikation des M.es der Name de« 
regelmässig gestaltet wurde. Die ftusgedehn- ' Podcwilsgewehrea (s. d.) beigelegt. v. lA, 
testen und gründlichsten Versuche über w in tmalladunfl, die für Geschütze bestiinmte 
Expansionsgeschas^e stellte Hptm. v. Ploen- ti,,i,nte Cielirauchsladung. Ihre Grösse wird 
nies (d. d.) an. Er kam infolge derselben , j.^ allgemeinen bestunmt durch das uocli 
9IU der Überzeugung, dasia eine sichere Aus- notwendige Mass von TrefftUhigkeit. Das 
dehnung der Gcschoöae über 14 mm. Kaüber Bedürfnis der kleinen und M.en trat ziiet»i 



unter Wahrung der nötigen Trani^pürtfestig 
keit und LTnwandelbarkeit der Wunde nur 



bei den Haubitzen und Miirsern hervor, ab 
es sich darum handelte, mit bestimmten 



durch den Culüt, bei Geschosi^en von und ; i^^^gj^^^ Elevationen kleine Schussweiten m 
unter 14 mm. Kalil.er dagegen dadurch sich ^,^.f^,i^.lJ,.J, ßgi j^^ Kanonen, schweren Hau- 
gewinnen lasse, das« das Ge^choäS in der , 1^-4,^,, „„,j Bombenkanonen zeigte sich da« 
Längennchtung, also parallel mit der Eotii- | Bedürfnis, al.^ diese Geschütze zum indirekten 
tionsachse, in starke und sfchwache Stellen i s^hu^s gegen horizontale und vertikale Ziele 
gegliedert werde, wodurch die Höhlung emen j gebraucht weniensollteu. Demgemäss wurden 
eckigen oder isterntörmigen Querschnitt er- | Schus^itafeln für verschiedene Ladungen mr 
hält und eme Höhlung mit grossem Durch- j^je^ einzelne Geächütz aufgestellt und dabei 
messer erzeugt wird. Em solches tieschoss iu^ zuliisBigcn M.en ermittelt. Sie betrugen 
(Fig. 6) gab in Hessen-Darmstadt vortreff- i^ Preusacn bei der langen glatten KaiL 
'liehe Resultate. Dasselbe erhielt keine t',.^_i/^, bei den kurzen ''2,, der Bomben- 
Kannelirungen. weil solche beim Kaliber von , Kan. Vj,, der schweren Haub. Vco Oeschoa»- 
!3.0 mm. zur Verminderung der Reibung schwere; bei den Mörsern lagen sie zur Er- 
nicht durchaus erforderhch erschienen, weil j ^ielung kleiner Schuaswcitcn zwischen 1/3,0— 
man von der früher gehegten Ansicht über , ,^^^ j^omben.schwere. Für die gezogenen Kan. 
den Wert der Kannelirungen als Regula- wurden in äholicher Weise kleine Ladungen 
toren der Flugbahnen zurückgekommen war , j^ugeuommen (e. Schusstafeln von !864 und 

j tSfiÖ), dle.^^elVien zeigten, giossonthcils we^en 
Verachmutzung der Ftohre sehr geringe Treff- 
iahigkeit, so dass in den neuereu Schuss« 
I tafeln höhere M.en aufgenommen worden 
jdnd, bei^onders auch deswegen, weil zum 
Gebrauche sehr kleiner Ladungen die beson- 
dere Konstruktion der kurzen 15cm. Kau. 
eingeführt ist H. M* 

Minimalscharte ist eine Schiessöft'nung von 
so geringer Ausdehnung, dass nur der Kopf 
eines Geschütxea in dieselbe hineinpasst* Da 
infolge dessen der für Höhen- und Seiten- 
richtungen bei gewöhnlicher Laffetirung er- 
fordr^rliche Spielraum nicht vorhanden ist, 80 
mus^ die Laffete so eingerichtet sein, dass 
sich das Geschütz in horizontaler und verti- 
kaler Richtung um einen idealen Drehpunkt 
im Geachützkopf selbst bewegen kann. Der- 
artige M.n kommen namentlich bei Panjter- 
kuppeln und kasemattirtcn Gechützstünden 
mit Panzerte bilden zur Anwendung. 3. 

Minsk T Gouv. in Weiss-Russld, im NW. ein 



Fig. 7. Kipr. H. 

Fniuzüaiflches JüspnoBjottu^ecnu^ von Neesler. 

und weil ein glattes GcHchoss in geschlos- 
sener Stanze geprägt werden kann. In 
Frkrch konstruirte Kap. Neissler nach den 
Ploennies^schen Ideen ein Geschosi* (Fig. 7), 
das Jsr.7 für alle frams:, gezogenen Gewehre 



ohne Dorn eingeführt wurde. Bei ihm be- 
stand der obere Theil des Hohlraumes aus j niedriges Plateau, im SU, von den Sümpfen 
einer dreiseitigen Pyramide, deren Flädien ' und Waldern dea Pripetz, dem sog. Polesieu 
nach der tresohossbaBis hin in einen schmalen, (mehr als ^4 des Gouv.), erfüllt. Die Bewasae- 



schneidigen Rand verliefen. Diese sinn- 
reiche Konstruktion hat sich sehr bewährt, 
wurde aber später dabin geändert, dass der 
Hohlraum vieräeitig gestaltet und oben mit 
«töer kurx&n Pyramide zugespitzt wurde 



rung ist überreichlich, indem nicht nur der 
Pripetz, aondera auch die Beresina u. a. dem 
Dniepr zugehende Gewässer das Land durch- 
strömen, auch sind zahlreiche Seen vorhanden. 
Übrigens ist der Boden auch in Polesien 
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ir, lesö Q.-5r, 1245000 E., worunter 
mehr ak Xü^'t^ Jude«, — Hptstdt M. am Swiss- 
locz, 43 000 E., Gen.-Kmdo IV. A.^K. Sä. 

Miqueleies sind urgprnnglich Truppen, wel- 
che die anf Grund ihrer FiieroB vom Militär- 
dienste befreiten Städte der Baski^then Pro- 
vinzen für den Garnläondienst aufstellten; 
di« Verhilltnisse der t^arlistenkriege brachten 
mit feich, dax5 ^ie auch mannigfach im freien 
Felde* verwendet wurden, — Ferner wurden 
im Halbm»t'lkriego mit M, auch von den 
Fraujt,, namentlich in CatalniiicT» nr^anisirtc 
Kontra-Guorilla gemimjt. 13. 

Miranda, Francesco. 1750 in L'aracas geh., 
ötand zuerst in *pan. Diensten, machte den 
nordamerik. Unabhrin^i^'keitfkrie^ uut und 
Ijeifub sich dann, von dem Gedanken ergriffen 
die ^an. Kolonien gleichfalL) von der Fremd- 
herrschiift stti befreien, mich Europa« dort 
Beistand zu «ruchen. Die Revolution fand ihn 
in FrkrcU, ilie Republik hoftlo Nutzen von 
ilini Äichen zu können und umchto ihn zum 
Gen., ab welcher er Äunfirh^t an dem Feld- 
2Uge von 1T*»2 in der < i > theil nahm. 

Auf denKrieg-sschaupLi NiodeHandeu 

versetzt, belagerte er 171U vergeblich Mn*- 
triebt und befehligt« dann am 1*^. Mfim bei 
Neerwindeu (*. d.) den 1. Fhlgeb 0er Verhibt 
der Schlacht, ^eine J:?treitigkeitcn mit Du- 
niounez. über welche er im ilb. J. mehrero 
Flugschriften erscheinen lie^s, und andere In- 
trigtien, die er «»pann, führten ihn mehrfach 
in*« OefSngui>*; er ent^ng inde« der Ver- 
urtheilung. Nachdem er die Hotlnung auf* 
gegeben hatte in Europa Hilfe bei der \ er- 
witklichung ieiner Flilne lu erlangen» machte 
er von Nordamerika au«! einen vergebiichen 
Versuch Caraea» »u bt»freien (Biggs, Hij»i of , 
M/a attempt et<\p l-ndn l?»t)9); ein »weiter | 
Versuch, im J. l!>ll. wrkher besseren Fort* 
gang nahm, wnrde durch k\a» furchtbare Erd- 
beU'n vom 2tJ> Marx \%i2 vereitelt, de«Äen 1 
Folgen M. in einer Kapitulation nöbglMi, 1 
welche die Span, mcht hielten. l)ie«e führten 1 
M. nach Cadii in'« GefängniB, wo er im J. | 
ii^lO Btajrb. >- Kuding, Freiheitskampf im 
«pftn. Amerika. Hmbg ISiö. 13. 

Mlraadota, itaL Stadt in d^r Vtov. Modena« 

Distrikt M,, ndmlfWll ^ ^ hi. tSlTO E., 
früher F^tg. — M.*« krii ale und aus* i 

gehaltene Belageningen uicÄtiirr.mil.Ztschrft, \ 
1522. S». UffL 13. 

MMHeorde* der Dolch (i. d.). welchen die [ 

K]tt«r um GiUifl trugen. Im Zweikampf'* 

kniete der Sieger auf den rnterlegcnen i 

xog den Doldi um ihn /u tfidten» wenn er mcL. 

durch den Aufruf „M." »ich zum Gefangenen ! 

crklArt«». — Ho.ver, Gcj^gh. d. Kriegskunat. ll 

S 1* GdUgn 1T9T. 19. I 



MIshandlung Untergebener. Wrdirend die 
MiL-Strafgesetzgebuiig einerseits darauf Be- 
dacht nimmt, die Autorität des Vorgesetzton 
auf jede Weise lu schätzen, weil die Aufrecht* 
haltnng der Disziplin das wichtigste Erforder- 
nis för den Zusammenhalt einer Armee ist, 
hat «ie andererseit» die Verpflichtung, dafür 
zu sorgeu, dasa der Vorgesetzte seine Autori- 
tät nicht mißbraucht» weil schlechte Behand- 
lung des Soldaten das Ehrgefühl er&tickt» die 
Treue erächnttert. auf den Geist der Truppen 
nachtheilig einwirkt und häu6g Subordina« 
tionsverletÄungen, Meutereien und Deser- 
tionen enteugt. Daher wird die vorschrifts- 
widrige Behandhing und namentlich die 
thätliche M. der L'. in allen Armeen verpönt 
und mit Strafe bedroht. Am »treng^ten ist 
hierin da« franz. Mil.-Strfgstzbch v.i», Juni 
185T, indem es jedes Schlagen eines U, mit 
Getilngnis von 2 Mon. bis zu 5 J. bedroht^ 
aofern nicht der Vorgesetzte «ich in dem FalJci 
der gesetzlichen Vertheich'gung seiner Fer^on 
oder eine« Anderen oder in der Notwendig- 
keit ht^fund^n hiit, dem Au^reissen, der Flün» 
tung zu steuern (Art. 229), 
f.d/Dtdche lieh bedroht 
iu ^ Uli die M. eines b\ mit Geßingni» von 
mehr als Wochen hie zu 3 J.» in minder 
schweren Fallen mit Arrest \on mindeMten»! 
1 Wot*ht^ tiofern e* sich nicht iur den Vor* 
darum handelte, einen thIiUieheii 
ines ü. abzuwehren oder seinen Be- 
Xot und drin- 



tVhlen im Falle de« 
gendüten Gefahr * i 
1^124). Auchdanristerr 
in doii J*i« 2Sl) u. 21)0 die ^ 
i « die Tliat von 



n , 

TM rrr.-irhafren 

hwagt 

den ab» 

ne«ionder* nach« 



t I Eintluise auf den Gei«t der Truppen 

gewesen i«t oder nieUt K 

Missisfppi, der „Vater der Strome**. Hanpt- 
tiüsH Nordamerika**, nimmt mit »einem 4200 
Km. langen Laufe von den lieh warten Ber- 
gen unter dem 47" ndL Br. bis zum Golf von 
Mexiko und «einen theilwei#e ebenso milch- 
tigt*n Neben«trtlmen Minnesota. Wisconüin, 
ninois, Mi^ÄOuri» Ohio mit Cumberland und 
T^'iin.'s LM, Wählte liiver, Arkansas, Hed River* 
*'- Zentrum der Ver. Sla^Uen ein. Da<i 

M .-^ iot unifttjünt mehr al« :i ATill i> Km. 
Der M. i^t auf Um) Km. fiir W* 

fahrbar, auf ihm und den Nt .; ,:t- 

kehrt eine zahlreiche Diun}»fertlotte, sodass 
dan SjHtem noch gegenwiirÜg aU Haupt- 
kommunikation^mittel diese*» Theilei« der 
st,ii.t. » rscheint. Die Schiffahrt ist inde« 
Schwierigkeiten, bei den ist An* 

... ...,,cii ganz untcrbrochim^ f*"''^ "nt 

durch die Geschwindigkeit de?* Sr 

durch den Cnuitand, das« et «>W>-- ^. -« 
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(snags) mitführt und sein Bett unablässig 
verändert, oft gefährdet. Zu Berg fahren fast 
nur noch Dampfschiffe. Schon 500 Km. obhlb 
der Mündung beginnt das Delta des M., eine 
ausgedehnte, höchtens 3 m. über das Meer 
sich erhebende Landschaft. Alljährlich (Dez. 
bis Juli) überschwemmt, infolge dessen 
vielfach versumpft und sehr ungesund (gelbes 
Fieber). Der Strom mündet in 6 Hauptarmen, 
deren Zugänglichkeit durch vorgelagerte Bar- 
ren stark beeinträchtigt wird. Dieselben be- 
schränken das Fahrwasser auf 3—4 m. Tiefe, 
nur der Südpass hat 6—7 m. — Die mil. Be- 
deutung des M. liegt besonders in seiner 
Eigenschaftals Kommunikationsmittel. Selbst- 
verständlich ist er ausserdem bei einer Breite 
von c. 1000 m. im oberen, 2000—4000 im un- 
teren Laufe und bei einer Tiefe von 27 — 45 m. 
eine strategische und taktische Barriere ersten 
Ranges. Die Beschaffenheit seiner Ufer ver- 
stärkt diese Eigenschaft; im oberen Laufe 
fliesst er tief eingeschnitten zwischen steilen, 
bis 180 m. hohen Rändern, im mittleren und 
unteren begleiten ihn bald rechts, bald links 
weithin sumpfige, theil weise alljährlich über- 
schwemmte Niederungen (swamps), von dem 
Strome nur durch dammartige Hügelketten 
(banks) getrennt, die das eigentliche Kultur- 
land bilden. Ähnliche Erscheinungen zeigen 
die meisten Nebenflüsse. — DerM. wird mehr- 
fach von Eisenbahnbrücken überschritten: 
bei Fulton- Clinton, zur Linie New York- 
St Francisco gehörig, bei St Louis, Mem- 
phis, Vicksburg etc. — Bedeutende Städte 
ausser den genannten: St Paul, Davenport, 
Quincy, Cairo, Natchez, New Orleans (s. d.). — 
Die Befestigungen des M. haben natürlich 
zunächst auf Sicherung der Mündungen und 
Deckung von New Orleans zu rücksichtigen. 
Diesen Zweck erfüllen verschiedene Forts an 
den Hauptmündungen (Ft Philipp und Ft 
Jackson sind kriegsgeschichtlich bekannt). — 
Von kleineren Befestigungen obhlb New Or- 
leans sind etwa noch zu nennen Baton Rouge, 
Ft Adams, Ft Crawford an der Mündung des 
Wisconsin. Vicksburg (s. d.) war s. Zt nur 
provisorisch befestigt, besitzt aber natürliche 
Stärke. Der M. hat schon im Engl.-Amer. 
Kriege von 1812 — 15 (s. d.) eine wichtige 
Rolle gespielt: 14. Dez. 1814 Schiffsgefecht 
an der Mündung; 23./2-I. Dez. 1814 Gefecht 
am M. zw. Jackson u. den Engldrn ; 28. Dez. 
1814 — 18. Jan. 1815 Kämpfe vor New Or- 
leans, die mit dem Rückzuge der Engldr en- 
den. Viel grösser aber war seine Bedeutung 
1861—05. Vom Einflüsse des Ohio bis zur 
Mündung bildete er die Grenze für das sog. 
westl. Kriegstheater. Die wstl. des M. gelege- 
nen Gebiete kamen weniger in Betracht. Cairo 
im N. und Ft Philipp im S. sind dagegen die 
'^üJr^, zwischen denen sich die Kilmpfe im 



Flussthale selbst abspielen, dessen Bedeutung' 
für beide Theile nahe lag. Die maritime Über- 
legenheit des Nordens gestattete ihm hier 
bereits Erfolge zu erringen, als im 0. seine 
Sache noch sehr ungünstig stand; durch die 
Beherrschung des M. aber unterband er dem 
Süden, abgesehen von dem moralischen Er- 
folge, seine wesentlichsten Verbindungslinien 
und schnitt den ganzen „far west'* von den 
am Atl. Ozean gelegenen Staaten ab: 12. Mär& 
1802 Besetzung von New Madrid durch Pope^ 
5.— 7. April Angriff auf Insel Nr. 10; 16.— 24. 
April Forcirung der Mündungsforts durch. 
Farragut (s. d.); 28. April Besetzung von 
New Orleans (s. d.); 10. Mai Schiffsgefecht bei 
Ft Pillow, 18. Mai Räumung desselben durch 
die Konföderirten; 22. Juli Bombardement von 
Vicksburg. Forcirung der Passage, Vereini- 
gung der stromab- und aufwärts operirenden 
Flottillen der Union; 27. Dez. vergeblicher 
Angriff' Sherman's auf "Vicksburg; 4. Feb. — 
4. Juli 1863 'Belagerung dieser Stadt, die 
Pemberton an Grant übergibt; 8. Juli 1863 
Bezwingung von Ft Hudson durch Banks^ 
womit der M. ganz in der Hand der Union 
war. Nach dem Strome führt der Staat M. 
seinen Namen. — v. Fr. 

Missolunghi, Stadt im wstl. Griechenland, 
Nomarchie Akarnanien und Aetolien, an einer 
Bucht des Jonischen Meeres, Hauptwaffenplat« 
in Westhellas während des Befreiungskampfes. 
Nach der für die Griechen unglücklichen 
Schlacht von Peta (16. Juli 1822) stand West- 
hellas den Türken offen. Die Trümmer der 
geschlagenen Armee, etwa 600 Mann, unter 
Maurokordatos, Bozzaris und Normann hatten 
sich nach M. geworfen. Anfang Nov. 1S22 
zog Omer Vriones mit 10000 Mann vor den 
äusserst mangelhaft befestigten Platz, wäh- 
rend Jussuf Pascha denselben von der Seeseite 
blokirte. Durch kluges Hinhalten gewannen 
die Belagerten Zeit, sodass hydriotische 
Schiffe die Blokade durchbrechen und Ver- 
stärkungen in die Festung bringen konnten. 
Als die Türken in der Nacht vom 5.— G. Jan. 
1823 den Sturm versuchten, brachte Bozzaris 
(s. d.) ihrer 3 fachen Übermacht eine so ent- 
scheidende Niederlage bei, dass sie Tage 
später abzogen. — Bedeutender war die zweite 
Belagerung von 1825—20. Im Feb. 1825 wa- 
ren 12000 Ägypter und eine starke Seemacht 
unter Ibrahim Pascha den Türken zu Hilfe 
gezogen. Reschid Pascha, der Sieger von Peta, 
hatte M. von der Land- und Seeseite ein- 
geschlossen und Ende April 1825 die regel- 
mässige Belagerung durch Sappe und Mine 
eröffnet. Der inzwischen etwas besser befes- 
tigte Platz hatte 4000 Mann Besatzung und 
eine Civilbevölkerung von 8000 Köpfen; da» 
Belagerungsheer war IS 000 Mann stark. Ein 
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2. Aüg. antemomnieiier Sturm warih» ab- ' 
scklii^en und der Hydriotc Miaulk durch- j 
'iicli dreiuml vJie Blokade, um M. zu Ter- | 
'oviantiren-, auch gelang es den Bckgerk*!! 
zwei Ausrollen die BelageningsarbeiteD 
ndlich All SKerstören. Mitten im Winter 
»ernabm jetzt Ibrahim mit Verstärkungen ' 
Belagerung. S*3in Sturm %om 2. März 
2G wurde zwar ; L^en. alUnn die 

leLlokiide hatte j Zufuhr abge- 

n; die liationou waiLü liin^ät zu Ende 
___ geuj jedes Obdach war zerstürt und 
1740 M<?nBcben waren schon iim gekommen, 
ah die Belageiieu den Ent-schlusö fausten, 
»ich durchzuschkgen. Der in der Nacht des 
22. April von der ßenatzung unternommene 
Durchbrucha versuch mislung. Der Feind 
drang gleichzeitig in die Festung ein, machte 
:UH»(J W-rtbeidiger nieder und schJ' i» 

Frauen und Kinder in die Gefaii . t; 

nur ein kleiner Theii der Vertheidiger ent- 
kam* — Mendelssohn • Barthold j. Gesch. 
tirchlds» Li»»g 1870. E.W. 

Missunde, Dorf in tier preu^^. tVov. Schles- 
wig-Holstein, Keg.^Bex. Sclileswig» P/j Min' 
adü^tl von der Stftdt Schleswig, am r. Ufer 
der Schlei, d» wo dic^e mif einer Brücke von 1 
der Stm^ne EckernfÖrdß— Flensburg über- 1 
I schritten wird. 13, 

Gefruht am 11 Sept. ISaO. Nach der | 
Schlacht bei Idstedt ergrift Gen. Willinen. ' 
auf dringendeä VerL\ngen der Stntthalt»*r- 1 
flclmft, zweimal die Offensive- Der erst^* Vor- | 
•tofis galt dem 1. feindlichen Fhigel. Der«olli*^, 
1 Brig., Ob. Krabbe, ä Bat., 2 E«k.. 2 Batl., 
c. fiOüü Mann, stand in Eckernforde, Kochen- 
dorf. MiH(»unde. Gegen diese Position führte 
VVillisen den grööiseren Theil «einer Armee 
in %fvnlrmiii.ti in der Weise vor, das« um 1 Ühr 
itt,, \j E«k, vor Eckemfiirde; 
-H. Osterby : 5 Bat., 3 Batt, 
.1 I:l A u^Brigade) «dJ. Ost^rby; 4 

I- ' :ili.iU- ,. ii.ihmendorf stehen; 2V3 Bat.» 
I^at., 10 Handmörwer, V7 Kxk, die VheT- 
,1... .1;.. V 1 K,.i- bei Hummrifeid und 
1 Kollten. r .Bat, 2V2 
i.ii4iu, von Hendsburg bc- 
rekognoxT.iren. In der 
ü' .- iMi' ii. 111 .-.iiiuu wollti^ Willigen xuTi ^ ' 
»bwiirl^n, «r hoffte* Gen. v. Rrogh wertl^ 
Stellte- ■ ■' :,^(*n und Angreifen. K« gi-M imh 
ht, Hondern es /.ogen «ich die 
1 "' ' .-■■' * - Pcln, mit 2 
! i auf M, JKU- 

' 1.--Brig. 
IV' kam. 
1 /«^ xum 
:ti i' .; <Jie Vor- 



dit» 

Dfln^n iiu» 
H.it , I Bfttt.» » 

r 1 ', . < M-'-j* t: ,1,-1) bt'trni i 

' . u einem \ 



schleaw -hol-^t, Truppen wurden» scharf ver- 
folgt, hin, hinter Kochendorf xu rück geführt. 
Am tX boiiog man die bisherigen Stellungen« 
Verluste der i^* hl.-HoUt, 7 Off., im* Mann, 
der Danen 8 Off., 250 M:um. K— lil-r. 

Gefecht am 2* Feh. I^ui. u. DruKrli- 
Ditnischer Krieg von 1^61 

MIthrldates VI. dv vun 

Pontu:?, einei^ kleii. am 

Scliwar;den Meere. ISO v Ch, in Uci Haupt- 
stadt Sinope geb., besteigt t2l den Thron- 
Auf einer .*JJ, Rei«e durch Asien hatte er den 
Plan gefasst, diesen Welttheil zu unterwerfen. 
Zuerst eroberte er den Kimmerischen Bos- 
porus, dann Paphhigonien und Kappadocien, 
Bithjnien, Fhrjgieu und röni, Klein-A-sien. 
Hier lieirs er im f. S8 alle Römer an einem 
Tage ermorden (150 OCK»). Um den Kiimern, 
mit welchen er schon seit 93 im Ki iege lag 
(I. Mithr. Krieg) und die unter Sullu Kappa- 
docien erobert hatten, zuvor «u konumn, 
bemächtigte M- sich der Inseln des Aegaei- 
«chen Meere« (Rhodua widerstand) und 
**chickte neinen Feldherrn Archelaus (s. d,) 
mich Griechenland. Athener, Achäer, Spar- 
taner etc> «cldoHBen sich diesem an; aber im 
J. $s erschien Sulla vor Athen und eroberte 
ea trot« der rortretlliclien Vertheidigung de« 
Aruhrlau«, der devinüchst nun in BOotien 
durch Sulla bei Chiironea (s, d.) und Orcho- 
menu<* totAl geschlagen wnrde. M., gelbst 
durch Fimbria aus Pergamnm getrieben 
und fast gefangen, entscUlotä «ich 84 zum 
Frieden ; er iuu«»te 2000 Talente Gold zalilen 
und 80 Kriegsschiffe ausliefern. — Der 2. 
Mithr. Krieg begann S3, indem der röm. 
I#egat Murena nich in einen Streit zwischen 
M. und den Bo&poraji^rn mischte; Murena 
wiufdo hei Sinope geschlagen und der Friede 
hergestellt Nach SuUa's Tode rüstete M, von 
noueiu (3. Mithr. Kriegl, Er hatte 77 den 
Bosporus erobert, seinen Sohn Machase s 7.um 
I König eingesetzt und rückte nun mit 120<HHi 
I Mann x. F., Iß 000 Reitern, lUO Sichel wageu in 
Paphlagonien ein. Die Konsuln Cottu und 
tnicullus (9. d,) konnten ihm nur geringe 

'^'^^' ♦- -' 'tttetf.en» dennoch drang der 

Ilus in Pontus ein und vcr- 

1 ., ;,M,» crklilrte auch M.' >%»■"■•- 

I hn . Tignin e^, Kg von A rm eni en , f i - 1 j 

at?n Krieg; aber auch er wurde bvi i.;<i.iii<t- 
I certa und, mit M, vcr»*int, bei Artajtatx durch 
LucuUus besiegt. Dejinoch konnte M., da Lu- 
culi uä Truppen diesem den Gchor&ain ver- 



. }JU. 



I schwerem \ 



weigerten, sich wied«*r in •' *' 'z von Pon- 
tu8 ii*>t4en* An Luccullu*. '. Cn Pom- 

t ' M. ein t 



Mitnehmer 
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Pannonien in Italien einzufallen, widersetzte 
sich sein Heer; er wurde in Panticapaeum 
von seinem Sohne Pharnazes belagert und gab 
sich selbst den Tod, 63 v. Ch. — Mit seltenem 
Untemehmungsgeiste und Ausdauer, poli- 
tischem Blicke und körperlicher Kraft ver- 
band er hohe Bildung (Gemmen-, Bücher- 
sammlung, 22 Sprachen). — Plut.: Sulla, 
Luc, Pomp.; Dio Cass.; Appian, Mith. Krieg; 
de Brosses, Hist. de la rdpubl. rom.; Galitzin 
I 3. — cc— . 

Mitnehmer (in Östrrch Achsmitneh- 
merstangen) sind flache, hochkant liegende 
Eisenstiibe, die mit dem einen Ende, dem 
den Stossring bildenden M.kopfe, am Stoss 
der Achsschenkel sitzen, mit dem anderen 
burch Schraubenbolzen av^ Mittelstück der 
Laffetenwiinde befestigt sind. Sie bilden so- 
mit eine Absteifung zwischen Laffete und 
Achse und sollen ein Verbiegen der letzteren 
beim Rückstoss verhindern, indem sie die 
Achsschenkel bei der zunächst auf die Laifete 
wirkenden ßückwärtsbewegung gleichzeitig 
mitnehmen. — Um das J. 1500 waren M. bei 
allen fahrbaren Laffeten der Maximilianischen 
Art. im G ebrauch, aber nicht vom Stoss, sondern 
von den Lünsenenden der Achse ausgehend. 
Mit der fortschreitenden Einführung eiserner 
Achsen gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
verschwinden sie und kommen erst wieder 
bei den preuss. Feld- und ßelagerungs-Laft'eten 
C/64, bei denen das bis dahin gebräuchliche 
hölzerne Achsfutter fortblieb, sodann bei den 
österr. Feldlaffeten M/T5 zur Anwendung; bei 
diesen tragen die M. , ebenso wie bei den 
Feldlafieten der dtschn Art., den hinteren 
Achssitzträger. S. 

Mitrailleuse, s. Kartätschgeschütze. W. 

Mittelpferde sind bei drei oder mehr vor- 
einander gespannten Pferdepaaren die 
zwischen Stangen- und Vorderpferden be- 
findlichen Pferde. Da sie einestheils nicht 
so sehr angestrengt werden, wie die Stangen- 
pferde durch das Tragen und Wenden der 
Deichsel und das Hemmen der Fahrzeuge; 
andererseits nicht so sehr, als die Vorder- 
pferde durch die weiteren und schnelleren 
Bewegpingen bei den Wendungen, werden 
zuM.n gewöhnlich die kleineren, schwächeren 
Pferde gewählt. H. M. 

Mittelunterstützung, s. Brücken, Kasematten, 
Pfeiler. 3. 

Mitten wald, Flecken in Oberbayem an der 

Isar, sdwstl. von München, unweit der Tiroler 

Grenze. Von hier fuhrt die Verbindung aus 

Bayern nach Innsbruck durch die Pässe Schar- 

itz und Loetaach. — Am 18. Okt. 1805 

hm ' '^«ver. Abtheilung M. nach ge- 

nde, wurde aber am 19. 



, durch einen Ausfall aus der Scharnitz wieder 
, zur Räumung genötigt. Am 2. Nov. er- 
! schien Marsch. Ney mit den Div. Loison und 
Malher des 6. A.-K. bei M.. bezwang am 4. die 
beiden Pässe durch Umgehung und besetzte 
schon am 5. Innsbruck. — Im Mai 1809 
brachen die Tiroler durch die ndl. Pässe in 
Bayern ein und überfielen am 11. bei M. das 
bayer. Detachement des Ob. Arco, dem es 
nach grossem Verluste nur schwer gelang, 
sich nach Benediktbeuren durchzuschlagen. 
— Vgl. Krieg der 3. Koal. 1805 und Erleg 
V. 1809. M. T. 

Mittewald, Dorf in Tirol, am Eisack-Fl., 

ndwstl. von Brixen. — Am 2 5. März 1797 

! griff der franz. Gen. Joubert, um sich den 

I ungestörten Abzug durch das Pusterthal zu 

sichern, die von Brixen aufwärts im Eisack- 

thale echelonnirten Truppen des FML. Kerpen 

mit überlegenen Kräften an. Die feste Hal- 

' tung der Inf. der österr. Arrierogarde bei M. 

, verhinderte Joubert's weiteres Vordringen. — 

Vgl. Krieg v. 1795 — 1797. — Am o. Aug. . 

1809 erlitt hier der franz. Marsch. Lef^bvre 

eine Niederlage gegen die Tiroler unter ihren 

i nationalen Führern und musste nachbedeuten- 

, dem Verluste an T., Verw. und Gef. nach 

[ Innsbruck zurückweichen. M. T. 

I Mobile, Stadt an Fluss und Bai gl. N., 
Staat Alabama, Ver. Staaten. 35000 E., 

: viele Farbige , 4 Eisenbahnen. Hauptplatz 
für Baum Wollenhandel. Ungesundes KÜma; 

' gelbes Fieber (1878). Staatshospital für See- 
leute, Werft. Die Bai ist nicht tief, zu ihr 
führen 2 schmale Einfahrten, durch 4 Forts 

; und einige Batterien vertheidigt. Die östL, 
Swash Channel, hat 5 m. Tiefe, die wstl. ist 
nur für kleine Schiffe passirbar. M., 1699 
durch franz. Kolonisten gegründet, kam 1763 
an Gross britannien, 1780 an Spanien und 181S 
an die Ver. Staaten. 1814 wurde ein Angriff 
der Engldr auf Ft. Bowyer am Eingange der 
Bai zurückgewiesen, 1815 das Fort von ihnen 

I genommen. Am 23. Feh. 1804 misglückte 
der Angriff Farragut's (s. d.) gegen Fort 
Powell; 5. Aug. 1864 forcirte derselbe Adm. 
mit 8 Panzerschiffen, 9 Holzfregatten und 
10 Kanonenbooten (231 Gesch.) und einigen 
Landungstruppen die Einfahrt, welche durch 
die Forts Morgan und Gaines, 8 Panzer- und 
4 Holzschiffe unter Adm. Buchanan und eine 
Torpedosperre vertheidigt war. Der unirte 
Panzer Tecumseh flog in die Luft, die kon- 
föderirten Schiffe wurden meist vernichtet 
oder genommen, Buchanan gefangen. Die 
selbständig befestigte und durch eine vor- 
liegende Barre noch weiter geschützte Stadt 
ergab sich erst am 12. April 1865. v. Fr.. 

Mobile Kolonnen sind kleine Truppen- 
abtheilungen (Detachements), event. ans allen 



Waffen j^etnischt, weicht? zu Zwecken de« znnitchMt bt-ilrohten n und die Be- 

kleinen Kriege« nach verschiedenen Eich- ! rdtstellung von ßti. irains. Die M. 

ttiniren entnundt werden Dieselben sind in mnss in mögliclist kurzum Zeitnmme vollen- 
ihren Unt«?rt»olimungen sdbfltändig, nicht an det sein, damit ilas llror früher m «^rhbsf- 
^ine bestimmte HÜckziigslinie gebunden und fertigem Zustande ander t'cindlicib 
kunnen »ich daher mit gjoat^GT Freiheit be- Rren/e konxentrirt wi^rden Icnrtn, ;il i- 

wej^en, — Speziell bezeichnet man mit dem liehe im Stande ist' die * i ,u er- 

Bfg-rift „M, K.'* «olche Deipchementg, welche öfinen. Die Fühi^kcit, / initen 

«»inen im Anfttande begrill'euen Distrikt mit Kmtten die Feindseligkeit fn '^»mi 

dem Auitrage zn durclu^t reiten haben, die i Gegner in der 31. ^in^ Hrni sti Aut- 

I>ev5]kenmg zn entwaftiien, Veqjflegrmg, marsche seines I uieu, vcr- 

Kontributionen, Steuern einÄtttreiben . Ban- leiht von vornln i berlegen» 

den Bewaffneter zu zerstreuen n. dgL ' heit» die fiir den Ausgang des ganzen Kriege« 
(Dtchmt Lelimann, 2 Komp., 1 Zng Kav,, 2 , bestimmend sein kann. Aiuserdcut v*^rma^' 
Vjo-ch., vom 3. A.-K. beim Vorraareohe von i ein Staat* der in der Luige ist in 
der Seine mir Loire, «, v. d. Goltz, Oper, d, i Frist aein Heer in schlagfertigen / 
li. Arm. ». d, Loire, 8.51» Brln lS7f»). L—t 1 versetzen , allen politischen Eventualitiiti^it 
lirobllgarde(Frkrch1 wurde werit in Pari« I «»^* U«ho entg-genzu^ehen; er knnn .iic ...h 
iu. Frühjahr I84S in der StArke von 24 Bat. ««* nacUtr«Klicli iil.nuUl.«, erweisenden ko.t- 
i.^n,» n - K* * ,1* ^u A'^ ^iK*„ Äpiehgen pwnieUen MaRünnhmen zur Krhii- 

zu 1000 Mann ernchtet, um durch dieselben ' *i V • t ^ i ^ j i 

Elemente. wrUh« die Revolution Wwerk- >''"fe' ''*■; •^"«'>-'*»^';?'«^i^'VT ! 
,to)ligt hatt*n, die Republik zn nchaUer,. ^^''''''^Y''" '^ F \^'! ' T 

den Dienst der Nationilgarde .n erleicht-ra Ty^'^^'J'^,:^':^^''^:. 

uud derl^ ' mgRlosen jüngeren mUnn- 



Uchen B» - rnterhtilt xn eclrnffen, 

8ie i>ewährtc üilIi m den Juidkämpfen, wo 
ihr Kmdt, der Div- Gen. Duvivier, bei der , , ix» i ^ r % 4. 

Stedthauses fiel, wofie Je»d'>n.oäre.ulürendenln,f..nged«notwen- 



de« 

Kriege« unumgänglich uL — iK . ^dche 

xur M. notwendig ist, hängt ab If von der 
ge^nmten ne«resorgani>tation. von der Zahl 
und Stürke der vorhandenen Kadre** und von 



Vertbeidigung de« StAdthause« fiel, wunle " ™"-""Y'^^^ ""^r^^ ""-*-'" -«*f- "-----"- 
itber. als n.ch Jahre^ri^t ihre K.pitulaUon f?«^^ Ergänzungen und Neube^chartungen; 
abgelaufen war, infolge der veränderten ;\7" ;^^';,;^"!^*t"^^^^ 
politischen ZuMände aufgel-«t. - Cber ^i, , /^^ undunte derKommurnkjamu^ 



Bedeutung, in welcher die üer-ejchnxing M 
«piUfr auftritt, ä, Frkrch. HeerwsD. 13. 



:i) von der Volt 

teu, durch w^kn. -.*■ n, ,>.i.,i,. i.vu 

MobHmachung, Die gesamte ThatigkeitJ kann. Namentlich der dritte l*unkti^t von her- 



•7 des Heeres ( vorragendster Bedeutung, wen^' 
ition bildet, ' lieh ein Heer mit stnhlreicht 
Kadre>^!ichneüer ale pin nm ^ ' 
organiEiries. ein dichtbt 
Land mit weit renweigti' 



ntfir- 
rken 



durch weltbe rieh der T 
von der Friedens- rur K 
wi rd u «t e r d cm B egriffe u . i ^ i » i u b i 1 i*i r r « o g» 
franz. mobili»*iition i xutammengt;faAst. Da«u 
gohrvren: Die Komplettirung der Behörden 

und Trupptmtheile mit Ofl. und Beamten, die ' Strai=M»nnetüe schneller als eir 
Frdlung der Ködre* mit Augmentationsmnnn*! epärlicb bev '* t aod mit vi^nt. 
*rhaf\*^n und Fferden. dii* Anfitellung der bahnen auv die M. bewei 

Jjediglich für den Kriegsfall vorgesehenen Be- wird. Die \ »ran t^uen müssen ^^^^ ;u'Min<iii« n 
Orden und Truppent heile, namentlich der i und detaiUirt getrotTen aein, da** jdlc rnip- 
>Mt- und Be>atxung*truppen, sowie der- 1 pent heile und Behi^rden ganz genuu die ThiU 
enigen Behörden, welche jm Lande znrilck- tigkeit kennen, welche ihnen oMiegt, sobald 
nd die weitere Funkt ionirung de« ge- I der Befehl zur M, ergangen ist. Im Augen- 
Heer ei<orßTini»mus wlihrend der | blicke, wo die Notwendigkeit der M. eintritt, 
lep^ icher -teilen: ferner: die uitiss ein f'u ": ' ' ifentigen. um sofort 

Bin h -e entiiprechende Bewaff* den gan7.eti ' ^ruu sin allen seinen 

pnng lUHi AUi*rü-r ' r Formutionen, TheiJen funktioiiiu^n zu hL-^sen, und, da« die« 

kiifst el lang der Tnv iitung von Sani- ohne jede Stv^rung und Reibung mit m0^- 

|tj^anl^t alten aller Art. tainchtung des In- bchst<.*r Schnelligkeit cHblgt, mas^s bei den 
tidantur-, Proviant-. Etappen-. l*o«t- und Vorarbeiten mt M. unauggesetzt angestrebt 
ftpheDwe«enH, sowie von Depot« «um werden, Difse, sowie dan Vertahren bei der 
dp« Kriegsmatrjriiüf ; endlich die Bil- M. «elbst, weril*»n von d**T» mfi-tt^u :^t^aten 
Rg von Korp«. IHvtsionen, Brigaden, wo geheim geh; ► und 

tige Verbltnde d«« Frivilpp« nicht be* i Engld, wf»b i in*^n 

itl«n, sowie die \ ^^'n zu flh 

ren Uecrrc»k»u ,^ det «v 



MoMlmachuug. 
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darf dalior hier nicht erfolgen , es kann ' Mannschaften komplettirt und dadurch ope- 
nur allgemein Inhalt und Gang derselben an- ■ rationsbereit gemacht werden, sowie dadurch, 
gedeutet werden. Ein Aom Kriegsministerium dass die notwendigsten Trains aufgestellt 
im Verein mit dem Generalstabe aufgestellter i werden , so dass nur die Einberufung der 
M.s-Pliin bestimmt Stärke und Eintheilung Mannschaften für die Inf. erforderlich ist, 
der Fcldtruppen. die Keuformationen (Ke- um schnell operationsfilhige Heereskörper 
ser\-e-, Ersatz-, Besatzun^ä-Truppen), die For- I aufstellen zu können. Dieser Mittelzustand 
mationsorte für dieselben, die Vertheilung zwischen Friedens- und Kriegsfuss eines Heeres 
der Off., Beamten und Augmentationsmann- ' Avird als „Kriegsbereitschaft** bezeichnet: 
Schäften auf die einzelnen Truppentheil e, die 1 er wird besonders bei den in der Nähe be- 
Art der Pferdebeschaffung, ob durch Kon- 1 drohter Landesgrenzen stehenden Heeres- 
trakte mit Händlern oder durch freihändigen . abtheilungen zur Anwendung kommen, damit 
Ankauf oder durch zwangsweise Gestellung I dieselben vor Überraschungen seitens des 
(s. Kriegsleistungs-Gesetz), die Lagerungsorte nahen Feindes unmittelbar nach etwaiger 
der Waffen, Munition und Ausrüstung für j Kriegserklärung gesichert sind. Je vorberei- 
die einzelnen Truppentheile , den Transport teter ein Staat auf alle Kriegseventualitäten 
von Personal und Material zu den Formations- , ist, je schleuniger er im Stande ist, sein 
orten, wozu die Ausarbeitung genauer Eisen- I Heer zu mobilisiren, um so weniger wird er 
bahnfahrpläne gebort, die Errichtung und j es nötig haben, derartige Kriegsbereitschaft 
Komplettirung der höheren Stäbe, der stell- einzelner Heerestheile anzuordnen. — Vgl. 
vertretenden Behörden und sämtlicher Heeres- Kriegsschatz. v. Frkbg. 

anstalten, endlich die Annirung der Fstgn pj^^lot, Spitzname für die Angehörigen der 
und die Bereitstellung der Belagerung»- Mobilgarde (s. d.). 13. 

trains. Die Gen.- oder Div.-Kommanden erlas- ; . i tt xi.T- -i 

sen auf Grund desM.s-Planes für ihren Befehls- Modena, ital. Prov., der Haupttheil .des 
bereich M.s- Instruktionen, welche nach ^"^«^yen Hzgtms M., 45,4 Q.-M., 273000 E. 
den Direktiven des M.s-Planea die detaillirten ^^^ letztere wurde im N. vom Lomb.-Venet 
Anordnungen für die einzelnen Truppentheüe ' Kgi*che. im "0 von der Romagna, im S. von 



und Behörden enthalten. Letztere arbeiten 
auf Grund derselben M.s-Tagebücher aus 
aus welchen zu ersehen sein muss, was an 



Toscana, im W. von Panna und dem Golf 
von Genua begrenzt und hatte 116 Q.-M.; es 
gehörten dazu noch die jetzigen Prov. Beggio 



jedem Tage zu geschehen hat und wie viel und Massa-Carrara.-M.,Hptstdt des Hzgtms, 



Tilge demnach zur Herstellung der Kriegs 
bereitschaft notwendig sind. Durch Revi- 
sion der M.s-Tagcbücher müssen sich die 
höheren Behörden die Gcwissheit verschaffen, 
dass jeder Truppentheil genau seine Thätig- 
keit kennt. Alljährlich müssen die M.s-Vor- 
arl>eiten eine erneute Durcharbeitung erfahren, 
damit den etwa eingetretenen Veränderungen 
im Heere Rechnung getragen werden kann 
und damit die Kenntnis dessen, was bei er- 
folgender M. zu geschehen hat, rege erhalten 
wird. — Die M. erfolgt meist auf tclegrap bi- 
schen Befehl an sämtliche höhere Mil. -Be- 
hörden, an die einzeln garnisonirenden Be- 
hörden und Truppentheile, sowie an die Ci- 
vil-Verwaltungsbehörden und die Eisenbahn- aber bis 1S14 
Direktionen. DerM.s-B ef ehl bestimmt gleich- ' zerstreut waren. 



wie der Prov., in der Ebene am Fusse der 
Etrurischen Apenninen, zw. den FlüsBchen 
Panaro und Sechia, an der Aemilia (s. d.) 
und an der Eisenbahn Piacenza— Ancona, von 
welcher eine Zweigbahn nach Verona führt. 
31000 E. Alte Befestigimgen, worunter eine 
Citadelle. — Am 12. Juni 1799 erlitten hier die 
üsterr. unter demPr.v.HohenzoUern durch die 
Franz. miter Macdonald eine Niederlage. Sz. 

M., in organisatorischer und kriegs- 
geschichtlicher Beziehung. M. hatte 
um die Mitte des 16. Jhrhdrts eine geringe 
Zahl stabiler Milizen zur Erhaltung der 
Ordnung. Erst im J. 1790 kam man zur 
Aufstellung eigentlicher Militärkräfte, die 
in der Armee Italien's 
1817 hatte M. 1200 Mann 



zeitig den Tag, welcher als der 1. M.s-Tag Inf. und 1 Drag.-Esk. — Vor und zur Zeit des 



zu gelten hat. Die Mitwirkung der Civil 
Vcrwaltungs - Behörden kann in Anspruch 
genonmien werden: 1) bei Einberufung der 
Mannschaften; 2) bei Gestellung der Pferde; 
3) im Verein mit den Eisenbahnen beim 
Transport von Personal und Material nach 



J. 1848 bestand die bewafliiete Macht ans 
besoldetem Militär und nicht besoldeten 
Freiwilligen. Zu crsterem gehörten die Tra- 
banten als Leibwache, 1 Bat. Linien-Inf. Ii 6 
Füs.- und 2 Gren.-Komp., Komp. Jäger Ton 
Frignano, 1 Komp. Art. mit 6 Gesch., 1 



den Formationsorten. Die Vorarbeiten müssen ! Abthlg Küsten-Artillerie mit 12 Gesch., 2 
mit den betr. Behörden das Nötige vereinbart ; Komp. Pioniere, 1 Komp. Veteranen, 2 Komp. 
hahen. — In einzelnen Fällen kann es wün- 1 Drag. z. F. und 1 Esk. z. Pf., welche den 
sehenswert erscheinen, die M. dadurch vorzu- Gendarmeriedienst, im Gebirge von den 
'^/isß Kar, und Art mit Pferden und ; Jägern unterstützt, versahen. Zu den Frei« 



ilÜgeii gehCrten: die Nobelgarde (Quardia 
obile di onore) 106 Mann, tbeik e: F., iheüa 
z. Pf., 1 fitädtiaches Bat. (battaglione urbano) 
k 6 Komp. ; 9 Bat« Ldwhr h 6 Komp., ddruBter 
3 Jftg.-Bat. Dag besoldete Militär zählte auf 
dem FnedensfusBc 2SöO Mann, welche durch 
freiwillige Anwerbung im Lande gegen Hand» 
geld und Be^^eiung der Famibe von der 
Person enstener wahrend der ßj. Dienstxeit 
ergänzt wurden. — 1S59 hatte M. 1 Korps 
Trabanten, 1 Korps Drag», 1 bespannte Batt 
von 6 2pfd. und 2 4pfd. Gesch., 4 Lin.-Inf 
Bat., l Korpfl Pioniere, Genie und Train, 1 
Korps Veteranen, zus. 5300 Mann; mit den 
be§tehenden 3 Rgtm Res. -Miliz konnte die 
bewati'nete Macht auf 14056 Mann gebracht 
woriieii. Zum grossen Theile (1 Brigade) 
folgte sie ihrem Souveriln auf öaterr. Gebiet» 
wo ne bi» zu ihrer im Sept. 1S63 erfolgten 
Auflösung verblieb. — Marteng, Italien, 
Sttittg. 1845; Bianclii, Geogr. pol. deU* Italia, 
Firenxe 1^15; Scbarfenberg» Geflch. d. Hzgtms 
M,, Mainz 1859; Mil.-Ztg, Wien IS63; Mura- 
tori, Delle antichitJi «^stcngi ed italiani, M. 
UM ; RoDcaglia, Htatistica degli »tati eaten«, 
M. 1&2Ö; Campori \iiiiui+rio atorico mo» 
deneftc, U. IS&l. Schi. 

MocIerbrQckeii , Bru* Km, welche über kleine 
WaÄserläufe (xler durch Moor- oder Monuit* 
eckoB und überhaupt durch Weichland, 
'esae, in der Mark Brandenburg .Modder* 
«nannt) frthreu. Bio dienen meist nur dem 
Verkehr der Grundbesitzer und werden nur 
h und m von Leiterwagen, Karren etc. 
Äirt. Sie sind steta von Holz leicht aus- 
geführt , 80 dni<8 nie imr ganz autinahms- 
eii?e f!lr wenige Gpfichüb-.e 711 b«»nutzen 
lind FQr kleinere Inf,-!' H und 

lu.pln« Kmt4ir fiwt immer Sic 

n düher in erster \,imv lur den 
r- und Aufklilrunggdionst yoj} 
uhUgkeit zu werden, bei - 
Itbarkeit auch für Gefecht f.1' 
ew der Infanterie. Iltre t'n/uv* . 
tff^ jedoch nicht nur in ihrer I- 

ich in dem Imstunde, üa^s liirt* 
1- oft lange unterbleibt, R. v. B. 

Modlln, i. Keu^Georgiiswfik. Sz. 

' MtfoKem ^tadt im Reg.-Bez. Magde- 

burij. Kr l, an der Ehle, 3 Min 5»U, 

Magdoliur^, i u VI E. 

liefeiht bei M- vom 5, April 1813. 
Gegen Ku'le März waren die Verbflndet4!o 
in der Hicbtung auf Magdi-barg raar«chirt, 
um auf da* L Eibufer OÜTZugehen. Gerade 
da Wiir der Feind, der im B^mtz^ dpr giuii«m 
KU 'h lue wai» benondor« «tark; Pr T 
>^^r am 2, April mit den Korfm Ln 
und Gn^nier auf dan r, VUr 
und hatte eine au«gednbnU^ 



M., gedeckt durch die vorliegende Ehie mit 
ihren Sump Gliederungen, bezogen. Gen. 
Wittgenstein überfiel ihn am 5, April mit 
drei getrennten Kolonnen unter den Oen. 
York, Borfitell und Bülow. Die dr 
eich entwickelnden völlig getrenntem 
1. bei Dannigkow, im Cenfcrum bei Vehlitz 
und r, bei Zehdenick tragen den tJeeamt- 
namen des Gefechtes bei M. — Auf dem L 
Flügel trieben die Vortruppen York's unter 
Gen. HQnert)ein den Feind nach vierstün- 
digem erbitterten Kampfe aufl Dnnnigkow, 
Im Centrum erstürmten die Truppen Bor- 
BtelFe, unterstützt durch 1 ru^s. Bat. und 
mss. Art., das durch Sumpf und Fluss 
geschützte Ve hl itx mit höchster Tapferkeit. 
Auf dem r. Flügel sprengten 3 preuss. Reiter- 
j regimenter Bülow*ä bei Zehdenick 1200 
] feindliche Reiter vÖlHg auseinander. — Der 
i Prinz muAste infolge dieser Kiedcrl:iLr»>si iruf 
das 1. Eibufer zurückgehen. Die Vei 

hatten bei einem Verluste von 5Tü • 

Gef. gemacht und ein Oe«ch. erbeutet. Der 
Verluai dee Feindes war -'^l'f b<»deutend. — 
MiL-Wch.-Bl., Brln im, E. W. 

Möüendorf« von. — I) Wich bim 

Heinrich, preus«, Gen. -FMn g«- '* J-n IT24 
auf dem (Suti* IJndenberg in der Priegnitz, 
begleitete Friedrich II. aü Page in den 1. 
Schles. Krieg, trat in die Armee und nahm mit 
Auszeichnung an den ferneren Feldzügen 
theil. Bei Leuthen erwarb w durch die 
Wegnahme dieses Dorfes den Orden pour 
le ra^rite, bei Torgau erstürraLe er die 
Siptit'/»'- »T K... 1 deichen am 21. Juli 1762 
den V* ten von Burkersdorf» im 

Bayer i.i .^ti-^. r*i. k'- l>eiitfind er mi* - t« 
Korp» am 5 Feh. ITTO ein p 
Gefecht bei Brix Am 31. Jan. ni«4 lu^r- 
nahm er den Befehl über die Hheinarmee 
r ' r Pfalz, welchen er bi« zum Baseler 
:\ ti^hrte. li^üti folgte er dcT Armee 
vnmal in'»* Feld, bTucb*^ aber nur 
ii »einer ehemaligen Gaben mit (v 
iiM|iHuir, Krieg v. 1800/7. I 154. Brln 1*60). 
ward nach der Schlacht bei Aucretadt ge- 
fangen genommen r aber auf Ehrenwort ent- 
laMMi und starb 2H. Jan. 1^1 ei zu Havelberg. 
Kr war, namentlich als Gouv, von Berlin, 
schon vor der Katastrophe von tS>0*; bemüht, 
durch Hebung de« ^ ' " ' ' mo- 

ralifchc Element der n. — 

Berliner mil. Kalendtr. nn:»^ ;Ki mi^' Biogr. 
Lex., Ih Brln !7Sir, v, Zedütz, l'antheon d. 
preus*«, Heere», I. Brln 1^35. — 2) Johaim 
Karl Wolf Dietrich» pr<*iiÄf, Gen* d. lof. 
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des 18. März 1848 in Berlin theil, gerieth 
am 19., als er den erhaltenen Befehl, die 
Feindseligkeiten einzustellen, weiter mit- 
theilen wollte, in Gefiangensehaft, führte 
dann seine Brig. nach Schleswig -Holstein, 
befehligte bei Schleswig (s. d.) am 25. April 
die r. Flügelkolonne, erhielt 1850 das Kmdo 
der Garde -Inf., verliess 1857 den aktiven 
Dienst und starb am 6. Nov. 1860. — 
Soldatenfreund, 28 Jhrgg, 2. Hft, Brln 1862. 

13. 

Mönch, ein älteres Mittel zur Minenzündung 
(s. Minen), besteht aus einem Streifen 
Zündschwamm, der durch ein doppelt zu- 
sammengelegtes, in der Mitte mit einem 
Schlitz versehenes Stück Papier hindurch- 
gesteckt ist. Letzteres wird so auf das mit 
Mehlpulver bestreute Leitfeuer aufgelegt, 
dass das untere Ende des Schwammes das 
Leitfeuer berührt und da.s obere angezündet 
werden kann. Da man bei dieser Vorkehrung 
den Moment der Zündung nicht in der Gewalt 
hat, so wird statt derselben meist die Mause- 
falle (s. d.) angewendet. 3. 

Mönchsbüchse wird eine kleine Hand- 
kanone von 2S cm. Lunge und einem Kaliber 
von 12 cm. genannt, bei welcher eine Raspel, 
sobald sie mittels des Schlosses zurück- 
gezogen wird, vermöge ihrer Reibung gegen 
den Schwefelkies das Funkensprühen bewirkt. 
Sie gehört dem 16. Jhrhdrtan; der beschriebene 
Mechanismus ging dem Radschlosse (s. d.) 
voran. Eine M. befindet sich im Museum zu 
Dresden. — Demmin, D. KriegswaÖ'en, Lpzg 
1869. 13. 

Möring, Karl, österr. FML., geb. zu Wien 
am 19. Mai 1810 und am 26. Sept. 1870 gest., 
trat 1829 aus der Ing. -Akademie als Lt in 
das Genie-Korps, macht^j 1S41 die Expedition 
gegen Syrien mit, wurde 1844 Lehrer der 
Söhne des Erzhzg Rainer und, als seine 
anonym betriebene schriftstellerische Thätig- 
keit kundbar geworden, 1848 in das Parla- 
ment zu Frankfurt a./M. gewählt. Hier er- j 
warb er sich bei Schaffung der dtschen Flotte , 
Verdienste, machte sich dann bei der | 
Belagerung Venedig'a einen Namen. 1S49 
trat er zur Marine über, wirkte beim Arsenal- j 
bau von Pola, verliess aber 1S54 ^viedcr die | 
Marine und wurde Direktor der Befestigungs- 
bauten von Piacenza. Von hier 1S5Ü zum 
Genie-Komite transferirt, entwickelte M. eine j 
weitverzweigte schrillstellerischo Thätigkoit 
und setzte 1859 die Küsten von Pola bis 
Cattaro in Vertheidigungszusttind , 1862 
erhielt M. eine Inf.-Brig. und nahm als GM. ; 
mit Auszeichnung am Feldzuge von 1866, 1 
namentlich bei Custoza, theil (Erstürmung 
des Ortes). Ifli August schloss er den vor- 
»■öo WaßenstUhtfind von Cormons 



I und intervenirte ebenso klug als kais.Kommis- 
I sär bei der Übergabe Venetiens an Leboeul 
i 1867 kam er als Truppen -Divisionär nach 
Lemberg, 1868 nach Wien um den Be- 
rathungen über die Neu -Organisation der 
Armee beizuwohnen. Von besonderer Be- 
deutung ist M.'s Wirken als Publizist (Korre- 
spondenz für die Grenzboten; Sibyllinische 
Bücher aus östrrch, Hmbg 1847). M.'8 Flag- 
schrifben sind unt. d. Tit. Politische Mis- 
cellen, Wien 1848 erschienen. — G^allerie 
denkwürdiger Persönlichkeiten etc., Lpzgl&7i ; 
Wurzbach, Biogr. Lex., Wienl868. W.v. Janko. 

MSrser, ein Geschütz, dessen Bohr, relatiT 
kurz, von 2V2— 3 Kai. Seelenlänge, bestimmt 
ist mit den relativ kleinsten I^dungen die 
relativ schwersten Geschosse (Bomben) im 
hohen Bogen zu schiessen; dessen Laffete 
gewöhnlich ein Block, nicht fahrbar, ist 
Die ersten M. („Wui-fkessel'*) blieben ohne 
Wert, so lange sie Steinkugeln schössen 
(s. Geschütz), sie gewannen Bedeutung seit 
allgemeiner Einführung der Bombe um 1600 
und wurden in grosser Zahl benutzt schon 
zwischen 1600 und 1650 (in Frankreich zu- 
erst 1634). Ihr Kaliber wurde, auch nach 
Annahme der Bomben, nach dem Gewichte 
der früheren Steinkugel in Pfunden benannt. 
Es war theilweise sehr bedeutend ; man hatte 
12 f ige und 1 affige, bez. öOffige, 75ffige nnd 
lOOffige, es gab sogar lOOOffige (Branden- 
burger vor Stettin 1677;. Zur Aufnahme 
der Ladung hatte die Seele eine cylin- 
drische oder bimformige Kammer. Nach der 
äusseren Konstruktion gab es hängende (s.d.) 
und liegende M. Neben den Bombenmörsem 
gab es Steinmörser, zum Werfen von Stei- 
nen. Coeh orn (s. d.) konstruirt« den 7'Sigeii 
M. — Die Kaliber entwickelten sich in den 
verschiedenen Artillerien fast durchweg als 
7, 10, 25, ao, 60, 75, looffige. — Seit dem 
Anf. dieses Jhrhilrts traten in der Konstruk- 
tion der M. grosse Verbesserungen ein. In 
Preussen wurde 1833 der Schaftmörser, 1835 
der Handmörser (s. d.) eingeführt. Die Kon- 
struktion der Laffeten, besonders derjenigen 
mit Richtmaschine, machte stets grosse 
Sclnvierigkeiten ; sie war selten genügend 
haltbar. — Man benutzt« daher meist Richte 
keile, um die konstanten Klevationen von 
30, 45, 60 und 75'^ zu geben; kleine Korrek- 
turen bewirkte man durch Änderung der 
Ladung. — Nach Einführung der gezogenen 
Kanonen versuchte man auch die glatten 
M. durch gezogene zu ersetzen, und es sind 
solche M. meist von grösserem (15, 21cm.) 
Kai. schon in mehreren Art. eingeführt. 
Diese Konstruktionen sind aber noch unvoll- 
kommen und die M.- Frage ist noch nicht 
gelöst. Besondere Schwierigkeiten macht 



(He Anwendung kleiner T^dungen in den 
Roliren ohne KiimintT. wobei die Verbr«?n- 
noBgtrverhriltniBse ungünstiger werden; fer- 
ner dip lieatimtnung der xweckinagfligen 
-e. mn einerseits genügende Treff- 
anderer^eit«* kein zu grosses (te- 
wniit y.ii erhalten. Auch die Konetniktion 
f'iniT hiiUhftren Lafiete bietet grosse 8ch^e- 
rigkeit. In der dtschen Art. i?t bisber nur 
der 21cm, M, f(lr T^Vj Kg, Ladung eingeführt, 
M.-Batterie, eine mit Al.n nmiirte Bat- 
t<?rie. Die M, -Batterien üind beim Angritf von 
Festungen Rur Unterst üt)tung der Kanonen- Bat- 
terien bestimmt, um solche Ziele zu beachies- 
Ken, deni?n man mit den fdachen Bahnen der 
Kanonengei^chQKiie nicht beikommen kann; 
sie «ollen demnach leichter eingedeckte 
Ränme, dae Innere der Werke, die Kommu- 
nikation eh etc. beschieinen. Ihre Lage lai «o, 
do^H sie das betr.Zid m^gliehet in der gr5ds- 
ten Längenausdehnung beschicsgen. — Wah- 
rend de?* Bestehens der glatten Geschütte 
legte man beim Angritf gegen eine Vau- 
ban'rtche Festung gewöhnlich in der 1. Paral- 
lele 8-5 Batt. schwerer, in der 2, 3-4 Batt 
mittlerer, in der H 3—4 Batterien schwerer j 
M. an. — Dil* grxogenen ÄL gi»braucht mim j 
beim neueren FestunguHUgriff in der Wertie» \ 
das« in der ersten (KinleitnngÄ-) Stellung' 
gegen jeden gr»!i»öere Werk, oder gegen <iwt' 
Front, je eine Batterie angelegt wird, welche I 
rr ' * <tilnden später in die «weite Ar- 1 
t lang vorgeschoben wird. — M.- 

ÜiorKT nies» früher die schwere höliieme 
M.-Lttffete — H.- Kartätsch wurde bei 
d«*n glatten M.n der von C'arnot vorgegchla- 
gcnc WurJ von KartJUächkugoln genannt. 
Die «cbt^ereu (*5ofFigen) M. werfen gewöhn-; 
lieh ^0 Stilck ll?^ige Kugeln, welche loMe 
auf einen 1' ' n^] oder in einem Korbe] 

aus Wciii in dan Rohr gepackt! 

wurden. i'ie ^l im!5*;weite betrug 120— 150 i 
m, ^- tjcxogene M. hnben dtoHen Wurf nicht, | 
M.-KaMematlt'n, ^ schhi- | 

geno kaseuuittirto » ^vi^hn- 

lich nir M. in d^r tSpiL'e di r \N \jrkc an- 
gi»lcgt. Sie wurden au* h in der preuv«. Po- 
l.vgofiallir'r nf^ewendet In* 

fok''»' ihr den direkt^en 

I gt'güu Wurlit'Litr bieten de dir* 
:t* bi« in dU letj'ten Stadien der 
\ L'iUifiiiig'mg ^ i^ zu blejl.en. — M»- 

Laffoto. dii' mo dor M b*'tt>tn?n- 1 
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nannten 11 Uli ptbestandtheile ebenfalb: sie kann 
aber dnrrh eine an ihr angebrachteAchse u. 
Aufprotiten fahrbar gemacht werden, und 
hat eine verbesserte Schraubenrichtniaschine, 
welche sehr Hchnellcn Wechsel der Erhöhung 
gestattet. (Vgl Uöete). — M. -Sattel - 
wagen, ein zum Transport von M.-Rohven 
oder ÄL-Laffeten bestimmter vierrüdriger 
Wagen, dessen Obergesiell an^j 3twei *ituk«^u 
Sattelbäumen, mit mehreren QuerriegeJn und 
Trägern besteht, die kui* Aufnahme der Hohro 
und Laffeten besonders eingerichtet ^ind. 
Für die Beladung des Wagen* bind je nach 
Grösse und Gewicht der M. mehrere Kombi- 
nationen <2 LaÖeten, 1 Rohr und I Lafl'eto 
etcO ni<5glich. H. M, 

Mdskircti, Stadt im badischen Seekreise« 
sdwstL von Sigmaringen, an der Ablach, 
einem r. Ncbenäuäse der Donau. 

Schlacht am 5, Mai 1 hüO. Nach der 
Schlacht bei Engen (ü. d.) am 5. Mai führte 
FZ^I. Kray die österr. Armee in die Linie* 
M. — Tuttlingen an die Donau zurilck Moreau» 
welcher sie bi^reit** jenseits vermutf»te, folgte 
**T9t am b. in mehreren Kolonnen, die sich 
mit Bchwacheu Verbindungen in eine Front 
von beinahe ti Meilen ausdehnten. St Su- 
xanne übersetzte die Donau bei Gei^ingen 
und nickte auf dem 1. l!fer vorj St Cyr mar- 
öcbirte gegen Liptingen nnd Tuttlingen und 
nahm letztere Stadt^ worauf eich die Österr. 
mehr gegen M. zusammenzogen. I-iecourbet 
der die Richtung von Stookach nach M. ein- 
geschlagen hatte, fand sie hier ;k>(»Oü Mann 
Ätark in einer vortheilhaft^n PoHition; rahl- 
rcichü Batt. be«trich<?a die Strasse gegen 
Kr ' ' die Flügel stütil^n «ich auf die 
D im nnd Ucudorf. Lccourbe Hess 

dir JM\, > andauime Über den Klonterwald 
vorrücken; die Div, Montrichard und Lorges 
nebifrt der RoiJ.-Kav. niarwcliirten über Kruro- 
bach: da* Reft.-Korp> wurde erat gegen 
Abend erwartet, — AI» Montrichard mit der 
Kav. Und reit Art. aus dwn Walde zu 
deboucbiren nuchte, wu» ! ! ' da* 

Feurr der östt^rr. Butt zin da- 

gegen gelang oh der Div. Lutg« .- liyudorf 
zu nrhm»*n. Vandtimmt? war de.« Cmwosre* 
halber ernt " - 

troUtfu. uml. 

Brig, geschWiit;ht, üljcr.-.chnit et ühi 
die Ablnch und erstürmte die ' 
Montricbaid bekam diubirrh Lm , hU' 

r'inen zweiten AngriÖ, wonrnt r, M. 

ilie«34en. — Ungeachtet «l' i . hicti der 

g: noch «weifelhnfl Kr ^ ii nitf den 

Höhen hinter d^ 
tung. durrh w» 
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öHterr. r. Flügels bevor noch Moreau mit 
dem Res.-Korps angelangt war. Endlich 
erschien dieDiv.Delmas, wandte sich sogleich 
links und nahm Stellung hinter Lorges. 
Allmählich trafen nun auch die Div. Bastoul 
und Richcpanse ein. Die franz. Truppen, 
55 000 Mann, hatten eine Stellung, deren 
Mitte, einen ausspringenden Winkel bildend, 
von dem umfassenden Feuer der Östcrr. 
(jetzt ebenfalls 50 000 Mann) viel zu leiden 
hatte. Bis zum Einbrüche der J^acht wurde 
auf allen Punkten mit grosser Hartnäckig- 
keit gekämpft; dann trat Kray langsam den 
Rückzug gegen die Donau an, die er bei 
Sigmaringen überschritt. Moreau blieb auch 
hier wieder einen Tag unthätig. — Vgl. Krieg 
der 2. Koal. 1799—1801. — Österr. mil. Zeit- 
schrift, Jhrgg 1S36. M. T. 

Mogador (maur. Sueyrah), stark befestigte 
Stadt von 18 000 E. in Marokko, 16S Km. 
wstl. der Stadt Marokko am Atlant. Ozean, 
mit einem bedeutenden, durch eine kleine 
Insel gebildeten, sicheren und durch eine Bat- 
terie für 40 Gesch. gedeckten Hafen. Bedeu- 
tender Handel. 1700 unter Sultan Sidi Mo- 
hammed durch den franz. Ingen. Cornat an- 
gelegt und mit einer starken (Jitadelle ver- 
sehen. Im Konflikt der Franz. mit Marokko 
wegen Abd-el-Kader (s. d.) erschien am 11. 
Aug. 1848 der Prinz v. Joinville mit der franz. 
Flotte vor M. Das Linienschiti' Suffrcn und 
die Freg. Belle Poulc legten sich vor die 
Hafenbatterie und bombardirten diese und 
die Stadt, während die übrigen 9 Schifl'e 
Truppen ausschifften, die Insel nahmen und 
die Marokkaner nach blutigem Kampfe 
schlugen. M. wurde von den Einwohnern 
verlassen und noch in der Nacht von den 
Franz. besetzt, welche die Insel bis zum 
Friedensschlüsse festhielten. — Heim, Gesch. 
d. Krge in Algier, Kgsbg 1861; Guibert, 
Dict. g(?og. et stat., Par. 1850; Ritter, Geogr. 
ötat. Lex., Lpzg 1S74. — rt. 

Mohäc8, Marktflecken in Ungarn, Komitat 
Baranya, ostsdöstl. von Fünfkirchen, ndl. v. 
Essek, am r. Ufer der Donau, welche hier 
eine sumpfige Insel bildet und unthlb der- 
selben sich durch eine waldige, monistige 
Ebene windet; obhlb M. treten die östl. Vor- 
berge der Fünfkirchner Grupi)e an den Strom. 

Schlacht am 20. August 1520. Soli- 
man 11. hatte Ende Juli 1520 Peterwardein 
eingenommen und am 22. Aug. nach der 
Niederbrennung Essek's mit c. 200 000 Mann 
(nach der damaligen Kriegsverfassung des 
osmanischen Heeres können von dieser Zahl 
mehr als die Hälfte als Nichtkombattanten 
angenommen werden) und JtOO Gesch. die 
Drau zu überschreiten begonnen, von wo er 
'"''oif nach Ofen nahm. Das ungarische 



Heer sammelte sich in der beiläufigen Stärke 
von 25 000 Mann imd SO Ean. in der Gegend 
von Tolna. Kg Ludwig II. wollte noch die 
Ankunft Johann Zäpolya's, der mit 14000 
Mann auf dem Marsche aus Siebenbürgen 
bis Szegedin gelangt war, und einige aus 
Böhmen heranziehende Hilfsvölker abwarten, 
wurde aber durch das Verlangen der kampf- 
lustigen Magnaten bewogen, den Türken 
entgegenzugehen. Bei M. stiessen die Heere 
aneinander. Die Ung. hatten im Bücken den 
Flecken M., links die Donau und ausgedehnte 
Sümpfe, vor der Front und rechts ein Bidean 
von niedrigen Höhen, auf welchen die Os- 
mancn im weiten Halbkreise Stellung ge- 
nommen hatten. Am 29. Aug. brachen die 
Ung., das Fussvolk in erster Linie, aus ihrem 
verschanzten Lager zum Angriffe hervor, 
drängten die im 1. und 2. Treffen aufgestellten 
rumelischen und anatolischen Trappen im 
ersten Anlaufe zurück, wurden aber von den 
Flügeln der letzteren theilweise schon nm- 
fasst und durch das nur ans Janitscharen 
bestehende 3. Treft'en, sowie durch das hef- 
tige Geschützfeuer aufgehalten. In diesem 
verhängnisvollen Augenblicke fiel ein starkes 
Korps, welches Soliman noch vor Beginn der 
Schlacht über das Kideau vorgesendet hatte. 
den Ung. in die r. Flanke. Diese, auf zwei 
Seiten von weit überlegenen feindlichen 
Massen, auf der anderen von dem Flusse nnd 
den Sümpfen eingesclilossen, wurden nach 
einem Kampfe, der im ganzen kaum 2 Standen 
währte, fast ganz aufgerieben; nur wenige 
konnten sich durch die Flucht retten. Unter 
den Gefallenen waren 2 p]rzbischOfe, 5 andere 
Prälaten, 2S Landesbarone. 500 Adelige and 
c. 22000 Mann. — Der Kg, welcher mit seinem 
ermüdeten Pferde über den sumpfigen Cselye 
Bach setzen wollte, stürzte von dem steilen 
jenseitigen Tfer rücklings herab und erstickte 
im Schlamme. 

Schlacht am 12. Aug. 1687. Die kais. 
Haui)tannee unter Hzg Karl v. Lothringen 
(00000 Mann) übersetzte im Sommer 1687 
die Drau, um den mit 110000 Mann bei 
Essek stehenden Grossvezir zur Schlacht la 
verlocken. Als dieses Manöver mislang, 
gingen die Kaiserl. wieder in die Gegend 
von M. zurück. Die Türken folgten ihnen 
über die Drau und versirhanzten sich bei 
Darda. Beide Armeen suchten sich jetzt die 
wstl. Seite abzugewinnen, um im Falle de« 
Sieges den Gegner in die Sümpfe der Donau 
zu werfen. Die Kai.serl., auf dem Marsche 
nach Siklos begriffen, welche Gegend dem 
Hzge für eine Schlacht vortheilhaft schien, 
gelangten nach Harsany, ohne zu bemerken, 
dass ihnen diis Gros der Türken, durch 
dichtes Gebüsch gedeckt, ganz nahe stand. 
Von Harsany nach Siklos führen tief ein- 
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geschnittene Hohlwege fiber einen nicht sehr 
hohen Bergrücken. Ah am 12. Aug. die 
dUche Anoee, der Hzg mit dem r. Flügel 
ToraOf den Flankenniarsch gegen Siklos an- 
getreten hatte imd znra Theil «chon in den 
DefiJeen verschwunden war, fiel der Groas- 
vesir mit ganzer Macht ilber den unter 
Eommando de» Kiirf. Max Enimanuel \\ Bay- 
ern vor dem Harsiinyer Berge ftnfmar><chirten 
1. Flügd der KaiserL her, wobei ein Schwann 
von N^OO Spahi^ ihre ohne Anlehnung geblic* 
)»ene und einem heftigen neachützl'euer aus* 
gc*.et7,te l Flanke zu umgeben versuchte. 
Daa chri?«t(iche Heer war in Gefahr, von der 
Übermacht erdrückt zu werden. Der Kurf, 
that da» Aus^erste* um biü zur Umkehr de? 
eiligst von dem ÜberfjiJJe benachrichtigt' 
r. Fln??*"!** ttTiHi'iiJitirTen liaa Fuasvolk hi^ , 
dem !' in der Front Stand, 

wäbi ni mit einigen Rfitfr- 

Bgtrn dm Laigeiiuugakolonne der '^ 
xurückwarr Anstatt abvr den äugen r> 
liehen V^irtheil der Lage anstunüti^n, Iie»« 
der Gro«ive7.ir. dttnh den krätligcn Wider- 
tt&Q4 aingeficli rtzt weithluHge Ver- 

•duuutttugen .' > und eine last wir 

kungtloae Kanonudi? unt*5rhalti*n , ^v 
der r. Flögcl der Kaii*erl Zeit ;rovv;\nn, 
in die verlassen«* Sh'Ilung 
Hatg Karl, der nich anfllni:! 
Beh&uptung derselben 
lieit sich gleichwoL dur 

\ iU}ß Kurf. and de^ Mkgfn Li > ti 

bi»Mtimmen» die feindlicben \ n 

' und Verhaur! vor deren VoilfiiM i- 

greifen. Der Aufmarsch de** H/i; iiu 

3 L\ nehm. Iwondet, als aucli der «»ro«»- 
vczir hUU xur Erneuerung der UlteoBiv*? L-nt- 
M bin:, pi,' ^^jKihl"*, unterf)tatxt von einigen 

, <H'ii\M Jiinit-rhrtren» nahmen den am Morgen 

I vereitelten Umgehung» vrrsudi wieder auf, 
wurden aber dtin li ^l^tj Mkifn» der «icii ihnr*" 
mit 2^** J?/«k. f nf : prcngt Darm 

hatte auch di. v ,. cwegung de» L 

Flilgeln der Armee begonnen; der r, war 
durch eine vor «einer Front »ich ausdeh- 

I nende dicht«« Waldung fcj^tgi^halten. diente, 
aber den anderen Kor|M al^ Rückhalt Die 
kai>*. Inf. emtürmtn die Fronten der unvol- 
li>nJ.'fpn ti.iLMrhen S'bntvA, »i n^] Jj,* Üeu. [ 
i '. oyi?n un^l m dningen 

:-.- - . ,..,,,, 1 4 von dt 1 ein^ Nur 

kur2e ä^eit währte der ni d*sr On- 

manen, dann lru*te «ich .t . dde F'-^-t* 

auf. Eine vom r. Ftfigel der Dt>»cb<*n « 
dote rmgehung>*kr>lonne verirrte hi.., m.. 
Walde und kam «u «pUt. Glcichwol M diu 
^untci Lftger mit reicher Beute io die HÄnde 
iJtr KaiierL» von w»;lchfm nicht viel mrhr 
ai* die Hälfte In*« Gefecht gekoinmeri ' • 
Piea4ir ttttf dem Borge Har»Än7 erl<>^ 



I glänxende Sieg erhielt von den Chrij^ten, um 
I daj Andenken an die KnULitrophu von Uj2(i 
I r.u verwischen, die Benennung nach dem 
Flecken M.. ol»£fleich dieser beinahe 4 Meilen 
von der V ' .utfernt liegt. — Vgl 

TürkenkrirL orr. (Ung/).— Gatti. Allg, 

u. Krieg><g(.»ch , Wien l&OS; Horvdth, Gesch. 
Ungiirn'y. Pest 1S63, M. T. 

Mohammeii (Mahomed) Abul ka<»im ben 
Abdiübüi, aus dem Stamm der Koreischiten» 
denen die Obhut der Kaaba »« Mekka an- 
vertraut war, wurde naeh der verbreiteiaten 
Annahme am 22. April 571 geboren. Die 
Geschichte aeiner Jugend ist in den Schleier 
frommer Legenden gehüllt; fe»t »teht, das« 
nr Ti 1+ h längeren kaufmilnnischen VUt^*.ri in 
I 25. J. die reiche Witwe tli i 

......iWjte und dadurch ein ansehnlü ... W.- 

mOgen erlangte. Etwa in ^leinem 40. J* trat 
*r aU Prophet und Stifter einer iv-t-*' *-^^!- 

lOHi de« Ulaui, auf, floh 622 vor 
^icUungen seiner S tarn meÄgenossen \ i. •.• .. .v^l 
nach Medina und machte von nun an allen 
jipi.,..», ^-ihlngern den Kampf gegen idle 
l n und Widersacher j^ciner Lehro 

-ii i.iii^i'-^en Pllicht. IHe Feindseligkeiten 
i gen die Mekkaner begann M bercitn 023^ 
1 welchem J, er bei Bedr mit 3i;i Anhilngom 
t tiion Mekkaner besiegte. 625 erlitt er bei 
^hod von einer 4 fach Überlegenen Schar von 
»gnern eine Niedeilage* bei der er lelb^ 
verwundet wurde, iVIl belagerten die Mek- 
kaner Medina. wurden aber durch einen von 
dem Propheten um die Stadt gezogenen 
Graben aufgehidten und durch den Venuth 
oine?^ ihrer Führer zum Rück i'tigt, 

ln3Ewi»*cheu wuch»» die Zahl uger 

M.'s immer mehr; OviO tog er mir iipiuh* .\f.iij!i 
gegen Mekka; hier er»cliien xoer^t in »sei: i 
Meere die gef ' "iwar/o ^titf 

(alhadhral* die» 'per mit li i n 

ut, nur das Auge trci Jmtte. Fast ohne 
it«t reich gelang die Einnahme der 
' * ' ein 

Titten 
welclic in der ijulilaiht bei 
Honein besiegt wunlen, Damit war die 
rnterwe?rfung Ära bim'» vollendet; «chon 
hatte der Prophet weitere Eroberung«ügo 
gi'yvn da« bjiuintini«eliii Syrien in*» An>;t> 
gefa»<«t, fll- *'r ßm •* Juni f*32 «larb. — Wed, 
M, der Leben und »eine Lehre« 

Stigrt Liiben M.'«» Haan. [%e,:ii 

<rengci\ L^aUcu U.Lehre de« M., Brln IHOI— 
s Muir, Life ofM* neue Au»g., Lndn UTL 

H. Bre^i^lau. 

Unter den Ifirk, Sal tauen ' v_, .,. 

ixt iiu»»er M, |„ welcher, I3T4 ^' 

1*M \ . J^{^ yljil f^^^ ^^^ \\,W.^^ X^^v.^vV-^ 

U W^\A^, ÄXÄ<XS. '«vXOttte «^ «^^^ 
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mich Überwindung seiner Brüder zum Allein- 
herrschermachte, M. II., der Grosse („Bujuk*), 
zu nennen, ein Sohn Murad'ä II. (s. d.), geb. 
1430 zu Adrianopel, nach dem Tode seine» 
Vaters 1451 Alleinherrscher. Er wandte sich 
nach der Eroberung von Konstantinopel 
{s. d.) 1453 gegen Serbien, in dessen Besitz 
er jedoch, da Belgrad (s. d.) ihm tapferen 
Widerstand leistete, nicht völlig, und erst 
nach Hunyady's (s. d.) Tode gelangte, unter- 
warf nach Skanderbeg's (s.d.) Ende einen Theil 
von Albanien, femer Griechenland, eine grosse 
Zahl von Inseln im Archipel und das Kaiser- 
tum Trapezunt. In Unteritalien machten 
seine Truppen gleichfalls Fortschritte, doch 
konnte er Rhodos, welches die Ritter (14S0) 
tapfer verthcidigt^»n , nicht nehmen. Im 
Norden des Schwarzen Meeres hatte er Er- 
folge, er zwang den Chan der Krim'schen 
Tataren zur Anerkennung seiner Oberhoheit 
und nahm Feodosia. Auf einem Zuge nach 
Persien, mit welchem Reiche er lange Kriege 
führte, starb er 1481. — v. Hammer, Gesch. 
d. osman. Rehs, Pest 1827—35. 13. 

Mohllew, Gouv. in Weiss-Russland, vom oberen 
Dniepr und Sosh durchströmt, zwischen den 
Gouv. Smolensk, Tschemigow. Minsk und 
Witebsk, 872,0 Q.-M., 060000 E. Grössten- 
theils sandig, ^-^ Kulturland, V4 Wald, reich 
bewässert. — M., am Dniepr, Hptort, 40000 E. 
Am 23. Juli 1812 Gefecht zw. den Franz. unter 
Davout und den Russ. unter Bagration, 
Rückzug der Letzteren. Sz. 

Molneau nannte man ein kleines, in der 
Mitte einer langen Kurtine liegendes Bastion, 
welches auch unter dem Namen „Piatta 
forma'* vorkommt. 13. 

Molltor, Gabriel- Jean- Jopei>h. Graf, Marsch, 
von Frkrch, zu Hayange in Lothringen am 
7. März 1770 geb., trat 1791 als Kap. in das 
4. Bat. Ton der Mosel ," machte den Feldzug 
1702 bei der Mosel-, den 1703 als Gen.-Adj. 
bei der Ardennen-, den 1794 wieder bei der 
Moselarmee mit. Bei Kaiserslautern kommau- 
dirte er eine Brig. unter Hoche, nahm die 
Stellung des Erlenberges und am 23. Dez. die 
bei Lampertsloch und trug zum (Gewinne der 
Schlacht bei Weissenburg und dem Entsätze 
von Landau bei. Unter Pichegru, Kleber, 
Moreau und Jourdan machte er die Feldzüge 
der Mosel-, Rhein- und Donauarmee mit. 
1799 diente er als Brig.-Gcn. unter Massdna 
in der Schweiz, bemächtigte sich durch die 
Kämpfe bei Schwyz, im Muottatliale und bei 
Glarus der kleinen Kantone, stellte sich vom 
25. Sept.— 4. Okt. in Stäg. Gefechte bei Gla- 
rns und Näfels der russ.-öaterr. Armee unter 
Saworow entgegen, der er schwere Verluste 
beibrachte. Im Feldzuge der Rheinarmee unter 
Waraau uttä Leconrhe schlug er bei Stockach 



1 (3. Mai 1800) den 1. Flügel der österr. , um- 
; ging denselben am folg. T. bei Mösldrch, 
I nahm diesen Ort mit Sturm, ging zur Siche- 
' rung der r. Flanke gegen Bregenz j nahm 
- Feldkirch und wurde dafür Div.-Gen. 1805 
. kommandirte er unter Mass^na in Italien die 
Avantgarde (Veronetta, Vago), bei Caldiero 
den 1. Flügel und trieb die österr. am 2. Tage 
zurück. Auf dem Marsche nach Vicenza nahm 
er die Stellung von San Pietro in giii. Nach 
dem Frieden fungirte er als Gouv. von Dal- 
matien, schlug 1807 die Russen bei Sezina, 
nahm Cursola, entsetzte Ragusa, verjagte am 
; 6. Juli Russen und Montenegriner. 1S07 mar- 
schirte er gegen die Schweden in Pommern, 
warf sie über die Recknitz nach Stralsund, 
in welche Fstg er beim Sturme zuerst ein- 
drang, worauf er Gouv. von Pommern wurde. 
1S09 kommandirte er eine Division bei Eck- 
I mühl, bemächtigte sich am 19. Mai der Insel 
; Lobau und trug durch sein standhaftes Aus- 
harren bei Aspern wesentlich zur Rettung 
: der Armee bei. Bei Wagram zeichnete er sid^ 
: durch hartnäckige Vertheidigung von Adler- 
klaa aus. Von 1811—13 hatte er mit einem 
kloinen Korps Holland zu halten. 1814 focht 
er unter Macdonald bei la Chaussee, Chälons 
sur Marne, La Fertd sous Jouarre. Nach der 
Restauration wurde er Gen.-Inspekteur d. In£ 
In den 100 Tagen führte er die Nat.-Garde 
der 5. Mil.-Div. im Elsass. 1823 konmiandirte 
er in Spanien das 2. Korps, mit welchem er 
durch Navarra über Zaragoza nach Catalonien 
zog. Nach geringem Widerstände bei Logrollo 
und Jucar trieb er den span. Gen. Balles- 
teros nach Alicante und Cartagena, erlitt 
zwar beim Marsche auf Granada bei Cam- 
pillo de Arenas eine Schlappe, nötigte 
aber Ballesteros zum Abschlüsse einer Kon- 
vention. Sein energisches Vorgehen hatte 
wesentlich zur raschen Beendigung des Krie- 
ges beigetragen. Als Kmdt des Invaliden- 
hauses (1847) starb er am 28. Juli 1849 w 
Paris. — Nouv. biogr. gen., XXXV, Par. 
18(53; Spect. mil, Bd 46 und 47. — rt. 

Möller, v. — l) Karl Friedrich, preuss. Ob., 
I hat sich im 7j. Kriege einen Namen erworben 
' u. stand bei Friedrich d. Gr. in grosser Gunst. 
seitdem er in einem bedenklichen Falle ge- 
sagt „es werde alles gut gehen, sein Genius 
sage es ihm" und der König sich dann wieder- 
holt nach dem Ausspruche des Genius er- 
kundigte. Er trat 1720 als Kanonier ein, focht 
lals Pr.-Lt 1737 als Freiwilliger der österr. 
Armee gegen die Türken. Bei Lobositz be- 
fehligte er eine Batterie am Fusse des Lo- 
: boschberges so vortrefflich, das er Tags dar- 
; auf zum Obst-Lt ernannt wurde und der Kg 
; an Schwerin schrieb : „M. hat Wunder gethan 
\ und mich auf erstaunende Art sekundirt." Für 



»ein Verhalten b€i Prag wurde er Ob. ; bei i 
Boatbacii bewirkte er die vortreflliche Pla- 
ciruDg der grossen Batterie auf dem Jmdus- 
bßgel und iitarb, nacbdem er sich noch meUr- 
lacli auHgey-eichnet, am 9. Nov. 1 762 zu Freiberg, 
— 2) ChrietianFriedrich August, preuss. ' 
GL,, geh, 27. Mai 1734 zu Berlin, trat 174^ 
bei der Art ein und kämpfte im 7j* Kriege 
mit Aufzeichnung. Im Dez, 1761 erhielt er 
eiae Komp., 1772 das S. Art.-Bat., 1785 wurde 
er Oh., nsri Chef des 3. Art.-ßgtß, 17S7 Asses- 
»or de« 3. Departements des neu errichteten 
Obf?rknegHkollegiumfi , 17)»« GM. und bald 
darauf mit der üheraulüicht der Ökonomie 
der Artillerie betraut, die er mit groaser Sach- 
kenntnis leitete. 1795 pensionirt, starb er 1^2 
3fu Berlin. — v. SchÖning, Nachr, z. Geacb. 
d. brdg,-preut5*«. Art,, Brln 1844. v. LI. 

MolUnary, Anton. Frhr, öuterr. FZM., geb. 
XU Tittel am 9, Okt. l!*20, trat in die Fionier- 
wiifte and stand, Imnm 3a J. alt» an der Spitze 
derselben. Er Orgien i«irt* auch am k. k. Flot- 
tiUenkorpä auf der Donau und den Gewaasern 
in Oberitalien. Im Feldzuge von 1^4>>- 49 
befand sich M. al>* Gen.-Stbs-Off. im Hptqtr 
Ra*letzkjr*8. Ab Auszeichnung führt ein Fort 
in der Et«diklauf?e bei Eivob i^einen Namen. 
1S59 wurde M. GM, und Fstgi»*Kmdt von An- 
cona» von wo es ihm nach der Schlacht von 
ATiio'.iihi s?! tickte zur Armee zu stossen. IbÖÜ 
•^r nach der Verwundung dee FML. 
i .... Ja.s IV. Korps bei Königgrätz und 
I wurde ebenfalliü schwer verwundet. Nach dem 
Frieden ward M. Mil.-Kmdt in Tirol, dann 
kom. Gen. in Agram, wo ihm die Einrichtung 
der Civilverwaltung in der MiliUlrgrenze (s.d.) 
oblag — Silberer, D. Gen. d. 5sterr. Annee, 
Wien 1!S77. W. v. Janko. 

Mollwltz. Dorf bei Brieg in preusa. Schieden.— 
Sieg Friedrich'» 11. über dieOsterr, unter Neip- 
perg. Kl, April 174K — t>aterr. mil Zt«chrft 
1S27» 4; V. Orlich, SchJe«. Kriege 1. 94, Brhi 
1M1; Mil-Wihhb 1827, Nr. 471, 473; HiBt 
dl? mon temp». 1, 157, C. v. W. 

ioltke, Hnlmuth Karl Bernhard (Graf) 

von, preuai. Gcn.-FM. und Chef d, Gcn.-Stbi, 

firi. 2i\ 0\i. imo fM Parchim (Hecklenbnrg- 

gel). und im Landkadettenkorps 

- I Igen on»>gen, trat am 22. Jan. ISIS 
in die dan. und am 12. M&rz 1822 ala Sek.- 
Lt im S, ]nf.*Rgt in die preuis. Arme«. 
Nachdem er die Kriegsakademie besucht 
hiittr», wurdo er tH2*j zum Gcn.-Stbe kom- 
lULirilnL wilnliem er von nun an ununter- 
1 r li. n .tn^'L'hilrtc. Von |**3&— 81» nach der 

1 beurlaubt, leistete er dem Sultan 

,. ,..uiid 11 1^ "^ I If'i .l>^--*'n mil.-rcforma- 

tonaclien i te und wohnte 

lb»H den < . „^.., iie Kurden, l8Sy 

dein FeJdiLu- l Sirrien und der Schkcbt 



von Niaib (s. d.) bei; die («uerst Berlin 1841) 
erschienenen , Briefe über Zustilnde und Be- 
gobenheiten i. d. Türkei* geben eine Scliü- 
derung dieses AufentliaitcH. Nachdem er 
Adj. de« TV, Heinrich und später des Krön- 
jirinasen gewesen, welchen letzteren er u. a. 
H?5G zui- Krönung nach Russld l ' 
(vgL seine ^Briefe aus Rnssld*, Bei 
trat er, nach Reyher'a Tode am 29. Ukt, l^jT 
an die 8pitze des Gcn.-Stba und fungirte alä 
Chef des Gen.'Stba der ut ' Vtmee «leit 

dem ^0. April 1S04 im I Kriege, 

sowie während der Kriege vuü I^jK» und von 
1870/71 (s^due). Auh i*einer Feder wtammt femer 
.Der russ,-türk. Krieg in der europ. Tflrkei 
lS28-29\ Berlin 1843; auch wird ihm ein 
bedeutender Antheil an der „Gesch. d. Krgs 
i, Italien von H59'S Berlin JS60 und au den 
Gen. -Sthft- Werken über die Kriege v l^»6U 
und V, 1870171 zuge»cbriebcn. — W. Müller, 
FM. M. ISOO— 1S78, Stuttg. 1S78. 13, 

Monoey, Bon Adrien Jeannot de, Marfiehal! 
von Frankreich, Hzg v, ConegUano. Am 
31. Juli 1754 zu Besanvon geb., trat er out 
15 J, in das Inf.-Rgt de Conti; von uemma 
Vater nach G Mon. loagokanll. im gl. J. in 
da« Rgt. de Champagne, in welchem er bi* 
1773 diente und den Feldzug in der Bretagne 
mitmachte. Das langsame Avancement ver- 
anlasste ihn, »ich in Besanv'on der RechtJi- 
wissenachaft zu widmen. Doch «chon 1774 
trat er wieder in die trardegcndarmcn und 
1778 in die Legion der Freiwilligen von Naa- 
Bau-Sii'gen. 1791 Kapittln, zeichnete er dch 
17113 als Bat-Chef bei Ch&teau Pignoii (0»t* 
pjr.) aas. Sein Talent machte «ich hier so 
bemerklich, da«« er 1794 Brig.- und Div.*Gai» 
bei der Armee der We^tpjrrenilen wurde. AI« 
»olcher macht*^ er »ich zum Herrn von Vera, 
Iran, 1, Fuenterrabia, Pasagea, 

San Sei mI Tolona. Am 17. Okt. «cblug 

er die Spamer be» Lecumbcrri und Villa Nova 
und mihm ihnen hO Kanonen. liiffilL^'- ilavon 
fiel die Gieaeerei von Orba\ ' die 

Waffenfabrik von Iraty mit \ i im 

Werte von 32 Mill. Frcs in «eine Hände. Anf. 
1795 griff er die Spanier bei den Alduiden 
an, drückte jene zurück, nahm Bilbao und 
Vitoria und rückte bia Jliranda del Ebro. 
Zwar vermochte er Pamplona nicht zu neh* 
men, schüchterte jedoch 4^ Madrider K&bin^ 
60 ein, da«a e» Frieden seh loai^. Ab Obergeneral 
der Armee an der Koste von Brest trug er 
durch «eine Mftatigung zur Beruhigung der 
Parteien b<ii. Am ts Brumairc {'X Nov. 1799) 
in Parif, i - er Bonaparte, wurde 

Kmdt der U-. :... . iv. (bvor/i -^'^ni' isno an 
der Spitze von 20000 M;»^ att- 

lutrd, nahm BcUinzoua und ci,j_ '-^^-^ 

Adda und i*^ viu^ ^;3\cti.Vt tv ^ 
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Schlacht bei Marengö an. 1801 war er unter 
Brune im Begriffe London an der Etsch ab- 
zuschneiden, liesa sich aber durch die An- 
kündigung eines Waffenstillstandes täuschen, 
sodass jener entwischte. Infolge hiervon eine 
Zeit lang seines Kommandos entsetzt, zeich- 
nete er sich bei Monzambano und bei Ro- 1 
veredo durch geschickte Führung aus. ISOl ; 
Inspekteur der Gendarmerie , mnrschirte er ; 
1808 an der Spitze von 24000 Mann über die , 
Bidassoa nach Spanien, nahm die Citadelle | 
von Pamplona durch Überrumpelung, zog mit 
Murat in Madrid ein und rückte mit SOOO Mann 
gegen Valencia, sah sich aber nach dreimali- 1 
gern vergeblichen Sturme zum Rückzuge 
nach demTajo genötigt und bildete die Nach- 
hut des abziehenden Kgs Josef. Bei dem 
Wiedervorrücken Napoleon's wurde er mit 
dem 3. und 0. Kor^is gegen Zaragoza ent- 
sendet. Er nahm hier den Monte Torrero und 
den Torre del Arzobispo; sein Sturm auf, 
die Vorstädte wurde abgewiesen. Er hatte ! 
die Trancheen begonnen, als er durch Junot' 
ersetzt wurde. Als Gegner der kriegerischen | 
Pläne Napoleon's erhielt er 1812 und 13 kein 
Kommando; 1814 zum Maj.-Gen. der Pariser; 
Nat.-Garde ernannt, zeichnete er sich in der 
Schlacht vor Paris aus. Während der R^stau- . 
ration zum Pair und Gen.-Insp. der Gendar- 
merie ernannt, aber auch von Napoleon 1815 
zum Pair erhoben, verlor er nach den 100 
Tagen diese Würde, und auf seine Weigerung, 
dem Kriegsgerichte über Ney zu präsidiren, 
den Marschallstab. 3 Mon. in Ham verhaftet, 
1816 begnadigt, wurde er 1817 wieder Pair 
und erhielt 1823 im Kriege gegen Spanien das 
4. Korps, mit dem er in Catalonien einrückte, 
wo er einen schweren Stand gegen den orts- 
kundigen Mina hatte und erst nach vielen 
Kämpfen Barcelona, Tarragona und Hostal- 
rich durch Kapitulation gewann. Nach der 
Jalirevolution wurde er 1833 Gouv. des Inval.- 
Hauses und starb am 20. April 1842. — Cour- 
celles, Dict. des g^n. frany.; Toreno, Hist. 
del levant. de Espafia; Southey, Hist. of thc 
Penins. war. — rt. 

Moncontour (de Poitou], franz. Flecken im 
Dep. Vienne, am r. Ufer der Dive, eines 
Nebenflusses des Thouet, welcher letztere 
sich bei Saumur in die Loire ergiesst und 
wstl. der Strasse Loudun— Poitiers, c. 50 Km. 
ndwstl. von letzterer Stadt, 700 E. 

Schlacht am 2./3. Okt. 15G9. Adm. Co- 
ligny war mit dem Heere der Hugenotten 
(16000 Mann z. F., 8000 z. Pf., 11 Gesch.) vor 
dem der Königlichen (18000 zu F., UOOO z. 
Pf., 22 Gesch.) unter dem Hzge v. Anjou 
(später Heinrich UI.) bis an die Dive ge- 
kommen. Er vollführte den Übergang un- 
ter dem Schutze eines Nachhutgefechtes, 
we)ches Ob. Mouy dem Hzge von Montpensier 



lieferte, setzte dann aber den Rflcksug nicht 
fort, sondern versuchte nun selber Montpen- 
sier eine Schlappe beizubringen und worde 
so am 2. Okt. von Anjou erreicht. Als die- 
ser sich überzeugt hatte, dass nur der Über- 
gang bei La Grimandiere über die in 
sumpfigen Ufern fliessende Bive führte, er- 
öffnete er durch sein unter Biron in zwei 
Batterien vereinigtes Geschütz eine lebhafte 
Kanonade gegen die Stellung des AdnL, 
welcher nun in der Nacht vom 2.y'8. abzumar- 
schiren beschloss, aber durch seine Truppen. 
namentlich die deutschen Söldner anter Gf 
Mannsfeld gezwungen, die, der Märsche nnd 
Entbehrungen müde, eine Schlacht verlange 
ten, stehen blieb. In derselben Nacht hatten 
die Kgl. den Übergang bewerkstellig und 
rückten in zwei TreÖcn, das Geschütz auf 
den Flügeln, gegen die Hugenotten an. Die 
Schlacht bestand aus einer Reihe mit grosser 
Erbitterung geführter Einzclkämpfe, in wel- 
cher zuerst die Reiterei Coligny's, welche 
durch das Geschützfeuer lun Tage vorher 
sehr gelitten hatte und durch die Märsche 
stark mitgenommen war, unterlag; eine voll- 
ständige Niederlage der Hugenotten, welche 
sämtliches Geschütz und Heergedlth ver- 
loren und gänzlich zersprengt wurden, war 
das Ergebnis des Tiiges. — Vgl. Hugenot- 
tenkriege. ] 3. 

Mondblindheit nennt man beim Pferde eine 
periodisch auftretende AugenentzQndang. 
welche fast immer mit dem grauen Staar 
(s. d.) endet. Die Bezeichnung rührt daher, 
dass man das in der Regel nach kurzen 
Zwischenräumen auftretende Erscheinen der 
I Krankheit mit dem Mondwechsel in Verbin- 
dung brachte. Da das Leiden, sobald die 
Entzündung gehoben ist und ehe die Krystall- 
linsc des Auges sich merklich getrübt hat oder 
Staarpunkte zeigt, sehr schwer zu erkennen 
ist, zählen die meisten Gesetze die M. zu den 
' Gewährsmängeln (s.d.). Die Entzündung wird 
durch Anschwellung des Augenlides, Trübung 
des Augapfels, namentlich der Bindehaut, Ab- 
sonderung von Thränen, Lichtscheue u.dgLm, 
gekennzeichnet. Die Gegenmittel, welche in- 
des auf die Dauer das Blindwerden nur in 
seltenen Fällen verhindern, bestehen in küh- 
lenden Umschlägen, abführendem Futter und 
I ebensolchen Arzneien. Blutentziehung durch 
1 Aderlasse und Haarseile. — Eine die gleichen 
Symptome zeigende Augenentzündung, welche 
durch mechanische Einflüsse hervorgemfen 
ist, pflegt ohne weitere Folgen kühlenden Um- 
schlägen und entsprechender Fütterung zo 
1 weichen. Mit erhitzender Arbeit ist das Pferd 
! in beiden Fällen zu verschonen. 12. 

i Mondovi, Stadt und Fstg in Italien, Pie- 
; mont, am r. Ufer des EUero, eines L Neben- 



I des Tanaro. östl. voo Cutieo, am Fusie 
iimm Ansläufer« de« Ligurischeix Apennin. 
Treffen am 20. nnd Schlacht am 
12- April 17 96. Bevor Bonapart«? einen 
iaupUchlag f^egen die bei Acc^ui sich sam* 
neb den Österreicher un texnehmen koniitf", 
^ er deren vollatindige Trennung von 
ünirm, welche «eine L Flanke be- 
JErbSten» herbeizuführen, und wandte sieh 
Uli 4 Div. gegen Ceva* wo üen. Colli mit 
len mad. Truppen im Loger stand. Diese 
nrietea die Angriffe auf die än^seren Ver- 
ichanxangen erfolgreich ab; allein durch dtks 
Dübouchireu Ma^i^ena'» aus den Schluchten 
ll^Jbabarcuro und der Div. Serrnricr bei 
HRHbiglio in beiden Flanken bedroht, |t;ing 
!7olli nacb M, zurück und wiihlte die von Na- 
ur fefeie Stj?lhiiig auf dnn Flühen am b ffer 
1er CurEtaglia bis tu ihrer Einmündung in 
len Tanaro; der r. Flügel dehnte »ich bis 
Pico, der l lii« Lesegno aus. — Der am 
tO, April auf Befehl Bonaparto'H untemom- 

tele Angriff misglückte. Zwar halte 8er- 
er die H rücken %*ou la Tone und San 
Sichele bereitn genonimen; dtta snrd. Centrum 
int CT Gen. Diehat leistete aber tapferen 
W'i ' wodurch Colli Zeit gewann, mit 

Jn:, ii^en hi*rbei:««eilen und die Franz. 

u wr ku werfen. Bonaparte zog nun die Div, 
Ua--ciiii von Ceva herun, utd traf für den 
12. Anstalten au einem entscheidenden An- 
griffe, Coli i » w e lebe r n u r übe r 1 » » — 1 2 000 Ma nn 
verfügte, hielt sich indes fiir zu schwach, an 
ler Cursaglia einem abermaligen Anpralle 
eines doppelt »o starken Gegner« xu wider- 
lehen und beschloß» eine vortheilliaftere 
kiUunipr dle&süit» M. zu bexiehtin, in welcher 
m die Osterr. aWuwarten gedachte, Der Ab- 
ug fand in der Nacht zum 22. statt Ali die 
franz. die« gewahr wurden, Mt^Hn Donaparte 

Rleich nachdrücklichst verfolgen. Colli'« 
ippeu hatten «ich im Abmärsche etwa« 
verspätet» weshalb Serrurier dieselbpu «ichon 
^i Vico einholte und sie in Unordnung 
jracble. Gen. Dichat zwang jedoch durch 
lie ent«chlo8#ene Haltung de« ruich aufmar- 
ichirt«n CentrumR die hitzig verfolgenden 
'^''-^r,: »lim Weichen. Colli benutzte diesen 
. um das Gefecht herzu-«^teUeii und 
I. >.,.♦ V.... 1.,... f ..,. .,, 1..^^ FranjL. 

ii'»n cbrm- 
. i. .*j. i.n;^. (JIM. II,. >'_[-u*rkl und 
drohti* in die Stadt M. einzudringen . 

if'ui *ii.h nun VriV- —♦^-. •■--.• ► n ♦■ 

[>ii« Centrum. i' 

{«Tieth in A 
bereits Über 

id diesem 



ÄWiBchen der franz. und «ard. Kav» zu hitzigen 
Gefechten , wobH d«*r au«g<**eichnete franz, 
n 1. h verwundet in 

. «egv.njiri— 97.— 
Osten, uiil. Ztiduft, Jhigg 1>22; ClaiiÄewitz* 
Feld?.og 1T96 in Italien, Brln 1658; .Tomini» 
üiFt. des guerre^ de la r^v,, Par. 1^20 — 24. 

M. T 

Mondragone, Christof, «pan, Gen.'FM., 
geb. lolo zu Medina de Campo, von geringer 
Abkunft, that sich zuerst im Kriege KarlW» 
gegen Tunis 1Ü35, hierauf im Scbmalkaldi- 
schen 1540 hervor. Die vorzüglichöten Dien- 
8tte leistete er im 'Niederländischen Freiheits- 
kriege, in welchem e^ wenige Aktionen gibt, 
an denen er nicht theil genommen. Als 
Alexander Farnese 1590 gegen Ueinrich IV. 
nach Frkrch zog^ bestellte er M. sru »einem 
Stellvertreter, Er starb 1596. — Schrenk, Gr. 
Heldenbuch, Innsbruck (ohneJhrsilüt; Strada, 
De BelJo Belgico, 16.32 (kath.); van Meteeren. 
Ndrld, Gesck, J652 (protest). W, v. Jaiiko« 

Monge, Gaspard, Gf von Felusium, frams. 
Mathematiker und Phytiker» Sohn eine« 
Handelsmannes, am 1o. Mai 1740 zu Beanne 
geb., unterrichtete er, lOjährig» bereit« in d^r 
Physik. An der Art. -Schule zu Mesu^re» 
wusste er durch Kröndungen im Oenie- 
we«en sich mit 1W .1. zum Professor der Ma- 
thematik aufzuschwingen, 1780 in dio Aka- 
demie der Wi<isenscliaft^n berufen, gchlos^ er 
eich infolge de» selbst ertah reuen Druckes 
der Revolution an und übern u hm unt h dem 
10, Aug. 17Ö2 das Marinem^ SpFi- 

ter trat er an die Spitze der < ahriken, 

üefit hfttzgiessereien und Pulvermühlen der 
Republik, Als «olcher «chrieb erj „Depcrip- 
tion de Tart de fabriquer le« canon«, faite 
en ei^cution de TarrOt^ du \h plnvi^Ve 
de Tan !1", imd bot alle Mittel auf, um 
(be Anneen Frkrch*« mit Waffen und Munition 
zu versehen. Unter dem Direktorium grün* 
dete er die Polytechnische Schale, an der er 
ald Profe*sor der Mathematik wirkte. Von 
Napoleon nach Ägypten berufen, leitete er 
dort die Untersuchung der Altertümer, 
I wurde Senator und erhielt ein Majorat tn 
'Westfalen Nacii der 2, Restauration ver- 
! lor er alle Amter» wnrde an« der Liste de« 
Institute geetrirhim und «tarb in tiefer Me* 
lancholie am 1h. .Tuli t^l^, Seine maihema- 
tiarhen Schriften hüben vieltache Auflagen 
-• ^t. HO die „Application di* r;i»-'i- - i |f| 
iictrie' IbOM die 4, «ein „Tr; u- 

def tatique", l^tO die &.» uhm .. m ^>rrk 
di« von ihm erfundene \ind zuerst be* 
umitete „Geometrie de«criptive • . JH27 
die 5, — Dupin, Kswii mr leü fiervice« «t 
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Mongolei, der ndl. Theil des g^o^JHen Hoch- 
landes von Ostasien, im N. durch die Ket- 
ten des Altai, der S4ijanski'schen und Dauri'- 
Kchen Geb. von dem russ. Sibirien, im 0. 
durch da« Chingan-Geb. von der Mandschu- 
rei getrennt; im S. vom Thianschan und, 
nach einer breiten Lücke, durch welche die 
Wüste Gobi sich in die Hohe Tartarei er- 
streckt, vom Jnschan-Geb. begrenzt, wstl. in 
die Dsungarei übergehend, welche zu den 
Ebenen des Balkasch-Sec ablallt. Gegen 
CO UOO g.-M., c. 3 Mill. Einwohner. Das In- 
nere des gegen 2ouO' hohen Plateau ist ein 
Weideland, am Eusse der Randgebirge, wo 
die Bewässerung einigermassen reichlich ist, 
fruchtbar; in der Mitte (Wüst€ Gobi) von 
einer äusserst spärlichen Vegetation bedeckt. 
Das Klima ist kontinental, die Temperatur- 
unterschiede betragen gegen 70". Ackerbau 
wird nur am Rande der M. von chinesischen 
Ansiedlern getrieben; der eigentliche Mon- 
gole beschäftigt sich mit Viehzucht 
(Pferde, Schafe. Kameele). Die Pferde sind 
unansehnlich und klein, aber äusserst genüg- 
sam und von ungemeiner Ausdauer. Die 
eigentlichen Mongolen zerfallen in verschie- 
dene Stämme, von denen die Chalkaa im 
N. und am Fusse der Randgebirges, die Kal- 
mücken in der Dsungarei und im S. die 
bedeutendsten sind. Die Religion i»t eine 
Art von Buddhaismus mit dem Dalai Lama, 
welcher in Lhnssa (in Tibet) residirt, als 
Mittelpunkt. Ziemlich lebhafter Tauschhandel 
mit Russliind und China. Hauptmärkte: Kal- 
gan. Urga, Mai matschin. Politisch ist 
die M. mit China verbunden, die innere Ver- 
waltung liegt den Stammesfürst^n ob. Alle 
wati'enfiihigen Männer haben die Verpflich- 
tung zu lebenslänglichem Kriegsdienste, sie 
bilden für die chines. Regierung eine leichte 
Reiterei, welche bei besserer I^ewatlnung 
und Dressur vorzügliche Dienste würde leis- 
ten kr>nnen. — v. Richthofen in Petermann's 
Mtthlgn, 1S72; Prshewalskv, Reisen i. d. M. 
1S7Ü— 73. dtsch Jena 1S7G. Sz. 

Mongolen. Die M., welche in den un- 
geheuren Steppen Hochasien's ein nomadisi- 
rendes, fast gescliiehtloses Leben führten, 
treten erst seit Anfang des \H. Jhrhdrts in 
den Kreis der historisilien Völker ein. Im 
J. 1200 wurde Temudschin, das Oberhaupt der 
„Güldenen Horde", auf einem allgemeinen 
Reichstage an den Ufern des Kerlon zum 
Dschingis-Chan (s. d.), d. h. zum Ober- 
herrscher aller M.stämme erwählt, durch 
dessen verheerende Eroberuugsziige fast ganz 
Vorderasien den M. unterworfen wurde. Ihm 
folgte nach seinem letzten Willen als Gross- 
Chan sein Sohn Oktal, unter dessen Regie- 
nw^ üie M. auch dem westlichen P^uropa 



gefährlich wurden. 1237 überschritt Bat a, 
ein Enkel Dschingis-Chan's, mit 500 000 Rei- 
tern die Wolga in der Gegend von Saratotr, 
: drang vernichtend in das Innere des in Wele 
Theilfürstentümer gespaltenen Russland's vor, 
nahm nach Gtäg. Sturme am 21. Dez. 1237 
Ryilsan, zerstörte Wladimir, Kiew, Moskaa 
etc. und rückte dann, nachdem er sein Heer 
in vier Abtheilungen getrennt hatte, gegen 
\ W. und SW. vor. Der eine Haufen unter 
Raidar (Peta) fiel in Polen und Schlesien ein, 
, legte im März 1241 Krakan und Breslau in 
' Asche, erfocht am 1). April bei Wahlstatt 
oder Liegnitz (s. d.) zwar den Sieg, zog dann 
aber, entweder wegen der erlittenen Ver- 
luste oder, um sich nicht zu weit von dem 
llaux)theere in Ungarn zu entfernen, noch 
Mähren ab, wo er bis in den Juni 1241 ver- 
weilte und Ohnütz und Brunn ohne Erfolg 
belagerte. Batu war während dessen durch 
die Ruthenische Pforte, d. h. die Pässe bä 
Munkacz und Unghvar. wo 40 000 Beil- 
träger die errichteten Verhaue zerstörten. 
; in Ungarn eingedrungen, schlug Kg Bela 
IV. im April in der furchtbaren Schlacht 
auf der Pussla von Mochi am Flusse Sajo 
und verwüstete nun Ungarn. Die beiden 
anderen Seitenheere verheerten Siebenbür- 
gen und drangen dann in Ungarn ein ; nach 
der einen Seite ward von den M. die Donau 
überschritten, Gran zerstört, ein Einfall in 
; Östri'ch unternommen, nach der anderen 
i Bela iV. ])is in die kroatisch-dalmatischen 
! Küstenländer, wohin er sich nach der Sohlacht 
i am Sajo geflüchtet hatte, verfolgt. Indes 
der am 11. Dez. 1241 erfolgte Tod des Grosfl- 
Chans Oktai und die infolge davon ausge- 
i brochenen Erbstreitigkeiten veranlassten Bata 
im März 1242 zum Rückzuge in sein Reich 
Kiptscliak, welches &ich später in ver- 
schiedene Reiche der Blauen, Weissen und 
Goldenen Horde trennte. Neben diesem 
Reiche des Batu (gest. 1255) sonderte sich 
seit Ilulagu ( s. d.), der 125S Bagdad er- 
oberte, auch das Reich der mongol. Jlchane 
von Persien, das er gründete, mehr und 
mehr von dem Gross-Ohanate ab; das leta- 
tere verlor in den mongol. Westreichen den 
eni<«cheidenden Einfluss. besonders seit der 
1260 anerkannte Gross-Chan Kubilai seinen 
Herrschers! tz von Karakorum, der Residenz 
Dschingis-Chan's, nach China verlegt hatte. 
Die M. China's nahmen den Buddhismus an, 
die Persien's den Islam; die Herrschaft der 
ersteren wurde 1363 durch eine Empörung 
der Cliiuehen gestürzt. In Persien waren nur 
die ersten •,) Jlchane bis 1336 in ungetheiltem 
Besitze der Herrschaft, die übrigen S, welche 
von 1336—53 regierten, waren nur Titular- 
herrscher, während in Wahrheit die Fürsten 
von 6 verschiedenen Dynastien regierten, unter 



be die HiiuptlancUcbaften de« Hoiche« 
vertbeilt waren. Da erstiind gegpxi Ende 
dea 14. Jhrhdrts den M. ein zweiter grosser 
Eroberer, Timurlenk (Tainerlan, B,d.), wel- 
cher alle Theilreiche wieder vereimgi:e, in 
Norda?*ien eindning^ und von der Eroberung 
Chinas nur durch seinen Tod (1. April 1405) 
ab^ehiilten wurde. Seine Nachkommen wur- 
den in Persien erst von den Turkmenen 
(c. 1-170), dann von der einheimischen, noch 
jetzt regierenden Dynastie der Soß abge- 
löst (1502), Dagegen erhielt sich diiB von 
einem Urenkel TiTmurlenk*#» Zehir eddin 
Molianimed, gen. Baber, d. h. Tiger. 1519 
gegründete Reicix der Gros&moafule in Ost- 
indien hi« ?uin Srhlii?«^ des IS. Jhrhdrt-x und 
in D> n noch jctxt Chane 

ani li 'm-Chan*» Tuit+r chi- 

nedcher OhofWheit. Von dem Rr '■ -u 

echak endlich, dem <lie mm, ¥\u r 

unterworfen w<iren. Konderten »iüi amh 
Timurlonk's Tode die Cbanate von Ka^au und 
der Krim ab. Drr Befreier HuÄsld^s von 
den M. igt Twan IL WaAi|iewit«cb (s. d.i. In 
dt'r Krim dagej^en blieb die Hcrrsehaft. der 
M unter türk, Oberhoheit tie«tehen» bis die 
HuUiinscl 1771 von Dolgümcki (s.d.) erobert 
und I7H1 an Bu^xld abgetreten wurde; den 
] t f, n Chan IJefts Sultan Abdul lliimid 1787 
iuii libodiw hinrichten. — Die Heere der M. 
sur Zeit ihrer grohaten Blüte bestanden nur 
au« Reiterei und »erttelen in Tomane von 
m OiM» M., dicÄC in Hcaaren zu lOiMi, in Saden 
X« 100. in Deken von lo M. Ihre Haupt- 
wnffe war der Bogen, der mit grognter Sicher- 
heit 2' lange Pfeile mit eiserner SpiUe ver- 
wandte, auH»erdem trugen sie Lanxen, knnte 
krümmt' j^riiul. eiserne Streitkolben^ Schilde 
von y' !echt mit LeUer ab^ontagen: 

in Em , ten wenigeiten,i die AnITUirer 

auch Helme und Schuppenpanxrr, Ihre Er- 
folge beruhton, abgesehen von der erdrücken- 
den Zahl ihrer Ueere, vor/ugfiwei4«e auf 
der wolkombinirten Vi-Hh* Hnng ihrer Trup- 
pen, der er^tiiunli Helligkeit ihrer 
Bewegungen, dem L ..^ ...,.ic ihres Angrif- 
fe», Ihr von I>»chingin-Chan gegebene» Ge- 
ßetabuch ( Jawtt) erhebt dt»n Krieg xur hOch* 
»ten Pflicht aller M. und ordnet das Kriegs- 
wesen auf da« genaueste; e« gebietet, daj* 
Leben und Kigetitum der Feinde nicht ru 
echonen ttcien. weil Rr^m^ die Frucht solcher 
Schonung «ei und erklflrt dAdureh die ent- 
netilichen Yerlieerung«n« wel* '' ' '"• 'in Hill« 



der 



Hht 



hervor brtich ten . — 

-^!c»g, 2.AuH,» Ami»tdm . •*. ii.immor- 
1 (leiich. d Gold. Horde, Pe*»t ls|0; 

l iiM. Mi\Mch d. Jlchaae, d- h. der M. m 
P^rBiem Drm»tdt 1^43; Woltf, fie*th. d \U 
Oii. Tartaren, Brp«l, IS 72; Howiirth. Uint ot 
the Mongoh. Lndn ]'h7G< U. Hreittlau. 



Monhaupt, Ernst, preuf?« GL., am U. April 
177j zu Minden geb., trat 1T90 in die Art., 
machte ih'e Eheinkampagnen 17l»3"05 und 
den Feldzug von 1806 mit, vertauschte aber 
1H12 den preutjg. Dien5t mit dem mm. imd 
wurde hier vexwendet, uro für die Hii8s,> 
Dtöche Legion (s. d.) 2 reit, Batt. zu orga- 
nisireuT welche er in den Feldzügen 1813 
und 1814 befehhgte. Mit der Legion in den 
preuas. Dienst zurückgetreten, konuuandiirte 
er bei Ligny und Wawre die Art. des 3. 
Korps, Bland nach dem Kriege bi^ zum J, 
1829 an der Spitze der ,H. Art.-Brig. und 
leistete in dieser Stellung Hervorrage Tiden für 
die Entwickelung desjenigen ' ^nles 

seiner WaÖe » welchem sein L ; ckwe 

zugewendet war, der reit. Artillen*^ Don da- 
mals aufgestellten Grundsat/: ,,Die reit^ Art. 
iw«it eine A n griff »wafie wie die Kav. und nur 
im Kotfalle wie Fußs.-Art. zu verwenden* 
verfolgte er big in die lliisäeJrsten Konse- 
quenzen; seine auf demt^elben gestützten 
Forderungen finden jct*t nicht nur volle An- 
erkennung, sondern haben auch eine weiter- 
gehende Verwirklichung im Gebrauche der 
Feld-Art. im Allgemeinen gefunden. Schon 
früh war er für »eine Ideen schriftstellerisch 
thütig; I8l8erdchien von ihm ,D. reitv Art., 
wa« tiio ist, dein sollte und sein konnte'^; IS25 
..Syatem d. reutenden Art / ; l>2ii ».System d, 
Feld-Art» xu Fuis, Lpzg**, sämtlich anonym, 
welche Wcrkr .-ino trro-^o Zahl von Gegen- 
schriften hiji rotfheit seinem 
Wesens sc h iton. Erstarb 
ausHi^r Dienst am U». Feb, lt»3v*. Ans «einem 
Na^'hiaase erschienen: Cb» d. Oebraxich der 
reit* Art. mit bes. Rücksicht auf ihre Verbin- 
dung mit Reiterei. Brln 1S3G; Taktik d« 
roit Axt, Brln IS37; Die reit. Art, im 
Kftv.-Gefechte, Brln ISSb. -- MÜ.-Wchbl 
Kr. 078, Brln lt*35; v. Strotha. D. preiu»«, 
reit Art. 1759—1^111, Brln 1S08; Dslbe, Zur 
Gesch. der preua^, 3. Art.-Brig. bi« mm J. 
18211. BrlD 1S68; H. MCÜler, D. Entwickelung 
der Feld- Art 1815—70, Brln 187», IS, 

Mofik, George, von guter Familie aus 
Devon»hire, geb. 0. De*. lÖOS, nahm D»27 an 
der Expedition de» Hzgs v. Buckingham 
nach der IubcI Rb^ theil, diente von 102!i— ;w* 
mit einem engl. Rgte in Holland, focht 1G39— 
iu für Karl 1. gegen «l.- <- 1 -tfon und führte 
dann ein Kmdo in li ru er »ich der 

jedesmal vorhorr8chri utei loneigto. 

Da erkannte Cromwell ^eine Brauchbarkeit, 
erhob ihn auf dem Feldzuge nach Schutt- 
land im J. UtM) zum (iL. und hatt^^ von dem 
entschieden tüchtigen Soldaten «m>wo1 bei 
Dunbur und Worcester, wie bei Bändigung 
der Faktionen in SchotllwBrfi ^>Qiy!s.\iveGjiS«flt. 
EX>ei\ wiT\xiU\^ «nrv?Ä ix^R ^ N'^^^ ^^^^^«^ 
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Blake im Seekriege gegen die Holländer. 
Obwol er Admiralsrang erwarb und die 
Matrosen für ihn schwärmten, übernahm er 
1056 doch wieder den Oberbefehl inSchottland, 
wo er mit eiserner Hand die militärisch- 
staatliche Vereinigung der britischen Reiche 
aufrecht erhielt. Dabei fasste er stets scharf ; 
die Lage des Moments in*s Auge , erkannte I 
nach dem Tode des Protektors dessen Sohn 
Richard, nach dessen Sturze das Parlament, 
an, verschloss aber allmählich Karl IL sein 1 
Ohr nicht mehr, indem er es vollends ver- ' 
stand, an der Spitze seiner zuverlässigen 
Truppen zwischen den Royalisten, dem Par- 
lament und dem Armee-Committee hindurch- 
zusteuem. Endlich, Ausgang 1659, setzte er 
sich von Norden her in Marsch und rückte am | 
3. Feb. 1660 in Westminster ein. Noch' 
suchte er die Stange zu halten zwischen dem 
Rumplparlamente und der City, bis der all- 
gemeine Unwille alle einst ausgeschlossenen 
Parlamentsmitglieder zurückverlangte. Hier- 
auf hatte M. sich zwischen den royalistischen 
und republikanischen Tendenzen hindurch 
zu winden, schlug das Protektorat aus und 
ergriff im März offen die Sache des Königs. 
So war er es, welcher die von der Revolu- 
tion geschaffene, bisher alles überwiegende 
bewafinete Macht fest in Händen hielt, wäh- 
rend das neugcwählte royalistische Parla- 
ment die Wiederaufrichtung des Thrones voll- 
zog und im Mai 1660 Karl IL zurückkehrte. 
Dass alles dies blutlos und mit Auflösung 
der stehenden Armee, der Schöpfung Crom- 
well's, geschehen konnte, wurde dem Gene- 
ral mit Erhebung zum Hzg v. Albemarle 
gelohnt. An den gleich hernach einbrechen- 
den konstitutionellen Attentaten hat er sich 
wenig betheiligt, dagegen als Soldat Ver- 
dienste erworben bei Unterdrückung der 
Bewegungen, welche 1665 die Pest in Lon- 
don hervorrief, sowie bald darauf aber- 
mals im Seekriege mit Holland. Beim Brande 
London's im Sept., beim Einsegeln der Hol- 
länder in die Themse im nächsten Frühjahr 
schrie alles nach dem alten George als Er- 
retter. Er starb am 3. Jan. 1670. Weder 
von höheren Eigenschaften noch Tugenden, 
wusste er, vom Glück begünstigt, den Augen- 1 
blick zu ergreifen und mit dem Entschlüsse 
des Soldaten zu handeln. — Guizot, M., Brux. 
1851; Carlyle, CromwelKs Letters and Speeches; '. 
v.Ranke,Sämtl. Werke XVII, XVIIL K. Pauli. 

Monmouth. James Stuart Herzog von, ein 
Bastard Karl's IL von England und einer j 
Waliserin Lucy Walters. Die Zuneigung des 
Vaters war ohne Grenzen, so dass von Le- 
^ritimirung gemunkelt wurde. Sobald sein 
heim, der Hzg v. York, katholisch wurde, 
^nn die protestantische Opposition an M., 



wie zu dem wahren Erben, hinauf zu blicken 
Im Kriege Ludwig's XIV. gegen die Nieder 
lande befehligt« er ein engl. Kontingent an 
fangs auf französischer und, als die Politil 
Karl's II. umschlug, auf Seite Wilhelm's v 
Oranien, unter dem er im Aug. 1678 vo; 
Mons focht. Um die Popularität des bild 
schönen jimgen Mannes zu dämpfen, wurd« 
er nach Schottland geschickt, damit er di« 
Erhebung der Covenanters niederwerfe. Da 
gelang ihm im Gefecht bei Bothwell Brig] 
am 22. Juni 1679. Nichtsdestoweniger wuch 
er dem Volke um so fester an das Hen 
Schon stellte ihn Gf Shaftesbury, der Leite 
der Whig -Opposition, als Thronerben auf 
Indem er vorübergehend nach Holland aus 
wich, zog er sich durch die Betheiligun^ 
an der Agitation gegen York's Thronfolge 
recht die Ungnade des Königs zu, verlo 
seine Stelle als Gen.-Kapitän und wies in 
Vertrauen auf seine Beliebtheit alle Versuch 
eines Ausgleiches von sich. 1682 wurde e 
einmal verhaftet, wollte dann aber von einen 
Handstreiche auf die Garden in Whitehal 
nichts wissen. Nach Entdeckung der sog 
Ryehouse- Verschwörung im J. 1683 warf e 
sich dem Könige zn Füssen. Allein die Ver 
söhnung war eine hohle. M. begab sicj 
hierauf mit Empfehlungen des Kgs zun 
Pr. von Oranien. In Holland, wo sich ein 
Menge flüchtiger Whigs sammelten, beharrt 
er nun vollends in dem Ansprüche der Neben 
buhler des Hzgs von York zu sein. Kad 
der Thronbesteigung Jakob's IL 1685 Hess e 
sich, taub gegen alle Warnungen Oranien*« 
von den Führern der Exilirtcn, den Lord 
Argyle und Grey, zu einer Invasion hin 
reidsen, um, wie sein Manifest aussprach, di( 
Entscheidung über sein Anrecht einem freiei 
Parlamente vorzulegen. Mit 1 Fregatte un( 
2 kleinereuFahrzeugen landete er am 1 1. Jun 
bei dem Hafenort Lyme in Dorset AlsbaU 
loderte in der rmgegend die alte ßeg^eiste 
rung für ihn auf. Am 20. wurde er in dei 
protestantischen Stadt Taunton als König 
begrüsst. Indes vor Bristol schon musste ei 
umkehren und am 6. Juli unterlagen sein< 
zusammengelaufenen Scharen vor regulärei 
Truppen bei Sedgmoor unfern Somerton ix 
Somerset. Im Gesträuche versteckt wurde M. 
der in der Schlacht zwar einiges Geschick 
aber nicht eben Heldenmut erwiesen, er 
griffen. Vergebens flehte er um Erbarmen 
vergebens aber suchte ihn geistlicher Bei« 
stand von politischen und anderen Irr 
tümem abzubringen. So endete er am 15. Juli 
auf dem Schaffot im Tower. Noch Jahre 
hernach traten Menschen auf, die sich füi 
M. ausgaben. — Macaulay, Hist. of Engl 
eh. 2. 5.; Burton, Hist. of ScotJd eh. 79. 80; 
v.Kanke, Sämtl. Werke, XV11I,XIX. R.Pauli 



iöiiagTaiiini€» 



lontuntMn 



Monogramme und AnfangFbiich£taben 
er Niimon von Waffenschmieden, reichhal' 
g-e« Very.eii-hni« bei Dcmniin, D, Krieg*- 
Fiffen, 8. 572, Lpzg 1&69. 13, 

MotlSf belg. Stadt an derTrouüJe. Prov, Hen- 
negati, mibe der'franÄ.üreiiJto. 25 000 E. Früher 
Vni^, \:ü2 «liirch die Nieilerländer unter Lud. 1 
V, Nassau überrumpelt, van den Spaniern unter 
AHmi im slb. J- wieder genommen, 1677 von 
den Fmnx, unter Humii^res blokirt, 1691 von 
denselhen unter Ludwig XIV. erobert, 1701 ' 
wieder von den Franz., 1709 von den Alliirten 
unter Pr, Eugen v. Savoyen» 1740 von den 
' . erobert, denen es auch 1793 nach der | 

ht von Jemmappee fast ohne Wider^ | 
it.. ad in die n3,nde fiel. 8z. ' 

Montalembert^ MarcKem^. Marquis de, 1714 
zu Ängouir*rae geb, , trat 17 J. alt bei der 
franz Kav* ein, widmete sieb jedocb »päter 
mit Vorliebe der Befesti^un|;(8kunßt. Er nahm 
zuerwt am Polniäcben, dann am Östenr. Erb- 
folgekriege theil und diente im 7j, Krivge 
ab franz. Kommi«äar bei den russ. undschwed. 
Heeren. In dieser Btellnng hattü er Gelegen- 
heit Anklam und Straltiund durch Feldwerke 
zu beie»tigen; isur Äunführang permanenter 
Anlagen wnrde ihm q^äter die Befestigung 
der Inseln Aix und Oleron ül>ertragen» — In 
der FriedeuRzeit beschäftigte ihn vomebmlich 
die Ausarbeitung seiner Schriften über Be- 
fMJ|?ungiskunEt, da er. durch einen reichen 
Schilt/ von Erfahrungen und Kenntnisaen 
uiilerBtütsft. wob berufen fühlte, diesen Zweig 
der Kriegskunst nach neuen GeaichtÄpunkten 
zu vervollkommnen und namentli^ b der herr- 
fichcndcn Vauban-Cormontaigne'schen Kich- 

< • ■ ■■■■^---- *-f'ten. Sein erste» Werk 

; »jndiculaire'M 770, erregte 
-id hatte mr'r > f. 

t r Gegner, r ■ li 

d i^nji.ni i*. in <L . zv\ 'nen M. lun u^-m 

Werke : „L'art def^ ur k Tofleusif/* 

y '"' ' (dt«c]i Von nover uot. d, Tit. .»i>ie 
img atärker als dfir Angriif% Brln 
I ' I ^ ^'11 1 antwortete, — ImKanvent und dem 
Ki'ht' der Frinflmndert fanden die Schriften 
\i .. «1«T huU all Anl länger der licvolution 
bt'k.irjntc, « broiuuUi» l j Wohnung, auch wurde 
ihiji, ^\,\ 1'^ * ' ' ■"'" 

M ' Itb'^T» /ur Itung der Fe«tung»- 

baak»iii>»t lii>"-rti m Ii m l otiftMidom t»- 

fa^Fen: Kr vtrlanL'^t liio Knlw^irki r 

tfeii*' ■; ^''.'^^'-'t! -In. 

ft'Kur' ii,utn'ntlu'h 

'ch* uuii h untre hatte neu 
und die Logoment« im 
'Innaa ciui citci Werke Für die»6ii Zweck 
hflJl er dai Baation4ir*TrAc<^ am wtnigiiics 



namentlich 

iohtet wer- 

1 . on diesen 

hi:j'n - (mit 

' ^- der 

':ang 
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geeignet und gibt ^tatt dessen anfänglich 

dem tenaillirten , später dem polygonalen 

Tracd den Vorzug, Bei diesen Grundriyf»for- 

men empfiehlt fv die Anwenrbing smhlreicher, 

häufig mehr ' i, die nicht nur 

als Unterku n 

auch zu Defenain -iru'' 

den sollen, Ch.ü li iri 

besonders die gro^^seu Krtnematt^ 

bis zu 69 GeschüUen) in den ] . 

Tenaillen, theila zur direkteu ! 

in das Vortermin, theüs scur Gm i 

bestimmt Zu letzterem Zwecke konstruirt er 

bei polygonalem Grundriss Kaponnieren und 

I Flanken batterien; zur frontalen Bestreichung 

I der Gräben, vorliegender Kou^Tefacen und dcä 

I gedeckten Weges »ollen kuBemattirte Eskar- 

pengallerien und freistehende krenelirte 

Mauern, zur Vertheidigung des Innern zahl- 

I reiche kasemattirte Reduits in Form von 

I Thürmen (mit tenaillirtem Orundriss de.s un- 

I teren Geschosses, sog. t^tours nngulaireü**) und 

l>cfensionHka»»ernen dienen. Die Anordnung 

I »eines tenaillirten System« hat im übrigen 

einige Ähnlichkeit mit dem des jüngeren 

Landßberg {s. d.f. — M. gebührt ausserdem 

das Verdienst, auf die Notwendigkeit einer 

zusammenhangenden Kette detachirter Forts 

' zuerst hingewiesen zu haben. Auch für diese 

I gibt er ein Muster an nach polygonalem 

Grundnsa mit Kaponnierverth«?idigang und 

kasemattirtem Thurme als Keduit im Innern, 

I — Zur praktischen Anwendung sind die Vor- 

I scblüge M/s mit Ausnahme der voraugeführ* 

I ten Bauten in Frankreich nicht gelangt, da 

' die VaubanWhe Befe^^t^ -' -^ • '-Tmier die herr- 

' seilende blieb. In 1' ben dies^elbcn 

besondere Anerkernjun^; y lunden und auf 

die Ausbildung der KeuprenasiBchen Be- 

festigirngsmanier (t. d.) we«enllichen Einflui» 

au8 geübt. 9. 

Montauban, Cousin de, GfPalikao, geb. 

den 24. Juni 1796 in Verneuil, avancirte in 

amerik. Kriegsdiensten biazuAüb. und wurde, 

I Weil bei dem Lan^' nche Napoleon'»* HL 

I in Boulogne 1^1^ :'^t, ru 5 J. GeiUng» 

nii* vexurtheilt, r^j.in i ue\ der afrik. Armee 

aajres teilt, zeichnete er «ich in Algier aus, 

■' ■ ' ' und erhielt 1H57, nach 

t . die Dir. von Limoge«, 

A: ' ' ' • ' '"'raten 

hl nach 

ailt m die Z<?it der II 

Kit^'^i'iiii>, VM diM dt'ui bei 

(iiT Armee befin iiimt HTUr, 

Auch » nfphü 

von S. Bä- 
«ancourt, U. üioo. Lipeditiun u^ch LhioÄ., 

Par, VSÖl. K,x,X>, 
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Montbeliard (Mömi)elgard), früher würt- 
tembergisch, franz. Stadt in der Franche Comt^, \ 
Dep. Doubs-j am Khöne-llhein-Kanal und am 
Zusammenflüsse der Lisaine und AUaine, so- 1 
wie an der Bahn Mülhausen— Lyon. 6500 E. i 
In der Schlacht an der Lisainc (s. d.), 15. — ' 
IS. Jan. 1871. bildete M. mit seinem festen 
Schlo!?se einen Hauptstützpunkt des Centrums 
der dtschn Armee. Sz. 

Montbrun, Ludwig Teter (Gi-af), franz. Div.- 
Gen., geb. am 1. März 1770 zu Floronsac 
(Heraul t), trat am 1. Mürz 1769 als Gemeiner 
in das 1. Rgt Jäger z. Pf. und diente in 
demselben bis zum Kmdr. Auf verschiede- 
nen Kriegstheatern (1S05 in Östrrch, 1806 in 
Schlesien, 1807 in Ostpreussen, 1808 in Spa- 
nien, 1809 wieder in östrrch und 1810—11 
wieder auf der Pyren. Halbinsel) zeichnete 
er sich als kühner und geschickter Reiterfüh- 
rer aus, welchen die Franz. „Pautre Bayard* 
nannten, bis er im russ. Feldzuge, wo er das 
2. Kav.-Korps kommandirte, am Tage von 
Borodino durch eine feindliche Kanonenkugel 
fiel. Bei seinem Tode soll Ney Thränen 
vergossen haben (v. Suckow, A. m. Soldaten- 
leben, Stuttg. 1S62). — Nouv. biogr. gän., 

XXXVI. Par. 1865. 13. j 

I 

Montoalm de Saint-Veran, Louis Joseph 1 
Marq. de, franz. Gen., geb. 28. Febr. 1712 auf 
Schloss Candiac bei Nimes. trat kaum 14 J. 
alt in die Armee, diente in Italien, Dtschld etc., i 
kommandirt« 1746 in der unglücklichen 
Schlacht von Piacenza ein Inf.-Rgt. Als 
Brig.-Gen. ging er zur Kav. über und wurde 
1756 als Mardchal-de-camp Oberbefehlshaber 
der franz. Truppen in Canada. Bald nach 
seiner Ankunft erötfnete er die Feindselig- 
keiten gegen die P^ngldr. nahm 14. Aug. Fort 
Ontario und andere Befestigungen amOswego, 
zwang im Aug. 1 757 Fort William Henry am 
See George (2500 Mann, 42 Kan.) zur Über- 
gabe, erlaubte aber, dass die Mannschaft von 
Indianern niedergemacht wurde. M. hatte an 
stetem Mangel An Lebensmitteln und Munition 
gelitten, der Gegner war ihm an Zahl und 
Disziplin der Truppen überlegen, denn seine 
Armee l^estand grösstentheils aus canadischen 
Freiwilligen, trotzdem aber vermochte er 1 75S 
das Feld zu behaupten. Als die Engldr imter 
Abercombie von Süden vordrangen, nahm M. 
eine feste Stellung beim Fort Carrillon 
(Ticonderoga), verstärkte dieselbe durch 
Ij'eldbefestigungen und erwartete mit 3600 
Mann den Angriff von 15000 Engldrn. Nach 
einem heissen Kampfe (8. Juli 1758) mussten 
sich seine Gegner in Unordnung zurückziehen. 
Der persönliche Mut M.'s erhöhte seine 
Volkstümlichkeit unter seinen Unt<;rgebenen; 

•nn er zeitig Verstärkungen empfangen 
^rden die Franz. wahrscheinlich 



nicht aus Nordamerika vertrieben sein. 
Doch die Energielosigkeit der Regierang, 
Mangel an Lebensmitteln und Zwistigkeiten 
zwischen dem Gen.-Gouv. de Vaudreuil nnd 
M. liessen letzterem keine Aussicht auf Unter- 
stützung. Inmitten seiner Siege sprach er 
die Überzeugung aus, dass die Engldr in 
wenigen Monaten Herren der franz. Kolonien 
in Amerika sein würden (vgl. Lettres de M. k 
Berryer et Molt$ (1757 — 59), Lndn 1777) doch 
war er entschlossen „sein Grab unter den 
Ruinen derselben zu finden.* Für die Engldr 
trafen Verstärkungen ein, die Kolonial-Rgtr 
wurden reorganisirt , eine starke Flotte war 
zur Kooperation bereit. Während die Gen. 
Amherst und Prideaux sich bemühten, die 
Franz. von den Seen George und Ontario 
zu vertreiben, rückte Gen. Wolfe mit 8000 
Kerntruppen, zahlreicher Art. und von der 
Flotte im Lorenzstrome unterstützt, vor 
Quebec. Die Eroberung Canada's hing von 
der Einnahme dieser Stadt ab, zur Deckung 
derselben hatte M. den Haupttheil seiner 
Truppen an den l'fern des Montmorencj 
konzentrirt. Am 31. Juli von Wolfe in der 
Front angegriffen, warf er denselben mit 
bedeutenden Verlusten zurück. Nun führte 
dieser in tiefer Nacht seine Truppen auf 
das 1. Ufer des Lorenz, obhlb Quebec, erstieg 
das die Stadt beherrschende Tafelland (von 
M. für unmöglich gelialten) und erschien am 
13. Sept. morg. im Rücken der Franz. aaf 
den Höhen von Abraham. M. verlor den Kopf; 
statt den Angriff' der ohne Art. seienden Feinde 
hinter seinen Schanzen und den Stadtwällen so 
erwarten, yarf er sieh ihnen, ebenfidls ohne 
Art., entgegen. Auf beiden Seiten kämpften 
c. 5000 Mann. M. führte den Angriff in 
Person, doch seine Truppen gaben bald 
dem vernichtenden Feuer der Briten nach 
und als Wolfe an der Spitze seiner Grena- 
diere zum Bajonnettangriff überging, flohen 
sie. M. erhielt einen Schuss durch den 
Unterleil). als er flüchtige Canadier in 
sammeln versuchte. £r starb am 14. nnd 
Canada war fiu* die PVanz. verloren. — Prise 
des Forts prbs du Chonaguen le 14. Aoftt 
1750, Strassbg 1770; Prise du Fort William 
Henri en Aoüt 1757, ebd. 1770; Combat prte 
du Fort Carillon, ebd. 1770; F. X. Gamean, 
Uist. of Canada with notes by A. Bell, 11 
■10, Montreal ISOr,; R. M. Martin, Hist. of 
the British Colonies, III 27, Lndn 1834; R. 
Wright, Life of Wolfe, S. 512, Lndn 1864; 
De M. en Canada (1750 — 00) par un ancien 
Missionaire, Par. 1867. Brt. 

Mont-Cassel, franz. Stadt im Dep. Nord, 
HO Km. sdl. von Dünkirchen, an der Bahn 
Dünkirchen— Arras, auf einem vereinzelten 
Berge in weiter Ebene. 4242 E. 13. 
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Schlacht am 9. April 1677. Im Feld- 
zuge von 1677 (h. Enege Ludwig'e XIV.) be- 
lagerte^]! die Fran». anter dem Hxge v. OH^ub 
die Fftg St Omer- Fr, Wilhelm v. Oranien 
.eilte ?.vim Ent^at« heran, Ain l* April lagerte 

bei der Abt4'i Miirie*ChiipeDe (P/i Kiu, »üd- 
V. M -r.) und erfuhr, d&s8 die Fraiiüoeen 
entlenjt auf der einzigen Stmsse nach 
St Omer standen. Trot». de« »ehr dvirch- 
^chnitteuen Terraing be^^hln«??» Wilhelm den 
VonnarBc!) am 10."Bt t chen Peere 

angeiaiigt, gewahrte er i 's^elbcn den 

Fmnd in Sf.hlachtordnang mtd üborscli 
Peere Hul* einer inj Angesicht de* I 
gcueh lagen en Brocke. Unerwartet «tie-iH er 
aittf einen zweiten Bach, Niichdem Wilhelm 
die Abtei durch Prag, nnd die Hecken an 
der Peere durch Fudsvolk hatte besetzen 





Berge im Thale der oberen Dur&nce, 51 & E. 
Sperrplat» der Strassen über den Mont 
Oenbvre und Col d* Argentibrea. 8». 

Montebeüo, Dorf in der itnl. Prov, P: v 
1711 K,, H Km. OstU Voghera, an dei 
Stradella führenden Htrasae, auf eüictu 
schmalen Aiislilnfemlcken der ApennineDv 

IHOO am ü. Juni hatte Gen, I, : ^ ^ 
SOOü Franst, dttöolbat StelJung* Fr 
W., genommen und ward von F.Mi., mh mit 
120(11) Ostfrr. von VogherA morgen« ange- 
" '' Mittag durchbrochtsn; ein 

^ifendoH (mm, Heaerve-Bat 
iK'iiimiK r ' Vordringen der Uüterr 

Als jedoci du« Korpn Victor mit 

5UUU Fi'an/. /ur ^erstark um ' ' ' 

war, lUhrtü Lannc« einen kv 



lliw«en, ritt er vor und bemerkte, das» der f*«»^^' ^^'^^ ^^^^ ==«°» ^*f ^^^^^^^ '^^^ ^^'^^^"^^ 
beind eich mit dem r. Flügel in Bewegung f"*^'"^' }^.^\^''^- ^ f ^""' 'i' * ^'"' 'j^ 

t S5n am 20. Mai rncktt^n uio Oatorr, unutr 
Bio Kran/... 3ü üat., I(H) Scby>..\T^\P! ^**'''"" ("000 M«nii in i Brig.) 
die <l.n I naifcl d..ckcndci. 1" ^ Kolonnon vom Po g^gva Voghow »ur 
• , .« .Iw«, Ver- '^ vor; aU die 1. kol -, 

n nach Zurückwerfen der 



KJtztc, mn meinen l, y.u 

fcioh ilmi mit einigen Schwadronen ohne Er- 




-en ihren PtvHten, 

and zogen ii tu ihrer üntf»r«tiUxung vor» 

r". krinlt- Rif tnit in ihre Flucht, weiche die 

i »n inlinordnung brachte. 

t ' franr, Reiterei Uelegen- 

beit f.n gnD8t4gem Angriff, doch gelang es 

'ilhelm, «eine Schw, zu sammeln and den 

eind auf/nhaUeD, AI« aber nun die tranz, 

in Front und Flanke heftig angriff, be- 

1 er den Rllcking, der durch die Reiterei 

über Stecnvorde und Poperinghe 

wurde < Bericht Wilhelm*!* an die 

?5innn.n Tl,.,t. F-irop.. XI UOl). 

r nennen den 

wnJiMrh der 

r .-.M, ( r habe, 

1 1 r, HolIen die Verb. 3000 T,. 

vli ji 1 Im i;,. j vsw, und Gef.» 1,H (teirh., 
11 ii 1 M iM*tT, 15 8ldrt., 4t Fahnen und 
1' i - iJj HnirHge verloren haben, wJLh- 
r 1 I ^ 1 I I '*lle nur 2000 T u. Verw, 
. i'i' H. — P. DimieJ» Bist* de 
! \ i-ldm 1742. V. Sehg. 

Alpen, einer der > 

Frkrch nach ItaUvu .>i»jHJirun u u 
1M)2-3li Über den Fa«9 des M. C* (6099' 1 
«1X16 Kunttutranse anlegmi; 1^71 wurde «^ 
Bahn fertig, welche durch den \L (X»Tttiii' 
(HIB') geht. Beide Kommunikationen, dar 
Befefrtignngen auf jeder S#»ite gesperrt, fuhr- 
' '' ' ' r Ijiere in d»M drr Dota 
n). St, 

i^oni üauphin, ir ni.« V<{\: in der DäQphin4», 
Dfp. Ha ut r*n A 1 j UVV I I r n » i - i ; j ] OUO m» hohen 
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\ Olli ujfp« II -icli inM.festge8et?,thiitteil2' ^ L.) 
stog Uen. Forey sdnc Div. (13 Bnt„ U Esk., 2 
Batt., HüüO Mann l eiligst von Voghrra ru den 
V'ortruppen am Fos8iigtU7.o (wstU M,) vor 
and gritr um 2\^ LI die Höhe von Genest- 
rello an, Der crxte Augritl von li Bat. mi*- 
laug ; die »ard. Kav. attakirU' ajum Schul 
der rftrkgehendfn Frnnz., wurde jod< 
wiederholt gewurfeu. Forey erneuerte 
S TT. den Angritf mit T Bat (der Hont bliel 
in der Ebene gegen die anderen önterr^j 
Kolonnen verwendet); dr^T«e!b<» L'elang durcl 
CmlasÄung de« 1. « der «idi 

aber in M* wieder (i , da^elb^t 

durch 3 Bat., 4 öe^k vet^UrkL Dod. i 
Franr.. folgten ho ra«ch nach, daM die • '' 
be^eticung noch nicht beendH war, uif^ d' 
un^'^^tüTrjf Anjrrift (luf M. rrfnlsjtr, wied< 
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t, trnrr 



jiu der Eb* r 

in zur i i 
V. d'Aub 
Löbereicb 
Vi», Ft... 
-tati* da Fore^ » iru[ i 
H und die ^-.ttrr ' 
a Ke!»crven br 
ilicn IS5U, Wici ^ 

N&p. III. en Italic, Par. IhOU 
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läDdern und Yenetianern schon lange ge- ' verdienst an dem Siege HolzapfeVfl über 
währt, ohne dasa es zu Thaten gekommen I Wrangel in der Nähe von Triebel. Ferdi- 
wäre, als am 31. Okt. die Heere im Gebiete 1 nand ernannte ihn hierfür zum Gren. d. Kav. 
von BrcHcia auf den waldigen Höhen, welche 1048 kämpfte er in dem unglücklichen 
die Ebene von M. begränzen, sich gegenüber i Treffen von Zusmarshausen und half später 
standen. Da forderte Franz Sforza die ' Piccolomim Bayern und die Oberpfals vom 



Venetianer zur Schlacht heraus, welche Gen- 
tile di Lionessa annahm. Todesmutig rück- 
ten die Mailänder am 1. November in die 
Ebene, aber die Venetianer blieben in ihren 
Verschanzungen und es kam nun zu einem 



Feinde befreien. Bis zum J. 1657 war M. 
Hofkriegsrath zu Wien, dann Stellvertreter 
des obersten Kriegsrathes zu Regensbnrgf 
endlich zu gesandtschaftlichen MiBsionen bei 
Christine von Schweden und bei Gromwell 



Wortgefechte, welches mit Schimpfreden ', verwendet. Der Schwed.-Poln. Ejieg ver- 
hüben und drüben geiilhrt wurde, bis ein ! anlasste Leopold I. zu Gnnsten Kg 
dichter Nebel die Parteien trennte. Die Kasimir's zu den 'Waffen zu greifen. Zuerst 
Schlacht blieb lange ein Gegenstand des | 1657 führte Hatzfeld das Kmdo, nach ihm 
Spottes, Sforza verherrlichte seinen Sieg | FM. M., welcher zum Schutze Däne- 
durch eine Schandsäule auf der Wahlstatt; mark's nach Holstein aufbrach, dieses. 
ein Neapolitaner, Porelli. aber hat sie zum | Schleswig, Jütland, Alsen, FQnen xmd 
Gegenstande eines ernst gemeinten Helden- Pommern eroberte. Nach geschlossenem 
gedichtes gemacht. 13. j Frieden (1G6Ü) erhielt M. das Gouvernement 

von Raal) und der von den Türken äusserst 



Montecuocoli, Raimund, Graf, österr. GL., 
geb. 1608, begann seine Laufbahn 1627 als 
Musketier im Inf.-Rgte Collalto, wurde 1631 
bei Leix>zig verwundet, 1633 Obstlt, nahm 
1634 hervorragenden Antheil am Siege von 



bedrohten Grenzen. Es währte kein Jahr, so 
musste er gegen jene zu Felde ziehen. 
Im 1. Feldzugsjahre hatte er sich auf die 
Vertheidigung Oberungarn's zu beschränken 
und Johann Kem^nyi von Siebenbürgen ge- 



Nördlingen, 1635 an dem Sturme auf Kaisers- ^ gen die Türken und seinen Gegner Michad 
lautern und ward Ob. eines Kfir.-Rgts. 1636 ; Apafy zu unterstützen, was aber nur theil- 
überfiel M. den Gen. Wrangel bei Wolmir- 1 weise gelang. Das 2. und 3. wiesen gleich- 
städt und verrichtete in der Schlacht von I falls nur unbedeutende Erfolge auf; Unzallag- 
Wittstock Wunder der Tapferkeit. 1637 ilichkeit der Kriegemittcl war die Ursache. 
kämpfte er in Pommern. 1639 ward er | M. legte deshalb Ende 1663 den Oberbefehl 



während des Rückzuges nach dem Treffen 
bei Melnik gefangen. 2'/2 J. währte seine 
Haft in Stettin, in welcher Zeit er sich mit 
Studien beschäftigte. Hier entwarf er auch 
den Plan zu seinem meisterhaften Werke 
über die Kriegskunst. Nach seiner Aus- 



nieder. Da sich aber 1664 die Kriegslage im 
hohen Gi*ade verschlimmerte, so wurde er ab 
GL. an die Spitze der Armee gestellt, und 
erwarb sich unsterblichen Ruhm durch den 
glänzenden Sieg von St Gotthard. 20j. Waffen- 
stillstand. 1668 erhielt M. das Präsidium da 



wechselung gegen den Ob. Slange überfiel er • Hofkriegsrathes und die oberste Direktion der 



oben diesen bei Troi)pau und vernichtete 
dessen Korps, wodurch die Schweden ge- 
zwungen wurden, die Belagerung von Brieg 
aufzuheben. Seine Ernennung zum Gen.- 
Feld Wachtmeister war der Lohn hierfür. 1643 
stellte ihn der Hzg v. Modena an die Spitze 
seiner Truppen. Nachdem seine Aufjjabe 



Artillerie. 1<)72 wurde er Oberbefehlshaber 
der gegen Frkrch bestimmten Armee. Hin- 
derte Turenne auch in diesem Jahre des 
Übergang über den Rhein, so eroberte IL 
dagegen 1673 mit den Holländern das wich- 
tige Bonn. Da für das J. 1674 der Kurfttxit 
von Brandenburg dns Ober-Kmdo ftthren 



hier erfüllt, eilte FML. M. sofort zur Armee | sollt«, tratM. vom Kriegsschauplatze ab; doch 
unter Gallas, die nach ihrem Rückzuge aus . schon 1675 nahm er denEommandostab wieder 
Holstein bei Magdeburg stand. M. deckte an. L'm den Besitz Strassburg's bewegten nck 
1644 den Rückmarsch nach Böhmen, über- lange alle ünternehmimgen M.'s, wie seinei 
nahm hierauf das Kmdo eines Korps in | ebenbürtigen Gegners Turenne. Nachdem der 
Schlesien und organisirte dieses so rasch, Letztere bei Sassbach gefallen, trieb M. seineB 
dass er dem neuen Oberbefehlshaber Erzhzg , Nachfolger de Lorges mit Verlust über dm 
Leopold Wilhelm 5000 Mann zuführen I Rhein und nahm Molsheim. Die Belagerang. 
konnte imd selben in den Stand setzte, die von Philippsburg war seine letzte kriegerisohe 



Operationen gegen Rakoczy zu beginnen. 
1646 hält M. in Schlesien den schwed. Gen. 
Wittenberg in Schach; im Juli 1647 deckte 
er den Rückzug Ferdinand's III. von Eger 
ans, als der Entsatz dieses Platzes nicht ge- 
- war; ierner gebührt ihm das Haupt- 



That. Seine Gesundheit war derart erschfitteii 
dass er das Kmdo niederlegen musste. Nach 
Wien zurückgekehrt, widmete er sich bis n 
seinem Ende den Geschäften der obersteB 
Kriegsverwaltung. Er starb infolge der durch 
einen herabfallenden Balken erlittenen WandB 



NonteBI 



xa Linz am 16. OkL löSO, M< limierli^'gB einen ^ 
reichen Schatz von mil, Schriften, welch*? sich ' 
im k. k. Kriegsarchive befinden, V^eröttent- 
licht irind: Commentarii benici cum puncto' 
artis belb'cae systemate. Wien 171S (HaupU 1 
werk)» dt*ch, franz. u, ital. fibersetzt ; Mem. I 
della guerra ed istrazione d*nn generale, Vene- 
ibg IfraiiÄ. Amstdm) 1726, dtsch Lp?g 1730 
unt. d- Tit.: Besondere und geheime Kriegs- : 
nuchrichten des FM. R. M., lat Wien 1740;' 
Krit)8cbe Ausgabe hiervon: Comment. »ur les 
M^. de M. par Turpin de Criss«*, Par, n. 
Amfttdm 176H, dtech Lpzg 1 77^. Fernere Be- 
arbig der Mem. M/s t. Hujssen 1703 zu Cöln 
{dt»cb), Ordam zu Par. 1712 (franz.), Ugo Fos- 
colo u. Giu«si 7M Mailand 1S07 u. Turin IHIU 
(itaL) — Paradisi, Elogio dei princ. ß, M., Mo» 
dena 1775^ Pe/jr.l, LebeuHgesehichte M.'*», Wien 
1702; Österr. mil.Ztschrfl ISlSJi, 4. Bd; C.Cam- 
pori. K. M., Firen7.e 1876. W. v, Janko. 

Mootenegro (Czernagora [«lar.], Kara 
l>agh [türk I); FrHtntm im wstl. Theilr der 
BaJkan^Hrtlbinsel. bisher c. 4 20ü Q.-Kni.» c. 
i:*uoi)0 K., durch den r. Zt (Okt. Iht^^) aller- 
dir»g?!i noch der AufilUhrung harrpjnL »^ V.*r- 
trag von Berlin iniles erheblich ^ t, 

DuB L^nd gebiert zum Go^ii-t.» .1. , 
Alpen t int eine scharf • 
lundjscbuft TÄiide^iten Uh* — :....„ , ..^..,, ..,. 
2 401* m,)* Mau tmters'cheidct die eigentliche 
CitcrnAgora im \\\ und ilie noch wildere 
Brda im 0, an der Morad^che. Der kuHur- 
ilihigste Tbcil ist der um. See von 8kutari 
gelegene und ila» Thal der ZetA. Die Flüase 
*v"' "T'KfMleutend, da« I«nnd wa««erarm; die 
^ kiitioneu TiuB^erst 8ch"ttiorig, mei^t 

S.LM.iiA.tTi.'. Der See von Skutari bot bisher 
ibe Ifaupt Verbindung nach au^-^en; der Vcr- 
1^.., .,,p P -rlin hat M* oudlirb die hing- 
udung mit dejn Adriati^chen 
• MJjini't und ihm den Hrifen von Änti 
A'enn auch mit wesenl liehen Kccht^lN 
>i tuinkungen ( V' erbot ein»^ Kneg^flagg«* . 
tUhren» eiue Krieg^ftotte zu ballen und ^i 
der Si^ Befesligungi:'« auÄulegen), zuge- 
sprochen. Die Jiptatdt, ( etinje, hat Tele- 
gruph nach t^^ittato. 

Di« Montenegriner aind SAdtdaven und 
iiprecheii iwTbist-h neligion: gri<> 
katlioüftch , daher Ilinnergung zu I 
*^^' ■ ' ' ' ' . ''"i fliehen Ma' Iti -i >: 

♦ ' - DerKutv, ,, k. lun:.^ 



1 ji-tit-rlh I luj? decken 

JedfJT \* t vom 17 

^ :. H) .T /lu Mihz. liiuiii lö J, zur U> 
l'uu' ti «11 «1 (f Truppe erätirt, ah^,' 
von einer ttchwaehen Garde de* Füi^^Uu, 
nicht. In Rjrka besteht eine Off, -Schule 

IU«4w&ni»r1»ttii]t, TU. 



unter russ. Leitung. Die Miliz Übt an allen 
Sonn* und Feiertagen* Das Land ist in S 
^Nahien'* geiheilt, an deren Spitze t*Wo,i- 
woden"* stehen, Diene Distrikte ?erfft!l^n in 
Stämme („Plemena^") mit je 1 ,,< 
in Familien („KaUeha"). Di»" i 

Männer von je 5 Familien hleiieu uutei 
einem .»Desetkar." 10 solche Abthlgn (c. 100 
Mann) bilden eine Komp. (,»Ceta*M unter 
einem „Stotinjar\ 0—10 Komp., je nach der 
Grösse der Stämme, ein Bat. unter dem 
Capitan. Solcher Bat. sollen 40 auigeKtent 
werden können: 2 — tormiren 1 Div. unter 
dem WoJTvoden- Die Kav. ist schwach, nur 
die Bewohner des Zeta-Thale* sind für diesen 
Dienst z\i verwenden. Ati Art. sind 4 Berg- 
Batt und einige 1 ■ schütze vor- 

handen. Das Oesaj »t soll 35(M>0 

Mann ergeben. Den Uberbelehl tilhrt der 
Fürst Die Int ist in neueater Zeit durch- 
weg mit Krnka- Gewehr, Yatagau und 
Revolver bewaflnet. Die Kleidung ist dio 
nationale, die Off. unterscheiden «ich durch 
kleine Goldplatten an der Kopflipiliikünir. 
Sold wird nur den Führeren der 
Einheiten im Kriege gewährt, Sului. ... .:. 
und Manu'clmften erbalten nichts, auch im 
Krtr^-.' nur au.snahmsweise Vrq^tiegung; die 
Ti der Trains ist infolge de8.^en 

....... ii, du dieselben im wcscntlicheT» 

nur Munition nachführen, wozu Saumthiere 
verwandt werden, Ihier ganzen Eigeiuirt. 
wie der Beschaffenheit de-* Lande» nach ist 
die Armee auf den ki- »•■■•^ Krieg und die 
zerstreute Fechtarl ;i i und hat sich 

in diesen stet« uh k- *..«m •*. iit*r Gegner ei'* 
wie^cfu» Dan Wappen ist der Doppeladler* 
auf dessen Mtttclschüde ein l^wo ruht. Es 
besteht der Dunilo -Orden für Verdienste 

im ^" -- Mftct 1H3», 

M. gehörte im frühesten 
^ irt >viiiii<icheinlich zum Reiche von 

.i* vom 12. — 14. Jhrhtlrt zum gross- 
- .-, - - - ' * v^re in 

I den 
i jirK*'. II i:MP t nirrjocliUnK' 

ji'ner ^ n nicht* die. \oii 

da an in MKit-i'H«;«' < ti-. ■ ' ■ . ' ' 
SerV»en und anderen unt*: 

l/f« die r\: 'h'-i-. 

1 Mt den Türken* 
1 r diTB 6erb. Zaren 

' ■ ' be*ta>iA Äl. ;-rJi'£' 

ioch dicÄi' u ir 

Li: kuUri jui IJ, Jlixhdrl an »li'' 

V Toti deni»n «e an die Türki ti 
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dankte Djuradj IL Crnojewic zu Gunsten 
des Metropoliten Vavil ab und es beginnt 
nun jene M. bis in die Neuzeit eigentümliche 
geistliche Herrschaft der „Vladika," unter 
welcher die Türkenkriege jedoch unverändert 
fortdauern; bald im Bunde mit den Bosniern, 
bald mit den Yenetianern, häufig auf die 
eigene Kraft angewiesen, weisen die Monte- 
negriner alle AngriflFe der Türken ab und 
rächen sich durch Raubzüge, namentlich in 
das Gebiet des Pascha von Skutari. 1697 
wurde Danilo Petrovic Vladika, dessen 
Familie noch herrscht. 1702 beseitigte dieser 
eine dem Lande durch das Überhandnehmen 
des Renegatentums drohende Gefahr, indem 
er alle Muselmänner ermorden oder vertreiben 
lies. 1711 schloss sich M. zuerst eng an 
Russld's Politik an nnd betheiligte sich an 
dem Türkenkriege Peter's d. Grossen. Nach- 
dem Letzterer Frieden geschlossen, schlug] 
üanilo ein grosses türk. Heer entscheidend 
am 2\i. Juli 1712. Im folg. J. nahmen und 
verbrannt<jn die Tfirken Cetinje, konnten 
sich aber im Lande nicht halten. 1717 und' 
1718 kämpften die Montenegriner an der i 
Seite der Venetianer, in den nächsten J. | 
wieder allein. Am 25. Nov. 1750 schlug der j 
Vladika Vasilije den Pascha Cehaja von , 
Bosnien bei Cevo. Bald begannen aber I 
innere Zwistigkeiten ; Danilo hatte die Würde \ 
des Vladika zwar in seiner Familie erblich ! 
zu machen verstanden, einen Theil der 
weltlichen Macht aber einem „Gubernator" 
überlassen müssen. Da der Letztere, dessen 
Amt in der Familie Radonich erblich war, I 
nach Östrrch, der Vladika nach Russld neigte, 
kam es zu Kämpfen, bis ein 1707 auftreten- 
der Abenteurer, Stjepan Mali, der sich für 
den ermordeten Kaiser Peter III. ausgab und 
den Vladika Sava Petrovir stürzte, die Par- 
teien vereinte. Dieser schlug die Türken 
am 27. Okt. 170« bei Cevo, hielt sich bis 
1774 und ^-urde dann ermordet. Ihm folgte 
Peter I. aus dem Hause Petrovic. 17S8— 91 | 
betheiligte sich M. an dem russ.-österr. | 
Kriege gegen die Türken, ging aber beim " 
Friedensschlüsse leer aus. Am 22. Sept. 1790 
wurde der Pascha von Skutari bei Kruse vom 
Vladika geschlagen , was M. für die nächste 
Zeit Ruhe verschaffte. Ohne Erfolg blieb die ■ 
Theilnahme an den Kämpfen der lluss. gegen 
Franz. und Türken l.SOn — 7 und 1810—14,, 
obwol Peter' L 1812 Cattaro erobert hatte.; 
Er musste dasselbe 1S14 an Östrrch über- 
lassen. 1S30 folgte ihm Peter 11. Dieser, 
kämpfte 1832 gegen Mehemed Rescliid 
Pascha, 1S3S— 40 gegen die Osterr., 15*40 bis 
49 wieder gegen die Türken. Im einzelnen 
Gefechte meist glücklich , verloren die Mon- 
tenegniDer indessen doch die Inseln Vradina 
on^ r ^^^^^jj-^ j-jjj ^.gg y^j^ Skutari an die ! 



I Albanesen , die infolge dessen ihnen die 
■ wichtige Fischerei auf dem See abschnitten. 
1851 folgte Danilo Petrovic; dieser ver- 
zichtete 1S51 auf seine geistliche Würde, 
nannte sich Fürst v. M. und wurde als 
weltlicher Herrscher von östrrch und Buss- 
land anerkannt. 1852—54 entbrannte wieder 
Krieg mit den Türken, die unter Omer 
Pascha (s. d.) am IM, Jan. 1853 Grrahowo 
erstürmten und trotz tapferster Vertheidi^nng 
Danilo allmählich in die Enge trieben, bis 
östrrch auf Grimd des status quo Frieden 
vermittelte. 1858 erhielt der Aufstand in 
Bosnien zahlreichen Zuzug aus M., ohne dasi 
es zu oifenem Kriege kam. Am 12. Aug. 
1860 wurde Danilo ermordet. Ihm folgte 
der jetzige Fürst, Nikita Petrovic, unter 
dem es schon 1862 zum neuen Kriege mit 
der Pforte kam. Die Türken siegten hei 
Ostrog am 10. Juli und bei Rjeka am 24. und 
25. Aug. 1862, nahmen Cetinje und zwangen 
M. zu ungünstigem Frieden. Seitdem ver- 
suchte der Fürst, auf dem Wege der Unter- 
handlung die Eröffnung der See und die 
Anerkennung seiner Unabhängigkeit zu 
erreichen; unter russ. Drucke machte die 
Pforte zahlreiche Konzessionen, ohne M. zu- 
frieden zu stellen. Nachdem von M. anB 
auch der Aufstand in der Bocca gegen 
Östrrch Unterstützung gefunden, neue Kon- 
flikte mit der Türkei IST 2 und 1S74 nur 
durch die Grossmächte verhindert waren, 
benutzte der Fürst die neuesten Ereignisse 
im Orient, um mit den Wafl'en jene Lebens- 
fragen durchzusetzen. — Vgl. Kuss.-Serb. 
Krieg und Russ.-Türk. Krieg 1876— 7S. — M.Ü. 
d. Montenegriner, Stuttg. 1835; Andriö, Gesch. 
V. M., Wien 1853; Delarue, I^ M., Par. 1862? 
V. Reinsberg-Düringsfold, M. (in „uns. 
Zt", isr.s); Kapper, M. (ebda 1875); Frilley 
und Vlahowitz, Le M. contemporain , Pät. 
1875; Gopt-evic, M. u. d. Montenegriner, Lpsg 
ls77; Gopoevir, Krieg M.'s gegen die Pforte 
i. J. 1870, Lpzg 1877; D. Streitkräfte M.'s 
(Neue Mil.-BL, Brln, Bd 9, S. 513); v. L6- 
bell, Jahresberichte 1875 und 1877. 14. 

Montenotte. Dorf in Italien (Piemont), wgtL 
von Genua, am Nordfusse des Passes, der von 
Savona über den Ligurischen Apennin führt. 

(Tefoohte am 11. und 12. April 1796. 
Als FZM. Beaulieu die Oti'ensive gegen den 
r. Flügel der Franz. hei Genua ergriff, beauf- 
tragte er den Gen. Argenteau mit 6 Bat. den 
Feind von den Höhen bei M. zu vertreiben. 
Am 11. fr. stiess dieser auf die Vorposten der 
Div. La Harpe, welche sich auf den Monte 
Legino zurückzogen und von dem Ob, 
Rampen aufgenommen wurden. Alle Be- 
mühungen der Österv. die noch nicht armir- 
ten, aber von der franz. Inf. tapfer Ter- 



jjligteii Vcr«chiin3tutigen m nehmr- 
' en erfolglos und »ir? togeu «ich ^' 
einbrechender Nacht ntif clio dahinter liegen- 
den Hohen 3E\irück. Bonaparte, die Wichtig- 
keit dieöcs roÄtctis Uit die Osterr^ erkennend, 
da die Vereinigung BenulieuVs mit Argent^au 
»Tir durch den Übergang Über diese Flöhen 
bewirkt wertlen konnte. Hetzte in der Nacht 
vom 11. /1-- die Div, La llürpc, Mass^na und 
AuL-^'-uMti in Bewegung. Eraiterer erstieg 
Legino und stellte sich hinter 
aU auf; Bonaparte mit Maasena 
gingen iink§ bei Altare über das Gebijge, 
um in die r. Flanke der Ö«terr. eu kommen ; 
Augereau hatte den Umweg über San Gia- 
como gegen Cairo genominen. Mit Tagea- 
anbrach griff La llarpe die tJsterr in der 
Front an; Masatina, durch den Nebel be- 
gfinstigt^ atiesa im Thxüe von Fereira auf 
deren Seitenhut ^ warf ^ie und zog sich um 
die r Flanke in den Röcken Argenteau's, der 
mittlerweile ^t^gen La Hari>e im Vortheilc 
geblieben war Ab Argenteau bemerkte, 
Hnj^ er umgangen sei, liesa er 2 Bat. >^' !'•* 
' 1 r «tehen und warf weh mit den n 

I MitAst^na, vermochte aber dcrmehiU 

i r macht keinen dauernden Widorstjind 

j'-renttiseticeii, Pie Öfiii»rr. wurden 

^he aufgeriidien und Argenteau zog 

init dem Ueati^ in da« Thal de» Ebro 

' k. —Vgl. Krieg v, 179f.— UT. — Öaterr. 

Ulli '/Atichrfis *Thrgg \S12\ Clau»ewitx. Feld* 

2Ug tT9<i in Italien« Brlu isbS; Jomini^ Hist. 

de» gueirei» de U f^v,, Par 1620-24. M. T. 

Mottttrtau. Treffen am IS, Fob, 1^11. — 

Als Napoleon eeino wuchtigen Schltlge gegen 

die SchleH, Armee auHgefiihrt . ntand er am 

16. Fei», schon wieder mit über OüiHio Mann 

am Yfere*-riu5!.»jc und giug am IT, nut alJer 

Eneririe xur Uifcnsivu gegen ilie tfchwarzen- 

; ' Armee nber An diesem Tage 

Avantgarde* Wittgen«tcin\ desjten 

<.rn. >irh auf ProvinB äu rückgezogen, bei 

Nimgig tust völlig siufgericilicn. Von hier 

nuM theilte Napoleon »eine Armee. Do» 

Korp« Mncdonald und 2 Kav.-lHv »olUen 

' IT, da» KorpH Qudinot und t Kav.- 

I Provinx, dax Kor|i« Victor endlich 

' iuigcö eb<sii eingetroffenen VerstUr* 

nu und \ Kav.-I>iv noch am 17 \1 

luhiuen. Victor rückte nahe un di< - 

v^r^ticht«* al*er keinpp prn*tli< hon 



Ijcjgobun. In und U^i M. Aii^nd 

\h da« Korp» den Kronpr. v* 

am n. von 8chwar»cn- 

r di** Stf»di SU behaupten. 

sogt am ianii Yonn« m dr 

>^«v, «» 4eu L Im 1 4CC« Attl d^M i 



:fer erhebt gich eine Bergwand, welche 
'»gen die Seine und die dortige echmaje 
Vorstadt St Nicola« abfiült. Dieae Berg- 
wand bildet den Südabhang eines breiten 
Plateau, auf dem da« Schlosä Surrille liegt 
uuil rlrnvrn Nordahliiinj^ f Richtung gegen 
d» In der Vor» 

Hl uee M. in den 

nilchsten lagen zui;i tiren benutzen 

wurde, hielt es der K tür angezeigt, 

««eine Stellung vor dem Detiie, auf dem Phi- 
toau, KU nehmen, da, wenn dieses in femd- 
liehen HUnden, ein Übergang br^i M. nicht 
mehr möglich i»chien. Er vertheüte Meine 
Kräfte folgendermasen: Das Gros» 15 Bat, 
9 £fik., :;0 Gesch , stand auf dem Plateau^ 
den r, Flügel an die nach Ntmgis, den b an 
die nach Pari« führendj^ Strafe gelehnt. 
Schloft** SurvÜle war zui' Vcrtheidigung euD- 

I gerichtet» das Dorf VUleron, vor der Front, 

! von 2 Bat. be*etatj die Kav. am 1. Flügel 

und etwa» vorgeschoben; St Nicolas wm^e 

von l Bat. l/ösettt Zur Cnter^tütaimg der 

Fi.iffil befand fdch jo l Batt. ant dem b 

ler in Position. Die Reserve bildete 

.chwachi* Inf,- und Kav.-ßrig. mit 2 

Batt. Ädl, der Seine. — Am IS. wurden die 

I Württemberger zuerst von NangiB her am 
r. Flftgel angegriffen, der Angriff aber Icichl 
abgewieäen. Ebensowenig gelang der als- 

I dann durch 2 fran«. Div. unternommene 
Angriff gegen die F>ont; auch der durch 

, djis Reiter- Korps Pujol und die luf.-Div, 

j PacÜiod veraucbte Angriff hing« der Pariser 
Strasäe» gegen den b Flügel, hatte kein Re- 

I snltat, Nachmittag*t traf dtw Korp8 dci* Gen. 
Gi^rard ein. Noch hi*dten die Wärttemberger 
ilire Stellung, Da traf gegiiu 3 U. Napoleon 
mit einem Theile seiner Garden und neuen 

I Verstärkungen bei M. ein. Mit gewohnter 
Energie traf er sofort die n*^tigcn Anord- 
nungen, um die mittliche Stelluug der 
Württemberger diesen muglichBt vcrliÄng- 
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möglich auf dem r. Flügql ausliarrte, ent- 
ging nur mit genauer Not der Gefangen- 
schaft. Um den noch auf dem r. Ufer be- 
lindlichcn Truppen einigermaasen Luft zu 
verschaffen, befahl der Kronprinz der in 
Reserve gebliebenen Inf.-Brig., über die 
Brücken vorzudringen, aber unter schweren 
Verlusten musstcn diese den Versuch auf- 
geben. Napoleon liesa auf dem Plateau 
Batterien auffahren, welche das jenseitige 
Ufer vollständig beherrschten. Der Kron- 
prinz sammelte unter dem Schutze seiner 
Kav.-Brig., welche das Hervorbrechen der 
Franzosen aus der inzwischen genommenen 
Stadt verhinderte, die Trümmer seines Koqjs 
imd zog sich gegen Bray zurück. Stärke 
der Württemb. 13000, Verluste 4000, Stärke 
der Franzosen 30000 Mann. H. IL 

Monterey, Hauptstadt des mex. Staates Nuevo 
Leon, am San Juan, lOoOO E. Im Xordamcrik.- 
Mex. Kriege (s. d.) wurde M. von dem amerik. 
Oen.Taylor belagert und demselben am 24. Sept. 
1846 vom mex. Gen. Ampudian mittels Ver- 
trag übergeben. 4. 

Montevideo (San Felipe de), Hptst<lt (seit 
ISIO) der Republik Banda oriental del Uru- 
guay (s. d.), nahe der Mündung des La Plata 
(s. d.). 105000 E., viele Europäer (besonders 
Italiener). Bedeutender Hafen mit lebhaftem 
Handel. Eisenbahn nach Florida, andere 
Linien projektirt. Die Befestigung ist ver- 
fallen, einige kleine Forts decken den Hafen. 
M., 1720 gegründet, war von IS16 — 2S von 
den Brasilianern besetzt und ist seit jener 
Zeit der Hauptberd der unaufhörlichen Un- 
ruhen in Uruguay, für deren Resultat ihr 
Besitz fast stets entscheidend ^'ar. Während 
der Kriege mit Argentinien litt die Stadt 
ötark, 1SI)4 wurde sie von den Brasilianern 
belagert, genommen und an Flores (s. d., 2.) 
überliefert. v. Fr. 

Montfort, Simon IV. Graf v., aus altem 
franz. Dynasteugeschlechte , Sohn des 11 Sl 
verstorbenen Simon III. und der Amicia de 
Beaumont, welche die Grafenwürde von Lei- 
cester in England beanspruchte. Er hatte 
1200 das Kreuz genommen und pilgerte, Inno- 
cenz dem III. gehorsam, nach Palästina statt 
den Zug nach Konstantinopel mitzumachen. 
Von stattlicher Erscheinung und ritterlichem 
Sinn, streng gegen sich selber, fest und un- 
erschütterlich in allem Vorhaben und in 
«einem orthodoxen Glauben, spähte er nach 
Macht und Einfluss; seine (Temalin Alice 
von Montmorency .stand ilim entschlossen zur 
Seite. Als der Pai)8t den Kreuzzug gegen 
die Albigeuser predigen Hess, war er unter 
den Vordersten eeiner Landsleute, die nach 
Saden stürmten. Nachdem er 120G den 
von Beziers ausgetrieben und seine 



Herrschaft in Besitz genommen, wandte er 
sich gegen Graf Raimund VI. von Toulouse, 
indem er die südliche Ritterschaft im Felde 
schlug, die Mauern der festen Plätze erstarmte 
und dem Fanatismus der päpstlichen Legaten 
Beifall zollte. Als dann nach einigen Jahren 
Kg Don Pedro II. von Aragon die unauf- 
haltsamen Fortschritte der franz. Eroberer 
hemmen wollte, verlor dieser am 12. Sept. 1213 
bei Mm-et Schlacht und Leben. An 15000 der 
Verbündeten gingen hier vor der überlegenen 
Kriegskunst M. 's zu Grunde. Das Lateranische 
Konzil von 1215 sprach ihm das Erbe des 
Grafen von Toulouse zu, und Kg Philipp 
August belehnte ihn mit diesem wie mit dem 
Ilzgtme Narbonno. Indes im folg. J. erlitt 
er gegen die mit liaimund VII. unter den 
Watten stehenden Provenzalen die erste 
Schlappe. Es gelang ihm nicht Beaucaire 
zurückzugewinnen. Auch Toulouse stand auf. 
Das erste .Mal wurde die Erhebung' nieder- 
gedrückt. Dann musste er sich zu einer Be- 
lagerung anschicken, wobei ihm am 25. Juni 
12 IS von einer Steinschleuder der Kopf zer- 
schmettert wurde.— Martin, Bist, de FrancelV. 
32 tt'.; Schüfer. Gesch. v. Span.. IIL 55 ff. 
Simon V., Gf v. M. u. Leicester, der jüngste 
Sohn d. Vor., von hervorragender Gestalt 
ritterlichen Anlagen und hohen g'eistigen 
Eigenschaften, doch wie der Vater nicht frei 
von einem i)hantasti.scliem Zuge, erscheint 
seit 1230 in England, w^o er nach vielen 
Schwierigkeiten Leicester erhält und 123^ 
Eleonore, die jüngste Schwester Kg Hein- 
ricb's IIL, heiratet. Hierdurch vor allem 
erweckte er sich viel Misgunst. Ein Ching 
nach Rom bot Gelegenheit dem Kaiser Fried- 
rich IL. durch jene Verbindung sein Schwager, 
vorübergehend Kriegsdienste zu leisten. In 
.1 . 1 24U findet man ihn auf einer Kreuzfahrt nadi 
Palästina. Vergebens erbaten ihn die StAndr 
des Kgrchs Jerusalem vom Kaiser zum Statt- 
halter. In den nächsten J. gestaltete flieh 
das Verhältnis zu Krone und Adel in ESngland 
leidlicher, weil der Graf in innigem Auatauidi 
mit einer Dichtung lebte, die den Übergriffen 
des Papstes wie des Königs gesetzliche Ord- 
nung entgegen zu stellen wünschte. Er hütete 
sich wül in die launenhafte Regierung seinei 
königlichen Schwagers einzugreifen. AI« ihi 
dieser aber 1 24S zum Stiitthalter des Hzgtms 
Guienne erhob, das Gefahr lief verloren n 
gehen, da erhielt sein staatsmännisches Talmt 
die allerschwicrigste Aufgabe, indem die aa 
engl. Hofe spielenden Intriguen ihn auck 
nach Bordeaux verfolgten. Während er nüt 
energischer Hand den Geist der Unbotmässig* 
keit zu unterdrücken bemüht war, wurdfl 
seine Stellung tückisch untergraben und er cor 
Untersuchung gezogen, his der König- a 
äusserster Velegenheit ihm dadurch Qenng- 
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iQung gab, dass er die kriegensche That- 
de« auch Eiun Feldherrn geborenen 
Mannes gewähren Hess. Auch den Frieden 
mit Fiankreich inusste er anfrichten helfen, 
und schien endlich sich eHröglicherer Be- 
xiehungen zu dera Hanse seiner Gemalin zu 
erfreuen. Wenn nnr die Lockungen Rom 's 
mit der dentücben und der siciliseben Krone 
den König nicht in immer ärgere politische 
nnd ffnanzieUe Abbiingigkeit und die inneren 
Wirrnn England's xoui vollen Ausbruche ge- 
bracht hatten. Es handelte sich dabei tä esent- 
lieh um fetöndiache Mitregierunj^ im Sinn© 
der Magna Charta. Mit den Oxforder Provi- 
i^ionen von 125S kam die Bewegung zum 
Durchbruch, zu deren geistigem Leiter sichM. 
emporschwang. Nnch mf'hrjilhrigcm Wechsel 
zwischen Streit und Vergleich, grifl'die volka- 
tiinliche Oppo«tion /um Schwerte, AI« dann 
di-r Schiedsproch de? bell, Ludwig und p&pet* 
liehe Einwirkung da^wiachpn fuhren« kam es 
T '*^' 7uniBürger- and VeHiusungsknege, Der 
mit dem besten Theile des Volke«, der 
■ .., ;.w-iihl dcM AdelH« den Franziskanern und 
dem begeis teerten Bürger turne hinter sich, 
hfttte im Felde die Oherhund. Srin Kriegu- 
geichick errang um 14. Mai bei Lewe« (s. d,) 
^^vv'T) YolläUindigenSieg. l)er Kg» dessen Bruder 
rd V. Comwallis, r*'ra. Kg, ihre Er^tgo- 

• i'*n VT t.. -. M, eisein fQr einen 

. ' vi\i-- 1 1 1 1 ilie sog, Mi«a von 

Lt'Wr*5. Ziiiuii n-i \\ 13 >j i r<npktor denKeicheB, 

da« er mit vomuHHclmuender Staat^kun'^t in 

Bahnen jeu rücken trachtete- Darüber 

der groK^e Mann zum Mfirtyrer werden, 

i«*^nn sobald Eduard, den Ki\n\g* Erstge- 

borf»ner, an»« der Gei««elhaft entsprang» wur- 

«len alle widerstrebenden Elemente froi und 

bereits iun 4. Aug ging M in heldenmütigem 

T. ' ' lEvefihiim ,K,d, zuttrunde. Von der 

• wunle ihm nicht verziehen, da«» 

1- fremder und im Widr; ' üiit der 

Kiii[5<> Hne Entscheidung \ r na- 

tionaler Bedeutung in die llrmit la nehmen 
gewagt, auf der anderen hat ihn *ein Wfit 
verbrmt4?ter Anhang aU : ^ rtyrer 

sogar mit kirchlichen i i um- 

Tjft, — Martin, Hist de l r^uice IV, 
UV; Pauli, S, \\ M, IB6T; Dii*iielbe. 
üugi. neu bearbeitete Lndn Js'ß. R. Paali» 1 

W99^Qmtry. nnifen. au^Scholtld in Frktch 
•inff^watidert«* rumil i e , f i über f # o r g e s ge- 
f — t) Jactjues, zeichnet«» »ich l&Jl ! 
.i dif* Verproviiintirnnpr d*»- von Kaiser | 
KiitI V, belagerte I» - ! 

dirt«? 1545 — 4«» Hn f - 1 

land, V 
tin, 

Spanien uiid Atiiro im Juni lÄikt2» — U 
Sohn Gabriel, 1^3U geb., hatte da« fi 



am 3(K Juni iri?»0 dem Kge Heinrich IL beim 
Turnier die Wunde beizubringen, infolge 
welcher dieser am lü. Juli starb, ging darauf 
nach Engld, wurde Protestant und kehrte 
nach «eines Vater« Tode nach Frkreh zurück. 
Er betheiligte «ich uan mit Eifer an den 
Hugenottenkriegen, zeichnete sich im l. der- 
selben be§onderi* durch *^eiue tapfere Vcr* 
theidigung von Rouen und die kühne üe- 
schicklichkeit au», mit welcher er sich nach 
der Erstürnning durch den Hzg v. Uuise 
(26- üki iri62) mit einem Theile seiner Mann- 
schaft derGi*fangennahmrt entzog, uf^kala^ürto 
im 2. (1567) Etampe)* und eroberte im H, zu- 
nitchst (Sommer 15tU)) B<?arn filr die Kgn Jo- 
lianna d*Albret zuröck. Der Bartholomliiw- 
nacht entgangen, begab er «lich nach Engld 
I und musäte %ich, nachdem ein Laodüng«vor- 
I such, welchen er am lU. April l.>73 machte, 
' vor La Rochello durch die franz, Flotte ver- 
eitelt war, bei einem zweiten im Frühjahr 
I 3574 mit dem Schlosse r»omfront bei Lc Mann, 
welche» er mit gewohnter Tapferkeit ver- 
th eidigt hatte, dem Marsch, Matignon ül>er- 
geben. Obgleich ihm zugenichert war „qu^il 
sortirait la vie »auve**. liess ihn Katharina 
v. Me<iicia am 2ö. Juni 1574 auf d*?m Greve- 
platze zu Paris enthaupten. Von meinen Söhen 
werden namentlich Jacques undCtabriel in 
den Religionskriegen genannt — Kouv.luogr, 
gen., XXXVl, Par. JM35. \n. 
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ersterer alle übrigen etatamilssigcn Stücke 
zusammenfassend. — M. s - D t- p ^ t ToTitral - 
Htelle zur Ant>chaffung und .' lung 

der StoftV, — Vgl Münturs-V» -An» 

stalten. Montur»- Wirtschaft >isj»tf?m, Auwii- 
:4t ung, l'nifonu. v* Fr. 

Moflt Louif , franz. Stadt in der GrAfüdiait 

Koussiilon, Dep. de?« P>r»*r ^ • p« ' - -» 
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nirten Vierecke und der battionirten Stadt* 
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Guyenne geb., trat als einfacher Archer in halb der Ringmauern) auch den Zugang. 
den Dienst, focht beiBicocca (1522) und, von ■ welcher zwischen dem M. und dem Plateau 
Kanipfbcgierdo getrieben als Freiwilliger bei von Belleville gegen die Stadt führte. Die 
Pavia (152.'»). Hier ward or gefangen, al)er, geringen Kräfte, welche die Franz. zur Ver- 
da ein Lösegeld für ihn nicht zu erwarten theidigung ihrer Hauptstadt verwenden konn- 
war, entlassen. 1527 diente or unter Pedro jten (kaum 30000 Mann) und welche aus den 
Naviirro von neuem in Italien. Als Franzi. Trümmern der Korps Mortier und Marmont. 
die Legionen errichtete, wurde er 1534 Lt. 1 einer Anzahl Depottruppen, kaum eingeklei- 
Eine seiner glänzendsten Waüenthaten war deter Rekruten und einigen Tausend National- 
die Wegnahme der Mühle von Aurioles, wo- j garden bestanden, hatten das Terrain östl. 
durch er ^-iel zur Aufhebung der Belagerung und ndl. von Paris auf dem r. Seineufer be- 
von Marseille beitrug (1536). Bei Cerisola setzt. Der r. Flügel unter Marmont verthei- 
(1544) trug er durch Neuerungen in der Tak- ' digte das im 0. von Paris sich erhebende 
tik, bei dem Belagerungskriepre in Piemont Plateau , auf dem Belleville, Romainville, 
(vgL Memoires de Boyvin de Villars sur les ' Montreuil und Vincenues liegen, und schon 
guerres de Pie'mont 1550— 9, erschienen 1605), damals eine Menge Landhäuser mit um- 
sowie von Thionvillo, Arlon imd Luxemburg < mauerten Parks sich befanden. Der 1. Flügel, 
durch solche im Art.- und Ing.-Wesen viel unter Mortier, umfasste die Ortschaften La 
zu den Erfolgen seiner Waffen bei; besonders I Vilette, La Chapelle, den M. und Les Ba- 
glänzend war auch seine Vertheidigung von tignolles. Das Schles. Heer unter Blücher, auf 
Siena 1555 (vgl. Essai sur Varchitectiu*e mil. dem r. Flügel der Verbündeten IVj Min von 
au moyen age par VioUct-Leduc, Par. J S54). Paris stehend, sollte die Nordseite, sohin den 
Dagegen befleckte er in den folgenden Hu- i M., angreifen. Da Bülow die Belagerung von 
genottenkriegen seinen Kuf durch Grausam- Soissons und kleinerer Festungen durchführte, 
keit. Trotz dieser glänzend enLaufl)ahn würde | Sacken aber mit Wrede zur Sicherung bei 
«ein Name nicht so bekannt geworden sein Meaux zurückgelassen war, so bestand die 
wie der Fall ist, wenn er nicht unt. d. Titel Schle;^. Armee noch aus den preoss. Korpj^ 
„Memoires oder Commentaires de Messire Blaise York und Kleist, dem russ. Langeron und der 
de M." eine mehrfach aufgelegte, die Zeit von ' Inf. des russ. Korps V^'^intzingerode. Um. der 
1521 — 74 begreifende Lebensbeschreibung Hauptarmee die Strasse von Meaux und die 
hinterlassen hatte. Wenngleich diese seine | von dorther führende Angriffsrichtung frei zn 
gaskognische Herkunft deutlich bekundet, ist geben, hatte sich tlie Schles. Armee noch am 
sie doch für die Kriegsgeschichte seiner Zeit | 29. rechts auf die Strasse von Soissons ziehen 
von grosser Wichtigkeit, so dass Heinrich IV. müssen; der Angriffsbefehl war bei derselben 
sie die „Bibel der Kriegsleute" nannte. M. , erst um 7 U. früh eingetroffen. Auf ihrem r. 
starb auf seinem Schlosse Estillac im Juli Flügel I)efand sich das Koq^s Langeron, links 
1577. Er empfahl zwei Massregeln, welche von diesem die von York und Kleist, hinter 
erst sehr viel später zur Ausführung kamen: diesen die Inf. des Korps Wintzingerode unter 
Invalidenversorgung und Offizieri)rüfungen. ' den Gen. Stroganow und Woronzow. Lan- 
- - De la Barre Duparcq, Portraits mil.. XIII, geron hatte Befehl, den M. aus der Richtung 
Par. ISO!; Rüstow, Mil. Biographien, 1, Zürich ; von St Denis anzugreifen, York und Kleist 
1S58. 13. sollten gegen La Vilette und La Chapelle 

. vorrücken und den M. von der Ostseite neh- 
Montmartre, eine c. 300 m. hohe, zum Theil men. — Die i>reuss. Avantgarde erreichte den 
steile Terraiuerhebung im N. von Paris. Der ' Onrcq- Kanal gegen 11 U. in der Höhe von 
M. mit dem an seinem Fusse liegenden Orte Les Pantin, ungefähr in dem Augenblicke, in 
BatignoUcs, jetzt eine lebhafte, hauptsächlich ' welchem dort die preuss. Garden ihren ver- 
von der Arbeiterbevölkerung l)ewohnte Vor- ! lustreichen Angriff ausführten. Preuss. Batt. 
stadt, lag in den J. 1S14 und 1S15 ausserhalb griffen zunächst von jenseits des Eanoles in 
der eigentlichen Stiidt, während heutigen . diesen Kampf ein. dann nahmen und beseti- 
Tags der M. wie Les Batignolles noch inner- ten einige Bat. der Avantgarde das GehSft 
halb der Ringmauer liegen. — Im J. 1 Sl 4 ; Rouvray und die Ausgänge von Pantin. Die 
bildete der M. einen Theil des Schlachtfeldes, Div. des Pr. Wilhelm vom York'schen Korps 
auf welchem am 30. März um den Besitz der blieb Pnntin und La Vilette gegenüber, nm 
Hauptstadt gekämpft wurde. Der M. be- die Garden und die Russen in ihrem Kampfe 
herrscht weithin die ndl. Paris gelegene Ebene, ■ ferner zu unterstützen, während die übrigen 
welche sich zwischen der Seine und dem Ka- 1 Theile des Fehles. Heeres sich weiter rechts 
nale de rOurcq in der Richtung auf St Denis (ndl.) zogen, um den M. zu umfassen. Em 
ausbreitet und in Verbindung mit den östl. : mit grosser FiUergie durch franz. Gardetruppen 
des M., in der Ebene, liegenden Dürfern La j und poln. Lanciers aus La Vilette untemom- 
^ "^^i/ XrÄ Vi/e^ie (jetzt ebenfalls inner- . mener Ausfall, welcher die bis dahin vor* 



^odnmgeneD preu'iB. Qardea zunlckwart 
wurde durch die preuss. Husaren (2. Leib* 
und bmndenburgische) gLiDzeDd abgewieseD, 
und von diesen hierbei U Kan. erobert. Die 
(inrden» die Truppen des Pr. Wilhelm, die 
Inf. des Gen. Woronzow drangen in La Vi- 
lait^ f^in und i^eiter gegen die Barriere von 
Fantin, Unterdeasen war ea naheza 3 U. ge- 
worden bis Liingeron seinen umfassenden 
Marsch, der durch die Wegnahme des Dorfe« 
Aubervillierä und die Beobachtung von St De- 
nis aurgelialten war, »eine AngritS^richtung 
und den ndl. Fuss des M, erreicht hatt^^; die 
Div. Hörn vom Korpti York hatte unterdessen 
La Chapelle genommen, das Korp^ Kleidt 
war eben im Begriffe eine östl, vorspringende 
i\ 1 in»e de« M», ,,Ieü cinq moulins'', zu nehmen, 
U *lu> eingetretene Waffenruhe bekannt wurde. 
Langeron \i^a iäirh dadunh nicht aufhalten 
und stilrmte den nur mehr schwaeh verthei- 
di-,'tin M, sowie Les Batignollcs. wobei den 
Hus>en noch 29 Gesch. in die Hände fielen. 
Der Stellvertreter Napoleon'e (nominell) Josef» 
Kg v. Spanien, biitte. als er vom M, aus da« 
Anrücken so ^ ^r Heere^ma»);en er- 
kannte, den M n Mortier und Mar- 

mont Vollmacht ertheilt zu unterhandeln; er 
flelbst eilte der Kaiaerin nach Tour* nadi. 
Ein erster Wftffenstillstjindsantrag des Marsch. 
Mortier wurde abgewicüen, ein späterer Blar- 
mont's aber «ngenommen. Spüt in der Nacht 
kam folgende t'bereinkunft zu Stande: Die 
Alarsch. Mortier und Marmont verlassen am 
31.morg, mit ihren Kor]>a die Stadt; die Feind- 
seligkeiten können an diesem Tage erst um 
if I ,....., nieder beginnen; die Zeughäuser» 
1 lota etc in Paria werden den Ver- 
I übergeben, — Die Schles. Armee 

la; m1> jif dem M.; der alte FM. bÄtte 
VI , -- -i-a di^ Stadt richten laaden. — 

il AU* c. 100 OüO Mann; d 
i j w i I I . Verlust« d. All. c. $000 Mann ; 

d. Fr H, H. 

Monim^dy. franx. Stadt in Lothringen, Ddp. 
de üi Müuf^e, am Chier»« und der Ei&enbahn 
Sedan — Diedenhofen^ bitgtith t aus der Obcr«t«idt 

a * ' icre lOO* hohen Berge und der 

I 'M e d y am Fu«*<5. UOOO E. Ob«r- 

uov! liil befestigt, die letztere 

erst IV.; auii^erdem soll der 

i'latz (leruciuiu! i ort« erhalten* L'm ' Is 
niederUndi^di) von den Frans. unt< ^ 

v. Ouijse, l^U von di»n Kai«ert unter t urb*ten- 
l»erg und Gouitüga^ 1555 von den Franz. un- 
tor d<'m Hitg v, Nevrri wrobert» im Fi 
an Spiuiien ÄurQckgegeben 159ß vci 
Frani genommen, lOiT, nach gUuicndei \ii- 
thejdigung der Spanier unter d*AIlamont, 
welcii«r dabei daj* Leben verlor, von d« i 
Ftiui&. unter Im VerUi erobert tS15 von du 



AUiirten durch Kapitulation genommen. Am 
14, De?.. ISTO von den Dtschrn durch Bom- 
bardement zur Übergabe gezwungen, Sz, 

Montmirail, franz. Stadt im Dep. Marne, 
2ilU\ E. , am r, Ufer des Petit-Morin mid an 
der südlichen von Oh&lons sur Marne nach 
Paris (nber Vertu« ^ Etoges. M., Vieux Mai- 
BOne) iilhrenden Strasse, welche sich mit der 
nördlichen über Epernay und Ch&teau-Thierry 
bei La Fert^ sous Jouarre vereinigt. 13. 

Treffen am IL Ft^b. 1814. AU Blü* 
eher am 10. niorg. die ÜberKengnng 
I gewann , da«ß Napoleon mit bedeuten- 
den Kräften von S^mnne her gegen die 
Flanke der sehr aneinander gesogenen 
Schles. Armee vorrückte^ erging {H\i 7 Ü, fr.) 
an die Eorp§ von Sacken und York der Be- 
fehl, sich am U. nach Vertue eu auehen, wo- 
hin Blücher abds zuvor sein Hptqrtr verlegt 
hatte. Sacken hatte am 10. mit fieluem Gron 
La Ferte s.J, erreicht, während «eine Kav. 
unter WassUtschikow den Marnch. Macdonald 
aul diM het\ig«te gegen Meaux. bis nach 
Trilport« verfolgte. Als der Befehl Blücher'« 
bei Sacken eintraf, nahm dieser teine Kav, 
I XU ruck und trat noch am 10. abds seinen 
> Rückmarsch gegen M. an. York» der einen 
Mar^h auf dem 1. Mameufer und eine Kon- 
sentrirung bei Vertus, angefleht? ded frans. 
Heeres» nicht mehr durchführbar hielt, legt<^ 
vor allem Gewicht iiuf Fcsthaltunp ^ "^ ' '' - 
teau-Thierry, wo er noch eine Kr 
schlagen lie^s, und befahl, dass ^i.^. i«...^^^ 
am U. fr- bei Viffort» auf dem Wege von 
Chüteau-Thierry nachM.. konxcntrirt >trhe. — 
Napoleon stand am 10. ab<is, nachdem er das 
schwache Inf.-Eorp6 des Oen. Olsuwivw «er- 
sprengt hatte, mitten in der Schle*. Armee 
(s. Champaubei't). Er entschloss s:'^^ f ^t, 
mit den Haupt kr üften gegen M zu ui 
um Sacken und York, die er in div^n »m u- 
tung erwartete, xu ischlagen. wjlhrend nur 
r Marmont mit 1 Div. seinem; Korp», sowie der 
I gröatere Theil der Kav Grouchy V (c, 10 000 
Mann) bei Etoges zur Sicheruri - - - - Blü- 
cher, den man bei Vertu?* wvi8 i i- 
I ben sollte. Noch in der Nacht vom i u i i . <*nt* 
«endete? Napoleon l laf-Brig. und etwa^ Kav, 
I unter Gen. Nanaouty nach M. , um diesen 
1 Punkt zu bei^et^eu. Kasaken der Avantgarde 
Sacken'» wurden au* y hon. Diu Oro« 
der franz. Armet» en < der Tete ge* 
gen 10 U. vorm. M, , \vu ' rtr^ 
deckte Aufißt eilung ostL <l »inen 

Hip Avüntgarde 
it« bereit« mit der 
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heranzuziehen und einen ernsten Kampf zu 
venneiden, und zwar um so mehr, als eine 
Unterstützung durch York bei der Beschaffen- 
heit der Strassen nur sehr spät eintreten 
könne. Doch Sacken bestand darauf, sich 
den Weg nach M. zu erkämpfen, und liess 
York wiederholt einladen, ihn durch eine 
Vorrückuug gegen M. zu imterstützen. York, 
der einen möglichen schlimmen Ausgang 
voraussah, sandte die Brig. des Pr. Wilhelm 
und die 12 ff er Batt. nach Chäteau-Tliierry 
zurück, um diesen Übergang zu sichern und 
nickte mit den Brigaden Hörn und Pirch, so- 
wie mit der Res.-Kav., in der Richtung auf 
M. bis Fontenelles. Sacken liess sein Koq)s 
bei dem Schloss de la haute Epine, hall)weg.s 
zwischen Vieux Maisons imd M. , von der 
Strasse rechts (sdl.) abbiegen und zwischen 
dieser und dem sumpfigen Grunde des Baches 
PetitMorin aufmarschiren. Die Art. (04 Gesch.) 
nahm auf den günstig gelegenen Höhen Po- 
sition und bereitete zunächst den Angriff auf 
die Gehöfte und den Wald von Le Bois Jean 
und Courmont (wstl. von Marchais) vor. So- 
bald Napoleon erkannte, dass sich hier 
zwischen den Korps York und Sacken eine 
bedeutende Lücke ergab, traf er die nötigen 
Massregeln. Die Kav. Nansouty's wurtle ver- 
stärkt, drängte die russ. Reiterei längs der 
Hauptstrasse zurück und nahm im allgemeinen 
zwischen den nach Chateau-Thierry und nach 
Vieux Maisous führenden Strassen Stellung; 
die Div. Riccard (vom Korps Marmont) mar- 
schirte bei Marchais auf und besetzte die vor- 
liegenden Punkte Le Bois Jean, Courmont 
und den zwischenliegenden Wald. Hinter 
dieser Div. standen zu beiden Seiten des Dorfes 
Tremblay die beiden Div. Junger Garde unter 
Ney. l>ie zuerst angekommene Div. Friant 
der Alten Garde mit den Gardes d'honneur 
(7 Ksk.) blieben vorläufig östl. von Tremblay 
an der grossen Strasse in Reserve; die 2. Div. 
(Michel) der Alten Garde war noch im An- 
märsche. — Sacken hatte das eine Inf.-Korps 
(Scherbatow) zum Angriflc auf Marchais be- 
ordert, während das andere (Lieven IILj in 
seiner ursprünglichen Stellung blieb. Ks ge- 
lang den Russen zuerst die Marchais vor- 
liegenden Punkte, dann diesen Ort selbst zu 
nehmen. Marchais wurde 3mal von den Rus- 
sen verloren, trotz des Eingreifens der Jungen 
Garde 3 mal wieder genommen und endlich 
behauptet. Inzwischen hatte Napoleon, noch 
ehe die Russen den ersten Sturm auf Marchais 
unternahmen. Ney befohlen, mit 4 Bat. Alter 
Garde und 4 Esk. auf La haute Epine los- 
zugehen, die Batterien zum Schweigen zu 
bringen und den 1. Flügel der 2. russ. Linie 
Über den Haufen zu werfen. Ney erfüllte 
seinen Auftrag glänzend, die russ. Batt. musste 
Jbre Stellung verlassen und La haute Epine 



j wurde genommen. Ungeachtet dieser Üm- 
I stände auf dem 1. Flügel, bei dem In£- 
Korps Lieven III. , hielt sich das Korps von 
Scherbatow trotz der tapferen Gegenangriffe 
! der Jungen Garde und der Div. Kiccard in 
. und bei Marchais. Der Tag neigte sich zu 
I Ende und Napoleon hatte ausser den 7 Esk. 
Gardes d'honneur keine Reserven mehr, in- 
I dem die 2. Div. (Michel) der Alten Garde 
bereits gegen York verwendet war. Napoleon 
liess nun von dieser Div. 2 Bat. heranholen, 
welche im Vereine mit den Gardes d*honneur 
den bei Marchais kämpfenden Russen in den 
Rücken fielen, gleichzeitig stürmten die 
übrigen dort stehenden Truppen gegen die 
Russen an. Marchais musste aufgegeben 
werden und nun auch der r. russ. Flügel unter 
schweren Verlusten zurückweichen. Darüber 
war es fast dunkel geworden und Sacken, von 
der Notwendigkeit des Rückzuges überzeugt, 
musste sein Korps auf grundlosen Transversal- 
wegen hinter dem Korps York weg auf Cha- 
teau-Thierry abrückenlassen. — York traf nach 
W U. nachm. mit den Brig. Hom und Pirch 
bei Fontenelles ein; die letztere nahm östl. 
von Fontenelles bei dem Gehöft Les Toumeax 
Stellung. Hier erst erfuhr York durch einen 
gefangenen franz. Oft*, die Katastrophe, welche 
Tags vorher den russ. Gen. OlsuwiSw ge- 
troffen hatte und dass Napoleon selbst bei 
M. kommandire. — Inzwischen hatte sich der 
Kam])f sdl. der grossen Strasse, bei Marchais 
und La haute Epine, mehr und mehr zu Un- 
gunsten der Russen gewendet und Sacken 
liess York dringend auffordern über Bailly 
gegen die franz. r. Flanke vorzugehen, um 
ihm Luft zu machen. York liess sofort die 
Brig. Pirch zum Angrifie auf Bailly und den 
wstl. gelegenen Wald antreten. Von leb- 
haftem Inf.- und Art.-Feuer empfangen, kam 
der Angriff in's Stocken und diesen Augen- 
blick benützend, brach die Div. Michel der 
Alten Garde in mehreren Kolonnen aus dem 
Gehölze zum Gegenangriffe hervor. Die Brig. 
Pirch musste mit schweren Verlusten nadi 
Les Tourneux zurückweichen, dort sammelte 
sie sich unter dem Schutze der von Fon- 
tenelles näher herangezogenen Brig. Hom. 
Weitere Versuche der Franz. hier durch- 
zustossen scheiterten an dem hartnäckigen 
Widerstände der Preussen; die eingetretene 
Dunkelheit machte endlich dem Kampfe ein 
Ende. — Sacken setzte während der Kacht 
unter grossen Mühseligkeiten und mit Verlust 
von Geschützen und Bagage seinen Rückzog 
nach Chateau-Thierry fort. York behielt bis 
Tagesanbruch (12.) Les Tourneux mit der 
Avantg.-Brig. unter Katzeier und der Res.« 
Kav. besetzt, die Brig. Hörn und Pirch waren 
noch in der Nacht in eine Arrieregarden* 
Stellung bei Petites Noues (ndl. Viffort) ge- 
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rflckt. Napoleon drang am 12, mit geiner 
gewohnten Energie nach Chätean-Thierry 
' folgend nach, wodurch nch für Jas York*- 
[i KorpB ein ebenso ehrenvoller als verluflt- 
rri. h«?r Kampf entwickelte, — Stärke der 
Uü-^si^n tSOOO Mann; Prenseen 12001); Fran- 
zosen 24 ÜOU. Yerlnate der Huason 3000 Mann; 
l*rou«sen 9»K}; Franxosen 2000. IL H. 

Honlmorency, alte fmnx. Familie (»,dic er- 
sten Barone Frkrch'a**\ wdclie ihren Kamen 
von dem Orte M., 15 Km. ndl. w Paris, führt 
und seit dem J, luOO Konnctables. t2 Mar- 
«chrdle V. Frkrch und 4 Admirale aufweist. — 
I) Mathieu IL, der ,.gros»o Konnetable**, 
^O'^rn 117t s^elv, zeichnete sich zners*t auf 
e Philipp'äi IL Angust in der 
i.Dhei derB^dagerung von Chil- 
temi üaiilard aus, focht bei ßouvines i|214). 
führte zwei Kreuyxük'e gegen die Alhigcn«*er 
O'Jtri. 1220^ und eroberte uuf dem Feldjtuge 
ge;^'i"U die Eugblr inSaititouge (1224) nanient- 
lirh la Kochcllo, Xuch dem Tmio Kg hx^d* 
vvi^j 1 VII r. war er eine treue Stut/e der Ke- 
L?i>iitiu Hliuika V. C'astilien im Kampii* gegen 
<\u' gT0»«en Vä;i«Kalten. Er starb am 24. Nov. 
]2'MK -- 2» Anne, erster H7g v, M., grb, um 
i:» Marx Uy2, Jugendfreund Fran2*I.. kämpfte 
t*i[)fer in dessen früheren Kriegen ^ wunlc? 
Uiit ihm bei Pavia gefangen und stand im 
J. 1536 fM\r\ er^t^n male an der Sptt^t? eine« 
Heeres. Mittrauen in aeino eigenen I.reiatun- 
gen und «üe Furcht, ^ein Ansehen durch die 
Kriegdthaten Anderer in den Schatten go- 
►«teilt scu sehen, bewogen ihn* wie spater 
Uaulig, durch seinem rankem Hebt igen Charak- 
ter besonder^ »ij*agcride rnteih.indliingen 
hier den Uückzug der Kaiserlichen, welche in 
dio Provence eingefallen waren, dadurch her- 
* "^ "** "^— t*n. da^s er da«> Land *»ystema tisch 
lie^K, aber fiel hat al« er diesen 
/ M icht hattcMinterliesj t*rdio Nieder- 

1 ' Feinden durch daa» Schwert »u ver- 

- - Wo er «pilter al^ Heerführer 
er geringe Feldhermgaben. 
-" i.iM. wu ücine falschen Ma^^^egeln die 
Hauptschuld an der Niederlage von St Quen- 
tin hatten, 1 562, wo sein Ungeatüm bei Dreux 
oin gleiche« Misge^chick für «eine Partei lu 
AV%>i^^e g*'^r.icht haben würde, wcun nicht der 
\\/^^ \ iiui^»' die von ilim »chon verlorene 
' t ht hei Urcux in einen Sieg verwandelt 
und 15fM bei St l>enia. wo er dio 
^^ jde erhielt ♦ an welcher er am 12. Nov, 
! J f.\i Pari»* ftarb, — In den inuertin 
Frkrch's tretiro besonder« h 
le Franvoi», geh» IT. JuIj 
g .i 1579 nnd Henri L, geb. lä. Juiu 

1 2, April 1614» sowie dua letzteren 

Soliii Henri U., geb. 50. April 1505 und um 
3t». Okt. 1€32 3£U Toulou«« td* Gegner de^ 



Kardinal Richelieu hingenehtet, — Dnch^ 
Hist. de la mai.son de M., Par. 1624; I^ 
meaux. dsgL. Par. 1764; Le« M. de France 
et le« M, d'lrlande, Par. I^2S. UL 

WontpelHer, franx. Stadt in Languetloc, Dep, 
Herault, am Lez. Bahnen und Strassen nach 
Cette. Marseille etc., I»*iUOO E, üniversituL 
Industrie. Citadelle, Gen.-KmdoXyLA.-K. Sä. 

Montrosf, Jame^^ Graham Marq. v^ (las 

Hau))t eines Grafenhauses aus dem schottischen 
Nordosten, stürzte uich mit V* .L vnl! ehr- 
geiziger Gedanken 1038 in die cov-- 
Erhebxing gegen das von Karl L r^ 
bigchrifliche Hegiment, Niemand steuerte irei» 
gebiger aln er. Als Kommissar filr Aberdeen 
bektlmpfte er die widerntretiende Faktion der 
Gordons, brach ihi'o HiUuer, nahm ilir Haupt, 
den Marq. v. Huntly, goliingen und warf 
am 19. Juni 10.^9 die letzte Schar mit Heiueui 
ÜAschfitE an der Brücke de?^ Dce nindrr. 
Gleich darauf hielt es derK«1nig f?lr gcratben, 
dem Bürgerkriege durch die Pa^ifikation von 
Berwick ein Ziel jtu setxeti* Schon nacli einem 
Jalire erhob sich der Streit von nrucm. wäh- 
rend es auch in Englaud gährte. AIa dan 
Schott Heer am 20, Aug. ir»40 den Tweed 
überschritt, führte M. de« Vortrab, Koch 
galt er fßr den entschiedensten t.'ovenantcr; 
der Ki^nig wusste, da^ß er mit Richelieu kon- 
Hpirirte, Indes um dieselbe Zeit Kchon hatte 
sieh \L, aufl KiferFucht gcp"* " ''^^* l- AIiUti J,^ 
Grafen von Argvle im vo\ 

und abgestosKen durch U,** 

mu8, mit Lord Napier u, A, Im 

Juni H>41 auf geheimem Brie*". "'t 

Karl L ertappt, fragte er Heine Bes- 

ob denn irgend cinor von ihnen d 

ab Feind betracht« 

tauchte M. wieder n* ' 

parlnmeo tarisch - mili 

Eum Gen.-Lt der ' 

hu»d ernannt. Eni 

wi vereinen, vertruut nm n»i i 

ländcr, entfaltete er sftine 



Einige Jahre »päter 

- - ♦' -X der 
lang 

:»ott- 
oute 

i ntiilu" iHoch- 

Stundarte und 
bahnte sich verwegen den Weg nach Süden, 
um sich mit Pfaligraf Rupert «u verbinden» 
wa« freilich er»t nach dem Ünglückstai,^ 
Marston Moor (u. d.) geUvng. Listig ^^ 
er «ich inde«* davon «u machen in ' ' 
von Perth. wo mehrere Clauä und 
ihm ?,ueilten, und nun ging M . in H^rhi 
traeht XU Fugs voran, dem Feinde unter i 
EUho , dir am L 8ept, 1044 hri 

Tippet den Haufen geworfen wurde, 

l'erlh ergeben mu*»te, 14 Tage 
-s .M. mit j-tUnuender Hand Atirr* 
dtjuii dtiM Covenanten», die er dort eli " ■ 

eingeietit hatiif Dum Winter ? 
machte er 
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dessen Gefolgschaften in einem Gefechte bei 
Inverlochy auseinander. Mit dem Frühling 
1G45 richtete er sich plötzlich wieder gen 
Osten und eroberte Anf. April Dundee. Längere 
Zeit jagte er sich nun zwi:<chen Moray und 
File mit den Covenanters umher, die bei jedem 
Zu8ammenj:reften den kürzeren zogen und sdl. 
vom Forth bei Kilsyth am 1ö. Aug. eine 
tüchtige Schlappe erlitten. Glasgow fiel in 
seine Gewalt, Edinburgh bat um Gnade. Die 
Sache des Königs, die in Enghmd bei'Naseby 
(s. d.) einen Todesstoss erhalten, schien in 
Schottland zu triumphiren. Wenn M. nun 
aber über die Grenze hinausbrechen wollte, 
so waren seine Hochländer wenig geneigt, 
sich weit von ihren Bergen zu entfernen und 
hingen ihm die Covenanters beständig an 
den Fersen. Schon wollte sich Karl von der 
"Waliser Grenze her zu ihm durchschlagen, als 
M. am 12. Sept. bei Philiphaugh nahe bei 
Selkirk von Leslie so gut wie vernichtet 
wurde. M. gelang es zu entkommen. Als 
Karl sich im nächsten Frühling dem schott. 
Parlamentsheere in die Arme warf, widerrief 
er nicht nur die Beshillung M.'s, sondern Hess 
ihn auffordern, seine Streitkräfte mit der sieg- 
reichen l*artei zu verbinden. Der trieb sich 
aber längere Zeit im Auslande herum, bis er 
von Kaiser Ferdinand III. eine Bestallung 
erhielt. Bei der Nachricht von der Hinrich- 
tung Karl's that er ein poetisches Gelübde, 
ihm mit dem Schmettern der Trompeten Exe- 
quien zu veranstalten und seine Grabesschrift 
in Blut zu verfassen. Allein es war wenig, 
was er von den deutschen Fürsten und Chri- 
stina von Schweden als Beihilfe erhielt, mit 
der er, von Karl II. angestachelt, 1(»50 von 
Gotenburg nach den Orkaden fuhr. Dort 
raÜte er die wenigen Kräfte zusammen, die 
zu ihm stiessen. setzte nach Caithnoss über 
imd traf am Ui. A])ril bei Tnvercharran am 
ndl. Saume vonRossshire auf einen von Leslie 
ausgesandten Reitertrupp. Der genügte, um 
die Eindringlinge auseinander zu sprengen. 
M. wurde gefangen. In Edinburgh wurde 
dem längst Geächteten der Prozess gemacht. 
Am 25. Mai endete er am Galgen in der 
Highstreet. — Napier, Mem. of the Marq. of 
M., ISrX): Burton, Hist. of Scotl., VI. VII; 
V. Ranke, Sämtl. Werke, XVI, XVII. R.Pauli. 

Mont Saint Jean, Dorf, 2 Min ndl. von Brüssel, 
da wo sich die von Charleroi und vonNivelles 
nach dieser Stadt führenden Wege vereinen, 
gab in Frkrch der Schlacht vom 15. .luni ISl'» 
seinen Namen, welcher jet/.t indes durch den 
von Waterloo (s. d.) verdrängt ist. 13. 

Monturs-Ökonomie-Kommission (Ostr rch ). 

Als Kaiser Leopold I. die Monturen einführte, 

re^lirte er den Sold derart, dass ein Theil 

^/e Bekleidung gegen Abrechnung 



von dem Manne zurückgelassen wurde; seit 

1757 blieb diese Gebühr gleich in der Kasse. 

; Der Ob. und sein Kgts-Qrtrmstr beschafften 

. von diesem Gelde die Monturen. Weil aber 

I im Kriege die Preise gewaltig aufschlngen, 

feriethen die Rgtr in Schulden. Dieser 
^beistand im Vereine mit der Notwendigkeit 
die Kriegsansrüstung rascher, als auf vor- 
stehender Basis geschah, beschaffen zu können, 
führten im J. 1707 zur Einrichtung der M.- 
Ö.-K.en. Die Truppen erhielten nun die 

[ Monturssorten nach einer für jedes StQck 

1 bemessenen Dauerzeit aus den^ M.-Ö.-K.en. 

' Diese mit ihren Filialen haben seitdem in 
verschiedener Zahl bestanden und wurden 
von einer „Montursbranche" verwaltet, welche 
aus Stabs- und Ober-Off., Mannschaften und 
Profe.ssionisten bestand. Jede M.-ö.-K. rer- 
tiel mit er 1 Stabs-Off. als Kmdntn, je nach den 

' verschiedenen Materialien, in Departements, 
in welchen unter Leitung von Subaltem-Off. 
die Erzeugung und Aufbewahrung der Sorten 
besorgt wurde. Am 1. .Tan. 1S70 ^ing die 
Beschaffung der Bekleidung und Ausrüstung 
an eine Konsortial- Unternehmung «Gesell- 

i Schaft für Heeresausrüstung* Über. Die 
Vermittelung der Übernahme, Verwahrung 
und Abgabe an die Truppen ist Sache der 
Monturs-Depots (s. Montur-Vcrwaltungs-An- 
sta lten\ — Streffleur, Dienstvorschriften , Wien 
1 ^43 ; Xauendorff, KriegsmachtÖstrrch'8,Wien 

' 1S71 ; Jurnitschek, Wehrmacht d. österr.-ungar. 
Monarchie, Wien 1^73. Schz. 

Monturs-Verwaltungs-Anstalten (östrrch- 

L'ng.) haben die Bestimmung, für den Bedarf 
des Heeres an M. -Sorten, Mannes- und Pferde- 
rüstungen etc als Verlagsanstalten zu dienen. 
Jeder dieser A. ist ein Bemontirungsrayon, 
der mehrere Territorialbezirke umfasst, »a- 

, gewiesen. Die nötigen Sorten werden durch 
die Privalindustrie beigeschafft. Sie gliedern 
sich a) in M.- Depots, deren man 4 zähLt^ 
und b) in M.-Filial-Depots, deren 2 be^ 

' stehen. Im Kriege werden nach Bedarf M.- 
und Sanitäts-Matorial-Feld-Depots aufgestellt 
Die Kommandanten der M. -Depots und Feld- 

i Depots sind Stbs-Off. DieM.-V.-A. unterstehen 
in mil. Hinsicht den Gen.- und Mil.-Komman- 
den. in Bezug auf den V.-Dienst den Mil,- 
IntendanzbehOrden. Das Personal dieser A^ 

I ^M.-V.-Branche", besteht aus Stbs- und Ober- 
Off., Rechnungsführern, dem techn. Hilfsper- 
sonal und der M. -Depot-Mannschaft. — Korzn. 
Verordngsbl. f. d. k. k. Heer. Schz. 

Monturs-Wirtschafts-Systeme sind: a) das 
Massa-System. Der Soldat empfängt bei 
seinem Eintritt in den Dienst die erste Be- 
kleidung in Geld vom Staate. Zur Forterbal- 
I tung und zur Beschaffung des Ersatzes ge- 
. bührt ihm persönlich periodisch ein bestimm- 



ter Geldbetog. Das MjiBSii -System ist €»m 
Individvial-GebOllX»- Tinti Wirbclialts-SyKiem 
iin ToUgten Sinne, denn jeder Mann verfügt 
über Beine Gebühr selbst und führt damit 
seine eigene Wirtacbaft. Das Massa-Sjgtem 
ist in Ö8trreh*Ung. bei der Marine und der 
Oendarmerie; in Italien, Frkrcb. Belgien, 
Spanien und in den Ver. Staaten v. Amerika 
in An wundnng. b) Da« K a t e g o r i e»S ir s t e ra . 
Da« Anir gibt die erste Bekleidung in ntitura. 
Die (tcbühr, wodurch die Abnüti'.unÄ i^'edoekt 
wird, isii aber weder in Geld, noch in einem 
Geldäquivalente, sondern umnittelbar in 
Sorten liiirt. und zwar derart, dass für jede 
einzelne Sorte naeii Ablauf der lest^eseteten 
Pituerzeit neue Stücke verabfolgt werden. 
Daa Katejjorie-Sjfitera ist alwo kein Fauschal- 
Sv-t*'iu. iondem i'in solches, bei dem die 
' L jode einzelne Klasse der Beklei- 
*( : ke normirt i.-*t, Kn kann aber eben- 
so wnl ein Tndividual' aU ein Konkretuai- 
SvKt*Mii M*in, je nachdem der Anspruch aof 
mg neuer Stücke nach Ablauf der 
K ^ lauerzeit den einzelnen Individuen 
zukommt oder den Truppenkörperu dun Hecht 
su^teht. tJie ganzen Kates?^orien zu übcrnoh- 
men und damit nneh Masrigabe de« üediU'fes 
der ein};cluen Per.sonen ru vi^rffigen und ^e- 
meinsehaftlich lu wirtsehntten, Dieses Sy- 
«tem stand bis 1S54 in Östrrch-l'ng, in An- 
wendung, Beim c) Koiikretual-Natural- 
I*nu8chal-Syiiteme wird die Gebilhr in 
natura; beim d) Konkretuni-Geld*i'au- 
8c ha 1 -Systeme in Geld bemessen. Da» in 
Örtlrrch-Ung, gegen wilrti^ LMng«'führte Sys- 
*f**^""'-"'^'"t T.udener^t^ .,i...i..;,.i. v:...;.. 

I fi natural, 

iiti*M*nii-iL wrlrhe uu>* 
betrage* nicht aber der !• 

«cihfit darfteilen. Bri dim jn i »* MK-tn iht.«- 
«tehfuden Konkret uaUrield-Puuschal-Systerae 
erhalt die Trnppe als lieb (ihr wirklich baare« 
Geld, mit dem sie tu Wirtschaft eu» womit 
jn ' ' ' Ho Bekleidung«»- und Au»- 

r '^ das Auslantren hnden 

mu!-5-, <\ jv i*'\ tMMi nbrigeii ' " i wird 
auch bei diesem die erste 1' _ vom 

?* ' ' ^ ' h. Die tut Fl r 
N bemessene (tri 

iiir. nrn ^T.iiiii. auf Tragjteiten iitui ain l»c- 
ütimmteu. ten der Heeresverwaltunj; feütge- 
«etzion Treisen der einxehK'ö Bekleidungt- 
und Au«rüiitung««bVke* welche l'reiie ,Etati« 
proine* genannt werden — Org /^ 1- 

wi«i»en»chaftl. V>reine*Wien l^TTt a 

l'ortrage d. Mih-Unt-Intend. UerUcui, iicüx, 

Moni-ValeHen^ ein 162 m. über rl< 

d*'t Scm<* an deren L l^fer, in tif>t 
der Bere^tigungeu von ! 
dej" Ebene erhebender 



Spitze eine öseitige, ba$tionirte und käse- 
mattirte Kedoute krönt, da^ wichtigste der 
Auäsen werke und daher allein nnt^r ihnen 
mit dem Kamen »Forteressp' bp/eichnet, — 
\"gl, l'ariä, Belagerung. 13. 

Mooker-Halde, Se hl acht nut der, 14. 
April 1574. — üf Ludwig v. KaKsau war au» 
der Gegend von Mastricht auf dem Zuge nach 
Gelderland begriffen» oni sich mit «einem 
Bruder, dem Pr. WiUielm v. Oranicn, äu ver- 
einigen. Er mar^tehirte njit 7000 Mann z. F. 
und 4000 Mann z. Pt da.* r Mansufer entlang. 
Der Span. Statthalter Kequesend sandte 
SancbeÄ de Avila mit etwa gleicher Maeiit 
ab, das Vorhaben 7m hindern. Dieser ging 
bei Grave auf da« r, Maasufer; am 13. 
April bekamen Wide Heere Fühlung; Gf 
Ludwig lagerte beim Dorfe Mook (^Mow^k), 
am Maasuter da gelogen, wo der Fluss au^ 
dem HsEgtme Limburg in die Prov. Geldern 
tritt; von hier dehnt sich die M.-H nach 
W. aus. Am U, braeh Gf Ludwig ssum 
KekognoaxireD auf, traf aut den iiu Anmär- 
sche befindlichen Feind, eilte ?,nn1ck und ord- 
nete sein H*»f'r Dir* Schlacht gestaltete «ich 
bald «u eil rkampfe» um so mehr, 

ala das nit lic Funsvolk, von dem 

die Kriegt' t so vielfach charaktc- 

ri«irenden l nn be*!f'eU, we!rhf*r in 

der Hegel eine Folge um 
jcuhlung war. mcht zur 
Reiter xu bewegen war. Sie war daher bin- 
nen 2 J^tunibn fHr fhr '^punipr tjew^onnen; 
die V*' fei waren 

irroh^. I. . .-',...-] tu V- Ora* 

iiig nuch «Seeland nurück; die weiteren 
11 für den Sieger aber wurden dadurch 
ücemtrilchtigt, da>*% bald nachher unt^^r den 
«*pan, Truppen ein Aufstand aiiÄbrach. — 
i^uellen s. Niederlande, Kriegegetichichte. 

Noor, diejenige Gattung de« Weichlandea, 
bei welcher Sehlammtheil© und Pflanxcnreste, 
mit WtvuÄer durclncogen und mit PHanzen- 
wttchs bedeckt, einen weichen» schwammigen 
Bcnlen von rother od, öcbwaratbraunerFarbung 
' ' ' bei welchem das Wosf^er lue und da 
tritt, meist dunkelbrann, mit rdigen 
I' *" iU*n und Gerbstoffen gemischt, 

u» i^t und bei wclchcjn die abster- 

hontion tiKiniem ^ mit jedem Jahre 

»ich mehr ent^ni i i ihildung erzcugcfli 

HO das« iichlie*«lict! lorimoore enletehen. — 
Im alliyemeinen sind M.Ätri'cken militarinrh 
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diger zur Verstärkung seiner Stellung benutzt j der Trockenheit passirbar wird. M.e sind 
werden. Die ausgedehnten M.strecken an ^^ " " * — "^ 

den deutschen NW.-Grenzen und den Nord- 
seeküsten bilden einen starken Schutz gegen 
eine feindliche Landung. K. v. B. 



Moore (spr. Muhr), Sir John, engl. Gen., geb. 
17()l zu Glasgow, trat mit 15 J. als Fähnrich in 
die Armee, nahm 179;{ theil an der Expedi- 
tion nach Gibraltar und Corsica, war 1795 
als Brig.-Gen. in Weatindien (179^) Gouv. von 
SantaLucia), 1799 in Holland, ISüO in Ägypten. 
1805 erhielt M. einKmdo in Sicilien und ISÜS 
den Befehl über ein Hilfskorps in Schweden. 
Er führte seine Truppe wegen Uneinigkeit 
mit Kg Gustav IV., welcher ihn sogar einige 
Zeit gefangen hielt, jedoch bald nach F^ngld 
zurück. Im Aug. ISOS landete er in Portu- 
gal mit Verstärkungen für Gen. Dalrymple, 
nach dessen Abberufung er den Oberbefehl 
über die britischen Hilfstrupp^n auf der Py- 
renäischen Halbinsel übernahm. Als solcher 
begann er im Herl»st ISOS eine offensive 
Operation gegen Madrid, trat aber am 'H\. 
Dez. seinen verlustreichen Rückzug nach 
Corunna an, wo sich das britische Korps ein- 
schiti'te. Er selbst starb am 10. Jan. IS09 im 
Gefecht bei Corunna den Heldentod. — J. 
M., A narrative of thc campaign in Spain, 
Lndn 1S09. V. 

Mora. Der grosse Verlust an Vollbürgern 
durch das Erdbeben in Lakonien (465 v. Ch.) 
und der Ausbruch des 3. Messenischen Krieges 
(465 — 455) führten durchgreifende Verände- 
rungen in der Gliederung des spartanischen 
Heeres mit sich. Die Unterdrückung des 
Aufstandes lag ebenso im Interesse der Spar- 
tiaten, wie in dem der Perioiken und es 
wurden nun auch Letztere dem Hoplitenheore 
einverleibt. An Stelle der bisherigen Ge- 
meindeeintheilung in 5 Komen und die 
diesen entsprechenden 5 Lochen traten 
M., deren jede in 4 Lochen, S Penteko- 
stien und 32 Enomotien getheilt war. Der 
Kommandant der M. war ein Polemarch 
(s. d.). Nie zogen sämtliche G M. in das Feld, 
sondern je nach Bedürfnis der 1. oder die 
beiden ersten Lochen jeder M., der .']. (die 
Alten) und 4. Lochos (die Jüngsten) dienten 
nur zur Vertheidigung der Stadt. Die Stärke 
derM. schwankte zwischen 400 und 900 Mann. 

Bei den llömern bedeutete M. die Quer- 
stange, die zwischen dem Griife und der 
Klinge des Schwertes sich befand.— Rüstow, 
Griech. Krgswsn, Aarau ls52. J. W. 

Morast, diejenige Art des Weichlande-j, 
bei der das Wasser im Gegensatze zum Erd- 
reiche überwiegend hervortritt und durch 
Auflösung des Bodens eine Art Brei bildet, 
der bei nasser Witterung zum Tümpel oder 
Tei'cA werden kann und der hei seJir anhalten- 



daher im allgemeinen für Truppen unpassir- 
bar, wenn nicht der Frost sie gangbar macht 
Sie wirken daher taktisch als starkes Paesir- 
barkeitshindernis, das allemal umgangen 

I werden muss. Je nach ihrer Ausdehnung-, nnd 

' etwa über sie hin wegführende Kunststrassen, 
wird ihre Bedeutung eine grössere oder ge- 
ringere sein. Als Frontalhindcmis kann man 
auf sie in sofern nicht rechnen, als der Gegner 

I sie unbedingt umgehen wird, jedoch kfirzen 
sie ev. die Verthcidigung.^slinie ab, bieten 
Flankenanlehnung und verstärken das Terrain 
vor der Front. DieM.strecken des Quartschen-, 

I Zicher- und Zaberngrundes beeinträchtigten 
die Truppenbewegung in der Schlacht bei 

'Zorndorf. R. v. B. 

I Moreau, Victor, nach Napoleon L der be- 
I deutendste unter den franz. Feldherren der 
: Kevolutions- und napoleonischen Zeit, wnrde 
: 11. Aug. 1703 zu Morlaix (Bretagne) geboren. 
Der infolge der Revolution au-sgebrocheoe 
i Krieg veranla><<te den jungen Rechtsgelehrten 
1 1791 an die Si)itze eines Freiwilligenbataillons 
zu treten; auf dem Schlachtfelde stieg er 
1794 zum Div.-Gen. auf. Während er in den 
I Niederlanden Siege für die Republik erfocht, 
: starb sein Vater zu Paris auf dem Schaffot. 
Im J. 1790 erhielt er den Oberbefehl über 
I die 70 000 Mann starke Rhein- und Mosel- 
armee, welche mit der Maasarmee unter 
Jourdan gegen die Österr. imter Erzhzg Karl 
I kämpfen sollte. Vom Juni bis zum Aug. 
i drängte er den Feind unter fortwährendem 
j Kampfe vom Rhein gegen die Donau. Als 
jedoch Erzhzg Karl jetzt siegreich gegen 
' Jourdan vorging, führte M., in seiner Rück- 
zugslinie bedroht, seinen berühmten -lOtägigen 
Rückzag, au der Donau aufwärts und über 
die Scharzwaldpässe, an den Rhein aus. 179S 
wurde er der Armee in Italien zugetheilt, 
welche 1799 unter dem unfähigen Gen. Scherer 
; gingen die O.sterr. und Russen alle früher 
errungenen Vortheile verlor. Nachdem er 
im April den von Scheror freiwillig nieder- 
gelegten Oberbefehl übernonmien hatte, und 
am 7. bei Cassano der Übenuacht Suworow^s 
unterlegen war, zog er sich mit dem Reste 
der Armee auf Genua zurück. Indessen "war 
I Gen. Bonaparte aus Ägypten zurückgekehrt 
' Wie dieser und andere Generale der Re- 
publik bes^chäftigte sich auch M. mit Fragen 
der praktischen Politik; er war jedoch hier 
[weniger zu solbständigem Vorgehen befähigt 
I Die ihm von seinen politischen Freunden 
angebotene Diktatur hatte er im Bewusstsein 
seiner Nichtbetahigung zum Staatamanne . 
ausgeschlagen und sich Bonaparte, zur Ver^ 
fügung gestellt. Seine hervorragende Be- 
, theiliguupj am l*:*. Brumaire (9. Not. 
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[79Ö) LiUete den Ausgang^ipunkt zu deinem | 
t>äteren Geschicke. — Jklit dem Oberbefehl 
die Rheioarmee vom 1. Konsul be- 
a>at, (Irving er ISüO in einer lieihe von Sie- 
en« weicht* mit dem von Hoheulinden (d. 
z.j ftdüosfi (AL und sein letzter FbUg, Tfl- 
|iiig, l&OJ), gegen Wien vor. Nach seiner 
llickkunft war M, populärer alg je» und 
eine Freunde drängen üim wieder eine po- 
Ätiscbe Rolle auf, mdem sie »ein Landgut 
"Jrosbois zum Sammelpunkte aller Unzufrie- 
ienen n\achten. Boi>Rj>arte sah die Gefahi* 
ttd handelte? v^ ndj für zwei Männer 

on dieser Bed« i tte Frankreich nicht 

i.nm genug. M. wurde im Feb. 1804 ver- 
aftet, nach langem Froze»»e in die Verban- 
%uüg geschickt und aus der Armeelii^te ge- 
riehen- — Im J. I'^or» begab er «ich nach 
und i mit seiner Fumilie 

ille <N y) nieder» wo er bi» 

1813 blieb. Nnch Uei KaListrophc des J. 1812 
gltiubte vr die Zeit gekommen , wo er ßein 
^ von Napoleon befreien iind «ich 

>. : ;iu diesem rüchen könne. Das 

veiiii ; m dem bedenklichf^n i^c:hritt<?. 

»ich n ",-rn »eines Vaterlandes anzu- 

dchlie^eti. Von Kaiser Alexander 1. lun 
Jf.. Aiit: !*>13 im Hptqrtr Fni^f ehrenvoll 
|ii iien, unt^srstiUxto er denselben mit 

tJir Utk! ifhiubte hO Roiriirn l^nde 
dienen i der Via - Kai- 

pri* sich . t, wollte 

Aug. in der Schhuhl 
GeMbüUf.-.iri 



Itnn/, Kau 



■•n um 
bei Irrenden ^u 
weniger um«go- 
I , aU ibm eine 
"ine wegriss. Er 



Uirb am 2. h^ept. tu Latin in Drihmcn. — 
I/b Loben u. FldÄge, a. d. Fnuu, Lpxg l!»ü2; 
[Ibateaunwuf, lliil de M», Paiv IS|4; Beau* 
rchamp, Vie etc.. Fht. 1911. E. W, 

Moreaux, Jean-H^n^, frans. Div.^Gen., geh 

Korroi stm 14. Märr. 175h, trat al» t» 
Mcri Anxerroi!?, machte dti. 
<g mit. wurde schwer 

ttn aln IJ 

irt<'.,; :,....,...., ^ 

udr in*« Feld, ifeichnete weh bei 

von Diodenhofen au« und 

u» auf den Kriegsschau* 

, ■• rtzt. Eier er wie» er 

ihm (24. Sept 1793) 

1 I o nnvertiaut wurde; 

I M' I An Hoebe SU dber- 

iii«*«»ui weiter zu dien*^r 

Frühjahr 1701 umMctt« er daii Kn^i 

iwinoclj 1^^ ^ ^ 

imfe df 

JCUTÜiK/iju t :nij^^M'ii 1.1 i,; 

[lagenuig ron Luxemburg 




.... I .>!..,. 



Bender Fertheidigte, »tarb aber während der- 
selben unerwartet in der Nacht vom 1«V1L 
Feb. 179:*,— Spectateur üiiL, T. XLV, LllI, 
LIV; Leon M, Notice bist., Far. 1*52 13. 

Moreno, L). Vincente Gonzales, carÜBtischer 
Gen-> geb. 1777 tn Cailiz, machte sich tu- 
erat im Mai lliOS als Kaji. von Sabojra* 
Inf. in Valencia einen Namen, als er auf die 
Nachricht von der Abdankung der kgl. Fa- 
milie dft^j Volk zu den Watfen rief und die^ 
Besatzung veranlasstet sich ihm anzoschlies 
öcn, nahm dann am Halbinaelkriege mit Aus- 
sieiclmung theil und stieg zum Gen.- Kapitän. 
AI» solcher führte er 1S32 in Malaga die 
Verhiiflung, tmd, wie man behauptet, auch die 
Hinrichtung von Torrijotf herbei Bei den 
erbten Anfangen der carl. Bewegung sam- 
melte er (Dez. IS33) eine Bande, ging damit 
zu D. Carlos nach Portugal und erhielt nach 
Zunmla Carreguj^s Tode das Oberkmdo. AU 
Caätilianer d^n Basken und Navarresen ver- 
has^ t. 1 n e n seh we ren S ta nd . Die Aaf-j 

hebüii^' j»?rung von Bilbao (I,Juhls35), 

die durth Coidoba bewirkte Bückzugwbewe-1 
giing auf Vitoria brachten sein Ansehoai 
xnm Wanken. Sein Versuch » Cordoba bei 
' Mentligorria zwijtchen zwei E*euer zu bria^ 
gen, schlag fehl, da er von Eraso nichl 
unterstützt worde. Die carL Bewegung ge» 
rieth in's Stocken. Zwar sachte er die ra- 
\ dikale Bewegung in Calalanien durch einc^ 
Entsendung GuerguiTa dahin xu benutzen 
I allein dieser kam nicht vorwiLrts. M. nclbi 
rückte nun gegen den Ebro hh Paneorbo, 
ein unliedeutender l'nfall bestimmte ihn 'ini 
[Umkehr, Die durch seine 1 udolenz ver- 
säumte Aufbebung einer feindL Div. brachte, 
ihn endlich (21. Okt. Ib35) am da« Kmdd 
Er wurde Chef de« Gen.-StikbR, trug durcl 
«eine Iiitriguen «ur Verwiming im Haupt 
(iniirHrr b^'I ntid bracht« e« dahin, daj^«i D 
'<t «um Miirwch auf Madrid au 

... /(.„.. . ...0. Gegen scinrn Willcu blieb 

die Art. zurück » ila^egen hindeTte seine zu 

.TT*rtv.,^ Verheinüichung der Marsch route die 

''gung. Den Gen. üräa. der «ich ihm 

, . i;-4rbaströ {:?. Juni lVi7) ♦•••f— t^dlte. 

Hchlug er zwar , wurde aber ^ am 

!2. Juni l>ei Concttbella beüf^» *,,,,, nac 
I SoUona turückgetriebeu. Seinen spüt*frö 
I Sieg bei Villar de Navarro* benutzte 
I nicht AL* l'abrem'?r !«.d.) Energie da» ci 
I Hofir endlich vor Madrid brachte, war e« M.V 
! Vonicht« welch© D. Carlos vor ein^m Hand-1 

*-'-im zurückhielt. '»--,-*** ^ 
lurch einen ^ 
'l«n Gen, E>*p*irirM> un 
llbtfr die Berge von 

- ^ -■ ' <'l».l XVsA ^'WVk- i.>^^ 
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er sich dein Haupttinartier "svieder an und 
\mrde mieli .Maroto*s Verrath (ISSO) durch ein 
iiavarreHisclies Bat. ermordet. — Baumj^arten. 
(Sescli. Spaniens z. Z. der franz. Rcv., Brln 
ISOl: Toreno, Hi^t. del levant. de Espafia, 
?ar. ls3.S: Liclmowsky, Erinner, aus d. J. 
l<:\< und ;;H. Frkfrt IMl. — rt. 

Morgan, John H., (jlen. in Diensten der 
Konföderation von Amerika, im J. 182ti zu 
Loxinfjrton in Kentucky geb., trat während 
des Xordamerik.-Moxik. Krieges als Gemeiner 
in die Armee, wurde Off., führte dann ein 
ahentßuerliches, meist dem Sport gewidmetes 
Lehen, errielitete hei Beginn des Bürger- 
krieges auf eigene Kosten eine Schwadron 
und unternahm mit dieser am 19. März 1*»()1 
den ersten der später so vielfach nachg«;- 
alimten Raids (s. d.). Auch in der Folge 
zeichnete er sich als kühner Parteigänger 
aus, fiel ah(;r bei einem Zuge durch In- 
diana und Ohio, auf welchem er o4 Brücken 
und an CO Stellen das Kisenbahngeh;i^e zer- 
stört. 50U0 (Jefangene auf Parole tntla-scn 
und für mehrere Millionen Dollars ötlent- 
liches Eigentum vernichtet hatte, am 2iJ. 
.luli 1^0:>, da der durch heftige Regengüsse 
von einem >*eiehten Flusse zu einem rtüssen- 
den Stronui angeschwoUenii Ohio ihm den 
Rückzug versperrte, in die Gewalt der ihn 
rings umzingelt halieuden Feinde. Er wurde 
nach Columbus in's Zuchthaus gebracht, ent- 
wich im Nov. aus demselben, erhielt im 
März Ibiil den Befehl über einen Iheil der 
irregulären Reiterei in Westvirginien, wurde 
aber schon im Sommer ds.-^lbn J. bei (ireen- 
ville \ Osttenessee) durch Verrath überfallen 
und getödtet. — llist. of M.'s cavalry. I*?(i7; 
Mangold. f?ander's Gesch. des 4j. Bürger- 
krieges, 2. Auü.. Frkfrt a. M. Is75. 12. 

Morgarten, Schlacht am 1 .'>. Nov. 1 :j 15. — 
Von alten Zeiten her hatten die Bewoh- 
ner der sog. Waldstätten ihre Tnabhängig- 
keit bewahrt; nur <len Kaiser erkannten sie 
als Oberen und Schirmherrn an. Er^t Al- 
brecht T. (12MS--liM>s) licHs durch seine Vögb^ 
gewaltthätig ihre Freiheiten unterdrücken 
und wollte sich ihr Land aneignen. Das 
führte zum Bündnisse <ler Waldstätten vom 
7. Nov. l;to7, in welchem sii« eidlich gelob- 
ten - daher Eidgenosssen - - die l'nbill 
abzuwehren. — Nach Albrecht's Ermordung 
erklärten sie sich in dem zwischen den Ge- 
genki'nigen Friedrich von r)sterreich und 
Ludwig dem Bayern ausgeljrorhenen Kampfe 
im.T. i:U5 für den Letzteren. .Jetzt unternahm 
es Friedrich's Bruder Leopold unter BcihiltV? 
verbündeter Städte und IIt»rren — Zürich, 
Winterthur, St Gallen, Toggenburg ftc. - - 
-^ie Eidgenossen zu züchtigen. — In Baden 
T sein Heer, rückte nach Zug und 



wählt(\ um in das Hci-z der Waldstätten zu 
gelangen, den am wstl. Ufer des Aegeri- 
See nach Schwyz ziehenden Weg. Die ge- 
ringste Stärkeangnbü über sein Heer nennt 
OüOo Mann, darunter 4000 Ritter. Der Weg am 
See führt durch ein starkes Defile, 1. durch 
steile Höhen, insbesondere die des M. (3805'), 
r. durch den See gebildet. — Als die Eid- 
genossen die Annäherung des Feindes er- 
fuhren, besetzten sie, nur 1350 Mann,' — 
darunter 400 von Tri. OoO von Schwyz und 
. ;J00 von Unterwalden — in der Nacht den 
Hang des M. Weiter vorwärts, oberhalb der 
engsten Stelle des Defile, häuften sie Fels- 
blncko und Baumstämme an. — Mit Tages- 
anbruch kam des Herzogs Heer angezogen, 
sorglos und siegesgewiss. Als seine Reisigen 
die rngste Stelle passiren. richten die herab- 
gerollteu Massen eine furchtbare Zerstörung 
unter denselben an. Im gleichen Augen- 
blicke packen die Eidgenossen, von den 
Hängen des ^[. herabstürmend, die Spitze, 
werfen die vorderen Reiterhaufen auf die 
rückwärts eingekeilten Massen und erschlagen 
und drängen in den See, ^vas sich nicht 
flüchten kiuui. Pber 1000 M., darunter 
\'iele vom vornehmsten Adel, kamen dabei 
um; Hzg Leopold entkam mit Not. Die 
Eidgeno.-sen, denen eine beträchtliche Beute 
zufiel, hatten nur unbedeutenden Verlust. — 
Nach diesem Siege erneuerten sie in Brun- 
nen ihren Bund, welcher die Grundlage aller 
späteren Verbindungen werden sollte, auf 
j ewig, Konig Ludwig bestätigte ihre früheren 
; Firi briete. — Meyer v. Knonau, Gesch. d. 
. Kidgnssnsdift. Zürich 1>>20— 2!»; Henne-Am- 
I Rhyn, (iesch. d.öchwzrvlks, Lpzg 1805. E. W. 

I Morgenstern, eine 0—7' lange Keule, an 
I deren stark mit Eisen beschlagenem Ober- 
I theile lange eiserne Zacken eingesetzt waren 
I oder die oben einen Zackenstern hatten. Eine 

Ai>art davon war «ler Bengel oder Flegel, 

eine Stange, an deren Spitze an einer fuas- 
j langen Kutte eine eisernt? Kugel mit oder 
! ohne Zacken hing; die kürzeren, wie sie von 

Ungarn. Hussiten und im Bauernkriege ge- 
, führt wurden, nannte man Gcisseln (s. 

Streitkolben). — San Marte, Warenkunde d. 

Mittelalters, Quedlbg IMIT. J. W. 

Moriale, eigentlich Montreal aus Narbonne, 
' ein ("ondottiere, da er dem Johanniterorden 
angehnrte „Fra M/ geheissen, der Führer 
der , Grossen tTenossenschaft**, um welche 
er sich durch Einführung einer strengeren 
I Mannszucht verdient machte, in ganz Italien 
i gefürchtet, auf Befehl des römischen Tribu- 
nen Cola di Kieuzi. der sich seiner Schätze 
I bemächtigen wollte, am 29. Aug. 1354 hin- 
' gerichtet. — Steger. Gesch. Franz Sforza*» 
und der Condottieri, Lpzg lbü3. IS. 



^ Moritto. D, Pablo. Graf von Cartagrena, 
l^n. Gen.. jjeb, 1777 «u Fueote, Prov. Toro, 
dient«; anfangs in der MHriiie and zeichnete 
sich bei Irüfalgsir au8; befehlig« tiiinn vor 
Vigo (IMKI) und Äwang die Garnison lur 
Übergabe. Eine von Tny (gsAic lirenz- 
fejtttmg) vorrückende Kntaatzablheiliing 
8ch]ng ^r zurück, marschirte anf St Jago 
tmd war einer der Ersten, die (23. Mai lSü9) 
dort eindrangen. AI» Ney im Juni gegen 
ihn rückte, warf er ihn bei Fnente San Payo 
(»w. Vigo und Pontevedra) z\irück- isll 
rückte er mit Hill in Ketremadara ein« schlug 
die F^an»08en bei Cacerea und Arroyo 
Molijios; erhielt dann die 2. Div., überßel 
eine feindl Abtheilung bei BelaicjUatf eine 
andrere bei Talarrubia«, entzog üich drei ihn 
bedrH.ngenden Kolonnen in die Sierra Morena 
und achlug eine AbtheÜung bei Villanueva 
deX Duque. Auf. isri trug er zur Wicnler- 
CTobenxng von Badajoas bei, machte einen 
Streike ug durch die Manch a bis Ciudad Keal, 
fcerirto unt«*r Hill in Neuca«tilifin und 
Kclinete sich bei Alba de TomipM ane. Bei 
Vitoria (l^ia) begann er die Schlucht 
daroh den Angriff der Höhen dos feindlichen 
1. FKlgck. An der Ntveüe nahm er mit der 
1, hpan. Div., unter»tat/t von den übrigen, 
die Höhen von Ainhoe; bald darauf den Paü» 
von Ureuraj, 1S15 erhiHt er dun K-'nntutmlo 
in Südamerika, Kr nahm zunilchÄt ' 
(5. Dez. l*» 15) durch Hunger; marsLL., . .1 
wärt« , erlitt eine SehUppe bei Snn Carlos 
und nahm Santa Fe, wo er ein Schrecken s- 
regiment führte. Am 25. Fob, IMG wurde 
er bei Puente angegriüen, schlug iUe Indur- 
genten zurück, erlitt aber am 24>. ApnJ bei 
Qcana eine Ni<*derlage, Nun trat •" ^' 
Bolivar auf den Schauplatz Doch ^^ 
e« M. den Feind li»u C^chiH xu schlu-. .i 
ttfid nocIunaLi Santa Fi) ui nehmen. Allein 
1817 naiiraen dir ln*T'r - "•- - "^^ ■ " '^ 'Mona, 
das M. vergebens any r** am 

Apure von Pnr^ - m n -lAi ge- 

ii6tigt in Saj» F^ ht ku *uchcn. 

Verstärkungen nu^ ^ ■ -' r. ihn bald , 

wieder in den Star 7U er- 

«vifen. Zwar wür'3«- n ii\i .uai von V- 
■Mßdi am Ortnoco geschlagen, doch g< 
Si ihm. im Juli Porlamar ouf der Im^. Ji.tr- 
garota su nehmen, An der Einnahme Mar- ; 
garpta'« wurdo or durch Holivar verhindert, i 
Er wies twar deaien Angrilf ab , aber die 
' lik. Generale machten immer mehr 

-ritt«. In Calabo&H am Guarico ver* I 
5CJiaJiit. wurde er (lSi^) von Bol 
Bflioksuge genöiiirt. Van ueuem \ 
»oblug er j' 1 
am Rio de 1 

in die ÜürauitbcUi.^» >iiii 

mando^ ging üJ^er dun A , 



aber aus Mangel an Lebengmitteln genötigt, 
umzukehren- Am 25, Nov. 1S20 kam es zu 
einem Rmon. WaÖenstülatande. Im den 
Frieden herbeizuführen, verlie&s VI. den üoden^ 
auf dem er Bedeutendes geleiskd hatte (Gf v. 
Cartageiia). AU Gen. -Kap. von NeuciLstUien 
Hchritt er mit Energie gegen die anarehiAchen 
Parteien ein. Als 1822 die Garde ihre 
Kontrerevohition in Seene setxtct verweigerte 
er au ihre Spitze zu treten» vermochte aber 
auch mcht-§ gegen sie *u unternehmen. 
Beim Einrücken der Franzüseu erhielt er 
das Kommando in Altcaätilien etc., doch 
nur 3Ü00 Mann, kein Geld und ki iii Mntt'riab 
Ala die Cortes die l'nzurechn Itrit 

des K()nig» auHsprachen, berief ' nta, 

welche die Regierung nicht anerkannte, und 
!$chlo$« mit den Franicoöen Waft'enstillstand. 
Ab Gen. -Kap. von Galicieu «chlug er 1633 
die carlii?t. rmtriebe nieder, stellte sich D. 
Carlos bei Tuy gegeniihcr und kam dem von 
jenem projektirten Einfall in Spanien durch 
ein Einbrechen in Portugal luvor. Die 
füderaliiitiHche Bewegung nach dem Tode 
Ferdinand'« war xu mächtig für ihn. Er 
ging nach Frankreich und starb im Aug, 
IS>37 m Bagnerö«. Er schrieb schiltxbaro 
Memoiren (Par. lH2ß) Über die Vorfalle in 
Amerika. - Baumgarten ^ Ueftch. Spaniens, 
Brln IbGl; Mairaflore». Apuntes bist crit., 
Lndn l^^A; Roding, Frciheitfikumpf in Süd- 
anierika. Hmbg 1^30; Torono ♦ Hist del 
levanto. de Espana, Par* 1S3§; Southey, 
Peuinnular war, Lndn 1023. — H* 

Morlon, eine zu Ende des 16. und Anf. de« 
17. Jhrhdrt« bei den Franx. gebHlucb liehe 
1«»irh+f Str»fc< Sie bestand darin, datf««, unter 
vKer Förmlichkeiten, ein 
M den Strilfling mehrmalö 
mit der Kal^L di?r Mu^'kete vor ' vca 

stiesA und war mehr auf daa 1 i aU 

auf Hervorbnngung körperlicb rrcs 

berechnet — Hoyer, GcÄch. d, iti«t, 

1, S, 2t>7, Göttgn 1797. Kt. 



Moriz, Pr)T 
Okt,17r2/.uI 

ihm Sinn 
I. \)i'* i\«trupiignicÄ 
der ihm nebr gi*^ 
von PreuÄHen in 
Prin« in das pr< 
Freiwilliger ib n 
nahm am I. St I 1 



■ ^ Tt ha1t-I)e»sau, am 21. 

.. wurde durchaus mili- 

nrniU in Keinem 7. J. er- 

Vater, „der Alte l»eR»«i"er**, 

30-;-T-:-^,v ...i,,i-... ..v'iter 

■■nU 

: I M-.i iiiiL. der 

lli^er, machte al« 

i ■ l: 1734— Sfi mit und 

] . j J'heü. Im 2. leich- 

' Tipiaileh' 

I Kenelt»- 
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bekannt war, den Auftrag, wüstliegende Land- 
striche an der Oder und in Pommern, dessen 
\'erliiiltni«se dem Prinzen durch längeren 
Aufenthalt in seiner Garnison Stargard keine 
fremden waren, urbar zu machen und mit 
fremden Ansiedlern zu besetzen. Dieses 
Auftrages entledigt« sich M. während fünf 
Jahre zu grosser Zufriedenheit des Königs; 
eine grosso Anzahl Dörfer verdanken seiner 
Thätigkeit ihre Gründung und ihr Bestehen. 
Der Siebenjährige Krieg zeigt den Prinzen, 
der 1752 zum Gouverneur von Cüstrin er- 
nannt worden, im höchsten Ruhme. Er trug 
viel zur Gefangennehmuug der Sachsen bei 
Pirna bei und leitete hernach ihre Umfor- 
mung in preussischc Regimenter. Während 
des Frühjahrs 1757 war er mit Unter- 
nehmungen im Erzgebirge betraut, war 
indirekt an der Schlacht bei Prag betheiligt, 
indem er zu einer Umgehung kommandirt 
war, die sich aber als nicht ausführbar er- 
wies, führte den linken Flügel des Heeres 
bei Kolin und leitete nach dem unglücklichen 
Ausgange den Rückzug der Armee. Dann 
linden wir den Prinzen als Kommandeur 
eines abgesonderten Korps an der böhmischen 
Grenze bei Cotta, sehen ihn Ende August 
dem Könige nach Thüringen folgen, bald 
aber dem durch Haddik bedrohten Berlin 
zu Hilfe eilen. Zum König zurückgekehrt, 
war er bei Ros^^bach, wo er den ersten An- 
gritf der Inf. auf die feindliche Armee leitete. 
Rühmlichst nahm er sodann an der i^clilacht 
bei Leuthen thcil und trug so wesentlich zum 
Siege bei, dass Friedrich ihn auf dem Schlacht- 
felde zum FM. ernannte. M. kämpfte mit 
gewohnter Auszeichnung bei Zorndorf und 
Jlochkirch, fiel hier verwundet in österr. Ge- 
fangenschaft, wurde nach Dessau entlas:ien, 
fand aber seine vollkommene Gesundheit nie 
wieder, da ein Krebsgi-^chwür an der Lij^pe 
seinem Leben bereits am 11. April ITOo ein 
Knde machte. Er starb unvermält. Prinz M. 
war ein Mann von Herz und Verstand, Feld- 
herrntalent scheint ihm nicht verliehen gewesen 
zu sein, auf sich selbst angewiesen konnte 
er einer gewi.<sen Ängstlichkeit nicht Herr 
werden , dagegen war er ein (exakter Aus- 
führer der ihm ertheilte Befehle, wie? dies 
Friedrich H. anerkannte, als er ilim auf dem 
Schachtfeldc von Leuthen sagte: ^Sie haben 
mir bei dieser Bataille geholfen, wie es noch 
nie von einem geschehen." — Pauli, Leben 
gr. Helden, VI, Halle 1700. Sbgk. 

M., Prinz von Uranien, Sohn Wil- 
helm's L von Oranien, geb. ly. Nov. 1507 
zu Dillenburg, wurde nach rler Ermordung 
seines Vaters 15S5 zum Statthalter von 
Holland und Seeland gewählt. Frei von 
Semcbsucbt tritt M. jioli tisch wenig her- 



vor, sein Ehrgeiz fand in seiner mil. Thätig- 
keit volle Befriedigung. Als Oberbefehls- 
haber des Heeres der sieben Provinzen 
führte er den Krieg mit den Spaniern ener- 
gisch fort (s. Niederlande). Die Einnahmen 
von Breda 1590, Zütphen, Deventer, Delftyl. 
Hülst und Nym wegen 1591, Steenwyk nni 
Koevorden 1502, Gcrtruidenborg 1503, Gro- 
ningen 1594, Rheinbergen und MCrs 150T. 
wie die glücklichen Kämpfe bei Koevorden 
1592, Tornhout 1507, endlich der bedeu- 
tende Sieg bei Nieuwport am 2. Jnli 19^ 
sind vor allem seinem Talente zu verdanken. 
; Audi die l.)erühmte Vertbeidigung tob 
: O&tende (s.d.) 16ül— 4 ist zum grossen 
I Theile sein Verdienst. Er war der Organi- 
; sator der ndrld. Armee, seine taktii^lir 
1 Schule die für seine Zeit massgebende. Für 
: Inf. und Beiterei schuf er neue Reglemoits: 
j das für ersterc basirt auf Verminderung der 
: Aufstellungstiefe , Verkleinerung und Ver- 
; mehrung der Haufen, Nebeneinanderstellang 
der Musketier- imd Pikenierabtheilungen (i 
Onlonnanz). Bei der Kav. schaffte er die 
Lanze ab, verwandelte die schweren Lanzen- 
reiter theils in Kürassiere, theils in Kan- 
biniers (Drag., reit. Inf.) und legte einen 
Hauptwert auf die Beweglichkeit der G*- 
. schwader (100 Pf. in 8 Gliedern). Dieter 
' Bewcglicheit verdankte er beispielswe» 
den Sieg bei Tornhout, wo seine Kav. an des 
.feindlichen Lanzenknecht^n war, ehe dieie 
Zeit fanden, die langen Spiesse zu fiUla. 
Ganz besonders sah er auf das TnA inmwUr . 
greifen der Wallen im Gefecht. Baue 
Schlachtordnung war schachbrettförmig, b 
drei Treffen formirt, im 2. und 3. die Kar. 
in Geschwadern zwisclien die Haufen d« 
Fussvolkes eingeschoben. Treffenabstaad: 
10(1 — 15ü Schritt zwischen dem 1. nnd 1, 
250—300 z^vischen dem 2. und 3. Die Pott- 
tionsartillerie war auf dem zur DefennTt 
1)estimmteu Flügel placirt, leichte Gesdifibe 
folgten dem offensiv vorgehenden Theile der 
Truppen. Im Gefechte tritt da« Bestnben 
sichtlich zu Tage, zu manovrircn, statt « 
früher nur durch direkten Frontals toBS n 
wirken. In allen diesen Punkten ist M. der 
Vorläufer Gustav Adolfs (s. d.), der die 
Grundgedanken des ersteren weiter am- 
führte. — Wie der Natur des Kriegsschaa- 
plat;ses nach der ndrld. Freiheitskrieg töA 
zum grüssten Theile in einer Reihe von Be- 
lagerungen alispielt und offene FeldscUaeli- 
ten die Ausnahme bilden, so trat der Eiih 
. iluss des Pr. M. noch mehr auf dem Gebiete 
, des Festungs- als auf dem des Feldkriege« 
hervor. In dieser Beziehung lassen sid) 
die später von Vauban (s. d.) durchgeführ- 
ten Ideen zum Theil auf ihn zurückführen. 
Approchen und Kontreapprochen, Traver- 



simng des Walleä, innere Abschnitte, Minen 
lind Gegenminen, erhöhte Ängriffsbatterien 
zur Ersäelung eines plongirenden Feuers, 
auch Thürme mit Schützen besetzt, um die 
Festungswerke ku dominiren (Steenwyk 
15921, Watsewpiel etc. werden von ihm ange- 
wandt. Auf kräftige Bethätigung de.« offen- 
siven Elementes der Besatzung einer Fest- 
ung wirkte er nnablilsisig hin. Andererseits 
verkannte er den Wert von Defensiv -Posi- 
tionen nicht und deckte namentlich die Be- 
^^erungstruppen häufig im Rücken durch | 
^brkc Feldbefestigungen (Gertniidenborg! 
Bea, Rheinhergen 1597). Neue Erfindungen 
^biste er su echützen; bo sollen in seinem 
Iwere luerat Femgläser benutzt sein. Der 
Abscblnss des 12j. Waffenstillstandes 1609 
erfolgte gegen M/ Willen. Die Zwiechen- 
zeit brachte politiache Kümpfe; nach Ablauf 
Jei' 12 J. eröffnete er den Krieg von neuem, 
■ fc er mit weniger Glück als früher. Sein 
■VerBuch, Spinola Äur AuÜiebung der Be* 
lageriing von Breda (E, Mönch, Belgrg v» 
Breda in Rnumcr. T^chbeh, Neue Folge, V; 
H. Hugo, Obaidio ßredan», Antv. 1029) zu 
zwingen, »cheiterte 1Ü24; durch diesen Mis- 
folg tief getroffen, atarh AI. am 23. April 
"25 im Iliuig nnverniitlt, AU Statthalter 
^gte ihm »ein Bruder Friedrich Heinrich 
, d,), — Groen van Frinsterer, M, et Burne- 
ildti rtrecht JS75; Be^chryvinglie ende 
>eelding(^ van de Victorien dieGodt verleent 
eft dem M. v. Nassau, Lejden 1010. 14. 

M,, H^, dann Kur f. von Sachten, älteater 

^ioltn Hxg Heinrich*» d. Frommen» geh 21* 

^plrz \b2\ in Freiberg, lernte Kchon in 

^Hhcr Jugend durch wechj*elnde Aufenthalt*' 

die ver^chiedennteu religiujicn und politii^chen 

'Dichtungen nuf ikich tMuwirkcn xu las«;ünp tu 

Vnen nach seiner gegen den Willen der 

Item (9. Jan. 1511) erfolgt«» Vermillung 

lit Agnoa von Ucnsen noch der Verkehr 

jlt seinem Seh wieger vator, dem Ld|^} ■ * 

i>t S^ino Kr/iehuni? wurde vern 

' ' »t und kalt- 
^■n ihm dictte 
pKu ma Lcicliti;-'i ■ v. i berwinden. 
bthon urthoiU; .Wniii ich Aber 
Bd'ß gro<if>e Gefahr» 'i i. ; ii lenke, äo 
boint mir, das« diri-n . m Jüngling 
Hier ganx (ienrntnien eiu Beschützer sein 
erde* (.Epint iltd., IV Titm). Am 18. Aug 
11 lur K^gierung berufen. richteU^ i'^ 
! Augfn runilrhit nuf die »äclj*^ SHffer 
"^ich ^t hulÄrecht ü»- 

öd i it, mit d*>r \ 

den jüüj^tri'n Bn? 
iUtt; lii«3r liegt der ^ 

dvn Kaiser, Witf tdt dj. 
^^ _^ _^ Dnun^ mit fCurfumt Job 



Friedrich. Die Theihmg Sachden's^ im J. 
14S5 hatte vom Anfange an Mistrauen 
genUhrt. Der Kurf, versuchte ebenfalls in 
den Stiftern Einfluss zu gewinnen und schon 
1542 kehrten beide Vettern iu der .WnrsEener 
Fehde* (s, Fladonkrieg) die Waffen gegen 
einander. M., hier im Rechte, erkannte, da«s 
er sein Ziel nur mit Hilfe des Kaisers er- 
reichen könne. Um sich denselben geneigt 
zu machen, zog er wiederholt, zoerst 1542. 
gegen die Türken zu Felde, Bei der Be- 
lagerung von Pest that er sich in der 
peraönlichen Anführung seiner Heiter hervor, 
zeichnete sich in dem franz. FcldÄUge von 
ir»44 bei St Dizier und Vitiy aus, während 
er im J. 1543 erst im Felde erschien, nach- 
dem der Hzg von Cleve besiegt war und der 
Krieg den religiösen Charakter verloren hatte, 
Xeben dem l)ienatverhS.ltnis5e »um Kaiser 
gingen Verhandlungen mit dem Schmalkal- 
dibchen Bunde her, dessen Mitglied er seii 
15^0 war. von dem er «ich aber bereite 1542 
lossagte. In feinem Doppelspiele lie«a ©r 
einerseits dem Käiner dn» Bündnis mit ihm 
I begehrenswert erscheinen und versuchte 
anderseits, ob er seine Pläne nicht leichter 
I im Bunde mit seinen Glaubensgenossen cr- 
I reichen könnte. ^So schhig er noch im Früh- 
jahr 1545 einen neuen evangelischen Bund 
vor, welcher die Politik von der Religion 
trennen und den Beifall dtw Kaisers durch 
Hilfe gegen die Türken erlangen sollte. Die 
l)nentMchlo><Henheit de* Landgrafen und der 
Argwohn des Kurfürsten erstickten diese 
ünterhundlnngen , obwol M. an der Be- 
kämpfung Heinrieh'« von 1^ - ^ veig 



theil nahm und als der Kurfli 

den Magdeburger Stifi 

berger Vertrag U-i. A 

ihn obsiegte, ent^i!!- 

den Kuii<er, Er - i - i^ 

Juni 1540} das Bündnio u'>< 



l>en 

,, ■:. ',■. J^.■•^- 
l luUlv iui 
' i)urg (2a 
welche« ihm 
die SchirfuhertRcluil^l über Magdeburg und 
" * - und den Kurhut mit 

TS von weitem zeigte, 
t;dU e;- ilic Kxckution de? 1- '' "tten 
Acht übernehrnen wollte. Er ich 



aofangj*. a> 
massig gerii: 
QtHie» Ziel cmii 
und der K»\i«*'r 


-'z und 
mit 


die vcriiiUtni»- 

welcher er sein 

n ihn weiter 
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Kge Ferdinand das kurfürstliche Sachsen. : den ihm befreundeten Kg Ferdinand, brach 
Nur zur Einnahme Wittenberg'» reichten am 20. März 1552 auf, vereinigte sich in FniD- 
ihre Kräfte nicht aus, noch weniger gegen ken mit den dtschen Verbündeten und lOg 
den aus dem Feldzuge gegen den Kaiser her- am 1. April in Augsburg an der Spitze von 
beiziehenden Kurtursten , welcher sich rasch 20 000 Mann zu F. und 5000 Reitern ein. Zugleich 
wieder in Besitz seines Landes setzte, nach 'begannen die Franz. den Krieg in Lothringen, 
der vergeblichen Belagerung Leipzig'» bei ! Karl V. sass fast ohne Truppen gichtkrank 
Altenburg das Winterlager bezog und (2. 1 in Innsbruck. Von allen Seiten, auch von den 
März 1547) den Bundesgenossen M.\ den Türken und in Italien, bedrängt, war er in 
Mkgfn Albrecht v. Brandenburg- Culmbach | Gefahr in die Hände seiner Feinde zu fallen 
(s. d.) bei Rochlitz überfiel. M. und Ferdinand ! und suchte sich unter Vermittelung' Fer- 
mussten Schutz bei der Armee des Kaisers 1 ilinand's durch Unterhandlungen zu retten, 
suchen, welche nun über Kger herbeizog Doch M. nahm am 19. Mai die Khrenberger 
und den Kurfürsten (24. April 1547) bei Klause und am 23. Innsbruck, von wo der 
Mühlberg ( s. d. ) ereilte. M. kommandirte j Kaiser nach Villach geflohen war. Ende Juli 
die Avantgarde und versuchte noch während ' belagerte M. das durch kaiserl. Truppen l»e- 
der Schlacht zu vermitteln, kämpfte dann setzte Frankfurt. Jetzt endlich gab der Kaiser 
aber mit Alba tapfer an der Spitze der 1 nach und der Passauer Vertrag setzte ausser 
Kav. auf der Lochauer Uaide und wurde i der Befreiung der sclimalkaldischen Fürsten 
dabei von einem Landsknechte aus dem ; den Kolig ionsfrieden fest, welcher später in 
Sattel gehoben. Durch die Wittonberger ! Augsburg näher beredet wurde. M. unter- 
Kapitulation (11). Mai 1547) erhielt M, die zeiclinete den Vertrag am 29. Juli in BAdel- 
Kur, mit welcher ihn der Kaiser (24. Feb. jheim und warf damit Alles über den Haufen, 
1548) in Augsburg feierlich belehnte und | was spanische Kniffe und der Ehrgeiz KarraV. 
den grösseren Theil der Ernestinischen ; in Dtschld aufzurichten versucht hatten. Dm 
Besitzungen. Er hatte mehr erwartet und 1 ruhige Abwarten und das energische Titt^nAtAm 
wie ihn und den Kaiser nur augenblicklich | im gfin^tigen Momente sind bewundexn^g^ 
gleiche Interessen zu Bundesgenossen .ge- ^^iirdig und auch militärisch ist der 2moMt- 
macht hatten, so tritt schon bei den Witten- liehe Feldzug meisterhaft angelegt und diin^ 
berger Verhandlungen hervor, dass der geführt. Hätte M. ein späteres Lebenaäol «^ 
Kaiser bestrebt ist, ihn nicht zu mäclitig reicht, so wäre eine friedliche Entwickelmg^ 
werden zu lassen und dass M. durch Groll | Dtschld 's die fast gewisse Folge mmawwt 



über die Schmälerung seines Lohnes, durch 
ilie schon seiner Unterthanen wegen wichtigen 
protestantischen Interessen, sowie durch 
den Wunsch nach Schwächung der Kaiser- 
macht innerlich von Karl V. getrennt wurde. 
Die üefangenhaltung des Ldgfn Philii>i> 
von Hessen, die Aufrichtung des Interim und 
die massloaeri Übergriffe des Kaisers bestärk 



vielleicht, wie sein Biograph Langenn ta^ 
theilt, der .-lOj. Krieg verhindert. — Leider 
war ihm aber nur noch ein Jahr zu lehen ver- 
gönnt, doch gibt es einen Begaff, wie 6r 
gegen äussere und innere Feinde Dtaöhld't ni 
handeln entschlossen war. Schon im. Herbst 
löirl kämpfte M. für den Kg Ferdinand gegen 
die Türken bei Kaab, das von ihm neu be- 



ten M.' Hinneigen zum Fürstenbundc. Ausser- 1 festigt wurde, Gran und Erlau. Die Naeh- 
lich erschien er ganz als Bündner den Kaisers richten aus Dtschld riefen ihn aber Auf. 1553 
und übernahm noch im Okt. 1550 die Aus- j zurück. Der Mrkgf Albrecht von Bran- 
führung der Reichsacht an Magdeburg. Dieser denburg-Ciilmbach, bisher sein Verbündeter, 
Auftrag bot ihm Gelegenheit ohne Aufsehen i halte den Krieg auf eigene Faust fortgesetzt 
zu rüsten und obwol er auch die Belagerung I war dann aber in den Dienst des Kaisers ge- 
energisch führte, so handelte er doch ge- treten. Andere Elemente hatten sich an- 
rade dadurch im Interesse des Bundes , weil : geschlossen und es gewann den Anschein, 
es den Kaiser täuschte. M., im geheimen mit als ob sich unter Protektion KarPs V. eine 
dem Förstenbunde im Einverständnisse, ge- Koalition gegen M. bilden wollte. Dieser 



wann auch Heinrich II. von Frkrcli gegen 
den Kaiser und "schloss am S. Nov. 1551 mit 
Magdeburg eine Kapitulation ab. Auch jetzt 
liess sich der Kaiser noch täuschen, o))wol M. 
die Truppen nicht entliesis, wurde aber arg- 
wöhnisch und der Aul1)ruch der Verbündeten 



schickte sotort seinen Bruder August nach 
Dänemark, um dort ein Bündnis anzuknüpfen. 
rüstete in aller Stille, zog die Streitkräfte der 
Gleichgesinnten, zu denen auch Kg Ferdinand 
gehörte, herbei, und veranlasste dadurch den 
mitKrkrch noch im Kriege befindlichen Kaiser 



wurde des langsamen Ganges der liüstungen sirli von Albrecht loszusagen. M. brach dann 

wegen noch verschoben. M. wandte sich noch seihst gegen letzteren auf, welcher raubend 

einmal mit der Bitte um Freilassung des und plündernd von Franken nach Norddtschld 

Ijdf^fn an den Kaiser, richtpte, als dieses ver- gezogen war und sidi dort mit Erich von 

geblich blieb, ein erkiärendes .Schreiben an Oalcnberg vereinigte. Die Schlacht bei Sie- 



verfihausen 'fi, tL) ara 9. Jnli ir»r»3 bnuhte M. | 
*len Sieg, aber auch die töOUchi» Wunde, mi 
wulcbiT er um lt. "«tarb, — Sf?ino tieac»«t*?iJ 
Biojffftphcn: v. Lnngctjn. l^V^ 1^41, und 
G. Voigt, Lptff 1S70< fHbren alle weiteren! 
Quellen auf. 2. | 

M^, Gf V, Sücbsen, legiümirter Sohnl 
AufjruHl d. SUrken und der Gin Aurora KdnigB- j 
mark, geb. 2S. Okt. ICM in Goalarp aU Eind, 
trÄuint?rj«ch und zerstreut, trat acbon 1709| 
in die f^ilcbn. Armee und nu,bm unter meinem j 
niil. Ensieber Gen, (if Schulenburg an der ' 
Belagerung von Tonmay. sowie 171 D, eben-] 
ftiU» im fach». K<yrp«, an dorn FcUkuge in 
Flandern Üml Eugt^n v. Savoyen soll ihm 
hier gesagt haben „Jeune hommc, apprennez 
k nij pfi» confondro la tem^rittj avec la valeur !" 
1711— J 2 l^egleitete er seinen Vnter auf den 
Pommcftschen Krieg^achaupbtz uud war dort 
auch 1715 mit seinem» früher Beust'schcn, 
Kilr.*Kgte bei der Belagerung von Sirali^und. 
tlbenili machte er sich durch seine Vor- 
wogenbeit bemerklich. In dnlbu J. kämpfte 
er unter Eugen bei Peterwarddn und ITtT 

iw Belgrad. — Niich dem Frieden v. War- 
llAu wani auch M/ ligt aufgelCyet und rn 
bU fiich )m Vaterlsinde um so weutger PlaU 
r den rohmbegierigen Kunigasohnt al*i auch 
C für um st4*tB otlene vüterliche Kas^e nicht 
hinreichte, meinen fortwähr<*nden tinau/iellen 
I5mlrnngnip«en ab^cti helfen. Uoa Blut düt El- 
tern führte ilin vorzeitig in uuunterbrochcne 
hf^ishiindcL der Versuch durch Verheiratung 
[i der reichen Viktoria von lioehen (1714 
Leben xu regeln fiohhig fehl, »o daiJ;' 
\ü, um ihr Wrmugen gebracht, sich 1721 
icid**n Heus. Er tn\t daher (Aug. 1720) al-^ 
mk'bul de camp in fran?., Dion»te. blici- 
r im Ilerxen Sachs« und bnf 
»torhinde bei Beginn de*« ü«t*Mr 
gea seine dun'h BrQtjr« Intrigutn üfgr- 
ten Dienst* an» wie er auch 1747 die 
'5pimt de» l>nnphin mit der Priniefiain ^t 
Jonefa durch«*»ixl<» und durch Sturz ' 
gmnon'« di« 
Sachsen vo» i 



üdfü lal.-Kgt:., zu tiludiüii und /ai , 

Ehrgmx und der Wunach den Florken 

tilgen« lie'isen ihn Über die 

i Phlne brCUi»fi und nach 

liciiUe tiner Krone t Xu dem 

fcdo h**wflTb <»r weh iJi um die 

n lUgn Auua v. Kur- 

Tiini ITiM't rum NnHi- 

heim Ann 
V«ratIUun^' su 
r Vtrbiiidang mit 



Tochter Peter'i« dGr., und «o i'utschwand dem 
von Ywv'i Ijunflicen Kaiserinnen begehrten 
die Herrogskrune. Diui 
inet schritt ein and die 
Kepublik Polen zwanj? ihren Wahik^Vnig dem 
Sohne zu befehbin das tjind stu verladen. 
M. trotzte eine Zeitlang, mufiste aber vor 
dem 1727 einrückenden rus». ihn. I-acy wei- 
chen. Wiederholt, aber immer irergebiich, 
versuchte M. »piLter noch den Thron »u er- 
langen, wie er sich auch damit beschüftigle 
über Madagascar, Cor«ica, Tnbago oder über 
die in den Siwannen Amerika h txL ^mmeln- 
den Juden zu herrsehen. — Er xf^ichoetet «ich 
darauf im Poln, Thron tblgekriege mis, wo 
er mei«t die Vv in^nnJe führte, doch er«t 
der Uetern 1 «g gab ihm Gelegen- 
heit Rein Fdu ...ilont xu 7.nigen 1741 

war er vor Vr^ ilie Seele der dem Namen 



• toten Delageraag» 

und der Führer 

1» -'j-' Agenden 

an der 

immen 

II T 1742 



nach von Karl V?f 
der Urheber de^ 
der unbemerkt in d., 1^ 
Kolonnen; fajst ohne A 
Moldaubrücke niit d»^it 
und hindert-e dann die 
nahm er Eger, Wegen K-iMunning de» 
Krieges kam or mit Friedrich d. Gr, in Diffe- 
renz, welche sich später in gegenseitige An- 
erkennung verwandelte, Friedrich wechselte 
eine Xeit lang Briefe mit M., acbrteb an 
Voltaire „J*ai vu ce h<^ros, cu Turenne du 
fiiMe de Louia [%V,'' und nach M* Tode 
eine Trauerelegie. — Durch die Flrfolge in 
'' V und im J 1743 wuchs nein Ansehen 

»nd, wenn en auch seinen Qegnern 
nocn i.'i'iang ihn beiueite lu Ketten und ihn 
1741 mit dem Kmdo einer xur Cnterstfttamng 

ti Armee ab- 
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Moriz GS Morlaclien 



und scliln«» sie beiFoiitenoy am 11, April 17-15, 1 M. de Bonneville besorgte Ausgabe erschien 
indem er, zuerst defensiv, im Laufe des Kam- | (in einzelnen Stücken vom Mskxpt abwei- 
ples selbst zum Angritt'e überging. 30 Gesch., ; cliend) unter dem Titel „Les r^veries ou nie- 
der Fall von Toumay und aller in den ndwstl.j moires 8ur l'art de la gucrre de Maurice, 
Niederlanden liegenden Festungen war die comte de Saxe", La Haye chez Pierre Gosse. 
Folge und M.' Kuhm um so grösser als er,! 1750. Davon Wiederholungen, Neiiabdmck 
an Wassersucht krank, nur mit ilusserster i im Journ. d. 1. librairie mil., Par. 1677. Am- 
Energie seine Schmerzen zurückgedrängt zttge und Bemerkungen unter verschiedenen 
hatte. Im Winter sammelte er heimlich die ' Titeln z. B. ,.Möm. sur Tinfanterie ou trait« 
Armee und nahm plötzlich Brüssel (20. Feb. des le'gions*-, La Haye 1758. Angehängt „Re- 
174Ö). Trotzdem setzten seine Gegner durch, flexions sur la propagation de Tespbce hu- 
dass im Sommer zwei Armeen, unter M. und | maine". Ferner von M. hinterlassen: „Mem. 
.seinem Feinde, dem Pr. Conti, gebildet wur- autographes", fragment inddit (1696 — 1709); 
den, als aber Pr. Karl v. Lotliringen die einziges Kxemplar im Dresdener Archiv, ab- 
Verbündeten ver.stärkte und ein Zusammen- ' gedruckt in: Maurice Comte de Saxe etc. par 
wirken Beider nötig wurde, entstanden solche le comte C. F. Vitzthum, Lpzc, Par., Lond. 
Zwistigkeit^n, dass der Kg sich zur Ab- 1 1SG7; „Lcttreset mem. du mar. de S.**, publife 
beruiungConti's entschloss. M. dankte es ihm par le gen. Grimoard, Pur. 1794; „Lettrea da 
durch die Eroberung von Namur und den , mar. de Saxe a la princesse de Holstein, sa 
Sieg von Haucourt (11. Ukt. 1746), seine ' soeur". Par. 1833; viele Briefe an August ÜL 
erste Oflensivsclilacht, welche den von der und Brühl (Dresdner Archiv), meist abge- 
herrschenden, schlechten Schule Freigewor- , druckt bei Vitzthum. — Biographien von: 
denen zum wirklichen Feldherrn machte. Kauft, etc., Lpzg 174G; Xiel, etc., Mitau 1752. 
Ungeachtet dieses Frkrch befreienden Sieges Drsdn IT")."); St rueiLsee, Kriegskunst d. GfnT. 
bedurfte er des Kinflusses der Pominidour. die ' S.. a. d. franz., Tipzg & Lieguit/- 17G7; d'Ef- 
gegen ihn infriguirendeHofpartei zur Ihihe zu [ pagnac, dtsch. Lj)zg 1774; de la Barre Dü- 
bringen. Der Kg gab ihm den Bang als ma-'parcq. Par. !S:»1; St Bene Taillandier, Par. 
r^chal gendral des camps et des arniees du roi : ISil.*): v. Weltzion, Oldenbg 1S67; v. Weber. 
nur Turenne hatte Gleiches erreicht. Kbeiiso ! Lpzg ISO.I, 1*^70: IT. v. S. (Gen. v. Schimpff' 
glänzend verlief der Feldzug von 1747. M. i. Jhrbchr f. Arm. u. Mar., Brln 1S77. 2. 
grift* am 2. Jimi den Hzg v. Cumberland Un i 

Laffeld an und siegte durch persönliches Moriachen (Morlacken). die Gebirgsbanem 
Vorführen seiner Ke^erven. Kr sfcmd im Ze- i ilesFestlandos von Dalmatien, beiläufig 150000 
nith seines Ruhmes, der Friede von Aachen j Seelen. Sie haben ihre Wohnplätze nur ii 
beschloss seine mil. Laufbahn. Er starb jini . dr-n Kreisen Zara und Spalato. In Ragiufi 
DO. Nov. 17.")(» inChambord sm einer l'nterleibs- j und Cattaro bezeichnet man damit spottweise 
entzündung, nicht wie behauptet i>t an den , die aus Bosnien eingewanderten Griechen der 
Folgen eines Duelles mit Pr. Conti.- - M. ist gemeinen Volkskla.«.*«e, überhaupt jeden rohea 
vielfach der Vorwurf gema<-ht seine Siege ■ Mensehen. Einige Schriftsteller behaupten^ 
nicht durch Verfolgung ausgel»eutet zu haben. ' dass die M. skythischer Abkunft und aus der 
seine Feinde sagten ihm Verrath. miiule^tens Bulgare! eingewandert seien. Das aber wird 
aber den Wunsch nach, «lurch Schonung «les ' dureh ihren rein serbischen Dialekt widez^ 
(iegners längere Dauer des Krieges herbei- logt. Es sind echte Serben und Bosniaken. 
zuführen. Er Hess ein viclbesprochent's und t Sie sollen sieh in der Mitte des 15. Jhrbdiii 
-beschriebenes mil. System zurück: die Kriegs- 1 dem türkischen Drucke entzogen haben und 
kun.^^t d(?s Gfn v. Sachsen bildete lange einen j in die Hochlande Dalmaticn's gewandert si 
der Hauptgegenstilnde der mil. Erziehung. ' Sie trieben zuerst ein Hirt^nleben, denAcke^ 
Ende 1732 geschrieben konnten die ,,Beve- 1 bau verstanden sie nicht und betreiben ibi 
ries" zwar die als Feldherr gemachten Er- noch jetzt auf einer niederen Stufe. Kg Sg- 
fahrungen noch nicht enthalten und hatten i nmnd und die Bano von Kroatien beschützta 
zunäehst nur den Zweck, seinem Vater den sie, weil sie selbe als eine Wehr gegen die 
Weg zur wirklichen B«*herrse.hung Polen's Türken betrachteten. Diese eroberten einei 
vorzuzeichnen. aber es linden .-ich darin eine ; Thoil des von ihnen bewohnton Landstricbei 
Menge der Zeit vorauseilende Gedanken (All- und duldeten sie. ein 'J'heil wurde von dei 
gemeine Wehrptiicht; Formirung gemisehter i Venetianem erol»eriund die M. wurden Tenc 
Truppenkürper [Legionen]; leichte Feld- tianische l'nterthanen und gefsihrlichePeiiiA 
geschützo lAmusettesJ, welche lüoo Schritt der Türken. Allein Venedig that nicht dtf 
tragen: HinterLider; Vervollkommnung des Geringste für ihre Civilisation und nutzte ät 
Inf.-Feucrs; Zwieback für Brod; Hehne statt nur im Kampfe gegen die Türken. Als ii 
der Hüte etc.). — In der Dresdener IJblthk den .T. 1700 u. I>7 die Venetianer für ihre Ex»- 
^'viuskripte ihr lirvorivs: diel, durch stewv vAVVMtw.^wvdiiu LO(»OOMann. grösaten* 



beüs M. , nach Venedig eingeschifft. Auch 
bildeten sie bis zum J. 1850 einen Tb eil der 
furForza teiritori;iIe gehörenden ^Panduren" 
genannten Länclnnlfz, welche ungefähr die- 
selben Dienatvr en hatte, wie gegen* 
wärtig die Ge^i — Fortig, Voyage 
en lialmatic, Bernc 1778; Kohl, Reiee nach 
latrien etc*, Dradn 1851; Petter, DaJmatien, 
Gotha 1857, Schi. 

Morostftt, Frunz. geb. 1618, zeichnete sich 
, in dt« Kriegen Venedig'« gegen den Halb- 
^H niond aus« £o da^s er 1650 Gen. der Graleeren 
^r wurde. AI« solcher wu«äte er die Niederlage 
im Seetreffen zwischen Faros und Nüxos in 
einen Sieg zu verwandeln, waa ihm den Ober- 
heteW Über die geaamte Flotte verschaflie. 
Er belegte hierauf eine tiirk. Eskadre bei 
NikopoUi, trennte eine solche bei Rhodu» 
und bemächtigte sich einer dritten bei Aegina. 
tö5»i wnrde M. Gouv. von Candta, schlug die 
Türkon in einer grossen Seeschlacht und nahm 
bia 1659 Tenedos, Sarao», verschiedene Plätze 
aaf Morca etc. 1661 nach Venedig zurück- 
gekehrt, wTjrde er wegen Veruntreuung von 
8t4iat^geldern in AnkJage$tand versetzt; da 
er sich aber voÜBtändig rechtfertigte, ward 
ihm iluM Oouvemementvon Candia neuerdings 
« ragen, Er vertheidigte diese Fstg, welche 
[uu: durch den Grojssvezier Koprili (s. d,) 
lieliigert wurde, aiiT» tapfer»*te. musHtc aber 
^_^dlich kapituliren. M.. anfangs zu Venedig 
^Brol aufgenommen, ward in'» Gefaugnts ge* 
^fkorfen, und, fda er frei getassen, nahe daran 
^EI)oge tu werden, doch Üci die Wahl auf 
^* GiuaÜnianiv Als 10^1 V^^nctlig mit dem Kuiser 
I und Polen die Allianz gegen die Tttrken 
chion«, ward M. neuerding« r«en,-Kap. der 
lepublik. Er eroberte» Santa Maurn, Navarin, 
^revesa u« a. O. l(>i^5 nahm er Koron mit 
[Sturm, IGhO Modon, Nupoli di Komania auf 
lorca, Sign in DalmatJen. IGST schlug er die 
Türken in einer llaupbirhlacht hei den Dar- 

clf - i -' - Lwpanto und Patros, Aus 

•^ il'a ehrte ihn der Rath, 

' ' - ' n. durch Er- 

i htigte »ich 

tiuovo*M etc. 

nd Theben 

(Oriechld), NtKi» im i %*].*]*• ^iirii *'r zumDogen 

Itrwllhlt, doch fahrt« er da« Kmdo fort» war 

über l»ei neinen l'nternehmttngen . ^^^- 

groponh* und NapoU di Malnmia i; 

l^ch. Er '' *Ien Defehl an iion i.i-n* 

Jominik i nicht mit meinem auä- 

' '/aru^ (geit» lit57| zu 

a), i nach denken Todo 

mlä u.i^ iMtido, doch «itarb er 

7. Jan. 1694 zu Napoh di Komana. 

aiian, Pe gentig M., Putav. \m^; Zedier, 

l7litvnfal*Ux., Lpzg 1 7Sl— 50. W. T. Jnnko. 



l»jSH nahm fi 



morse-Apparat, .4. Farbschreiber. Bz. 

Mortara, Stadt in der ital. Prov, Pavia, 

7 los E., wichtiger Strassen- und Eisenbahn- 
knotenpunkt, 32 Km. ndwgU- Pavia. 

Treffen am 2L März 1849. Die sard. 
Div. Durando und Hzg v. Savoyen U<2 Bat,, 
lö Esk,, 4S Gesch. = 25*KM> Mann) Bollteu M. 
in einer Au&tellung sdOgtl. unmittelbar vor 
der Stadt festhalten» während 3 andere offen- 
siv in der r. Flanke der über Pavia auf das 
r. Ticinoufer vorgegangenen t>sU»rr. Armee 
aufzutreten hatten. Doch ehe noch die Div, 
Savoyen M. erreichte, griff die an der Spitze 
der österr. Armee vorrückende Division FML. 
Erzhzg Albrecht (lu Bat., 4 Esk,, 12 Üesch. = 
10 000 Mann) gegau 6 ü. nacbm, die durcb_ 
den Cavo getrennt aufgestellte Div, Durando" 
in 4 Kolonnen an, durchbrach «ie und drang 
mit den mittleren Kolonnen Beoedek und 
Stodion {Iberraachend und kühn trotz Dunke 
heit nach 7 ü, m M. ein, wo selbe, durcli 
die L Kolonne Kolowrat kräftig tin* - * *-f, 
die vereinzelten Gegenangriffe der i 

Durando*», sowie jenen der herbeigormn] inv 
Savoyen energisch abschlugen und die sard, 
Div. zum excentritichen Rückzüge zwangen f 
gegen 9 Ü. endete der Kampf, in welchen di« 
vom österr. Korps-Korndtn FZM, d'Af^pre i 
M. herangezogene Div. Scliaffgotsche nicht 
mehr einzugreifen brauchte, Verluste: Ustemj 
V-.^* Sard. Vt«' worunter 205T Gef., überdie 
(> GcÄch. und zalil reiches Material* — Östfn*. 
mil Ztschrft, I, istii. A. v. H. 

Wortalflnevon Potenea,K:^ 
Idgfkh liCÄHen-casaelscherGL , • 
Nieder! Und er, war »chwed. Gen. uji 
eher hocJ)angeu*hcn , 3Njllhrig, i*i r 

namentlich im Augritfe von Festungen, aUJ 
er im Frühjnbrr iniT vmi der Kgn Cfari«tinQ 
mit einem < dt'r Ldgfn Amalifl 

zurFührun;: indf^m mitTTt»Bsen^ 

Darm^itfidt bi^v-M 

wurde. Der K ^lat^ 

U i Ife in A us^ii d i i 1 ! cäo 

zuvor, eroberte ' ' und| 

eini«n gross <'n Theii des iejnd liehen Gnbietc«^ 
ward aller l»ereü< itii Juli ^rlVieu J bei der 
Belagerung von ! ich verwundet. 

— v. Rominel, v. Ifc><^'^^n, IV, 

Cassel 1SI3. \x 

Morte-payes, ztmrFelddietiitc uitin.tui libar 
geword«*iio Soldat*'n. welch»» halben Sold er* 
hielten und tu Hej^tzungcn dieuten, eine^ 
Einrichtung Fntnz* L von Frkrch. — tloyer, 
Ge»ch. d, KriegHkuniit, I, 93, Göttgn 1707. \X 

MOfitiff Eduard Adolf Kasimir Joftcf. !fzg 
v*Trevi8n */ ' r I^rch,geb,amI3.Föl^ 
17tJ8 XU Cl ii. ward 1791 Li 

in tjiij« 
den V< 
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— 07 unter Kleber als Vorposten- und Ka- j 
valerietuhrer aus, kommandirte 1799 — 1800! 
im sdl. Dtschld und in der Schweiz eine Div., 
besetzte 18ü3 Hannover, nahm 1S05 am Kriege ; 
in Östrrch thoil, bemächtigte sich ISOG desj 
ndwstl. Dtschld, focht 1SÜ7 bei Friedland 
und 1809— 11 in Spanion, In den Kriegen' 
1S12 — 14 koiumandirte er die Junge Garde, 
«chloss sich 1814 mit Marmont (s. d.) den 
13ourbons und 1S15, ohne jedoch im Felde | 
verwendet zu werden, wiederum Napoleon 1 
an und diente nach der 2. Restauration, 
wie nach der Julirevolution in verschiede- 
nen Stellungen. Durch die Höllenmaschine 
Fieschi's büsste er am 2*>. Jiüi lH.'<r> sein Le- 
ben ein. — Nouv. ])iogr. gen., XXXVI, Par. 
1865. 13. 

Morvan (Gebirge, Plateau oder Terras.se von i 
M.), derjenige Theil des nordfranz. Gebirgs- 1 
landes, welcher durch den Arroux von der 
Cüto d'or getrennt wird , im NO. zur Senke 
des Kanal von Hurguud, im SVV. zur Loire, 
nach NW. zu den Höhen des Nivernais herab- j 
sinkt. Im allgemeinen dacht sich dixa Gebirge ' 
nach dem Pariser Hoden hin ab; mittlere 
Höhe c. lOütl' mit Gipfeln bis zu 2(mjo'. Von i 
O. her ist es durch die Einscnkungen zugäng- | 
lieh, in welchen die Kanäle von Bourgogne 
und du Centre gezogen sind. Wegen der 
Strassen, welche von hier aus in den Thälern 
der Loire, der Yonne etc. nach Paris führen, ' 
wird das Plateau oft als die Citadelle Frkrch's 
bezeichnet; die Fstgn Dijon und rhagny wer- ■ 
den in Zukunft jene Zugänge sperren. Sz. 

Mosby, John Singleton, 0]>. im Dienste der : 
Konföderatin von Südamerika, am G. Dez. JS.'iS ! 
zu Edgemont.Powhatanjgeb., vor dem Kriege 
Anwalt, lernte zunächt den Ueitiirdienst von 
Grundaus kennen, zeichnete sich dünn alsScout 
(s. d.) aus und begann im Winter lS»i2»l.*j 
seine abenteuerliche Laufbahn als Partei- 
gänger (s. d.), welche seinen Namen dunrh 
den Schaden, den seine Streifzüge der Union 
verursachten, ebenso gefürchtet beim Gegner, 
als umgekehrt und wegen des Nutzens, den 
die eigene Partei aus seinen l^ekognoszirungen 
zog, hochangesehen bei dieser gemacht liat. 
Nordvirginien warder Hauptschaui)latz seiner 
Thaten; mit 9 Mann hatte er diesen betreten, 
<iOO auserlesene Reit«»r entliess er bei Salem 
am 21. April IsO,'), nachdem ihre Sache ver- ' 
loren war. — Scheibert in Jhrbchr f. d. Armee 
u. Mar.. XVIll. Hrln l!s7r.; Scott, Partisan life 
with M.; Crawfurd, M. and his men. New- 
York 18r,0. 13. . 

Mosel, 1. Nebcnflusa des Kheines. entspringt i 
in den sdl. Vogesen. durchHiesst das Plateau \ 
von Lothringen, durchbricht in äusserst ge- 
wundenem Laufe ndostwärts das Linksrhein- 
jsc/io Scbicfergebirge, mündet bei Coblenz. , 



Bis Frouard ist das Thal eng, zw. Frouard 
und Metz in der Kegel gegen 1500, atelleB- 
weisc nur 500 m. breit, bei Mets erweitert 
es sich auf 4000 m., von Sierck ab wird es 
wieder eng. Die Ufer werden überall Ton 
hohen Thairändern begleitet, die den Fla« 
auf dem Lothringer Plateau um 100 — 200 m., 
im Rhein-Gcb. noch mehr überhöhen. — fiei 
Toul nähert sich die M. der Maas bis auf 
c. 2 Min, ein Cjuerthal, welches hier mündet. 
ist zur Anlage eines beide Flüsse verbinden- 
den Kamdcs benutzt. DieStrasse (Bahn) Paria— 
Strassburg überschreitet hier den Fluss. Bei 
Toul ist die M. c. 40, bei Metz 70, zw. Trier 
und Coblenz 15<>— 2u0 m. br.; schiffbar wird 
sie für kleinere Fahrzeuge bei Frouard, für 
grössere bei Trier. N e b e nf 1 ü s s e von r. : Die 
Meurthe. aus den Vogesen kommend, mün- 
det, in tiefem Thale fliessend, bei Frouard; die 
Seille bei Metz; die Saar mit der (aus der 
Dt sehen u. Franz. Nie d zusammenfliessen- 
den Nied (von 1.) obhlb Trier; von 1.: Sure 
und Kill, welche von den Ardcnnen, bet 
der Kifel kommen. Gesamtlänge der M. gegen 
4()Mln. Als Metz und Diedenhofen noch fruiz. 
waren, bildete die M. Frkrch's erste Ver- 
theidigungslinie gegen Dtschld, an welcher 
ausspr den genannten noch die Fstg Toul lag. 
Jetzt hat sie eine solche Bedeutung nur nodi 
in ihrem Oberläufe, wo Toul verstärkt, Fron- 
ard und Epinal neu befestigt werden; von 
Toul setzt die Maas die Linie fort. In der 
Nähe der M.quellcn sind neuerdings Forts 
angelegt, um die Strassen aus der Franche 
Comte nach Lothringen zu sperren, auch an 
der Meurthe bei Nancy, Luneville und StBie' 
sind Befestigungen i^rojektirt. An dem dtschen 
Thcile der M. liegen die Fstgn Metz, Dieden- 
hofen und (/oblenz. An festen Übergängen 
fehlt es bis Diedenhofen nicht, Furten sind 
nur bei anhalt(;nd trockenem Wetter zu be- 
nutzen. Dem Unterlaufe der M. parallel von 
Diedenhofen nach Coblenz wird jezt eine 
Ki.'ienbahn geführt. Si. 

Moskau , Gouvernement in Gross-Rusaland 
GOl.S Q.-Mln, 1 TSOüOO E., eine wellige Ebene, 
von der Wolga eine Strecke weit begrenzt, 
von den Nfjbenflüssen derselben, der Moi- 
k w a und S c h o s c h a durchströmt. Fast 50 •/« 
Kulturland, 3S'y„ Wald, Steinkohlen, Fabriken, 
Eisenbahnen und Strassen. — M., die älteste 
und 1. Hau2)t-, 2. Residenzstadt des Reiches, 
(UOUüO E., besteht aus 4 Stadttheilen : dem 
Kreml oder der F.stg in der Mitte am L 
hohen l'fer der Moskwa, Kitai gorod (Chi- 
nesenstadt) im (). des Kreml, wie dieser von 
einer Mauer umschlossen, Bjelgorod (weisse 
Stadt), das eleganteste Viertel, umgibt diese 
Theile im N., und Semljanoigorod (Erd- 
stadt) von den niederen Klassen bewohnt, auf 






|r. rftn- hinübeireicbend» ausserdem 8 Vor- • 
(^loboden); daa Gans^e von Wall und i 
imben umgeben. M, i^t WohnsiU der älte- 
sten und reichsten Familien dm Lande)), Cen* . 
der ruBS. Industrie und des Handel», | 
iauptmitt^Jpunkt dea Ekenbahnen- und 
ensytttems. Universität mit Sternwarte 
AlcÄiuider-Krgagchule, zwei Mil.-Gi?m- 
anien. MiL-Feldscherschule, Werkstätten fUr 
IStir-BeklfidnngagcgenHtände, Sib; eines Mil.- i 
Liur., £iLBernen etc* — s. Erg v. 1812. Sa.| 

Moaser, Bozeicbuung für den deutachen 
oldaten. welche im IT. JUrbdrt in Ungarn | 
gebräuchlich war. — Meynert, Krgawsn d. 
Jngarn, Wien ISTO. H. i 

Mostaganem, Stadt von c. 120i)0 £., l Km. i 
vom Meei'l>u8*^n von Arzeu» unweit der Sehe- 
hffmündting, m der Prov. Oran (Algerien) J 
76 Kra, ndrtfctl. von der Stadt Oran; »chlech- 
i^r Ankeq>lüti;; gtit-e Verbindungen mit 
Oran ^^ ' ■■ 1 u, Tekedcttjpt; Manufakturen; 
Pfei Auf steilem Felsen erbaut, 

d<?r ^j. ii . i' i.n dem 4 Km. enfcrnten Maza» 
gran hinxicht, war M. früher nur durch ein 
mite» Schloss verthoidigt, ui jet«t aber Fest- 
iing I, Kl, und 2, Subdiviaon Ton Oran, mit 
emontedepot und -Eskadron. — Im Mai 1833 
I>e»et2te Gen. Desmicbels M., worauf die 
eiaten Einwohner a*iu.s wunderten. Im Äug. 
'«Ulb. J. belagerte Abd-el-Kader den am Meere 
^clegtaien Maralmt (Kmdt Kap< Moreau), ver- 
mochte ihn aber nicht su überwinden. Anf. 
Fcb, 1S4Ü griff der Knlif von Maacara, Mua- 
titpha ben Tami, M. mit groseer Wnt au. 
' io BcMitjning, sm Mnnn, von den franz, Ein- 
wohnern untei*«tut*/.t» rückte» um nicht blokirt 
[1 werden, auü der Stadt und stellte «deh 
wtftcben einer Redoute und einem krene- 
irt<*n Httu»e auf, wo sie den Feind ih ' 
roBnern Verluste abwie« Ein gleichmtiu 
ersuch, da* nahe Mazagran mittels Leit^ 
r*teiguog zu nehmen» scheiterte an 1 
IVachttunkeit des PoftcnR. — Heim, Geach. 
. Krg« in Algier, Kgsbg 1H6L — rt, 

M^tto liedeutet iiu imL Spracbgebraiiclie 
eine AuBxeicbnung , welche durin besteht, 
Truppentheüe chis Hecht ver» 
liehen wird, auf laeinen Fahnen, J^tandart^^a. 
r<)«en Kopfbedeckungen. Siegeln eti-, den 
BD oia««9chhn'''*» -i'^- -^'•• 



Mouscron (Vf- n, Huscron) Do* 

in Beiij^ie« . \V i a , Best. Onrtraf #( 

ÖüOU E., I Mio o^Ü. von Menin. 

Gefecht am 29. April 1794, Während 
die Hill mit Belagerung von Limd- 

reciesj ^^t. wnr, hi^ es <?lerfait ob, 

mit 25ÜU0 ^Uiiii Flandern i, was von 

Lille aus von Pichegru mit nn bf^droht 

wurde. Auf Anordnuntr ori gingen 

die Dir. Moreau von Ca- i. i.rbuid von 
Dünklrchen und Souham von Lilie aus ge* 
gen Menin und Courtray vor. Clerfait hatte 
teine Truppen, wne gewöhnlich, ver/ettelt 
und beschWs zu spät da« bedrohte Mtjnin (8.d.) 
zu entsetzen. Am 2S. April gelang e§ dem 
hannov. Gen. Oeynhaujjen, die Franz. aus M. 
zu vertreiben und ihnen Göschtltze sihm 
nehmen, aber am folg. T. sah dch Cler&LiC 
der den Po«ten um 7 Bat. und Jü Esk, ver- 
«tärkt und den Befehl üV^ernommen hatte, 
von Souham in der Front und von Gen. Ber- 
tin von Pourcoing in der l. Flanke unl im 
Rücken von mehr als 30 <» 
Bifl 4 r. nehm, wiesen <i i*" 

I Angriffe zurück, dann mussten nie der (iber- 
I macht weichen. Sie verloren 23 Ge>«ch. und 
2000 T. und Yerw. Clerfait zog sich nach 
der Scheide zurück und bezog Itei Espierr» s 
j IVi Mle sdÖ^tL von M,, ein Lager. — ( ' 
jMiL-Ztg, \^\% u. l!J20i V. Wit/i , 
Pr. Friedrich Joäiajn, III, Biln lH5t»; 
v. Sybel, Ge&ch. d. Revolulionßzeit, Ml, Düa-^ 
[seldorf 1S59; Si^harnhorst, Benkwrdgk 
4. Bd. Hann, I7t»2— lt*05 Ä, v. W. 

Mousquetaires (de In garde), adelige, 
Truppe der franz. «maii«on militaire'^ («. d-VJ 
Lndwii^ XHT \\jini!.^tf<^ ilic .carabin»* (», d,)j 
welcli ler »gendarmerie C 

In Hill .„ . „, _j inM. umjavisserdeiit^ 
ifj die Leibwiiche Hichelieu*!«, später 
n*- aus einer Komp. M, zu Fu**, Letz- 
h n mit den M, de« Kgsi in steter 
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ßvLtii Lii;it^ii gemachte i.. ^^ 
nitttert^ der mai^on du roi einverleibt, 
niit ir...».r*,T 1^1 noira), die ItU- ' 
*: MH»! (M. grit). Ur 

ilc M .... die M. nach Bf-i^-' 
ei Tj ru t h e r W ^ ffe n roc k v i 
son rouge*)* Anfang* Kxx,i 
tengewebr, «pilter den »mn 
u, .. , . dienten die M. nur u.* .i 
ri«/eiten leii^teten »ie ho wohl / 

' '- '* ^ 1 .1 -r, wie dii^ 

ommler u 

I ii" nur iii%ii uiik«' u^'-' OlW^iW *l»»\ V- ^' 
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Eskii.lrons. ZuFupsj führten ilie Untoff. Hellc- 
baRloii. — Im Felde galion die M., auch wenn 
der Köni^' nicht im La^or war, die Stahs- 
wach»? des Feldherrn. Unter Ludwig XIV. 
haben sirh tUe M. wiederholt sehr aus- 
gezeichnet, namentlieh 1672. Sie hatten den 
Kang nach den Schot tiselien Kompagnien. 
177r» hol» Suint-Uermain dieM. auf; die erste 
Uestauration stellte sie her; nach den H)() 
Tagen wurden sieniclit wi»'dor errichtet. M. .1. 

Mousqueton l Tclegraphie i, s. Kuppelung. Hz. 

Mouton , (ieorges . (.1 f L o h a u . Marsch, v. 
Frkrch, geb. 21. Feb. 1770 zu IMalzbnrg, vor 
der Uevolution Kaufmann, wurde am 1. Aug. 
1702 Soldat und bidd ili\rauf Adjutant, in 
welcher Fägenschaft er sich z. 15. an der 
Seite Joubert's befand, als dieser bei Novi 
erscho.^isen wurde. Nachdem er .-^ich als ligts- 
Knidr namentlich bei der lU*lugt;rung von 
Genua unter Ma.ss«'na ausgezeicjnn.'t hatte. 
wurde er ISO-l Adj. Xai>ol»'on*.s, in dessen 
Gunst er sich trotz der Barschheit s«'ines 
Wesens erhielt. Der Tag von Modina del 
lUo Seco. der von Laud«hut (21. April ISOl») 
und die von Aspern (Gf Lobaui waren Haupt- 
ruhmestago für M. Kr begleitete dann den 
Kaiser nach Ihissld und befand sich in dc-^sen 
Umgebung, als dieser die Armee v»'rlie$s. Hei 
der Clx^rgabe von I)resd».-n gerieth «r in 
österr. Gefangenschaft, focht bei NVaterloo, 
nachdem er inzwisch»'n deuHourbous g»'diont. 
tapfer an der Spitzr des V. Korjis gegen 
liülow und wurde nach (U'r Julircvulution 
als Nachfolger Lafayctte'sKmdr derNatinnal- 
garde von Paris und später Mar-^cliall. In 
ersterer Stellung gebrauchte; er das spater oft 
nachgrabmte Mittel Volk.sauHäutV durch Feuer- 
spritz»'n zu zerstreuen. Kr .-tarb zu Fari> am 
2". Nov. iS3t). — Kouval. Vie etc.. Tar. l^:!s; 
Ph. d».^ iSegur, Kloge »'tc. jircuione«.' a la cham- 
bre des pairs. Par. l^:!!»; Anecdotes dt? la vie 
etc., i*ar. IS.T.»: Nouv. notice hi.-t. etc.. Par. 
lb:j^j Moniteur univ. Is'jy, p. loo|. i:{. 

Mouton-Duvernet, liegi>-Harthelemi ; Harom. 
franz. Div.-Gen., am .'{.März 1701^ zu le J*uy 
(Haut«' Loire) geb., schon vor der ll^'volution 
Soldat und dun-li dieselbe Otf. . auf virlen 
Schlachtfeldern ehn-nvoU genannt, war einer 
der Krsten, welch»* .sich Napoleou bei dessen 
Hüekkehr von Klba wieder anschlössen, er- 
hob spätor als Mitglied der llepriisentanten- 
kamnuT seine Stimme für Napoleon II.. er- 
klärte <ich darauf wieder für den Kg, wurde 
aber trotzdem gerirlitlich verf(»lgt und als «.«r 
sich, nachdniu er fa-<t ein Jahr in der Ver- 
borgenheit gelebt hatte, den Hehörd»'n ge- 
stellt, am 27. ,Iuli IsUJ bei Lyon ersi:lios-en. — 
Bouchct. Notice sur M.-D., Le Puy l'>14. 13. 

Mouzon, Stadt im franz. Dep. Ardennes. 
am r. f'f'^r der Miui.<, sdö-^tJ. vnn Sodnn, 



I ndndüstl. von Beaumont (s. d.), 21üG E. (1S72}, 
I in der Schlacht bei letzterem Orte am 30. 
; Aug. 1S70 viel genannt. 13. 

I Moys. Dorf in d. prcusd. Prov. Schlenion. 

j am Rothen Wasser, 2 Km. sdOstl. Görliiz. 

Gefecht am 7. Sept. 17 57. Als Fried- 
rich IL im Aug. nach Thüringen xuarschirtei 
übertrug er die Deckung Bchlesien's dem 
Hzge V. Braunschwcig-Bevern, der bei 

. Schünau. l.'> Km. sdl. Görlitz, an der Pless- 

I nitz Stellung genommen hatte. Das Oaterr. 
Haupthi.'er stand bei Zittau. Da die Fourrage 

■ zu mangeln begann, auch die leichten Trup- 

' luu der Österr. die Verbindungen mit den 
Magazin<.*n in Bautzen mehr und mehr er- 

, schwerten, verlegte der Hzg am 31. Aug. 
sein Lager nach Görlitz, Pr. Franz v. Bracbwg 
blieb in Bautzen, um die Verbindung mit 
I)resden oü'en zu halten. Das feindliche 
He«'r rückte am ü. Sept. bis Jauei'nick. 7*j 
Km. sdl. Görlitz, vor; eine Abthlg unter 
Nadasdy nahm anf dem r. Neiseeufer bei 
Schnnlierg Stellung. — Bevem stand w.^tl. 
der Neisse, den 1. Flügel an die Vorstadt« 
von Görlitz gelehnt. Vor der Front befand 
sieh ein tief eingeschnittener sumpfiger 
Bach, der angestaut und dessen ndl. Thal- 
raml verschanzt wurde. Man hielt die 
Stellung für unangreifbar. Auf dem r. üler 
d(.'r Neisse stand GL. v. Winterfeld mit 15 
Bat. \o Ksk. . 14UU0 Mann, in zwei Treffen, 
den r. Flügel an M. gedehnt, den 1. östl. 
Görlitz, das Dorf Leopoldsliayn vor der 
Front. Der .sdöstl. M. gelegene JäkeU- 
oder llolzberg war mit 2 Gren. -Bat. und 
einigen sehw. Gesch. besetzt, er deckte die 
r. Flanke der Stellung, deren Front nach 
(). gekehrt war. Dicht obhlb Görlitz waren 
zwei Brücken über die Neisse geschlagen. — 
Im österr. Lager war Gf Kaunitz angelangt 
um zu erhiihter Thätigkeit imzuregen. In 
V»'ranla.<sung davon beschloss Nadasdy (64 
(iren.-Komp., 17 Bat., 00 Ksk., 2S0Ü0 Mann), | 
Winterfeld anzugreifen und liesa am Abd 
des 11. seine Truppen bei Ober-Schönbrunn 
und Hermsdorf verdeckte >StelIungen nehmen. 
Kin starker Nebel begünstigte ihn am 7.» 
dorh brauchte er tl Stunden um seine Trup- , 
jH.'n z\im Angriffe zu gliedern. Erst um U I 
r. vcrm. waren VI Gren. -Komp. in drei 
Treuen zum Vorgehen gegen den Jäkele- 
Iwrg bereit, denen 10 Bat., 18 Esk. all 
l'nt(.'r.<tützung folgten, während der Kest 
unter dem Schutze von 20 scbw. Gesch. 
sdwstl. Hermsdorf sich entwickelte. — Die 
prcuss \'orposten hatten hieven nichts 
wahrgenommen. Wintcrfeld befand sich 
b<Mm Hzge in «Jörlitz, sämtliche Stabs-Off. 
im Hptqrtre d»*s lien. zum Paroleempfunge. 
Die (iven. auf dem Jäckelsberge wurden 
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übeiraacht, s^cblugen jedoch iwei Angriffe | 
ab und raumteD erat vor dem dritten ibren 
PoBten. In diesem Augenblicke traf Winter* 
feld ein. Er führto sofort die nächsten A 
Bat. vor t nahm den Berg wieder und warf 
die österr. Gren. zurück. Dnrch Mlsver- 
st&ndnif« eines Adjudanten wurde jedoch 
doa in M. atebende Bat. abgerufen, der 
< iegner be^'eUte das Dorf und griff die um j 
den JftkcUberg fechtenden preuBs. Bat. I 
rn KHckon an. Hierbei wurde Winterfeld 
t'illirh verwundet, seine Bat. verliessen den | 
J il^rl^l. r^;, vondcmdieÖgterr. Begitznahinen, 
II ml .'ogrn ?icb auf das Gros sturöck. Unter-! 
dea hatten die usterr. Hus. auf das Rgi^ 
Treisckow cingebauen and einen llieiL ge- 
fangen genommen. — Auf die on^tea Ka- 
nouen^cbüsfe wur GL. v, Zicten mit H^ 
Esk, von der Heeresabtblg dc8 Ihgn gegen 
LrninliKluivn vorgegangen. Die Österr., 
Dorf mittlerweile be»et«t 
. ,.11'n nicht darüber hinan« widl. 
vorzugehen. ßiild darauf fJlbrt© Nftiiasdjr 
-eine Tnippcn gegen Scbönbiirg zurück. — 
\ rrluste: Prooüs. 19H8 Mann, f» Fahnen, 5 
Geiicb.; Österr. 1579 Mtinn. — Gr, Gen-Stb., 
(tesch. d. 7j, Krgs I, Hrln IS^I; v, Ifetzow, 
Charakteristik d. wlchtigsiten Ereignisse d. 
7j, Krga, Brin 181)2; Prettsi Gen.-Stbs- 
Karte» im. Kaeh. 

Muasker (tQrk,), Haupttjuartier einer 
Armee, D. 

MQfriingp Frhr v., gen. Wei««, Friedrich 
Karl Ferdinand, geb. jTTr» in Halle a./S./l 
TT'M» off.^ machte in einem Fi^B.-Bat. die' 
i iifeldröge mit Seit ITlIij bei der von | 

L [ v.-r -^ •11 topogmpbiMcheo Auf- 

ri ' I '^^ 1H02 2u cin«»r gknclien 1 

Aii.'it iij ii.MM.i;:rti verwendet, wurde er 
l-iCi tu d«i Gen,*Slb versetzt und dort der 
so. ^ 1 "Tihorjil'fi öb*^rwien©ü. Während I 
mg von ISOI» war vt bei dem 
K I '" Mauken, welche«^ von 01 ' 
I ir von THuentatien befehligt v 

i: r,? I Kriegen von IhüG xunfiriiAi jm 
H ! : 1 1 I rn«*r , Krieg i 84>6;T. 1 . 1 56 2üÖ 

'-'-'' . dann bei dem BlßcherVhen i 

I ; ur 2, 2TU ff.). In der MufticJ 
A^hjuT er durch die KapitulatJon von 
lau vcrurtheUt wurde, verfaeat*) er: 
,itp«M ' M ; !:m der preuft*i,-«Äcbtt. Armee i. 
J. iN' ' «cht bei Äuerptüdt und Kück- 

lAibeck. Von C* V. W.*, Weiuiör 
J. JSO*s auf iieint»ii Wunsch ver- 
j»t.M:iiK(JCt» fflnd er A ' ' '' 

y. Weimar. (Über »eiu ■ 
f. iL V. Räumt 
d«ni Prt Qwen 

tiat «r (21* Apni! m duA f 
wttrdt dem Hpl44rtr ^yM^^^^^^i»' 



in welchem er bit* xur !♦ Einnahme von 
Paris verblieb (Runflchfit akOen.-Stbs-Off, ^r > 
dem W^affenstillüitatjde als Gen.-^ 
Wenn man seinen Memoiren („An 
Leben" F. K, F. Frhr v. M., Brlu IJ>51, 2. Auti. 
185fi) Glauben schenken dürfte, so wHrc «eine 
damalige Thätigkeit eine brichst bedeutende 
gewesen ; ^o gut wie alle Erfolge der Schien*. 
Armee wiiren sein Verdiennt, fo gut wie alle 
L'nglücküfälle derselben wiiren dadurch ver- 
schuldet, da&fl man seinen Rath iU»erhurte. 
Aber e» nuterliegt keinex« Zweifel (vgl. Droy- 
sen, York 2, 117, 2or». 253, (l,Auflvii Lpzji 1^(1*^: 
Bernhardi, Toll 2, 524. 4, 2.431, Lu/ai \^ü*'m 
dalbe. Gefich. Kuasld's I, 53^, 542, I 
PertÄ, Gnei»<enau II, 7110, Brlu tsi . 
seino Aufzeichnungen eine höchst unlautert* 
Quelle nind; massloso Eitelkeit, zu welcher 
fdch, sobald die Rede auf Blflcher uud 
Gneisenau kommt, Neid und Eifersucht ge- 
sellen, machen die Lektöre xu einer unrr- 
c|uicklicben und im Gnmde unfruchtbartu 
Arbeit. Allerdings war der Gcgen«atjs 
KwiMili.Mi BlOcher und Gncisenau einer-, M. 
PI ein ielir tiefer. Jene waren 

tlj ., : . «Ji und kühn wie dieser pediin- 
Usch und bedächtig« ebeufio dem Gnnzcu 
zugewendet wie dieser untergeordneten Er- 
wttgungen Raum gebend, jene salicn in dem 
Kriege einen sittlichen r dieser einen mathe- 
matisch-geographischen Prozesu?. Daher M.'h 
OppgBJtion gegen Clausewit« (vgl A. m. 
Leben, 137). daher mne Neigung für Kne^^e- 
beek* mit welchem er sich auch «otuit in 
dtr merkwürdigsten Weise berührt, — Nach 
dem 1, Par, Frieden wurde M. dem auf dem 
L Rheinufer xurückbleibenden Korps Klei>t 
Iji...... : . ..,^; |vjj*^ y^,^^j, ^,y preuft«. BevoU- 

II j im engl, llptqrtr Nach der 

Kji[«nttiiui .ji von Pari« wurde er Gouv der 
Hptiiidt. nach geschlossenem Frieden blit^b 
er bei dem Koq>ä, welches einen TheilFrkrcb'M 
bc?ettt hielt. 181^ nahm er am Aachener 
*-' ^ ^ '^^«e theil und erhielt eine Mission an 
u' der Niederlande, welche die (»renz- 
\i ruH jdigung gegen Frkrch betraf Den 
Poütcn eines Gesandten in London lehnt*» 
er ab (J»lö). 1H21 (IL Mänt) wurde er Chef 
de« Gr. Gen.'8tl>H, In dieser St<dinng fand 
er (1521) Gelegirnheit pich gegenüber dem 
Pn August, welcher da!» alte Beurlanbuugs- 
jiyHtem wieder einf^lhren wollte, in einer 
«tchon und warm geschriebenen Denk^clirifi 
(Geh SLmt*-Arch., Kab.-Reg.) de« Institut* 
der Ldwhr anzunehmen; liir die Haupt* 
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giiif? er seiner alten Neigung für topogr. Darmst. 1819) durch eine Zasammenstellung 
Autnalunen und kric•g8ge^chit•htliche Dar- von gebrochenen (gestrichelten), ganzen, ge- 
stellungen nach, und es gelang ihni auf die schlangelten, graden, starken und dünnen 
historische Überlieferung der Freiheitskriege Strichen die Br)schungen von l** bis 90^(!) aas- 
einen beträchtlichen EinJluss zu gewinnen, drücken. — M., welcher die Lehmann'sche 
Schon während des Waffenstillstandes von Hergstrichtheorie im preuss. Generalstabe 
1S13 hatte er die Brochürc: „Die prenss.- j einführte, gab gleichzeitig in der Instruktion 
russ. Campagne i. J. 1813 bis zum Waiien- v. 15. Jan. 1821 eine Skala an, welche f^ 
stillstände" geschrieben; später wurde ihm ö, 1 0, 1 5 bis 4r)'> zunächst die Verhältniszahlen 
(Kab.-O. V. 1(). Aug. 1S13) die Abfassung von 1 : 9, 2 : 8, :J : 7 . . . . i* : 1 für den 
der ofiiziellen Kriegsberichte der Schles. : Schatten (Strichstiirke) zum Licht (Zwischen* 
Armee übertragen (hftreit zwischen ihm und ; räum) angab und femer von bis 15^ die 
Gneisenau s. Droysen, York 2. 150. 106); Schienert'schen, für 16 bis 25 die Schneider - 



sehen, für 26 bis 3.5 dieHumbert'schen, für 36 bis 
' 4iidioLehmann'schen,rdr41 bis 45 die späteren 

Humbert'schen Strichformen zeigte (dieSkala 

s. Fig.)- Gleichzeitig setzte die Instruktion fest 
' dass auf einen Decimalzoll je nach dem Ve^ 

jüngungsverhültnisse des Planes eine gewisse 
1 Anzahl von Strichen neben einander gezeichnet 



1—5« 

6—10' 

11-15^ 

16—20« 

21—25*' 
26—30* 

31—35* 
86—10* 
41—45« 



1H17 erschien die „Gesch. d. Fldzgs v. 1S15**; 

jetzt folgten: ,Zur Kriegsgesch. d. J. 1813 u. 

I'hU", 1821, 2. Aufl. 1S27; .'^Betrachtungen üb. 

<l. grossen Operationen und Schlachten von 

isiy und 1S14" (l'>2ri), „Xapoleon's Strategie 

im J. 1S13'' (1S27). Alle diese Schriften unter- 
scheiden sich vortheilhaft von den Memoiren. 

1S29 wurde er nach Konstantinopel gesendet. 

wo es ihm gelang, den Sultan zum Abschluss 

des Friedens mit Kus.sld zu bewegen. 1S2U 

(28. Xov.) wurde er komm. Gen. des 7. A.-K.. 

is-jb (30. März) Gouv. von Berlin imd (2. 

April) Präsident des Staatsrathes. Als solcher ' 

sprach er sich für die Berufung allgemeiner 

Landstände aus (Kanke i. d. Allg. Dtschen 

Biogr. 7, 751). 1817 (5. Okt.) mit dem Cha- 1 

rakter als Gen.-FM. verabschiedet, starb er 

ir>. Jan. 1S51. Aus-äer den genannten Schrif- 1 

ten rühren von ihm: ..Marginalien z. d. ' 

Grundsätzen d. höheren Kriegskunst f. d. 

üsterr. Gen.,*' Weimar ISOs; ..Cher Kömer- j 

Strassen" (1^34); „Denkschrift, die Ver- j 

mehrung der Wehrhaftigkeit des Volks betr." 

(1 v4s). — Neuer Nekrolog d. Dtschen 29, 1, 0" ; MüiTiing'H Berg^trlchmanier. 

Mil.-Wclibl. 1 >>;).•), Bhft, Juli. Vgl. Brandt, werden sollten. - Diese Skala, welche in der 

Aus m. Leihen, 2, 0, Brln J^OS. M. L. j prcuss. Armee sich längere Jahre hindurch, 

j auch zur Darstellung von Schlachtplänea. 

den [ (7j. Krieg, lirsggb. v. Gr. Gen.-Stb.) erhaltfla 

mil. I veraltet allmählich. Das prcuss. Ing -Koipi 

. hat sich ihrer überliaupt nie bedient, Ä 




M.'sche Manier. — Das Bestreben 
Böschungsgrad der Abhangsfläclien in 
Planen möglichst schnell und genau aus der 
^Manier der Zeichnung erkennen zu können, 
veranlasste bereits lun 17S0 mehrere Offiziere, 
wie den preuss. Ing.-Lt Müller (s. d.\ mit 
Vorschlägen hervorzutreten, durch welche 
für die Darstellung der Böschung.-* grade die 
Gestalt der Striche massgebend sein sollte. 
Auch nach Eiufiihnmg der Lehmann'schen 
(s. d.) Schattenskala zeigte sich dies» Bestn-ben. 
So unterschied der i)reus'?. Art.-Lt Schienert. 
Anf. d. 10. .Ihrhrts, drei Gradt» operativen 
Terrains innerhalb der Lehmann'schen Skala; 
Schneider wollte für jede Gradation von .'» 
zu 5 Grad durch ihm Wi'chsel /.wischen ge- 
schlängelten und gradon Strichen, Ing.-Lt v. 
Humbert für die rnterschiede von 5 zu 5 (4rad 
cineKombination von stärkeren und schwäche- 
ren, später mit gekreuzt i-n Strichen, endlich 
y. Lj'jikor (Anltff z. >'ituationhzeichnen. 



Verbindung der Niveaulinien mit einer dm 

' Zwecke entsprechenden Liivirung, Schattinmg 
oder Schraftirung in Farben oder Schwan. 

' sowie das Einsclireiben von B0schung«ialil8B 
ist für derartige Pläne in grösseren Maifr* 
Stäben, liei denen man überhaupt auf dei 
Grad genau lesen will, von viel g^röaserff 
Wirkung und ]ir:iktischer, aJä das M.*8dtf 
Prinzip, dessen Striche schwer einigermasaa 

'schön, und also von weitem die Formel 
darstellend, herzustellen sind. Für diejenigei 

' Bergdarstellungen in kleineren MaBSst&bo 
z. B. 1 : looouo, in welchen die Anwendnpg 
enggescliichteter Horizontalen unthunlich ilt 
Werden indes zur Unterscheidung der flachen 
für alle Warten operativen Manövrivtenaiai 

i zwischen 1 und In Grad dieM.'schen gerisseiMi 
Striche mit Nutzen verwendet und sind taxA 
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für die Zoicbnimg der preiiÄS. Gen^-Stba- Karte 
vorBchriftemäaisigi während im übrigen bier 
nach Lehmann gezeichnet winl, 9. Edg. 
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MQhlberg, preuss. Stadt im R^g.-Best. Merse- 
burg, am r. Elbafer, 3Vi Min sdöatl. von Tor- 
gau, 3000 E., wird als Schauplatz der Luat- 
lagcr oft genannt, welchedie aächs- Kurfürsten 
dort bezieben liessen. (Beschreibung des be- 
deutendat«*n derselben in: „Dos jauchzende 
8acLsen. Die ausluhrlicbe Relation" etc. ohne 
Druckort und -zeit). 
Scb hiebt am 24. April 154T. ImSchniaU 
IdiHcben Kriege (s. d.) hatte Kaiser Karl V. 
im Verein mit Hxg Moriz von Sachsen rasch 
c. 30U(H> Mann, deren Oberbefehl Hzg Alba 
hrte, zusammengebracht. Dieselben rückten 
iron Eger her gegen die Elbe vor, an dertm 
T. Ufer bei Meisten der Kurf Johann Fried- 
rich V. Sachsen mit nur c. lUüüü Mann xiem- 
lich unthatig stand. Als dieser sich endlich 
von der ihm drohenden Gefahr übeneugt 
hatte, brach er gen Wittenberg auf» lilicb 
aber bt't M. wiederum litebeu und sandte nur 
nein ^cbwerci Gcschfitz und aeinen Train 
zujück. Die Elbe trennte noch dieüegner. Die 
ersten Versuche der KaiserL den Übergang 
XU ertiH lagen «cLoiterten, da seigte ein Müller» 
von Rachsucht getrieben, den Heitern des 
Hzg¥ Moria ebc Fort, welche diese «ofort 
benutzten, während dag Fussvulk die von den 
ffC^iiern angezündete aber bald wieder in 
1 ges^ctzte Schiffbrücke benutzte Der 
i\ irsl war mittlerweile abmar*chirt und 
tte 3 Stunden entfernt auf dem Wege nach 
ittenberg eine Auf^itellung genommen, eine 
achhut hidt einstweilen den Feind auf V 
IteUung war nicht Kchlecbt ge^VilbUt «J« 
locbauer Haido idtiher iiuch Schlacht an der 
CMbaiii^r Haidc; Loch au hciÄ&t jetit 
j\ :. R. d.) im Hucken, eine sumpfige 

: vor firr Front, 7.u deren Boherr» 
iii scbütjt fehlte. Ohne da«» 

olk ;. - n griff die lleiterei an; 

pf war durch die Cltermucht raMcli 
leden, die Scbmalkaldiächon wurden 
nr irrjprengt, viele niedergemacht oder 
on, der Kurfü^njt selbst fiel in die Gewalt 
ger. Der Krieg war damit im weftent- 
berudit, WittttilriL^ kapitulirte biild 
darauf iW v, W , W 1861). 

— Pan»c d. Schi. b. M., 

M. \S1^ 13. 

MShliorf» Ätuui m has 
^ftcl)e Gron«fe8te. an d* 
anau^ bietrl 
der H. 
^n. Aug. Vii*\ 
I Ottokar. 12V 
kbeliicttri und > 
In iTirer > 




/ iiuii^eii Mrur.ke 
tlbcr den hin. 



fechte vor. — Vgl. Arapling. — Bavaria, 
Mönch. 1S61— 18Ö7. J. W. 

Mühlen geh^^ren in Fe t» tun gen zu de 
notwcndigenGntTii-nnornrlcbtungent um wäb- ' 
rend einer Bela; 3 erforderlichen Be- 

darf an Mehl beit...- .. .... .. .nncn In der Regel 

werden Wasser- und Dampfnulhlen» Keltener 
Windmühlen frtr diesen Zweck verwandt, die 
erstgenannten wo! auch «o eingerichtet, daas 
bei Wa!5sermangel Dampfbetrieb eintreten 
kann. 3. 

MUlter, Ludwig, geb. 1731 in der Priognit», 
ITfHi Lt, 17b*5 KapitEn, 17in Major im preuii«,! 
Ing.-Korp8,gcst.lHi4in Berlin; erwarbsichVer»! 
dienate sowol um die Entwickelung der Feld* 
befest igung^kunst (seine Schrift darfiber wu rdö 
von üneisenau gelobt und emiifohlen), als 
auch der Planzeichnenkunst (e Mtiffling'«ch#j 
Manier) und der Terrainlehre, Von seinenl 
naehgelaftj^enen 1S07 bei Fröhlich in Berliö'j 
herausgegebenen Schriften ist naraentliehl 
»ein .Ver*<ucb einer Terrainlehre* von Be- 
deutung gewesen, in welcher er zum Thcü 
vortreftiiehe und [)r«ktis^he Erklärungen undj 
Andeutungen über die Terrain ersüheinungea 
gibt, sich aber vielfach auch von einer ge^l 
tUhrlichen. die Bedeutung des lerrains tiher*! 
»Chat senden Pedanterie nicht t\\ befreieai 
vermag. Kr befand fAch riel im Stahe Fricd«^ 
rieb's d. Or, Sein Verhilltnis zu Lehmann 
(s. d,) war ein gegneri&cht?s v. Rdg. 

Miinclien, Hpt- u. Besidenitstadt «1 
Bayern, an d. Isar. rj^non E.. Knt 1 

der Eisenbahnen nach Augsburg, l' 
Tt<^L*.iihburg, Braunau. Rosenheim. 1 

i\do L A -K , Krg«- Akademie, Art.- u, 
iiule, KrgSÄthule, KadetUmanstalt, Uni- 
versität etc., GeHcbütigiesserei, Art.- Werk- j 
statten, Ijiboratorium^ Pulverfabrik 1 Monti- 
rungsdepot, Zeughau». 8t. 

Möiichenorätz, böhmische Stadt von 35mi E. ^ 
am L Js^erufer, auf welche Pr. FriedricJl-l 
Karl juu 2h, Juni 1H(H» (>, Krieg von Ifttiti uk 
Dtßchld) einen umfassienden Angrifl' richtete, j 
Die ElUirmeo ging i» Front vor. nÄmÜchl 
die Avantgarde v. Hchoeler von Uünerwa*»! 
aer^ die 14. Div, über Moholnic^ von der 1. 
Armee griffen die 7. und 8, Div, in der 
Fhinke in <^ '" '-mg auf den Muskybergj 
ein. Beim Ute die? Brig, Leining« 

den Ächon um 4 1 .tir_^'f t^t'-ni.u li'u'kziigl 
des L osterr. und cb--. - m 1. Kmi].- .j^iki-u' 
und hatte mit 4 Bat-, 2 l"^«ic., ^ M<*sch. besj 
Haber (Kloster) Stellung genommen. I^itl 
weiter vor nach WeiAnleira und Kicder*| 
(.Iruppai genandten 2 Bat.« 2 E«k. wurd«ra| 
Ig. von der 7 Hat, l Eakn 
11 Avantfrarde der tVWTTO«Ä 
. x^ ^«i ^^'^ ^^^ 
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J.-er mich Münchongrätz so prlücklicli aii«- 
^'utuhrt wurde, iliiss os noch jjolan^ die 
Brücke in Brand zu sLtz<*n. l»a der Kano- 
nondonnor rückwärts vom MiL-kylt^r^e hör- 
liar wurde, 3 Komp. der 14. l)iv., welche die 
Jser bei Mohelnic durchwatet hatten, eich . 
von Norden näherten und der Fhij^s auch 
sdl. von Theilen der hJchoeler'.schen Avant- 
j^arde durchfurtet wurde, j-o setzte iJf Lei- 
ningen den Kückzu«? um 11 V. auf die hei 
Bossiu mit 7 Hat.. ,"»2 Oestli. stehende Brig. 
Ahele fort. «s. Streffleur, i'Mi^rr. mil. Ztschrft. 
iNiy», I. 270;. Der An^'riff, der narh der 
J^isposition seit 7'..2 U. 1— öOiiü m. ndl. des 
Muskyherges bereit stehenden b. und 7.1»iv. 
machte sich erst jetzt fühlbar. 4 Bat der 7. 
Div. erreichten gegen 11 U. von Pr/ihras 
und Wolschina aus das Tlateaii und ver- 
trieben von dort 2 Batt. der (.Jeschützres(a-ve 
und 2 Bat. der Brig. l'iret. Im Herabsteigen 
nach Bossin warfen dir preu>s. Bat. noch 
die zur Aufnahme entg»'gengeschickten 2 Bat. 
der Brig. Abele. Im übrigen traf man nur 
noch auf die Nachhut der bt?iden üsterr. 
Brigaden, welche um 12 l'. den Kückzug 
fortgesetzt hatten, unbehelligt von M. und 
Mohelnic aus, wo die preuss. Kolonnen durch 
das Schlugen von Brücken bis 1 V. aufgehal- 
t»'n wurden. Verluste: Preussvn .'Ml. ()>tprr 
1054, einschl. 1350 <Ief. Am Kampfe bi'theiligt 
waren 14 preu.-s.. 11 «i.stcir. Bat. und auf 
jeder Seite c. 4*^ (ieschüize. v. L. 

Mündung, die vordere Ötfnurg der Seele 
bei Gewehren und (le.-chützen. Die Kante, 
in der die M. mit der vorderen Fläche des 
l^ohres (M.>tläche)zusammenstö"*st. ist g»'w«ihu- 
lich abgeflacht oder abgerundet. 11. M. 

MunniCh, Burehard Christof ((Jraf) v. . rus-^. 
tiFM., geb. am 2n. ^lai H»^:j zu Xeuon-lluu- 
torf im oldbg. Amte Berne. durcli Frziehung 
und Neigung für das Wa.^serljaufiieh l'e>timmt. 
stand zuerst in franz. Diensten, welche er bei 
Ausbruch des Span. Krbfolgekrieges verliess, 
nahm an diesem in hessen-darm^tädtischem 
und dann in hessen-casselschem Dii'n>te theil. 
wurde 17B» (ien.-Inspekteur der poln. Armee 
und. nachdem ihm seine dortige Stelbing 
durch Flemming (s. d.) verleidet wur. von 
Peter d. Gr. angestellt. Seine Wirksamkeit 
bestand hier, obgleich er als <Jen.-Lt berufen 
wurde, wie schon zu Auf. des .llirhdrts in 
Osffriesland und nach dem Frieden von 
Utrecht in Hessen (Anlage von Karlshafen 
etc.\ in der Leitung von "NVasserl»auten; er 
wusste aber bald mehr Einfluss zu gewinnen 
und gehörte, als die Kaij^erin Anna zur 
Regierung kam (1730), mit Biron und (.)ster- 
mann za deren Ciünstlingen. Kr reorgani.sirte 
W^ Armee und interessirte sieh namentlich 
'Udunff lies HÄ^-Korps (Errichtung 



eines Adeligen Kadett enkori)s); von seinen 
Nebenbuhlern zur Belagerung von Danzig 
entfernt, nötigte er diese Fstg zur Kapitu- 
lation (17:M;, und förderte dann die Einset- 
zung August' IL zum Kg von Polen. 17S6 
eroberte er, aller ihm auf feindlicher und 
der eigenen Seite entgegengestellten Schwie- 
rigkeiten ungeachtet, die Krim, deren Be- 
hauptung er aller nicht durchsetzen konnte, 
und zog 17'J7 gegen die Türken. Die glün- 
zend.'ite Tliat des Feldzuges war die beispiel- 
los kühne und nur durch besondere Glücks- 
fälle gelungene Erstürmung von Oezakow 
ivgl. v. Manstein. Me'm. sur la Uussie 1727 
— 11. Lpsc 1771!. Weniger günstig war 
da«! Krgebni-^ der Kampagne von 1738; M. 
konnte nicht wagen, den t*berganfj über den 
Dniestr, dessen r. l'fer die Türken besetzt 
hielten, zu versuchen und die Pest zwanir 
Oezakow wieder aufzugeben. 1739 dagegen 
gelangte er unangefochten bis in die Moldau. 
erfoelit am 2S. Aug. den glänzenden Sieg 
bei >tawutschane, sah sich aber in seinem 
liulime>laufe durch den seinen cif^encn Er- 
folgen wenig •.'nt>])rechenden Friedensschluß» 
aufgtrhalten. welchen die Kaiserin nach 
(»strreir.-s Vorgange, auf Anrathen des anf 
, M. eifersüchtigen Biron, mit der Pforte 
schlnss. Trotzdem betrieb er Biron's Er- 
nennung zum IJegenten in der Uofinung, 
dass dieser ihm in mil. Angelegenheiten 
freie? Ibuid la.^sen würde; als er «ich in 
die-er Phwartung getäuscht .sah. stürtzte er 
Biron \ind bemächtigte sich der Leitung 
der (Jesiiiäfte; 3 Monate später war er 
i.'lli<t gestürzt und befand sich auf dem 
Wege na»h Sil>irien. in Kasan dem von da 
zurückkehremlen Biron begegnend. Dort 
hat »T 'Jo .1. zugebracht, dann (17(52) rief 
'Z;ir l'eter III. ihn zurück Er wurde in 
heineu l{ang wieder eingesetzt, »tand bei 
iler Kaiherin Katharina in hohem Ansehen 
und .--tarb, mit der Anlage eines Hafens in 
Beviil Icscbäftigt. am U\. Okt. 1767 za St 
; Petersburg. Frii'drich d. (ir. charakterisiit 
ilm aUgesehickt. untf^rnehmend und glücklich. 
al er hoehfahreuil. olt willkCirlich und, wo 
.-ein liuhni in's Sjiiel kam, unbekümmert um 
das Lei)en seiner J^oldaten. Er schrieb 
-Kliauihe jiour donner une idee de la forme 
du gouvernement de la Kusr-.sie,'* Copenhague 
1771. v. llaleni. Leben M.'s, «Udenburg 
l^n;5. neu.^ Auil. isr;^; Woltmann'a Ztschrft 
f. (iesch. und i'olitik. Brln 1S04; Hempel, 
I Leben M. 's. Bremen 1712: BUsehing^g Ma- 
gazin. Hl. XVI, Hmbg 1773 If. 13. 

Münster, llptm-t und Sitz der obersten Be- 
hönbMi «b-r jireu-<. Brov. Westlalen, an der 
.\a. .'tiiiino K. Bahnen nach Osnabrück. 
\U\"uve,i;YvM\uu.\Vesel. Hamm. (ien.-KmdoVIL 
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A K\ 1^34 bcmftchtigt*»n sich die \Vie<ier- 
tiiiiltr dvr Stadt. 1535 wurde dieselbe nach 
liartDii* kj.r*'j Vcrtheidigung von d«n Trup- 
pvn <lr- r.i-r|n4"i? von M. erobert, IRi^Wo^t- 
I i^; I 'i 1 \'u*'i](}, llhH von den Frajiz, unt<?r 
(. iMn 1.^4 ^7t, von den Allürton unter Im- 
hoit' belagert nnd durch Kapitulation genom- 
men. — Wilkeni, Oe*ek. der Stftdt M,, Hamm 
\S2'3; Erhard, dsgl. M. \Hd'. Bz. 

MStiZir, Thomas, zu Btolburg um ilarz vor- 
iiiutUcb M9S geb., studirto wahrst' h ein lieb 
2U Wittenberg und Hesj* sich achon froh in 
l^eheime Vorbindungen ein, welche Urowlll- 
'iiiL'^« 1« Ulf kirchlichem und weltlichem Ge- 
I i. r ' , ktcn. Ein unstätos Leben, wel* 
die* ihn vieiluch in Dtsebld umberwArf, be- 
uvit?^ie er» den üb^^rall vorh;ind*-'ni*n Zünd^ioö' 
durch dm Licht der [{eformation in Brand 
KU äctÄrn^ In Mühlbauscn in Thüringen, du- 
uiitlü eine freie Ueich*<^tudt mit mehr als 
UmOu Hilrgprnt zum Tfiirrer gewählt, gelang 
cH ihm bald (17. März 1525) den Voriitz im 
Hatbe 3EU crlialten nnd eich zum Herrn 
der Stftdt KU macJien. Mtihlhiiusen wurde 
der Mittiilpnnkt dftr unter dem Namen des 
Bauer rtkriegc^ (s. d.) bekannten Bewegung I 
im ndb Dtichld. mit den in hellem Aufruhr 
Begritfcnen im Süden wUind M, in eifrigem 
Verkehr, Trotz 4'in<*s K*^h wärm erischen Geistes 
1^6 er geilt Anschauung der thut* 

blichen V* i , um wich und »einen 

Anhang d^'u Ucniu dir Fürsten nicht go- 
wachsten zu lni1t«^Ti: er wollt** h\ Ruhe r^hti^n 
und »icb bilden. i»l 

*iic Tnlir ,^ war \ • 

anlaasiuig, U^aä» da* Ut'gieruiij^'cxi ihm d 
keine Zpit lie«-«*n Bfi Kriinkrnhnn^rn ^n- 
kum ett am ' 
welc'hf^r duj) i 

gen wurde. M. lioh, wurde ir 
wo IT '<irh versteckt hatte 

on nöcb 
^^ i. Ein gc^ 

klug, aber 
uzig. Sein I 

ubcrg 17%K bttczko ^l»u2), u 
fni:inTi fT>rAdn u. Lpf.g 1842), Vgl. atf 

/u «Bauernkrieg*, namentlich i 

a ' 

Muhafaft^ (türk.), Üamtjion. i^ 

Muhimat I harbU (törk), Krieg«nal«rial. D. 
Mttlasim t-^^ t .uf......,^^. jlcww^l L. 

M,«:ini 1er 3. iH nur bei 

di*n Spi'.. ru _,.,.,.... .rt Ü, 

Malgmve, Constantinr Jolin Fhippn, 
Lord, gell, T744, unternahm IT7S «ineNordpoU 
deren Krgpbnisse eir 1774 f*l« ..Joom. 




fiihrf, 

of a Toyage towardH tht» 

dffenüicht«^. Et machte 



engl. Marine um den Schiffäbau verdient 
und *tarh in Lüttich 1792. — Henry Phippa, 
Üraf, Bruder der* Vor., geh, 1755, wurde 1791 
Peer von Kngld und Mitglied de-i Piti'j^chcn 
MinisteriuniH, lSü7 nahm er die Stelle de* 
ernten Ixud.H iler Admiralität ein; al» solcher 
betrieb er die in ihren Folgen für 

die lAnduij^ io verderbliche Expedi- 

tion nach Walcheren (i, d.) im J. ISOii. Er 
iitai-b \bm. ' V. nUbn. 

Miiltan, britische Stadt in Indien, im Pend* 
Kchab, am 1. Tfer doj! Dscliilam* eine? fV - V 
Nebcnflüf*8c des IndüK; Bahn nach L 
und der Hafenstadt Currachee amindasr :>o'tpu 
E,, wichtige üarnison'itadt, S*. 

Muin6Ya i eslhihA (tßrk.}, WaÄeniitspektor. 

Muminiil8« Lucr rum. Konsul, berühmt durch 
Niederwerfung de» Auftttiinde* der Achaer. 
die er bei Leukopotm besiegle, und durch 
Eroberung. Plflnderung und Verbrennung 
von Corinth, M6 v. Ch. — cc— 

Miiodai fcüte St^idt in Hiispunia baetioa. 

CikeHar hatte »ich 15 v. ilh. nach S^pa- 

nien gewendet, um die Beste der pompej. 

P;irt»^i unter Sextu*» nnd Cn. PompejuM lu 

\ Noch nt 1 Hin- und Her* 

IL, kam es /.u it Cn Pompe- 

ju^ hatte i*eino 13 l^egiont'U 

terci, leicht** Truppen und il 

einer Anht'^he aofge«tcUt, wcl 'nuen 

ciir«i|.fi^r'n Biirh von <'ae«ai war. 

benc mit nur N» Ko- 

I r^a die Potition 

ir nur bi» 

HiiJt. Nun 

Ml- fc*om|x»ju9 zum Angr;ti vor, ei ent* 

' ^k■h An bUitiü^rr KaiDr^f, in wctrlirm 



rider ütterliefern Eliten. Endlich «iegte 
r mit 1500 Mann Verlust* während der 
1 30UOO verloren hatte, darunter Labie- 

d.), Cn. wurJr Md' iL r Fluibt tu - 

In keiner li 

i„,.: dvt ^ieg wj »ch- - ^ ._, ' ,- . 

de b. h,i Dio Cass».; AppiaDi Brgrkrg; Flut, 
(^aeüar; Oaüt^in, I 4. — cc — 

Myndtftcket iMandung^deckel), «oll di^ 

Seolf ffcmiTisuvT Uewchn - v^ i ._ ... 3 

&?t;iub mkImth, Lit «O » 

i\' ■ '■ " ' ' Mivuri. 

1^^ •! iltifi 



/r, ! ^M•w^•iiI♦^n ^i*n^ Munii|'if<'pi .f. ^ 



'er" tcr- 
tip» d«i 
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Nässe und Staub sichern und ist stets auf- j dig. — Da das Verarbeiten des Palvers in 
gesetzt, wenn nicht geladen wird. Er be- 1 Rücksicht auf seine leichte Entzündlichkeit 
steht aus einem 52—65 mm. langen Holz- ' besondere Vorsicht erfordert, so müssen bei 
pfropfe mit einem darauf befestigten Metall- 1 der M.-A. gewisse Vorsichtsmaseregeln be- 
knopfe, der die Gestalt einer Platte oder i obachtet werden. Die unbeabsichtigte Ent- 
eines Kugelabschnittes hat und die Mündung ' Zündung des von fremden Beimengimgen 
ringsum überragt. Behufs festen Anschlusses | freien Schiesspulvers bei seiner Verarbeitung 
des M. an die Seelenwändo und zur Ver- kann entweder durch plötzliche, sehr starke 
meidung des Herausgleitens wird das Holz ' Erhitzung (nach Violette bis auf 270—320'* C), 
mit Tuch umwickelt oder unten zur Erzeu-i oder durch einen Funken herbeigeführt werden, 
gung einer federnden Wirkung aufgeschlitzt. Die Erhitzung kann durch Reibung , Stoss 
Da Tuch aber leicht Wasser anzieht, das 1 oder Schlag zweier Körper, die Erzeugung 
Holz leicht quillt und dann die Feuchtigkeit . von Funken dadurch erfolgen . dass hierbei 
an die Seelenwände abgibt und deren Rosten | Körpertheilchen losgerissen werden, die im 
veranlast, so hat man, weil bei gezogenen Momente der plötzlichen Lostrennung in's 
Gewehren ein Rosten der Züge und Balken i Glühen kommen. Nicht alle Körper zeigen 
ungleich nachtheiliger als bei glatten Seelen, hierin ein gleiches Verhalten, vorzug8wei.ss(3 
seit Einführung der gezogenen Gewehre fast ' treten jene Erscheinungen ein, wenn Eisen, 
überall den M. durch einen Munddeckel (s. Stahl und Stein aufeinander treffen. Bei Kupfer, 
d.) ersetzt. v. LI. ! Zinn und Zink und ihren Legirungen, sowie 

-- ... j. ri 1 1 T 1 namentlich beim Holz, ist die Wahrschein- 

"?""?"•„•• '^? <5««*=''j;''^';., "\l,I*''""«?"' lichkeit am geringsten. Auf diesen Erfah- 
sowxe die Zündungen hlr Ceschutz und Ge- ^ beruht die vorzugsweise Ver^-cndung 

wehr -DGeschutz-Ma Geschosse (8. d.).|^„„«Kupferlegirnngen und Holz zu allen 
b. Ladungen (8 d.). entweder lose «der m ^^^^^^^^^„^1^»^ 4,^^^ ^^.^ p„i^.^^ -^ ^. 

Kartuschen (s. d.) gebraucht. Be, glatten ^j^^^jt,«^^ Berührung kommen, die also bei 
Geschützen waren Geschoss und Kartusche , ^^^ ^^^^ jj ,,,^„»^j ^^^^^^ Die Gefahr 
meist fest mit einander verbunden, be, ge- ^j^^^ „j^^^ bezweckten Entzündung rückt 
zogenen ,8t das nie der lall Bei Rohren „^ ^^„„ ^j^^ Körper im Pulver befinden, 
mit Kolbenverschluss gehört zur Ladung ^^ ^^^^^ die Bedingungen hierfür in sich 
noch der Pressspahnboden^c. Zündungen (s. ^ , g Sand, Eisen etc. Lassen sich 

d.) 2) Gewehr-M.: a. Geschosse (s. d.). diese Körper nicht aus dem Pulver entfernen, 
b.Laduijgen. Sie sind emgeschlossen ,ne,ne ^ ^^ .^^ ^/^a^ die M.-A. nicht verwendbar. 
Hülse, bisher allgemein aus Papier, jetzt aus ! ^.^^ ^^^_ unbedingt für solches Pul ver, das mit 
Messing gfertagt Mit der Ladung ver- g^t^j»^;,^^^^ von,.Selbstzündem," d. h. sol- 
bunden ist das Esplosionszundm.ttel, welches . chen.deren Satzchlorsaures Kali oder ein Kmdl- 
entweder vor oder hinter der Pulvcrladung ^^ ^„y^^ verunreinigt sein könnte, 

angebracht Mt D,«.e Zusammengesetze ^/^^ aus Metallpatronen ausgeschüttete. 
Ladung heist Patrone (s. d.); gewöhnlich ist j^^ j^j.^ ^^„.^^ ^^^ ^^^^^ j^^^^^ ^^j^^ 
«emit den, Geschosse verbunden. ^- Z'»"" yor sich gehen, dass eine Verunreinigung 
anngen (s. a.;. ^^^ Pulvers, namentlich durch Sand, vermie- 

Munltions-Anfertigung. Für dieTreftUhigkeit den wird, zu welchem Zwecke Fussboden und 
der Feuerwaffen ist neben der Güte der letz- Tische mit Decken zu belegen sind. Alles 
teren in technischer Beziehung eine gute M. Werfen, Stossen, Schleifen der M. oder Pack- 
nächste Bedingung. Wie die einheitliche Ver- i gefasse (Pulvertonnen), namentlich auf dem 
Wendung der Waffen im Kampfe ihre Gleich- Fussboden , ist zu vermeiden und dürfen die 
heit in Bezug auf Konstruktion zur Voraus-: Räume, in denen Pulver lagert oder verar- 
setzung hat, so ist für die Gleichförmigkeit beitet wird, mit unbedeckten, namentlich mit 
der Wirkung, also die Treffsicherheit, eine i nägelbeschlagenen , Stiefeln nicht betreten 
durchweggleicheM. Grundlage; nur dann wird i werden, weil durch das Zerreiben von Sand- 
für alle Waffen desselben Modelles dieselbe | kömern mittels der Stiefelnägel Funken er- 
Massregel die gleiche zutreffende Anwendung ' zeugt und Explosionen herbeigeführt werden 
finden können. Für die M.-A. muss dieser I können. Soll die M.-A. bei künstlicher 
Grundsatz naturgemäss in um so höherem j Erleuchtung der Arbeitsräume geschehen, 
Grade zur Geltung kommen, je kleiner das ', so muss die Erleuchtungseinrichtung jede 
Kaliber der Feuerwaffen ist, also für die M. Gefahr einer Entzündung des Pulvers aus- 
der Handfeuerwaffen. Der grosse Bedarf an schliessen. Man bedient sich daher im Arbeits- 
letzterer erfordert die Maasen-A. und macht räume selbst nur der Sicherheitslampen (s. d.), 
die Anwendung von Maschinen nicht nur aus oder erleuchtet ihn von abgeschlossenen 
^öinömii/tf e£ijer schnellen und billigen, son- I Nischen aus durch Laternen (s. d.). Alle 
•» namentlich g^Ieicbmässigen A. notwen- diese Vorsichtamassregeln gelten in erhöhtem 



[asse da, wo leicht explosible Sn.t2e aus 
chlorsaurem Kali oder Knall präparaten rer- 
arbeitet werden. 8io mÜBsen auÄserdem durch 
heBondere Einrichtung der Ärbeitaräiime 
unterstützt werden. Man pflegt daher für 
die Aualtihrüng der M.* Arbeiten besondere 
Geb&ude, MimiÜonsfiibriken, Laboratorien 
etc.» unter zwecken t^iprecbender Berücksich- 
lignnjif dei* in ihnen vorzunehmenden Arbeiten 
m errichten; die^c UfickBicht wii'd jedoch bei 
den Kiiegt^'Ijubonitorien in Feetongen durch 
die notwendige Sichening gegen feindliches 
Feuer beschrAnkt. Wenn es auch in ökono- 
mischem Interesse und selbst in Rücksicht 
amf die Gute der M. vorth eilhaft ist, die ÄL-A, 
Im Staate zu centralitiiron , so kann dieser 
Grundsatz doch nni bei der Herstellung der 
Handwaffen-M. in umfassender Wei^e znr 
Geltung kommen» da die Ausdehnung dieser 
Ha^ssregel auf die Art-M. naturgemäße 
Schmnken findet. Jede Festung mu«a ihre 
verbrauchte ÄL jederzeit durch Selbüttanferti- 
gung ersetzten können, denn dio M. schon 
im Frieden fertig bereit zu halten ist — ab- 
gesehen von dein grossen Itaumbedürfnia fßr 
die gesicherte Aufbewahrung — in HückÄicht 
auf die Einbnsse an Güte, die sie durch die 
lilngere l-agerung erleiden würde, nicht axi- 
'ftngig. Kben^■o hat die Beliigerungs-Ärt. ihre 
M« in dem im Belagerungspark ein« 
teten Belagerungs- Laboratorium an- 
igen. — Die Herstellung der Geschosse 
und Zündungen (s. d.) fQr die Art. erfordert 
.ngr eiche maschinelle Einrichtungen und 
ifiht daher in der Regel niciit in den 
lornlorien. Die Eiienkerne der Granaten 
und Shrapncli) werden in Eiüeugiessereien 
(Geschossfabriken) in Sandformen (Fonn- 
kuateuK die Hurtgusjjgrnnaten jedoch, zur 
Erreichung de« tjohcn Härtegrade«, mit der 
Spitze in eii^erneu Schalen und nur mit dem 
cjrlindrii^chen Theile in Formkasten gegOi^den 
und meist auch weiter bearbeitet, aho mit 
demPührungsmitli ' '' iitel, Kupfer ringe, 

Aiictten) und im mit Einrichtung 

ror Aufnahme de« /.mders etc. versehen. 
Die Höhlung der Granaten für Ge^ihutae 
mit grosser AntatigngeMchwiiidigkeit muss 
Eur Herstellung einer glatten Oberflilche 
noch lackirt oder ausgepicht werden, weil 
•rftihritHgsgemä.«?s die iS p reo g ladung durch 
fdie Reibung an einer niuhen Ei«»enfläche «ich 
im Beginn der Flugbalm entzündet. Äuaser- 
werden die Eis entheile der Geschosse 
Öchutxe gegen Kost während der Auf- 
ig noch mit dem üblichen Amt rieh 
lijre oder Ei^f nhok versehen. Ehen«o 
werde« '1 »'U , Zündhütchen 

etc. ffir tV#>n hRiifiy^ nirbt 

in d' 



angefertigt, sodass in den l'atroi n 

dann nur das eigentliche ZusaraTn. i*t* 

Patronen (wie in Ptschld) i . In 

anderen Staaten hat i i;in ^« i ! i lonen 

in grossen Etablisg^ i i u 

und so" nicht un o 

Vortheile durch möglichste ./ -^ der 

Dampfkraft kuui Ii*itTie1je dei ii und 

durch Ersparung des Triiusportc? der M.- 
Materialien nadi den Patronen tabriken er- 
reicht Diesem System stehen aber w^ichtige 
militärische Bedenken entgegen, insofern 05 
die Anlage vcrhiütnismassig nur weniger 
solcher Fabriken bedingt. Mit der Zerstörung 
oder Ausserbetriebaetzung einer solchen 
Fabrik, sei es durch Explosion oder Feindes- 
hand etc., kann die M«*glichkeit des Ersatzes 
der verbrauchten M. einer im Febl« Kt-li bil- 
den Armee und somit deren Knnn t 

in Frage gestellt werden. Man 1: ...H» 

in anderen Staaten eine gd^sscre Zahl von 
Fabriken über den Staat verthcilt, die (wie 
in Dtschld) nur ans den fertig gelieferten 
Hülsen, Geschossen etc. dio Patronen 711* 
sanmienaetzen und nur mit Ilandmascbinrn 
arbeiten. Immerhin l»edarf auch diene Bi^- 
triebsweise so bcdentender» wertvoller 
Maschinen und Einrichtungen, das» ihre Zu- 
theilung an alle Art, - La li Oratorien niclit nur 
sehr kostj*pielig, sondern auch f\\r die Her- 
Stellung einer guten M nicht furderlich sein 
würde. In Dtschld f ' * ' ilb nur bei 

8 Art.-Depots (Cent r ü. Breslau, 

Carlsruhe, Coblenz. banzii^^ i.nuri, Hanno vi«r, 
Stettin) Patronenfabriken errichtet — Vgl. 
Ladung, Patronen, Pulver» Zündungen 

Munltlofiserfiatz, eine fBr den K 
wichtige Frage, bedarf einer f< n 

Vorbereitung i1 '' ' ' 1 innt 

einer genauen i es nn 

Kriege. — InlMbCftia xvenieti uir .lu:» Feld- 
truppen jedes A.-K. im Frieden bedeutende 
Best<ände bereit gehalten in der Feld- 
chargirung und in mehreren Hcserve- 
Feldchargirungen. Die ersten ' ir^ 

fertige Gewehr- Munition für tue 1 . .\ 
allerindasFebl V 
mnniiion für dij 

T ' ' '-irung uiuiU^iit Uk' ! 

y -a für etwa 2 Mill. <^ n 

und für liOO— 300 Schüsse p. i 
Die Mitführung der Fell _ -: 

schiebt: 1) bei der Inf. als T^uchun- und 
Tomifitermnniton vom oin^elnen Mnnn**: in 
deuKomp I - 

wagen; lu 1 

uud im F* U, - 1^ 

WeiÄ^ fn- |>Ä von 21 
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Munitionskolonne 



kommen auf den Infanteristen c. 180, auf den 
Jäger 190 Patronen; 2) bei der Feld -Art. 
in den Geschützprotzen und den Munitions- 
wagen der Batterien; in den Art.-Mun.-Kol. 
und im Feld-Mun.-Park. Die auf diese Weise 
mitgeführte Munition beträgt p. A.-K. für 
die (18) lebten Gesch. c. 4500; für die (84) 
schw. c. 16500; mithin p. Ichtes Gesch. 250, 
p. schw. 200 Schüsse. — Für die Kav. wer- 
den p. Mann c. 60 Patronen mitgeführt. — - 
Der M. findet in folgender Weise statt: Bei 
der Inf.: Im Gefechte ergänzen sich die 
Komp. durch 2 — 3 Mann aus den Bat. -Pa- 
tronenwagen, welche c. lOOü Sehr, hinter den 
grössten Truppenkörpern zusammengezogen 
werden. Die geleerten Wagen kehren wäh- 
rend des Gefechtes, oder sogleich nach demsel- 
ben, zu der I.Staffel der Mun.-Kolonnen zurück 
und komplettiren sich dort. Bei der Art.: 
Die Protzmunition der Gesch. wird aus einigen 
herangezogenen Mun. -Wagen der Batterien 
ergänzt, welche in 2 Staffeln formirt und, ab- 
theilungsweise zusammengezogen, rückwärts 



geführt: l)BeiderInf. — Taschenmunition 
p. Untoff. 24, p. Mann 72 Patronen; in den 
Bat.-Patronenwagen (800 Gewehre p. Bat.) p. 
Mann 85; in den Mun. -Kolonnen der Inf.- 
Truppen-Div. p. Mann 30; in den Armee-Mun.- 
Parks 10 bez. 8; in den Armee -Mun.- Res.- 
Parks 30; in den Felddepots 60; zus. p. Mann 
237 bez. 235 Patronen. 2) Für die Kav. in 
den genannten Parks etc. p. Mann 91 Patro- 
nen. 3) Für die Feld-Artillerie. — Die 
Mitführung geschieht in den Batt- und 
Kolonnen-Mun.-Wagen; die letzteren in Div.- 
Mun.-, Armee-Mun.- und Armee-Mun.-Res.- 
Parks zusammengezogen; der M. geschieht 
dann aus dem Armee-Feld-Depot. In Summa 
enthalten diese Anstalten für das Ichte Gesch. 
454 V3, für das schw. 404 Schüsse. — Im Ge- 
fecht erfolgt der M. successive aus den rück- 
wärtigen Anstalten. Die Armee-Mun.-Res.- 
Parks haben nur unbespannte Fahrzeuge und 
sind daher gewöhnlich an die Eisenbahn ge- 
bunden. H. M. 

Munitions-Fuhrparks-Kolonnen. Als bei der 



aufgestellt smd. Die leer gewordenen Wagen Ccrnirung von Paris 1870/71 der Transport 
der L Staffel werden vereinigt zur 2. Stefte | ^^^ Belagerungsmaterials mit den in Frkrch 
zurückgeschickt, oder gleich zu der 1 . Steffel | .equirirtln Fuhrwerken, selbst unter Zuhüfe- 
derMun..Kolonnen und komplettiren sichdort. ^^^^ ^^^ verfiigbaren Gespanne der Feld- 
Bei der I.Staffel der Mun.-Kolonnen werden I ^^^ ^^. ^^^ J. Belastungsfahigkcit 

zunächst die Wagen einer Inf.- bez Art.- , ^^^ ^^^^^^^^ ^^^«^^ J^^^l^^^^ ^^.^^^^^^^^^ 
Mun -Kolonnegeleert, welchedanngeschlossen ^^^.^ wurden für diesen Zweck in Dtschld 
zur 2. Staffel geht und von da durch eine , 20 Transportkolonnen provisorisch formirtund 
voUe Kolonne ersetzt wird. Die bei der 2. ^-^ ^^ ^^ Leiter- oder Wagen des Beute- 
Staffel vorhandenen, geleerten Kolonnen wer- | ^^tetials ausgerüstet. Nach dem Kriege er- 
den dann gemeinsam zum Feld-Mun.-Parki^^j ^^ .^^^ definitive Einführung als M."f.-K. 
zurückgeschickt und von diesem ergänzt, ; ^ J Zutheilung zu den Belagerungstrains, so 
welcher wiederum seinen Nachschub mit der ^^^^ ^^. jedem derselben im Frieden die Aus- 
Eisenbahn aus den Haupt-Mun.-Depots m der , ^^^^ -{.j.^ ^^^ ^_^^ ^^^^.^ ^^^^^^ ^^^ 
Heimat erhalt. Fiir die Belagerungs-^.^ ^^^ Belagerungstrain werden auch die 
1 iT ^l' r T"«^^" /^^ 1^^?« G^f ^- ! M.-F.-K. mobil und je nach Bedürfnis in be- 
c. 1 00 Schusse bereit gehalten. Diese Mun. 3 timmter Anzahl den formirten Belagerung.s- 
geht sofort mit dem Tram zu der ^^ be- ^ ^^^ ^^ ^^j^^-^^ Zu einem grossen Park |e. 
lagernden Fstg. Der Nachschub geschieht , g^^^^ ^ ^^^^ ^^^ ^^ ^^^^ ^^^^^^^^ ^^^ 
dann nach Bedarf auf Requisition des Kmdrs ^^^ ^^ ^.^^^ ^^^.^^^ ^.^ 3 ^_j,.g 2-3 
der Belagerungs-Art. beim Knegsmmistenum,^^ büden eine M-F.-K.-Abthlg, 4-S 

welches die nötigen Vorrathe in geeignet ge- ^ ^.^ M.-F.-Rgt zu 2 Abthlgn, 9-12 einM.-F.- 
legenenFstgn fertigen und bereit stellenlasstj^^ ^^ 3 |^^j^j j^^^ ^^^_^ ^y^^^ 3, 

7i \^^^''S^'^^'' l'^fA'f ^^^,.V Mun.-Tran8portwagenC/72und8Leiterwagen 
alle Waffen nur soweit möglich, als die Vor- q.-^ ,^^ eisernem Lanirbaum^ 8 

räthe überhaupt vorhanden sind. — Voll- i ' * e > 

ständig fertig sind aber für jedes Gewehr Munitionskoionne, ein nichtfechtender 
100 Patronen, für die Gesch. gegen den ge- Truppentheil der Artillerie, bestimmt den 
waltsamen Angriff je 10 — 20 "Schüsse. Im 1 ersten Ersatz der Munition für die Inf. und 
übrigen werden an Materialien bereit ge- , Feld- Art. zu transportiren. Demnach gibt es 
halten p. Gewehr in Fstgn mit Armirungl.Ord- in der dtschen Armee: 1) Inf.-M.n: sie 
nungfür200, mit 2. für 100, p. Gesch. für 500— 1 führen nur Gewehrpatronen (c. 460000 Stück) 
600 Schüsse. Diese Zahlen sind nicht bedeu-:in 21 Patronenwagen, haben 3 Administra- 
tend und es muss darauf Bedacht genommen tionsfahrzeuge und einen Etat von 174 Mann, 
werden, die Munitionsmasse für bedrohte j 175 Pf. 2) Art.-M.n : sie führen nur Art.-Mu- 
Fstgn im letzten Momente durch Nachschub . nition (in 20 Wagen und 3 Vorrathslaffeten). 
von aossen zu vermehren. — In östrrch wird j haben 3 Administrationswagen und einen 
^;?-^49/^t?i&Är^i>öii^jiifoi^enderWei8emit-l Etat von 177 Mann, 181 Pf. — Jede Kolonne 
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tirt 1230 schw., 294 Ichte Granaten. 
ir» Bchw,, 102 Icht^ ShrapnelB, 4ü 
schw. , t» Icht^ KartÄtscben , mit den 
jaötigen Kartuschen, Zündungen elc. 
ür jedes A,-K. werden bei der btitr, 
rid-Art.-Brig, 10 (4 Int-, « Art-)M.n 
tiirt, die in 2 Stafleln (k 2 Inf.-» 3 
tt,-M»ii), unter dA» Kmdo je eines 
fJtabs-Off, gestellt, dem A.-K. folgen. 
_Dic 1. Stajffel int etwa einen Tage- 
arsch, die 2. zwei Märsche hinter dem 
torps. Beim Oefechte rücken die 
StafteJn mehr auf; die erste wird bis 
auf das Gefechtsfeld herangezogen und 
erhält beatimmte Plätze angowiesenp 
die den Truppen behufd Munitiona- 
ersatzes bekannt gemacht werden. —• ^'^"** '^ ^»«•'•'*™ ^^T'^'"' ? T*'*''^*''!**'^''' 
In Ostrrch bestehen noch keine ge- bftnnnu. t im m^u,fou Btocicw^.rk v^f)x»u^ r ^ 
trennten M,n für Art, und Inf ; vielmehr trsTen», g Marb« for di© G(>««hoHheb< 

enthalten die M.n, mit Ausnahme einer «^^ <»» o imdd, i Ni»ch*n iat MauitiuD n. 

p. A.-K,. Art- und Inf.-Munition gc- ^ Bi^l^nchtamKiromcUtai.,, 

mischt - Ea werden p. A.-K. 6 M,n , Ania«kui.f : Do* h.li «itrOß^^ 

_ . j „ ^ X*. *i. ^,« dunkel idimfllrte ft t» • r d«ni Wallgmjfo. 

von tolgender Äuaammenaetzung ge- 
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bildet 

1.2,5.6 
Scm.Mun.-Wagen — 

9 , do. 20 

Bat- do, rar Int 12 
für Kav, . . , , — 

^^BpHnn. lies. -Wagen 
^m (Sprengmittel cte,) . (1) 

m 



3 


4 6a 


Ob 


9 


— 4 


12 


10 


26 4 


3 


— 


- 12 


10 


2 


— l 


1 



l — 1 — 



32(33)31 26 22 20 
ia begeht «ich auf die Rgtr 1, 2. 4, 7, S, 10» 
12; 6 b auf die Kgtr 3, 5. !♦, 1 L 13. Der Etat 
An Mannschaften variirt von 175—260; der 
an Pferden %'on 17.% — 2f»0. — In dieaen M.n 
w«»r(len Schüsse mitgefilhrt pro Geschütz: 



M. Nr. einer Geschossladeatelle und einem Ver- 
bm»ichspulvermagrtdne Hir Kartuschen und 
loses Pulver in Tonnen. Ein kleines Beservoir 
für explonivo Zündungen ist zuweilen zur 
Ausführung gelangt, jedoch nicht durchaus 
notwendig. Dagegen ist eine Hebevorrichtung 
von besonderem Nutzen, dur*^^ « .vi. h^ di^ 
geladenen Geachosse aus dem < lume 

unmittelbar auf den Wallgang Im i,M..trii wer- 
en. — In provisorigchen Werken werden 
diese Rüume als Holzbauten» ev. unter An* 
Wendung von Eisenbahnscliiene« , angelegt. 
— Bei Belagerunggbfttterien kommen 
nur Ge^choss räume und VerbraucJx«pulverma- 
gaüne {», d,), bei Geschuizemplacemente im 
Feldkriege nur kleine Munitionsre^ervoira in 
einfachster Weise unter Verwendung von 
Balken, Rundhölzern, Bohlen, Faschinen und 
Schanzkörben zur Ausführung. 3. 

Miinltionstrantpori Bei der Feldarmee 

wird die Munition in den vorschriflsmlU- 

aigen Fahrzeugen (Munitions*Prttronen* Wagen 

etc.) in vorgCHchriehener Verpackung trana- 

portirt* Der Nach^^chub geschieht p. Ei$on* 

bahn, wobei die Gescbosie gelndcn, in Ge- 

fichosstran*< ] ' ' n. die Kartuschen in Kar« 

tuf ch trän a j i v c rj »ac k i a ind . F Ü r B e* 

Manitionsräume werden in jedem wich- lagern ngeii wir-i die fertige Munition in 

tigeren F e s t u n g » w c r k c mtwAi v und l»omlien- gleicher Weise , BOweit nlg angUngig, mit 

^i^r an einer geschützten Stelle unter dem der Eisenbahn herangeaclmlH, Wo dicsic 

Vi" oder einer b<*sonderon Erd^cluUtung aufhört, mun« l.andtrftn»j>ort eintreten» wo- 

ßgt; sie bestehen in der Hegel aua oinem zu *«»nutxt werflrn entweder die rorschriftn- 





Ueit. 


Lcht. 


Sehw. 


Rtwiffgeschossc . . 


2 


«V, 


>V. 


■ 'iittn 


T3'/> 


UV, 


807, 


itschcu 


4'»/» 


4'/, 


5'/,» 


EUifi^pueb 


22'/io 


MVio 


34 


1 Summa 


1<»1'/m 


103',, 


llO"/j. 



Eiuaammen Ziehung der M.n zu gTtt.sseren Ver* 
Pl^den: bei jedem Hgte werden die Kol. Nr. 
t, 2 und h der t, 2. und 5. Batt «Div. zu- 
gotheilt als Div.- Man. -Park» Die 3* xind 4. 
Batt.-Div. rrhalten eine Kol. (Nr. 3) al« A.-K.- 
Mun.-Park, Die Kol. Nr. 4 und S werden flir 
die Armee-Mun.^Park^ bestimmt, H. M. 



Ds^.iinno (ä. d.), der den 2l»tundigen 
e 1 ad e n en esch o •»» en f ü r c* 1 2 1 * escb. 
kann, ferner einigen li^umen zur 
Jntcrbuügung süjntlicher mit fintnn Blci- 
mautel %*ersehonen ungeladenen GeAcho»ai% i 

~ maUt, ÜMMHfßrärtörbatfh, Vit. 



liiit*i»tg«^?i Mu»«itinn*wrt|;»on ia, i\X <xl^r di« d^ito 



VOU ^lf,VL >Sw'ÄT\^ak*05WCTJt. — V^^ 
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lagerten Fstngn muss derM. mit Hilfe von 
Eisenbahnen, oder durchWagen, in ähnlicher 
Weise wie bei Belagerungen, bewirkt wer- 
den. Für längere Strecken kann der M. zur 
Armee etc. auch zu Wasser in den üb- 
lichen Fahrzeugen stattGnden. — Es lassen 
sich dabei grosse Massen, aber nur langsam, 
fortschaffen. — Vgl. Pulvertransport. H. M. 

Munitionsverbrauch. Die Grösse des M.es 
ist ein bedeutsamer Faktor für die Organi- 
sation des Munitionsersatzes. Sie bedingt 
die Menge der im Frieden bereit zu halten- 
den Munitionsgegenstände jeder Art (völlig 
fertig oder in Materialien), die erste Aus- 
rüstung der Feldtruppen mit Munition, die 
Stärke und Ausrüstung der Mun.-Kolonnen, 
des Mun.-Parks etc. — Der M. der Inf. und 
Art. hat mit der Einführung der gezogenen 
Waffen erheblich zugenommen, da das Feuer- 
gefecht auf grössere Entfernungen eröffnet 
und bis zur Ent«*cheidung längere Zeit fort- 
geführt werden muss. Dazu kommt, dass I 
för die Gewehre die Schnelligkeit des : 
Feuems an sich bedeutend zugenommen 
hat und vielfach ausgebeutet wird. Wurde 
doch von den Gegnern des Zündnadel- 
gewehres diesem lange Zeit der Vorwurf 
gemacht, dass es durch seine Feuerschnellig- 
keit eine Munitionsverschwendung herbei- 
führen werde, welche im Gefechte sehr be- i 
denklich werden könne. Dass dieser Vor- ! 
wurf und die daran geknüpften Befürch- ' 
tungen völlig unbegründet seien, bewies der ! 

A. 



Krieg von 1866, in welchem jenes Gewehr 
zum ersten Male in grossem Massstabe zur 
Verwendung kam. Der M. der preuss. Inf. 
war: Bei den Armeen in Böhmen p. Mann 
6 Patronen » 1 368000; bei der Mainarmee p. 
Mann 11, also 440000 Stück, total 1808000 
Patronen. — Es wurde mithin nur ein klei- 
ner Theil der Patronen verbraucht, die der 
einzelne Mann bei sich führte. — Der 
stärkste M. kam beiNachod und Skalitz bei 
einigen Bat. vor, welche 22000— 23 000^ 
also p. Mann 22—23 Stück verbrauchten. — 
Im Kriege von 1870/71 betrug der M. der 
Inf. beim 1. bayer. A.-K. 4163000 Schuss, p. 
Mann 166; beim 2. 1105600, p. Mann 44; 
beim sächs. 1450000, p. Mann 58. — Für 
die preuss. Armee hat man eine ähnliche 
Zusammenstellung begonnen, indes erkannt, 
dass dafür die Grundlagen fehlen, da man 
nur die Zahlen der von den Reserve «Muni- 
tions-Parks abgegebenen Patronen hat. Eine 
sehr bedeutende Schusszahl haben aber die 
jedesmal aus den Ersatzbataillonen zur Feld- 
truppe nachgeschickten Mannschaften mit- 
gebracht, da diese mit 80 Patronen aus- 
gerüstet wurden. — Über diese Munition 
sind keine Angaben vorhanden. — Es fehlen 
ferner zur Aufstellung genauer Zahlen die 
Daten über die wirklich verbrauchten und 
verlorenen (auch bei Todten und Verwun- 
deten) Patronen. Es ist u. a. nachgewiesen, 
dass nach längeren Zeiträumen, in denen 
keine Gefechte stattgefunden, auf Märschen^ 





1 Zahl der während des Krieges g< 
scharfen Schüsse bei d 


ischehenen 


Die meisten Schüsse 




sn 


hat gethan 


Regiment. 


schw. 


1 Icht. 


1 reit. 




1 








Batterien 




Summa 


' Batterie 


und zwar 


Garde 


7811 


10 285 


5 827 


23 923 


4. Ichte 


2 776 


1. 


9 406 


9 068 


5 039 


25 513 


5. - 


3 087 


2. 


1641 


1912 


1292 


4 845 


1. - 


1024 


8. 


9 303 


9 991 


6 009 


25 303 


2. - 


2 526 


4. 


4 003 


2 576 


2 381 


8 960 


1. schw. 


1230 


5. 


5 602 


7 788 


4 224 


17 674 


1. reit. 


2123 


6. 


4 569 


2 208 


2 212 


8 989 


8. - 


1497 


7. 


! 7 627 


5 032 


1247 


13 906 


2. schw. 


1972 


8. , 


10 260 


11459 


2 074 


23 793 


2. Ichte 


2 619 


9. 1 


13 096 


9 357 


6 253 


28 706 ■ 


2. reit. 


2 850 


10. 


5 665 


6 496 


6 444 


18 605 j 


3. - 


2 461 


11. 


9 751 


13 715 


6 057 


29 523 ! 


3. schw. 


3 529 


14. 1 


7 488 


4 760 


315 


12 563 


2. - 


2 031 


Grhzgl. hess. Abthlg 
Res.-Batt. (25) 


2 107 


4 056 


1331 


7 494 1 


1. Ichte 


1882 


8 737 


14 067 


— 


22 804 


2. . 


2134 


12. Feld.Art.-Rgt (Kgl. 










6. R gts 
1. reS. 




Sachs) 


7 514 


5 051 


2 956 


15 521 


1517 


K sächs. 2. lchteRes.-Batt. 


-_ 


672 


— 


672 




— 


Summen 


114 640 


118463 


53 601 


286 694 





__ 


Bayer. 1. Art.-Rgt 


— 


— 


— 


62 590*} 


— 


— 


9* 2. „ 


— 


— 


— 


10 745 1 


— 


— 



*J Diese Angabe ist zweifelhaft. 
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' ID ßiwak« etc. bedeutende Mengen von Pa- 
tronen verloren «ind. — Mit EQckBicbt iinf 
I diese Verhültniase muss aoch die Genaaig- 
[_keit der tür die bayer. und sächa, A.-K. ge- 
aen Zablen angezweifelt werden. — 
gilnstiger gestalten »ich diese Verhiilt- 
niMe in BetretF der Artillerie. I>er M. der-, 
«lelben betnifj 19»3<i für die MT4 preu?^, Ge- 



tnd 3*J00a Scbötn; e^ kamen ant' 
M itje bei der 1. und Elb« Armee im 

i itt 4S, bei der 2* tS, bei der 

V i'O 53 Scbiia*. Dabei ist indfs tn 

liikicJitcn. i]HiS4 die 354 gbitten Ge^^chUixo 
wenigr Srhtlssie abgegt*ben hatten« aho be- 
trug der M. nur einen kleinen Theil der 
innerhalb der Balt^'rlen mit geführten ScbusH- 



Tl 



Schlacht oder Gefecht. 



Xahl der i'i V o r feu erte 

i^UtischUt^e. j Granaten« | Bbrapnel& KarUt^icli 
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9 776 


12 


<w ! 


42.6 




78 
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- 


30.4 
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2 611» 
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20811 
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W e2S 
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20 
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&02 


loi 
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Ö99 


51Sft4 


1274 
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im 


10 66a 


^^^ 


U ! 


m,h 




m 1 
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*^ 


— 
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m \ 


2$m 


- — 
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29,4 
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SßOI 


169 


^ 1 


504 




3SS 


3o:.M 


Tä2 
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80.9 




2m 


25 0ÖS 


fiOO 


7 ' 


S0.6 




2:h 


t;*".nj 


— 


l 


n 


, , 


13« 


lUTsi 


2fi1 




^0.7 


20 


1 171 


73 


— 


77 




lei 


7ni 


lori 


2 


45.2 




00 . 


1380 


III 


» 


15.5 


1 


^5 1 


3 221 


11 


— 


3§ 




1(4 1 


4 05f& 


— 


.— 


25,7 




n 


4 0(»:i 


51 


2 


52 




HO ' 


! Cftn; 


2ts 


1 


67.6 




m 


4i]o.' 


— 




57.5 




102 [ 


3 ü<>;^ 


^- 




36 




72 


2201 


— 




30.0 




00 


2 782 


V^ 




31.;» 



Wörth 

Spichoren 

Colombey 

Vionville 

(rriivclott«^ 

Beaumont 

Sediui 

NoisseviUe 

Villicra Br^onneux 

Beaunti la Tlobiude 

ViUiers und f'lmmpigny 

Orleans (2.-4. De/.,) 

Benngt'ncy (7.— 10. Dex.) 

Le Mans (1K— 12, Jan.) 

Bplrnrf MV— lK.Tan,) 

r> 1 Artillerie 

WeiMnenburg 

B lettre Qnd Plcsws Piqaot 

Vor Meti (7. Okt) 

Orlc«iin» (10. OkL) 

Co ü liniere 

PariB (2 t. De».) 

An der Hallaö 

BapÄum«^ 

Mont Valerien (19. Jan*) 

isihL Di© Gründe für den geringen M.jD<sr Krieg von 1870rfl mu«ata daher ganss 
liegen vornehmlich in der fchlerhjdlcn und andere VerhältniÄac aufweinen. Di ' r\ 

bt»Rch Hinkten Verwenduog der Feld-Art. — | Znwunmenistellungeu ergeben : (». > 

C. 



Bei der Belagerung beat. 


Granaten^ 


Brand- 


Shr;\p- 


Snbllri^cbe 
Iioinb<_^n. 


Summa. 


BeschioMsang von 




üran;ilen. 


neb. 




Toni i2^, Anguatj Ftldgi»sdL) 
T pt; fran*. Gesch.) 


19»& 


_ 


-_ 


.^ 


1955 


1 056 


— » 


— 


400 


1 546 


T \v%.\ preusf* Belagg.- 












1 . - ■■, 1 


1851 


— 


200 


3%2 


2 1.13 


VtnliM J». Ang.; Keldgefich.^ 
Vei.iuu , i:t*^l5. Okt.; franz. Bc* 


040 


.^ 


.^ 


— 


040 












lagg.-GöiCh.) 


5 840 


** 


^-^ 


1730 


7 570 


Soihson- 


0712 


— 


755 


S13 


8 310 


B.- t 


1 476 


» 


J3t 


475 


2 082 


Fl 


2 005 


«-- 


S« 


»94 


3 514 


Ki:-i:.' .-i-b 


5 100 


— 


106 


2 403 


5 730 


TIUMUWU. 


t»S22 


: 




2§3 


S 605 


Üontuady 


2S40 


45 


— 


— 


2*i95 


Paru ('S - n O- Front) 


6U4 




213 


76 


6 403 


53 404 


2 445 


010 


— 


56 759 


Pari« (S, Front) i 


50017 


1 035 


328 


347 


53 527 


Stramburg 


121 457 


SO») 


20^89 


60 027 


502 112 



*) Eartät«dt«i nnd Leuchtkugeln. 
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Diese Zahlen sind indes nicht absolut 
richtig, da einige Batt. die Schusszahlen 
nicht ganz genau angeben konnten. — Sieht 
man von der sächs. und bayer. Art. ab, so 
kommen im Mittel auf jede schw. Batt. 1245, 
auf jede leichte 1250, auf jede reit. 1338 
Schuss. Die geringsten Schusszahlen be- 
laulen sich u. a. auf 26, 15S, 203, 207, 315 
etc. für die betr. Batterien. — Nicht we- 
niger interessant sind die Angaben über die 
in den Hauptschlachten etc. von der Art. 
abgegebenen Schüsse Tabelle B. (lO.Bhft zum 
Mü.-Wchbl. V. 1872). Aus dieser Zusammen- 
stellung ergibt sich auch der geringe Ver- 
brauch der Kartätschen, sowie der Verbrauch 
von Shrapnels, die nur bei der bayer. und 
Sachs. Art. vorhanden waren und oft ver- 
wendet wurden, wenn der Vorrath an Gra- 
naten erschöpft war. Unter der Zahl der 
Granaten befindet sich eine geringe Zahl von 
Brandgranaten (bayer. Art.). — In Betreff der 
bei Belagerun gen im Kriege 1870/71 verbrauch- 
tenMunition liegen ebenfalls Angaben vor. In 
der Hauptsache folgen sie in Tabelle C. H. M. 

Munitionsverpackung. Gute Verpackung 
ist für Konservirung der Munition bei längerer 
Aufbewahrung und längerem Transporte sehr 
wichtig. Dieselbe muss übersichtlich sein, 
leichte Revision gestatten und die nötige 
Sicherheit gegen die Erschütterungen bei 
längeren Transporten geben. Die Art.-Mun. 
der Feldgeschütze wird einheitlich in allen 
Protzen und Munitionsfahrzeugen verpackt: 
die Geschosse in Geschosskasten, zu 6 bez. 5 
Stück für die leichten,bez. schweren Geschütze, 
die Kartuschen in Kartuschtornistern. — Die 
Mun. für Festungs-und Belagerungsgeschütze 
wird ebenfalls getrennt verpackt: die Ge- 
schosse in Geschosstransportkasten ; die 
Kartuschen in Pulvertonnen. Die Ge- 
schosse der Küsten- Art. vom 21cm. Kaliber 
aufwärts in Körben von Weidengeflecht; die 
Kartuschen (von prismatischem Pulver) in 
Blechbüchsen zu je 1 Stück. — Die Gewehr- 
munition(Metalli)atronen) wird in Patronen- 
kasten verpackt. H. M. 

Munitionswagen, die bei der Feldarmee (den 
Mun.-Kolonnen, den Bat., Feldbatterien etc.) 
vorhandenen Wagen, bestimmt zum Trans- 
porte der Munition für Inf., Kav. und Art. — 
In den meisten Armeen bestand bis zur Ein- 
führung der gezogenen Geschütze der alte 
franz. (Gribeauval'sche) M. nach dem Lenk- 
schcitsysteme. InPreussen wurde derselbe 
für die Art. durch den Wagen C/42, für die 
Inf. durch den Patronenwagen C/59 nach dem 
Balancirsysteme ersetzt, die ähnlich den 
Qeschützen aus Protze und Hinterwagen be- 
iben. Diese M. sind bis jetzt beibehalten, 
T in den Details , besonders behufs Auf- 



nahme der mehrfach geänderten Munition, 
im Inneren modifizirt. Jene Wagen wurden 
zuerst aptirt für gezogene Munition (C/42/61) 
(C/42/64). Eine wesentlichere Änderung der 
inneren Einrichtung erfuhren sie in den neuen 
Wagen C/64; die Art.-M. waren hierbei theils 
für die sog. Holzverpackung, theils für die 
Eisenverpackung eingerichtet. Mit Einfüh- 
rung der Gewehre M/71 und Geschütze C/73 
sind wieder Änderungen und Neukonstruk- 
tionen eingetreten. Die Wagen bestehen 
aus Vorder- imd Hinterwagen, der erstere 
ist äusserlich, und für die Art. auch innerlich, 
identisch mit der Geschützprotze. Die Inf.-M. 
haben eine einfache innere Eintheilung zur 
Aufnahme der Patronenkasten, jeder Wagen 
fasst 19000—20000 Patronen. — Die Art.-M. 
sind zur Aufnahme von Geschosskasten und 
Kartuschtornistem eingerichtet. Jene fassen 
beim schw. Gesch. je 5, beim lebten je 6 Ge- 
schosse, diese 5, bez. 6 Kartuschen. Die 
Kartätschen sind aussen am Protzkasten 
untergebracht. — Es nimmt auf beim schwe- 
ren, bez. leichten Geschütz: 

Protze Hinter- Protze Hinter - 
wagen wagen 

Granaten 20 35 24 36 

Shrapnels 10 10 12 12 

Kartuschen 2 — 2 — 

Summa "32 45" 38 48 

dazu die Kartuschen , Zündungen etc. — 
Vgl. Munitions-Kolonne. — Wille, D. dtsche 
Feld-Art.-Material v. J. 1873, Brln 1875. — In 
östrrch bestehen M. für die neue Feld-Art., 
Patronenwagen für die Inf. -Munition, Klein- 
gewehr -M. und Wagen für Sprengmittel. 
Dic.Art.-M. bestehen aus Protze und flinter- 
wagen; letzterer wieder aus zwei Protzkasten. 
— Der Inhalt ist folgender: 

Grana- Shrap- Kar- Brandge- 
ten nels tatschen schösse. 

8 cm. Protze 24 12 4 — 
Hinterwagen d. 

Batt. 54 12 — 6 

9 cm. Protze 20 10 4 — 
bei Hinterwagen 

d. Batt. 45 10 — 5 

8 cm. Protze der 

Mun.-Kol. _ .- 6 — 

Scm.Hinterwag. 102 30 — — 

9 cm. Protze der 

Mun.-Kol. 5 15 4 — 

8 cm. Hinterwag. 65 5 — — 

Die Inf.-M. können aufnehmen: 

Protze Hinterwagen 

Patr. Patr. in Packeten. 

a) 11mm. Mun. 7920 19800 a 12 

b) 14mm. Mun. 7020 17550 li 10 

c) Kav. Mun. 9900 21 180 k 12 



Die Kleingewelir-M. füt^seii da^^selbe und Vic- 
finden »ich nur unbeapailtit bei Keaervfpark?, 
Die Wagen für Rprengroittel entkilten 
Dynamitpatronen, SigßaJraketen etc. — In 
Rassld bc&tanden bisher 2n1drige M.; 
eie sind 1876 durch 4rädrijfe Gspännige Wa- 
gen ersetzt — In Frkrch sind die Mun,- 
Fahrzeuge in einer Umbildung begriöen; 
vorläufig wird fast auj^scbliesslich aptirtes 
^Iterea Materiiil in verschiedenaten Modellen 
verwendet. — H. M. 

Munkaoz, nng. Stadt im Komi täte Bereg» 
;iin 1. l'lVr der Latorcza. mit einer alten 
adelle luif einem Felsen, In den öaterr.- 
_^ Kriegen des 17. JhrbdrtA wurde die 
FöÄ« von Tököly*s Gemalin Helene ZrLny 
E tapfer gegen die Kaiserlichen vertheidigt 
und erst lOSS nach 3j. Belagerung über- 
geben. 1T03 wurde hier Franz Ragoczy von 
den Kaiserlichen unter Negrelli geschlagen. 
nuS wurde M. von letzteren durch Kapi- 
^tion genommen. IS48 wurde M, von den 
rgenten besetzt, welche dcu Platz 15^10 
den Uusscn übergeben mur^ston. Sz. 

Muntaner, En Humon, 12Ö3 zu Perolado in 
Catalonien geb., fiihrte 'M) *J. lang ein aben- 
teuerndem Kricg^leben und beicbrieb später 
die Thdten iler Fürsten des aragon. Köuig*- 
hauses in eint<r i.'hronik. welche eine reiche 
Fund grub« für die Geschichte doü Kriegs- 
wesen» tieiner 3^it i^t. — Vgl. Catalouier. la. 

Mitrad, tQrk. Sultane. — M. l, geh. ]ai9, 
der ?ohü ürchan'«* des Errichtcm der Jani- 
t scharen, »ftiJte» 1359 zur Regierung gelangt, 
mit Uilfo der SclVÖptung tcincs Vaters di*«ijen 
Eroberungspolitik fori, unterwarf Ihiarien, 
9oda>*s er 1HR5 aeinc Residenz nach Adriu- 
ßopel verlegen konnte und brachte, nach- 
dem er 13HH Ali Heg von Koniah besiegt 
{•Iiatte, ganz Kleinaaieu unter Meine BotniriMHig- 
Ikeit, Auch gegen die Serben. Bo^mak«»n, 
Albiini**rn t^tc. machten »eine Waft'en Fort- 
, Hch ritte, die vCdligo ITnterw^rfang ih ■■ 
wurde aber dnrch die erste Schlacht 
AmAclfede (8. d.) am ITk Juni l.isu, vor Jcrru 
Beginn M. ermordet wurde, noch einmal al»- 
g^wendet -^ M» II. folgte 1121 «einem Vu'^ 
Muhamed L auf dem Throne» in dessen \ 
len Beaitx er j^irh jedoch erat dnrch die 
Beisiegung de>t Prätendenten Mu^tapha setzte, 
j Er versuchte zunilchnt (1422) vergeldich Kon- 
L»tttntinopel zu erobern, nahm m^wt 113^) den 
Detianem ^fllonichi und ' • h dann 

die Serben und \ i. geen 

• er Erfolge hatte» doch konnte er 



tlt»'* mrhi 1^f*rwir'^''*'fi. 



r\^\<^ 



und 
I die Ur^ I 
leinen n< 



»ih«.>F dllltih 

•ten in ßul* 



garien wieder «u den Watfen gerufen* wiegte 
1444 bei Warna (k. d,\ eroberte 144(1 Morea, 
schlug Hunyady, welcher die Niederlage bei 
Warna rächen wollte, lUS in der aweiten 
Schlacht auf dem Aioselfelde (e. d.), ver- 
mochte aber Skanderbig nicht niederzuwerfen 
und starb 1 ITil y.u Brtjsbia. — v, Hammer, 
Gesch, d, osman. Hch*?, Pe^t 1 827— 35. in. 

Murad Bey, ein Cirkaftsier, berühmter Ma- 
melucken- (s, d.) Chef, kam als Sklave nach 
Ägypten in da** Hau^ Ali Bey*& (b. d.), dessen 
Günätling er wux'de und der ihn bald eine 
politische Rolle spielen Hess, in welcher er 
die Streitigkeiten der Bcys untereinander 
auszubeuten wusste. In seinen Mitteln war 
er nicht wählerisch, achloss öicli bald dem 
Haupt^egner seines Herrn, Mohamed Abuda- 
hab, oti'en an, schlug jenen im Mai 1773 bei 
SaUüieh, nahm ihn gefangen und lieferte ihn 
seinem Feinde au«, der ihn schnell stu btj* 
seitigen wu»ste. In der F'olgo beiratete 
Murad die Witwe seines ehemaligen Gunncrö 
Ali Bcy und war bald einer der an erkaimten 
Chefü der Mamelucken. Bei dex Ankunft der 
franz. Eatpeiition in Ägypten (s. d.) waren 
er und ein »inderer Mamelucke. Ibrahim Bcy, 
ilie faktischen Herren de* Lundes, nachdem 
sie ihre UivalitiU aufgegeben und eine 
Tlif^ntttijr der Gewalt dahin vorgenommen» 
'lim die Verwaltong, M, aber das 
iv vn leitete. Den Franz, leistete M. 

in den J 171»^ — iiy znhen Wider4iind; hilufig 
wurde er ^T'^srh^tr^pu, seine völlig« Nieder- 
werfung , ^och nie, bis er nnch Ab- 
schlug^ df -•.*< von EI Ari»ch sein In- 
teresse im Ari8chIu^Äe an jene fand nnd nun 
d(MiMi!>, n i'in eben so treuer und nützlicher 
' iiOHse ward, als er ihnen vorher 
:_: 1 gewei^en. Aber noch vor der 
itiiumung AgyptenV erlag M. am 22. April 
ISOI, c. 5(» J. alt, zu Bf^nisueff der Pest. 
Er war ein roher und wilder Charakter, aber 
jedenfalls kein gewöhnlicher Mensch, v. Fr* 

Murti, Joachim. Kg v. Neapel, Marteh, 

1 v. FrVrch, *aU der Sohrs m 

2.S. März I77t in U\ H;. t) 

für den tt 

-: in ein l- m 

I C4 wegen eines \ rtgthci;4v j^cgcii die lüs-zi* 
' plin entfernt wurde, dann in die au» ange» 
I gchenen jungrn Leuten get*ildeto kon*titu* 
tioTit^ll*^ Garde Lud^ag*« XVI. und nach deren 
^ ' wieder in ein Heit.^JUg.-ligt, in 

T 1Tf»1 off und im Feldzüge in 
d«u\Vcö{ ' Ir wurde. Bona- 

pnrte bt'v. rint ^^ vonde- 

o an l\ 'm 

de?* W ' 
w»dchci i■^' 
1, ni%muÄ N 
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sich nach Italien, wo er zuerst seine glän- 
zenden Fähigkeiten als Reiterführer zeigte 
und sich zugleich in den Verhandlungen 
mit Sardinien diplomatisch brauchbar erwies. 
Den Ruf, welchen er in ersterer Eigenschaft 
sich erworben, vermehrte er bei der Expe- 
dition nach Ägypten. Seine Theilnahme 
an dem verunglückten Sturme auf St Jean 
d'Acre und an den Schlachten bei den 
Pyramiden, am Berge Tabor und bei Abukir 
waren die glänzendsten von den vielfachen 
Gelegenheiten, bei welchen sein Name mit 
Auszeichnung genannt wird. Als Bonaparte 
nach Europa zurückkehrte, begleitete ihn 
M., sprengte am 18. Brumaire an VIII (9. 
Nov. 1799) den Rath der Fünfhundert und 
erhielt zur Belohnung die Hand von Bona- 
parte's jüngster Schwester Karoline, sowie 
das Kmdo der Konsulargarde. Der Feldzug 
von 18Ö0 in Italien, wo er die Avantgarde 
führte und wesentlich zum Siege von 
Marengo beitrug, brachte ihm neuen Ruhm, 
darauf setzte er den Papst wieder ein und 
zwang die Neapolitaner zum Frieden (6. Feb. 
1801). Das Kaiserreich brachte ihm dessen 
höchste Würden, der Krieg von 1805 in 
Dtschld neue Lorbeeren, indem er am 8. Okt. 
bei Wertingen siegte, am 18. den FML. 
Werneck zur Kapitulation nötigte, in Wien 
einzog und bei Austerlitz focht etc., wo er 
aber auch Schuld an dem geringen Erfolge des 
Tages von HoUabrunn (16. Nov.) war. Am 
15. März 1806 wurde er Grhzg von Berg, 
aber schon ein halbes Jahr später zog er von 
neuem in den Krieg, wie 1805 an der Spitze 
der Res.-Kav., focht bei Jena, zeichnete sich 
durch mustergiltige Verfolgung des ge- 
schlagenen Feindes aus und that sich bei 
Eylau von neuem hervor. Im J. 1808 be- 
nutzte ihn der Kaiser um Spanien in Besitz 
zu nehmen, auf dessen Krone er sich vergeb- 
liche Hoffnung machte. Dagegen erhielt er, 
besonders auf Betreiben seiner Gemalin, am 
15. Juli slbn J. diejenige von Neapel. Für 
das Wol seines neuen Landes, wie für das 
seines früheren Staates, trug er eifrig und 
gewissenhaft Sorge. Die Eingriffe Napoleon's 
riefen schon damals Misstimmung zwischen 
den Schwägern hervor, doch folgte M. dem 
Rufe zum Kriege gegen Ru8sld, that sich 
von neuem als kühner, aber nicht immer 
überlegter Reiterführer (Verwendung der 
Reiterei gegen die Div. Newerowskoi am 14. 
Aug.) hervor, übernahm nach Napoleon's 
Abreise das Kmdo der Armee, verliess 
letztere jedoch am 17. Jan. 1813, um nach 
Neapel zurückzukehren. In dieser Zeit be- 
ginnen Unterhandlungen , welche er mit 
Ostrrch und Engld führte um sich seinen 
Thron zvL sichern , doch kam er nach Napo- 
Iffop'' ' Väd nach Dtscbld, focht bei 



Dresden und bei Leipzig, ging aber dann 
wieder nach Italien und nahm, besonders 
] von der Kgin und von Fouchd geleitet , die 
I Verhandlungen mit seinen Feinden von 
neuem auf. Diese garantirten ihm sein 
Kgrch und kehrte er jetzt seine Waffen 
gegen seine früheren Landsleute, führte den 
Krieg indes nur lau und schonend. Die 
Furcht, durch die Bourbons in Frkrch seinen 
Thron zu verlieren, bewog ihn, als Napoleon 
1815 von Elba entwichen war, sich wiederum 
diesem anzuschliessen. Seine Kriegführung 
(s. Krieg v. 1815 in Italien) hatte aber un- 
günstigen Erfolg, durch die Niederlage bei 
Tolentino wurde er gezwungen nach Frkrch 
zu flüchten (25. Mai). Napoleon wies ihn 
zurück, der Sturz desselben vertrieb ihn aus 
Frkrch. Zwischen dem Entschlüsse abzu- 
danken und sich ganz Östrrch in die Hand 



zu geben oder noch einen Versuch zu 
machen seinen Thron wieder zu gewinnen 
schwankend, irrte er nun moralisch haltlos 
umher. Am 28. Sept. schiffte er sich mit 
250 Mann auf 6 Barken von Corsica nach 
Calabrien ein, aber ein Sturm zerstreute das 
Geschwader imd mit nur c. 30 Menschen 
landete er, den Rathschlägen seines Schiffs- 
führers folgend und auf eine Volkserhebung 
hoffend, am 6. Okt. im Hafen von Pizzo, 
wurde aber rasch überwältigt, abgeurtheilt 
und am 13. Okt. 1815 im Schlosse zu 
Pizzo erschossen. Ein Reiterführer von 
glänzender Tapferkeit und blitzschnellem 
Entschlüsse, dessen Erfolge indes zuweilen 
durch seine Unüberlegtheit beeinträchtigt 
wurden, ein grossherziger und liebenswür- 
diger Charakter, auf welchen nur sein Be- 
nehmen gegen Napoleon ein Schatten wirft 
und eine imponirende Persönlichkeit, deren 
Erscheinung er durch einen theatralischen 
Aufputz noch zu heben bestrebt war. — 
L. Gallois, Hist. de M., Par. 1828. 13. 

Murawiew, ehemals souveräne Bojarenfamilie. 
— 1) Nikolai Nikolajewitsch, geb. 1793 zu 
Ptrsburg, trat 1810 in die Armee, diente im 
Kaukasus und wurde 1819 der Expedition 
nach der Ostküste des Kaspischen Meeres 
und nach Khiwa attachirt, deren wissen- 
schaftliche Ergebnisse von ihm (Reise nach 
Turkmenien und Khiwa, Ptrsbg) veröffentlicht 
sind. Im darauf folgenden Persischen Kriege 
avancirte M. zum GM., im Kriege 1828—29 
kämpfte er, dem Gen.-Stabe angehörig, mit 
I Auszeichnung bei Kars und Achalzik , wo- 
1 rauf er 1830 beim Ausbruch der poln. Re- 
I volution das Kmdo der Lithauischen Gren.- 
Brig. erhielt, mit dieser zum Siege bei Kazi- 
mierz beitrug und dafür zum GL. avancirte. 
Ausgezeichnetes leistete M. auch beim Sturme 
I auf Warschau, ging dann 1S32 nach Ägypten, 
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um Mehemed AU Kum Frieden ru rathen 
und kommandirte 1^55 die zum Schutze der 
Pforte im Bosporus gelandet*?!! nis^. Truppen. 
Eine Zeitlang beim KaiBov Nikolai in Un- 
gnade gefftlleo, Ptand er mehrere Jahro in 
Moskau der altm;?». Part4*i vor, ward aber 
184S wieder zu Gnaden angenommen, zum 
Mitglied des MiL^Konseiln » dann /um Kom- 
mandirenden dea Gren *Korp9 ernannt und 
1 855 mit dem Oberbefehle über die Kaukasische 
Armee betraut. Seine dortigen Erfolge, ape- 
iiell die Einnahme von Kars, brachten M* 
den Füretentitel und die Stellung eines 
kaiserl. Gen.-Adj. Er lebte seitdem in Zn- 
rückgezogenheit. (Bogdanowitsch, Orient- 
krieg 1853—56, Ptrsbg IS76).— 2) Michael 
Nikolnjewitöch, Bruder d. Vor., geb. 1795, 
iteichnet^ eich früh als Mathematiker aug, 
«ntenricbtete anl^glich auf der von «einem 
Vater errichteten MiU-Akademie, wurde epÄ- 
t^er Gen.-Gouv. von Grodno, dann von Kursk, 
1843 Oberdirektor der Civilhigenieure, 185Ö 
Mitglied des Eeicbfratha und iv.M Ministor 
der Rei« li^'l*»Tnnn»>n. Biireaukrati»eheZwij«tig* 
keiten «n ihn dann lungere Zeit aus 

deio I 1 Dientet«? xu treten, bif er, 

Ji^emoin bekannt war, in G«- 

-^ft^ j. .. ^. .. i :.,..s vom II. Mai 1&B3 den Gen* 
Na^imow, den vergeblich mit Bewältigung 
der Insurrektion ringenden Gen.-Gouv. von 
Wilna, Grodno, Kowno und Minsk ablöste, 

) fMUi Hptqrtr in W^ilna nahm und dem Auf- 
"^ nd*^ verhiiltniHmiis.sig schnell ein Endo 
Rft^'hte, Nach den gemachten Erfahrungen 
war die Niederwerfung der Insurgirtcn nur 
initteU eiserner Strenge möglich. M,i*chreckte 
davor nicht zurück, er führte eine ToiUt&n- 
dige Militärdiktatur ein, vmd wird pt daher 
•^ mit liecht oder Unrecht — als ein sjäte- 
iti(ich grausamer Charakter noch heute be- 
ohnet und gehiwßt — ft) Nikolai Niko- 
llje witsch M.-Amurskij, geb. 1810 su 
Ptrsbg, trat in die Armee, rtngte aber, auch 
im CiriUlienst^ be^chJlftigt, schon frtüi be* 
deotend**8 orgünieatori^ches» und diploma- 
hes Talent. Seine «'rnten Lorbeeren er- 
rb er sich im K!iuka.«üÄ, erhielt alier schon 
t$4^ da»i Gen,-Oouverriement von Ostsibinen, 
wo lein Vater lange Zeit ab Verbannter ge- 
lobt hatte 8ciue erfolgreicht* adminiElnitive 
ThÄtigkeit, »pejuell d^r Abschlusa de* Ver- 
trages von Aigun mit China t§5S, durch 
welchen diesr« daa L Amorufer bi» mm Mo*^ro 
an RusmM abtrat, wurde durch Erb ' 
den (trafcnÄtiind und den Znnunii'n ' 

- Amur), r 1 |85y von 31. 

uct Kxped I ti Japan hatt<» 



I und Reisende ausgezeichnet, so Iwan Mai- 
wejcwitseh Ü.-Apostol. Sein Sohn Sergei 
' war einer der Ilauptleiter de^ Dekabristen- 
aufstandei« 1825, yrrthoidicfto mrh tüit ge- 
ringen Krüi'ten llln . rL 
Truppen, ward neii in- 
' inen and im Juli Ihib m Ftr^bg durch den 
, Strang hingerichtet. A. v* D, 
' Murcia, Span. Ldschaft im SO,, rw. Neu- 
Caätilien, Valencia, dem Mittel meere nnd 
Andalusien, 491 Q -Min, 660000 E. Die grlSQ»- 
tentheils «teile KtUte hat gute Hafen (a, Car- 
tugena). Fast ganz M, ist ein Theil der Hoch- 
flriche von Ncu-Castilien, nur der f»stl. Strich 
am Meere iit eine riemlich breite Sandebene, 
EU welcher die UochÜiLche meist steil herab- 
filllt. Hauptfluss ist die Segura, welche in 
der Sierra Morena entspringt. Der Boden i«t 
mit Ausnahme derFlussth&lerwenig ergiebig; 
die Gebirge sind reich an Metallen, der Ab- 
bau derselben vregcn Mangel an Brenn* 
material schwierig, Ackerbau, Viehzucht, 
Industrie stehen auf riemiich niedriger Stufe, 
der Handel ist gering, die Kommunikationen 
sind schlecht (Bahn Albacete— M*— Carta- 
gena). Provinzen: M. undAlhacete, — Uptiddt 
M. an der Segum, SSOüt» E,, mit Cartiigena 
anch dvirch Kanal verbunden. S«. 

Murfreeshorough, St^dt in Tennessee. Hier 
stand im Fr<i(ijuhr lSö2BaeUmit •lOlKH) Mann 
Jobnston jf^>^'OMr'd>cr. Am 3L De^. bi? 1. Jan* 
1803 Schlacht, der koni^derirt^* -rg 

wurde von Gen, llosenkran?. mit n r- 

land- Armee angegriäfen. die Schlucht bUeit un- 
entschieden, jedes der Heere verlor c 1200(1 
Mann. v. Mhb, 

Muriatische« Pulver , ein von Berthollet 
1768 zuerst angegebene* Knallpulver atu 
chlorsaurem Kali, Schwefel und Kohle, dua 
durch Schlag »ich entzündet und heftig ex- 
plodirt. Es sollte das gewölinliche Schie««- 
pulver in wirksjuuerer Weise ersetzten, hat 
aber durch seine aut*«erorilenÜich leichte Ent* 
ifindlichkeit viel t*nglück bei seiner An- 
fertigung, Aufbewahrung und bei Verbuchen 
angerichtet, bevor man zu der Hinsicht kam, 
daiw et, rilf^i..!:. ti von «einen anderen nach- 
t heilig eil id'tfnt wt*grn seiner xer- 

fftorenden ..... ;^' auf die Feuerwaffe selljtt 
durch die schnell« Entwickeltuig hoch ge- 
spannter Gase, «um Schiessen überhaupt nicht 
verwL»ndUir ist, Spllter hat es auch xur 
H*ütliiug der ZfLadhiitchen gedient. H&atig 
^ind irrtümlich Mischungen mit Knallqueck* 
HÜber als M, l\ bejemchnet. S, 

Murmolki, in don altrnss, Heeren vor- 

'" hohe, nach 

-Miltxomit 

ck^uU, d. alten ruas. 
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Murray, Sir George, engl. Gen., am 6. Feb. 
1772 in der Gfschfb Perth geb., trat 1789 in 
die Armee, focht 1703 in Flandern, 1799 in 
Holland, dann auf den Westindischen Inseln, 
fungirte 1807 bei der Expedition nach Seeland 
als Gen.-Qrtrmstr unter Lord Kodslyn, nahm 
1808 an der nach Schweden unter Sir John 
Moore theil und leistete von 1809 — 14 wie- j 
derum als Gen.-Qrtrmstr dem Lord Welling- 1 
ton in Portugal , Spanien und Süd - Frkrch j 
vortreffliche Dienste. Nach Friedensschluss \ 
mit dem Emdo in Canada betraut, kehrte er 
auf die Nachricht von Napoleon's Wieder- i 
erscheinen in Frkrch nach Europa zurück, 
um seinen Posten bei Wellington von neuem 
zu übernehmen, kam freilich für den Feldzug i 
zu spät, blieb aber bei den Okkupations- i 
truppen in Frkrch. Im ferneren Laufe seines | 
Lebens betheiligte M. sich als eifriger Tory 
am politischen Leben Grossbritanniens und 
gab die Depeschen Marlborough'8,Lndnl845— 
1846, heraus. Er starb zu London am 28. Juli 
1846. — Nicht zu verwechseln mit Gen. Sir 
John M., welcher 1S12— 13 von Sicilien aus 
eine unglücklich abgelaufene Landung an der 
Ostküste Spanien*s leitete. 13. 

Mursa, Stadt an der Drau (heute Essek). 

Schlacht 351 n. Ch. zw. den Kaisern Con- 
stantin (Sohn Constantin's d. Gr.) und Mag- 1 
nentius. Letzterer belagerte M., musste aber | 
die Belagerung aufheben, als Constantin zum ' 
Entsatz heranzog. In der Ebene vor der Stadt j 
stiessen beide Heere auf einander. Seiner 
Reiterei vorzüglich verdankte Constantin den ' 
endlichen Sieg. Das Heer des Magnentius 
bestand grossen theils aus Deutschen. Die Ver- 1 
luste waren sehr gross, da aber ein grosser! 
Theil der Truppen des Magnentius nach der j 
Schlacht zu Constantin überging und sein 
Heer sich auflöste, gab der nach Lugdunum : 
(Lyon) entkommene Magnentius sich hier selbst 
den Tod. — Zo.«im II; Eutr. X, Vict. Caes.; 
Goldsmith, Gesch. d. Rom., a. d. Engl., Lpzg | 
1792; Royon, Hist. du Bas-Empire, Lndn 
1770, dtsch 1802 u. 1835; Galitzin, I, 5. — cc— , 

Murten, Schlacht bei, am 22. Junil 
1476. Während Karl's des Kühnen von Bur- ' 
gund (s. d.) Abwesenheit am Niederrheine ; 
waren die mit seinem Feinde, Ludwig XL 
von Frankreich, verbündeten Schweizer und 
Lothringer verheerend in sein Gebiet ein- 
gefallen. In dem darauf unternommenen i 
Bachezuge eroberte er im Herbste 1475 liOth- ! 
ringen und eröfl'nete zu Beginn des J. 1476 
den Krieg gegen die Eidgenossen. Die erste 
{Johlacht bei Grandson (s. d.) am 2. März 
147<^ ging für ihn verloren. Wüthend über 
die Demütigung zog er in fieberhafter Hast 
aiii neues Heer zusammen. Schon am 15. März ; 
Jmf er mit den inzwischen wieder ge-, 



sammelten Truppen vor Lausanne ein, wo 
er neuen Zuzug nebst Kriegsmaterial er- 
wartete. Das zunächst bedrohte Bern rief 
jetzt die Eidgenossen und deren Verbündete 
zu Hilte. Da die Absicht KarFs voraussicht- 
lich dahin ging, sich des am See gl. N. lie- 
genden befestigten M. zu bemächtigen, so 
erhielt dasselbe eine Besatzung von 1500 Ber- 
nem und Freiburgern; desgleichen wurde 
Freiburg besetzt. — Am 9. Juni langte Karl 
vor M. an; nach dessen Wegnahme wollte er 
gegen Bern vorgehen. Sein und seiner Ver- 
bündeten Heer zählte 36000 Mann; darunter 
9600 Reiter und eine zahlreiche Artillerie. 
Der Herzog hatte für diesen Feldzug seinem 
Heere eine neue Schlachtordnung gegeben 
und dasselbe in acht, aus allen Waffen ge- 
bildete Treffen getheilt, deren jedes Fussvolk 
im Centrum, zunächst Bogenschützen und 
dann Reiter auf beiden Flügeln hatte. M. 
wurde stark beschossen und vergeblich zu 
stürmen versucht; die tapfere Besatzung hielt 
Stand. Nach langem Zögern waren endlich 
die Eidgenossen in der Nähe von M. zu- 
sammengestossen ; unter den Zuzügen befan- 
den sich Schwaben, Elsässer und Lothringer, 
letztere unter ihrem vertriebenen Herzoge 
Renatus. Das Heer unter dem Oberbefehle 
des österr. Ritters Herter zählte 24000 Mann; 
darunter 11 00 Reiter. Am 22. Juni fr. brachen 
die Eidgenossen in (Jrei Treffen auf. Bei der 
Vorhut befanden sich die 1100 Reiter und 
5000 Mann Fussvolk. Im Gewalthaufen hatten 
sich 13000 Mann um die sämtlichen Banner 
geschart; die Nachhut zählte 5000 Mann. 
Bei Grissach, 1 St. von M., lagen die Ver- 
schanzungen der Burgunder; die Eidgenossen 
nahmen dieselben durch Umgehung und 
kehrten die Geschütze gegen den Feind, wel- 
cher, von dem Überfalle überrascht, sich auf 
der Ebene hinter den Schanzen, gedeckt durch 
seine Reiterma^sen , zu entwickeln suchte. 
Die Eidgenossen werfen jedoch die burgun- 
dische Reiterei durch ihre Pikenträger und 
Büchsenschützen zurück und durchbrechen 
und zersprengen jetzt auch die einzelnen 
Treffen vor ihrem Aufmarsche in die Schlacht- 
ordnung. Die Flucht wird allgemein; die Eid- 
genossen verfolgen in aufgelöster Ordnung, 
unterstützt durch ihre Reiterei und einen Aus- 
fall der Besatzung von M., den Feind bis in 
die Gegend von Payerne und erschlagen die 
Eingeholten zu Tausenden. Die Zahl der um- 
gekommenen Burgunder wird zu 20000 an- 
gegeben; jene der Eidgenossen — sicher zu 
gering — zu 500; nach wahrscheinlicheren 
Berichten zu 3000. — Zwei Heere Karl's, und 
damit seine früher so gefürchtete Macht, 
waren vernichtet; seinen Untergang sollte 
er bald vor Nancy (s. d.) finden. — v. Rodt, 
D. Krge Karl's d.K., Schffhsn 1S43/44; Henne- 
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Am-Rbyn , Ge«cb. d. Schweisser-Volke?, Lpzg \ 
1805, E. W- 

MüSOhir ftürk.)» Titel, welcher tlcn Paschas | 
t. Kia»se beigelegt wlrii, MurÄchall Jedem 
Armeekorps -Territorialbezirke stfiht ein mJ 
vor, D. 1 

Masouli, Tesindines foeaariae, wureti ' 
Schutxdftcher , deren man sich beim Ein- 
schneiden in die Erde, zur Untergrabung 
tmd Einreii*f»ung der Mauern, Augfüllun^ der 
Grüben bediente, Sie waren von geringer 
Höhf, oft big Öü' lang; die beiden Wände 
bestanden au« Flecbtwerk und nassen Häuten 
und hatten oben Dächer von Ziegelsteinen 
und Lehm, die stet» feucht erhalten wurden. 
Der Tordere Giebel beatand zur Abhaltung 
der feindlichen Geschosse aus einem drei- 
eckigen « bis auf die Erde reichenden Dache, 1 
' JVIinliche Deckungsroittel kannte dai Mittel* 
alter als Backöfen, Katse, Wandel-' 
schirme. — Vitruvius; Feuerwerkabücber • 
d. 15, Jhrdrtg. J. W. 

Muslkeleven ((Österreich - Ungarn), 
Trnppeakörper» bei welchen Musikbanden 
Kistt'niisirt »ind , kennen Jünglinge mit ent- j 
ßprerhender K5rptTeutwicklang und moralisch 
untadelhaftcm Vorleben schon nach voUen- i 
detem lt. Lebonöjiihre unter dem Titel ,M.** | 
in mil. Verpflegung und Ausbildung flh^rr^ 
nehmen. 6ie M. erlialten dit» Gebühren 
eines Soldaten der niedemten Soldklas«« \ 
und darf den^^elben vor ihri^r Ag»cnttrung 
weder eine wirkliche noch Titular- Charge 
verliehen werden. Filr jedes als M. 7.uge- 
biTichte, oder auch nur begonnene Dicust- 
jiihr müssen sie ein Jolir über dit* gesctjE* 
lieb© 3j. Uniendjcnatpflicht im PriUcn»- 
«tamle nachdienen. Schii. 

Mutlksehulen , Institute, an deoeu Mimik 
^^rtr-hrt wild und xwar praktisch jedes 
tjt, t'inschL Ge&ang, und theoretißch , 
Ihi^.s, narmonielehre), Einzel- und 
Kti-«eiiille- Spiel, Ditigiren, etc^ häufig u 
dit* ergllnipndeu Wissenschaften: ii 
Sprache» l^hywik, (le^ch. der Musik, etc. — 
För gröfsere M. int der gebTäuchlichere \ 
Name «,Con«ervatorjum,** Seit wenigen J. , 
ifci in IJeflin die „liochucbtile fUr Muirik** | 
rdndet. welche jährlich auch einige 
'igte» Mil* * Musiker Ulautboistcn) tu 
^Stibs*Uaotboisten iKapeUmei«terD) ausbildet, i 

— cc — I 

Motiksprache. Der Godankö« im Kriege 
unter gewissen Verhilltnitient die eine 
anderweitige Befehl i» weitergäbe nntliunlich 
odrr kmüäsig machm, Jiieh ihifdr 

mu r Töne »u bedienen, fUhrte tu* 

asi zu dt*ra (jotiniuchij von Sij 

^d)i dann aber auch r.ur Erfinde > 



M, durch den Franiosen Sudre, Mit dem 
Clairon (s. d.) wurden gewisse Töne, welche 
bestimmte Befehle bedeuteten, auf freiem 
Felde gegeben, durch Zwischenposten w«?itcr 
befördert, also für den im Be^itK des erforder- 
lichen SchlÜHseU ( Signalbuch) Be6n(ilichen 
eine Telegraphie durch Töne (l^hono- 
graphiei hergeatellt, welche sogar, durch 
ein Werterbuch in andere Sprachen Qber- 
tragbar* eine Art von Universa-bpntche ab- 
geben kann. Für den Krieg«* gebrauch er- 
scheint sie indeijseu nicht recht brauch- 
bar. — Allg. Mib-Ztg lH3:b Nr. 73. — cc— 

Muskete. Die allmfthliche Verstärkung der 
Brustharniflche machte e^* im 10. Jbrdhdrt 
nötig, diiiift man, da die von den Schatten 
gebrauchten halben Haken nur 1- und 2- 
löthige Kugeln schössen, Gewehre einföhrtCi 
die ein Kaliber hatten, diiss man 4löthige 
darana schiessen konnte. Die erste An* 
Wendung dieser 18 — 20 ff schweren WaJTe 
geschah in Spanien, wo man den kleinen 
Dopj»elbaken vom Gestelle nahm und ihn, 
da er fftr die Hand zu schwer war, mit 
einer Gubel unterstOt/Jo. Diese, fast aus- 
schliesslich mit Luntenschi osa versehenen 
Gewehre erhielten den Kamen „Mn'* und 
wurden durch die Truppen Kaiser Karl'K V. 
nach DeutJichland gebracht. Die Erfolge, 
welche man mit der Ungsam aber licher 
schiessenden WatTe 1519 und 152u erlangte, 
waren V * jig, dasa man eigtJio 
Schützer;! ;*mi bildete» die man Mue- 

ketiere t&. ti.j luinntc. Dieselben trugon <*in 
linndelier mit 11, mit der Pulverladiing rer* 
schenen Kapseln, in einer 12. war da« Zttnd- 
polvcr (Pxdverine) untergebracht, wenn 
man för dieitea nicht eine kleine Tulver* 
Hasche mit rieh fahrte. Am Dandelier be* 
fanden sich ausserdem der Kugelbeutcl und 
einige St ticke Lunte. Zur wpit^ren Aus- 
rüstung gehörte ein Baum < n und 
d»*r Lunten verberger. Ab. ^ ckung 
- der Musketier einen IruUicii, breit* 
:pigen FiU.hut, als Seitengewobr einen 
üpan. Degen. Als Gustnv Adolf die M. be- 
deutt^nd erleichterte und mit dem Rad- 
schlosse vertii' r Gabclstock weg. — 
Wallbausen, I. t. F , Frkfrt 1661; 
Quellen ä. (It^^ih. d, Fen l^p^g 
1^77; Jacob de Ghern, Wad ug von 
|R(4hren, Musketen, Spieascn im>>. J. W. 

MuiketJere nannte man nach ihrer Waffe* 

der Muwkete (x d,), bei Kiufnhrung der Hand- 
IVucrv " 'if* mit der en.terfn fe- 
ien tcö, welchen die t^'* 

— ' . . - \\. 
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Schützen (s. dse) aus, doch blieb der Ausdruck 
M. in mehreren Heeren lange Zeit für die 
Masse des Fuss Volkes im Gebrauch. In der 
preuss. Armee werden die Mannschaften der 
1 . und 2. Bataillone der Inf. (nicht der Garde-, 
Gren.- und Fü8.-)Rgtr noch jetzt „M." ge- 
nannt. — Vgl. Mousquetaires. 13. 

Mustahfls (türk.), Landsturm. D. 

Mustang: das verwilderte Pferd in den 
Ebenen Süd- und Nord- Amerika's, dessen Nutz- 
barmachung für mil. Zwecke Europa's mehrfach 
angestrebt ist. — Le cheval de laPlata comme 
cheval de guerre, Par. 1877. 12. 

Mustapha. — M. II., türk. Sultan, am 2. 
Juni 1664 zu Konstantinopel geb., folgte 
seinem Oheim Achmed IL am 6. Feb. 1695 
in der Regierung, stellte sich gleich darauf 
selbst an die Spitze seiner gegen östrrch im 
Felde stehenden Armee und schlug den Gen. 
Veterani am 22. Sept. slb. J. bei Lugos, 
focht mit Kurf. Aug. II. von Sachsen ohne 
entscheidenden Erfolg am 20. Aug. 1696 bei 
Olasch oder Dinyas an der Bega in der 
Nähe von Temesvär und erlitt am 11. Sept. 
1697, trotz der Anstrengungen welche er 
gemacht hatte ein überlegenes Heer aufzu- 
stellen, durch Pr. Eugen bei Zenta eine 
vollständige Niederlage, welche den am 
26. Jan. 1699 geschlossenen Frieden von 
Carlo witz zur Folge hatte. Der unglückliche 
Ausgang des Krieges beraubte die Türkei, 
abgesehen von den materiellen Opfern, 
welche sie bringen musste, des mil. Prestige, 
welches sie im Abendlande noch immer ge- 
nossen; M. sank nun in die Apathie der 
Sultane zurück, aus welcher er sich für 
kurze Zeit aufgeragt hatte und starb schon 
am 31. Dez. 1703 zu Konstantinopel. — M. 
Lala Pascha, türk. Vezir, um 1535 bei 
Konstantinopel geb., der Günstling Sultan 
Selim's IL, dessen Thronbesteigung er ge- 
fördert hatte, liihrte 1569 ein Kmdo zur 
Unterwerfung Yemen'smit geringem Erfolge, 
erwarb durch seine Grausamkeit bei der Ero- 
berung von Cypern, 1570 — 71, eine blutige 
Berühmtheit, wurde von Selim's Nachfolger 
Amurath III. 1578 an die Spitze einer Expe- 
dition gegen die Perser gestellt, eroberte 
Georgien, verlor aber durch seine Unthätig- 
keit Tiflis und starb bald darauf — M. 
(Kara M.), von Muhamed Köprili erzogen, 
wurde nach dessen Bruder Achmed Köprili's 
(s. Köprili) Tode 1676 Gross vezir, unter- 
nahm am 14. Juli 1683 die Belagerung 
von Wien (s. d.), wusste, nachdem er die- 
selbe hatte aufheben müssen, die Schuld da- 
von auf Ibrahim Pascha , den Statthalter 
von Ofen, zu wälzen, welchen er hinrichten 
Hess, erlitt aber, nachdem er am 9. Nov. 
bei l'arkanx geschlagen -war und Gran ver- 



loren hatte, am 25. Dez. 1683 zu Belgrad, 
50 J. alt, das gleiche Schicksal. — v. 
Hammer, Gesch. des osman. Echs, Pest 
1827—35. 13. 

Musterrolle, National, Stammliste: das 
Verzeichnis, in welchem alle einem Truppen- 
theile angehörige Individuen angegeben 
sind. Die M. enthält, abgesehen von „Bemer- 
kungen**, gewöhnlich Zu- und Vornamen, 
Charge, Datum und Ort der Geburt, Wohn- 
sitz der Eltern oder des Vormundes, Aufent- 
haltsort des Soldaten vor dem Diensteintritte, 
Religion, ob verheiratet, ob und von welchem 
Geschlechte er Kinder hat, Stand oder Ge- 
werbe, Bestrafungen vor dem Diensteintritt, 
Personalbeschreibungen nach Grösse, Gestalt 
etc., ob ausgehoben oder freiwillig einge- 
treten, im ersten Falle Aushebungsbezirk 
und NunMner der Vorstellungsliste, Datum 
des Diensteintritts und der Vereidigung, 
Dienstverhältnisse, ob befördert oder ver- 
setzt, wie er geschossen hat und was für 
Schützenabzeichen er besitzt, welche Orden 
und Ehrenzeichen er erhielt, ob er Feld- 
zügen beigewohnt, welche Verwundung und 
Dienstbeschädigung er erlitten hat, ob er 
krank gewesen ist, wie er sich geführt und 
was für Strafen er gehabt hat, sowie Datum 
und Ort wohin er entlassen ist. — Bei den 
berittenen Truppen hat man auch M.n für 
die Pferde, welche Namen, Grösse, Haar, Ab- 
zeichen, Alter, Abkunft, Kaufpreis, Lieferungs- 
jahr etc. enthalten. — Bei Schiffsbesat- 
zungen ist „M." die Nationalliste sämtlicher 
Individuen und ihrer abgeschlossenen Ge- 
halte, nach welcher beim Auslaufen und bei 
der Rückkehr die Besatzung namentlich 
aufgerufen wird. B. v. B. 

Musterung nennt man die periodische 
Untersuchung — in allen möglichen Be- 
ziehungen — von Truppen, Pferden und Ge- 
schützen. Bei den Truppen wollte man 
durch dieselben ermitteln, ob sie vollzählig, 
gesund und dienstfähig, gehörig bekleidet 
und ausgerüstet und ob ihnen ihre Löhnung 
und sonst vorgeschriebene Gebühren richtig 
verabreicht waren. Die M. geschah gewöhn- 
lich von einem General und einem dazu verord- 
neten Kommissar kompagnienweise nach den 
Musterrollen und Tageslisten. Die Mannschaft 
wurde verlesen und dann in Hinsicht der 
oben aufgeführten Gegenstände besichtigt 
und befragt. Zugleich unterrichtete sich 
der musternde Offizier von der Kranken- 
pflege und der inneren Wirtschaft der 
Kompagnie, um in den Musterrapporten 
darüber genauen Bericht zu erstatten. Die 
zu diesem Geschäft bei der französischen 
Armee bestimmten Stabsoffiziere führten 
den Namen ,,in8pecteur8 aux revues." Bei 



^ den deuUclien Armeen wurden, nebst den 
Div,- oder Brig.-Generalen, die Kriegs- 
kommiaaüre , Intendanten etc. zu dieser 
TruppenUesichtigung designirt Ein Vor- 
beimarsch in grosser Parade beendigt meigt 
die M, — Die Bemannung der Kriegsschiffe 
wird beim Aualaufen oder bei der Eöclckehr 
iii*8 Vaterland äknlich gemustert. Hierzu 
werden die alten Matronen am Steuerbord, 
<lie jungen nebat den Seesoldaten um Back- 
bord aufgestellt und dann namentlich nach 
der Mu«tcrrolle aufgerufen, B. v. B, 

M,, dkonomiBche (im dt sehen Heere): im 
Frieden stattfindende Besichtigungen, welche 
den Zweck haben» die Überzeugung zu ge- 
winnen, ob die Truppen mit den ihnen auf 
die eigene Stiirke gegebenen Beständen und 
mit den ihnen sonst noch beigelegten Vor- 
räthen an Waffen* Bekleidungs- und Aus- 
rÜHtungsätücken, Signal in^trumenten und 
Fßldequipagegegeuijtanden in vorgeachriebe- 
uer Zahl und in kriegsbrauchbarer Be«chaf- 
fenhcit versehen sind. Weiter ist EinMcht 
ua nehmen, ob durch die WirtÄcbaft der 
Truppen cnticltö über^chiesaende Be^tändo 
an BekJeiiUmgx- und Ausrüstungsstücken 
vorhanden ujid ob diese noch für Krieg»' 
xwecke oder ?.ur Benutzung im Garnison- 
dienste verwendbar sind. Endlich ist äu prüfen, 
ob die von den Truppen beschafften, bez. an- 
gefertigten Bekleidungs- und AusrClstungs- 
gegenstilnde dem Zwecke und den gegebenen 
Proben entsprechen, sowie ob die den Trup- 
pen aur Seibstbewirtschaftnng überliissenen 
Fondä TorschriftÄmiisaig verwaltet und ver- 
wandt sind. — Die ö. Men werden von 
Kommissionen abgehnlten, welche au* eiuem 
huheren TruppenbetVhUhaber ala rrfl.<j«?s (bei 
der Int, K*^v, und Art. in der Regel die be* 
treff. Brig,-Komdre» bei den Pionieren der 
Pion.-Inspekteur, bei den Train-Bat. und Train* 
Depots der Train-lnsp.l und einem (Slicd*^ 
Intendantur als administrative« Mitglied 
bbildei werdt*n. Das letztere wird von 
rjenigen Intendantur jjOK'eben, von wel- 
cher der Truppcntheil in Bekleidungsimge- 
legenheiteij re»»ortirt. In der Hegel i«t e^ 
der Vorsliind der Bcklcidungs-Abthlg. Dem- 
selben ht Äur Ih]^ ' L' bei der Revision 
der Bikher ein Si unter beizugeben. 
Doch bleibt dem ihv -KTii<lr. Art- u, Ing.- 
ln»p. unbenommen, die M.en lelbst abzu- 
halten, wenn aio die^ för notwendig erach- 
ten. Für die richtige AuÄfübrung de* Äl.n* 
ge- ' iiid die Mitglieder in 
Wr wortlich Jedoch liegt 
«ielk' l'ralimg der Waffen dem Hiu-tLriiilcü 
BefehUhabrr, die der Bücher dem admini- 
Ntrativen Mitgliede allein ob. Die M,en 
finden alle 2 Jahre abwechselnd statt. Der 



I M-S-Koraniijision »ind von den Truppen» 
theilen dazu llbersichten aller vorhandenen 
Bestände und Abschlösse sämtlicher der 
M. unierliegenden Fondi anzulegen. Auf 
! vorgefundene Ver^töase sind die Truppen 
I aafmerk.«aEn zu machen und mit Anleitungen 
1 2u zweckentsprechenden Einrichtungen sin 
\ versehen Dagegen werden erhebliche Übel- 
stiinde, deren Beseitigung nicht in der Kom- 
petenz der Kommission liegt, mit Vorschlä- 
gen zur Abhilfe, «owie wenn sich über da» 
Ergebnis der M. in wesentHchcn Punkten 
Meinung^-Verdchiedenheiten herausgestellt 
haben aollten, in den M.sbericht aufgenom- 
j men und dieser auf dem Instanzenwege an 
j dan Gen.-Knido eingereicht. — Inst, t d. 
ö. M. i. Frdn, Brln lbC2. B, v. B. 

i Musterungsgeschäft heii^st der zweite Ab- 
schnitt des Eräatzgeschäfte« im Dtachen 
Rehe; ea bezweckt vorläufige Rangirung der 
1 Militärpflichtigen für die Aushebung. Die 
verstärkte Ersatz-Kommission (der Ldwhr- 
Be?Jrk»-Komdr, 1 Verwaltung^beamt-er [lAnd- 
rath oii, dgl,j al» Vorsitzende, 1 Stabsarzt, 
1 Lt d. Inf., 4 bürgerliche Mitglieder) be- 
\ rei^t im April und Mai di** Mnaminggorte 
I deit Aushebung^beurkes; die M htigen 

I werilen einzeln vorgebteUt, k. . , . .....; unter- 

I sucht und getnei^^en; ihre Anträge auf 2u- 
j rückütelhiög etc. geprüft. Die Entschei- 
dungen der Ersatz -Kommission werden nach 
Stimmenmehrheit getroffen! in einigen Dingen 
nur von den Vorfilzenden) und können 
I lauten: auf ZurücksteJlung oder Vorschlag 
j bei der Ober-ErsatÄ-Kommission zur: a) Ans- 
I Schliessung , b) AusmuMerung , c) Cberw^d- 
sung in die Er«atzrescrve, d| Äui*hebang für 
einen vom Mil *Vorsitzendc!i ' i i -run- 
den Truppentheil. Die ' . on 
ad d) werden rangirt in: i ,i vviw.^^ i>ui- 
asustellende, 2) Vorzninerke-nde, 3) solche des 
laufenden Jahres, 4) IHienÄhlige früherer 
Jahre. Nach im ganzen Auahebungsbezirke 
beendeter Musterung erfolgt in bwonderctn 
Termine vor der verstärkf^^n Enat/.- Kommis- 
sion die T ur FcstMcUung der Rangt- 
' rung inn Jalirganges. Jeder lost im 
ersten MvinatymM htjahre und erhAlt einen 
liosungsuchmn filr die Dauer der Militär- 
pflicht, Ausgesclilossen von der Losung 
iind die Freiwilligen, vorweg Einziistellen- 
den. dauernd Unbrauchbaren nnd Unwürdigen. 
Nach 60 beendetem M.e stellt die Ht^ndige 
; Er^at ».-Kommission die Vorstellungslisten für 
die Ober-Ersatz Konmui*svon auf. — Das 
iiler-M findet im Jan. in den Bezirkiitn 
wo zahlreiche Schitfahrt treibende 
Militilrpflichtige sind. — Im Kriege werden 
M. und A u tiht» Im DiTSj^esc hilft vereinigt, ^ 
Dtj»eheW ^. — VglAnsheWnft* 

gr?^ciaft v;\aÄ^,. ^^— -^-^. 



Müsteschär (trirk). Rath, ad latus. D- 

Mutlnensischer Krieg. Nach Caesar*s Er- 
[pfiorduog (44r. Ch.) brachen bald Mishellig- 
ffeiten zwischen Octavianus (b. d.) und An- 
toniua (s. d.) aus, der Letztere wandte sich 
mit 5 Legionen gegen Deciraus Brutus und 
gchloss ihn in \rutinn. (heute Modena) ein. Im J 
Auftr.ige des Senates brachen Octavifln und 
Hirtius im ,hA'S gegen Antonius auf. Dieser j 
lies« einen Thcil seines Heereg zur Fortset- 
zung der Beliigerung vor Mutina stehen und 
wandte sich mit der Hauptmacht gegen 
Jene, Der Verstärkungen tilr Oetavitin 
heranf öhrende Pansa ward von Ant^onius 
besiegt, letzterer aber, durch Hirtina ge- 
schlagen, kehrte in sein Lager Tor Mutina 
ÄTirück» wurde hier von Octavian angegritfen, 
und luusste sich eiligst unter Aufhebung der 
Belagerung 43 in <lie Alpen zurikkzioben. 
Aiü sich spiiter Octavian gegen Antonius 
nach dem cisalp, Gallien in Marücb setzte, 
vermittelte Lepidns (s. d,) einen Ausgleich 
zwischen beiden und der Krieg endet« 43 
mit der Gründung des sog 2. Triiunvirats. 
— Appian; Dio, Casa.; Flut., Änt; Suet. Oct.; 
Galitzin L 4. — ce— 

Mykale, An demselben Toge, an welchem 
Mardouius (s. d ) bei Plataea geschlagen wor- 
den (479 V. eh.), wurde auch bei M. das | 
pera. Heer bedegt Die pers. Flotte hatte 
«ich vor der vereinten spart.-athen. unt^r | 
Leotychides und Xanthippus (a. d.) hierher . 
zurückgezogen» die Schiffe an 's Land gebracht 
i und nebst einem pers. Landheere sich hinter j 
^ denselben verschanzt. Die Griechen lande- 
ten \md gritfen die aus den Verschanzungen ^ 
rückenden Perser an. Die Athener auf dfem i 
r. Flügel entschieden den Sieg, der durch 1 



die Lacedämonier vervollständigt wurde. 
Da» pere. Heer wurde fast gänzUch auf- 
gerieben. — Herodot; Diodor; Kansler; Ga- 
litzin 1, 1. — cc — 

Mylae^ Stadt an der eicii Küste, berühmt 
durch den ersten Seesieg der Eömer unter 
Duilius über die Carthager, SßO v, Gh. — Durch 
die von Duiliua erfundenen Enterhaken und 
Brücken (corvu^j) vermochte die röm. Tapfer- 
keit über die grössere Gewandtheit der Geg- 
ner zu siegen. — Polyb. I; Zonar. VIII, 
Gros. IV ; Galitzin T, 2. - cc— 

iNyliU8y Anton» Frhr, österr. FML., geb. 
1742 zu Cöln. gest. 2. Feb. 1S12 zu Prag, 
zeichnete Hieb unter Loadon vor Glatz au» 
(Ther .-Kreuz), leistete 1790 als Ob. eines 
Ldwhr- Freikorps in den Niederlanden vor- 
zügliche Dienste. 1792 und 1793 zeichnete 
er sich als Detachements-Kmdt aus. legte 
1796 als GM. besondere Bravour und 
Umsicht bei Kircheip (19. Juni), beim Ent- 
satz von Ehren breitstein tl7. Sept.) und 
\19\} peim Sturme auf Mannheim (|h. Sept,) 
an den Tag, kämpfte 1800 als FML. in Ita- 
lien, fiihrte ISÜ5 das Gen.-Kmdo in Böhmen 
und trat i. &lbn J. in den Ruhestand. — Ritteffi- 
berg. Biogr. etc., Prag 1S2B. W, v. Janko. 

MysorCf ehemaliges selbatändigea, unter 
Hyder Ali zu grösster Ausdehnung ge- 
langtes KgTch im S. von Ostiudieu. jetzt 
britische Provinz, der nominell ein einhei- 
mischer Fürst als Herrscher vorsteht; 
c. 15UÜ Q.-M.,3MilLE. Fa^ganz von Gebirgen 
umscliloi?sen, feuchte Lage, gutes Klima. Die 
LandeskauptÄtadt IM. ist befestigt, bat eine 
Cita<lelle und bmm E. — Vgl CMindien. 
Kilmpfe. A, v. D. 



mMf 



^^r'^, ( 



r 





I achimow, P. S.. rusa. | 
Adm. , zählte bei Begma I 
des Orientkrieg'eÄ 53 Jahre, ' 
ohne jo aus den Reihen j 
der unter M, P. Lazarew 
eratarkten t-schemomori- | 
Bchen Flotte hervorgetre- : 
1 ten tn sein ; die Affaire ' 
von Sinope . wo er am ' 
SO. Nov. 1S5S die tfii-k. Flotte vernichtete, 
[verschaifte ihm jedoch in Eussland eine iui- | 
menac PopuhirilUt. Später aU Kmdr de« 
[ Hafens imd Mil.- Gonr. der Stadt betheüigte 
Mich N. mit seinen Seeleuten in heroischer 
I Weifte an der Vertheidigring Sewastoporsr 
[dessen Fall er» am 10, Juli 1855 von einer 
Kugel getroffen, nicht überlebte. — Bogdano- 
[ witsch» Orientkrieg 1S5S— 56. A. v, D. 

Ntolininiier heisren in .Ostrrcb-Ung. 

St^llangsptlichtige, welche auf Grund hoher 

ILoanuBitner ursprünglich nicht zum aktiven 

Ipiennte be*.tiTnmt sind» auf die ftber fiber- 

f^«^!' I (nach dcT Nnmm< 1 ' ^nn 

^ bei . ihung einer derSl^ rh- 

tigeu AüeUknl»t. Die*»e K* worduu voiu Lige 

der Einreihung ab ün L*ng. vom 8dilu88 der 

Stellung^pcriode) auf 4 Mon. beurlaubt und 

er«t eingi?»loUt» wenn bis dahin der ,,Vor- 

juann" nicht eingerückt jnt, W^g~r. 

Ntchod.bö^'- ■ ' "* ^'chen «11 der Mettau. 
[ «inem LZuilu an demw^tl. Aus* 

gange des Li*>m[i .^ ^i ^mmm - - 3100 E. 

Diesen Aufgang crkAmpftr preuss. 

I A.-Km V* Steinmetz (üVj *»^'i^ . i> t-'^k., 90 
1 Geftch. » 1 Pion.-Komp.), gegen dns 0. {kttnrr. 
I Korpa, Bar.Ramming»2'*Bat.,lE«k,,T*iGescb.\ 

ÄUjgerdeni imterfttellt dio t. Re«.-Kav.-Div., 
j 26E<»k.. löGesck), welches am 27, Juni l*»6(l 
[fr. von Üpocno im Anmarsch auf iSkalitjt— N. 



war und zum Schutze der auünarschirenden 

Hauptarmee (a. Krieg v. 1S66 i. Dtechld) 
einem mch zeigenden Gegner energisch auf 
den Leib gehen sollte. Die r. Flügel-Brig. 
Hertwek (das Korpe zilhlte 4 Brig. xu jo T Bat. 
und 1 Balt zu H Geech,) auf der Neustadt — 
N.er Strasse griff selbständig gegen S\j U. die 
erat theilweise entwickelte prcuss. Avantgarde, 
V, Löwenfeld (Ö'/j Bat., 5 Esk., VI Gesch.), 
auf den Wen^elberger Höhen an, wurde aber 
abgewiesen und ging den Abhang nach 
Schonow furftck. An den weiteren Kämpfen 
betheiligten sich nur noch P,j Bat., welche 
rieh im Dorfe WenxelBberg eingeni«tet hatten. 
Gegen lU'^ U. wurden vom F.ML. Hamming 
zwei frische Brigaden, aber nacheinander, vor- 
geschickt. Diese drängten die schwache 
preuss. Avantgarde in einem 1 '/j'ttnndjgeu 
Kampfe bis an den BmnkawaJd an der 
, Ken Stadt er Stratise zurück. Als einige Unter- 
stützung von dem weit entfernten preu»«. 
Gro« war um 1 1 ü. die Kav.-Brig. %•* Wauck, 
H Kak., Q Gesch.f eingetroffen, und kam 
es zwischen diewer, ein*chl 1 Esk, der Avant* 
garde, und f>' j Esk, der f^sterr.Brig, Pr. Solnu 
<idl, Wiüokow zu eineui hettigen Kampfe, in 
welchem iich beide Theih? den taktischen 
Sieg zu»chreil>en* (Streflleur, Osterr, miL 
Ztschrft IHIJH. IV 2ST. IbO't H 21^; MiL* 
Wchbl. 18(17* Kr 52, T6, Ibm Nr. 30, 35), 
Die prcujw. Kav. behauptete sich jedenfalla 
vor dem Defile and griff noch während de« 
Bammeins sehr - ' in in das Infanterie- 
gefecht ein^ w 'i wieder zu Gunsten 

der preuss. W.m» n ^m wenden begann. Die 
vereinzelten Anirnffe Osterr, Bat. gegen den 
Brankawi' " ' '' u nicht nur kcri ' ' !;,% 
»»ondcrn < r preuwt, r. I i, 

unt erstüt /-t ij ^ i . ü urch diis erste ajivc.u\\w^^v^vA^ 



Nachrlclitenvfeseii 94 Nachricliteiiwesen 



Feind in das Wenzelsberger Wäldchen zurück. 
9 weiteren Halb-Bat. des Gros gelang es 
die österr. aus der Höhenstellung zu vertrei- 
ben. Sie landen Aufnahme durch die Geschütz- 
reserve (40 Gesch.), welche, inzwischen östL 
Kleny vorgegangen, bis 2 ü. die Batterien des 
preuss. Gros am Auffahren verhinderte. Von 
der ebenfalls bei Kleny angelangten letzten 
österr. Brig. machten 2 Bat. einen vergeb- 
lichen Versuch das Wenzelsberger Wäldchen 
wiederzunehmen. Von den 5 verbleibenden 
Bat. Hess Bar. Ramming 4, unterstützt von 
4 Esk. und 32 Gesch., einen nach Norden um- 
fassenden Angriff gegen Wisokow machen, 
welcher gegen die nur 2V2 Bat- starke Be- 
satzung anfangs Fortschritte machte, schliess- 
lich aber durch das flankirende Eingreifen 



Grundlage entbehren und häufig die Ursache 
sein, dass die geplante Operation scheitert, 
während die richtige Erkenntnis der Lage, 
gestürtzt auf gute und vollständige Nach- 
richten, eine grosse Chance für den Erfolg 
in sich birgt oder doch vor Niederlagen be- 
wahrt. Auf praktische Organisation und in- 
telligente Handhabung des N.s muss daher 
jeder Führer grösserer Heereskörper ein be- 
sonderes Augenmerk richten. — Das Sammeln 
von Nachrichten macht aber im Frieden 
eine unausgesetzte und mühsame Arbeit not- 
wendig. Viele Nachrichten im Kriege, die 
unbedeutend erscheinen oder unverständlich 
bleiben würden, gewinnen Bedeutung durch 
Vergleiche und Schlüsse, die man auf Grund- 
lage der vorhandenen Kenntnis anstellt. 



von 3 frischen preuss. Bat. abgeschlagen Das N. im Frieden umfasst, soweit es die 
wurde. 2 verdeckt vorgeführten Esk. des eigenen Truppen und das eigene Land be- 
Westpreuss. Ul.-Rgts gelang es 3 Gesch. zu 1 trifft, die Rapporte und Berichte der Trup- 
nehmen (Streffleur, 1871 IV 115), 5 andere pentheile etc., sowie die Sammlung allerauf 
blieben unter dem Feuer der Inf. liegen, die persönlichen und materiellen Streitmittel 
Wirksam eingegriffen in diesen Kampf hatte . des Staates bezüglichen Daten. Jede Behörde 
noch die preuss. Kes.-Art., welche zwischen 1 muss in ihremBereiche und nach ihrem Berufe 
2 und 3 U. auf den Wenzelsberger Höhen zur ' dahin thätig sein und alles muss nach einer 
Entwickelung gelangt war. Unter dem Feuer Centralstelle (Kriegsministerium, Gen.-Stb) 
derselben erfolgte der Rückzug des österr. dirigirt werden, um dort verarbeitetzu werden, 
Korps auf Skalitz, welcher vom FMTj. Ramming ! Nachrichten über fremde Heere und Länder zu 
angeordnet war, nachdem ihm 2 Esk. Kaiser sammeln, ist Aufgabe des Generalstabes. In 
v.Mexiko-Ul., welche bei Czerwenahor a mit erster Linie sind diejenigen Armeen zu be- 
2V2 Esk. preuss. 3. Garde-Ul. handgemein ge- ! rücksichtigen, gegen welche die eigene be- 
worden waren, auch von Kosteletz her den rufen sein kann, in den Kampf zu treten 
Anmarsch feindlicher Kolonnen (2. Garde- Inf.- ' oder welche als voraussichtliche Bundes- 
Div.) gemeldet hatten. Eine Verfolgung fand genossen erhöhtes Interesse beanspruchen, 
nicht statt. Verluste: Preussen 62 Ott*., 1060 Ebenso sind die möglichen Kriegsschauplätze 
M.; österr. 332 Off., 54S7 M. einschl. 5 Oft', eingehendem Studium zu unterwerfen. Das 
977 unverw. Gef , Ö Gesch. — Preussischerseits j Material für erstere müssen vorzugsweise die 
waren von 21V2Bat. nur 16 in's Gewehrfeuer I Berichte der in den fremden Staaten be- 
gekommen, bei den österr. von 28 alle bis glaubigten Gesandten und Mil.-BevoUmäch- 
auf 1. — Ramming erklärte sich in seiner tigten, sowie jener Off. liefern, welche aus 
Meldung an das Arm.-Kmdo ausser Stande irgend einer Veranlassung Gelegenheit haben, 
einem Angritt* am folgenden Tage wider- einen nähern Einblick in die betr. Verhält- 
stehen zu können. — Kühne, Wanderungen, | nisse zu gewinnen. Ferneres Material wer- 
2. Aufl., I, Brln 1875; Kritik bei Streffleur, | den die Gesetze, Reglements und Instruk- 
1872, III; Mil. Wchbl. 1868, Beiheft 1,3, 5, 6 tionen, das Heeresbudget, die Literatur und 
Streflleur, 1866, IV, 1: D. k. k. 6. K. am 27. selbst die Tagespresse liefern. Verhältnisse, 
Juni 1866. v. L. | von denen auf diesem Wege keine Kenntnis 

i zu erlangen ist, wie z. B. Beschaffenheit der 
Nachrichtenwesen. Um im Kriege die der Fstgn, Watt'envorräthe, Ausbildungsgrad und 
Situation angemessenen Entschlüsse fassen zu Geist der Truppen etc. , müssen durch mil. 
können, ist es notwendig, nicht nur über und civile Agenten erforscht werden. Ausser- 
die Zustände des eigenen, sondern auch über dem muss durch Beachtung der geogr.- 
Stärke, Organisation, moralische Verfassung ' statistischen Literatur , Beschaffung der er- 
und Stellung des feindlichen Heeres, sowie : scheinenden Karten und Berichtigung der 
über die Absichten seiner Führer und über älteren , die Kenntnis der voraussichtlichen 
die Beschaftenheit des in Frage kommenden Kriegsschauplätze, gefördert werden, wobei 

namentlich auf Strassen, Eisenbahnen und 
Telegraphen, sowie die Leistungsfähigkeit 
der beiden letzteren, Aufmerksamkeit zu ver- 



Gteländes möglichst genau unterrichtet zu 
sem. EntSchliessungen, die in Unkenntnis 
Ton den beim Feinde obwaltenden Verhält- 
niaaen gefksst, Dispositionen, die daraufhin 



wenden ist (Rüstow, Strategie und Taktik 



"^n sind, würden einer gesicherten ' d. neusten Zeit, II, 136, Zürich 1873). — In 



>t»cbld eitul dio l., 2, u. 3,, sowio die 
Igeogr. Abihlg clesGr.GfMi.-Sib» damit betraut« 
Nachricbten ober fremde Heere und Staaten 
KU sammeln und m sichten; jeder Abthl^ 
ist eine Äozabl von Staaten xugetheilt; vgL 
Hegistrande. ^ In Tm t r r e h - U n g. sind die 
Boreaux f. luil. T nig des Auslan- 

de« und für Evide ^- Irfinder Heere, 

in Eua«ld da§ MiL-btutii^u-Komite. inFrkrch 
das 2. Bureau det» Gen.-Stbt« ^pour la statiBti* 
qne mlL et ^tude des armvea etrang^re»'', 
sowie vom 3, die AbtheiluDg ,,pour Tetude 
tdes tbdMrca pr^8um«53 d'opemtion" zu glei- 
Ichem Zwecke bestinmit. — WClbrend de» 
[Krieges muss die Friodensthätigkeit in der 
[Heimat fortgesetzt werden. Das Studium 
tder Zeitungen der feindlichen und neutralen 
"Länder» sowie die Berichte der Civilagenten, 
äie muglichst im feindlichen Lande verblei* 
Ben, werden manche wichtige Nachrichten er- 
fgeben» die durch den Telegraphen nach dem 
'iriegssc hauplatze mitgetheilt werden. Das 
pmeln von Nachrichten auf letzterem selbst 
jetzt vorzugsweise bezahlten Agenten 
Ifkuheim fallen. Namentlich iet während der 
iobilmachung und des strategischen Anf- 
chö5 ein ausgobreitcter Spionirdienat 
fendig, um über Fortscbreiten der Mobil- 
nachung, ordre debatailIe,AufätoUungetc.ge- 
äu unterrichtet zu werden. Beginnen die 
lOperationen» so werden die Nachrichten von 
iBp innen sj^üj lieber Hiessen, weil es für diese 
lichwicrig ist, unbeargwohnt in der Nihe 
Idcr feindlif b*'n Armee xu verbleiben und weil 
iie recht r ich rieht igungfi her Dinge, 

Idio in dl - .. . -hrung begriffen oder gar 
leret geplant »ind, an der Sperrung des Ver- 
ikehrs scheitern wird Im eigenen Lande 
[werden die Nachrichten von Landeabewohnem 
en Mangel eirn'--''^T.ni^>,i.Q ereetien. Die 
en von f t oder Kriegs- 

Bgenen dnd in .,, . .* ^"^f*^ n)>n>* Wert, 
feil die emteren niclits lu *-.il i v -r^n, die 
letzteren nichts RUgen wolleii uUci absieht* 
ach falsche Angal»cri machen, Hekognos- 
limngen durch (ien.-8tb6*üff, und durch Kav. 
1er l>ei stehendem Kriege durch i'artci- 

* ...1 Kreikorp«*, Bet^r' ' 'vtie 

\ und Telegrui r. 



hl 

lichi^t schleunig Kennt 
Regel wird ein ' '^" 
äut Hein, alle ein 
fc ' :nd zu prütni 



f dem i\oiii! 

[ferner di- 
Inngen u: 
Landetet IIA 



i TruppL-n 

'i* 'riitugtn 

- In 

uiuiut be- 

Nachrichten «u 

ijiu obliegt CS. aber 

tat dem Chef des Gen,-Stba oder 

' richten. Ihm ist 

i-e, die Verhand- 

itK-n, uie Befragung von 



Kriegsgefangenen und 



übetlituicia, die I^ r 

Briefe und Telegi. 

Sein Geschäft erforilcrl gruäst AibtüUki.ilt 
und scharfen* kritischen Veratand. Wilhrend 
des Kriege^* 1S7U/71 sind bei der deutseben 
Armee, während die Centralstelle in Berlin 
weiter fungirte, im Gros>ien Hptqrtr, sowie 
bei den Armee - Überkmdo? Niirbrirhtrn- 
Bureaux unter Gern- Stbt<-< 
während bei den üen-»K .■ < 

SUibes daä N. leitete, in dor uaterr.-uug, 
Armee gehört das N, bei dm Olier- wie bei 
den Korps-Kmdoa lur 1 der Ope- 

rations -Ab th lg der Gen thlg. Die 

frans. Armeen haben » ^.wTi Hchwer 
bi^s^n müsBcn, dass ihr \ • tji craus man* 
gelbafl organisirt war ; im Verlaufe des Krie- 
ges ist man bemüht gewesen, dem ülfel- 
stande abzuhelfen (Frey einet, La guerre en 
l'rovinrc, dtech Breslau lb72). Die Kjcpedition 
d< bten fordert grosse Aufmerksamkeit. 

'l ' i-iche Verbindungen und die Siche- 

rung der vorhandenen Linien gegen Zer- 
störung sind für ein gutes N. unerblsalich. 
(«. Chitfreschrift, LuftHchiffiihrt, Taubeopo»t). 
— V. Bronsart, Dienst d Gen.-Stb.% U. 222, 
Brln ISTÜ; Cardinal v. Widdern, Befehli- 
Organisation etc., Gera 1876; Östrnlu luH. 
Ztschrft, 1%6, Nr. 223: Üb, Kundr^ 
e. Armee i. Frieden u. Kriege; v, (, 
Vom Kriege, I, "6, 1 Aufl.. Brln 1*.&3. 

V. Frkbg. 

Nachstoss (Fechtkunst) heisüt jeder nach 

vollendeter Parade. unmitteMinr :i 
geführte Stoss, gleichgiltig, ob tJ 
zweiter :?tosi oder m einem fortkuiKudcn 
Gange ausgetheilt wird, Besonder« erfolg- 
reich als N. Und die Finten* weil der beim 
Aufiftehen am scliwilchste Gegner leicht die 
Parade zu weit ausführt und somit auf der 
anderen Seite eine de»tx) gröiwere Bl«j8«e ent- 
steht. Beim Scholfechten dOrfen nur knrao 
Zeit angesagte N.e betrieben werden, weil 
diese Übung eine rein mechanische ist. Dio 
Auswahl unter mindestens zweien übt Auge 
und Hand viel besser. v. R, 

Naclitgefeclit K&mpfe, welche unter dem 
Schutze der Dunkelheit gefuhrt werden, bieten 
dem Angn '• ■ ' " den Vort'^*^' ' • ■■■ k-r-, 
merkten Ai ,' und des 

Auftrelc'm^ , «. i . . in i « i 5l*iU» die gro^> - u .-« n « i - i ;^ - 
keiten, im Dunkeln die Truppen heran- 
zuführen, den richtigen AngntlVipunkt zn 
treffen und dos Gefecht einheitlich zu leiten. 
Ein <'-''• •'•' - •' ■ -' -' '- ■ *^' ■■' ■■ ^ ,:i 
Nacht 

t'nm«': 1. ist ■,riMrtiv<M-.aaii'i* 

lieh ^ - ausgeschloneen, da 

lieh jiir Kemv- /.iL-ir türmten. Die Kav* ' 
nur mit ^os«eie V<it%\OcA. ^oxä. '^a. ^wv 
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kanntem Terrain manövriren, da jedes un- 
vorhergesehene Hindernis ihre Bewegungen 
zum Stocken bringt (misglücktes Vorgehen 
der Res.-Kav. unter Blücher nach der Schlacht 
von Gr.-Görschen). Somit fallt der nächtliche 
Kampf fast ausschliesslich der Inf. zu, als der 
einzigen Waffe, welche in jedem Terrain und 
zu jeder Tageszeit zu fechten vermag; es 
macht sich jedoch der übelstand geltend, 
dass sie von ihrer Schusswaffe gar keinen, 
bez. nur einen untergeordneten Gebrauch 
machen kann. Ferner i!>t zu berücksichtigen, 
dass durch nächtliche Unternehmungen die 
Truppen der Nachtruhe beraubt und dadurch 
für den folgenden Tag operationsunfahig 
werden. — Die sehr erschwerte, gewöhnlich 
ganz aufgehobene Führung im N.e lässt die 
Heeresleitung bei Dispositionen über grosse 
Truppenverbände ein für alle mal von den- 
selben Abstand nehmen. Die dadurch zu 
erreichenden Vortheile (geringere Verlust«) 
stehen selten im Verhältnis zu den unüber- 
sehbaren Folgen eines Miserfolges. Die Kriegs- 
geschichte weist deshalb in der Führung 
des grossen Krieges eine verhältnismässig 
kleine Anzahl von N.en auf. Clausewitz 
(HinterlassÄie Werke, I 365. Brln 1S32— 
87) zählt 4 Motive auf, welche dazu berech- 
tigen ein N. zu führen: 1) ganz besondere 
Unvorsichtigkeit oder Keckheit des Feindes; 
2) panischer Schrecken im feindlichen Heere 
oder eine solche moralische Überlegenheit 
im unsrigen, dass diese allein die Stelle der 
Leitung vertritt; 3) beim Durchschlagen durch 
ein feindliches Heer, welches uns umschlossen 
hält; 4) in verzweiflungsvollen Fällen, wo 
das Misverhältnis der Kräfte nur durch ein 
ausserordentliches Wagen ausgeglichen wer- 
den kann. Hinzuzufügen wären 5) die Unter- 
nehmungen des Angreifers vor befestigten 
Stellungen, wo es sich um den Besitz wich- 
tiger Punkte handelt, deren Erstürmung bei 
hellem Tage zu grosse Opfer erfordern würde. 
Hier ist es möglich, das Terrain vorher gründ- 
lich zu rekognosziren und die vorbereitenden 
Massregeln mit Sorgfalt zu treffen. — Im 
übrigen werden N.e hauptsächlich sich im 
Bereiche des kleinen Krieges abspielen, wo 
das Moment der Überraschung die fehlende 
Zahl ersetzen muss, wo das Auftreten kleiner 
Abtheilungen die Führung erleichtert und 
die übelen Folgen bei verunglückten Unter- 
nehmungen leichter zu verschmerzen sind. 
Charakteristisch für die Durchführung desN.es 
ist, das strenge Festhalten an der geschlos- 
senen Ordnung bei der Inf., das Abgeben von 
Salven, die Herbeiführung der Entscheidung 
faireh das Bajonnet, der momentane Verlauf 
hm Kampfes, endlich die auflösende Wirkung 
des TUirkvoLgeB auf Seite des Geschlagenen. 
* 'e Bind: Schlacht bei Hochkirch, 



14. Okt. 1758 (Gesch. d.7j. Krieges, bearb. v. 
Off. d. Gen.-Stbs, II 287, Brln 1824 f.); Über- 
fall Marmont*8 durch York und Kleist bei 
Athis, 9. März 1814 (charakteristische Dar- 
stellung bei Droysen, York's Leben, II 296, 
Brln 1854); Gefecht der Brig. Böse um die 
Brücken von Podol. 26. Juni 1866 (Preuss. 
Gen.-Stbs- Werk, 1 09); N. bei Daix zwischen badi- 
scher Inf. und Garibaldianem, 26. Nov. 1870 
(Loehlein, Oper. d. Korps Werder, 98, Brln 
1874); Erstürmung der Fstg Kars durch die 
Russen, 17. Nov. 1877 (StrefHeur's Ztschrft, 
Jhrgg 1878). L— t. 

Nachtmärsche. So gewöhnlich auch N. im 
Kriege sind, so unwillkommen sind sie den 
Truppen, schon weil jede körperliche An- 
strengung nachts angreifender ist, als am 
Tage, ungerechnet, dass die Nachtruhe ohne- 
hin dabei geopfert wird. Aber auch andere 
umstände stempeln die N. zu schwierigen 
Leistungen. Die Unthätigkeit des Geistes, 
welcher in der Dunkelheit nicht, wie am 
Tage, durch die Mannigfaltigkeit der Gegen- 
stände am Wege in Spannung erhalten 
wird, wirkt äusserst erschlaffend auch auf 
den Körper, die Marschhindemisse erscheinen 
grösser und sind in der That schwerer zu 
überwinden , die Beaufsichtigung und Füh- 
rung ist unendlich mühselig, fast unmöglich. 
Man erreicht daher bei gleichem Aufwände 
an Kraft und Zeit ein geringeres Resultat 
und kann, ohne sehr zu irren, die Hälfte 
der Zeit mehr auf die Meile rechnen; bei 
. einer grösseren Kolonne wird man noch 
mehr Zeit veranschlagen müssen, weil jede 
I Stockung in der Nacht viel schwerer gehoben 
I werden kann. — Zugleich sind N. der Ruin 
; der Bekleidung, namentlich der Fuss- 
' bekleidung, da der Mann nicht den guten 
'. Weg aussuchen kann. Wenn mithin die 
Verhältnisse N. nicht durchaus fordern , so 
wird wol zu bedenken sein , ob man den 
Kampf mit solchen Schwierigkeiten auf- 
nehmen soll, zu welchem nur in sehr heissem 
; Klima zu rathen sein dürfte. B. v. B. 

Nadasdy-Fogdras, Franz Graf, österr. FM., 
•geb. 30. Nov. 1708 zu Badkersburg, gest. 15. 
Mai 1788 zu Warasdin, trat 1727 in die 
Armee, focht in Corsica, Italien, am Rhein 
und im Türkenkriege (1737—39) (Ob.), nahm 
im österr. Erbfolgekriege (1741) denFranz. und 
Bayern Neuhaus in Böhmen (GM.), hob 1743 
den gefürchteten franz. Parteigänger Ob. 
La Croix auf, siegte bei Braunau, nahm 
ötting, Burghausen u. a. Posten, bis der 
Neutralitätsvertrag zu Niederschönfeld er- 
folgte. Grossen Antheil (er lieferte den Ent- 
wurf) hatte N. 1744 am Rheinübergange 
Karl's V. Lothringen bei Schröck, er eroberte 
Ha genau und Elsasszabern. Von hier ward 
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nach HiShmen verheizt nnci gelang ilim | 

d^r Schiacht bei Soor der erste Angriff 

gut, diisi er die KriegnkAäse und den Kg^ 

elt erWut^te, In ItiUicn siegte *t dann 

ei Guiiltieri (27. Milrz 1740), eroberte Pir- 

cnxa, nahm ehrenvollen Antheil an der 

:bt von R(jttofrf!ddo , (feforderte die 

iime Genua 'm, zog in die Danphintf 

Bnd Provence und blokirte 1740/47 das wieJer 

verlorene tienna (Gen d, Kav, |. Im 7j, 

[riege gab er bei Kolm den Aufschlag 

Irouxltreu?. Mnr,-Tber,-Ord.)» siegte \m Moy» 

öd eroberte Schweidnitx. Bei Leuthea, wo 

Dincju f!. ) Fb^tjjel der Angrifl' galt, deckte 

ti< _:. — Tng. riutdrcli, Pest 1 MO; 

Ifh^vr 'lrrch*K Helden und Heerführer. 

11 1. Wien 1*53. W. v. .lanko. 

Nadelbolieil , bei Hinierlüdung»- 
jer ebrcn mit KacleUfmUung der »um Vor- 
cbneileii beÄtimrnte Theil de» Cylinder- 
ch]oa«ea, in wclrben die Zündnudcl einge- 
chraubt, be«, eingelöUtet wird (s. Cliassepot*, 
(ündnadelgewehr); büi der Zündvorrich- 
tung der preuHH. gezogenen Gee<cbtLt£e: 
Icr mit seinem Kopfe und Schuft«^ in der 
Bobrung de« Mundlocbe« der Granaten 
^iicndr hoble Büken, der den Zweck hat, 
ptt der Jr^fiit^e seiDcr Nadel lu da^» ZfVnd- 
^fitchcn der Zünd«cbniubo xn dringen, wenn 
m GotteboiM» dan Ztel trillt und dadurcli die 
txplosinn der ZGndma*«c und weiter die 
irr GniuLiti» bt'rbiuzuf Uhren. v. LL 

Nadeltelegraphen werden diejouigen Tele* 
tapllir- Apparate gemmtjt, bei denen die Ab- 
enkung einer Äla^netnadol durch den gal- 
Vani>iebon Strom zum Zeicbi^iigrben benuut 
wird. Ha die»e Apparate mit uuHirhrrlei Ül>rU 
ffUlnden behaftet wtiren» wurden «ie durch *l 
MnrM-.Aijinnitr' b.iM Tor bringt und bal" 
I 1 Engl d vorüber- 

Midlr Schah, Hcrmcher von Peraicn, 

;vu« dem Gesiehlechtf ■*"" +• * — - » 'fi*ts 

als 8ohn einen turk<i s 

lr»t lauerst in den i*irn«i nr? |ii ip. -tiitt- 
hultcrt von KhoiaH*uin und wurde dann 
^'br-f t^iner HÄubtTbimde. l>ie IKenste, 
he er nU üoleher dem ThrtmerWn Schah 
leistete, bplohnl«? dji-*«er mit di 
^ de« «pater den Namen N. iu 
^ ' mm GrnenU. Dir*« 

17.Ti). umirpirte iti. 
iTu.. A . . r A'.T - !11„ d\r 

.ilt und \ ' ■;-.' i-M, . '■■■ i; ihc» von 
'*'n dio rtlrken, 
11, «o bei Akder- 
uMü laiwiui >ctilu|;. *\u«'h Abb' 
( iTHfil wurdp er tum Schah * i 
iiful »»ein*? Krolxjjuii;; 

lort, üÜ in ImiicÄ» wo • 



Delhi, die Residenz des GroAsmogul . liti- 
nahm und fast »ämtliche Einwohner nif »Ii 
machen liesf, ihm einen bleibenden Nuuim 
gemacht bi>t In «eineui eigenen Rctrli- 
machte er nkeit und r 1 

giö«e Undi t, »ein > i 

Ali' Kuli -Cbiiii .-UlIUo tiicU an die t^] ' 
einer FmpC>rung und N S, ward am 2t> ! 
1747 ennordet. — Fräser. K. 8., Lndn 1742; 
Malcolm, Hi»t of Per«ia. Lndn 1S29; J. Mill. 
Gesch. d. brit. Rehs in Indien« Quvdlnbrg u. 
Lpzg 1838-40. A. V. D, 

NSftls« Schlacht bei, am U. April 13SS. 
Die am 9. Juli l*tt*0 bei Sempach (». d. ) er- 
littene Niederlage hatte die Ögterr. tief tr- 
bittert. Den 1 '/i j. WsitlenstilUtand benutz- 
ten beide Theile t\i neuer H{i!<tung. Innere 
Grftudo Rum Kampfe gab oh geuug. Mit 
dem Erstarken der Eidi^mo^'^ensehuft füblleu 
die Osterr. ihre Mii» 1 winden; lang- 

sam, aber «icher bf j n wich dit» Hid- 

gcnojiscn dcj» zwischen ihren Unulj^chaft^n 
liegenden öeterr. Gebiete«. De» äusseren 
Anjitofis Kollte Glarus geben, — Die Glarnev 
hatten sich mit Hilfe von Z(Lrich. Tri um! 
Schwyz der H St. ndl. Gbiru^ am ^ 
liegenden öslerr, Stadt Wesen b<; 
Im Feh, 13*38 wurde dieMclbe durch Über- 
fall von den Österr, wieder giniornmcn. 
welche nun dort liüOO M,» gr- 
Reiterei, ?at>iiinmi lunLr.^n Tu A i . .: 
mit einer I von wtii 

):>0ü M. wu..: , .... i....:iier übertii 

ehe diesell>en Zuxug über die noch un^' 
b 11 reu Pilsse erhalten konnten — i 
Gliirnertbal, vou der jeUl kimalisirten 1 
.jni , li^trCimt, bildet ein v*«* ii-» ►*-••. »-- 

iH»ene<i Detile, dk 
... .v liegt Ndl. X, i. .u.,M.u .... .M. 
Veröchiuwungen der Eidgenossen, welche dii* 
Giamer am y, April morg. mit 3S0 M. V»e- 
setxt liielten. Bei ihrrr grossen CberraocUt 
nahmen die Öetcrr, die VerBcbanvu* ' t, 
fort und sprengton die Glamrr av. 
Auf den steiieu Hängen doi Jn1ll^^.«Ii^ 
liegenden Rautibcrge^ konnten eich noch 
lOü M, demelbeu tuimmelit. Auf *' 
naie hin vcrstflrken sich die^e du: 
' * ten TbOlern auf 

i*'h indcMÄcn die < » i 

I •','■', \i iiiuMia*<sen und N. u:' 
/.: • it denken sie daran, di«Glar» 
iiiisrinanderxuKprengea* In dem rn^* 'i 
I>eble. mit ilcm Rautihache und der Lintb 
im Rücken, ^ur Linken fcindlicbet Gebiet, 
wtfirmen ihre Heiter letzt die Hiihe hinan. 
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werfen die verfolgenden Glarner auf die 
Höhe zurück. So wiederholen sich Angriff 
und Flucht zelinmal und endigen mit völliger 
Niederlage der Österreicher. Die Glarner, 
durch Zuzüge verstärkt, drängen jetzt den 
Feind, dessen Seitenkolonne zu seiner Auf- 
nahme zu spät eintrifft, gegen die Linth 
und den Wallensee. 2500 österr. blieben; 
der Verlust der Glarner war unbedeutend. — 
J. V. Müller, Die Gesch. der schw. Eid- 
gnssschft, 2. Th., Lpzg 1806: v. Rudolf, Die 
Frhtskrge d. Eidgnssn, Baden 1847. E. W. 

Nagasaki, Japan. Hafenstadt auf der NW.- 
Küste der Insel Kiusiu, am Abhänge steiler 
Berge, 80000 E. In den den Europäern 
geöffneten Hafen liefen 1874 287 Schiffe von 
260000 Tonnen ein. Sz. 

Nagy, Alexander (magyarisch N. Sandor, 
spr. Natsch Schandor), ung. Rev.-Gen., geb. 
1804 zu Grosswardein, verliess die österr. Ar- 
mee als Rittmeister und ward 1848 von der 
Nationalregierung zum Kmdtn der be- 
rittenen Nationalgarde des Pester Komi- 
tates ernannt. Er focht zuerst gegen die 
Raitzen', dann gegen die kais. Truppen und 
ward nach dem geglückten überfalle auf 
dieselben bei Grosstacsa Oberst. 1849 
kommandirte N. als GM. ein A.-K., mit dem 
er sich zwischen Mocsonok- und Waagfluss 
hartnäckig und meist mit Glück schlug. Er 
hatte femer wesentlichen Antheil an der 
Eroberung von Ofen, erlitt aber bei Semp- 
ten a. d. Waag eine entscheidende Nieder- 
lage. Hierauf bildete er die Nachhut Gör- 
gey's und ward bei Waitzen und Felsö-Szögy 
geschlagen. Dagegen focht er bei Debreczin 
wider Paskiewitsch's 6 fache Übermacht 5 
Stunden^ mit Löwenmut, musste aber abends 
den Rückzug antreten. Nach der Katastrophe 
von Vilagos theilte N. das Los der übrigen 
zwölf dem Kriegsgesetze Verfallenen am 6. 
Okt. 1849 zu Arad. — Levitschnigg, Kossuth 
und seine Bannerschaft, Pest 1858; Lapinski, 
D. Feldzug d. ung. Hauptarmee 1849, Hmbg 
1850. W. V. Janko. 

Nahe, 1. Nebenfluss des Rheins, 15 M. lg, 
entspringt im Saarbrücker Kohlengebirge, 
welches sie im tief eingeschnittenen, felsigen 
Thale durchströmt. Bei Kreuznach, wo sie 
kurz vorher die Alsenz aufgenommen hat, 
ist sie 100' br.; nach der Mündung zu wird 
das Thal weiter, bei Bingen fällt sie in den 
Rhein. Den Fluss entlang zieht eine Eisen- 
bahn von Bingen aufwärts, welche im S. von 
Ottweiler an die Bahn Metz— Mannheim an- 
«cfaliesst. Sz. 

4MWaffiftll (armes de main, armes blanches) 

iene, deren man sich bedient, um den 

Hurch unmittelbare Verwundung mit 

^wd ohne sie dabei aus der Hand 



zu entfernen , wehrlos zu machen. Sie be- 
stehen aus zweiTheilen, dem mit welchem der 
Feind unmittelbar verwundet wird und dem, 
welcher zur Führung dient. Nach der Be- 
schaffenheit und dem Gebrauche zerfallen sie 
in Hieb- und Stosswaffen (s. d.), ausserdem 
in eine Mittelgattung, welche auf die eine 
und die andere Weise gebraucht werden 
kann.-Xylander, Wafflhre,Münch. 1858. J.W. 

Nahkampf, s. Fernkampf. v. Schff. 

Namur, Hptstdt der belg. Prov. gl. N., auf 
beiden üfem der Sambre an der Mündung 
derselben in die Maas, dort wo die letztere 
so eben die Ardennen durchbrochen hat, 
28000 E.; Knotenpunkt der Eisenbahnen von 
Brüssel, Lüttich, Luxemburg, Givet, Charleroi, 
Brücken über die Flüsse. Wegen seiner Lage 
an einem wichtigen Eingangsthore nach Bel- 
gien und Niederdtschld früher stark befestigt; 
jetzt ist nur die Citadelle auf steilem Felsen 
in dem Winkel zwischen Maas und Sambre 
erhalten. 1692 von den Franz. unter Lud- 
wig XIV. (Vauban) nach langer Belagerung, 
1695 von den Verbündeten unter Kg Wil- 
helm III. v.Engldnach tapferer Vertheidigung 
der Franzosen unter Marsch. Bouflers, beide 
Male durch Kapitulation, genommen. 174G- 
von Holldrn und österr. (Barriereplatz) 
besetzt, wiederum von den Franz. unter 
Clermont und Löwendal erobert, 1748 den 
österr. zurückgegeben. Später wurden die 
Werke geschleift, 1792 nahmen die Franz. 
unter Valence die Citadelle nach kurzem 
Widerstände, verliessen sie 1793 beiden Vor- 
dringen der österr. und besetzten sie 1704 
von neuem; die schwache Besatzung ver- 
suchte keinen Widerstand. Am 20. Juni 1815 
Gefecht bei N. zwischen den Franz. unter 
Grouchy und den nachdrängenden Preussen 
unter Pirch, die ersteren wurden nach N. 
hinein und wieder hinausgetrieben, die Stadt 
von den Preussen besetzt. Sz. 

Nancy, Hptstdt von Franz.-Lothringen, 
Dep. Meurthe et Moselle, an der Meurthe, 
dem Meurthe— Rheinkanale und der franz. 
Ostbahn, 53000 E. Hier werden jetzt Be- 
festigungen angelegt. Sz. 

SchlachtamS. Jan. 1477. Die Lothringer 
und Schweizer waren als Verbündete Lud- 
wig's XL von Frkrch 1474 verheerend in das 
Gebiet seines Feindes, KarPs d. Kühnen (s. d.), 
eingefallen. Auf dem 1475 unternommenen 
Rachezuge eroberte Karl Lothringen und 
machte N. zu seiner Hauptstadt. Weniger 
glücklich war er gegen die Eidgenossen. 
Dieselben erfochten zwei gewaltige Siege bei 
Grandson (s. d.) am 2. März und bei Murten 
(s d.) am 22. Juni 147G über ihn. Die letztere 
Schlacht, an welcher sich auch der vertriebene 
Hzg Renatus v. Lothringen betheiligt hatte, 



war vernichtend für seine einit so gef&rchtete j ©in Vertrauen, welches er aowol l»#i Wer- 
Macht. — Jetzt erhob sich auch Lothringen fingen , Ulm und Austerlitz, wie im Kriege 



fiir Renatus und dsxs von ihm belagerte N. 
t^rgikh sich im Okt. 1 176. Karl eroberte nun 
mit einem mach gesammeltem Heere Loth- 
ringen 7UIII »weiten male und belagerte N. 
Einem (iesuche von Benatus an die Eid- 
)jreno«»en um direktt' Hilfe, wobei er anMurten 
erinnerte, wurde zwar nicht entsj^rochen; 
jedoch ihm gestattet. Süidner in der Schweiz, 
iiwerhen. 8ein Heer flnmmelte sich in 
et vefätürkte sich dort auf 12Ö0U M, und 
inlirschirtc am 2t». Dez» ab. In 8t Nicolas, 
3 8t vor N., setzte sich daa Ilcer durch xu- 



lSo«i,7, wo ersieh in gleicher Stellung befand, 
gllinrend rechttertigte. Nachdem er den 
Kaij^er 16üb als 1. Stallmeister nach Spanien 
begleitet hatte, übernahm er I bOü den Befehl 
Über dio. schwere Garde-Kav.. an deren .Spitzo 
er bei Wagrara wesentlich zur Entscheidung' 
beitnig, 1812 fuhrteer in Huüsld ein Kav.- 
Korps und wideraet^te sich im wolver- 
standenen Interesse der Armee und Heiner 
Waffe häuÜg Murat't* unverf^tklndigen An- 
sprüchen an die Leistungen der letzteren, Bei 
Borodijao verwundet» war er noch in der 



gezogene Lothringer und Franz, auf lÖOOO M. Gene^iung begriften, als der Krieg von 1^15 



f Dswi8chen hatte Karl N, hart bedroht; LehenS' 
mittel und Munition waren dort nahezu aus- 
gegangen. Auf die Nachricht von lienatua' An- 
märsche zog ihm Karl am Morgen de» 5. Jan. 
1477 entgegen. Nach Abzug der vor N, 
gelassenen Belagerungstruppen betrug sein 
Heer noch UKlOü M. In der Nahe der Stadt, 
m11, derselben, nahm er Schlacht stelluug, nach 



ihn an die Spitze der gesamten Uarde-Kav. 
berief. Bei Dresden, Leipzig, Hanau, Mont- 
mirail und anderen Uelegenheilen leistete er 
die wesenthcbsten Dienste, bia nach der 
Schlacht bei Traonne sein Gesundheiläzuftand 
ihn zwttng die Armee zu verlaasen. lui 
Dienste der Restauration starb er am Fel\ 
1 ^ L'i , e i n er d er besten 1 i ei te rf H h re v j ' - 



Art der Schweizer seine Truppen im festge- ' und von diesem wegen hoiiu^r Für 

achloöscnen Viereck ordnend, die Seiten durch 

Reiterei gedeckt, den LFlögel ;vn die Meurthe, 

den \\ an die Strasse nach St Vincent ge- 
lehnt; bnk» auf einer Anhöhe im fie«ch. in 

Batterie. — E» war Mittng, als lleoatuK' Heer 

iuurilckte. Seine Vorhut be*^t^nd ans IMMH» M. 

Reiterei und Funsvolk mit 12 Oescb.; der 

Uewulthaufen aus SOikÜ M, Fuasvolk mit 

1300 lieitern auf den Seiten; die Nachhut 
t nufl Sut) BüchssenschütTen. Die Burgunder 
f werden jet?.t durch einen Scheinangriff in 
I der Front beschiinigt^ wührend ihre l. Seite 

durch die Vorhut, »lie r, durch den Gewnlt- 



und seincis Scharfldickes im Frieden vieiUeli 
zu InMpijciruns^en L:<'>iniucht, dabei edel.- 
denkend, un» 4 und epargam mit 

demBlutepeini I l— Nouv,biogr.gen,, 

XXXVIL Far, |hti3. 13, 

Nantes, Iranz, Stadt in dir Bretagne*, um 
r. t'fer der Loire (a, d*}, gegenüber der Mün- 
dung der Slivre nantaise, 1 20 OOO E. Brikken 
über die Loire, Eisenbahnen nach St Nataire. 
Paimboenf, Brest, Faiis, Bordeaux. Grosser 
Handelt«- und InduitrieplntÄ, tla die untere 
Loire immer mehr verüandet, so künncu 
groBse Seeuchitle nicht mehr biij xur Stadt ffc- 
langen. es werden deshalb St N,i it 



hauten ih'i Feindes umgangen wird. Auf 

I beiden Seiten erfolgt gleiehmtig jler Angriff iT^ltn^e^Iinu^er «ehr «U. dRcnl 1 
«uf die Flank,.naeckang..n der «urgundcr; ^^^^ Schiftsvrrkchr a hi. atWOSch.!.., ,micli: 
.« vrerdon geworfen „ml da, (,.«chdU «e- g^.^j^^^ „^j MeUUin.iuHtri... Belortig- 
ttommen^ da* entbluHte \ jrreck wird von u^^ q^ui^- r»«.. v«v.i« 4« vt k v aT.. 
1. *j o -t j 1.1 u a * * , te^ bchioft»^ tieu *Km<m de» M. A*K. Am 

I beiden Seiten dorchbrochen und auneuiauder 

^ttn ni/t Karl, verwundet, wurde hei N. 
' und erwchhigen. Nur 25CO der 
: ^ .1 entkamen; der Verlust *^*^i* Sirger j*^J* .. 
LT unbedeutend. Am t$päten Abend zog 



29. Juni 179a von dax Vendc5em unter Cathi* 
linean, welcher dabei fiel, angegritTen, von 
den Hepnblikanern unter Canclaux mit Mühe 



iBenatuii in N. wieder ein. — v. Kodt, D, Mipler - I) Sir Charten Ji»t 
[Kriege KarF« d, Kühnen, Schöben 1843 44; Oen,, am lu. Aug 1782 in London 
, Henne-Am*in>yni Gesch. des Schwei*ervalke«> geb.. Nachkomme des Erfinder« 



|LpÄg imv E. W, 

Maiioutyp Etienne-Antoine^Miiric Cham- 
pion de (Gnif)» franz. r>iy.-Oen., geb. zu Bor- 
Ifleaux am 3lK Mai 170*^. uIh Sohn eineji OC, 
lnuf den Mil.*Schu!en von Brienne und Fariä i 



Jan. V 



lt. 
Ol 



war wäh- 



rithraent Juhn N.» trat am 31 

alH Fähnrich in das 22. Rgt t ¥ 

read de^ iriwcbeu Aufutande»* ?. 179*^ Adj. def< 

Oberbefehlshabern Sir James Dutt' und 

kommandirte da* 50. Inf -Rgt während Sir 



Itntogrm iliente 3£uer»t in iler Inf, tnit dann John Moore'« RticksEuge nach Corunna (Itj. Jun* 
^»nr Kav. (ll»er und zeichnete »ich in den lü*»'i), wo ex %*er wandet gefangen genommen 
der Republik namentlich unt^T wurde^ Kntla«8en focht er al* Frei" *' — n 
mn. Napoleon» auf ihn auflnerksam derCoa, bei Bo^aco» vorFuente« ur ; 

f^ tlun zuerxt im Feldzugn von | IHH erhielt er wieder ein K 
[t>05 ein g^MMl Kmdci, das einer Kür,*Div., ging er aU Kmdr de« tut y 
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muda und nahm an den Expeditionen gegen 
die Ver Staaten theil. 1S21 ward er Gouv. 
von Cephalonia, von wo er wegen zu weit 
gehender Verbesserungspläne abberufen 
wurde. 1839 wurde er als GM. Mil.-Kmdt im 
ndl. Engld; 1841 trat er an die Spitze der 
Bombay -Armee, wo seine Reformen ihm viel- 
fach den Hass seiner Off. zuzogen. 1842 legte 
er dem Gen.-Gouv. Lord EUenborough den 
Plan zu einem 2. Feldzuge gegen Afghanistan 
vor und im J. 1843 zog er gegen die Emire 
von Sindh. Schnell marschirte er durch die 
Wüste gegen die Fstg Emaun Ghur und 
sprengte sie in die Luft. Am 17. Feb. 1843 
schlug er mit 2600 M. bei Miani 35 UOO Be- 
ludschen, erzwang die Übergabe der wichtigen 
Fstg Hyderabad und vernichtete am 24. März 
1844 zu Dubba bei Hyderabad eine Armee 
unter Shere Mohammed; 1845 vollendete er 
die Unterwerfung. Im Okt. 1847 kehrte er 
nach Engld zurück , wurde aber schon März 
1849 infolge der Niederlagen im 2 Sikh- 
Kriege an Lord Hugh Gough's Stelle wieder 
nach Indien berufen, fand den Krieg jedoch 
bereits siegreich beendet. Er starb am 25. 
Aug. 1853 zu Oakland bei Portsmouth. Er 
bearbeitete A. de Vigny's ,.Grandeur et ser- 
vitude mil. (Light and shadows of mil life", 
1840). — W. F. N., Theconquest ofScinde, 
Lndn 1847; drslbe, Life and opinions of Gen. 
0. J. N., 1857. — 2) Sir George Thomas, 
brit. Gen., Bruder d. Vor., geb. 30. Juni 1784. 
tliente im Halbsinselkriege, war lb38 — 44 
Gouv. der Kapkolonie und starb am 8. Sept. 
1855 zu Genf. — 3) Sir William Francis 
Patrik, brit. Gen., Bruder d. Vor., geb. 
17. Dez. 1785 in Castletown bei Dublin, trat 
1799 in ein irisches Art.-Rgt, wurde Off. 
bei der Inf., kämpfte auf der span. Halb- 
insel und starb am 12. Feb. 1860 bei London. 
Sein Ruf gründet sich auf seine Schriften, 
unter denen die vielfach angefochtene Hist. 
of the war in the Peninsula, Lndn 1828—40, 
(neueste Aufl. 1878) das bedeutendste ist. 
— Vgl. l) — Bruce, Life of Sir VV. N., 
1864. — 4) Sir Charles, Cavaliere di Ponza. 
Visconde de Cabo de San Vincente, brit. 
Vize-Adm., Vetter d. Vor., geb. 6 März 1786 
auf Merchistown -Hall, Gfschft Stirling, war 
bereits 1808 Kap. z. See und eroberte I8(»9 
Fort Edward auf Martinique, nahm 1810—11 
theil am Landkriege in Spanien und erhielt 
dann das Kmdo der Fregatte Thames, mit 
der er sich am 21. Juli Ihll in dem See- 
gefechte bei Porto del Infreschi hcrvorthut. 
Am 14. Mai 1SI2 zerstörte er im Hafen von 
Dipti, unter dem Feuer der Forts, 2S Kauf- 
•^ier und 1813 überfiel er die Insel Ponza 
^der Bhede von Gaeta ^Cavaliere di P.). 
"^%9 erhielt er wieder ein Kmdo, das 
*^ Oulatea (40 Kan.). Während 



er mit derselben an der Käste Portugal^s 
kreuzte, machte er die Bekanntschaft der 
gegenDom Miguel kämpfenden Führer, welche 
Dom Pedro bewogen, ihn, nacji dem Rücktritte 
des Adm. Sartori us , an die Spitze der kon- 
stitutionellen Flotte zu stellen. Mit nur 8 
Fahrzeugen (2 Freg.) griff" er die überlegene 
miguelitische Flotte am 5. Juli 1833 auf der 
Höhe von San Vincente an und erkämpfte in 
4täg. Schlacht einen Sieg, welcher dem Kriege 
ein sofortiges Ende machte (Adm.-en-chef der 
portug. Flotte, Grosskreuz aller portug. Orden, 
Visconde de Cabo de Sun Vincente). In den 
engl. Dienst als Kommodore zurückgetreten, 
kommandirte er (Dez. 1840) unter Adm. Stop- 
ford an der syrischen Küste, übernahm nach 
dessen Erkrankung den Oberbefehl und 
schloss lij41 den Vertrag mit Mehemed Ali. 
wodurch des Letzteren Dynastie in Ägypten 
gesichert wurde. Beim Ausbruch des Orient- 
krieges erhielt er das Kmdo der Ostseeflotte, 
erfüllte aber die auf ihn gesetzten Hoffnungen 
nicht, seine einzige That war die Zerstfirong 
von Bomarsund. Er starb am 6 Nov 1860. 
Er schrieb: The war in Syria, 1842; Hist. of 
the Baltic campaign. l*^57. piera N., Life 
and correspondence of Sir Ch. N. , 1861. — 
5) Robert Cornelius, Bar. N. von Mag- 
dala und Caryngton, brit. Gen. geh. 6. Dez. 
1810 auf Ceylon, wo sein Vater, Charles 
FrederikN..alsArt.-Maj.8tand.imKadetten- 
hause zuAdiscombe College erzogen, trat iS28 
aln Lt in das Genie korps der Armee von 
BengaJen. 1845- 4r> focht sr als Brig.-Maj. 
gegen die Sikh am Sutledge, leitete 2 J. 
später die Belagerungsarbeiten gegen Multan 
und zeichnete sich 1849 bei Surutsch Kund 
und bei Gudscbrat aus. Während des 
indischen Aufstandes leitete er als Chef des 
Geniekorps die Belagerung von Lucknow 
(1^58), führte vor Morar und Gwalior eine 
Brigade, schlug Tantia Topi bei Dschnra- 
Allipore, erstürmte das Fort von Pauri und 
zersprengte einen Rebellenhaufen unter 
Ferozeschah bei Ranode (Ritter des Bath- 
ordens. Dank des Parlaments). Als GM. und 
Kmdr der 2. Div. Sir Hope Grant's nahm er 
1860 an der 2. Expedition gegen China theil 
und leitete mit Gen. Collineau die Operationen, 
welche mit der Erstürmung des Taku-Forts und 
der Einnahme von Peking endigten (Dank des 
Parlaments). 1861 — 65 war er' Mitglied des 
Indischen Staatsrathes , 1865 erhielt er das 
Kmdo in Bombay. Seine Leitung der Ex- 
pedition nach Abessinien (s. d.) brachte 
ihm die Erhebung zum Peer (Lord N. v. 
Magdala) und eine Pension von 2000 £. V^on 
IS70 7G befehligte er en chef in Indien und 
wurde dann Gouv.' von Gibraltar. Für einen 
Krieg gcgeu Kussld, 1S77, war er zum 
Oberbefehlshaber auserselien. Brt. 
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Napoleoniden werden die Gcsdiwigter Na- 
I poleon'tj 1., neblet ihrer Dej^^cendeni genannt; 
^lie entstammen dem Geschlechte der Bona- 
»arte (Buouaparte) , deren ältere Heimat 
l fliirzxina unweit Florenz gebucht wird ; die 
bKte war Cornea. Ä uch die Beauharnaii?, 
laoweit i^ie von Kapoleon L ndoptirt sind, wer- 
ben tu denN. gerechnet. Carlo ßonaparte, 
kdvokut 7M Ajnccio, gest. am 24. Feb. nSS, 
interlie«ii B Kinder. — Küpetti, Quelques 
Dot» 8. L originea des Bouaparto, Par. IS5S; 
Btefani. Origine des Bonaparte, Turin \^h9, 
I) Josef, geb. T.Jnn. ITöh in Corte (Corsaca), 
Ir das Recht^fach bestimmt, spielte HUo bei 
|ider Rückkehr Paoli'a zu Ajaccio mit seinem 
iruder Napoleon eine Holle» und heiratete 
798 die Tochter des reichen Kaufmann 
^Iftry «u Marseille. 1194 ward er Krieg?.kom- 
ftissTir, dann Bat-Chef der Volontiiires und 
Chef der Administration bei der Ital. Armee. 
Im Hathe der 500 arbeitete er mit seinem 
Jrndcr Lntian an dem Sturze der Republik, 
yimh Napolcon's L Throntest eigung erhielt 
Per den Oberbefehl über die Armee von Kea- 
[pel und wurde im Feb. ISüJi zum Kg beider 
Bicilien proklamirt fMem. du Pr. Eugene 
tid Correspondance du Roi Joseph, von du 
jCaaac, Par. IS53— V5), aber ^chon am C. Juni 
1808 auf den Thron von Spanien geaetxt. 
iAber er war seiner schwierigen Stellung 
nicht gewachsen. Nach Dupont'a Kapitula- 
Jon bei Baylen {20, Juli I80S> musate er 
Madrid lilumcn, zog nach den Schlachten bei 
fediua de Rio Seeo, Gaiuoral, E«pinosa und 
ETudcIa wol wieder ein* fing aber bald an 
ai der Fcüitigkeit »ieint*a Thronen zu verzwei- 
feln. Als der russ. Krieg den Kern der franz. 
Jeere aus Spanien zog, wankte sein R^ich. 
Joch der Schlacht von iSalamanca (Tl. Jvdi 
lbl2) floh er isum 2, male aus Madrid, in das 
er» als Wellington tich wieder nach der 
portog. Grenze torück^og. am 2. Nov. seinen 
Einzug hielt Aber die Niederlage in 
lussld Änderte auch die Lnge der Dinge in 
Spanien. Soult ward Anf. l"*!» abberufen, 
Joseph riliunti» Madrid und zog sich mit der 
jArmce gcg^^n Vitona zuiück, wo dieselbe am 
ll. Juni vülUtündig ge«chlageu wurde, wor- 
luf er rcsii^Tiirtr' hu Ja«, 1^11 wurde er 
am Oen r des Reichen und Kmdtn 

a^r N.it 1 io ernannt. Bei An- 

[I der Verbündeten vcrlie«^ er die 

ih '/ it, statt dio Bevölkerung »ur \>r- 
kJjeidjgung aufzurufen, und g^ib den Mai- 
chöllen Vollmacht zur Kapitulation. Nach 
|(apoteon*i» Abdankung fog «ich J. nnch der 
chwei?. zurück; js|i enjchien er wieder in 
Paris, ging nach der Schlacht von Waterloo 
Rch Amerika ((jraf von Survillieri«) und 
arb am 2?. Juli 1*^14 lu Floren«. 
l) Luigi (Loöii), Off. St Leu. am 2. Se^t, 



1778 zu Äjaccio geb., in der Art.-Schule v< 
Chälons gebildet, begleitete Napoleon wÄh« 
rend seiner Fcddzuge in Italien und Ägypten 
vermalte sich mit Ilort-ense Beauharnai*, 
de*isen Adoptivtochter, begleitete ISO"* Napi 
leon nach Italien, erhielt ISOO da^ä Krado d 
Nordarmee und wurde am 5. Juni 1806 
von Holland. Auf dad Wol geinc« Lnnd^ 
bedacht, legte er am 1. Juli ISlo, als ein 
franz. Heer unter Oudinot Jair Besetzung 
desselben heranrückte, die Krone niedeci 
und .^tarb am 2**, Jnli tS4ß y.u Livorno. Er 
Bchrieb: Briefe in der , Corre5j)ondance in- 
teTcepteederarmeed*Egypte''; ,»üocument^ et 
re^flexions sor le gouvcrnenient de la Hol- 
lnnde\ Lndn |S21; „Mtnnoires/* — Observa- 
tion^ 8ur Napoleon par Norvina, Par. ISiil. 
.1) Jdr6me (Hieronymus), am 15. Pe», 17S4 
zu Ajuccio geh , trat in die Marine und wurde 
nach dem I?h. Brunuiire Schiff^-Lt, AI« 
solcher ging er IsOl unter Leelerc mit nacli 
St Domingo und etablirte Ende 1*jU2 ein© 
Station auf der Rhede von St Pierre und d^ 
Inf-el Taliago, wurde aber durch engl. Kre 
zer genötigt sich nach Nordamerika zurück^ 
zuziehen, wo er heiratete und bis l'^0,*ilebl 
Im Mai 1S0.'> von Napoleon zurückberufe] 
erhielt er, nachdem ihm eine Expedition 
nach Algier zur Befreiung genuesitiicher Ge- 
fiingenor gelungen, das Kindo eines Linien- 
»chiffcü von 71 K.miincn, balil darauf da* 
einer Eskudre von S Linienschiffen, mit wel- 
cher er sich nach .Miirtiniqu*» hesrü^». von wn 
er imAug. ISuilalsK 

J!>0T nahm er am l i 

thcil; aU Div.-Üen. k ^' ci unt 

Vandomme ein A.-K \^ r*?er und 

Bayern, welches Schlesien uml 

wohnte am 25. Juni der I von 

Glatz Ici. Nach den} Frieden viin Tibii] 
wurde «^r Kl' von Westfalen und mit Pri 
zeasiii i von Wftrttemberg vermÄh 

Im TM _!:e kommandirte er ein A -K./ 

zeichnete sich aber «o wenig aus, i\m% vt nach 
der Schlacht von Smolemjk nach Ciw-tel 
zurückgeschickt wurde, von wo ihn Tfrlui- 
üit.ftcbew am 30, Sept. 1!»13 vertrieb. N;u b 
der Rückkehr Napolfon's von Elbn stand (v 
die**em treu »ür Seite und focht bei Liguy 
und Wat/'rbo. 1^47 wurde ihm der Aufrnt* 
halt in Frkrch gestattet. Nach der Wahl 
seine» Netfen zum PriUidcnten wurde er 1H4^ 
mU Div.'CJen.Oouverneur der Invaliden, ivrio 
Marsch, v. Frkrch. — Sein Enkel 1. Ehe, 
J^röme Napoleon« geb. 1832 zu Ualtimon*. 
in West-Point ei*zogen. trat al« Lt bei den 
Mount^d Kiflemen ein, kam 18j3 nach Frkrch. 
wurde Dnig,-t.t, nahm am Fehiituge in der 
Knni» 185(1—57 am AIl^hH .. li.n Kri\'«.tt. t.tu? 
I&5D an dem in li 
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«gewöhnlich „Pr. Napoleon" im Volke ,Pr. 
Plon-Plon" genannt, geb. 9. Sept 1822 in 
Triest. Dieser trat 1837 in württmbg. Dienste, 
ging 1847 nach Paris, ward 1849 Oberst der 
Nationalgarde und im Jan. 1853 Div.-Gen. 
Als solcher nahm er 1854 kurze Zeit am 
Orient-, 1859 am Ital. Kriege einen nicht eben 
glänzenden Antheil. Während des Krieges 
von 1870 befand er sich in der Begleitung 
des Kaisers. Von Metz aus wurde er nach 
Florenz gesandt, um ital. Hilfe zu verlangen. 
Die ürtheilo über ihn sind sehr verschieden. 
Kr war vermalt mit Klotilde, Tochter Victor 
Emanuers von Italien. 

4) Najioleon L, Kaiser der Franzosen, geb. 
den 15. Aug. 1769 zu Ajaccio. Als Kind 
ragte er durch Frühreife nicht hervor. Den 
Hauptantheil an seiner Erziehung hatte 
seine Mutter ^ Lätitiu Ramolina (geb. 
1750 , gest. 1836) , durch Geist und 
Schönheit gleich ausgezeichnet; sie allein 
vermochte seinen reizbaren und trotzigen 
Charakter zu bändigen. Ein Dienst, den 
sein Vater einem Gfn Marboeuf leistete, ver- 
anlasste letzteren, Napoleon den Eintritt in 
die Mil.-Akademie zu Briennc (Champagne) 
als El^ve du roi zu vermitteln (23. Apr. 1779). 
Der Marschall Kdralio, welcher 1783 die 
Schule inspizirte, erkannte die Talente des 
Knaben und verschaffte ihm (22. Okt. 1784) 
eine Stelle in der Mil.-Schule zu Paris. Im 
Herbst 1785 ward erLt en second im Art.-Rgte 
La Ffere (Garnison Valence), welches 1786 
nach Paris kam. Die Politik beschäftigte 
bald seinen Geist ebenso sehr wie die Kriegs- 
kunst; er schrieb mit Unterstützung des Abbo 
Kaynal eine Geschichte Coraica's (nicht ge- 
druckt). 1787 wurde das Rgt nach Douai, 1788 
nach Auxonne verlegt, Napoleon lebte meist in 
Paris und sympathisirte mit der äussersten 
Linken (Aufsatz üb. d. kgl. Gewalt. Okt. 
17S8). Als Corsica 1790 für einen Theil des 
franz. Reiches erklärt wurde, gab Napoleon, 
inzwischen Lt en premier im Kgt Grdnoble 
geworden, dieser Massregel seinen Beifall 
(Lettre k Matteo Buttafuoco) und entwickelte 
im Jakobinerklub in Valence wie auf Corsica 
lebhafte Thätigkeit. Hier kämpfte er als 
Adj., dann als Obstlt des Bat. der Montag- 
nards gegen das nicht franz. gesinnte Volk. 
Seine Gegner setzten durch, dass das Bat. 
aus Ajaccio entfernt wurde, und Napoleon, 
am 6. Feb. 1792 Capitaine en second des 4. 
Art.-Rgts geworden, ging, in Paris denunzirt, 
dorthin, um sich zu rechtfertigen. Seine 
Vertheidigung hatte den besten Erfolg. Er 
kehrte nach Corsica zurück und nahm als 
Chef des 1. Bat. der National-Garde an der 
Expedition nach Sardinien, die so kläglich 
nrarhef, theil (ÖBterr, mil. Ztschrift. III 77, 
Jja der Folge erhielt die tJnabhängig- 



keitspartei unter Paoli auf der Insel die 
Übermacht ; Napoleon musste flüchten. Fort- 
an gehörte er Frkrch an. — Üb. Napoleon's 
Jugend 8. Coston, Biogr. des premi^res 
anndes de N. B., Par. 1840; Nasica, Möm. 
sur N. jusqu'ä Tage de 23 ans, Par. 1865; 
Mem. de Bourrienne, der Hzgn v. Abrantes 
(alle mit Vorsicht zu lesen) ; Inbri i. d. Äevue 
des deux mondes, 1842; Gregorovius,. Cor- 
sica, Stuttg. 1854; V. Reumont, Beitr. z; ital. 
Gesch., IV 357, Brln 1853; Mortimer-Temäux, 
Hist. d. 1. Terreur, V, Par. 1866. — In seiner 
Schrift „Le souper de Beaucaire", Avig^non 
1793, verurtheilte er die Insurrektion der 
sdl. Departements und sprach für eine starke 
Centralgewalt. Nachdem er am 8. März 1793 
Capitaine en premier im 4., am 19 Okt. 179:j 
Bat.-Chef im 2. Art.-Ugte geworden, ernannte 
ihn der Wolfahrtsausschuss am 30. Nov. 
1793 zum Gen. -Adj. und Brigade-Chef bei der 
Armee vor Toulon. Mit dem Kmdo des 
Belagerungsgeschützes betraut, operirte er 
mit solchem Erfolge gegen das Fort Mul- 
grave, dass die Engldr und Spanier ge- 
zwungen wurden, am 20. Dez. 179^ Toolon 
und die Rhede zu verlassen. Am 20. Dez. 
1 793 provisorisch zum Brig.-Gen. ernannt, am 
6. Feb. 1794 bestätigt und mit der Leitung 
der Küstenbefestigungen am Mittelmeere 
beauftragt, erhielt er im März 1794 das 
Kmdo der Art. der Armee von Italien (s. 
Krieg der 1. Koalition 1792—95). Hier wurde 
sein Operationsplan mit solchem Glücke durch- 
geführt, dass die Piemontesen nach 12 Tagen 
vertrieben, die Vereinigung der Engldr und 
österr. verhindert und die Neutralität Gcnua'^ 
gesichert wurde. Am 6. Aug. 1794 wurde er 
infolge der Katastrophe vom 27. Juli 1794 
suspendirt und in Anklagezustand versetzt, 
am 20. Aug. wol freigesprochen, aber seines 



I Kmdos enthoben. Er lebte in Paris (Sebasti- 
an!, Junot, Bourrienne, Perault, Fesch), bis 
er am 27. März 1705 für das Kmdo der Art. 
der Westarmee designirt und am 21 Aug. 
1795 auf Pontecoulant's, Direktors des Kriegs- 
ausschusses, Hath erwählt wurde, um an den 
Arbeiten der mit Entwerfung der Feldsugs- 
pläne und Beaufsichtigung der Operationen 
beauftragten Abthlg des Wolfahrtsausschusscs 
theil zu nehmen. Am 15. Sept. wurde er, 
wcffen Weigerung sich zur Westarmee zu 
begeben, aus der Gerneralsliste gestrichen 
und ihm die Erlaubnis ertheilt, in den Dienst 
der Türkei zu treten. Vorher verschaffte ihm 
jedoch Barras beim Aufstande der roya- 
listischen Sektionen gegen den Konvent 
(5. Okt. 1795) das Kmdo der Garnison von 
Paris. Er warf den Aufstand mit eiserner 
Gewalt nieder. Infolge dessen wurde er 

'am 11. Okt. 2., am 26. Okt., als Barras in 
das Direktorium gewählt ward, an dessen 
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stelle 1. Kojninaiidirciider der Annoe des 
Innern und am 15. Okt. Div.-GeneraL Am 
5). Uhr/. nOO vermalte er Kich mit Josephine, 
Witwe des Gen. Beauharnaifi (ft. d.), — Kurz 
zuvor wurde er auf Empfehlung von Barras 
und Ciirnot gegen Rewbell iin Scherer'a Stelle 
zum tien. en chef der Armee von Italien 
ernannt (Mem. aur le 18. fructidor) und langte 
lun 2ü. März im Hpt^qrtr von Nizza an (s. 
Krieg 1705—97; Mem. du Pr. F^agl*ne^ Corre- 
spundance du Hoi Joseph, Corte spondance de 
^'apolöon L). Noch dem Frieden von Campo 
Formio (17. Okt. 1797) kehrte er hothgefeiert 
nach Paris zarück. Da seine Gegenwart dem 
Direktorium bedenklich war* to grift e» da« 
Projekt einer Invasion Engld^sauf u, ernannte 
ihn am 20. Okt. 1797 zum Kmdtn en chef 
der Anuee von Engld. Er ging scheinbar 
auf den Plan ein, unternahm, von der Re- 
gierung gedrilngt, im Feb. 179S eine lnspek- 
tion der Küsten und Uüfcn und fand, daes 
die Seeanstalten für die Expedition nage« 
DÜgeud «eien» Doch brannte er vor Begierde 
neuen Ruhm 2u erwerben. Da^s Direktorium 
ging auf seinen Vorschlag einer Expedition 
naeh Ägypten ein, und am 12. April 1799 
wurde er Kmdt en chef derselben (s. Ägypten» 
Expedition), (Jurien de la Graviere, Hist. d. 
guerrea muritime^ etc.t Par. 1^53; M^, du 
duc dr* Raguse). Im, Kriege der 2. Koalition i 
1799—180» U. d,) WTirden inzwischen die 
IViin?. Heere fftst überall •- ^'i'^'cn^ wäiirend 
die V er wallang des Di is im Innern 

die verderblichsten Sti>-iiJ^ivriicu hervorrief. 
Napoleon ent8ch1oK< ^tch daher eigenmichtig 
'/ur Rückkehr nuch Frkrch, wo er am 9. Okt. 
1 lim landete Er wimle mit Jubel empfangen ; 
«ein Entöchlus», das Direktorium xu stüraen, 
AtJind nun fest. Von dem ihm anhüLngendeu 
'rheile desselben (Sii'jes) am *X Nov. tum 
Kmdtn en chef der Garde dos Gesetzgebenden 
I Körper«, der Nationalgarden und der Truppen 
der 17. MiL-Div. ernannt, Irtstc er am slb, 
T, tu St Cloud die Direktorialregierung auf, 
wurde lONov Konsul der Republik imd erhielt 
13. De-z. als .»Erster Konsul'* auf 10 J. 
monarchiitche Gew^alt (Konstitution des 
T. Till), seme Mitkonwuln rinubacert?s und 
Lebrun nvir eine berathende Stimme (Möm. 
de Oohier. iMvalette; Roederer. Notice de 
ma viej Cornct, Not aur le 1h. Brumatre}. — 
Sein Haupt»tri?ben war damuf gerichtet» da« 
verlorene mil. und pol. Cbergewicht Frkrch'fc 
wicnlcr zu erbngen. Er ergriff daher, mtcb- 
dem der Krieg in der Vend<5e beendet und 
dus Einvernehmen mit dt'n Ver. Stiwteu her- 
gestellt Wkir, lue Gelegenheit, welche ihm die 
engl, und ftsterr. Ablehnung der Friedens- 
antrage bot; lies« am 25. Apr. ISUU durch 
Mareau den Fi^tdxug in Dluchld eröffnen und 
brach »elbtit am 0. Mai nach Italien auf. ent- 



8cblos.sen, den Krieg an den Po zwiBchen 
Mailand. Turin und Genua zu irpielen (Krieg 
d. 2. Koid. 179Ü— ISOn. Die Einnahme von 
Aosta, dag Gefecht bei Monte hello am \h und 
die Schiacht von Maren go am U. Juni ent- 
schieden den Feldzug, Napoleon nötigto 
durch den Vertrag von Aleesandria am 16. 
Juni Melas. die Lombardei eu räumen, 
reorganisirte die von den Österr. aufgehobene 
Cisalpinische Republik und kehrte am 3. Juli 
nach Paris zurück. Die revolutionären In- 
stitute »chwanden. die Gründung seiner mit 
Staatsordnung rückte immer weiter vorvfÄrt« 
(Verschwörungen imd Attentate Arena*»? und 
Cerachi's, Höllenmaschine am iM.DejL 1800)* 
Da die franz. Waffen auch in Dt*oIild mit 
Glück gekämpft hatten, schloss östrrcU am 
9. Feb. 1801 den Frieden tu Lunevillc, in 
dem das l Rheinufer an Frkrcb al>getreten 
wurde. Die sonstigen BesitÄverfin de rangen 
nm«8te Östrrch anerkennen. Ebenso kam e^ 
Äum Frieden mit Neapel, Portugal , Russld^ 
»u einem Konkordate mit dem Papste ».lü. 
Juli l&Ol) und tnm Frieden mit En^^ld (zu 
Amiens, 2:>. Mar^ 1S02). Am tlK Mai 1S02 
stiftete der 1 Konsul lur Herstellung einen 
per>tön liehen Adel« den Orden der Ehren- 
legion; am 2, Aug. IS02 wurde er, seit 26^ 
Jan. 1802 auch PriUident der Ital. Republik* 
lebenslänglicher Konsul mit fast unum- 
schränkter Gewalt; am |H, Mai 1SU4 dekre- 
Urte der Senat das Senat»konBuit. welche» 
dem 1. Konsul den Kaisertitel Qbertnig und 
die Erblichkeit de» Kaiserthrones in dessen 
Familie festsetite. Am 2. Dex, fand di«> 
Krönung statt. Er ftlhrte nun den Titel 
..Napoleon L von Itottes Gnaden und durch 
die Konstitutionen der Republik Kaiser der 
FmnJEOsen und Kg von Italien" (seit 2<5. Mai 
1805)» umgab sich mit einem neuen Erbadel 
erhob seine Brüder zu GroHgwürdentr?lgeni* 
ernannte lö Gen> «u Marsehilllen und inau- 
gurirte (14, Juli 1801) im Lagrr von Üonlogn«> 
den Orden der Elirenlegion. Wührend er 
eine Landung auf Engld phinte , 7«ogeii sich 
auf dem Kontinente bedenkliche Wetterwolken 
EUKammen, E» war Engld gelungen, eme 3 
Koalition mit Üstrrch und RasM«!, • h 

mit Schweden, tn Hchhe*sen Du ae 

Politik und Gewährung von UtMiuitteln 
ver>.tiind c* Engld, den Schlag auf tVstrrch 

) indem es diesem* zu r reiste. 

n der Krieg der S i%. d.), 

■ .Ml-J-.- " f. 

iL dlachc Ann. u, Mar , JM 2i\ [Hin Juli*— 
Sept. 1S7G). Durch und nach drn Fri<*deo 
EU S' ' ■ und Pi' i<». 

Dez n si»in« il' ri- 

nr--, ; ., ,, 1 , ■ i IL und 
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auszustatten und schuf Herzog- und Fürsten- 
tümer, die er als Keichsleben seinen Mar- 
schällen und Würdenträgern verlieh. Am 12. 
Juli ISOO schloss er den Vertrag des Rhein- 
bundes. — Nachdem mittlerweile die Frie- 
densuntcrhandlungen mit Engld und Kussld 
gescheitert waren, kam es zu einer 4. Koa- 
lition (Engld, Russld, Preussen, Schweden) 
gegen Frkrch (s. Krieg v. 1806/7). Den für 
Preussen besonders unglücklichen Krieg en- 
dete der Friede von Tilsit am 7. und O.Juli 
1807. in dem jener Staat, von Russld hinter- 
gangen, noch dazu die Kosten trug. Alexan- 
der dem I. stand die chimärische Freundschaft 
Napoleon's höher als die Treue der Bundes- 
genossen (J. V. Crusenatolpc , D. russ. Hof 
IV, 44, Hmbg 1856). — An Russld wurde 
nun Schweden und die Türkei, an Frkrch die 
pyrenäische Halbinsel preisgegeben (s. Krieg 
i. Spanien etc., 1S07 — 14). — Schon im Jan. 
1809 wurde Xapoleon gezwungen, von der 
keineswegs beruhigten pyren. Halbinsel nach 
Paris zurückzukehren, da östrrch, Engld und 
die Dynastien von Spanien und Sicilien eine 
5. Koalition abgeschlossen (s. Krieg v. 1809). 
— In dem Frieden von Wien (14. Okt.) wurden 
die Rheinbundfürsten und Russld auf Kosten 
östn-ch's reichlich belohnt. — Frkrch war 
nun Herr auf dem Kontinente ; aber durch Engld 
und Spanien, mit denen der Krieg fortdauerte, 
seiner Seemacht (Trafalgar 1805) und seiner 
Kolonien beraubt. Napoleon benutzte die 
folgenden Jahre zur Befestigung seines Thrones 
und Fürsorge für das Innere (Bauten, Kanäle, 
Kunst Strassen). Am 16. Dez. ISoü löste er 
seine kinderlose Ehe mit Josephine und ver- 
malte sich am 2. April 1810 mit Marie Louise 
von Üstrrch. Der aus dieser Ehe am 20. 
März ISIl geborene einzige Sohn erhielt den 
Namen Napoleon und den Titel „Kg von 
Rom", später Hzg v. Rcichstadt. Des Kai- 
sers Cbormut. der ihn seiner eigenen Familie 
unerträglich machte (Joseph, Louis), seine 
Willkür (Oldenburg, Wallis), mit einem Worte: 
sein Kai.«erwahnsinn, hatte durch die Verträge 
von 24. März und 30. Aug. Ibl2 die 6. Koali- 
tion (^Engld, Russld, Schweden) zur Folge 
(s. Krieg v. 1S12). —Nachdem auf den Eis- 
feldern Russld's die Heere Europa's und die 
Grösse Napoleon's zu Grunde gegangen . er 
selbst allein am 19. Dez. in Paris eingetroffen, 
sahen die europ. Staaten den Moment gekom- 
men, den Schlachtenkaiser und mit ihm den 
Napoleonismus zu stürzen. Das blutige Nach- 
a|»iel einer glänzend begonnenen Soldaten- 
taexnchait folgte. Preussen schloss ein Offen- 
■^•nndDetosiv- Bündnis mit Russld (Kaiisch, 
i Vtb. 1813), Östrrch trat dieser Allianz 
Amd desWa&nstillstandesvonPoischwitz 
1813) bei. Der Krieg der 7. Koali- 
ßossJd, Preussen, ustrrch$ Schwe- 



den) begann am 12. Aug. 1813 mit der Kriegs- 
erklärung östrrch 's und nun ging das Geschick 
Napoleon's seiner Entscheidung entgegen 
(s. Krieg v. 1813 — 14). — Nach einem mis- 
lungenen Versuche sich zu vergiften (12./13. 
April 1814), unterzeichnete er am 13. zu Fon- 
' tainebleau den Vertrag, durch welchen er den 
I Kronen von Frkrch und Italien für sich und 
I seine Familie entsagte. Am 20. nahm er zu 
Fontainebleau Abschied von seiner Garde and 
reiste , von den Gen. Bertrand , Drouot und 
Cambronne begleitet, ab. Am Abd des 3. Mai 
I stieg er in Elba an'sLand. — Die zunehmende 
Unzufriedenheit in Frkrch und die drohen- 
j den Diflferenzen unter den beim Wiener Kon- 
; gross beteiligten flächten veranlassten ihn 
zu dem Versuche seinen Thron wieder zu ge- 
I winnen. Am 20. Feb. 1815 verliess er mit 
1200 M. (worunter 600 seiner Alten Garde) 
' auf seiner Brigg ,lTnnocent* die Insel und 
landete am 1. März auf der Rhode des Golfs 
i von Juan. Am 20. zog er unter dem Jubel 
I der Bevölkerung an der Spitze einer Armee 
in Paris ein, von wo Ludwig XVIII. geflüchtet 
war; am 1. Juni liess er sich auf dem Mars- 
felde nach Proklamirung der neuen Verfessung 
huldigen. Vergeblich waren aber seine An- 
! strengungen, die Kongressmächte zu ge- 
i winnen. Sämtliche Fürsten Europa*8 er- 
klärten sich gegen ihn, er sah sich gezwungen 
! auf's neue an die Wafifen zu appelliren 
I (s. Krieg V. 1815). Nach seiner Niederlage 
' bei Waterloo flüchtete er nach Paris , fand 
aber hier eine so gleichgiltige. ja feindliche 
I Stimmung, dass er am 22. Juni seinen Sohn 
I zum Kaiser proklamiren Hess. Anf. Juli ging 
I er nach Rochefort, dessen Hafen durch engl. 
I Kreuzer gesperrt war. Er appellirte nun an 
die Grossmut Engld*s und schiffte sich am 
15. Juli an Bord des engl. Linienschiffes 
j ., Bellerophon" ein. Am 29. traf er auf der 
Rhede von Plymouth ein, wo ihm am 30. 
I der Adm. Keith die ofiizielle Erklärung gab, 
dass die Verbündeten „dem Gen. Bonaparte 
I im Interesse der Ruhe Europa's die Insel St 
' Helena zum Wohnsitz angewiesen.* Am 16. 
Okt. landete er auf St Helena. Hier wurde 
er als Gefangener empfangen (Mem.u. Berichte 
jvon O'Meara, Lndn 1822, dtsch Stuttg. 1822; 
;Las Gases, Par. 1S23, dtsch Stuttg. 1823; 
Hudson Lowe, Par. 1830, dtsch Stuttg. 1S30; 
' Montholon, Par. 1S46, dtsch Lpzg 1846; For- 
jsyth, Lndn 1853, dtsch Lpzg 1854). — Seit 
I 1S19 kränkelte er, seit den 17. März 1820 ver- 
liess er dass Bett nicht mehr; am 5. Mai 
j 1S21 V-fi ü. fr. erfolgte sein Tod, nach Aus- 
I sage der engl. Ärzte an einem in seiner Fa- 
milie erblichen krebsartigen Magenleiden, 
nach der seiner Anhänger an einer Magen- 
und Leberkrankheit, die das Klima erzeugt. 
Am 9. Mai wurde er an . seinem Lieblings- 



aufenthaJtc im Geraniumllmle unweit hcmg- 
wood beenUgti am 15. Okt. [s-io d.-is i^rtxh gQ- 
öffnet «nd seine Reste von i*iii' un- 

ter Pr. .lomvillc an Bord drr 1 Üelle 

Ponle" niich Frkrch u^ M>«ni lü. Der. 

im InvtUidcß-Dome di \i\^ «tAttfBiid, 

So wurde der NapoluuutüUiu:! mit dt^m 
grossen Völkerbedrückcr ftof St Helenu be- 
^TikhiHif um sich vor einfr itnderi?n Civnera- 
tioii mit der irrfttiondlcD Macht einer Legende 
witder jiufdunchteu. Mit der Krall des Fa- 
t{Uiämu0 in die Weit getreten, durch eine 
Art von fataUMtit^chem ölauben an sein Ge- 
schick und seine Bestimmung getrag-cn, stellte 
sich derBelhe in seinem ersten grosf^en Akteur 
den Viilkem absichtlich wj»- *''\t\v SchickKd*- 
mucht da. Napoleon'ei iV \t, die an 

der Scheide der J*<hrhimde IT ! er»tisvhlt, 

stieg auf U'ie ein Futum, erotlnete das K*. 
Jhrhrdt mit »einen grossen Thnten imdrii).nen 
einen europ. Kaiüerr eich eis; er stürjste wie ein 
Phjuitoni. \vu' ?Mi'u vi.r dr iit Winde f.er*tobt 
WU8 eil ; o Biiii« aasge* 

fuhrt ^\ : ^ ,, ,:„4bewariTi d.t 

kuRenZe)tetne»Men»chet)Jebeni$nichtxul 
oder Tiolmehr» er konnte «ic in »einer e>-l.-. 
siveii individuellen Stellung nientaU ICien 
Er war vom Schicksale bestimmt, dn» V**i* 
nchengeschlecht durch eeinen ehernen 1 
tritt aus d^m J^cidate zn rütteln, die W...,. 
gegen einander in den Kampf zu jngeu t<nd 

durch dcimelbe»« ^* -ütle tn entwickeln. 

Er hat seine H* erfüllt; i»eiiie Zeit, 

d«T er dfl>* ein* * ■ ' • h'j GeprfL|fe verliehen» 

r Hetleutuni^ für die llc* 
' .db»nUebielt?n^ " — ' ■ 
U und der Ki: 
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All Von die*er Zeit ab i 
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•labt* aU mit der Aunnk-ht auf Erfolg fCli 
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leitenden Männern der Hovoluiion verbinden 
muBste. Aber wobnlfl thf hxki^^-mrr ihr 
Miurht verloren, %vr r«>ti 

üU solcher die IL .im 

13, Vendemiaiie uui«r Ikuma, L* blieb die^st 
bis cö tfir ihn selbst Zeit war, an die Spitzte 
i Frkrch*8 «ii treten. Mit einem Staiit»»treiche 
I schloss er die Anarchie der Revalutian. Dir 
I Machte die ihm wurde, beuut/.te er zur Vol- 
lendung der »itrutIVn Stnnt-nnheit FrkrchV. 
Aber keine Idee* wie i • b d. Gr. da« 

Geföhl der Varnntwoi Klr daa Wtd 

seinem Staateti, wirkte nuiSHigend auf neine 
Plönc und Ablichten. Da» Gefühl fOr Hecht 
und Freiheit anderer Nationen, der Vernnt- 
, wortlichkcit fCtr dan Wol «einer Vclker, hat 
I er wol nie nur ein Augenblick gehabt. Ki* 
' war, wie Treitechke sagt, die Verkörperung 
I de-!* Grund»rtt/e«! .Ich bin ich »elbwl allein!* 
I Vielleicht hat nie ein Mensch auf dem Thron« 
gesessen, der weniger Her« für allojt Mensch* 
liehe l>eBes»cn, wie er: vcrgid»cnji sucht nidn 
' nach Einem, der »ein Freund gewesen« ver» 
i'tdicns in seiner Prii^atkorvespondenÄ nach 
r herzlichen Stelle; alle idealen Gedan* 
, !i ,. Ik inrn ihm hnchflten,* 
Pri 'ni mit ihnen 

"*'l .t^' inaeinem I 

n tttiden^s 
, ; ... .».,, ... . ...» in denen 1 1 

gebietende Kai^^er. sondern 
der durch den Schmutz gesinnang^lofier. i*e- 
I volutionilrer Um trieb© gegangene Frennd 
Uobespierre'a ist ^ •• 'rnn erscheint de»* 
halb aU eine uii -se, al« der Held 

' .11 .1 * ... - ^^ jjui* ^J^p diexe 

Meistert, und lUbig 
iUniiuntn um 'n. ii Um i/ m en»«ten.* — Aller- 
dings war er mit Gaben des Gi^ijiieji auf 
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sei» in sturmbewegter Zeit eine Bolle zu 
spielen, ,wenn er nur rücksichtslos wie ein 
Danton und Robespierre ist. Wie es die 
Umstände forderten, war er milde und grau- 
sam, gerecht und unbillig, hochherzig und 
i-achsüchtig, aufrichtig und hinterlistig, 
Volksmann und Aristokrat, seinen Soldaten 
gegenüber streng und nachsichtig, fürsorg- 
lich und sie rücksichtslos opfernd ; dabei aber 
stets vorsichtig und politisch im Handeln, 
ohne niedrige Habgier und republikanische 

I Schwärmerei, aber selbstsüchtig, eitel, ehr- 
geizig, gross im Glück, grösser noch im Un- 
glück. — Wenn aber Charakter und Geist, 
Thätigkeit und Ausdauer, erfindungsreicher 
Scharfsinn bei entschlossener Ausführung, 
Mut und Tapferkeit, vor allem aber Glück, 
den Staatsmann und Feldherm machen, so- 
bald günstige Umstände ihm Gelegenheit 
bieten, so besass Napoleon diese Eigenschaf- 
ten im höchsten Grade. Selten verstand es 
Einer, wie er, eine kluge Politik einer wol- 
bedachten Strategie und diese einer ener- 
gischen Taktik in die Hände arbeiten zu 
lassen; selten war Einer in Bildung, Behand- 
lung und Verwendung seiner Armeen gleich 
einsichtig und gross. Er wird darum für 
ewige Zeiten dem Krieger ein Vorbild 
bleiben. — Wie sich sein Charakter in der 

I inneren Politik oifenbarte, um so greller 

! traten die sein Thun leitenden Grundsätze in 
der äusseren zu Tage. Die Rücksichtslosig- 
keit , mit der er Europa's Fürsten zu Boden 
warf, Hessen stets unter der Kaiserkrone die 
Jakobinermütze hervorsehen. Während er 
selbst Wahrhaftigkeit und Treue in Thun 
und Lassen oft vermissen Hess, nahm er 
solche von seinen Untergebenen und Bundes- 
genossen unbedingt in Anspruch. Mit Vor- 

, liebe befolgte er den Grundsatz: es wo mög- 
lich immer nur mit einem Gegner zu thun 
zu haben; die anderen bis zum rechten Mo- 
mente zu schonen, am liebsten einen Gegner 
mit Hilfe eines anderen zu bekämpfen. Es 
kam ihm nicht darauf an, die gröbsten Ver- 
letzungen des Völkerrechtes en bagatelle zu 
behandeln , sobald die Erreichung des ge- 
steckten Zieles solches erforderte (Schreiben 
v. 5. Okt. 1S05 an den Kg v. Preussen). — 
yhi grösserer Genugthuung wendet sich der 
Soldat seiner Kriegführung zu. Seine 
Herrschaft gründete sich nur auf die Schärfe 
des Schwertes, Krieg war also Eins mit 
seiner Existenz. Sein Verhalten im Laufe 
sämtlicher Kriege dai'f wol als Muster für 
ewige Zeiten aufgestellt werden, natürlich 
benehongsweise , modifizirt durch die herr- 
enden Ideen. Überall trifft sein Genie 
Augenblick die richtigen Massregeln und 
k jäch durch keine untergeordneten Um- 
'schrecken, den Hauptzweck mit 



Energie zu verfolgen. Der erste Grundsatz 
in seiner Kriegführung ist, einen Krieg stets 
offensiv zu führen (M^m. , notes et mäanges 
de N., n 155, dd. par Gen. Montholon). 
I Stets überrascht er den Feind mit dem 
I Kriege , überfällt ihn auch strategisch und 
sichert sich so die hiitiative und damit die 
moralische Überlegenheit, die zu einer glück- 
! liehen Entscheidung führen muss. Und 
zwar that er dies am energischsten, wenn 
seine Lage am ungünstigsten war (1796, 1800, 
' 1805, 1809, 1813, 1814, 1815). Der Gedanke 
einer Landung in Engld scheiterte nur an 
der Unzulänglichkeit der Mittel und Kräfte 
(Adm. Villeneuve), wie an poHtischen Ver- 
wickelungen. Den Plan zur Offensive von 
1 1812 selbst kann man nicht verdammen, 
sondern nur seine Durchführung. Zur Defen- 
sive gezwungen, verstand er sich die Hilfe- 
mittel zu schaffen, selbst in der ungünstig- 
sten Lage noch dem Feinde zu imponiren, 
im günstigen Momente aber die Offensive der 
Defensive folgen zu lassen (Austerlitz). — 
Immer geht er auf die Entscheidung aus: 
der Feind und der Ort, wo er steht, sind 
' ihm stets das nächste Operationsobjekt, der 
Weg, der dahin führt, seine Operationslinie. 
Kann er die Vernichtung des Feindes an 
eine einzige Schlacht knüpfen, in der er sich 
überlegen weiss oder für welche er die 
Chancen vorher auf seine Seite gebracht 
hat, so hat er dies mit ganz besonderer Vor- 
liebe gethan (Marengo, Ulm, Austerlitz). 
Die Rücksichtslosigkeit seiner Kriegführung 
war besonders in einer Zeit von Bedeutung, 
, wo das Verständnis für das wahre Wesen 
des Krieges geschwächt, wenn nicht ganz 
' verloren war. — Wo er mit mehreren Geg- 
Inern zu thun hatte (1805, 1813), erwählte 
er immer die kürzeste Richtung auf Beide, 
d. i. die innere Linie. Die Möglichkeit des 
I Gelingens dieser Operationen lag in dem 
Erkennen der Lage beim Gegner und in 
der Schnelligkeit wie Thatkrafb, wodurch 
; er der taktischen Umfassung entging. Im 
! Erkennen der Lage beim Gegner und des 
j Wertes von Zeit und Raum hat er Hervor- 
ragendes geleistet. Die Thätigkeit seiner 
I Spione , die Verwendung seiner Kavalerie 
] war mustergiltig. Daneben war die Geheim- 
haltung der eigenen Absicht von entscheiden- 
der Bedeutung für seine Operationen (1796, 
1707, 1800, 1805, 1813, 1814). Die Schnellig- 
keit, mit der er seine Operationen durch die 
I Hingebung seiner Soldaten ausführen konnte, 
I war die erste Bedingung des GeHngens 
derselben; oft konnte er sich nur dadurch 
die Überlegenheit an entscheidenden Punk- 
ten verschaffen. Mit der grössten Schnellig- 
keit wurden auch die strategischen Um- 
gehungen ausgeführt, die er stets anwandte, 
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wo e« die numerischen Kräfte jEreBtatteten» | 
weil sie das Mittel zur Vernichtung des 
tieg^nci'ä fiind und er die Umgehung auch 
dtjrch die taktische Entscheidung zu heenden 
wuBMtc, — Bei Ausfuhrung der Operation 
felbet fallen die peinliche Vorsicht, sich nie, 
eine Blosse zu geben, und die Zähigkeit in 
der Durchföhnang dea gefassten Ent^chlusj^es 
lie^onders auf, , Niemand Tenitand es no 
gut,* sagt Clause witz, »,von untergeordneten , 
Dingen abzusehen, lun seine Kräfte auf dem 
entscheidenden Punkte nach Möglichkeit zu ' 
konjsentriren." Daneben tritt seine Sorgfalt 
för die strategiBchc Sicherung aeiner rfick- 
wartigen Verbindungen hervor, welche er 
toktisch oft blos*telltc (Arcole 1796). Er 
ging van einem unbegvenzten Vertrauen in i 
die eigenen ilassregeln aus und rechnete 1 
auf die Fehler seiner Gegner, Die letzte , 
Kon«eqnen3E der Gering^^chiltzong der j 
letzteren , selbst da . wo fie nicht gerecht- [ 
fertigt war, hatte »einen Untergang zur 
Folge (Lignjt Waterloo), — Unter^tiUzt wurde I 
die Ausführung seiner Operationen durch j 
eine oijifaclie Bcfehlsertheilung, Jede Ver- 1 
wirning wurde ^o anngeschlos^sen. Äusserst ' 
wichtig war ferner die t^gUche Orient irung 
<ler kom. Gen. über den Fortgang der Be- 
wegungen und alle Vorkommnisse von all- 
gemeinem Interesse. Napoleon \le»% keine 
Gelegenheit unbenutzt «ur Erziehung .«-einer 
Unterführer. Rückdchtslo^er Tadel triift 
den, der meinen Instruktionen ohne ver- 
nöuf^igen Grund jmwiderlmndelt. doch aller- 1 
ding.-* können wir oft eine gewiase L*n- ^ 
j^elb^stilndigkeit f;einer rnterführer nicht ver- 
ktmnen ( Abt?nd nach der Schlacht von 
Aspem).— All« Taktiker erscheint Napoleon 
uiu »o gröt»»er. weil er, was not thut. meist 
im Mouientc selbst %u erlnssen bat tind immer 
das nichtige trifft. In den kleinsten wie in | 
4en groi'^ten Aufgaben sehen wir ihn als 
Leiter und Auordner, am gliinxcndÄlcn tiU 
ioker der Schlacht. Hier vcria«sl ihn 
be Geislesgegt-nwart nie, ^ein Blick er*, 
^ kennt ntet» da* Itichtige. — fn täglichen 
Hekognosiirunfiren . in Begleitung der Mar- 
»challc . t. macht er letztere auldiei 

Rolle ni, welche Punkte des i 

SchlachttrhiL^ in den Kttmpfen spielen, 
kClnnten (Hüben von Pratzen), Wie aber i 
nicht Äwci Frldxilge* so ghchen auch nicht 
uwei Schliichteu meiner kriegeriAcheu Thrttig- 
küit einander; gerade das iit dos Bezeich- j 
ncnde des (ti*nic. d<iA% e<» un« tttet« neu und 
(iberra^cheud erscheint. Die Behauptung 
Cku«cwitz\ das» da« Durchbrecbeu des 
Centrum NajKdeon'»* Liehling*roanavev war, 
ist unlKjgriindct ; meist »trebte er ein Um- 
der Flügel an (Arcole, Marengo, 
rliU, Friedland, Borodino). — C'hanik- 



teri-stisch 1.4 sein Prinaip der geschlosseneB 
Verwendung der einzelnen Waffen; Massen 
der Art. bereiteten den Angriff vor, Inf.- 
Massen führen ihn durch, die vereinigto 
Res -Kav. mma ihn anniutzen. Die schwerste 
Aufgabe der Taktik, dan richtige VerhJllt- 
niö zwischen den Kr/tften festzuhalten, 
welche je nach Lage der l lustände gleich- 
zeitig, und welche nachhaltig seu wirken 
haben, oder zwischen Länge der Front und 
der Tiefe, Gro« und Reserve, verstand er 
Htets meisterhaft zu lösen ; das» »eine Gegner 
von Reserven etc. keinen Gehrauch zu 
macheu verstanden, rettete ihn oft aus 
drobender Niederlage, — Die grösste Über- 
legenheit seiner Gefecht«leitung machte aber 
vor allem das unterscheiden de-i Nebensich- 
lichen von dem Ent>;cbeidenden aus, Mit 
grösster Ruhe lieas er ganie Troppentheih^ 
die gchwerslen Verluste erleiden und diri- 
girte seine Reserven stets auf den Punkt. 
durch dessen Be^it« die Entscheidung her- 
vorgebracht wurde (Maiengo, Friedland« 
Wagram). In der RQck^icht«ilosigkeit bei 
Anwendung der Mittel, selbst in Augen- 
blicken, w^o nichts mehr zn erreichen ui^ 
geht er zu weit. Wenn \^*ir oft sehen, das» 
er gerade da am grt^y^ten, wo das Glück ihn 
KU Verla Hsen scheint, xeigt »ich in anderen 
Momenten (Waterloo) die ohnmächtige Ver- 
zweiflung eine* EmporkCininüiDgs. der im 
letzten Augenhlicke »eine einzige Reserve in 
die Schlacht w*irft, — Napoleon verstand aber 
nicht allein fcein Heer zu gebrauchen ♦ er 
wusate e» »ich auch zu schaffen , tu entiehen 
und für seine Zwecke tu genital ten. E» gab 
nicht4* in der Verwaltung, was er nicht 
beachtete. För ein mitte huJUdges Genie 
würde ein solch e>i Einmischen in Details 
grosse Gefahr in »sich bergen. Von hohem 
lntere)»Be hi, die Thätigkeit in beobachten, 
die er eclbst im Auslande entfultet^. Be- 
sondert» hatte er ein Ver^tiindni« dafür, daM 
man nur da gro^t» Anforderungen stellen« 
groK*e Leistungen erwarten darf, wo man 
e« an dem für den Bolduten Nötigen in 
keiner Beziehung fehlen lil^^t, — In »einen 
Mi4ximei5 de guerrc sagt er: »»Ein tüchtiger 
(feneral gute UnterfOhrer» crute Organisation 



und Ausbildung* 

die Truppen lei>i 

für die s^ich die Ti\ 

gilt ig/* Fügen wir ( 

eine ganz n* 

gauK neue Or;, 

Erfolge mehr iu lUlorui und Vn 

mehr ab«»r noch in t?tgi*nnrtiger ^ 

ftuchte. — Selten aber 

herr wi^* Nnp<^!^on . ^»^ 



^ziplin machen 
Die i?ache, 

Führung, noch eine 
j^clvuf, sondern »«eine 



Napoleoniden 



108 



Napoleoniden 



vergöttert und nährte auf jede Weise diese 
Begeisterung für seine Person. Persönlich 
I tapfer und unermüdlich, theilte er alle 
* Leiden und Entbehrungen mit ihnen. In 
j seinen Bulletins voll acht franz. Prahlsucht 
und Schönfärberei zeigt er ein bewunderungs- 
' würdiges Talent, sie bei ihrer schwachen Seite 
, zu fassen und sie seiner Person zu atta- 
chiren. Ausserdem verstand er den Einen 
durch Beförderungen und Dekorationen, 
den Andern durch Dotationen unA üppiges 
Leben zur Zeit der Ruhe zu locken; für die 
Hinterbliebenen der Gefallenen trug er 
grosse Fürsorge (Dekret v. 7. Dez. 1805). — 
über Napoleon als Schriftsteller s. Ville- 
main, Souvenirs d'hist. et de litt., Par. 1853; 
Thiers, Hist. du consulat et de Tempire, 
Par. 1845—60; Ldonco de Lavergne (Auvszug 
i. Jhrbchrn f. d. dtsche Arm. u. Mar., Brln 
1876, Juli bis Sept.). — Seine Schreibweise 
ist durch kurze Logik und Schärfe ausge- 
zeichnet, stets triöt er den Nagel auf den 
Kopf. Cnter seinen (echten) Schriften sind 
zu nennen: „Correspondanco de N. I.", Par. 
1658—69, 32 Bde nebst den „Commentaires,** 
(s. Jhrbchr a. a. 0.; Meyer. Ergänzgsbl. z. Kennt- 
nis d. Gegenwart, Hildbrghsn 1870, II S. 105: 
Die Napoleonische Legende). Seine Schrif- 
ten erschienen gesammelt als „Oeuvres'*, Par. 
1821 (1852); die von den Gen. Gourgaud 
und Montholon veröffentlichten sog. „Dictees 
de St Helene* als: ,,Mem. p. serv. a l'hist. 
de France sous N.", Lndn und Par. 1822—24 
(1830); dtsch Brln 1823-25 (vgl. v. Troschke, 
Mil.-Lit., S. 97, Brln 1870). — „Die Geschichte 
Napoleon'» gehört der neuesten Zeit an und 
gleichwol erscheint sie so ziemlich im Licht 
einer Legende. Es bedarf einer gelehrten 
und gründlichen Kritik um die Geschichte 
in ihrer vollen Wahrheit wieder herzu- 
stellen** — so äussert sich einer der neuesten 
Schriftsteller (Barni) und in diesem Sinne 
ist der grösste Theil der dieselbe behandeln- 
den Werke aufzufassen (Rumpf, Allg. Lit. 
d. Krgswissnschftn , Brln 1824; v. Troschke, 
Mil.-Lit., Brln 1S70; Scholl, Übersicht d. 
Mil.-Lit., Darmst. 1842; Hirsch & Kowalski, 
Repert. d. Mil.-Journalistik, Brln 1878). Die 
gediegensten, neuesten Werke sind : J. Barni, 
N. L et son historien Thiers, Par. 1869, dtsch 
Lpzg 1870; Lanfrey, Hist. de N. 1., Par. 
1866 — 69, dtsch Brln 1870. Urtheil über 
beide Werke: Meyer, Ergänzgsbl. z. Kennt- 
nis d. Gegenwart, II S. 195, Hildbrghsn 1870. 
über seine Kriegslaufbahn s. Mon. de Tarm., 
Nr. 50, 1869; Mil.-Wchbl., Nr. 75, Brln 1869; 
über seine Kriegführung, s. Österr. mil. Ztschrft 
Heft 6, Wien 1809; Jhrbchr f. d. dtsche 
Armee und Mar., Brln 1876-78. 
JJ Napoleon HI., Kaiser der Franz., Sohn 
des K^8 Ludwig v. Holland (s, oben) und der 



Kgn Hortense (geb. Beauhamais), geb. 20. 
April 1808 zu Paris, folgte 1815 seiner Mutter 
in die Verbannung und wurde in Arenenberg 
(Thurgau) von dem Schweiz. Obstlnt Dufour 
in den Kriegswissenschaften unterrichtet. 
Nachdem er 1831 sich an den aufständischen 
Bewegungen in Italien betheiligt, erklärte 
er sich nach dem Tode des Hzgs v. Reich- 
stadt 1832 zum Erben der Napoleonischen 
Ansprüche auf den franz. Thron und lies» 
es nicht an wol berechneten Worten fehlen, 
um den Franz. sein dynastisches Recht in 
Erinnerung zu bringen. In diesem Sinne 
sind aufzufassen: Reveries pol.; Considc^- 
rations pol. et mil. sur la Suisse; auch sein 
Manuel d' Artillerie (1835), eine fleissige, viel- 
leicht nicht ohne fremde Beihilfe ausgear- 
beitete Schrift. Für die Verth eilung unter 
franz. Artill.-Off. hatte er nicht ohne Absicht 
geborgt, weil er bei dem Strassburger Atten- 
tate, 30. Okt. 1836, in erster Linie auf die 
Art. zählte. Laity, Le prince N. k Strass- 
bourg und J. Fazy*s, De la tentative de N., 
Genf 1836, suchten das gescheiterte ünter- 
nehiuen in für Napoleon möglichst günstigem 
Lichte darzustellen. Die Schrift : »Des Idi^es 
Napol^oniennes* (Vorwort aus London, Juli 
1S39) ging dem Boulogner Attentate vom 
6. Aug. 1840 voraus. Infolge des letzteren 
wurde er nach dem Schlosse zu Harn (Somme) 
geVnacht. Hier widmete er sich schrift- 
stelleri-schen Arbeiten (Fragments hist., Par. 
1841; Analyse de la question du sacre, 1842; 
De l'extinction du pauperisme, Far. 1844; 
£tudes sur le passd et Tavenir de Tart., 
Par. 1848). Am 25. Mai 1846 entfloh er nach 
Engld. Am 28. Feb. 1848 kehrte er nach 
Paris zurück, wurde in die Nationalversamm- 
lung und am 10. Dez. 1848 auf 4 J. zum 
l'räsidenten der Republik gewählt. Am 2. 
Dez. 1851 hob er die Gesetzgebende Ver- 
sammlung auf und wurde, nachdem der 
AufHtaud für die Verfassung am 3. und 4. 
blutig unterdrückt war, am 20. und 21. durch 
Volksabstimmung auf weitere 10 J. mit der 
Präsidentenwürde bekleidet (T^not, D. Staats- 
streich, Par, 1851; Hist. Studie üb. d. Staats- 
streich, Lpzg 1869; V. Hugo, Napoleon le 
Petit, Par. 1851). Von da an bestrebt er 
sich, immer mehr die napoleonischen Er- 
innerungen zu wecken. Am 1. Dez. 1852 
nahm er den Titel: „N. III. von Gottes 
Gnaden und durch den Willen der Nation 
Kaiser der Franzosen** an; die Verfassung 
vom 14. Jan. 1852 wurde nach monarchischen 
Formen modiiizirt. Am 29. Jan. 1853 ver- 
malte er sich mit der Gfn Eugenie de 
Montijo, au.^ welcher Ehe der kaia. Prinz 
Napoleon Eugene Louis Jean Joseph (geb. 
16. März 1856) entsprang. Seine Devise: 
„L'empive c'est la paix'* verwandelte er bald 



nn: ,,L'enipire c>8t FÖpee**. Im Herbst 1853 
[kam e« zum Orientkriege (0, d. ) 1858 — 56. 
rHusslancl wurde gedemütigt, ohne es meder- 
[juworfeu. Da» auf kriegerischen Uuhm so 
VoJk suchte er dann weiter dtiroh 
ereuropilipcho Expeditionen xti gewinnen 

{Cliinii lh5t>— ü(J, Japan 1S5S. Anuni 185S bis 

ü2, Syrien ISOO- «U). Im Kriege von 1859 
|in Italien fs» d.) führte er den Oberbefehl, 

war jedoch nicht eigentlich Feldherr, du 
Idhm der klare Blick, wie die stetige Knergle 
laum Handeln, fehlten. Die Exjjedition nach 
(Mexiko («. d,) verlief sehr nachtheilig, be- 
f jonticrsi dtt sie ihn verhinderte, ISGG Preusscn 
>im Bunde mit Östrrch zn bekriegen. Der 
[JCofitlikt mit Preussen wegen Luxemburg 
l^wurde auf diploimitiachcm Wege ge-»chlich- 
1 let» da sich dip Verhiiltniäge in Norddtachld 
|DOch nicht konsolidirt hatten; aber diese 

und der MachtxiiwacJiä* Preiiasen'« vernn- 1 
ihn 3(n einer orgunt.>»chen Liuigestal* ' 

_ de^ franz. Wehrgystcm» (a. Heerwesen I 

4- franz. Armee in ilirem Verhältnis zu N»^ 

Lpzg 1^5ä). — Seine Ffihrung der Armee 
, 1^7u V»* Krieg V. 1^70—71} war traurig, dsi* ' 
j allgemeine Mij^trnuen beweg ihn, schon | 
lan] \2* Aug, Bein Kmdo niederzulegen« Der 
rJag von Bedan bi:»*iegclte sein Schicksal. 
■Er rei»tte in die Gefangenschaft nach Wil- 
ihetmghöhe, begab gich nach AbÄchlues des 
J Fralimintirfriedens nach Chi^lehurst hei Lon- 
|4lon und sttirb dort am 9 Jan. I^IX — Er 
|tchrieb seine „Hist. de Jules C^§ai-% Par. IStifj^ 

dUch Wien 1^05, Stuttg. 1^67 (zu bedauern, 
büi Dar^^tellung dea Leben« Cae?!arV 
Je oder politische Zwecke uiitbestiinmend 
leinwirken. vgL Rogenrd, Les propofi do 

Ial»i«^nu« <». d.). Par JS65; Meyer, Er- 
^gilni«tings»bi. S, !^K Hildbrgh^n 1S6C). Man 

pcibreibt ihin auch xu ,,Dei!i causex qni ont 
n^ la capitulation dr* Bedan« p. un off. 
cht^ a r^tal major gi*n/S Bmx. 1870. — 
|T, Dolord, Bist du «iveond empire (IM8— 09)» 
IPar. 1^09. Pi. 

Mattes , rC^m, Feldherr unter JuKÜsian L, 
tder Um, den Sklaven und Eunuchen, txi den 
lljnchsten Würden emporhob. Nachdem er 
trieb gegen die Perser ausgezeichnet, wm^e 
fer &8^ n. Ch, mit einem Heere zur t^nter- 
itfltxung IkdifarV {%. d.) gegen die (tot«m 

iiiarh Italien gesendet, entzwei* ' ' ^ 

[ biild mit ihm und wurde nach f 
jpel zurückgenden. Nach Beii*iii - Anunu' 
(fang ward er 552 abormaU gegen die Ctoten 
nnter Totibi» nach Italien geschickt, bei 
ragina« kam ef zur Schlacht, Totila* wurde 
eiiegt und tieL Der gotiscb " '' ' *' r Tcja«. 
[nun zum Krinige gewilhlt, v. h nui h 

jCampanten, K zog ihm n;n n im-i lieferte 
[ihm am Vesuv eine Schlacht, welche am t». i 



Tage mit der Niederlage der Goten und 
Tejast' Tode endete (5531. Nun eroberte N. 
die Stiidte Italien'^ und ruckte ah Sieger 
in Rom ein. Inzwischen aber waren Fninken 
und Alemannen über die Alpen in Italien 
eingedrungen und verwüsteten das Land. 
N. schloss sich in die Stiidte ein und, nach- 
dem die Franken durch Klima und L-nmJUsig- 
keit zu Grunde gegangen waren, vernichtete 
er die Alemannen .'»54 in der Sehlacht bei 
Capua. Er verwaltete nun Italien mit 
grosser Weisheit und Festigkeit Mehrere 
Empörungen (503. 565) unterdrückte er rasch* 
im J. "»(i7 muisste er aber seine Stelle nieder- 
legen und starb noch in dalb. J. — Zinkei»en. 
Ge«ch. Grchnld^, Lpzg ls:^2— 43; Le Bean, 
HisL du Bas^Empire. Par. lK24-:Kn; Manso. 
Gesch. d. o«tgot, Rehs i. Ilal, Bresl, 1S24; 
Procopiuß. — ce— 

Narvaez, D. Manuel Kamon Maria, Hzg v. 
Valencia, span. Gen. Kap,, geb. 5. Ang, Ihuq 
zu Loja (Andalusien), trat ist 5 in die Wal- 
lonengarde, kämpfte l**2*i für die konntitu- 
tionelle Regierung und unter Mina gegen 
die absolutistischen Guerrillas, zog eich aber 
1823 nach Loja zurück. Beim Hegierungf- 
antritt I?jabclla*s (Ib'iH) trat er wieder ein, 
trug bei Mendigorria durch Wegnahme einer 
Brücke an der Spitze meines Rat. zum Siege 
bei. wurde 1 SM mit sie in er Brig. zum Schnt^e^ 
von Madrid herangezogen und jugte den 
Carlisten Garcia Über den Ebro zurück. 
Die Krietfsfrihiiiri«^ Rodir» und Aiiux* in 
Andalusici rn, dahin entsendet , zog 

er in l- n gegen Gomez, den 

er am 25. I^ov. bei Arcofl am Gundat^te 
schlug. Bei der Verfolgung v» twimlu ii<» di© 
Dir. Alaix den Gehorsam, a^ /, ent» 

kam. Da ihm die Hegierung A . ^ - enübf r 
keine Gcnugthuung gab, nahm er seine Ent* 
laetsung und wurde nach PaJencta verwiesen. 
IR37 wurde er zurückberufen, um eine lio!^.- 
Armee in Andalusien zu organisiren und die 
Mancba in Ordnung zu bringen. Er warf 
die Relndlen nieder, wurde Gen. -Kap, von 
Alti^a.Htilien und sollte nun eine neu^ Res,- 
Armee organisiren; aber Espnrtero setzte da^ 
Ministerium Alaix ein, worauf N. Keine Ent- 
|ri^.,..,., .v\hm. An dem gr^chcit<^rten Pro- 
I ito vonSovilhi (12, Nov, 1^3*») gegen 

' -.0 nahm N. stillen Antheil, wni^r 

Port Vendres verbannt und ging nach 
i *M 4«, wo er die Kgn (Ihristina kennen lernte, 
in deren Sinne er von da ab wirkte. IblH 
litndrte er in Valencia (27, Juni), waif sich 
geschickt zwischen E^partcro undöi^ane, um- 
amgelte letzteren bei Torrejon de Ardoz 
und nalim ihn mit »einer Div. gefangen, zog 
am 21. Juli in Madrid ein und nTdigt«* Es« 
p^^rtero zur Flucht. U;vWIVä^ ^Nix^Sifc \\>äx^^- 
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jährig erklärt, der Aufstand niedergeschlagen 
und N. am 3. Mai 1844 als Kriegsminister an 
die Spitze der Regierung gestellt. Als solcher 
entwickelte er ein ungewöhnliches Verwal- 
tungstalent und bewogdieCortes zur Revision 
der Verfassung von 183" zu Gunsten der 
Krone. Dies veranlasste neue Aufstände und 
am 10 Feb. 1846 gab N. seine Entlassung. 
Gleich darauf kurze Zeit wieder Premiermi- 
nister, wurde er 1847 Gesandter in Paris, trat 
aber schon im Aug. von neuem an die Spitze 
der Geschäfte. 1848 erhielt er die Ruhe auf- 
recht, gab der Armee wieder Disziplin und 
Schule, sorgte für deren Bezahlung etc. Sein 
Widerstreben gegen die Geistlichkeit brachte 
ihn am 10. Jan. 1851 zu Fall. Nachdem er 
in den folg. J. noch mehrmals Minister ge- 
wesen, starb er am 25. April 1868 zu Madrid. 
— Nouv. Biogr. g^n., XXXVII, Par. 1865; 
Baumgarten, Gesch. Spaniens z. 2t. d. franz. 
Rev., Brln 1861 ; Miraflores, Continuacion de 
las mem. polit., Madr. 1871. — rt. 

Narwa, russ. Stadt im Gouv. St Petersburg, 
an der N., mit der Fstg Jwangorod am r. 
Ufer. 1553 von Jwau Wassil je witsch erobert, 
1581 von den Schweden zurückgewonnen. 
Am 30. Nov. 1700 Sieg Karl's XII. über 
Peter d. Gr., welcher N. 1704 mit Sturm zu- 
rückeroberte (s. Nordischer Krieg). A. v. D. 

Naseby, Flecken an der N.W.-Grenze der 
Gfschfb Northampton, je iVj M. von Daventry 
und Market-Harborough , auf einem durch- 
schnittenen Plateau. 

Schlacht am 14. Mai 1G45. Während 
die Parlamentarier Oxford bedrohten, war 
der Kriegsrath KarFs L, der am 31. MailG45 
Leicester erobert hatte, nicht einig, ob man 
durch eine Diversion nach Norden der Stadt 
Erleichterung schatten oder sich südwärts 
gegen die Hauptmacht des Feindes wen- 
den sollte, die anfangs Juni unter Fairfax 
unweit Northampton stand. Es war die Armee 
„nach dem neuen Modell**, zu welcher am 13. 
Cromwell mit neuen Schwadronen stiess. 
Gerade dieser Umstand aber wirkte mit, dass 
die Königlichen mit gewohntem Mut und 
Leichtsinn am 14. auf einem Höhenzuge sdl. 
von Harborough sich zur Schlacht ordneten: 
Lord Astley mit dem Fussvolke in der Mitte, 
Pfalzgraf Rupert mit 2000 Reitern auf dem 
r., Sir Marmaduke Langdale mit den nord- 
engl. Kavalieren auf dem 1. Flügel, der Kg 
mit seiner Leibgarde und einem Fuss-Rgte in 
Reserve. Die Gegner hatten auf einer ähn- 
lichen Erhebung bei N. Stellung genommen, 
Cromwell rechts, sein Eidam Ireton links, beide 
vorzüglich mit Reiterei, während Fairfax 
und Ireton die Fusstruppen im Centrum 
tiligten und eine starke Reserve den 
deckte. Es mochte 10 Uhr sein, als der 



Pfalzgraf gegen den 1. Flügel beranstürmter 
so dass Ireton's Schwadronen über den Haufen 
geworfen wurden und selbst die Inf. des 
Centrums in's Wanken gerieth. Während 
Rupert den Tross plündern wollte, aber von 
den deckenden Truppen scharf empfangen 
wurde, hatte Cromwell eben so ungestüm 
den r. Flügel angeritten und, indem er im 
richtigen Augenblick das Rgt des Ob. Rosaiter 
hinzunahm, in dem Nahgefechte, wie er es 
liebte, Langdale in wilde Flucht gejagt. Da 
wollte nun Rupert, bei N. abgewiesen, die- 
Schlacht wieder herstellen. Allein auch die 
Mitte der parlamentarischen Fussvölker und 
Ireton mit seinen Reitern waren jetzt zur 
Stelle und griffen, von Cromwell's Erfolgen 
fortgerissen, der Art ein, dass bald über die 
Royalisten entschieden war. Was nicht ent- 
kommen konnte, streckte die Waffen. Karl 
j selber wurde nach Leicester fortgerissen. In 
I Sstündigem Kampfe büsste er 5000 M. ein 
; nebst 12 Gesch., 200 Wagen und seine 
I Korrespondenz. Zu einer Feldscblacht hat 
er sich nicht wieder aufraffen können. Der 
Schlag förderte auf der anderen Seite den 
Einfluss Derer, die ihn vernichten wollten. — 
Carlyle, Cromwell Letters and Speeches, II, 
App. N. 7, Lndn 1849; v. Ranke, Sämtl. 
Werke XVI, 212; Lpzg 1S70. R. PauH. 

Nassaden (Nassaren) waren Schiffe, welche 
Ungarn und Türken in früherer Zeit auf der 
Donau und ihren Nebenflüssen sowol zum 
Kampfe wie zum Transport von Mannschaften 
und Kriegsbedarf unterhielten. Die Beman- 
nung (Nassadisten, meist 30 M. p. Schiff) 
waren also die Vorgänger der Csaikisten 
(s. d.). — Meynert, Krgswsn d. Ungarn, 
Wien 1870. 13. 

Nassau, bis 1866 souveränes dtsches Hzgtm, 
jetzt ein Theil der preuss. Prov. Hessen-N. 
(s. d.), in welcher es mit Hessen-Homburg und 
Frankfurt den Reg. -Bez. Wiesbaden bildet. 
Das ehemalige Hzgtm N. zwischen dem 
Grhzgtm Hessen, dem Gebiete von Frankfurt, 
der Rheinprovinz, Westfalen und der preuss. 
Enklave Wetzlar hatte 85,5 Q.-M. mit (1864) 
468000 E. Es ist grösstentheils Bergland 
und zwar wird es im Norden der Lahn vom 
Westerwalde, im S. derselben vom Taunus 
ausgefüllt, den SO.-Fuss des letzteren be- 
gleitet bis zum Main eine schmale Ebene. 
Rhein und Main bilden eine Strecke lang 
die Grenze, die Lahn durchströmt das Land 
in wstöstl. Richtung. N. ist mit Ausnahme 
der Ebenen nicht besonders fruchtbar, be- 
deutend aber sind die Mineralschätze des 
Gebirges, die Obst- und Weinkultur im Rhein- 
gau sowie die Mineralquellen, auch ist ziem- 
lich viel Wald vorhanden. Die Industrie ist 
nicht unbeträchtlich, der Handel, namentlich 



auf dem Rheine, lebhaft; ilie Bewohner sind | vereinigt, mit einem Qen.-Kmdo au der 
tränk. Stammes. Hptstadt Wiesbaden in der Spitze» welches der Hzg selbst führte. Das 



Ebene am Fuhs des Taunus, 41i»00 F>. Im h 



(Leib-|Bat. wurde nach 



Biebrich und 



Joli 1800 wurde das Land von den Preuasen Wiesba*Ien, das 2. nach Weilburg, das 3. 
Et, am 2ü. Sept. JS66 durch Gesetz mit (Leichtes .Ui^-Bat.) nach Caatel und Hoch- 



prensa. Monarchie vereinigt. 



S/.. I heim und du» 4, nach Deutz und Linz in Gar- 
nison >^elcgt. hiti reit» Jilg. standen in 
N. in organiaatonscher und krieg s- Biebrich. — In N.-Oranien regierte Jtn Be- 
j ^geschichtlicher Bexiebung» Da^ ehe- ginn dea Jhrhdrts Wilhelm V., dessen Tnip- 
l malige HigtmN,, gebildet aus 27 verc*chiedenen I pen aus l Bat. Inf. und einer Ahtbln- But*, 
Gebietötheilen de» vormaligen Ober rhf inischen I bestanden, tÖUG folgte ihm i Wil- 

l«nd Weätralischen Kreises, «owie der Kur- heim L Friedrich in der i 4. der 

Jfratntmr Mainz, Trier und Cöln, erhielt ISU> durch Napoleon «ein Erbe Vi^tlor, welche«* 
[•eine endgiltige Ausdehnung, — Die Fvlrsten er eret !SI4 filr knrie Zeit wiedererhielt. 
iN/a fftammen von den Gfn von Lauenburg, 1 Da die Fürsten von N. dem Rheinbünde 
fwfllche Rch seit HGO „Gfn von K,'* rannten. | beigetreten waren (12. Juli l*i(M»), so erwiichf 
Im J. 1255 theilten die Söhne des Gfn Hein- ihnen die VeqjHichtung. ;:um Feldziige gegen 
rieh d. ileichen. Walram und Otto, ihre Preusaeu die Biig. unter Ob. v. Scbllffer 
|£rbl»nde. wodurch die beiden Hauptlinien mohil zu machen. Da^ 3. Bat«, dem Korp» 
N.i*ichen Hause, die Walramische und deii Mar»(ch. Augereau xngcthcilt, nahm be- 
)itonische ent<standen. Diene spalteten sich reita an der Schlacht von Jena (14. Okt.) 
jm Laufe der Zeit in die verschiedensten theil, und vereinigte sich in M;igdeburg mit 
"Bweige, bi» zu Anfang de* 19. Jhrhdrts nur dem 1. und 2., welche erat am 1^. Okt. kiih 
noch die Frstntmr N^-Csingen. N. -Weil bürg der Heimat abmarächirt waren» woniuf ^ie 
und N.-Oranien bestanden. Erat von jetzt, im Dez, l^Oö zusammen mich Berhn »n Oar- 
ab »ind wir im Stande, die miL Organisation | ni«^n verlegt wurden. Hier rückte am 15. 
lieser Lander, sowie deren Theilnahme an Feb. ISO" auch da.i \, Bat, ein. welches in- 
Ölen kriegerischen Aktionen ku verfolgen, da folge der Unnihen in Kurhe«»en seither in 
%\is der früheren Zeit keine fieberen ijucUen Hanau verbleilveu musgte. Ferner wunle der 
forhanden find. Brigade (4 Bat. ä G Komp.), nachdem aui 

In N.-Ü singen regierte 1S03 Für^t Fried- Ansuchen Kiipolcon'5 das Reit, Jilg.-Korp-i 
rieh AQgu8t, dessen Truppen ursprünglich \ auf 2 Komp. gebiuchi war, ©ine derselben 
hus 2 Komp. Inf und einer Abthlg Beiter zugetheilt. Im April 1§0T nahm t*m Detsiche* 
^standen, mit welchen durch die Erwerbung , ment der Brig. «S Komp.) an den Operationen 
r-Mainxiächer Landestheile (Keichadeputa- dei? Marsch, Mortier gegen den -«chwed. Gen. 
|^on8haup»ti«chlu88 v. 25. Feb. 1S03) ein leich- Armleld t heil (Gefecht bei Ferdinand*<hof H!, 
B Jilg.* Korps, und durch die Cbermihme April) imd kehrte, nachdem Mortier am Is, 
hes*<if«chen Amtes Branlwich mit der April mit den Schweden eioeu WatTenfttill- 
Marxburg, deren Besatzung vereinigt stiind abgef-chloasen hatte, nach Berlin zu- 
äe, welche als Gamiaonj^ Komp, daiiell>8t rück. Ende Juni 1*>0T wurden di\s 1'., 3. und 
Iferblieb. In N. -Weil bürg bildeten die 4. Bat unter Ob. v. Scihotfer nach Colberg 
Irappen des Fürsten Friedricli Wilhelm eine beordert, und bis zu Ende der B. i^'-f^tiiMf 
^ >l>iv. von 2 Komp. Diese Kontingente dem franx. Gen. Fririon untcratelb 
i^r Forsten gaben den StHiiim zu einer am 29» und .^0. Juni), worauf aie M.... . ..n 

Neuformation ab, indem N.-ÜsingcJi iJ Bat. ' dem Korpü dc^ Marsch. Hrune «iigetheilt 
"., sowie l Komp. Reit. Jiig., und N- Weil- worden, welcher das von den Schweden be- 
rg 1 Bat* Inf errichteten. Die Bat. waren sctattü Stnibund belagerte. Hier bildeten 
Off. und 563 M. stark, in 4 Komp. formirt, , die 3 Bat., tur Div, Pino gehörig, den 
""tmngirlen auf 2 Glieder. Wo die Au«- 1 Husflcrsten r. B'lQgel des BclagerungHkor|>», 
lg, bei welcher Stellvertretung jtu* und nahmen an den Gefechten *om (1., IL, 

25., 27., 2^.. 2lK Aug. ruhmvollen Antheü. 
Nachdem die Schweden um 7. Sept, 1S07 
eine Konvention abgebe hlo^^cn hatten und 
die lut^el Bilgen alhnühlieh riiumten, kehrten 
difT Bat. nach Berlin xurdck und traten mit 
dem I . ßut, und der I , Komp. Reit. Jüg. den 
Uilckmiirsch in die Heimat an, wo *ic am L 



«sig war. nicht auf reichte, trat Werbung 
SSmtJiche Inf war mit dem Stein- 
tilosÄgewehre bewaffnet ; bei den Jflg. führ- 
die besten Schützen BOcba^o. — Durch 
Den «m 30. Aug. IMjtl «wischen dem 
Ürsten von N.- Usingen, welchem in diesem 
hrc durch Napoleon die Hjtg8*Kronc ver- 
war und welcher keine münnJicbcn 
omroen bevattii» und ilem Forsten von 
U-Wailborg abgeschlofisenen Staatvvertrag 
arden die Truppen Beider ti\ einer Brigade 



Jan. 1808 anlangten. Di« Br 
den Frieden^ifuHK gcHct^t, nnti 
Bat auf I Komp. rtMjuxirt, ilir«* ;tn 
floneu» mit Au^nal»me de» 
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nach Limburg und Diez, und des 4., wel- 
ches nach Neuwied verlegt wurde. Während 
des Feldzuges hatte der Hzg durch Edikt 
V. 9. Aug. 1807 eine goldene und eine sil- 
berne Tapferkeitsmedaille gestiftet, mit deren 
Besitze nicht unerhebliche Zulagen verbun- 
den waren. Auch waren aus der Garn.- 
Komp. auf der Marxburg 2 Komp. formirt 
(zusamen 9 Off., 194 M.), von welchen eine 
als Depot-Komp. dienen sollte. — Im Aug. 
1808 erging von Napoleon an N. die Auf- 
forderung, 1 Inf.-Rgt und y, Batt. zur Ope- 
rationsarmee in Spanien zu geben. Für die 
Batt. wurde jedoch eine Esk. Reit. Jag. ge- 
stellt, und das Kontingent im Laufe der Zeit 
durch ein weiteres Rgt und eine Esk. ver- 
stärkt. Das vorerst zum Ausmarsche be- 
stimmte Rgt wurde aus dem 2. und 3. Bat. 
gebildet und erhielt die Bezeichnung ,hzgl. 
2. Rgt'* (Ob. v. Krusej. Jedes der beiden 
Bat. zählte, analog der franz. Gliederung, 
6 Komp. (1 Gren.-, 4 Jag.-, 1 Voltigeur-Komp.), 
Reglement und Gradabzeichen mussten nach 
franz. Muster abgeändert werden. Das Rgt 
(43 Off.. 104G M.) verliess am 20. Aug. 1808 
die Heimat, langte am 15. Okt. in Durango 
an, wo es dem 4. A.-K. (Marsch. Leffebvre) 
und speziell der dtschen Div. (Gen. Leval) 
zugetheilt wurde, und an den Operationen 
gegen den span. Gen. Blake ruhmreichen 
Antheil nahm (Zornosa, 25. Okt. 180S; Du- 
rango, 20. Okt ; Valmaseda, 8. Nov. 1808). 
Dann bildete es längere Zeit einen Theil 
der Garnison von Madrid und wurde darauf 
dem 1 . A.-K. ^^Marsch. Victor) überwiesen, | 
wo es sowol in den Kämpfen gegen die 
Spanier unter Cuesttt, als auch gegen die' 
aus Portugal vordringenden Engldr sich 1 
neue Lorbeeren erwarb (Almaraz, Ende' 
Jan. und Anf. Feb.; Me^a de Ibor, 17. März;! 
Medelin, 28. März; Talavera de la Reyna. 
27., 28. Juh; Toledo, 8., 9. Aug.; Almo- ! 
nacid, 11. Aug.; Ocafia, 19. Nov. 1809). Im 
.J. 1810 wurde das Rgt nach der Mancha 
in viele kleine Garnisonen verlegt, von 
wo es Streifzüge gegen die span. Partei- ' 
ganger unternahm , welche fast täglich 
zu Gefechten führten. Erst Ende Juni 1812 
verliess es die Mancha und wurde der Div. ' 
d'Armagnac zugetheilt. Am 21. Juni 1813 
focht es in der Schlacht von Vitoria und 
deckte den Rückzug, von engl. Kav. stark 
belästigt (Pamplona, 24. Juni; a. d. Bidassoa, 
31. Aug.). Am 4. Nov. 1813 erhielt Ob. ; 
V. Kruse den Befehl des Hzgs von N., bei 
schicklicher Gelegenheit zu den Engldrn 
überzugehen, was am 10. Dez. 1813 aus-' 
geführt wurde; jedoch fielen 6 Off., 149 M., 
Kaese, Papiere und Bagage der Off. dabei 
in die Hände der Franzosen. Das Rgt wurde ' 
»cli Engld und Anf. Fob. ] 81 4 nach HoUd ' 



eingeschifft. — Vermöge einer Kapitulation 
zwischen dem Hzge von N. und dem Fürsten 
von Holid und N.-Oranien trat das Rgt auf 
6 J. in ndrld. Dienst Nach der Landung 
zählte das Rgt 22 Off., 630 Mann. Dasselbe 
hatte in 7 Schlachten und 38 Gefechten mit- 
gefochten und seit seinem Ausmarsche 14 
Off., 1661 M. Ersatz erhalten. — Die 2. Esk. 
des Reit Jäg.-Korps hatte am 15. Sept. 1808 
ihre Garnison verlassen, und war am 1 3. Nov. 
in Burgos eingetroffen, wo sie bis zum 17. 
Feb. 1810 zur Beförderung von Korrespon- 
denzen und zu Expeditionen gegen die In- 
surgenten zurückbehalten und dann nach der 
Mancha entsendet wurde, was ihr Gelegen- 
heit gab, viele Unternehmungen mit dem 2. 
Rgte zusammen zu bestehen. Nach der 
Schlacht von Vitoria vereinigte sich am 6. 
Juli die 2. Esk. mit der l.Esk., welche Letztere 
am 13. März 1813 aus Biebrich abgerückt, 
am 17. Mai St Jean de Luz erreicht hatte. 
Nach der Vereinigung fochten Beide bei 
Pamplona (2S. Juli) und trafen am 19. Nov. 
in Gerona ein, wo sie der Gen. Lamarque, 
welcher den Befehl zum Übergange zu den 
Engldrn früher erfahren hatte, als der 
Kmdr am 22. Dez. 1813 entwafinen Hess. 
Nach Frkrch in Kriegsgefangenschaft abge- 
führt, kehrten die Mannschaften nach dem 
1. Pariser Frieden in die Heimat zurück und 
wurden hier aufgelöst. Die 2. Esk. hatte 1 
Schlacht und 33 Gefechte mitgemacht. — 
Im März 1809 musste auf Verlangen Napo- 
leon's aus dem l. und 4. Bat., sowie den Kon- 
tingenten mehrerer kleiner Fürsten ein 
weiteres Inf.-Regt „das hzgl. 1. Rgt*' (2 Bat. 
a ü Komp.. Ob. v. Pöllnitz) formirt werden. 
Dasselbe marschirte (37 Off., 1297 M.) am 8. 
April 1809 zum Feldzuge gegen östrrch ab 
und wurde in Donauwörth der Div. Rouyer 
zugetheilt. Doch schon im Dez. ging dieselbe 
nach Spanien und traf am 4. März 1810 
in Perpignan ein. Von hier marschirte sie 
nach Gerona und Barcelona, und trat unter 
den Befehl des Marsch. Augereau. Das Rgt 
wurde von Barcelona aus zu mobilen Kolon- 
nen, Eskorten etc. verwendet und hatte 36 
Gefechte zu bestehen. Am 22. Dez. 1813 
wurde dag Rgt zu Barcelona entwaffnet und 
nach dem Frieden von Paris aus der Kriegs- 
gefangenschaft entlassen. Das Rgt hatte 
während des Feldzuges 17 Off., 1419 M. Er- 
satz erhalten. 

Am 16. Nov. 1813 war Hzg Friedrieh 
August, im Einverständnis mit Fürst 
Friedrich Wilhelm dem Bunde gegen Frkrch 
beigetreten. Demzufolge wurden für die 
Kriegsdauer ein 3. Lin.-Inf.-Rgt und ein 
Ldwhr-Rgt von je 2 Bat. li 4 Komp., sowie 
ein Korps Jag. (4 Komp.) errichtet, welche, 
mit den neuformirten Truppen des Fürsten 
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rilhelBi L Friedrich von N,- Oranien (1. Int- \ 
igt Ton 2 Bat., 1 Komp. Jag.) zu einer Brig. 
ereinigt, unter Ob. v. Bismartk vom 1 7. Feb. 
\h\A ab im Vorbände des b. Dlschen A,-K. 
itg V, Coburi^'-Götbft, »p&ter Gen. v. HtLn er- 
bein) an der Blokade von Mainz sicli bethei- 1 
u^^nt und nach tTbergabe d^^r Fstg. ebenso l 
rie der Landsturm (29 Bat. k i\ Komp.)« 
elcher znrVertbeidigong de» eigenen Herdes 
{«ulgoboten war, wieder entlaaseu wurden. 
Am FeLdzuge 1815 nahmen theil, zur engL- 
ttdrld. Armee gehörigt Dom L figt (77 Üii*., 
t\r,4 M.) und duB 2 (m Off., 27S8 M.). letzU^re« 
ndrld. Solde. Beide Rgtr wurden um ein 
|3. Bat. TeriiiebVt und die Bataillone auf 
(otnp. gebracht. N. -Uranien stellte 1 Kgt Inf. 
2 Bat. (39 Off.. 1427 M.) nebst 1 Komp. 
^reiw. Jhg. (3 Off., lß6M.). Der hzgL N.iBche 
7eii. V. Kruse war dedgnirt« das Enido 
Ibesr diese Truppen zu übernehmen, was je- 
äocb erst nach der Schlacht von Waterloo 
tur Auät'ilhrung kam. Da^ 2. Hgt, das Rgt 
"T.-Oranien, und die oranischen Jüg., xur Div. 
JPerponcher wählend, behaupteten bei Quatre- 
Ibra« (16, Juni) ihre Stellungen in dem Gehölze 
iVon Bosfiu riihmlichst gegen die &anz. Brig. 
IJamiu und die Div. Guilleminot. Bei Water- 
m (IS. Juni) stand das t. Rgt im Cen- 
rum der engL Armee (Pr, v, Oranien) und 
ftatte 2 Flankeur-Komp, nach La Haye 
üinte detacbirt. Das 2, Rgt. mit Ausnahme 
deal.Batt welches zurBesetzung vonHougou- 
tHiont abgegeben war und aua^ordem mit 1 
|Xamp. Pappelotte besetzt hatte, gehörte, wie 
äie N,*Orani«cJien Truppen, zum äu^aersten 
Flügel der Armee unter GL. Picton. Am 
Vi. fand die Vereinigung des 1. und 2. Rgt^ 
itatt. Dieselben rückten mit der engl-ndrJd, 
[Armee vor Paria und bezogen Biwaks im 
Eiüifl de Boulogne. Am b. JSov. trat das 2. 
\hg% iu den ndrld. Dienst zurück; die übrigen 
irttpiMiii rückten am 28. Dei. in Wieabaden 
Dm Kgt N. -Oranien. «owie djia H. Bat, 
Bgte wordtn aufgelM« und blieben die 
eidan anderonBifcL in Wiee baden in Garnison, 
bi» aie, nach Rückkehr den 2, Rgt« (20. Aug. 
|lH20)t dessen X But nun ebcnlails nufgeiö«t 
j wurde, nach Weilburg und Die» verlegt 
P wurden, da« 2. Rgt in Wiea baden blieb. 

18 1 ti alarben Hzg Friedrich August von N,- 
[Usingen, wie Fürst Friedrich Wüholra von 
iK,*Weilburg, und fand nunmehr unter Hzg 
nVllhelm ( ISilb-lssy) aus der Linie N-- Weil- 
Durg die detinitive Voreinigung beider Fnstn- 
ar IU einem Hzgtnie Rtatt. 
In der folgenden Fricdenoperiode i^t 
iine Reihe von Veriknderungen in der Or- 
l|faxu«ation der Truppen zu v u, 1^)0 

) wurde in WiesWlen ein- le er- 

richtet 1^21 wurde »ib 
lan^tatt des „Krieg^kui 
MiliUr. Haa4«ftrliirba«lu VIL 



Kmdo in Wiesbaden geschaffen (Gen. ▼- 
Kruse, v. Preen, Alefeld). Zum Dienflt im 
Inneren de» Landes wurde ein Re»,- Bat. von 
8 Komp., anstelle der früheren 27 Reß.-Komp., 
gebildet. — Nach der Bundeskriegwverfaisung 
v. 9. April 1821 wurde die N ische Brig. der 
2- Div. des IX. Bundeakorpfj zugetheilt, Da^ 
Kontingent betrug nach der BundcÄmatrikel 
3028 M., berechsete rieh jedoch wegen der 
Vertretung der Kav. durch vermehrte Inf. 
und Art. in Wirklichkeit auf 3748 M. Inf. und 
288 M.Art. — 1822 wurde in Wiesbaden 1 Komp, 
Art, errichtet mit 6 6'Kigen Kanonen mal t 
7®i igen Haubitzen. — Am l. Jan. IS31 wurde 
die Inf. (seither 2 Rgtr zu 2 Bat. zu ö Kompj 
in 2 Rgtr zu 2 Lin.- und 1 leichten Bat. von 
je 4 Komp. formirt. Grenadiere und Flan- 
keure fallen weg; die Lin.- Bat. rangireii 
auf 3, die leichten auf 2 Glieder. Im slb. J. 
wurde in Wiesbaden ein Pionier *Detachem0nt 
(l Ott'. 29 M.) errichtet, welches mit jenem 
von Kurhessen eine Komp. au&macbte. — 
Perkussionsgewehre werden zunächst bei den 
leichten Bat. eingeführt — Infolge Bundes- 
be^cblusi^es r. \b, MILrz 1631 wurde die Brig. 
auf Kriegsfusi! gesetzt, um nach dem Luxem- 
burgischen zu marschiren. Der Aufmarsch 
unterblieb jedoch, — W^^ w^urde 1 Bat. dei 
2, RgtB nach Bie brich verlegt und die Art. 
ai« ,,Art.-Div.** auf 2 Komp. erhöht. Bei 
Aufstellung des Hauptkontingents boUte 1 
Batt. von b Geach., bei der de« Haupt- und 
Hes*-Kontingents 1 Batt. von t» ülTigen 
Kanonen und »/i Batt von 4 7 Eigen Hau- 
bitzen mobil gemacht werdeji Ferner wurde 
in difsem J. der Bagagetrain organisirt und 
unter 2 0Ü'. gestellt. — 18:i4 wurde da« Mil^ 
Dienstehrenzeicben ftir Oif. nach einer Dienst- 
zeit von 25, fÖr rntolü und Sold, von 10, Iß 
und22J. gestiftet.— rnterHzg Adolf (1839— 66) 
wurden 1M2 alle Bat auf 3 Glieder rangirt 
und in den Komp. 8chft^fl^chützen ausgewählt; 
durch Gesetjj vom 5. Okt. 1844 wurde all* 
gemeine Wehrpflicht mit bedingter Stellver- 
tretung eingeführt. Die Dienstzeit war auf 
G J. festgcwetit , wovon der IntUnteriist im 
gftnz»^n 2, *ler Artillerist und Pionier 3 prÜÄent 
sein sollte. Nach diesen t> S. hatte ein Jeder 
im Falle einer Mobilmachung noch weitere 
12 Mon. einer Einberufung Folge n\ leisten. 
8eit 1^40 wurden p. Komp. l Untoff. und VI 
M. aU Schützen ausgebildet, die auchbataUlons* 
woi«e tn^Änimengestellt wurden; die L'ntoff 
li M* Gewehre nach Delvigue. — 

1 Mil.-Schule aufgel5«t. 

Züi kung de« Auf:^tandes in Bilden 

IS4*^ UT>t<»r Hb Al*»»Vld ilio l und 

...V..H.V 
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I^aabme von Preibtiri^ theil. Im Joni erfolgte 

Üer Rückmarsch und wurden Anf» Aug. 1648 

Gon. Alefeld and ein konib. Rgt nebat i 

Batt. nach Schleawig-Holätein en^endet, Ton 

WO sie im Sept, Äurückkehrten , um bei den 

EieaerdingB in Baden ausgebrochenen Unruhen 

Isu einem mobilen Korps zu atosaen, welches 

ei Mannheim konzentrirt wurde. Dort blieben 

sie bia zum Dez. — Als 1849 aufa neue der 

Krieg mit Dänemark losbrach, wurde 1 Batt. 

LMitte März der Brig. des Hzga von Sachsen- 

r Coburg-Gotha zngetlieilt (Gefecht v. Eckem- 

förde am 5- April). Im April folgten der 

Brig.-Stftb, sowie das 2.Hgt, nach dem Sunde- 

ntt, wo sie zu der Res.-Div. de« kurf.-hess. 

l6L. Bauer, und zwar zu der Avantg.-ßrig. des 

ifizgs v.N. gehörten f Vorpo^tengefecht B.Juni 

184Ö). Nach AbKfhluRs dm Waffenstil 1h tan des 

kehrten dir? Truppen am y. und 10. Aug. 

mrück. — Zum Reidis-Korps des preuKs. Gl». 

V. Peücker in Baden stellte N. 2 Bat. des 1, 

Rgte (Gefeclit v. Groeasachsen 16., Sinsheim 

22., Gemsbach 29., Ooa 30. Juni). 

Dnrcli Gen .-Befehl v. 7, Juli 1849 waren, 
mit Aufhebung des Rgtft-Verbandes, die Bat. 
gelbatändig geworden, — Im alb. Mon. wurde 
I die vom Keichsverweser erlassene Disziplinar- 
Strafordnung eingeführt An Stelle des 
1821 formirten Bes,-Bat tritt im Sept. 1849 
ein Ijandjäger* Korps. Unter dem 1. Nov. 
1849 wird da^ ^,Kriegs-DepartemcEt" oberste 
Militärbehörde; die Truppen formiren eine 
IBrig., die Inf bildet 2 Abthlgu, deren jeder 
\mn Oberst aU Inspekteur vorsteht. Aus- 
ESstung und rniformirung werden mit eini- 
Igen Abweichungen nach preuss, Muster ab- 
fgeftndert. Durch Ges. v, 28. Dez. 1850 wnrde 
©ine Kriegsschule mit 2j. Kursus organiairt 
und durch Gen.-Befehl v. 13. Mürz 1851 der 
Bagagetrain in der Art gebildet, dasa jedes 
Int.-Bat. im Frieden 13 TraiuHoldat^n hatte; 
1 Sergeant und 1 Korporal per Bat- wurden 
bei der Art. im Keiten und Faliren auggebil- 
det Durch Gcn.-Befehl v. 19. April 1851 
wurde die Gam.*Komp. auf der Marxbnrg 
piufgelöst; am 31. Mai slb. J. die Scharf- 
' chützen einer jeden Inf.-Abthlg in 1 Komp. 
f «reinigt» die beiden Komp. als Äbthlg in 
"Ti eebaden zusamm en gezogen und mit Oe w eh - 
ren nach Delvigne bewaffnet. Durch Ges. 
V. 5. Juni 1852 wurde ein Mil,-StrfgstÄbch 
eingeführt, wahrend bie dahin die österr. 
Kriegsartikel und Verordnungen Geltung 
hatten. Am 19, Sept 1852 wurde daa Ober* 
Kmdo, welches der Elzg persönlich tlÜirte, 
oberste MiL-Behörde, wahrend das Ergs-Dep. 
als Verwultungabehörde fnngirtet Durch 
Ges. V. 20. Juli l§54 wurde die Kriegsschule i 
m eine Mil.-Schule mit H — 4j. KureuÄ umge* 
odeh, in welcher allgemeine und Fach- 
enschnilen gelehrt wurden. J855 (Gen.- 



Befehl V. 7. April) wurde, in Ausführung der 
Bundes-Krgsverfassg v. 4, Jan» slb. J, und in- 
folge einer Vereinbarung wegen der Stellung 
einer komb. K -Lim burgischen Brig,, der Etat 
der N.i£chen Truppen im Haupt* und Res.- 
Kontingent, wie folgt, normirt: Oit; d. Gen.- 
Stbs 11; Genadarmerie 13; Inf. 4941; Art 480; 
Pioniere 64; Ersatzdetachement, bei aus- 
brechendem Kriege formirt ♦ an Inf. Ö49, 
an Art 55, an Pionieren 7 Streitbare. Die 
I Inf bildete 2 Rgtr a 2 Bat. ä 4 Lin.- und I 
Schiitzen-Komp. und 1 Jag, -Bat. zu 5 Komp*. 
welches ausgesuchten Ersatz erhielt. Den 
Kompagnien sind je 4 ^ Komp. -Pioniere' ein- 
i verleibt; das Depot-Bat. zählte 4 Lin.- und 
'1 Jäg.-Komp. Die ^Art.-Abthlg' formirte 
im Frieden 3 Komp.; im Kriege sollte sie 
1 fahrende Batt. (2 7f er Haub., 6 öS'er Kan. 
Eeitereigeschütz); 1 Batt von b 12Eer Kan. 
(Granatkan/) und 1 Mun.-KoK bilden. Das 
Pion.-Detachement wurde erweitert und mit 
einer Birago 'sehen Brückenequipage ausge- 
rüstet. Femer wurde eine Sani täts- Komp. 
von 96 Nichtkombattanten geschafften. Durch 
diese Organisation wurden allen Truppen- 
körpern die nötigen Trainmannschaften m- 
korporirt und die Verhältnisse der Feldhospi- 
täler und Kolonnen geregelt. Durch Edikt^^ 
Y. 13. Feb. 1856 wurde für Off. eine Ati9^|^| 
xejchnung für 50 Dienst jähre, y. S.Mai 1858^^ 
„der N.ische MiL- und Civ.- Verdienst-Orden 
Adolph's V. N." gestiftet (an Militärs mit 
Schwertern verliehen); 1859 erhielt die ge- 
gesamte Inf, gezogene Gewehre nach Mini^. 
1S61 wurden bei der Art. gezogene Hinter- 
lader eingeführt, und bestanden nunmehr: 
IHaub.-Batt, l glatte 6'ffer Batt, und eine 
gez. 6?£er Batt. zu je 8 Gesch. — 1S62 er- 
liielt die Inf. Gewehre nach Podewfls. Der 
Etat dm Pion-Detachementw wTirde erhöht, 
und solche« als ^Pion.-Komp," naih Biebrich 
verlegt. Die Uniform erlitt bedeutende Ab- 
änderiingen, (2reihiger Waffenrock, bei den 
Jag. Schnurrock, Käppis mit Haarbusch), die 
öaterr. Gradabzeichcn wurden eingeführt. 

Im J. 1 S6Ö stellte N. als Alliirter Östrrch^a 
zum YllI, Bundcfl-A.-K. den Brig. -Stab 
(GM. Roth), 1 Jäg-Bat., 2 Inf.-Bgtr, 1 glatte 
6l?er Batt. a 8 Gesch.» 2 halbe gez. 6'Eer 
Batt. von je 4 Gesch., die Pion.-Komp. nebbt 
Brückeiitrain, die San.-Komp., eine Proviant- 
Kol. und das B auptfeldhospital Das Ersatz- 
detachement blieb im Lande und fand spä- 
ter in Mainz Aufnahme. Diese Truppen (2. 
Brig.) bilden mit der österr. Brig. Hahn 
(L Brig.) die 4, Bundea-Div. unter FML. 
Gf Keipperg. — Die Div. sammelte sich Ende 
Juni bei Frankfurt ivM. und rückte am 29. 
auf Wunsch des Hzgs nach Biebrich und 
Wiesbaden, von wo s^ie am 1. Juli ihren Vor- 
marisch auf Fulda antrat, jedoch bereits am 



|'6. nach Frankfurt zurttckbeordert wurde, 
rYoö hier wurden 1 Jäg,-Bat, 2 Inf-Rgtr 
und die beiden gez. Halb-Batt. am tl. nnch 
Wieibaden detadiixt und gegen Eemel vor« 
ichoben, um dem Vorrücken der Preosaen 
Ehren breitstem zu begegnen (Gef. bei 
12, Juli), Nachdem die österr Brig. 
[am 13. nach Aschaffenburg abgerückt und 
am 1 4. daselbst ein ungünstigem Gefecht be- 
I standen hatte, mnsite auch die N.ische Brig. 
zurückberufen werden ; sie vereinigte mch mit 
[der Brig. Hahn am 22. in der Gegend von 
|Tauberbüichof8heim (Gef. daselbBt 24., Rück* 
Ixug nach Gerchäheim und Gef. am 25.). Die 
] Div. ging nunmehr auf das r. Mainufer; die 
I Nischen Truppen marschirten, nach dem Ab- 
sehe der dsterr, Brig. nach dem Kaiser- 
[ Staate, nach der Donau ab und kantonnirten 
1 bis zum Ö, Sept. auf bayer. Gebiete in Günz* 
I bürg und Umgegend, von wo aus sie p. Eiaen- 
[ bahn nach der Heimat befördert und ihres 
dem Hzge geleisteten Eides entbunden wur- 
den. Die älteren Jahrgänge wurden ent- 
lassen, und nach der Vereinigung des Hzgtm» 
N. mit der Krone Preussen (Ges. vom 20. 
Sept 1S66) durcii Kab,-Ordre vom SO.Okt, lS6ß 
die Kadres des ehemaligen 1 Inf. Rgts dem 
I Inf-Rgt Nr. &7, die de« 2, dem Inf, RgtNr. 88, 
( die des Jäger-Bat. dem Hess, J&g.*Bat Nr. 1 1 
und die der Art -Abthlg dem Hess, Feld-Art.- 
Rgt Nr. 1 1 einverleibt — v. Rössler, Gesch. 
d. Nischen Truppen, Wiesb. ]^€ü\; Hergen- 
hahn, Anthl ü. Naschen Tr. am span. Kriege, 
Wiesb. IMü; RiegeJ, D, 7j. Kampf auf der 
pyr. Halbinsel» D^rmst. 1819—27; Vogel. 
Biehrbg d^ HsgtmB N. K. 

W., Grafen und Fürsten. — I) Ludwig 
(Qfjt geb. am 20. Jan. 15a§, trat an die SpiUe 
' der Geusen, ward ljr>7 von Alba geächtet 
» tmd sammelte in Dtschld Truppen zu dem 
nun beginnenden rnabh&ngigkeitskantpfo 
U\er Niederlande (s, dl Dem Kriegnplunt* ge- 
fiel er 156S von Ostfriesland her in die 
r. Groningen ein, schlug am 21. Mai die 
|entgegenrQckenden Spanier unter Johann 
(igne, Gfn v. Areraberg, beim Kloster 
ligenlee in der NtLhe von Winschoten, 
mnsste aber bei Alba's Ankunft von dem 
üntemehmf^n auf Groningen abstehen und 
I «ich in eine feste Stellung bei Jemgum am 
1. Emsufer zurückziehi^n, in welcher ihn Alba 
am 25, Juli angriff und vermöge der besseren 
.Beschaffenheit seinerTruppen (auf jeder Seite 
ic. 7000 M) entscheidend schlug. Nur einige 
fTrümmer seines Heercss konnte er seinem 
1 Bruder, Wilhelm v. Oranien» nach Dtschld 
^suföhren. In den folg. J. focht er in Frkrch 
^mnfS eiUm der Hugenotten. Von diosen nnt*»r- 
«nchien «*r 1572 von neuem anf dem 
auplatze und nahm durch Li^t sm 



25. Mai Monti. Hier von Alba belagert, mueste 
er am tl». Sept, slb. J. nach tapferer Gegen- 
wehr gegen freien Abzug kapituliren und 
verlor, als er 1574 mit neuen Truppen in die 
Niederlande einbrach« am ! l. April auf der 
Mookerhaide (s. d.) Schlacht und Leben, — 
j Keller, Gesch, v. N., Wiesb. 1861,— 2) Johann 
i d. Mittlere, Gf v. N.-Siegen, geb, 7. Jimi 
1561 zu Dillenburg, diente zuerst unter Moriz 
V. Uranien und betheiligte sich mit Eiter an 
dest^en Bestrebungen für die Verbesserung 
der Kriegskumt (Erfindung von Sprengkugeln, 
welche auH kleinen MOrsem geworfen wurden; 
auch aehriftstellerisch thStig). De^ Grafen 
Wunsch, die erworbenen Kentnis^e und seine 
Fähigkeiten in unabhängigerer Stellung zu 
verwerten, fahrte ihn 164H in schwed. Dienste; 
der klägliche Zustand de$ dortigen Kriegs- 
wesens Hess ihn aber diese« Verhältnis bald 
wieder aufgeben. Im J. 1606 in den Besitz 
der Gf»*chft Siegen gelangt, errichtete er dort 
eine Schule, welche, nachdem sie l(»lti eine 
hejrvorragend militärische Bestimmung er- 
halten hatte, das Vorbild für tlie Fpäteren 
Ritterakademien ward. Er starb am 27. Sept. 
1623. — Von seinen Söhnen focht 3) Johann 
d. Jüngere, geb. 25, Sept. 158ö, geii. 27. Juli 
H}rt8, nachdem er im Dienste verschiedener 
Ftirsten gestanden, im 30j. Kriege unter span. 
Fahne, namentlich in den Niederlanden, gegen 
seine Verwandten; ein anderer 4) Johann 
Moriz, Gl und seit IßhA Fürst v. N.-S legen, 
der y Amerikaner'*, befind sich auf enigegen- 
gosetzter Seite. Geb. am 27. Juni 1§04 zu 
Dillenburgf trat er zunächst in die Dienste 
der Generalstaaten , ^ichnete sich nament- 
lich gelegentlich der Belagenmg von Ma«t- 
richt 1632 gegen Pappenheim, welcher den 
Entsatz versuchte (7. Aug.), aus und ward 
1030 Gen.*Gout. von Ndrldsch-Brasilien. Er 
drfljigte hier die Portugiesen zurück, denen 
er auch auf der ufrik. Küste Besitzungen 
abnahm; sein AngriÜ' auf Bahia im J. 163^ 
mialang zwar, ebenso wie der durch Jol Holz- 
bein im Aug, auf die span. Silberflotte bei 
Cuba gemachte, djgrgt^u vereitelte die ndrld, 
Flotte die Ansciiläge der span, unter D, Ber* 
nardo Ma^carenhait in der Allerheiligenbai 
im Jan. 1640, und Ob. Koin eroberte die Prov. 
Maranhan, wiüirend eine zur Unterwerfung 
von t'hilo abgcs^a-ndt^ Expedition (l6-i3) er- 
folglos blieb. ^ iten mit den Vor- 
stehern der \V -n Gesellschaft be- 
wogen ihix 1644 nnjch den Ndrldn zurückzu- 
kehren und al.«f GL. daj' Kmdo der Keiterei 
XU übernehmen. In ßraftilien nahmen di« 
Dinge bald eine Ül>elc W**ndt3n«», der <lf 
lehnte inde^s ab dahin -> 
trat, nachdem ^r ru «1- 
1645 und ' 
in d\<* Dv. t 
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eher ihn besonders zu diplomatischen Ge- 
jschäft^n verwendete ; daneben blieb er bLs zu 
seinem Lebensende im Dienste der General- 
staaten, deren Truppen er sowol 166r» im 
Kriege gegen den Bischof von Münster, 
Bemh. v. Galen, befelili^te, vrie er auch mit 
ihnen an den Feldzügen von 1 672—74 gegen 
die Franz. theil nahm. Als Statthalter 
von Cleve starb er zu Bejrg und Thal (Bergen- 
dahl) bei Cleve am 20. Dez, (n. St) IGTiX 
Zeitgenössische Urtheile werfen ihm Mangel , 
an Energie vor. — Driesen, Leben etc.» Brln 
i^, — 5) Christof Ernst, preuss. GL., 
f) V., ans einer in Sebleüien blühenden 
Familie dieses Namens zu Hartmannsdorf im 
Frstntm Glogau 16J36 geb., trat, nachdem er 
in preuss* und hess» Dienüten ge>rtanden hatte^ 
in kuraächsiRche, in welchen er ein besonder is 
achönes Kür,-Egt errichtete und in den Feld* 
Zügen in Polen und am Rhein befeliligte, 
vertauschte die^e aber, nachdem er sich mit | 
den Miniatem veruneinigt hatte, I T4u mit denen 
Friedrich's d, Gr., welcher ihm als GM. unter 
besonderen Vergünstigungen die Bildung 
eines Drag.-Rgfcs auftrug. Mit diesem nahm 
er im den Schles. Kriegen tkeil; sein Name 
wird schon in den ersten Jahren mit Ans- 
Äeichnung genannnt. Nach der Eroberung 
von Prag (174-t) erhielt er das Kmdo über 
ein abgesondertes Korps, mit welchem er 
einen Theil von Böhmen in Besitz nahm und 

, welches er mittels eines kühnen und ge- 
chickton liückzuges glücklich nach der Lau- 

riitz zurückbrachte, zugleich dem von Prag 
abziehenden Gen. v. Einsiedel durchhelfond. 
Nach der Schleicht bei Hohenfriedberg, zu 
deren glücklichen Ausgange er, mit dem 
Oberbefehl des L Flügels betraut, wesentlich 
beigetnigen hatte, erhielt er wieder das Kmdo 
eines abgesonderten Korps, mit welchem er 
Oberschleaicn eroberte ^Beitrag z, Gesch. d. 
2. Schien. Krieges a, d, Papieren des GL. v. 
N., Frkfi u, Lpzg 17i?0). Er starb zu Sagan 
am i^. Nov. 1755. — (König). Biogr. Lex., lll, 
Brln 1790. —6) Karl Heinrich Nikolaus 
Otto, geb. am 5. Jan. 1745, von einem Zweige 
der Familie N.- Siegen ßtammend, deren Eben- 
bürtigkeit wegen der Ehe seines Grossvaters 
in Dtschld nicht anerkannt wurde, ytand 
zuerst in franz. Kriegsdiensten, umsegelte 
mit Bougainville n66~6S die Welt, tocht 
wieder unter franz. Fahnen im Noidiimenk.- 
Franz,-Engl. Kriege, in welchem er 17711 
einen venm glückten Versuch auf die Insel Jer- 
«ej unternahm, bet heiligte sich mit d'Ar<;on's 
schwimmenden Batterien an der Belagerung 
von Gibraltar, »taad in span. Diensten und 
vertauschte diese mit denen Katharina's IL, 
mit deren Seh warzen-Meeres-Flotte er 1788 die 
k. vernichtete. Dagegen war er im See- 
fe^egea die Schweden 1790 unglücklich. 



Er hatte nüt der rusä, ÜHtj^eeflottedie «chwed*] 
geschlagen und im Hafen von Wiborg ejti--^ 
geschlossen, aU diese die seine am 9. Juli 
durchbrach und derselben eine empfindliche 
Niederlage beibrachte. Sein Ansehen inj 
RuHsld war jetzt gesunken^ er versuchte] 
später vergebhch sich bei Napoleon eine neae.i 
Laufbahn zu eröfl'nen und dtarb» ein sold&- J 
tisch er Abenteurer, am iil. April 1S09 zxkm 
Paris. — Oeuvres choisiea du Pr. de Li^e«| 
Par. 1809; Duc de LtSvis, Souvenir« et por- 
traita, Par, 1^13. 13, 

Nationale eines Soldaten ist die Zusammen- 
ijtelluug der zu seiner miL Kennzeichnung 
nötigen Per.-sonalien. Nach der Dtschen 
Heerordnung enthalten die N. bei Ein- 
stellung der Kekruteu ; 1) Laufende Nr ; 
2) Zu- und V'ornamenj 3) Datum und Ort, 
der Geburt; 4) Wohnsitz der Eltern, letzten! 
Aufenthalt des Rekruten; 5) Religion, ob ver- 1 
heiratet, ob Kinder; 6) Stand oder Gewerbe, I 
Bestrafungen vor Eintritt; 7) Grösse; 8} Körper- J 
Bche Fehler; 9) Entscheidung der Ober-Er-j 
satz-Kommission: !0) Aushebungsbezirk, Vor- ' 
stellungsUätc; 11) Datum des Eintritts in die 
Verpflegung; 12) ßemertungen. — Bei den 
wslhrend des aktiven Dienstes aus den 
Truppen-Stammrollen entnommenen N.n ist; 
I) — G) wie oben, 7) Signalement; 8) Ans- 
hebungsbezirk, Vort^tellungsliste, ob freiwillig ; 

9) Datum des Eintritte und der A^ereidigung; 1 

10) Dienstverhältnisse (Beförderungen. Ver- 
s^etzungen, Schiesssklasse etc); 11) Orden,] 
Ehrenzeichen, Feldziige; 12) Verwundungen« 
Dieustbeschüdigungen, Krankheiten; 13) Füh- 
rung, Strafen; 14) Datum, Ort des Abganges, 
wohin entlassen ; 15) Bemerkungen, Personal* | 
notizen. — Die bei der Entlassung an die 
Kontrol'iehürden zu sendenden ^Überwei- 
süng8-N/' enthalten dasselbe. W— g— r. 

Nationale^ so viel wie Kokarde (s. d). Das 
preu«^3. Rg!mt üb. d, Bekleidung etc. der 
Truppen im Frieden nennt speziell die 
Kokarden an den Csakos der Jäger, der 
Ldwhr-Inf. und des Trains N., während die 
äbnlichen Abzeichen der ül. und Hub. Feld- 
zeichen (s, d.) heissen. v. Fr. 

NationalfarlJenT eine Zusammenstellung von 
meiüt 2 oder 3 Farben, die als Abzeichen 
eines Staates oder Bundesstaates gilt. Als 
solches 6ndet sich dieselbe in der Flagge 
(s. d.j und den Fahnen (s. d,), als Grenzzeichen, 
dann in derBekleidung derTruppen( Kokarde, 
Schärpe, Portepee etc.); zuweilen kehrt sie 
auch in den Ordensbändern wieder. Im 
engeren Sinne ist der Begriff von der Sou- 
veränetat des Staates unzertrennlich, derart, 
dasfi die N. als Hoheitszeichen gelten. Nicht 
unter diesen Begriti* faOen daher derartige 
Abzeichen einzelner Provinzen i Städte etc.« 
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wie solche vielfach vorkommen. Auch die 
van den einzelnen Bestandtheüen eines ßundejs- 

[ Staates geführten Farben kann man nur un- 
eigentlich N. nennen» wenn die Verfasrang 
ihre Benutzung beschränkt (Dtcchea Reich, 
Ver. Staaten), — Die Entstehung der N. im 
modernen 8inne ist nicht alt und eine bisto- 
rische Begrümliing derselben die Ausnahme. 
In den meisten Füllen sind sie dem Wappen der 
regierenden Fj\milie oder dem hervorragen- 
der Städte ete, entnommen. Die dtschen 
N. (aehwarz, weiBSf roth) sind eine Vereinigung 
der preoss. Farben (schwarz, weist*) mit den 
hanseatischen (weiss, roth), bestimmt durch 
die Verfassung des Nord dt sehen Bundea, um 
in derSeeflagge die Farben der am nationalen 
Handel meist betheiligten Staaten zu reprä- 
.^entiren, — Die preuäs. Farben entsprechen 
I lern Wappen der Hohenzollern, wie anderer- 
aeitfl auch dem weissen Mantel mit schwarzem 
Kreuz des alten Dt*chen Ordens; die Han- 

^seatiachen sind die Wappenfarben des ehe- 
iigen Vororte« Lübeck. — (üb. d. Ursprung 

rft'preua«. N. und der Rcicbsrurben in Uns. 
Zt 1S75, S. 191K — Für die früher als dtsche 
N. geltende Zusammenstellung schwarz- roth- 
gold acheint i^ich eine wirkliche historische 
Besrtindung nicht nachweisen stu lassen. Den 
goldgekrnnten achwarxen Doppeladler dm 
ehenuitigen dtschen Reichswappens führt jetzt 
Österreich-Ungarn, dalier dessen Reichs- 

' färben schwanc-gelb. Cisleithanien bat da- 
neben roth-weiss» Ungarn roth-weiss-grün. — 
Die franz. Trikolore, blan-weigs-roth , ist 
mno Verbindung de» alten Bourbonischen 

I Weiss mit den Farben der Stadt Paris, roth- 

I blau, entfitanden \7^ih — Italien hat bei 
rstellung der Einheit roth- weiss* grün an- 
ommen. — Grossbritannien und die 
V%T. Staaten haben, wie Frkrchi blau-welss« 
roth» unterscheiden sich aber durch versehie- 
(lene Kombination dieser Farben in den 
Flaggen. — R uss I d bat seh warz-orange- weis« » 
Spanien roth-gelb, Portugal weist-blau, 

^Griechenld weiss* blau (die Farben des 
ersten Könige aus dem Hause Bajem), Türkei 
grün-roth- weiss, die Schweiz roth -weiss, 
Belgien schwarz-gelb-roth, Niedrlde roth- 
weiss-blau. Norwegen blau- roth -gelb» 
Schweden bhiu-gelb, Dänemark roth* 
«reiis, Brasilien grün-gelb, China roth- 

igelb, Japan rotb-weiss. Da die Truppen 
des Dtschen Kchs noch Kokarden etc. mit 

[den Landesfarben der einzelnen Staa- 

I tcn tragen und ebensolche Fahnen fiüiren, | 

flolgen die noch nicht genannten nachstehend: 

iBajem blau- wci«, Württemberg seh wnra- roth, , 

f Sachsen grün-wiiias, Baden r'^ -^' f' 

[ fOth-wcista, l>rid6 MeckJenbm 

I Sftckieii- Weimar grÜn-sch^ni xh« 

llrarg blau- roth, Braunscbvccig 



Sachsen -Meiningen, -Altenborg, -Coburg-Go- 
tha grün-weias, Anhalt grün-weiss (Kokarde 
grün), beide Schwnrzburg blau-weisa, Wal- 
deck grün-weiss, beide Reu^ echwarz-roth- 
gelb, beide Lippe griln- weiss. — Vgl. Flaggen- 
karte. 14. 

National gar de, s. Bürgerwehr. t. H. 

NatJonaltruppen sind im weiteren Sinne 
alle Truppen, welche nur aus Lsindei^ange- 
höngen tjesteben; im engeren Sinne solche, 
die in viuem grosseren Stiuite aus Eingebornen 
eines national begrenzten Landestheiles for- 
mirt werden, t. B. in Öatrrch-Ung die tiroler 
Kai.«erjäger, die dalmat. Schützen, die ungai*. 
Honvedi«, in Frkrch die algerischen Rgter 
tTurkos, Spahis), in Rnssld die donischen 
Kasaken u. a. Die engere Stimmverwandt* 
Schaft wird bei diesen N, den Korpsgeist uml 
damit das moralische Element üherhuvipt 
fördern; ob es indes zweckmüssig ist, solchr 
Sonderformationen zu schliffen, bex, bestehen 
zu lassen, wird ausser von politischen tmd 
spejdellen Verhältnissen davon abhängen, ob 
rin scharf ausgeprilgter National Charakter 
und militi&rische Eigenartigkeit vorhanden 
sind, welche der Vermischung widerstreben 
oder durch diese an Wert verlieren, anderer- 
seits, ob nicht dadurch ein möglicher Weise die 
staalliche oder militärische Einheit gefähr- 
dendes Element geschaffen wird. W— g— r. 

Natural Verpflegung bezeichnet die Verab- 
reichung der Nahnings<mittel für Mann (For- 
tion) und Pferd (Ration); auch begreift man 
hierunter wol die Gewährung von Lagei^trob 
und FeuerungsmateriLil, da deren Beschaf- 
fungs- und Verausgabungsmodus nach den 
für die Nahrungsmittel geltenden Grund- 
sätzen erfolgen. Die N. ist leicht zu bewerk- 
stelligen, wenn die Truppen in bewohnten 
Gegenden weit ausgebreitet sind, sie bietet 
um BD mehr Schwierigkeiten, je ärmer das 
Land, je gr5s«:er die Truppenmasse und je 
enger die Konten trirung ist. In allen Heeren 
sind gewisse NormalsJLtxe für das Ma^s der 
EU gewährenden Verpflegungsgegen stände 
durch Reglement« festgesetzt, welche für da«^ 
Friedens- und (ÜrdasKriegsrerhlUtnis vielfach 
verschieden bemessen sind ; auch pflegen Untej-- 
schiede stattzufinden, je nachdem die Trupp© 
sich in der («{irnisan« auf dem Marsche, im 
Manöver u. dgl befindet, tbe Pterde der 
einen oder der anderen Wailo iingeh5ren 
etc. — Im Frieden kann die N. durch Ver- 
gütung in barem Gelde, durch Nnturallicfc- 
rung und durch Quartier Verpflegung statt- 
finden. — Im Kriege werden die Verhült* 
— ^ N. mittels Geldvergütung liWt 
ihme ausschliessen ; sie kunn hier 
ng durch die Quarlierwirtc, 
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Ortfib^lidTdeD. durch Ankauf seitens der Mil.- 
Verwaltimg o«ier der Truppen selbst» durch 
liftferanten oder durch Kequiaition erfolgen. 
Soweit der Bedarf nicht durch die Mittel des 
Kriegsschauplatzea gedeckt werden kann, 
muAB 68 durch Nachschub geschehen. All* 
gemein mu63 gefordert werden, daas die N. 
TU jeder Zeit an jedem Orte geleistet werden 
kOnne, an welchem der Kriegszweck die Ver- 
wendung der Truppen wünschenswert er- 
scheinen lässt; in der Wirklichkeit wird dies 
indes nicht immer zu erreichen sein und wird 
man nicht immer ermöglichen können, die 
Operationen von den Rücksichten auf die 
Verpflegung unabhängig zu machen. — Von 
den verschiedenen Arten derK, ist die Ver- 
pflegung durch die Quartierwirte die 
einfachste und für den Soldaten, ivie für die 
Beamten der MiL- Verwaltung wenigst be- 
schwerliche; sie wird aber auch in reichen 
Gegenden bei nur einigermaiiiäen beträcht- 
liehe rTnippenanhäufungdieKräfte des Landes 
bald erschöpfen. EUe L i e f e r u n g s e i t e n » d e r 
Landesbebörden gestattet eine rationellere 
und nachhaltigere Ausnutzung üer Hilfs- 
quellen des Kriegstschauplatzes alff die vorige 
Art; trotzdem wird die LeistungsfUbigkeit 
desselben in der Regel bald zu Ende sein; 
das Ergebnis ist ausserdem von dem guten 
Willen der Betheiligten abh^ingig, erheischt 
die Mitwirkung und Kontrole der Mit. -Ver- 
waltung und hat für die Truppen aDe die 
Weiterungen im Gefolge, welche das liefer- 
system überhaupt mit «ich bringt. Der An- 
kauf auf dem Kriegst^chauplatze ist 
nicht billig, pflegt aber selbst in Feindes- 
lande um so ergiebiger zu sein, als die Be- 
sitzer im anderen Falle filrchten mil^sen, auch 
ohne Bezahlung das Ihrige zu verlieren. 
Die N. mitteb Requisition, entweder direkt 
durch die Tinjppen oder durch Venuittelung 
der Behörden, stets aber gegen Emptangs- 
bescheinigungen auszuführen, ist auf dem 
Kriegsischauplatze die ergiebigste und seit 
den Kriegen der franz, Revolution sehr ge- 
bräuchlich. Auf die Disziplin aber wirkt sie 
um so schädlicher, die Einwohner schädigt 
^ie um so mehr und die Gefahr der Vergeu- 
dung der VerpfleguDgamittel ist um so grösser, 
je mehr man die Ausfilhning den Soldaten 
selbst überlassen mus^s. Der Nachschub, 
welchen oinigerma^sen starke Heere nirgends 
werden entbehren können, geschieht am 
raschesten und i?icherRten mittele der Eisen- 
bahnen; WiiJ^sertransport ist ergiebig, aber 
langsam und von mancherlei üusseren Um- 
standen abhängig; Nachschub mittels Fuhr- 
wesens ist wenig leistungjjfahig (vgl. Maga- 
zinverpflegung). — Die Mitwirkung kauf* 
männischer Unternehmer (Lieferanten) ist 
^r die N, eines Heeres im Kriege, soweit 



diese nicht auf dem Kriegsschauplätze durch 
die Mittel der Einwohner erfolgt, kaum eu 
entbeltren; dieselbe erheischt strengst« Kon- 
trole« — Cancrin, Mil .-Ökonomie, Ptrsbg 1820; 
V, Richthofen, Hauaha!t d, Kriegsheere in 
Hdbblthk f. Off., Brln 1S2S-33; Vauchelle, 
Cours d'ädminiBtration mil., 1. M., Par. IH47; 
B. V. Baomann^ Studien üb. Verpflegung i, 
Felde, Lpzg 1S63; v. Martens, Hdbch d. Mil- 
Verpflegung, 1. Aufl., Stuttg. 1SÖ2. Vd. 

Natimer, von. — I) Dubislaw Gneomar» 
preuss. Gen.-FM., um 14. Sept, 1654 zu Guts- 
min, Kr. Schlawe (Pommern\ geb. und mit 
den Söhnen des FZM. Gf Chr, Alb. Dohna 
ßorgKiltig erzogen, trat, nachdem er seit 1073 
unter verschiedenen Kriegsherren während der 
Feldxiige in den Niederlanden das Soldaten- 
leben von Grund aus kennen gelernt hatte, 
1676 in branden bg. Dienste und wusste «ich 
bis zu seinem am 15. Mai 1739 zu Berlin er- 
folgten Tode in der Gunst von drei Monar- 
chen zu behaupten, welche sämtlich von 
seinen militilrischen , wie diplomatischen 
Leistungen umfassenden Gebrauch machten. 
Als Heerführer ist er nicht hervorgetreten, 
er war der Errichter der vielgenannten Rgts- 
Gensd'armes. Sein vielbewegtes Leben be* 
schrieb K. W. v, Schüning, Brbi 193S. — 
2) George Christof, preuss. GM., wahr* 
scheinlich 1694 in Pommern geb.. trat 1710 
in ein Kür.-flgt und würde im J. 173^» in 
Oi>tpreuHsen in Garnison stehend ^ von Kg^ 
Friedrich Wilhelm I erwählt, das vom Pr. 
Eugen V. Anhalt, Sohn des alten Dessauer,, 
angeregte Projekt auszuführen, die Ulanen 
(s, d.) in die preuss. Armee einiubili'gern. N, 
errichtete ein Rgt l:L, welches indes noch 
während des L Seh los. Krieges die Lanze ab- 
legte und am 4* Juni 1742 in ein Hua.-Rgt 
umgewandelt wurde. Er zeichnete sich mit 
demselben in dem genannten und dem fol* 
genden Kriege vielfach aus, starb aber schon 
am 27, Jan. 1751 zu Breslau. — Gneomar 
Ernst V. N. schrieb „G. C. von N„ Chef der 
weiasen lim.*\ Hann. 1^7ü, — 3) Oldwig, 
preuss, Gen, d. Inf.* am 1 ». April 1 782 äu Vellin, 
Kr. Schlawe i Pommern), geb., ist besondere 
wegeu seiner T hei Inahme an organiaatori- 
Bchen Arbeiten , an der Ausarbeitung von 
Keglements und an militärisch -politischen 
Sendungen zu erwähnen. Seine Stellung zu 
den massgebenden Kreiden verleibt dem aus 
seinem Nachlasse von einem Keffen, dem oben- 
genannten Gneomar Ernst \\ N,, herauagege- 
benen Werke t^Aus dem Leben etc/% l.Thl 
Brln 1876, besonderen Wert, Er starb, nach- 
dem erl832— 3l>kom.Gen, des LA,-K.gewesen 
war, 1sj42— 5ü als Gen.-Adj. des Kgs lungirt 
und 1850 den Dienst verlassen hatte, am 
1. Nov. 1801 m Matzdnrf, Kr. Löwenberg 
(Schleßienj. 13, 
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Ntiiarchos, bei den Spartanern der 
oberste Anführer einer Flotte; bei den Römern 
die Befeblfibäber einielner Schiffe, welchen 
die Aufsicht über die Schiffsmannscbaft über- 
tragen war. Sie standen unter den (10) Tri* 
bunen der Flotten, diese wieder unter den 
^praefeciu8 classis der Mifieniächen oder 
[HavettnatiBchen Flotte. — Ottenberger, Krgs- 
wsn d, Rom., Prag 1&24. J. W. 

Jliud^, Gabriel geb. zu Paris im Feb. IftOO, 

'"' zu Abbeville Ende Juli 1653, war in 
ichiedenen Stellungen Bibliothekar und 
[ achiieb eine grosse Zahl von Büchem« anter 
welchen das Werk „SynUigma de studio mili- 
tari," Romae 1637, viel interessantes Material 
scur Kenntnis des Kriegswesens seiner Zeit 
bietet. Der wesentliche Inhalt findet sich 
in V. Hoyer» Literatur d. KrgswsanBchaftn 
(2. Bd d. Hdblthk f. i>tf.. S. 14jf Brln 1832. — 
Nouv. hiogr. gen., XXXVII, Par. 1SG3, 13. 

Naumaohia, ein seit Caesar ahj Schauä^nel 
aufgeführter Schiffskampf, fttr welchen auf 
dem Marvfelde ein See ausgeginben wurde, 
üie für diese Kämpfe, welche unter Augostus 
in einem Teiche (200' bn, !SUü' lg), unter 
Nero in dem aus der Tiber mit Wasser ge- 
fiillten Amphitheater abgehalten wurden, 
bestimmten „naumachiarii*' waren Gladia- 
toren, Gefangene oder xum Tode verurtheilte 
%*erbrecher* — Lubker, Reallexikon d* klaee. 
Altrtms. Lpxg IS73. J. W. 

Naumburg, preusa. Stadt in der Prov. Sftch* 
aen» Reg-Be«, Merseburg, an der Saale, 
ItiOOU E. — 1432 von den Hussiten unter Pro- 
kop belagert, 1631 von Tilly, 1632 von Gustav 
Adolf erobert, 1042 von den Schweden ver- 
geblich belagert. Sz, 

Nauplla, griech. Stadt in Morea, am Busen 
%cin Argolis. in der Nomarchie Argalis und 
Korinth, S50Ü E., mit gutem Hafen, einer der 
wichtigsten SeehandelapLitze Grchnlds, des- 
sen Hptstdt es I$2y— 3!* war. Von den Be- 
festigungt'n der Venetianer sind noeh Forts 
(Citadelle auf dem Felsen Palamidi) vor- 
handen. Art-Arseniil. Montirungs-Depot — 
1383 und l(iS5 van den Venetianern, IJ»39 
und 1715 von den Türken, 1§22 von den 
Uriechrn erobert. Sz. 

Navarin (Neokastron). griech. Stadt mit i 
nlten Befestigungen, an der Westküst« von 
Morea. 2000 E., an einer weiten Bucht des | 
Jonischen Meeres, welche einen vortrefflichen, 
tiefen Hafen mit gutem Ankergrunde bildet, ' 
Am Eingänge der Bucht liegt die kleine 
SphagJH ^SphakteriaK «e be$chr&nkt 
Einfahrt auf Twei «chmale Zuginge, 
denen der ndl. durch da* gleichfalle» Ue* | 
fotagt« Alt-N (das frQhere Pvlos)» dersdl. | 



durch N. und beide von Sphagia auf« 
herrscht werden, 13. 

Seeschlacht am 20. Okt. 1827. --Sechs 
Jahre schon hatte der griechische Befreiungs- 
kampf gedauert, als Engld. Frkrch und 
Ruflsld, gedrängt durch die öffentliche Mei- 
nung Europa^s und ihre eigenen Interessen, 
im Londoner Vertrage (6. Juli 1827) über- 
einkamen, dem Kampfe ein Ende zu machen 
und dem griechischen Volke Selbständigkeit 
zu gewähren. Grchnld war durch die im 
Feb. 1S25 erfolgte Landung Ibrahim Pascha's 
(s, d,), welcher den Türken 12000 M. gut 
organisirter Hilfetruppen und eine starke 
Flotte enführte, in eine sehr schlimme Lage 
gerathen. Da Ibralüm selbst Absichien auf 
den Gewinn von Morea hatt«, so führte er 
dort einen förmlichen Ausrottungskrieg, um 
später das Land von Ägypten aus neu zn 
kolonisiren. Bald fielen die Fstgn N. und 
Tripolitssa und nach heldenmutiger Gegen- 
wehr auch Missolunghi iji seine H^de. Im 
Herbste 1827 stand er im S. von Morea und zog 
V^erstärkungen aus Ägypten an sich. Am 
13. Okt. erfolgte die Vereinigung der alliirten 
Geschwader, der britische Viie-Adm, Codring- 
ton übernahm den Oberbefehl. Das engl. 
Geschwader s&hlie II Schiffe (darunter 3 
Linienschiffe, 4 Fregatten); dai^ franz. unter 
Kontre-Adm. de Eigny 7 (darunter 3 L.-Schiffe» 
2 Freg.); das rusg, unter Kontre-Adm. Gf 
Heyden 4 L.-Schifl"e, 4 Freg.; zm, 26 Schiffe 
mit 1270 Geschatxon. L»ie turk.-ägypt Flotte 
unter dem törk. Kapudan Bei, 82 Schiffe mit 
liber 2000 Gesell , lag im Hafen von N., drei 
Schifft^ tief, beide Seiten an Landbatterien 
gelehnt, vor Anker; äie sollte in den nächsten 
Tagen gegen das noch unbesiegte Hydra aus 
laufen. — Trotx der Malmungen der Admirale 
hatte Ibrahim, in seinem Widerstände von 
der Pforte unterstützt, den VerwQstungs- 
und Entvölkerungs krieg in Morea fortgcseüt. 
In dem avif hoher See an^ 1 8. Okt . abgehalten 
nen Kriegsrathe beschlossen die Admirale 
das Auslaufen der tftrk.-ägypt, Flotte mit 
Gewalt KU hindern. Am 20. C^kt. mittags 
n&herte sich ihr Geschwader dem Hafen; 
voran segelte das engl. Admiralschiff Asia 
in denselben und ankerte auf IHstolem^'hus»* 
weite vor dem Schilfe de« türk. Admirali; 
ihm folgten auf gleicher Höhe 3 franx, Schiffe; 
im 2, Treffen legten sich 3 engl, und l franz. 
Schiff vor Anker; da« Hintertreffen bildeten 
die übrigen Schiffe. Der türk, Admiral prote- 
stirte gegen das Einlaufen; Cod rington wies 
ihn kur« ab. Bei der grossen Überlegenheit 
der Alliirten an schweren Kuliltem konnte 
der Ausgang eines ganz vor Anker geführten 
Eauipfes kaum «weifelhafl sein. Im %:« V. 
fiel der eriüte Kanonenschuss von rinem ägypt. 
Schiffe ; er war das Signal r«. cm'i>x\ VaS?ssäN:&^ 
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barsten Vernichtuugskämpfe, welche die 
Kriegsgeschichte kennt. Um 5. U, wiiren 55 
Schiffe der türk.-ägypt Flotte ausammen- 
f l^esohossen oder in die Luft gesprengt und 
6000 M. dabei umgekommen. Auch die Flotte 
der Verbündeten hatte schwer gelitten; von 
ihrer Beniannting hatttf sie über 600 M. ein* 
gebüßst. — Die Ereignisse waren hier stilrker 
gewesen als die nrsprangliche Absicht der 
verbümleteJi Mächte; die Zerat(>ruDg der 
feindlichen Flotte sollte sich bald von der 
günstigsten Wirkung für die Sache des 
griech. Volkes zeigen. — Mendel ssohn- 
Bartholdy, Gesch, Grchnlds, Lpzg 1870;Zinlc- 
exBen» Gesch. d. grieeh. Revolution, Lpzg 1S40, 

E. W. 

Navarra, ßpan. Liindschaft zwischen den 

W -Pyrenäen, den Baskischen ProWnzen, 

Neu-Castilien und Aragonien, ISO Q,-M., 

320 000 E. Dan ehemalige Kgrch N. unifaaste 

[noch die firanz. Ldschft Nioder-N. am Nord- 

Abhange der W.-Pyrenäen, Mit Ausnahme 

der Ebenen von Pamplona und der an den 

Ebro grenzenden Ribera ganz von den Pjre- 

[nilen und dem Cantubriscben Geb. erfüllt, 

[stark bewaldet, unübersichtlich und durch- 

pchnitten» vom Ebro, Aragon» Arga, Ega, 

Bidaasoa bewüssert, in den Thiilern fruchtbar, 

in den Gebirgen reii:h anMeUiilen, namentlich 

Eisen. Der ZuBtand der KoramuniliatioBen ist 

Ifderalich gut, eine Eit^enbahn führt von Tolosa | 

jUber Pamplona xum Ebru. Militiirisch wichtig 

[vegen der vielen Strae5Ken, welche die Pjre- 

aäen überschreiten^ bez. sich von der Haopt- 

Ittruäse Bajonne — Vitoria abzweigen und 

'in Pamplona zusammenlaufen. Die Bewohner 

sind ein Mi^cbvolk aus Basken und Goten, 

im Gebirge wird noch viel baakigch, in den 

Ebenen caatilianxsch gesprochen. Sz. 

NavarrOf Pedro, Gross- Adm. v. Spanien» 
Gen. Franz' L vFrkrch, geb. znVal deRoncal© 
(Navarra) lllO(y), gest. 1528, war Reitknecht 
des Kard. v. Aragon, trat aber bald in Dienste 
des florentin. Hptm. Montano, mit welchem 
er an der „Lunigianische Fehde** ( zw. Florenz 
u, Genua) H8T theil nahm. In dieser machte 
N. die Erfindung der Minen und wendete die- 
elbe bei der Belagerung v. Serezanello (Sar- 

nello) mit Erfolg an. Dann ward er 
Eorsar und verursachte an den Küsten der 
rBarbarei ao grossen Schaden, dass ihm der 
Feind den Beinamen: „Roncal el Salteador" 
gab. Darauf diente er unter Cördoba(js. d.) und 
wurde durch seine Mineurkunst der Schrecken 
der Franzosen. 1500 kämpfte er unter Curdoba 
für die Venetianer gegen die Türken, und half 
durch seine Erfindung Cepfaalonia besiegen, 
dann mit Frkrch gegen Neapel imd diuuuf 
wieder gegen ersteres. 1503 eroberten die 
*^«ufir den Thurm von St Vincent» Castel 



nuovo und Castel de üovo bei Neapel, aiirh 
eie fielen durch N.'s Erfindung. An den 
Scblachten von Seminara, Oerignola und laa 
Garigliano hatt^ er rühmlichen AntheiL 1505 
nahm er alü Befehlshaber an dem Zuge des 
Kard. Ximenes wider die Mauren in A&ika 
theil, dessen Erfolg ihm zuzuschreiben ist. 
Er unterwarf Algier» Tunis, Tlemesen etc. 
endlich auch Tripolis. 1511 führte er bOUü 
Fussknechte nach Italien, gerieth aber bei 
flavenna (U. April 1512) in Gefangenschaft, 
wtlhrend welcher er 3 J. spater in den Dienst 
Franz' I. v. Frkrch trat. Er nahm nun mit 
OOOü von ihm meisterhaft eingeübten Basken 
theil an der Schlacht von Marignano, eroberte 
Novara vmd Mailand , und half gleichzeitig 
den Venetianern Brescia einnehmen. 1522 
kämpfte N. bei Bicocca, und wurde nach der 
Eratürmung Genua's durch Frundsberg zum 
2. maJe gefangen. Nach seiner Auswechselung 
befand er sich imHeereLautrec's, mit Fregohr 
und Doriii bezwang er Genua 1527. J52S 
durch dievomMkgfn v.SaluaÄoabge6chlo»sene 
Kapitulation von A versa zum 3. male Ge- 
fangener, wurde er nach Caatel nuovo bei 
Neapel gel »rächt und starb nach der einen 
Verbion aus Gram, nach der anderen ward 
er auf Befehl Karl'a V. ermordet. — v. Janko, 
J.N. : Österr-mil.Zt8chrlt,l, 1ST2. W.v.Janko. 

Navaa< — Schlacht bei las N. heiast in 
Spanien eine anderswo bei FuertodeMurn» 
dal, auch bei Tolosa, genannte Schlacht. 
Zu dem Kreu7,2tige König Alf o üb* VI IL von 
Castilien gegen den Chalifeii Muhamed Abea 
Yakub waren aufiser den span. Völkern noch 
Franz,» Italiener und Dtsche, 2000 Ritter, 
10 000 Reiter und 50000 Fuaskn echte ge- 
kommen, während Muhamed die Gläubigen 
aus Marokko, der Sahara und Äthiopien berief. 
Am 2t, Juni 1212 setzte sich das christliche 
Heer, c. 150000 M. mit 70000 Proviantwagen, 
von Toledo in Bewegung, Das von dem 
Andalusier Aben Cadis tapfer verthcidigte 
Calatrava wurde genommen , Aben erhielt 
freien Aljzug, aber Muhamed liesa ihm den 
Kopf abschlagen und entfremdete sich dadurcll " 
die Andalusier. Hier kehrten die fremde 
Hilfsvölker der Hitze wegen um, dafür stiea 
der Kg v. Navarra zum Heere. Am 12. Ju 
kam derselbe nach Puerto de Muradal in de 
Sierra Morena* Die Vorhut unter D. Dieg 
L. de Haro wie-^ hier den eret-en Angriff all 
und nahm Castro Ferrab Bald sah sich da 
Heer in einem Gebirgsdefile, wo die Reiterei 
nutzlos war. Man aprach von Umkehr, aber 
ein Hirt fahi'te Jiik Heer auf Gebirg^fade 
in die Hochebene b N. de Tolosa (14. Juli)< 
Die Mauren hatten den Marsch anfangH ftt 
einen Rückzug gehalten, am tö. aber rückt 
sie in SchJachtordnting nn». Die Chriai 



aen des Sonntag*« wegen und um »icb i 
er zn orientiren die Schlacht nicht an. 
In der Naclit auf den Montag aber ordnete j 
der alte Cat4iIonier Dalman d« Crexel die ' 
Truppen , 0, Diego mit den 4 Ritterorden 
bildete das Vorder treflen» Sfincho v. Xavanra 1 
den r, , Pedro ^on Aragon den 1. Flüj^^elJ 
Altbnso von Ca«tilien Ontrum und Ueserve- 
liihamed (16(»ül>0 Freiw.» aoOüOO Milizen)' 
liaiim die Freiwilligen in das V ordert reffen, 
Üe AndaJasier in HcBerve; 10 DUO Neger am-! 
1 sein ^clt, Eisenketten umspannten diesea 
ilnit , die langen Lanzen bildeten einen 
reiten WäIL Die Freiwilligen der Sahara i 
egannen den AngriÖ'; vor ihren langen, I 
pitzigen Speeren flohen D. Diego's Leute big i 
ar Reserve, wo Alfonj^o selbst die Fahne von j 
Lidrid in den Kampf xuröcktrieb. Endlich ' 
iirden die Freiwilligen abge^-ie-^en. Beim i 
i?eiten Anprall , der dem r, Flügel galt» ^ 
arden die Navarre^en durchbrochen, aber 
lie Amgonier vom 1. kamen in Hilfe; andere i 
zenen drangen bis zu Alfonso, aber dieser , 
;te »ich an der Spitze der Ca«tilianer 
bnen entgegen. Bis zur Leibwache Muha- 
aed'ö wurden die Mauren zurückgeworfen ; | 
üe Eesenre der Andaluaier !»ollte das Gefecht 
erstellen, diese aber aus Unwillen über die' 
Einrichtung Aben Cadis" vertiesseo daa i 
chlöchtfeld. Nun begann ein furchtbares 
emetzel unter den fliebendt^n Mauren; die | 
leger standen fest. Lange brach sich an | 
rem LaiuenwaUe «ile Tuplerkeit der chrii^t* [ 
lien Reiter Endlich setzte D. Alvar Nufie« 
Lara mit dem Banner von Ca8iilien in den , 
eis, bald daruuf von anderer SeiteKgßancho i 
V. Navarra, ander© folgten; die Neger wurdeia 
Kusammengehauen ; der Cbalif floh nach Jaen* , 
So wurden nach den geringsten arab. An*; 
^_j^ben2(K)(M)0 Maaren niedergemacht', Christen i 
HElieben 25000. — Von da ab sank die Macht 
^^her Mauren (s. d.) in Spanien« — Die arab. 
^^Bchritt st eller bioMea die Schlacht die von 
^^^lacab (ein Gebirge)* — La Fuente, Hiit. 1 
^Ben. de Espana, Ilt, Madr. 1H61 —rt. 

Neapel, Hauptort der itaL Prov. gl. N. am i 

5olf von N., unfern des Vesuv, 44SüOO E,. die 

olkreicbste Stadt ltAlien> Vor IMiO HpUtdt 

rcha beider Sicilien. Handek* und ^ 

hafen mit Marine-Arsenal; letzterer iat | 

bedeutend und wird kaum noch ak 

Oicher angücehen. in «roterem h erriecht reger 

dlFsverkehr. 1ST4 liefen über I0 0i)0 Schifft« 

pn IMIS MilL Tonnen Gehalt ein und aus. 

» Beseitigungen N.'s bestehen in t heil weise 

! I>fd«utrnden Kajtellen. von denen einige 

ihre Eigeniichafl aU fortifikatoriHcbe 

envorlorrnhftbrn. Cnstell St Klmo, die 

StadeUe von N., im Norden der Stadt auf 

nandicie^btttb«rhöhend«'n Felsen; Castollo 



Nuovo am Hafen; Castello del Ovo, nm 
S.-Ende, unmittelbar am Meere; Castello 
Capuano im >JÖ.; Castello del Carmine 
an der S.-Seite des Hafens. Universität, 
Bibliotheken, Sternwarte, Marineschule, Geu.- 
Kmdo des 8. A.-K. Sz. 

Nebel ist für den Seemann ein gefähr- 
licher F*eiiid, weil er ihm die nahe Gefahr 
verbirgt. Lichtsignale tand nicht im Stande 
die mit Waaserth eileben geschwängerte At- 
mosphäre zu durchdringen; um den Seemann 
daher von der Nähe des Landes oder ähnlicher 
Gefahr avertiren zu können, benutzt man 
akusUache Signale, welche zumeigt mit 
anderen „WamKtationen'% den Leuchtfeuern, 
Baken etc-, vereinigt werden. Die verwendeten 
Apparate sind Glocken, Pfeifen, Hörner, 
Sirenen, Kanonen und Exploiiivköri>er, und 
nennt man diese im allgemeineu N.-Signale. 
Die Apparate sind manchmal selbstthätig 
(Glockenbogen), manchmal werden *ie von 
Menschen oder Maschinen in vorgeschriebenem 
Zeitintervall in Bewegung geieiz^, um zugleich 
dem Schiffer das nahe Land näher zu kenn- 
zeichnen. In belebteren Fahrstrassen sind 
die Schiffe selbst veq>flichtet bestimmte 
X.-Signale abzugeben. Dampfschiffe setcen 
ihre Dampf pfeifen in Bewegung, Segel- 
schiffe irtuten mit der Schiffs glocke oder 
blasen mit den K.-H örnern (einfache Hörncr 
oder solche, welchen Luft mittels eine^* 
Bla:»ebalges zugeführt wird)* — N.-Signale 
von Schiff zu Schiff können mit der 
Dampfpfei(e nach dem Mo rsey' sehen Prinzip 
(kurze, longo Schüsse) schnell xmd leicht 
gegeben werden, mit Glocken, Schüssen, 
Trommeln u, s. w, geht dies weniger gut. — 
Ein grosser C beistand des N.s ist der« dass 
mau. uuch nachdem dos betr, Signal geh^^rt 
worden iatt durchaus nicht die Entfernung 
imd Hieb tun g vom Aufgangs punkte de» Sig- 
nals unterscheide« kann; man begnügt sich 
aber schon damit, wenn man überhaupt von 
der Gegenwart der Tn tiefe oder des anderen 
Schiffes Kenntnis genommen hnt. Im allge- 
meinen ist vorgeschrieben, wahrend des N,» 
die Fahrt der Schiffe xu vermindern, und 
die Vorsichtsmassregeln ^^Ausguck, Lothen) zu 
verstärken, bez, zu kontrolliren. v. Hllbn. 

Neokaff r, Nebenflus* des Rhein«, entspringt 
im württmbg. Schwarzwald kreise in 701 m. 
Höhe, fliesst anfangs nach S , dann bis obrhlb 
Esslingen am Nordfusse des Schw&b. Jura 
nach NO,, durchströmt darauf, nach Norden 
gerichtet, das N,- Bergland, bis er den Fu»s 
de« Odrnwaldes erreicht. Hie|; wendet er 
nach W, um, tritt ^ "^^ -Inlbcrg in die 
liheinebcne und bei ' in den Hhein. 

Bis in dioi:- *" -^ ' ' ! Thul 

enge, dnnn ^ xns&% 
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ein, jenseits des Ortes wird das Thal wieder 
■ eng. Die Ufer sind meist steil ; die Breite 
beträgt im mittleren Laufe 30—40', an der 
Möndting 1U0\ Von Eottweil ab flössbar, von 
Canstatt ab mit Kähnen, von Heübronii ab 
mit Damptschiffen au befahren. Hanpt Wasser- 
ader Württemberg's. Zahlreiche Übergänge. 
Neben flu s.^e von r.: Yils, Rems, Har, 
Kocher, Jagst, von L Enz und Elaenz. Sz, 

Neerwinden, Dorf in der belg, Prov. Lüttich, 
zwisehen Tirlemont und Landen. 13, 

Schlacht am 29. Juli U^dX — Im 
FeldzQge 1693 (a. Kriege Ludwig's des XIV.) 
stand am 27, Juli abds das engl.-holld.-span. 
hannov.-brbg. Heer unter Kg Wilhelm III. 
V* Engld (Oranien)^ c. 45000 M., zwischen 
Thienen und St Tron, ging am 2^. über die 
Kleine Geete und bezog ein Lttger «wischen 
1^^. und Landen, der r. Flügel an N., der 1. 
»n den Bach von Landen und sumpfiges 
Terrain gelehnt, die Geete im Rücken. Als 
man den Anmarsch der Franz. unter dem 
Marsch, v, Luxemburg gewahrte, besehloss 
ein Kriegisfath den Rückzug über die Geete j 
Wilhelm III. hielt aber denselben für zu ge- 
fährdet, da man im Angesicht des Feindes 
den Bach auf 17 kleinen Brücken überschrei- 
ten musste, und bedchloss den Angriff in der 
SteUung abzuwarten, welche er durch Be- 
setzung von N. und La er vor dem r. Flü- 
gel mit 17 Bat., Aufwerfung einer Verscban- 
zang vor der Front, und Beisetzung von 
Landen vor dem l. Flügel sicherte. Am 29. 
morg. 4 ü. eröfiiiete Luxemburg die Schlacht 
durch seine überlegene und vorth eilhaft auf* 
gestellte Art.. welcher die der Verbündeten 
während 4 Stunden Stand hielt. Dann er- 
folgte der Angriff auf den r. Flügel, wobei 
Laer, trotz hartnäckiger Vertheidigung durch 
die Brdbgr unter Mkgf Philipp, und N. ge- 
nommen wurden. Wilhelm III, Hess die 
wichtigen Dürfer wiederholt angreifen, end- 
lich blieben die Franz. beim 3. Angriff Herren 
derselben. Eine Unterstützung vom l. Flügel 
kam nicht mehr zur Wirkung, da dieser, 
gleichzeitig angegriffen, bereits auf Befehl 
dea Kurf v. Bayern eine rückgängige Be- 
wegung gemacht hatte, Unterde« gelang es 
der Reiterei, an der Spitze die Maison du 
Koi, die Vemchanzung zu durchbrechen und 
die der Verbündeten zurückzudrängen, welche 
theilweise nicht ihre Schuldigkeit that, und 
sich dann auf das Fusi^volk »u werfen. Wil- 
helm IlL gab nun Befehl zmu Rückzüge über 
die Geete, der in 2 Kolonnen in Ordnung 
ausgeführt wurde, die Verb, verloren 12 §00 
M., 16 Gesch., CO Stand., 22 Fahnen, die 
Franz. S— 9000 M.~Die franz. Berichte lassen 
dem Gegner vollkommene Gerechtigkeit 
^^der^Ahrea. — Theatr. euroj>., XIV 4G4 (bei- 



derseitige Berichte mit [schlechtem] Plan); 
P, Daniel. Hibt. de France, XV 196, Par. 1773; 
Behmer, Versuch e. Gesch, d, Feldzüge d. 
preusB. Heerei*, 11 118, Brln 1903. v. Schg, 

Sehlacht am 1 B.März 1793. Nach den 
Erfolgen im J. 1792 Biegcetrnnken, war Dn- 
mouiiez(8. d.)mit der Eroberung von Holland 
beschäftigt , alfci Fr. Friedrich Josiaa v. 
Coburg ('S. d.) von der Hoer aus den Feldsog 
eröffnete, Valence am 1 . März bei Aldenhoven 
(s. d.) schlug. Aachen und Mastriebt oabm 
und sich zum Vormarsche %^%^^ Brüssel an- 
schickte. Diese Ereignisse riefen Dumouriez 
zurück; er traf am 13. seine von der Maas 
vertriebenen Truppen bei Löwen, beschloas 
durch kühne Offensive den Mut derselben 
aufzurichten und marschirte am 15. nach 
Tirlemont, Er gluubte seinen Gegner bei 
Tongern, während deijsen Avantgarde in Tirle- 
mont einrückte. Die Stadt wurde indes von 
den Kaiticrl. wieder aufgegeben, da Coburg, 
ebenfalls über rasch t* sein Lager von Tirle* 
mont am 16. auf das r. Ufer der Kleinen Geete 
zurückzog. — Das Schlachtfeld wird in seinem 
ndl. Theile durch die Strassen BrüBsel — 
Maatricht von W. nach 0, durchschnitten und 
durch die von S. nach NU. flies&ende Kl. Geete 
in zwei Hälften getheilt. An der KI. Geete 
liegt im Norden das StLidtchen Leau und 1 Va 
M. sdwetl. davon der Ort Neer-Heyliasem 
dazwischen mehrere Dürfer, davon Orsmael 
an der Brüsseler Strasse, den Hauptüber* 
I giingspunkt über die Kl. Geete bildete* — Die 
Heere waren durch dieKl.Geete getrennt, Da- 
mouriCÄ verfügte über 44 500 M. (4500 Heiter) 
Coburg über 40500 (darunter 0500 Reiter)* — 
Das franz. Heer ward in 3 Theile, oder in 
% Kolonnen, gegliedert. Der r. Flügel (l., 2.» 
3. Kol) unter Valence richtete »einen Vor- 
marsch über Neer-Heyli8seni gegen Kacour 
und verwinden; das Centrum (4., 5. Kol.) 
unter dem Hzge v. Chartre.s (Louis Philipp) 
gegen Laer und N., welche vor der Mitte 
des kai-iorh Lagers lagen, wälnrend der I 
Flügel unter Äliranda ((>., 7., 8. KoL) bei 
Overhespen. und 2000 Sehr, ndösth davon bei 
Orsmael, die Kl. Geet^ überschreiten und, mit 
der 8. über Neerlinten \orgehejid, das 1 M, 
östi. davon gelegene Städtchen Leau angreifen 
sollte. Die Armee hatte danach eine Aos- 
dehnung von fast 2 M.» während die KaiserL 
auf einem Höhenzuge zwischen N. und Keer- 
landen geschlossen lagerten, aber, den An* 
griffen zu begegnen, eich später auch aus- 
dehnen nvusstcn. Coburg gliederte seine 
Armee in Avantgarde GM. Krzhzg Karl^ L 
Treffen FZM. Colloredo, 2. Fi5M. Ferraris, 
und Reservekorps FZAL Clerfait, Das letal- 
j tere war nicht eine Reserve in heutiger Be- 
' deutung, sondern das Mittel, eine Abtheilong 
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leeres zvl D etat hirun gen oder zur Ver- 
DgeruDg eines Flügelti zu verwenden. 
[>burg gilb am IS, H C. fr, die Disposition 
einem nächtlichen Angriffe, iUa er von 
"dem Vorrü*-'kcn der Fraax. Meldung erhielt 
Die feindlichen Vorposten, in der Nacht an 
die Kl, Geete vorgeschoben, «achten die Über- 
gänge in ihre Gewalt zu bekommen und Co- 
burg hatte deshaJh» den GM, Boros heordert, 
Tie franz. Vorposten des r. Flügels zu ver- 
reiben. Dieser, anfangs glücklich, mu^ste 
I si)iUer zttrückxiehen, worauf die Franz. mit 
en die Kl. Geete zu überschreiten such- 
}' Orimael ward nach ernstem Kampfe den 
Vorposten entrissen. Erzhzg Karl erhielt 
Befehl Miranda entgegen zu gehen, wJlhrend 
~" Pr, Württemberg mit dereinen Hälfte 
l€«2.Trefl[ensTFML. Benjowski mit der anderen, 
lern Feinde da« Vordringen von Leau nach 
""alle und Dormael (-lOöU Sehr. sdL Leau) 
ierwehren «ollten. Miranda kam bis Donnael, 
kber dem Ei-zhzge und Benjowski gelang e« 
en Feind zu werfen und die Ü. und 7. KoL gegen 
ieelen (an derKJ, Geete, zw,LeÄUünd<;)r«mael) 
ku verfol;jfen. Auch 0r6m&el wurde durch das 
Igt Szt^riij und daa uiufiichtige Verhalten 
'er Art* unter Ohst-Lt Smola den Fi-anz. ent- 
Bsen. Die b. Kol., von Pr. Württemberg 
Leau zurückgedrängt, räumte gegen 
khend die Stadt> fc>o war der franz. 1. Flügel 
blagen« die wenigst bcüchJldigte S. KoL 
jerte sit:h von neuem vorrogehen, die 
National -Hat. der ö, Kol. rissen fliehend 
lle Linien trappen mit sich fort, 15 Gesch. 
llen in die Hand der Sieger. Der Endizg 
nelte seine Inf. bei Oramael und auf der 
iöhe le bon Secours (2000 Sehr. ndwstL Ors- 
Dael) und ües^ den Feind durch die Kav. bis 
iaeckeudover nahe l»ei Tirlfuamt verfolgen. 
Inf dem 1. Flügel schwankte der Sieg. Der 
franz. Flügel und die Mitte ül»erschritten 
nter Dumoariez' Führung die Kl. Geete bei 
Jeer-Hoylissem und Eliesem (V, M, ndötitl. v, 
leer -Hey lia«em). Die 1 , 'i, ♦ 3. Kol. «nter 
falence richteten ihren Angriff auf Hacour 
adOverwindon (Vj M. sdöstl. der KL Geete). 
oburg befahL da!»s das Kes.-Korp» dem franz. 
FhlgcL däd 1, Treffen, FZM. Colloredo» der 
litte, welche Laer und N» angriff, entgegen» 
rüten »olle. Die I . Hol., Cten. La Marche, nahm 
Dl 12 ü. Hacour, die 2m Gen.Veneur, um 2 U. 
verwinden« die 4. und 5.. Hzg v. Chiirtres, 
L»er und N.. die 3.. Gen. Neuilly, kämpfte zw. 
nd^n und N, Um Kacour und Uvcr- 
welche Clerfait lu erobtfm suchte, 
an üich ein mörderischer KAmfif Drei- 
wurden die Fran«. aus üverwinden ver- 
BD, »ie kehilc^n mit frischen Trin- ^ 
konnti^n sich aber nicht )üll 
i des Orte>* machen* vier Angriffe ^ ai rn 
|(^tig, um Eintnss in Bacour zu erzwingen. 



Um die EnbBcheidung herbeizufahren, entbot 
Coburg 21 Schw. zur Attacke auf den zw. 
Ilacour und Overwinden stehenden Feind, 
gegen welchen Clerfait, nachdem Hacour ge- 
nommen« auch die Inf. in Marsch Betzte, Die 
Kav. ritt das 1. Treffen der Franz, niodor, 
das 2. widerstand. Die Kaclit machte dem 
Gefechte ein Ende* Overwinden wurde von 
den Franz. geräumt. — Gleichzeitig gelang 
es Colloredo sich N/^ und des sdl. gelegenen 
Hügels (tombe de Middel winden) wieder zu be- 
mächtigen. Da erscheint Dumouriez, die Franz* 
wagen einen neuen Voratoss und ergreifen 
von N. Besitz, aber Colloredo nimmt den Ort 
wiederum und die Massen des Feinden zer- 
stäuben. Beim Rückzüge fielen S Schw. unter 
Hoditz auf die Fliehenden , einige geordnete 
Bat. retteten diese vor gänzlichem Verderben. 
Dumoariez nahm am 19. eine Stellung bei 
Hoidsenhoven {^.^ M. WFtL v. N.) , setzte am 
20. den liack7.ug nach Löwen fort, hielt hier 
am 23. noch einmal Stand, ward aberraal« 
geschlagen (Verlust lODü M,j, Man konnte 
seine Armee als aufgelöst betrachten und Du- 
mouriez begann seine unglücklich endenden 
Verhandlungen, Am 24, zog Coburg in Brüssel 
ein. — Bei K. verloren die Franz, 30ÖO T, 
und Verw., 1000 Gef, iMhu» Nationalgardea 
flohen von dem Hchlachtfekle . wo 30 Ge-ach. 
stehen blieben. Die Kaiserl. verloren 97 Off,^ 
2747 M. - T. Witzleben. Pr FHedr Jo6. w 
Coburg. II» Brln l85fMPlan)^ Mtthlngn d. k, k, 
Kriegs-Archivs: Schlacht v. N. von W. Ptrth, 
Wien 1S77 (Plan). Ä. v W, 

Ncfir (türkO* Soldat; X. dschedM, Bekrutj 
N. atik, gedienter Soldat. P. 

Nehrungen. Das Meer wirft beständig 

GerOlle, Sand, Muscheln etc. auf den Strand 
und auf Untiefen hinauf, liUst die gröl>8ten 
Stücke liegen und bödcht den feineren Sand 
nach der Wa<üer-äeite flach ab. In dieser 
Wei^e bildet sich mit der Zeit ein flacher 
Wall, der sich meilenweit hinzieht, nn die 
vorliegenden Spitzen des Ufer« sich anlehnt* 
vor eingeichnittenen Buchten schmale Land- 
zungen bildet und allmählich dieae in La- 
gunen ' oder Binnenseen verwandelt. Die- 
selben steheti zuweilen noch mit dem Meere 
in Verbindung, zuweilen münden Flüsse in 
dieselben und füllen wie mit ihrem Nieder- 
schlage aUÄ. Man nimmt an. da^ die Raffe 
der Ohtsee ursprünglich solche Lahmen und 
die ♦,N.*\ welche sie vom Meere trennen» solche 
l'ferwälle sind. Eine andere Hvpothe&n ist, 
dass die N. durch den Einbruch des Meere« 
in tiefliegende Kirsten strecken gebildet sind, 
lor daits ^i .. * i — ri,.,- Anschwemmung 
^ Erdreit I i und Strömen ent- 

wiuunlon. j ' um. in.nJeutung der N. ist 

ein» all I tilti'-inlich uwÄviwtv^. ^\ä ^"fe\>säö. 



den Meeresüienen, welche sie einschliessen, 
als Schutsj gegen die Flut und die Sturm- 
flnten, aUerdiug^ sind sie bei Meeren, welche 
Ebbe und Flut haben, selten. Die Schiffe 
findet! hinter den N, natürliche Rheden und 
Hafenplätze, geeigneten Ankergrnnd voraus- 
geset/i. Ferner können die N, zur Anlage 
von Strand befe.*?tigun gen, sowie von See- 
K eichen benutzt werden, R. v. ß. 

Nelpperg. — 1 1 Wilhelm, österr. FM., geb. 
27, Miu 16Ö4. gest. 26. Mai 1774. trat 17*12 
in kaiserl Dienste und war bereits 1717 Ob. 
eines Inf.-Rgt*, mit dem er sicli vor Temes- 
var und Belgrad auszeichnete* 1723 GM. 
und Erzieher de* nachmaligen KaisersFranz 1.» 
später sein vertrauter Freund, 1733 im 
Kriege von Italien, 1735 FZM. und Gouv. im 
Banate. 1739 aehloss er ( K und 17. Sept) 
den Belgrader Frieden; bewies er hier wenig 
diplomatisches Geschick, ao sind die Meinun- 
gen, inwiefern alle Schuld ihm allein zutallt, 
getheilt; geheime Instruktionen <vom Grhzg 
Fmnx Stefan) hatte er in der Tasche und 
handelte übereilt. Er ward hierfür auf den 
Spielberg gebracht, nach KarFö VI. Tode 
aber nicht blos restitnirt, sondern Über- 
befehlshaber der Armee in Schlesien. Hier 
verlor er die Schlacht von Mollwitz, ward 
abberufen, kämpfte 1743 bei Ettlingen und 
ward im slbn J, kom. Gen. in Inneröäter- 
reich. — Reilly, Skizz. Biograph, d. Feld- 
herren Öatrrch*!'» Wien 181^; Arneth» Mar. 
Tbere«. erste Regierungsjalire , I» 11, Wien 
18ü:i —2) Adam, österr. FML., geb. zu Wien 
H. Aprü 177r», ^e*t. zu Parma 22. Feb. 1S29. 
1790 Gen.-Stbs-Off. bei der Div. Vukas&o- 
wic» fcpäter Chef des Gen.-Stbs beim Korps 
Keim (Ther.-Krem). imb focht er als Obat- 
Lt, 180» war er Gen.-Adj, beim Koqjs 
des Erzhzg Ferdinand, wurde ISVS Kmdt 
der die aächs. - schles. Grenze beobach- 
tenden 2. leichten Div.; trotz seiner 
sehwachen Kräfte löste er «eine Aufgabe; ! 
später focht er mit Auszeichnung bei Leipzig 
(FML., Kmdr d. Ther.-Ord ). IS 14 unter- 1 
zeichnete er den Allianz vertrag mit Murat, I 
1815 wurde er Oberbefehlshaber der Truppen | 
der Erzhzgn Maria Louise von Panuii, später | 
ihr Ehrenkavalier (morganatii>ch ibr ange* I 
traut) und trug 1821 zur Herstellung d^r 
Ruhe in Piemont kräftigest bei. Durch die 
Nachkommenschaft aua letzterer Ehe be- 1 
gründete N. ein fürstliches Geschlecht Mon-i 
tenuovo, während durch jene aus einer ersten 
der Name N. erhalten ist. — Wurzliach* Biogr. 
Lex., 20. Bd.. Wien ib^s. W. v. Janko. 

Neisse, Flüsse, s. Oder. — N., preuss. 
Stadt in Schlesien, Reg. -Bez. Oppeln, an 
der Glatzer N. und der Biele, dem r, Neben- 
j/«^ö derfelbejj, 20QOO E., besteht aus der 



I eigentlichen Stadt am r., der Friedrichs« tadt 
'am 1. Ufer. Eisenbiihnen nach Brieg, Camenz, 
1 Cosel und Jagerndorf. Fstg !. Armirang 
' gegen östrrch. Die Stadt ist von einem 
Hauptwalle und einer Enveloppe umgeben, 
der erstere grosstentheiJs nach dem alten 
Bastionärsysteme, in der Gegend des Bahn- 
hofes aber nach Neupreussischer Manier er- 
baut. Vor der S.-Front, fOr heutige Vcr- 
hüUnisse nicht weit genug vorgeschoben, 
liegen das Fort III, die Neue Lünett^ und 
die B lockh autsch anze; das Terrain im AV. 
der Stadt kann mit Kufe der Biele inun- 
dirt werden. Die Befestigungen auf dem 1. 
Ufer der N, bestehen zunächst aus der Cita- 
delle (Fort Preussen), einem baationirten 
Fünfeck, mit vorliegenden Fleschen, c. lOou 
m, vom Flusse entfernt; von hier ab 3r!>bt 
eine zusammenhUngende Linie (Fuchsbii t 
Hoher Redan ) bis zur Kaninchen -l^ 
auf einer Anhöhe im W., und von der let^.- 
teren nach S, das InundationsretranchcnuTit^. 
welches die Friedrichstadt vor 1 
schweromung nichert. Eine 2. Linie 
vom Fort Preussen nach 0. bis an d: 
das sog. Hohe Retranchement; vor dent.-' 
Hegen auf c. 500 m. die Forts I und U. — 
1621 vom Mkgfn von .lagerndorf, 1032 von 
den Sachsen, 1642 von den Schweden unter 
Torstenson erobert. Im Jan. 1741 von Fried- 
rich d. Gr. erfolglos angegriften, im Nov, 
slb. J. zum zweiten Male belagert und 
mittelst Kapitulation genommen. 1758 von 
den Österr. unter Harsch belagert, von »Uti 
Preussen unter Tre;-»ckow bis zum Ein 
durch den Kg behauptet, 1S07 nach ta]' 
Vertheidigung durch die Preussen unter 
Steenaen von den Franz. unter Vandanome 
genommen. — Kastner, Gesch. d. Stadt N., 
N. 1S54. Sz. 

Nelson, Horatio, engl. Adm., geb. am 29. 
Sept 1758 zu Burnham Thorpts Gfschft Nor- 
folk, trat mit 12 J. in die Marine Gross- 
britanuiens fs. d.), kommandirte schon wäh- 
rend desnordamerik. Unabhängigkeitakampfeä 
selbständig ein Schiff und machte t^einen Na- 
men, als er im Jan. 1703 als Kmdt des Aga- 
memnon (fl4 Kan.) dem Mittelmeergeschwadeir 
zugetheilt war, durch seine Kühnheit und 
seinen Ußternehmungegeist in den weitesten 
Kreisen bekannt; diese Eigenschaften traten 
besonders auch bei einem Angriff auf die 
span. Insel Santa Cruz (1797 j hervor, welcher 
ihn den r. Arm kostete, nachdem er schon 
1794 bei der Belagerung von Calvi auf Cor- 
sica ein Auge eingebüsst hatte. Nach dem 
Mittelmeere zurückgekehrt (179S), gelang 
ihm freilich nicht Bonaparte's Auslaufen au» 
Toulon zu verhindern, am 1. Aug. aber ver- 
nichtete er dessen Flotte in dem glänzenden 



lemenrs 



Kesslerge^Ews 



Siege bei Abukir (s. d). Von hier nach! I^Je ArniäheruTigf der beiden Armeen liess 
Neapel gegangen, trat er in eine Phase seines' den Marsch auf dem 1. Donauuter gefiihrlich 



Leben«, in welcher er, durch die Reize der 
berüchtigten Emma Harnt Iton bej^trickt und 
durch Bie verleitet sich zum Werkzeuge der 
blutigen Reaktion dea neapol Hofes gegen 
dessen Unterthanen gebrauchen zu lixsseu, 
durch unauslöschliche Hecken den Glanz 
seines Namens trübte, N, war dann die 
Seele des Engl.-Dan. Krieges (a. d.) von t>iOl, 



erjacheinen; weshalb der Erzhig beächloss, 
bei Donauwörth auf das r. zu setzen* vorerst 
aber die Rhein- und Mosel -Armee womög- 
lich zu schlagen, um sich den Übergang scu 
sichern. — Am 1 0. f r. etand letztere: Dir. 
Duhesme vor Gundelfingen; St Cyr mit der 
Div. Taponnier bei N,, dahinter Desaix mit 
der Div. Beaupuy und der Res.-Div.; endlieh 



ila der Oberbefeldshaber Sir Hjde Parker die Div. Delmas hinter Bopßngen (zu5< 



ihm völlig freie Hand liess, machte im Aug. 
slb. J, einen verunglückten Angrift* auf die 



45^100 M.). Von den Ögterr, befand sich 
FML. Riese mit dem 1. Flügel bei Hoch- 



franz. Flotte vor Boulogne. wo eine Landung stildt; FML. Hot^.e mit dem Centrum bei 
in Engld vorbereitet wurde, und fiel am 21. | Ämertingen und Aufhansen, die Vorposten 
Okt. tS05, siegreich kfimpfend, in der Schlacht bei Forheim, Eglingen und dem Jagdhause; 
vo nTrafaJ gar, der gefei er teste Seeheld Engld's der r. Flügel bei Miidingen, dessen Avant- 
in neuerer Zeit und mit Anerkennungen seiner j garde bei Nürdlingen (zua. ar>OÜ0 M.), — Der 
Dienste überschüttet. — N. hat zahlreiche Erzhstg beabsichtigte den Angriff am IL; 
Biographen gefunden: White (Memoirs, Ib()6), Moreau warf indes schon am 11*, nehm, seine 



€hamock(Biograph]calmen)oira,dt*ch Bremen 
1807), Churchill (Life, 1^08 f, Clarke and Arthur 



Vortruppen von Eglingen nach AuQmusen 
und Ämertingen zurück. Ein Gewitter 



(neue Ausg. ts-is), R. Southej (Life, iuerst machte dem Kampfe ein Ende, Die Franz, 
1813, trotz mehrfacher Auflage unbedeutend)» 1 forniirten jetzt ihre Mitte bei Duustelkingeni 
Tncker (Merooira» 1847), Pettigrew (Memoirs, I die r, Flanke an Dischingen, die 1, an den 
1849); N/s , Letters and difipatches* gab I§44 i Wald bei Schweindorf gelehnt* — Am 11. 



Sir Harrii» Nicolas heraus (7 Bde). 13. 

Nemours, s. Armagnac und Foix. H. 

Mena Sahib, geb. 1825« Sohn eines Brah- 
raanen und Adoptivsohn des letzten Peshwa 
derMahratten, Baschi-Rao. Seine Ansprüche 
auf die Nachfolge wurden jedoch von den 
Engidrn nicht anerkannt, wa^ bei ihm einen 
unauslöschlichen Hass gegen dieselben Kur 
Folge hatte. Beim Ausbruch des Seapoy- 
aufvtandes 18fi7 übernahm er» der his dahin 
in Bithur in der Nähe von Cawnpore resi 
dirt hatte» in letzterem Bezirke den Ober- 
befehl und stellte unter den in Cawnpore in 
seine Hände gefallenen Europäern ein 
fürchterliches Blutvergiessen an. Nach 
UnterdrückuiLg des Aufstandes ward N. S. 
nach N 
l.>en öeb- — 



rückten die Österr. in 3 Kol. zum Angriffe 
vor. Die Franz. wurden von der L und 2, 
aus dem Walde von Aufhausen, aus O^ter- 
hofen, EgUngen, Heistingen, Trugenhofen 
und dem Jagdhaufie delogirt und xogen sich 
auf ihre Uauptposition bei Dun^telkingen 
und Dischingen zurück, vor welcher die Österr. 
sich auf leichte Angrifie und eine Kanonade 
beschrankten, um die Vorrückung der 3. 
KoL abzuwarten. Diese vermochte jedoch 
nur Köäsiugen xu nehmen. Ebensowenig 
Fortschritte machte der onterr. r. Flügel auf 
der Strasse N5rdlingeit— N. Nur auf ihrem 
L hatten die österr, einen Sieg errungen 
und standen in Flanke und Rücken des 
Gegners, FML. Hieae hatte die Div. Duhesme 



S-r,ml versprengt und .oll dort geator- 1 T^"' »«»delfingea rertrieWn dntng bi* 
b -Vgl ÜBtindieu. Kämpfe. A. v. D. 088*?^*"»» ."<"; A**«'^^^* He.donheim und 
^. ^ ^ ^ ,^ . ^ ,: , ^. pousBirte seme leichte Kav, bis Hausen und 

Nephrit (Beil stein) wurde in der Stein- Itj^^^^tt^^ Moreau brachte jetit seine 
penode «ur Anfertigung von \\aften benutzt. I ^^^^^.^ j^.^ Gefecht und verstärkte St Cyr 
Er nit z. B. m den Pfahldörfern der Schweiz j„^ Centrum und Desaii bei Schweindorf 



gefiinden, — v. Specht, Gesch. d, Waffen, 1, 
116. Cassel u. Lpzg 1S70. 13. 

Nercsheim, Stadt in Württemberg, Jaxt* 
'reis, 2 M. sdwötL von K($rdllngeD, auf dem 

"^ itfelde-. 
[£chlacht am lt. Aug. 179Q. Erzhstg 



Die Osterr. wurden von Kössinges und auf 
der Nord linger Strasse zum Weichen gebracht. 
L'm 2 U. nehm, endete daa Gefecht, angeb- 
lich wegen Munitionsmangel. Beide Armeen 
blieben in ihren Stellungen. In der Nacht 
»og der Erzhzg den r» Flügel nach M&dingen, 
1, welcher Auf Aug. in Bayern die Ver-jden 1 nai:h Dillingen zurück und trat am 
igung mit dem Korps Wartensleben 12. unbelä*tigt seinen Marsch durch da^ 
" te. befand «ich am 9, in einer Linie von Keisel - und Wernitzthol nach Donauwörth 
Ingen über Ämertingen bis HüchstMt an. — Vgl Krieg v, 1795 — 87. — (Ery.hg 
theilt Moreau war dem Er^hz^ge bis N. Karl) Urundsaixe d, Strategi«« erläutert 
folgt, wjlhrend Jourdan mit der Sambre- durch d. Fldxg 17%, Wien \*^2, M. T. 
und Moiu-Acmee gegen Amberg vordrang. » Ne$8ter^e4QllO«i^^ *- Uiaofeig^^^^* ^,\K. 



»Sei 



Nettelbeckf Joachim, geb. zu Colbcrg am 
20. Sept. 1738, lebte, nachdem er 3H J, die 
See befahren, als Branntweinbrenner und 
Bürgerrepräsentant in seiner V^ateratadt, um 
deren Vertheidigang er sich «chon im T j. 
Kriege Verdienste erworben hatte» als die 
Behigerung derselben durch die Franz, im 
S, 1807 ihm Gelegenheit gab. durch seine 
thatkrflitige und eingreifende Theilnahme an 
den zfiT Abwehr des Feindea getroffenen 
Masgregeln seinen Namen zu verewigen» 
Seine Tätigkeit erstreckte sich besonders auf 
das Feuerlößch-, das Überschwemmungs- und 
das Lootaenwesen. Eine von ihm gel bat auf- 
gesetzte» Lebensbeschreibung gab Haken 
heraus, Lpzg 1S21— 23, 3. Aufl. 1S63. Er 
starb zu Colberg am 19. Juni !§24. 13. 

Neti. — I, Bei der Anfertigung geographi- 
scher Karten muss als Grundlage für die 
örtlich richtige bildhehe Eintragung der 
Punkte der Erdoberfläche die Konstruktion 
eines N,es vorausgehen, welches gewöhnlich 
durch die sich schneidenden Meridiane und 
Parallelkreise gebildet wird: „Grad-N*** 
Dianes ist nach seiner Gestaltung lj<^dingt 
durch die der Dari^tellung im Prinzip äu 
Grunde gelegte Kartenprojektion (s. Pro* 
jektion, Gradabtheilungskarte). In dieses N. 
werden, gewöhnlich mittels Koordinaten- 
Verfahrens (s, d.), dm fttr die Landkarten- 
zeichnung erforderlichen Funkte eingetra- 
gen, — Das Grad-N, bildet daher eins der 
wesentlichsten Hilfsmittel beim Kartenlesen 
s^r Ermittelung der geographischen Lage der 
Endpunkte nnd der Himmelsrichtung der 
Erdlinien. Die auf der Karte eingetragene 
verjüngte Länge eines Bogenstückes (in 
Graden etc. ausgeilrückt) des Meridian» und 
ihr Verhältnis zu dem Lüngeumasse (Meile, 
Meter) erleichtert die schnell e Schützung 
grösßerer Entfernungen auf der Karte, gibt 
gelbst einen Anhalt für genaue Messungen 
auch ohne LängenmaJiSätab; ein Hiir@mittel in 
diesem Sinne bietet der vom bayer, Hptm. 
Dßrr konstruirte ,/Chartometer/' 

U. Unter den Aufgaben der Landesaufnahme 
ist die trigonometrische N.legung der 
Triangulation eine der wichtigsten. Hierunter 
versteht man die Konstruktion eines ans regel- 
mässigen oder unregelmässigen Figuren zn- 
8ammenge»etzten N.ei^. welches gebildet wird 
durch in sog. „N.punkten*' ^ich schneidende 
grade toder geodätiBche) ,,NJinien" (vgl, 
Breiecka-N., Triangulation). 

in. Ausserdem kennt die Geodäsie noch die 
geometrische N.legnng, deren Z^weck ist, 
für Aufnahme innerhalb eines Mesatischblatfees 
und beim Nichtvorhandensein trigonometri- 
scher N.punkte» eine sichere Grundlage für 
ä/e VermessnDg des Blatt ck zu bieten. 



Letztere wird unmittelbar graphisch auf der 
Messtischplatt^ mittels Diopterlineal, Kipp- 
regel (veraltet Reflektor) und Bussole aus- 
gefiihrt. Man misst eine Ba^is genau mittels 
Maasstäbe (seltener) oder Kette, trägt diese. 
gut orientirt, verj fingt auf der BildMche ab 
und schafft sich mittels Aufstellungen des 
Tiiiches auf den End]iunkten der Basis, ge- 
nauer Orientirung der Platt© nach dem 
Alignenient der BaKis und Ziehen der Viair- 
linien nach N.punkten im Terrain (Kirch- 
thürme, Signalstangen etc.) und zw, für jeden 
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N etil t^gu flg. A. B, C trig., D, E, F, G, H, J { 
N«tx,punkt«; din AbTig«a ainil Lattttnpttiikt« Tom ] 
tisch nna initt«!«! DiHtiDKUtt« h^timmt. 

N.punkt zweier oder dreier solcher Schnitt- 
linien, ein Drciecksnetz, dessen N.punkte, 
kontrolirt von anderweitigen Aufstellungen, 
die Ausgangs-, Kontrol- und Orientirungs- 
p unkte für die Detailarbeit bilden. 

Auf demselben Prinzip beruht bei genauen 
Messtisehaufnabmen da« Fortarbeiten mittels 
graphischer Triangulirung (s. d.), welches 
meist gewählt wird um sich von der Nord- 
nadel -Orientirung freizumachen, Seien(Fig*) 
Ä, B, C drei genau aufgetragen ne Normalnetz- 
punkte; 0, E, F, G, H, I seien als wichtige 
Messtisi'haufstellung^punkte erkannt, so ist 
das Verfahren, folgendes; 1) Station auf A* 
Orientirung nach dem Alignement AB oder AC. 
Schnitt (d. h. Vor wilrtszi eben der Visirlinien) 
nach D, E, F, G, die event. durch Messfabneiv 
zu umrkiren sind. Detailaufuabme. 2) Station 
auf B, OrientirnngnachBA oder BC. Schnitt 
F, G, H, L Detailaolnahme. 3) Station auf C 
u, s, f — 3. Aufnahmen, Einschneiden. 

IV. In der mil Zeichenkunst werden 
regelmässige Quadrate und oblongirteN.e von 
Linien verwendet: zur graphischen Auftragnng^ 
von Punkten, Kurven etc., deren Koordinaten 
gegeben sind, zur Vereinnlicbung von Ge- 
schossbahnen, femer beim Oroquiren, nament* 
lieh mit der Bussole (s. Patent-Bussole |, bei 
Eintragung von Nivelleraentsi. von Profilen. 
Auch als Vorbereitung für dai? Kopiren (B*d,) 
und Reduziren wendet man N.e an, die w©l 
auf durchsichtigem Papier aufgtHlruckt sind 



und wtlohe zur Schonung des Originals aof 
diee«« aufgelegt werden. v. Bdg. 

fieu'Georgiewsk (Nowo 6.) oder Modlin, 
«tarke rnss. Fstg am Zusammenflasse der 
Weichael und des Narew, Die Werke be- 
stehen AUS der Haaptfe»tong «m r. Ufer bei- 
der FlIlsRe, einer Knceinte nebat Citadelle, 
der Wardianer Front am L Dfer derWeicbsel 
und den Nowodwor'schen Befestigungen im 
Winkel zwiscben beiden Flüssen. Über die 
FIÜBse führen Bnicken. Umfang der ganzen 
Befeitigangj 9 Km. Die Werke haben sehr 
at&rke Profile und Hohlbauten für eine zahl- 
reiche Besatzung; die Weichsel i»t 300 m., der 
Narew 150 m. br., beide sind nicht tief, nur 
bei Hochwasser (bis Juni) k^jnnen Dampf- 
achiffe die Weichsel aufwärts gehen. Die 
Lage Ton N*-G. am Zusammenflus^ der beiden 
fQr die Vertheidigung PolenV wichtigen Flüsse 
ist strategiach bedeutend, bowoI für defenaive 
wie für offensive Zwecke* Von Warschau i«t 
N.-G. 34» von der preuaa. Grenze S8 Km. 
entfernt— N,'G,, damals Modlin, wurde ISOT 
auf Befehl Kapoleon's l>efe«tigt, kapitidirte 
am 1. De«, 1813 nach lllngerer Einschliepsung 
durch die Russen. Am 7. Okt. 1831 nahmen 
Ke Letzteren den von poln. Truppen besetzten 
"'Ifttz abenmil^ durch Kapitulation. Sz. 

NeuhiuseK uugar StndtimKomitateNeutra, ; 
der Neutra und der Bahn Pest— Pire««- 
Tg, doOO K ; früher Fstg gegen die Türken, 
BjgeschMfi. 16G3 von den Türken un- 
slfiDBod Köprili belagert und durch Ka- 
pitulation genommen^ 16^3 von den KaiaerL 
Bter Haeg Karl v. Lothringen erfolglos be- 
t, 1685 von ihnen mit Sturm genommen. 

Sk. 

Neomanitt David (von), preua«. QM., geb. 29. 
lug. 1737 auf einem Gute bei Wehlau in 
etpreussen^ lebte, naciidem er Jura »tudirt, 
bürgerlichen Berufe zu K^^nigsberg, ali 
den Knt8chlug<* fa^ite in der Armee Fried- 
1*8 d. Or Dienste xu nehmen. Abbt*s 
ITerk über den Tod IQi*?i Vat^^rland in der 
aehCf kam er bei d<>rsclben an und trat 
da4 FreikorpH dee Gen. v. Klei«t, dectien 
djntant er luild wurd^^. Bei der nach dem 
■ieden erfolgten AuflOviiiig kam er %üt Int^ 
den Bayer. Krlf ' ■ ' l.^ und die 
npagne mit(Geti beim Kno- 

SorflTsoJien Korp«), wo er den t^rden pour 
tairiU erwarb Bei Auibruch dea Krieges 
1606 war er Ob. und Kmcli von Cotel. 
le Fitg« welche eine Bei«atxung von 7000 M. 
Il^rderte, h»itte deren nur 4<>00 — ..anlangend 
He ZuverhUdigkeit und den moraliachen 
fert des gemeinen Soldaten, war ei eine 
iecht«? Ourniuon*' — , gf^sien Theils nmn- 
auAgrrüittet und bewat^ Maga- 

raren für 7000 M. auf« v failL 



Am i3, Jan. 1^7 erschien ein bayer. Korps 
anter Gen. Deroy vor der Fstg, schloss sie 
ein, eröffnete die Trancheen und bombardirte 
Stadt und Fstg, aber weder da« Vorgehen 
des Feindes, noch die schwierigen Verhültm'Rse 
der Garnison, von welcher nach vier Wochen 
schon 900 desertirt waren und welche mehr- 
fach meuterte, Boda«9 eine aktive Verthei- 
I digung fast unmöglich war, konnte N. be- 
wegen auf eine Kapitulation einzugehen; 
I da^ Ge*chützfeaer der Besatzung war dem 
I feindlichen überlegen. Auf März wurde die 
i Belagerung in eine Blokade verwandelt, 
welche auf dem r. Oderufer bald zu einer 
I Beobachtung zusammenEchrumpfte und die 
I Verproviantirung aus der Umgegend ermög- 
lichte. Die Frucht seiner heldenmütigen 
I Vertheidigung sollte N. nicht reifen sehen, 
nach kuraer Krankheit starb er am 16. April; 
die Übergabe der Fstg welche auf Grund 
einer am 1 h. J uni abgeschlossenen Kapitulation 
am 16, Juli erfolgen musate, wenn big daliin 
kein Ent#atz erfolgte, wurde durch den Til- 
älter Frieden verhindert — (Prenai), Mil- 
Wchb!., Brin 1S35. Nr. 993-94, 13. 

Ntmtrkt an der Rott, Flecken in Ober- 
bajrem, aäC'^Ü. v. Landshut, sdwatl. v. f^Aasau. 

Treffen am 24. April 1809. Wilhrend 
Napoleon nach dem Treffen bei I^mdshut sich 
mit »einer Hauptmacht gegen den Enshzg 
|Karl wendete. liei» er FML. Hitler (5., ö, A.- 
und 2, Uea-K,. c. 32000 M,) durch Marvch. 
Bessi^res mit den Div. Molitor und Wrede 
nebst einiger leichter Kav, verfulgen. Hiller 
traf in der Nacht des 21. April in N, ein. 
setzte den Rückzug am 22, bis hinter den 
Inn fort und stellte «ich zwischen Alt- und 
Neuötting auf Wrede rückte am 22. in N. 
ein und lagerte an beiden Ufern der Rott, 
Hiller, die Schwäche des Feindes bemerkend 
und üt>erzeugt, daaa dessen Hauptmacht dch 
gegen llegensburg gewendet haJ>e, InjschloM 
über die Isar vorzurücken. Er Hei» am 25. 
April 3 Avantgarden, jede stu 2 Bat.. S Esk-, 
auf das L Ufer tetxen; die mit!* f ge- 

gen Abd die frans, Vorpostan ^ ; ru- 

rück. — Am 24. fr, ging Hiller bei .\euntting 
in 3 Kol. über den Inn. Die I, nahm die 
Richtung rechbt von der Ötrasto noch N.; 
die 2. folgte demelben ober Eharting; die 
3. ging link» gt*gt?n Rotthuch vor. Kienmajer 
tblgte mit der lte»»erv«4. Besnieres stellte die 
Div- Wrede uof n vor N. auf, den 

Ort und den «nn,| Mtt im Kücken, den 

L Flügel an diw Dort ::cherm gelehnt, den r. 
dnrch Reiterei gebleckt. Die Div. Molitor war 
noch nicht cingetrofTen. Der Vortrab der 
öftterr. 1. Kol. warf nach 8 Uhr dim I. Flögel 
der Bayern tr<itz hcftigjjten W>«lAr*tandc*i 
aua dem DotCt ^wV "^^im^^V^v -i^^^t^NÄWcttK- 
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Als dieBayerii sicli wieder aufstellteti, kamen | der usteir. Avantgarde links gegen dieStra«* 



neue österr. Bat. in ihre Flanke und ihr 1 
Flügel musßte den Rückzug hinter N, tbrt- 
setzeo. Inzwischen langten 2 Hgir der Di?, 
Molitor an. Das eine wurde links in die be- 
drohte Flanke der Bayern, das andero rechts, 
an das wstl. Flussuler. dispunirt. Die 2. KoL 



von Nürnberg zog und sie abgiischneidel 
drohte. Hetze's KoL rackte nun durch di< 
Stadi; jene des Erzhzgs scbtoas fiicli an, dj 
sie wegen de^ eunipfigen Bodens dem Defil( 
nicht ausweichen konnte. Als die österr 
aiifzumarßthiren begannen, zogen sich di^ 



licäB sich durch Geschützteuer au tlialten ; das | Franz. zurück; ihre Kav. deckte den Eüclfi 
Weichen des bayer, 1, Flügel« zwang indes 1 zug. Bernadotte, von Hotze verfolgt, ginj 
bald auch die Mitte zum Rückzüge^ der wegen über Altdorf nach Laufen. Der Erzhzg tr^ 
desj Defile im Kücken sich nicht ohne Un- | Anstalten zur entscheidenden Operation gegei 
Ordnung vollzog. Die Usterr. drangen nun ! Amberg. — Vgl. Krieg v. 171*5 — 1797. ^ 
in den Ort, wo es zu blutigem Gelei.'hte kam, (Erzhzg Karl) Grundsätze d. Strategie, erl&U 



das mit dem weiteren Rückzuge der Franz. 
und Bayern endete. Die Nachricht von dem 
Avisgange der Schlacht bei Eckmilhl bewog 



tcrt durch d. Feldzug ITöti, Wien 1SG2. M, T 

NeupreussischeBefesttpfigsmaiiier Aufd^ 
indes Hiller, wieder über den Inn zu ' Grundlage der von Friedrich d. Gr. um 
gehen. — Vgl. Krieg von lSu9. — Heller, I Wallrawe bei ihren Befestigungen befolgt« 



Feldzug 1809 in Süddtschld in der 5sterr. Mit 
Zeitschrft 18ü2— ü4; Pelet, Mem. s. l. guerre 
de 1801^, Par, 1S24. M. T. 

N. an der Sulz, Stadt in Bayern, Oberpfalz, 
ndwstl, v. Regens bürg» sdGstl. v. >iürnberg. 

Gefechte bei Teiningen und N. am 
22. u. 23. Aug. nor*. Gen. Jourd an hatte bei 
Reinem Vorrücken gegen Amberg die Div. 
Bernadotte in eeine r. Flanke nach N. de- 



Prinzipien ♦ sowie unter Würdigung vc« 
Montalembert's und Carnot's Vorschliigei 
entwickelte sich bei gleichzeitigem mikhtigei 
Fortficbritte der Technik die sog. N. B., a] 
deren Hauptvertreter in der 1, Hälfte di 
19 Jhrhdrts die Gen. Aster, Brese und 
Prittwit« ÄU nennen sind. -- Dieselbe charak 
terisirt sich durch fast ausschliessliche Au 
Wendung des polygoniden Trac^ {n. d^ 
dessen einzelne Fronten bei nur geringe 
Ltaehirt. Zu ihrer Beobachtung stand der | Brechung nach aussen oder innen müglichi 
'österr. Gen. Nauendorf mit il Esk. bei Tass- 1 bedeutende Länge behufs kra^ftiger frontal 



wang und hatte einen Posten gegen Teininget 
vorgeschoben. Am 19. Aug. war der Erzhzg 

I Karl in zwei Kol. über Biet fürt und Scham- 
liaupt gegen die Regens burger Strasse vor- 
gedrungen, um sich einerseits mit Nauendorf 
üu vereinigen j anderseits mit dem von Am- 
berg verdrängten Korps Warten kleben Füh- 
lung zu erlangen. Der- Erzhzg kam am 20. 
mit der einen KoL bis Heranu; FML. Motze 
mit der anderen bis Bi?ilengrie8 und Pollau- 
den, während Nauendorf von der Vorhut 
Bemadotte's aus Tasswang vertrieben ward. 
Die Franz. repliirten ßich indes am folg. T. 
auf Teiningen. Der Erzhzg unternahm mit i 
3 Bat., 6 Esk. am 22. eine Rekognoszirung. 
Ohne vielen Widerstand wurden die franz. 
Vorposten geworjjen, Mitt^rstall und der Tei* 
ninger Berg besetzt. Die Schwäche des 
Feindes wahrnebraend, beachloss der Erzbzg 
den allgemeinen Angrili'. Teiningen und das 
nach N. führende Defile des Laaber-Baches 
wurde erst nach hartnäckigster Gegenwehr 
genommen. Bernadotte zog in der Nacht 
durch N, und nahm eine Stellung auf der 
waldigen Anhöhe hinter der Stadt, zwischen 
den Strassen von Nürnberg und Altdorf, mit 
dem r. Flügel hinter Pölting, mit dem 1, 
hinter dem Blauen Hofe; die Avantgarde 

yhielt N. besetzt. Am 23. fr, rückten die 
österr. an. HoUe traf zuerst vor N. ein, 

Ih'eFmüM. rerliessen die ^ia^t^j als ein Th eil 



Beherrschung des Vorlerrains whäilten un 
durch sorgfiltiges horizontales Defilemen 
und reichliche Traversirung gegen die Wit 
kung des Rikochett- und Enfilirfeuers g^ 
schützt werden. Die Grabenflankirung geh 
in der Mitte der Fronten von Kaponnierei 
aus, welche, häufig mehrere Stockwerke hocll 
gegen die Kontrebatterien ein überlegene 
Ger^chützfeuer entwickeln und, da sie zd 
weilen auch als Reduits vorliegender Deck 
werke und zur Bestreichung des Raum^ 
hinter dem Walle dienen, die Kern- \xm 
Central punkte für die VertheidigunÄ de 
ganzen Front bilden. Die Gräben jener, g^ 
wohnlich als ,,detachirte Bastione" bezeiel 
neten, Deckwerke erbalten ihre Fhinkirtm 
aus besonderen Flankeubatterien oder Kapo| 
nieren. Um die ^turmfreiheit zu steigere 
das Kouronnement an der Glaciskrete % 
bekämpfen und die Her (Stellung praktikable 
Breschen zu erschweren, werden an d| 
Eskarpe freistehende kienelirte Hauern ua 
Dechargenrevetements, letztere zuweilen m 
Gallerien, erbaut. Zur Ermöglichung d« 
Offensive dienen bequeme Deboucheen, gl 
sichert durch Blockhäuser im gedeckte 
Wege, und, für Ausfälle im grössten Mae| 
Stabe, detachirteFort« Die innere abschnitti 
weise Vertheidigung (s. Abschnitt) wird thei 
durch die Hauptgraben-Kaponnieren, thei 
durch böeondore ßeduits, die bia zur QrÖai 



^efenaionskasemen für mehrero Fronten 

aen, begünstigt. Alle diese Bauwerke, 

owie zahlreiche andere Hohlrilunie geben 

ier Be«atzung und dem Kriegsbedarf bnniben- 

dohere Unterkunft, — Durch die Einffibrnng 

kdsogener Geschütze sind auch bei dieaer 

5efe«tigungsmanier mannigfache Modiüka- 

lüonen notwendig geworden, die namentÜch 

Irur Deckung allen Mauerwerks gegen indirek- 

Iten Scbuss, Verzichtleistung auf die Anlage 

iTon Reduiti^ dagegen erhöhten Bedarf an 

lUnterknnft«rftiunen, Anwendung von Pan- 

Iserungen und die UtnBchli essung der Encein- 

Iten mit einer 2uaammenhungenden Kette 

[detachirter Fort« geführt haben, 3. 

Neusatz f ungar. Stadt im Komi täte Bac^^ 
[ atu 1. Ufer der Donau, Teterwardein gegen- 
über (Schiffbrücke), 20000 E. Am 1 I.Juni IM9 
Lvurde das von den Ung. besetzte N. von den 
Jönterr unter Jellacic genommen. Sz. 

Neuss (Noveaium), Stadt in der preuss* 
I Bhein-Prov-, £eg*-ßez. Düsseldorf, am Erft- 
kanal, c> Vi ^ ▼^»m L Rheinuf^r, Knoten- 
punkt der Bahnen von DüftseldorfT Cöln, 
DureUr Gladbach, Krefeld; Hauptgetreide- 
•markt, Fabriken. Sjs. 

Belagerung 147 4—75, Erzbiachof Rup- 
[recht V, Cöln hatte im Streite mit meinem 
t Domkapitel* welches Hermann v, Hessen, den 
J Bruder des Ldgfn Heinrich, znm Adminiatrator 
l^rwilhlt hatte, Karl den Kfthnen (». d.), Ezg 
N. Burgund, um Hüte ungerufen. Dieser 
[wandte »ich zunächst gegen die Stadt N., 
> welche Kiipreiht den QehorBam aufgekündigt 
Ihatte. N. iNuys) war mit Mauer, sowie theil- 
^weiflö einer Vormauer, und mit Gräben mn- 
BU, die Mauer hatte überwölbte Strebe - 
leri oberhalb welcher sich ein überdachter 
n**) Ewr Vertheidigung be- 
beatand unter Ldgf Her- 
aüB der Bfirgerschaft und 3000 M. 
hstruppen. Am 30. Juli 1474 langte H^ 
arl mit «>U00O M.. in 4 Kolonnen (Franx.* 
iEngldr, Dtwche [Gelderncr und Lütticher). 
[und Lombardeni getbeilt, vor der Stadt an. 
[deren Werke man durch Mittel der Feld» 
k befestigung«kunftt verMtiirkt hatte. Am 2*X 
j tchon war der Vortrob unter Ob Rauschen- 
ll)aeh, welcher letztere bei ilie^er Gelegenheit 
] blieb, überfallen und blutisr ^'iirflr'k geworfen. 
[Die Zahl der Böch- ! h Heere 

I war der der Armbi i gleich» 

war reichlich GcÄcLütz voth^^jideu. Die 
afgräben wurden erötlrtet, dw Stadt ein* 
liloÄücn und am 10. Sept, ein Sturm unter* 
uen, iiber nach Tstünd. Kampfe abge 
en, Weilter und lvindt*r halfen. Stürme 
kuiflile wechselten ntin; ^nTd tnt Mangel 
fm der Stadt ein, ul«er k ' en mit 

lidui Vorhandenen und n von 500 



CÖlnem, denen ea, ein Jeder mit tO ff Sal- 
peter belastet» gelang, sich in die Stadt zu 
werfen t half dem dringendsten Bedürfnisse, 
I dem an Pulver, ab und im ^ov, setzte ein 
, Anschwellen des Rheines einen Theil des 
I burgundischen Lagern unter Wa««er, während 
welcher Zeit die Kunde vom Kahen eines kaiserl. 
Entsatzheerea den Mut der EirgeschlosEienen 
' hob. Alle Belagerungakönste damaliger Zeit 
\ wurden versucht, aber alle scheiterten an der 
I Stand hilft igkeit Hermann*» und der Seinen, 
' welche inde« trotzdem den Entbehrungen zu 
erliegen drohten, ala die Nachricht anlangte, 
da^ Entaatzherr stehe schon bei Mülheim 
a. Rhein, Nochmals verancbte Karl den Sturm, 
den er am gib. Tage 9 mal vergeblich wieder- 
holte. Dann wandte er sich gegen das kais. 
Heer, wurde aber bei Grimmling^hausen ge- 
Bchlagen, machte nun seinen Frieden mit 
dem Kaiser und lOg am 30. Juni mit seinem 
Heere abj die Belagerung hatte 48 Wochen 
gedauert. — Archiv f. Oft, d. preuaa. Art- 
und Ing.-Korps, Brln IS43. 13» 

Neutralität iätNichttheilnahme eines Staate» 
an einem zwischen zwei oder mehreren Staaten 
ausgebrochenen Kriege Die Unterscheidung 
zwischen vollkommener und unvollkommener 
N. ist juristiijch wertlos, da jede auch noch 
flo geringfügige llieilnahme eine* bi» dahin 
neutralen Staütes am Kriege einen Bruch der 
N- enthiilt und völlige Gleichstellung mit den 
ursprünglich kriegführenden Staaten nach 
sich <:teht, es müsste denn der verletzte Staat 
sich auadrücklich beruhigen und die fort- 
dauernde N. anerkennen, wozu er keineswegs 
verpflichtet ist. Ebenso ist die Unterschei- 
dung zwischen allgemeiner, „dem Staate in 
seiner Gesamtheit zui^tehender*' imd partieller, 
„auf gewisse Theileod. Personen bescliränkter** 
N. txk verwerfen. Der Staat ist prinzipiell 
al» Einheit zu betrachten und kann nur ab 
«olche entweder an einem Kriege theil nehmen 
oder neutral bleiben Die N wird pril^umirt, 
nur das Gcgentheil derselben bedarf aus- 
drücklicher Erklärung; in neuerer Zeit sind 
jedoch feierliche N.serkl&rungen üblich ge- 
worden, — Die N. kann auch eioegarantirte 
sein. B^gelmö.«Äig steht die Enfarbwlung 
öher Krieg und Frieden itu frei* u 

souverilncr Stmten; einige aber - it» 

besondere Ganintie ihrer X. i^t^iteiiei i^üUürer 
Staaten empfangen und dadurch die V(>lker- 
rechtliche Verpflichtung übernommen, auch 
von sich aus nicmiTl« dm Stnnd dor X, aufzu- 
geben S«» dur ' ' der europ. 
(frf»v??m!lr'hte Hl Lriini ll'^**t> 
1 "^ M ent- 
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ataatsrechtliclien Verhältnis des Staaten- 
bundes, der Real- oder Personal union bleiben 
prinzipiell die Einzel ätaa.ten souverän, wol 
aber kann durch Staatsvortrag bealimmt sein, 
dass Krieg so wol als Frieden den betheiligten 
Staaten nur gemeinsam sein könne. So ÖstiTch- 
Vng,t Schweden- Norwegen, der Dtache Bund 
1815— 66. — „Bewaffne teN/istkein Reckts- 
begriff. — Wie einigen Staaten völkerrechtlich 
immerwährende N. garantirt wurde, so Lst 
dies auch hezügHch gewisser Personen und 
Sachen mitten im Kriege der Fall, so kraft 
Gewohnheitsrecht^^a bezüglich der Parlamen- 
täre (b. unt.), kraft der Genfer Konvention (s, d.J 
Von 1864 bezüglich der Verwundeten etc. — 
Die N. berechtigt und verpflichtet: 
1) alle Handlungen der kriegführenden Müchte 
wider einander auf dem Gebiete des neutralen 
Staate« zu verhindern ; 2) an keiner Operation 
derselben ausserhalb deH neutralen Gebietes 
positiv und negativ theil zu nehmen. Säum- 
nis in diesen Verpflichtungen ist Bruch der 
N, Demgcmäüs ist der neutrale Staat ver- 
pflichtet, Truppen einer kriegführenden Macht, 
die auf «ein Gebiet übertreten, akbold scii 
entwaffnen und bis zum AbschJnss dea Krieges 
zu interniren. EbeuKOwenig darf ein neu- 
traler Staat innerhalb seines Gebietes Prisen- 
gericht«barkeit einer kriegfiihrenden Macht 
gestatten. Erfüllung von Humanität^pftichten 
gegen Verwundete etc. ißt selbstveratandlich 
kein Bruch der N. Ferner muss der neutrale 
Staat eine rechtmässige Blök ade reapektiren, 
dari keiner kriegführenden Macht Depot«, Etap- 
penstrassen, Kriegshäfen, Mannschaften, Geld, 
Waßen, Kohlen etc. liefern. — Es fragt sich, 
inwieweit dieae Pflicliten der N. eich auch 
auf die Unterthanen neutraler Staaten 
erstrecken. An «ich sind die Ilechtspflichten 
eines Staates auch verbindend fiir die Unter- 
thanen. Jedoch iiJUHS der Natur der Sache 
nach letzteren freiere Bewegung verstattet 
werden. Der neutrale Staat haftet demnach 
nicht für die Betheiligung einzelner seiner 
Unterthanen an fremden Kriegen, auch nicht 
für einzelne Geschäfte derselben mit krieg* 
führenden Mächten. Massenhaftes Abströmen 
von Unterthanen in fremden Kriegsdienst, be- 
sonders in organisirten Truppenkörpern, ist* 
wenn es nicht gehindert wird, Bruch der N, 
(So brachRussland 1H7G im Serb.-Türk. Kriege 
die K.). Ausrüstung oder Equipirung von 
Schiffen, von denen anzunehmen ist. dmB sie 
kriegerischen Zwecken dienen sollen ^ musg 
verhindert werden, ebenso deren Auslaufen. — 
Die skizzirten Grundsätze Über die Pflichten 
der N, wurden zuerst fixirt zwischen Engld 
und der Union im Vertrage v. Washington 
{S. Mai 1671), bildeten dann die Basis des 
Güüftit Schiedfigerichteft in der Alabiimafrage 
und sind jetEi $h üUgemeiu anerkannt 



zu betrachten. — Verletzung jener Pflichte» 
macht den schuldigen Staat haftbar, sei e» 
daas diese Haftung durch Krieg oder ai 
friedlichem Wege geltend gemacht wdrd (En 
land moaste nach Spruch des Genfer Schied»-' 
gerichtes wegen Verletzung der N. iuL 
Bürgerkriege 1871 15500000 Doli, an 
Union zahlen). — Der neutrale Staat dai 
von den kriegführenden Staaten in seinen 
Hoheitsrechten nicht beeinträchtigt werden. 
Nur im Falle höchster Not und gegen voll 
atiLndige Entschädigung darf eine krieg- 
. führende Mmcht Sachen , die im Eigentum 
'eines neutralen Staate« utehen, zu Kriegi 
zwecken verwenden. — Eine der kontro 
versesten Fragen des Völkerrechtes war 
jederzeit der Handel der Neutralen 
Dass neutrale Staaten unter eich völlig frei 
in Hinsicht des Handels sind, ist selbsl 
verständlich. Um so zweifelhafter war »tel 
die Frage de? Handelsverkehrs der Neutrale 
mit den kriegführenden Milchten. Bis vi 
kurzem war dies lediglich eine Macbtfrage^ 
besonders Engld beutete das Recht de» 
Stärkeren rüsksicht^loa aus. Wiederholt 
suchten andere Staaten die engl- PräponderanÄ 
zu brechen, so Katharina IL 1780 durch be* 
waÖnete N. der nordischen Seemächte, Na- 
poleon 1, 1S07 durch die Kontinentakperre, Un- 
1 zTveifelimftist, dass jede effektive Blokade(s*d.) 
! von neutralen Handelasch iflen resspektirt wer- 
denmuss; femer, dass die Neutralen keinemder 
kriegführenden Kontrebande (s. d.) zuführen 
dürfen. Wa>i den anderweitigen Handel be^ 
tritit, so war die frühere engl Anschauung: 
dass der ganze Handel kriegführender Staaten 
dem Kriegsrecht verfallen sei und in j eder Weise 
geschikhgt werden dürfe. Soweit nun feind- 
liches Gut iun neutralen Handelsverkehr be- 
theiligt ist, entwickelten sich zwei Maximen, die 
durch die HeclitsspriehvrÖrteT „freiSchifl' — frei 
Gut, unfrei Schitt — unfrei Gut* und „frei Schiff 
— unfrei Gut, unfrei Schiff — frei Gut'' be- 
zeichnet werden. Nach letzterem Systeme 
deckt das neutrale Schiff feindliches Gut 
nicht, letzteres darf vielmehr weggenommen 
werden, während neutrales Gut auf feind- 
lichen Schiflen dem neutralen Eigentümer 
verbleibt. Nach dem ersteren Systeme deckt 
das neutrale Schiff die feindliche Waare, wo- 
1 gegen neutrale Waare auf feindhcbem Sc lütte 
dem Schicksale des Schiffes verfallt. Das zweite 
, Sytem ist das frühere, besonders im Mittel* 
alter geübte, das erste entspricht mehr der 
modernen CivilisatioD. Durch die Pariser 
Seerechtsdeklaration von 1856 wurde endlich 
der Grundsatz anerkannt: I^ dass die neu- 
ti*aleFJagge auch feindhches Eigentum deckt, 
I 2) dnss neutrale Ladung anf feindlichem 
Schiffe frei ist, im m er mit Vorbehalt der Kon tre- 
I bände (s, d). Die Durchführung dieser huma- 
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neu PrinxipieE iat besontlers Frkrch zu danken 
" und konnte Engld nur schwer abgerungen 
werden; Spanien nnd die Union sind formell 
der Deklaration nicht beigetreten, letztere 
weil ihr die Deklaration nicht weit genug 
ging, indem sie die Unyerletzlichkeit allen 
Priyateigentamd zur See garantirt wij»en 
woUte, worauf Engld (Palmerdton) nicht ein- 
ging. Zur Sicherung der Eechte der Krieg- 
führenden Mnrd einDurchauchungarecht (s, d.) 
bei Schiffen in Anipruch genommen. — Heflter, 
Europ. Völkerrecht d. Gregenwart, 7. Aufl», §§. 
144—176, Brln 1873: Oppenheim, System d, 
Vöikerrechts, c, XII, Stuttg, n. Lpzg ISÖTj 
Bluntfichli, D. moderne Völkerrecht 3» Änfi. 
Bach IX; Nrdlngn 1S78; Gessner, Droit des 
neutrea sur nier, Brln 1865; Geffcken, Ala- 
hamafrage. Stutt^. 1872; Marquard^en, Trent- 
I &11, Erlang, 1862: Cb.d. StreitfragendenDtsch- 
Franz. Krieges, s. Dahn in Jhrbchr f. d. Armee 
u. Marine, Bd 111 u. V. Brln. P. Z. 

Neuwied, preuss. Stadt in der Khein-Prov^., 
Keg-Be^t. Coblenx, Am r. Ufer des Rheins 
(Dampf- u. fliegende FiÜire) 9500 E. — 12. Aug. 
tis 15. Sept. 1705 Gefechte zw. der franz. 
' Sambre- u.Maa^* Armee unter Jourdan nnd den 
Österr, welche den Rheinübergang der Erste- 
\ ren bei Düsseldorf von K. aus? vorbereiteten. 
I-Die Franz. legten bei N, einen Brückenkopf 
I an. Am 18. Okt. 1795 fiberachritten die Franz. 
jauf dem Rückzuge den Rhein wieder bei 
iN.» die Österr. >*lokirlcn, nahmen und 
I schleiften ihn. Am 7. Juni 17U6 gingen 
[die Franz. bei N. abermals über den Rhein 
["Und kehrten am IS.» von den Usterr. ver- 
folgt, auf das L Ufer zurück. Am 2. Juli 
erneuter Übergang der Franz, nnter Jourdan 
einem siegreichen Gefechte gegen die' 
r., Brackenkopt wieder hergestellt Am | 
p29. Sept. vergeblicher Angriff dei- OBterr. ! 
I unter Neu auf N. Am 18. April 171*7 über-; 
ttchritt die Sianbre- nnd Mmi-s-.\rmee unter 
Ifloch» den Hbein liei N, und warf die i 
r. unter Knvy sturück. Ss. I 

Neunfled« FmuK Karl Ludwig Graf ku, prenss. ' 
I GL. geb. tuu lü. Ukt. 171<l, Mtand /.uejr*t in 
[preuj^s. Diensten, vertiuischte dicRc 1737 mit 
Iden (usterr,. in welchen er al» Ut»*tlt im Drag,- 
iKgt Savojtti den Tnrkenkiieg mitmachte, 
I kehrte aber nach Beendigung des letzteren | 
I unter die alt«n Fahnen zurück und nfldun 
(nach dem Tode des letalen Ffirsten von Ost- 
ieifland 1 744 diegea Fürstentum für die ' 
iSronrf Pi-cuäsen in Besitz. Bei Beginn de$ 
Kriegen war er GM. In diesem Kriege 
aahm er 175«> am Ffhlxage in Sacbuen, 1757 | 
ien in Böhmen und in Schlesien, 175^ an 
in Mrihrcn und darauf an der Schlacht 
Zorndorf, 1759 an der bei Kunersdort, 
ll^ii an denen bei Liegnite and bei Torgau 



theil, hauptsächlich aber wird sein Name bei 
Gelegenheit der Operationen genannt, welche 
1 Friedrich IL im J. 17G2 unternahm, um 
I Schweidnitz belagern zn können. N.'a Ent- 
sendung nach Bölunen, welche Dann bewegen 
BoUte, seine die Fstg deckende Stellung auf- 
»ugeben, verfehlte »war, trota der Geschick» 
lichkeit, welche N. bewiee, ihren Zweck, sein 
Verhalten in dem Gefechte bei Burkersdorf 
(8. d.) aber, am 21. Juli, trug zu deseen 
glücklichen Ausgange besonders bei. Nach 
der hierdurch ermöglichten Eroberung von 
Scbweidnit» wurde N. mit 20 Bat und r>5 Eäk. 
dem Pr. Heinrich nach Sachsen zu HiUe ge- 
schickt und focht hier noch am 7. Nov. im 
Plauen sehen Oronda. Am 9, Ükt. 1765 starb 
er zu N, — (König), Biogr. Lex., III, Brln 
179<J; xMiL Pantheon, lY, Brln 1706. 13. 

Nevers, franz. Stadt in der Grfischfl 
Nivernais, Dep. Ni^vre, an der Mündung de» 
letzteren Flusses in die Loire, 21 <»tJO E. 
Eisenbahn nach Paria, Moulins, Bourg^* 
Autun, Auxerre, Brücke über die Loire, 
grosses Staatseisenwerk. Sk. 

Mfivtll, Adel«familie, die mit Wilhelm d, 
Eroberer nach England kam. Der berühm- 
teste Zweig knüpft «ich an Richard N., 
Gf V. 8ali«bury, Schwager und entr 
8chl08«ensten Parteigänger Richard 'a v, York 
in den Hosenkriegen («.Rose). Als Beide 146o 
2U Grunde gingen, aetite Richard, N/t ältester 
Sohn, Richard Gf v- Warwick und Balis- 
bury, der gefürchtete Königsmacher, die 
Politik de^ Hauses ungestüm fort, big er sich 
mit seinem Vettex Kg Eduard IV. ül^erwarf 
und 1471 als Pai'teigänger der rothen Rose 
fiel. — Nicolas. Hist. Peerage of England» 
418, 50T, Lndn l»57; Pauli, Gesch. v. Engld 
V., 329 ff'., Gotha 185S; Gairdner, The Hou- 
ses ofLancaster and York, Lndn 1^75. R.PaulL 

Newliury, StiLdtchen in Berkshire. 

Am 20, Sept 16 43 wurde hier Gf Essex, 
der General des Parlaments, von Gloucester, 
das er gegen den Anfall des Egs beschützt 
hatte, nach London zurückkehrend, vom Pr. 
Rupert, der ihm den Rückmarsch verlegen 
wollte, mit überlegener Reiterei angegriflen. 
Allein jener hatte eine guteStellung genommen, 
von der aus mit dem ' . wie mit Lanze 

und Gewehr dexi nen Fussvolkee 

alle Anläufe ahge«clüu<j^cii wurden. Es läast 
sich nicht sagen» da^^ eine der beiden Seiten 
den Sieg gehabt. Die königliche erlitt, be- 
sonders durch den Tod den edlen Lord Falk- 
land, den grilaseron Verlust; der andere 
Theil wurde an der Deckung der Hauptj^tadt 
nicht behindert. — Als Sonntag den 27, 
Okt. 104 4 Knrl I , von der siegreich *'ii Ver- 
folgui; ««x umwenden I • 

Rücki. ^v,. ^ xii^ 
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fcr, wurde er bei N* mit überlegenen i 
Mten vom Gfn Manchester und Gen. Waller I 
Angegriffen » woraus sich ein 4stiindigeä, 
verwirrtes Gefecht entspannt dvm für den 
Kg verderblich zn werden drohte. Nicht«* ' 
Fdeatoweniger kam er im Monden&cheine da- 
von, weil Manchester hartnäckig der Auf- 
forderung Cromweirs widersprach ihm nach- 
zusetzen. — Carlyle, Cromweirs Letters and 
Speeche«, II, Lndn 1^09; v. Kanke, Sämtl 
Werke XVI, 104, 189, Lpzg 187ü. R, Pauli. 

Newcastle, William Cavendish, 1628 Gf, 
1043 Marq., 1654 Hzg von. Beim Ausbruche 
des Bürgerkrieges suchte er im März 1642 

1 vergeblich Hüll mit seinem Arsenale für den 
Kg 2U gewinnen und wurde dann recht 
eigentlich die Seele einer rojahstischen Asso- 
ziation in den ndl. Grafschaften. Mit seinen 
auch au«i Pitpisten gebildeten Mann schatten 
beherrschte er im J. 1043 Lincolnnhire und 

Itrachtete nach SO. durchzubrechen, bis ihm 
Oromwell mit weit überlegener Organisation 
und Thatkraft die Spitze bot. JSuch York 
zurückgedrängt , widerrieth er am 2, Juli 
1644 dem Pfalzgrafen Rupert umsonst den 
Ksimpf liei Marstonmoor, nach dessen un- 
glücklichem Ausgaüge er in's Ausland ging, 
um erst mit der Restauration zurückzu- 
kehren. — Nicolai, Hist. Peerage, 34S, Lndn 
1857; V. Ranke, Werke XVI, 133, im, \bh, 
Lpzg IS70, K. Pauli. 

New Orleans, die zweite Handelsstadt der 
Ver. Staaten p Hpt^tdt de^ Staate« Louisiana, 
liegt auf dem 1. Ufer des hier 3t\ m. tiefen, 
7 — 8Üli m. breiten Miiisitjaippi» 153 Km. obhlb 
der Mündung. Die Stadt kunn von Schiffen 
bis ß m. Tiefgang erreicht werden ; grössere 
können die Barre an der Mündung des 
Mississippi nicht pamren, Sie ist die Ver- 
mittlerin der Au.« fuhr für das ganze Strom- 
ajstem und hat Eisenbahnlinien nach allen 
Richtungen des Hinterlandes. Kanulverbin- 
dungen nach Mobile (e. d,), dem nahen 
Pontchartrain-See etc, Wert der Ein- und 
Ausfuhr 1870 385 MÜl. Mark, wesentlich 
weniger, als vor dem Bürgerkriege, unter 
dem N.O. sehr gelitten* hat, llauiitstapel- 
platÄ für Baumwolle, c. 2UUUl>ü E,, wovon 
Vi Neger, In der europ. Kolonie überwiegen 
die Bomsmen. Die Lage der i^tadt ist nied- 
rig, vor den tiberschwemmungen trotz eines 
Btarken, 250 Km. langen Damraed» der die 
Uter des Missi^isippi begleitet, nicht völlig 
gesichert. Da^ Klima ist infolge der 
«umpfigen Umgegend im Sommer sehr un- 
gesund. GelbcK Fieber h3.ufig (1878). — Direkt 
iiefeetigt ist die Stadt nicht, ihre Verthei- 
digimg liegt zunächst den Mündung^forts 
des* Bdis^iasippi ob. Sie ist Süä des Kmdo 
den Mil-Dep. des Golfgebietes, Garnison: 



1 Inf.-Rgt (5—000 M.j — N.O, wurde 171 h 
von Franzosen gegründet und na^h dem 
Regenten, dem Hzge v. Orl^uis, getan 
1762 kam es an Spanien, 1800 an Frk 
zurück und wurde von diesem 1803 
Louisiana an die Ver. Staaten verkau 
Ende 1814 wilhrend des Enj^l.-Amerik. Kricgei^ 
(s. d.) begannen die Engldr eine grösfi^r« 
Operation gegen N.O. vorzubereiten, zn. 
des.sen Schutze Jackson (3. d.) herbeieilte. 
Am 23. Dez. gelang jenen die Ausschiffas 
imthlb N,0,; xTackson nahm eme befestig 
Stellung auf dem l. Ufer dicht bei der Sti 
während Gen. Morgan diese auf dem r. decli 
Vom 28. Dez. 1814 bis 8. Jan. 1815 wider- 
standen die Amerikaner erfolgreich allen 
Angriffen, am 18. .Tan gaben die Engklr ihren 
Plan auf Am 24 April 1802 während de^ 
Bürgerkrieges forcirte Farragut (s. d.i mit 
19 (Ungepanzerten) SchiÜen und 21 Kanonen- 
booten^ unterstützt durch ein Landungakor " 
von 18 000 M. unter Gen. Butler, die MC 
düng äe^ Mississippi, erschien am 25. 
N.O. und erzwang am 1. Mai die Kapitn 
tion. Butler wurde Gouverneur und regierte 
mit eiserner , wol übertriebener Strenge — 
J, Part-on, Geu. Butler in N.O., New Yoä^ 
1805. — Seither Ul die Stadt wiederhci 
Schauplatz ernster innerer Unruhen gewesG 
die das Einschreiten der Bundeagewalt nc 
wendig machten. v. Fr. 

New York. — I) Der an Bevölkerung 
grösste der Ver. Staaten (s. d). 121 OUO Q.- 
Km.. 4 71)0000 Ei Sitz der Centralbehörden 
ist Albanj. ^ 2 ) Hptstdt desselben^ zugleich 
grösste Stadt der Union und nüchst London 
bedeutendste Handelsstadt der Erde, Regt 
auf der langgestreckten Fusel Manhattan, die 
vom Hudson, der hier North River heilst , 
dem sog* Easl Kiver. dem Haarlem River 
und der Ray v. N.Y. umgrenzt wird. Diese 
letztere, einer der schönsten Häfen der Welt, 
wu'd vom Meere durch die vorgelagerten 
Inseln Long Island und Staten Island ge- 
trennt. Zwischen beiden die Hnnpteiulahrt, 
die „Narrows"; Mininmltiefe lü m , ver- 
theidigt durch Fort Hamilton auf Long 
Island, Tompkins und Richmond auf 
Staten kUtnd, aUo drei nach modernen 
Prinzipien gebaut und armirt. Zwischen 
Long Island und Manhattan der P^ast River, 
eine schmale Meerenge, früher durch die 
Felsen des Hellgate für die Schiffahrt ge- 
fährlich, die seit 1876 durch Sprengung be- 
I seit igt sind. Auch hier mehrere starke Fort« 
und Batterien. Zwischen St4iten bland und 
I dem Festlande der nur 1 Km. laeite und 
I seichte Arthurskül , für grosse Schiffe nicht 
passirbar. In der Bay selbst auf Inseln 
mehrere Forts, worunter indes einige ver- 



[ Bli«ierKonBt ruktion. ImmerhiB würde die For- 
I cirnng des Uafen», für den ausgedehnte Tor* 
|pedo-8pemingen etc. vorbereitet sind, für 
[eine Panzerflotte eine der schwierigsten 
[AnfgiLben sein. — Die eigentliche Stadt N.Y. 
[hat lü64uao E» (JS75) mit ihren Vororten 
Brooklyn anf Long Uknd. Hohoken und 
Jersey City auf dem Festlande u. a. in- 
fdea 17(MUW0» wovon c. ]0% Dtsche, mhl* 
l reiche Neger und Irländer, welche letztere 
den Hauptheätanrltbeil des berüchtigten 
Pöbels bilden. N.V/h Khcilerei bcbitzt :iÜOO 
I eigene Sc^ifle. In den Hafen laufen jlihrlich 
10 — 12000 Schiffe ein, darunter die von IB 
I e\nrop. Dainiiferlinien. Wert der Ein- und 
Außfuhr XSVj 2Vi Milliarden Miirk. Eisen- 
I bahnen nach allen liicbtungen des Hinter- 
landes, Kanalverbindungen, benonders nach 
den canadischen Seen (Kriekanal zwischen 
HudBOn und Eric * See). Die i^anitären Etn- 
knchtungen N.Y.'a sind vortrefflich, da« Klima 
r wegen der grossen Teniperaturdiiforenzen un- 
' angenehm ; im Winter herrscht die Kälte de« 
ndl. Europa, im Sommer tropische Hitze ; die 
Bay friert indesi^en fast nie zu. Die Stüdt 
ist Sitz der Kmdoa der Mil.-Div. des Atlant 
I U^eans und des Mil.*Dep. des Oetens, hat 
\ ober keine Garmaon; in den Port« schwache 
i Art.-Abthlgn. Der Milizpflicht (lö, — 45. J,) 
prechend, ist dagegen eine, itarkeNutionaJ- 
lie vorhanden, deren mU. Wert zweifei- 
sein mag, die indes in den zahlreichen 
1 Strasse nkämpfen mit dem Pöbel «ich meist 
'^ hrt hat Da.^ 7, N.Wcr Miliz-Kgt gilt 
eina der besten der L'nion -Miliz (Mil. 
bbL, S. 1935, 1^75), Von miL Anstalten 
ein Ayyl tür invalide Seeleute auf 
Fftriiiiliuid anzuführen. — N.Y. wnrde 
[1612 Ton Holldm gegründet, die die Insel 
Manhattan den Indianern fQr Waaren im 
[ TVertc von 50 Gulden abkaufton* Die Kolo- 
hiesD zuerst Neu « Amsterdam. 166 t 
[»ahmen die Engldr von ihr Be^tz und 
[nannten m N.Y, zu EUiren de« Hsg« v. 
York, Bruder Karins IL 1073 eroberten die 
Holldr Äio vorübergehend im rück , traten nie 
I nber IBTI drtinitiv an Engld ab. Am 15. 
, ßept 1 770 besetzte Howe nach den Kämpfen 
»auf Long bland N,Y. mit 30000 M. (12 000 
[üessen) und iiiacbte es zur B&lii feiner 
I Operationen. Arn 25. Nov. l7Sd wmrdt ei 
I infolge des Frieden» geräumt. Während 
Ides Hngl-Amer Krieges von ls!2— 14 (a. cl) 
blokirten die Engldr den Hafen, die Blokade 
war aber selten effektiv. — Booth, Hist. of 
I.Y,. N.Y. 1S67. V. Fr. 



daß Hus,-Rgt Cd onel- General und war bei 
Ausbruch der Revolution Wachtmeister. In 
den Kämpfen in den Niederlanden and am 
ünterrbein that er »ich bald hervor, zog 
Kleber'« An^erksarokeit auf sich, welclier 
meinen Wert erkannte, and folgte diesem, ah 
er im Dez. 1794 zur Blokade von Mainz ab- 
ging. Den Hang eines Brig.>Oen. lehnte er 
damals ab, weil er denselben noch nicht ver- 
dient zu hüben glaubte, erst nachdem er in 
den Feltlzügen von 1795 und 1706 unter 
Jourdanneue Lorbeeren gepflückt hatte, nahm 
er denselben an. Verschiedentlich zeigte er 
ijchon jetzt die Gabe, durch keckes Auftreten 
schwachen feindlichen BefehUhal^em gegen- 
über seine Zwecke auch ohne Waöengewalt 
durchzosetzeu. Nachdem er 17^0 durch Liat 
und Kühnheit die Besitznahme von Mannht^im 
herbeigeführt hatte, übernahm craUDiv.-Gen. 
den Befehl von 13 schwachen Kuv,-KgtrD in 
der Schweiz und blieb dann bi» zu Ende de^ 
Krieges vom J. ISOO auf dem Kriegäächau- 
platze in Süddt^cbld« durch sein standhafte« 
Ausbarren namentlich zum Siege von Hohen- 
linden helfend. Er vermülte eich darauf mit 
einer Freundin von Hortense Beaiüiamai», 
ward Gesandter in der Scliweiz und leistete 
auch als solcher gute Dienste. Im Kriege 
von 1S05 kommandirte er das 6. A.^K., 
mit welchem er gegen den Erzhzg Johann 
in Tirol kämpile, nachdem sein Verhalten 
bei Elcliingen (14. Okt.) viel zitr Kapitulation 
von Ulm beigetragen hatte. Dasselbe Kor|»« 
befehligte er in den Feldzügen von 1&06 uml 
1807, wo er besonders bei Jena, durch die 
Einnahme von Magdeburg, bei Pr. Ey lau und 
bei Friedknd hervortrat Von IHOS— 10 
focht er auf der Pyren. Halbinsel, wo er zu- 
nächst Aaturien und Galicien unterwari' und 
dann mit nach Portugal ging. Er deckte 
Maas^na's Rückzug von dort, überwarf sich 
aber mit diesem und lebte zurückgezogen bis 
ihn Napoleon 15^12 an die Spitze des :i A.-K. 
stellte. Seine Leistungen während de^s^elben 
tind durch den Titel des ,^Prince de Li 
Moskwa'% welchen sein Kaiser ihm gab und 
durch den Beinamen des ,>Urave des bravem', 
welchen alle Welt ihm beilegte, gekenn- 
zeichnet Im J. IS 13 komniandirte N. zu- 
nächst wieder d&a 3. A.-K., focht mit dem- 
selben bei Groaa-Görtchen und bei Bautzen 
und drang dann mit drei ihm unterstellten 
A.-K in Scldesien em. Nach Ablauf de^ 
Waffenstilhtandct nahm ihn Napoleon mit 
sich zur Dresdeiiar Schladit, in w+^kher er 
einen Thdl der Garden kommandirte. und 
stallte ihn. nachdem Oudinot bei (iros-s Ber- 
ten ge«chl !i 
Berlin tu t 
welch« *>^ 
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^egenüleraiiind , verwundet » kehrte er nach 
Frkrch zurück, war über bei Beginn des i 
Feldzugeä von 1S14 wieder auf den: Kampf- 1 
platze und behauptete in den zahlreichen | 
Schlachten der Monate Jan. bis Milrz seinen 
!(uf als einer der geschicktesten Unterführer | 
Napoleon's. Ala dessen Sache verloren war. 
^nrkte N. auf seine Abdankung hin und 
i^chloss fiich äelbst deo Bourbonw au, welche 
ihn glänzend aufnahmen » doch bewog ihn 
das Benehmen der Hofpartei bald sich zu- 
rückzuziehen, Als Napoleon von Elba wieder- 
gekehrt war, schied K, von Paris mit den 
Versicherungen vollster Ergebenheit gegen 
das Königshaus, sammf'lte in seiner Mil.-Div, 
t^Besanvon) Truppen und zog dem Kawer 
entgegen. Die Gesinnungen seiner Soldaten 
wie der Bevölkerung stimmten ihn aber bald 
um; in der Überzeugung dadurch zugleich 
Frkrch zu nützen ging er am IS. Mai in 
Au3ten-e gleichtklls in's feindliche Lager über 
Als die Feindijeligkeiten begannen, übernahm 
er den Oberbefehl über 2 A.-E,, war am 16. 
siegreich bei Quatrcbraa und schlosSt am IS. 
bei Waterloo mit gewohntem Löwenmute i 
kämpfend, würdig seine Heldenlanflrabn ab. I 
In der Pairskammer erklärte er darauf un- 
umwunden, daas alles verloren sei. Er selbst 
[ flüchtete nun , machte aber keinen rechten 
Ernst sich in Sicherheit zu bringen, wurde 
verhaftet und von der Pairskammer, nach- 
dem das Kriegsgericht der 1. MiL-Div. sich 
inkompetent erklärt hatte, am 6. Dez, ibUi 
als Hochverräther zum Tode verurtheilt und 
am folg. Morgen im Garten des Palast Lux- 
emburg zu Paris erschossen. — M^m de N., 
puhli<?s par sa famille, Par. 1833, dt seh von 
Förster. 13. 

Nicaragua, Republik in CentraUmerika, 
j^^wischen Costa lUca (a. d.), Hoiidaras (s. d.) 
und den Ozeanen , c, UiGOOG Q.*Km., 
3 — 400000 E., meist Indianer und Misclilinge, 
3üOOU Neger, wenige Weisse. Hptätdt 

|Jlanagua, tOOOOE. — Häfen: Greytown oder 
San Juan del Norte am Atlant. Ozean, Eealejo 
oder Corinto, Macascole, Tamarindo und 
San Juan del Sur am Stillen Ozean. Handel 
tinbedeutend, Kommunikationen im Inne- 
ren ganz unentwickelt, N. wird von den 
centralamerikanischen Cordil leren in 3 
Parallelketten durchzogen; Kammhuhe bis 
lOOü, Gipfelhöhe bis 2100 m. Am Stillen 
Ozean 2ieht sich eine Hügelkette entlang; 
zwischen ihr und der Hauptgebirgskette eine 
tiefe Einsenkung, in dieser der See von N, 
der auf der einen Seite durch den San Juan-' 
Fluss mit dem Atlant. OzeaUj auf der anderen 
durch den Rio Patialoja mit dem Managua- 
S&e .aruaanamcnhriDgt, Der letztere ist vom 

SUIJen Ozean nur durch eine niedere Wasser- 



dcheide getrennt. Diese Konfiguration bietet 
die meisten Chancen für Herstellung eines 
interozeanischen Kanals durch Cejitral- 
amerika. Die Atlant. Küste N/s, („Mosquito- 
küste*'), H. unt., ist flach und vielfach ver- 
sumpft. Der Boden des Landes ist ungemeiri 
reich, för die Kultur geschieht aber wenige 
edle Metalle scheinen vorhanden ^ii sein. 
Steinkohle ist gleichfalls gefunden; der Berg- 
hau ist aber wenig entAvickelt. Das Klitna 
ist im Innern günstig, an den Küsten heisa 
und ungesund. Regenzeit von Juni bis Novem- 
ber. — Das stehende Heer K*s. ist ganz 
unbedeutend, die allgemeine Milizpflicht er- 
gibt eine Nationalgarde von unbekannter 
Stiirke, aber jedenfalls geringem Werte? 
eine Flotte ist nicht vorhanden, die Finanz- 
verhältnisse liegen im Argen. Flagge blau- 
weias-hlau, horizontal gestreift. — N. wurde 
1514 von D, Petrarias Davila zuerst betreten, 
1523 von Fi-ancisco Hernandez de Cordovft 
fiir Spanien erobert ^ erhielt seinen Namen 
von dem ersteUt zum Christenturoo bekehrten 
Kaziken Nicarao, gehurte \m lSi21 zum Vize- 
Kgrche Guatcmak (s. d.) und fiel mit diesem 
von Spanien ab. Von 1 H2'S — 29 wai- es einer 
der 5 „Vereinigten Staaten von Central- 
Amerika** (s. d.). Es folgte eine Zeit grösatei' 
Wirren; erst 1848 kam für N. eine neue 
S taatf^tverfü ssung zu Stande. Nebenher gingen 
Zerwürfnisse mit Grossbritannien. Dieses be- 
trachtete sich seit 1841 als Protektor des Staates 
der Mo^quitos. Im 17. Jhrhdrt Hauptsitz der 
Bukanier (s, Flibuatier) wai* ,,Moäquitia*' nie 
span. Besitz gewe^^en. Jetzt nahm der Mos- 
quito-Kg den Hafen von San Juan del Norte, um 
dessen Besitz sich gleiehzeitigN. und Costa Rica 
stritten^ in Anspruch; diesen Anspruch miter- 
«tützend, besetzten die Engldr ihn am L Jan 
184S, Der Streit, in den sich auch die Ver. 
Staaten von Amerika einmischten ^ kam er«t 
istio durch einen Vergleich zum Austrage, 
durch welchen die Mosquitoküste und San 
Juan del Norte an N. abgetreten wurden, 
das dem letzten Mosquito-Kge eine Rente 
auswarf. — tS54 sc bloss N, ein Bündnis mit 
Guatemala, das unter Carreni (s. d,) damals 
die Hegemonie in Centralamerika hatte. 
Gleichzeitig begannen innere Unruhen: dii* 
Demokraten unter D, Juan Castellon und D, 
Maxime Jerez, unterstützt vom Präsidenten 
Clibanas von Honduras, erhoben sieh gegen 
den Presidenten Don Fruto Chamorro, nahmen 
im Mai 1S5J Leon und belagerten Chamorro 
vergebUch in Granada. Am 12* März 185ii, 
während die Belagerung fortdauerte* starb 
der letztere; üin ersetzte D. Josd Estrada. 
Inzwischen aber hatten die Demokraten Ver- 
bindungen mit einem aniorik. Abenteurer, 
dem sog. Ober-^it Walker (s.d.), angeknüpft* 
der in San Francisco eine Eatpedition aus- 
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itete und am II. Jnni 1S55 mit C2 M. in | 
ilejo landete» Am 29. Juni kämpfte er in der 
„Schlacht*' von Rivas gegen den feindlichen 
~en, ßo^eha ohne Erfolg, schlug aber am 
2* Sept. den Gen. Guardiohi bei Virgin Bay 
und nahm am 13. Okt Granada. — Ober die 
mil. Bedeutung der KiLmpfe genügt die Notiz, 
dasa die »^ Armee" Walker*» nie über 150 M. 
(Kur Hälfte Nordamerikaner) zählte. Dai^ 
feindliche, aus Eingeborenen bestehende Heer 
aählte c, 500 M. — Walker lehnte zwar die 
Präsidenten würde ab, für die er D, Patricio 
Hivaa designirte, liess «ich aber zum Ober* 
befehkbaber des Heeres ernennen und war 
damit thaUäcblich Diktator. Seine Armee, 
durch Zuzüge aus den Ver. Staaten vermehrt, 
be^xg 1856 achon 13U0 M. Die oftizielle An« 
erkennung wurde von den Ver. Staaten zu- 
nilckit indes verweigert und diwimrch auch 
die NachWrstaaten in ihrer feindlichen HaK 
tung bestärkt. Im Frühjahr 186Ö erklärte 
Costa ßicÄ den Krieg, Am 20. März wurde 
ein kleine« Korps der N.ner unter Ob. 
Schlesinger von den Costa Ricanem unter 
Boflquet und ArguÜIo bei Santa Roea zer- 
sprengt^ gleichzeitig landete ein Korps der 
" toteren unter Bar, v, Bfllow in San Juan 
lel Surt nahm am 7. April die t^tadt Rivas 
id wies einen Angriff Walker*s am IL ab. 
Bald darauf brach aber dort die Cholera aus, 
ao da«s die Costa Kicaner die Stadt und dem* 
st gans N. räumten. Walker*s Sache 
schien befestigt, aber schon im folg, J. bildeten 
~ ie übrigen Republiken Centralamerika's eine 
Qufldrupelallianz zn seiner Vertreibung und 
als idch auch seine Kreatur, der Präa. Rivas 
liegen ihn erklärte, musste er am t. Mai 
1^57 auf ein amerik. Eriegsschifl fliehen. Im 
Dez. versnchte er vergebens, wieder feateuFuss 
in N. zu fksaen. Eine 3. Expedition 18Ö0, die 
it derErachiessung Walker's endete, richtete 
iich nur indirekt gegen N. Hier war auf 
[l^alker Gen. MarUnet gefolgt; weitere mil. 
le blieben dem Staate erspart, die 
iedenen Vermache, eine neue Föderation 
oder mehrerer der 5 Republiken zu^ 
ibringen, scheiterten, -— 1 m J. 1 § 7 & 
durch eine dem Deutschen Konsul 
iti Leon zugefügte Beleidigang ein Konflikt 
mit dem Dt^chen Reiche» der erst 1878 durch 
das Eradieinen dtscher Kriegsschifie in lleal^o 
und San Juan del Xorte in befriedigender 
^'W'^iso beigelegt wurde. Zum Kampfe kam 
4^ nicht, - Squier, Hist of N., Lndn 1861; 
gcherzcr, Wanderungen darb N,, Bmechwg 
Ha 7 ; Belly, Le N. et le canal interoc^anique. 
ar* 18$ 7; Itevj» Notas geogr,^ econöm. »obre 
kl rep, de N., Par. J873; W. Well«, Walkers 
Kxp. n. K, etc, Brnschwg 1857. (unbedingt t?r 
Walkcr*s, daher mit Vorsieiit zu 
l)j Walker» War in N., Mobile 1860; 



Denkt^chrift d. dtschen Reieb«regierung üb, d. 
Verwickelung mit N., Beil. x, Reichsanzeiger 
V, HK Märjt rsTS. T, Fn 

fiiedere Facen und Flanken, », Faussebraye 
und Üttstion. 3, 

NJeffergang, ^. AbRteigung. 3. 

Niederlage ist der entschieden unglückliche 
Ausgang eines Gefechtes, einer SchJÄcht, der 
mit Rückzug, Autlcsrung oder Ge^gennahme 
des unterliegenden Heeres endet. Je nach 
dem Grade der inneren Auflösung unterscheidet 
man eine partielle nnd eine totulo N. 
Dag Eintreten des einen oder des anderen 
Fidles wird meist davon abhflngen, ob der ge- 
schlagene Theil rechtzeitig tlie ihm drohende 
Gefahr erkennt und sich so früh zum Rück- 
züge entachliesst, dass er denselben ordnungs- 
mäs^jg antreten und durchfuhren , vor allem 
ihn durch intakte Truppen (Reserven) in 
einer AuliiahmcsteEung zu decken vermag. 
Die modernen weittragenden Waffen, im be- 
sonderen die Wirkung der Artillerie, sowie 
die Gliederung nivch der Tiefe und treffen* 
weise Aufstellung der Truppen, erleichtern 
das Abbrechen des Gefechtes in oben an- 
gedeutetem Sinne, Als Gegensätze stehen 
sich gegenüber: Bei Coulmiers (9, Nov. lS7ü 
entzieht sich^ das L Bayer. A.-Kor|>is der ihm 
durch die Cbermacht drohenclen N, durch 
rechtzeitige« Abbrechen des Gefechti^ii; t>ei 
Wörth (6. Aug. IS70) erleidet da* Korps Mac 
Mahon eine völlige N. infolge des bart- 
niLckigen Festhaltens der beisetzten Stellung 
unter Einsetzung auch der letxten Reserven, 

L-t, 

Niederländische Befestigungscnanier, Die 
ältere N.lt., welche vorKugswtM>c im Befrei- 
ungskampfe gegen die span. Herrschaft ent- 
stand, seigt im Vergleich zn der damals fast 
allgemein üblichen ital und ««pan. Manier 
sehr wesentliche Verschiedenheiten. Letztere 
erklären sich theilF* aus der eigentiludichen 
Landes beschaffenh ei t . theiis aus den damals 
obwaltenden ümstiindcn, welche meist eine 
sehr schnelle und durch wenig Hilfsmittel 
unterstützte Ausführung erforderten. Es 
verbot sich daher die Anlage von Mauerwerk, 
dagegen war die Anlage breiter xmd tiefer 
Wassergrlben leicht ausführbar, deren Sturm- 
frei beit freilich im Winter «weifelhafl wurde 
und durch eine Pahssadirung am Fusse des 
Hauptwatlcs auf breiter Herme verbessert 
werden mu&ste, Zar Declrung dieser Paliasa- 
dirung, äowie xur niederen frontalen Bestrei- 
chung des Grabens diente ein auf der Berme 
stehender Nieder- oder Unten^nU, Faussc- 
hmjo (g, d.|, — Der Grundriß den nach 
baitionirtem Trace angelegten Haupt walles 
glich dorn des neuital. System«; es wnren. 
daher die b'bak*;xi w?EÖci^<iN\V vax^fcwweCss«. ^v^ 
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c. lud m. Höhe. An vielen Orten, namenilic 
in den w^stl, Prov., Seeland, Süd- und Nord- 
Holland, sowie in den ndl., Friesland und 
Dit grossen WaflenplätÄen. — Diese Art der j Groningeiij Hegt der Boden unter dem Niveau 
äefestigüug, welche durch Freitag fs. d.)im' des Meeres, — Die Bewässerung ist fiber» 



ttellt und grosse Nebenflanken gebildet. — 
Hauptgraben lagen zahlreiche Anssen* 
ferke, vor demselben ein gedeckter Weg 




Trofll ftinar NiefterUn>h nack Freitag, a NiodfirwiLlI oder Faatiebmye, h QhevK%\h 

J. 1030 beschrieben ist, lünd un nürdlicben reich: Nicht nur finden aich eine Menge vtnT 
Europa vielfache Nachahmung. — Die s p ä t e r e i stehenden iTewä-ssern . Sümpfen (Peel in 
N.B„ in der 2. Hälfte, des 17, Jhrhdrts durch Nord Brabant) und Mooren (im W. der Ems), 
die Kriege Ludwig's des XIV. hervorgerufen, sondern auch Zahl und Bedeutung der 
charakterisirt sich vornehmlich in den Syste- Wasserläufe amd ausserordentlich gross. Die 



men Coehom's und des jüngeren Landsberg 
(h. dse). 5. 

Niederlande, Kgrch, 59M Q.-M., 3,8 Mill. 
E,, im W. ^rnd Norden von der Nordse'e. im 
O. von den preuss. Prov. Hannover. West- 
falen und Rbeinprovin/,, im S. von Belgien 



wichtigsten sind: Die Scheide, weiter nord- 
wärts die Maas mit Rner, Dommel und Au, 
der Rhein mit den Armen Yssel, Yecht, 
Alter Rhein, Leck, Waal, endlich die Vechte, 
Schiffahrts- und Entwilftserunga-Kanäle. von 
Deichen eingefasst, theil weise mit Über- 



begrenzt» liesteht aus dem Festlande und einer schwemmungSsSchleusen versehen, durchziehen 

grossen Zahl von Inseln, welche im S, durch dm Land niich allen Richtungen, zahllos sind 

die breiten Mündungen der Scheide und der die Be- und Entwässerungsgräben, welche es 

Maaä, im Norden dadurch gebildet sind, da^sa durchi?chneiden. —Wald ist wenig vorhanden* 

dm Meer die KüKtendünen zerbrochen und — In den Frov. Seeland, Süd- u. Nord*Hollfind, 

hinter denselben die tiefen Meerbusen Zuyder Friesland und Groningen erstreckt sich» von 

See, Lau wer See und Dollart geöfciet hat. Sümpfen und Binnenseen unterbrochen, längs 



Die hoUänd. Dünen, bii^ 6Ö ni, hoch und 
oft mehr als % M. br , begirmen bei Slu^-^s 
auf dem Festlande von Se«?Iand und laufen 
an der Westküiste der seelündischen und f^üd- 
hoUändi^cheii Inseln, der Prov. Nordholland 
und der uordholländischen (Texel . Ylieland, 
Terscheüing). friei^i&chen (AmeUnd, Schier- 
monnik Oog) und groningischen Inseln ent- 
lang. Nur auf der Insel Wulcheren (Seeland) 38 m. br., G m. tief, 8 Schleueen 
u. einem kleinen Stücke der nordholländischen atrassen laufen grossentheils 
Kfiflte fehlen die Dünen und sind durch Kanäle oder auf den Deichen her und sind 
m&chtige Deiche ersetzt. Auch die Küsten vortrefilich, vielfach mit harten Ziegeln 
der obengenunnten Meerl>usen. sowie der (Klinker) gepflastert. An Eisenbahnen hatte 
nördlichen Provinzen Friealand und Gronin- das Kgrch am I. Jan. 1S7Ü im Betriebe 1(J02 
gen sind meistens mit i*olchen versehen. Die Km., worunter 087 Km, Shmtsbahnen, Linien 
bedeutendsten Häfen sind Amsterdam» der der Staatstelegraphen 1876 3440 Km. — 
Kriegghafen Helder, Rotterdam, Vliesi^ingem Handelsmarine 1S7Ü: 1S35 Schiffe i8(» 
Die Zuyder See ist voll UntiefeUt man hat des- ! Diimpfer) von IAA IIb Tonnen Gehalt. Haupt- 
halb vom Hehler bis zum Yfspr. Ei u einem wstl. verkehr&länder sind Grosßbritannien und da.s 



der Kü^te ein Streifen fetten Maröchlandes, 
die innem Prov., namentlich Drenthe, üver 
Yßsel und Nord-Brabant haben grossentheils 
dürren Haideboden mit ausgedehnten Brüchen 
und Torfraooren, — Unter den Kommu- 
nikationsmitteln nehmen die Flüsse und 
Kanäle den ersten Platz ein; der bedeutendste 
Kanal ist der Nordholländif^che* lO.ti M. lg, 

Die Land- 
längs der 



Bauen der Zuyder See, den grossen Nord- 
hoUündischen und in neuester Zeit quer durch 
die KüHtendünen den kurzen Nordsee-Kanal 
gezogen , welche Amsterdam mit dem Meere 



Dtselie Beichr der Handel mit den Kolonien 
(Java) ist grösstentheils Monopol der Re- 
gierung, tS74 Wert der Ausfuhr h\)8, der 
Einfuhr 07», 5 Mill. Gulden (I Giüden -= 1,70 



verbinden. — Mit Ausnahme des sdl Theiles ! Markj. — Von grosser Bedeutung ist diö 
der Prov. Limburg, den die Ausläufer der ' Viehzucht (Schlachtvieh, Butter, Käae), 



Ardennen durchziehen, sind die N. überall 

fliLch; die Terrainerhebungen, welche in 

den mittleren Prov. Drenthe, Over Ysael, 

fcjGelderland und Utrecht theils als vereinzelte 

'Hügelgrrippen, theil« als zusammenhilngende 

jfM^t.^^ ^^fj/lrffl^fj^ erreichen nicht mehr als 



Demnächst der Ackerbau, vorzugsweise in 
Groningen und Seeland, doch reicht der Er- 
trag für den Konsum nicht hin. Fem er die 
Fischerei i Heringsfang). — Die Industrie 
i«t verhiütnismlissig nicht bedeutend, haupt- 
sächlich wegen Mangel an Kohlen. 
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Für die Kriegführung bietet dns Land 
niJÄ eigen tijmli che Verhalt nie sc dar. V^on 
ier Seeseite ist e.3 wegen der Beschaffenheit 
einer Kütiien nur an wenigen Punkten 
erbnlb d«*r Maas- und Schelde-Möndungcn 
iiglich und einem Angriffe von der 
andseite bereiten die zahlreichen Wasser- 
lilie und die Möglichkeit, weite Land- 
trecken xu inundiren, grosse Hindernisse, 
1e Str&fsen, in der Regel von Kanälen oder 
ITaftfiergraben begleitet, bilden lange Hchmale 
)efileen, welche leicht zu sperren eind. Diese 
Verhältnisse begünstigen die Defensive 
jrtiflöerordentUeh, erschweren aber Oifensiv- 
jen des Vertheidiger^ selir. Bei 
ockenheit oder bei starkem Frost 
reisen sich die Cberüchwemmimgeii wir- 
DgsJo« ( Ä. B. im J J 7 9 ä f. D a d j e A nzftbl der m 
sperrenden Stranden, Wasserläufe, Flusflüber- 
gfijige etc. sehr bedeutend ist, so hatten 
die N. bisher eine un verbal tnismäsgige Menge 
von festen Plätzen. Die Erkenntnis, dajs» 
die vorhandenen Truppen zur Besetzung 
derselben nicht entfernt ausreichen, hat im 
•L 187-1 2ur Annahme eines neuen Be- 
festigungsAysterna geführt. Demnelben zu* 
folge wird man sich im Kriegsfälle auf die 
energische Vertheidigung der l'rov, Novd- 
und Süd -Holland. Cielderland und Utrecht 
beschranicen* die anderen aber einem über- 
legenen Angriffe gegenüber aufgeben; damit 
ist selbKtredend die Autlas8ung einer grossen 
Ziihl von Festungen verbunden, während 
andererseits eine Menge neuer Werke ange» 
legt werden sollen. Den Mittelpunkt des 
Vertheidigungs Systems wird Amsterdam 
abgeben« welches mit einem weiten, bis zur 
_JNord- und Znyder See reichenden Oörtel 
lütuchirter Forts umgeben und auaserilem 
lurch Cber»chwemmungen gesichert werden 
olb Mit der Position am Held er wird 
da« Reiluit der gef^amten Vertheidigung 
Lande and zn Walser bilden. Dieser 
DentralpoaiUon liegen gegen tX, also 
legen Dtschld, vor; 1) Die Neue hol* 
Ifind. WrtRserliniet welche von den kleinen 
^fctgn Mttiden und Naarden an derZuyder See 
Iber Utrecht nach HoniWjk am Leck und 
ron hier Über Woudrichem an der Waal noch 
ruidenburg und tx\m Biej§bo¥ch Iftuft^ 
. bettebt auM einer Kette, theils »chon 
biindencr, theils neu lu erbauender Be- 
bstigung^n, thre Haupt dürke begt elienfalls 
einem au!»gedebnteu Inundation^'stemc. 
Die Grebbe- und Oebten- Linie, weiter 
lO. von Spakenburg an derXuyder Sf»e* über 
Ifibbd am Rhein nach Ocht^n an der Waal; 
bine Anzobt kleinerer Werke, welcbe für die 
ron der Y»«el zurückgehenden Truppen eine 
\tifDahmr*t<'lliing bildtn sollen- 3) Werke 
inr Deckung der CbiTgiinge über Y'ssel 




und WaaL An der Yssel Kupjielfort« bei 
den Eisen bah nbrücken von Zwolle, Zütphen 
und Westervoort, Brückenkopf bei Doesborg. 
An der Waal da« Fort bei Ponnerden und 
das Fort Kraijenhof bei Njmwegen. Im 
S., also gegen Belgien und Frkrcb, liegen 
der Centralatellung vor: Die Zuyder- 
W asser li nie von St Andries an der Maa» 
über Herzogenbuach nach Gert ruidenburg; 
femer die Stellung am Hollandsdiep 
und Volkerak, die watL Fortsetzung der 
vorigen, bestehend aus einem Fort an der 
Eisen bahn brücke bei Moordyk, der Fetg 
WiUemstadt und mehreren Forts am r. Ufer 
des Flnsaarmes. Die starke Position am 
Helder, sowie die Werke an den Mün- 
dungen der Maas (Brielle, Hellevoet- 
aluia etc.) und Scheide (Vlissingcn einige 
neue I bilden die Hauptseebefestigungen. 
deren Vertheidigung durch Knegafahrzeuge 
unterstützt wird- Cbrigens mi die neue 
Keicbsbcfeytigung noch durchaus unvollendet. 
Von der Bevölkerung Mnd 7r';.j HollÄn* 
der, 14 ^'h Friesen, 13";» FlamiLnder (Nord- 
brabant, Limburg), 2 * <i Niederdeutsehe, Die 
Sprache ist die holländifiche« Die N. sind 
ein kräftiger wenn auch kein ischöner Men^ 
Ächenschlag/ von durchaus germaniRcbem 
Tjpus, phlegmatisch , nüchtern und auf den 
Gelderwerb bedacht, fleisnig, sparÄam, aus- 
dauernd und unternehmend, Sie sind nichts 
weniger als eine miliUlrische Nation, aber 
keineswegs ohne kriegerische Tugenden, — 
Etwa 2,1 Mill. gehören der prote«t,, 1,3 
der kathol. Kirche an, ausserdem !«ind fajftt 
70000 Juden; es gilt vollkommene Religions- 
freiheit. Die Bildung steht auf einer hohen 
Stufe. — Bas Kgrch iit eine erbliche, durch 
die beiden Kammern der General stauten be- 
2»chrünkte Monarchie, die regierende Dynastie 
ist das Haus Nassau- Oranien. Durch Per- 
sonalunion ist damit das Grhzgtm Luxem- 
burg verbunden. Die N. zerfallen in die 
Prov. Nord- und Süd-Holland. Seeland, Nord- 
ßrahant, Gelderland, Ttrocht, Over Ysäel. 
Drentlie, Gronmgen, Friesland* Limburg; 
Hptitdt Amsterdam. Resident Haag« — 1&70: 
Einnahme 10.1.7, Au^^gabe IU,3, StaatAschnld 
'93(i,Ö Mill. Gulden. — Kolonialbesitz: In 
j Asien: Die grossen Sanda-ln»rln (Java mit 
j Madura, Sumatm, Bomeo, Celebes), die klei- 
nen S,-I. (Bali, Lombock, Sumbava, Florej, 
Tiiuor. Sumba ) und die Molukken. zun. c. 
jlÖOou Q,'M., mit 23 Mill. E In Amerika: 
Ndrldsch-Guyana<Surinain) 2ttnQ.-M., 70000 
' E. und die westind. Inseln Cura^o, Arubn, 
St Martin, Bonaire, St Eustach, Saba; zum, 
20, .> q -M-, 31» 000 E, In Australien; Auf 
Neu Guinea 15000 (^.-M„ I Müb E. — Topogr. 
und mib Kiüirt vnö hei Kgrk ' '^' »nrlan- 
den, 1:5000J^ b^vd«-. \v^ V >osmoo. 
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Gcn.-Stbe; Topogr, Atlas van het Kgrk der 
K., a'Gravenimge; De Amicis, N. en zijne 
bewoners, Leiden ISTTi; v. Troschke, Üb. il. 
bjdrograpb, Verhtlltnisiie Holld^s, in Ver- 
bndlgn d, Gsllschfi f. Erdkunde, Brln 1875; 
Kleinscbmidt, Holland. Eindrucke in ^,lm 
neuen Reich* 1875, Nr. 2;i; D. neue Reicha- 
befestigung d. N. mit Tafel in Streffleur, 
Öaterr, niil. Ztscbrft» lö Jbrgg, 3 Bd. Sz. 

Kriegageachiehte- Die N, spielen zuerst 
in den Gallischen Kriegen JuIiuh Caesar*H 
(ä, iL) eine Rolle, Die Provinzen sdL des 
Rheins wnrden im Belgiaciien Kriege 57 v. 
Ch. unterworfen. 69 — 71. n- Ch, versuchten 
die Batiiver (e. d.) unter Claudius Civilis (s, d.) 
vergeblich, das röm, Joch abzuwerfen. Zwar 
eroberten sie 69 das sog. Alte Lager und 
kämpften mit Glück gegen den Prokonsnl 
Mumniius Luperculus, wurden aber nach 
kurzem Waft cd stillstände 71 bei Xanten von 
Petilius Cßrialia geschlagen und wieder unter- 
worfen. — Tatitus, IV XL. Y, — Vom Jahre 
290 an beginnen die italischen Franken (s. d.) 
nnter fortwährenden Kämpfen mit den Rö- 
mern sich im Gebiete des Unterrbeins fest- 
zusetzen, wek'hes dann bis in's U. Jhrhdrfc 
f»2um frllnk, Reiche gehörte und b70 mit 
Lothringen an Ludwig d. Deutschen fiel. Im 
14. Jhrhdrt kommen die in zahlreiche kleine 
Staaten und seihständige Städte zersplitterten 
N, grösstentheils in den Besitz dei* Hauses 
Valoi*? - Borgund und nehmen an dessen 
Kämpfen tbeil; 14S2 fallen sie durch Heirat 
und Erbschaft an daa Hau-* Habshurg. Auch 
in dieser Periode sind die N, an allen Kriegen 
betheihgt, ohne dasij von einer selbständigen 
udrM&cheu Kriegsgeschichte die Rede sein 
könnte, l'nter Karl V. beginnt die gross- 
artige maritime Entwickeluug des Landes; 
(über die See- und Kolonialkriege «.N., Marine, 
n. Ostindien, Kämpfe). — Der Regierungs- 
antritt Philipp'« II. bezeicimet den Wende- 
punkt in der Geschichte der N. Rehgiöae 
und x>olitiBche Gründe, daneben auch wol 
solche, die sich aus dem Charakter und dem 
Streben der leitenden Persönlichkeiten er- 
klären, wirkten zusammen, um raach eine 
tiefe Spaltung zwischen dein bigott katho- 
lischen, dem Volke schon an sich nicht wohl- 
wollenden Könige und den leichtlebigen, der 
Reformation zugeneigten und hauptsächlich 
durch einen von Karl V. verwöhnten und 
herrschsüchtigen Adel repriUentirteu Ndrldrn 
herbeizuführen. Falsche Ähisregelu von Seiten 
der StattfaaUerin Margarete von Panna und 
ihres Ministers, des Kaidinal GranveOa, 
trugen dazu bei, den Konflikt zu schüren. 
Ein geheimer Bund des oppositionellen Adels 
mit Wilhelm von Uranien, Egmont (s, dse) 
und Boom als Führern tritt schon 151)2 auf, 
erzwing^t Ia$4 GtBmella's Abberufung und 



1 verlangt Aufhebung der Religionsedikte- 
Nach schroüer Ablehnung der letzteren Far- 
I deruug bildet sich am 4. Nov. 1565 der „Kom- 
[ promis," aus dem im April 1560 der Band 
I der „Geusen* (s, d.) sich entwickelt. Dessen 
' Forderung der unbedingten Religionsfreiheit 
bildet daja direkte Motiv zum Beginn des 
Kampfee; der Bildersturm in Flandern (Aug. 
1566) war der erste Akt. Es folgte momen- 
tane Ruhe, die von beiden Tb eilen mit Rüs- 
tungen ausgefüllt wurde. Die Statthalterin 
I a teilte in Eile 5 Rgtr gew^or bener Walionen 
auf, da die span. Truppen schon 1561 aus 
dem Lande gezogen waren. Omnien warb in 
Antwerpen, seine kleine Truppe ward aberam 
1 X März 1 5 fi 7 Ijei A u s t r u v e 1 von den Kgl , 
zersprengt. Inzwischen waren in Spanien 
energische Masnahmen beschlossen. Ini Aug. 
erschien Hzg Alba (s. d,) mit 12 000 M. 
altspau, Truppen und unumschränkter Voll» 
macht in den Nm. Er legte sofort Besatzung 
in die wichtigsten Städte und fing an, das 
Land mit einem Systeme von Festungen sni 
bedecken, dereu Centralpunkt Antwerpen 
(s. d,) werden sollte. Gleichzeitig begann er 
ein &chreckensregiment, dessen wichtigste 
Opfer Egmont und Hoorn wurden, während 
Oi-anien rechtzeitig nach Dtschld floh. 

Der nun offen ausbrechende ,,Nieder- 
ländische Freiheitskrieg" hangt einer- 
seits mit den gleichzeitigen lieligionskriegen 
in Frkrch, andererseits mit den Kämpfen in 
Dtschld liiü in den 30 j* Krieg hinein innig 
zusammen. Eskann hier nui eine Skizze der 
wichtigsten, auf ndrldscbeniBoden spielenden 
Ereignisse gegeben werden. — Die Natur 
desKriegsschuuplatze.s, wie die Bejschatfenheit 
der Streitmittel, namentlich auf ndrldsjcher 
Seite, wiesen gleich sehr auf den Kampf um 
bestimmte Örtlichkeiten hin. So i^t die offene 
Feldschlaehtdie Ausnahme» der Belagerungs- 
krieg die Kegel in diesem Kampfe. Nebenher 
gehen die erfolgreichen Unternehmungen der 
,, Wassergeusen.** Sie machen sich seit Herbst 
1567 den Spaniern an der Küste fühlbar, 
während im Inneren Holland's und Seeland'« 
partielle Aufstände der „wilden Geusen" aus- 
brechen. (Misglückter Überfall von Roer- 
monde). Gleichzeitig gelingt e» Wilhelm v, 
Uranien in Dischkl mit Cnter^tützung des 
Kurf. V. d. Pfilz, des Ldgfn v. Hessen u. a. 
evangelischen Fürsten ein Heer zusammen zu 
bringen; sein Bruder, Ludwig v. Nassau 
IS. d.b gammelt Truppen in Ostfriesland. Fiir 
das J. 15118 wird ein korabinirter Plan ent- 
worfen: die Wassergeusen sollen die Küsten 
von Holland u. Seeland beunruhigen, W^illielm 
in Brabant mid Ludwig in Groningen ein- 
fallen. Die Ausführung mijäglückt durcli zu 
frühes Losbrechen Ludwig's. Letzterer rückt 
im Mai mit 7006 M. vor, schlägt Aremberg 
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«ra 24. bei Heiligenlee, wird aber von 
Alba am 20, u. 21. Juni bei Jemgom ver- 
nichiet WiUifilm's Heer kommt erst im Sopt. 
an der Maas an, 2SijOO M. stark, aber wenig 
ruverUlaaig. Hierauf bauend, vermeidet Alba 
eine Schiacht und be/ielit eine feste Stellung 
beiMastricbt Schon imNovJaufcn Wilhelm'a 
nicht bemhlte S<>ldner auseinander. In den 
folg. J, berrticbt relative Rübe. Erst 15 72 
heginnen wieder gröj^sere Operationen gegen 
die Spanier. Die Waasorgeusen hatten 
schon früher von Wilhelm in seiner Eigen- 
schaft als dtscher Fürst Kaperbriefe erhalten 
und den Spaniern schweren Schäden gethan. 
Jetzt lief im Marx 1572 eine Geuaenflotte 
unter Gf Wilhelm Lumej von der Mark und 
Bloi» de Trealong {s. d.) ans engl. Häfen aus, 
nahm Briel, Enkhuysen ucd VlissiBgen und 
eroberte in kurzer Zeit ganz Holld und Seeld, 
bis auf Middelburg und AniBterdam. Im 
ganzen Lande bntchen Aufstände aus: L<^yden, 
Dortrecht. Gorkiim. Haarlem etc. ki'mdigten 
den Gehorsam. Gleichzeitig trat im Rtiden 
Ludwig V. Nassau in Verbindung mit den 
fmnz. Reformirten und nahm am 2.i. Mai 
Mons. Ah dann Alba »ich zur Belagerung 
dieser Stadt anschickte, erschien Wilhelm v. 
Oranien mit 20 mü M. von neuem auf dem 
KriegBftchauplat^^e, müaiu Ui>ermonde. Mecheln, 
Dendermonder Uudt:nardc und wandte oich 
im Sept* auf Mons um es zu enteetxen. Aber- 
mals scheiterte die Unternehmung am Geld- 
mangeL Wilhelm'^ Heer löeatt* Rieh auf» 
Ludwig kaydtulirto gegen freien Abzug; nur 
in Holland und Seeland, wo nun Wilhelm selbst 
die FOhrung übernahm und iiU Statthalter 
von den Stklnden anerkannt wurde, behielt 
der Aufstand Boden. Dorthin richtete nun 
Alba seine Hauptmacht unter t»einßm Sohne 
^Friedrich von Toledo » der im AVinter Ton 
72/73 Hecheln» Zütphen, Haarlem u, a, 
eroberte» Die Tmonatl. Vertheidigong 
flBt«teren Stadt ist durch die zähe Aus* 
ioer der Bürgerschaft berühmt. Die Be- 
Igerung det« von Jacob Kabeljau tapfer 
j^ertheidigten Alkmaar mii^glückt den Spa- 
niern; die Wassergeusen dagegen nehmen 
Bich langer Belagerung J & 7 4 Middelburg, 
Rchdem ein Entsatz versuch der span, Flotte 
uter Adm Glime«! von der Geoisenflotte unter 
Soisot [», d.) abgüwicsen war. Schon lä73 
^u . k^. -rufen, sein Nachfolger, Adm, 
adw «*sen8 jZuniga, brachte wenig- 

t»'ti- ' 'ttriTililirherei* Prinzip in die 

i: :, V M- irhgcine Versuche K»r 
PrK'dfnnMiiumt» H, lullerten* Er war vielmehr 
czwungen. &ich snhr Imld von neuem gegen 
bdwig V. Nassau zu wenden« der Anf. 1571 
uf N^rmwogf'n vorging, um Wilhelm in 
1 die Hand zu reichen* Diesen Plan ver- 
I dcrSieg derSpanter auf der Mooker 



Huide («. d.) am 14. April. Im Juni slb, 
J. begann Kequesens die Belagerung von 
Leyden, das vom Bürgermeister van der 
Werff und den Gebrüdern van der Doe« tapfer 
vertheidigt wurde. Wilhelm bmcht43 der 
Stadt Rettung, indem er die Deiche an der 
Maasmüadung durcbstecbi^n liess und so der 
Geusenflotte ermöglichte, über das üt>er- 
schwemmte Land hin die Stadt zu erreichen 
und die Spanier zu vertreiben. Von Spanien 
wurde nun abermals versucht, durch Ver- 
mittelnng des Kai^sers den Frieden herzu- 
stellen; der Kongress zu Breda blieb aber 
resultatlos, weil Philipp IL die Religions- 
freiheit nicht zugestehen wollte. Ein Erfolg 
der Spanier, die Wegnahme der Insel Schouven 
(zw. Holland u. Seeland) hatte keine Dauer. 
Im Man 157G starb Requesens; sein Tod 
war ein grosser Verlust Hir Spanien; die 
inneren Kämpfe verlieren nun zeitweise den 
Charakter eine« Krieges, imi sich in sehr 
verwickelten politischen Streitigkeiten fort- 
zusetzen, neben welchen grossartige Raub* 
und Plünderzüge der span, Truppen einer-, 
energische Abwehr andererseits hergingen. 
Im Herbüt 1576 vereinten dich durch die Be- 
mühungen und unter dem Einflüsse Wilhelm's 
sämtliche Theile der N.e, auch die kath. 
Südprovinzen, in der „Genter Pazifikation*" 
zur Vertreibung der Spanier und Aufredvt- 
baltung der eigenen Privilegien. Der neue 
Statthalter. Don Juan d'Austria u. d/), musste 
»ich zunächst Hlgen, im „EwrgfU Edikt*' am 
7. April 157 7 die Padfikation bestütigen und 
die span, Truppen aus dem Lande ziehen, 
Als er indes im Juli sich der Ci tadeile von 
Namur, Charlcmont'« und Marienburg's be- 
mikhtigte, begannen die Feindseligkeiten 
vrieder. Juan berief die si)an. Truppen zu- 
rück, die Ndrldr befestigten ihren Bund durch 
die ,3rtl«seler Unionsakte*' vom 10. Dez. 1577 
und erwählten auf Anregung des anf Wilhelm 
eifersüchtigen Adebi den Errbzg Mathias von 
östrrch tnm Statthalter, wodurch indes des 
Ersteren Macht nur nominell benchränkt 
wurde. Am 31. Jan. 157^ kam es bei Gom- 
bloux (k. d.) zur Schlacht, in der die Ndrldr 
vollständig geschlagen wurden. Don Juan 
nutzte seinen Sieg indes schlecht aus und 
zemplitterte Keine Krüile an den Belagerungen 
von Löwen, Dicst, Nirellesp Chimay, Bouvines 
etc. Erst im Juli wandte er sich wieder 
gegen die Arniee unter Bosbu, sein erneuter 
Angriff bei Hymenan am 1. Aug. misglückt'e 
aber. Am L Okt. 1578 starb er plötzlich 
Inzwischen waren bei seinen Gegnern Zw wtig- 
keilen zwischen den protestanti neben nörd- 
hchcn und den katholischen südlichen Pro- 
vinzen ausgebrochen. Er^tere suchten Hilfe 
bei Elisabeth von Engld, htztere riefen Jen 
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folger Don Juan's, Alexander Famese (s, d,), 
Hzg von Panna, wusate diese Zwiste zu be- 
nutzen am die Genter Union ku sprengen, 
Ana den .,Malcontenten** im Süden ging am 
15. Jan. 1579 7,ii Arrae ein Bund der wal- 
loniöch-kathol. Provinzen hervor, der die 
Oberhoheit Spanien 's anerkannte. Ihm f?egen- 
liber bildete sich am 20, Jan, 2u Utrecht die 
„Ewige Einigung", der Bund der protestan- 
tischen „Sieben Provinzen" Holland, Seeland, 
Geldern, Utrecht, Friesland^ Over Yssiel, Gro- 
ningen. Zwischen beiden standen schwankend 
die mittleren Proviniten. Unterdes setzte 
Farnese die inilit^iri sehen Operationen mit 
grossem Geecbick nnd Erfolg fort. Am 29. 
Jniii \bW nahm er mich ^monatl. Belagerung 
das von La Noue vertheidigte Mastricht, 15 8 1 
Breda nnd Toornay (29. Nov, nach "imonatl. 
Vertheidigung dorch Maria von Lalaing, 
Fürstin von Ei^pinoy), 15 8 2 Oudenarde, 1563 
Dünkirchen, Nieuwport, Hülst, Axel. Kupel- 
raOnde und Alost, t'tSA Ypem, Mecheln, 
Brüasel, Dendennonde, Gent, uhd wandte 
«ich nnn zum Angrift" auf dkxs Hauptbollwerk 
der N,e: Antwerpen (s, dj. Nach 13monatl. 
Vertheidigung fiel die Stadt am IT. Aug. 1585. 
Aber pchon vorher hatte die N. ein noch 
härterer Schlag getroflen: am 10. Juli 1584 
war Wilhelm v. Oranien ermordet. — Die 
militärische Lage der Gcneralstaaten war in 
diefiem Augenblicke hucbst ungätistig; zwar 
sandte Elisabeth von Engld den Gfn I^icester 
mit fiOOO M., dieser jedoch betnvcbtete die 
Befestigung seiner eigenen und der engl. 
Macht als Haupt-, die Vertreilrnng der Spa- 
nier alä Nebensache. Aber einerseits trat 
jetzt ein politischer Umschwung durch die 
Thronbeateigung Heinrich'e IV. und den !Span,- 
Engl. Krieg ein, andererseits fanden die Ndrldr 
für Wilhelm in dessen erst nj. Sohn Moriz 
(s. d.) einen Nachfolger, der ihn wenigstens 
miUtärificli mehr als ersetzte. Er schuf sieh 
ein brauehbareä Heer und gah mit diesem 
dem Kriege eine neue Wendung: dass er dies 
konnte, lag allerdings an der momentanen 
Schwäche der Spanier, die sich in den nikh- 
ßten J. ganz auf den Festungskrieg beschänk- 
ten, 15110 nahm Moriz Breda, Farnese 
G ertnii den borg ; 1 5 \i 1 er ob e r t e Er ste r er 
Züiphen, Deventer. Delfzyl, Hülst und Njm- 
f wegen, während Farneae in Frkrch beschät- 
tigt war. Unter denselben günstigen Um- 
stünden überwältigten die Ndrldr 1 &y2 
Steemvyk (Anwendung von hökernen 
Thürraen, um die Festungswerke zu domi- 
niren) und Koevorden» Der Versuch Ver- 
dDgo'Sf letztere Fstg zu entsetzen, wurde 
durch einen Sieg des Pr. Moriz vereitelt, 
Bald darauf starb der diesem al« Feldherr 
ebenbürtige Farnese; Moriz nahm Juni J 5 93 
O^rtrrfiiJenborg nach langer Belagerung» 



Juli 1504 Groningen, während die SpanicT 
unter Erzhzg Ernst, später unt^r Fuentes, 
fast unthkltig blieben. 15 97 nahm Morifl 
Hheinbergen, Mors und fast aJle traten Pläts&e 
in Over Yssel und üV>erfiel und schlug- cüe 
Spanier bei Turn ho ut. Im Verein mii 
seinem Bruder Friedrich Heinrich (s. d.) utid 
unterstützt durch engl. Truppen und fratt^. 
Geld hatte Moriz bis zum Schlüsse des Jbrhdri» 
die Spanier fast ganz aus den Sieben Pro- 
vinzen verdrangt. IßüO machte er einen 
Einfall nach Flandern, Bei NieuiÄ^ort atic&a 
er auf die Spanier unter Erzhzg Albrechi 
und gerieth in eine sehr ungünstige Lage, 
aus der ihn indes der glänzende Sieg bei 
Nieuwport am 2. Juli befreite. Im nbrig^n 
waren die Folgen der Schlacht gering. Moriz 
konnte Nieuwport nicht nelimen und musste 
dulden, dass Albrecht sich zur Belagerrung 
von Ostende (s. d.) anschickte* Bio 3j. 
Belagerung dieser Stadt, in der zuerst Sir 
Francis Vere, dann van der Nooi komiuandirto, 
ist eine der denkwürdigsten Begebenheiten 
dieses Krieges. Am 20. Sept. 160 4 ergrab 
doh die Stadt an den neuen span. Feldberra, 
Ambro"*ius Spinola (s. d.>. Von da an wtirde 
der Kiieg nur lau geführt. Schon 1 60 6 be- 
gannen Unterhandlungen, die am 9, April 
1 Ooil gegen den Willen de» Fr. Moriz asmu 
Abachluss eines Watten stillstand es für 12 J- 
fuhrten. Die UnabbüTigigkeit der Sieben 
Provinzen wurde damit that^tichlich an- 
erkannt. — Noch vor Ablauf dieser Zeil 
wurden die N. in den .iLÜich-Clevischen Erb« 
folgestreit (s. d.) verwickelt, doch kam es 
nicht zum offenen Kampfe. Erst 1622 be- 
gannen die Feindseligkeiten von neaem. 
Spinola nahm Jülich und belagerte Bergen 
op Zoom, das von Moriz entsetzt wurde. 
In den nächsten beiden J. drehte «ich der 
Krieg hauptsächlich um Breda, da^ Spinola 
belagerte und dem Moriz vergcljüch Hilfe 
zu liringen sucht«. (E, Mönch, Belagenmg 
v. Breda in Raumers' Tschbch, Neue Folge V: 
H Hugo, Obsidio Bredaua, Antv. 1Ö20). 1 Ü2 5 
kapitulirte die Stadt, im slb. J. '2'A. April starb 
Moriz. Im Oberbefehl folgte ihm sein Brti* 
der, Fried rieh Heinrich (s. d.\ der den Krieg 
mit Glück fortsetzte; der Charakter des 
Kampfes blieb unverändert, sein Gang aber 
wurde wesentlich beeinflut^st durch die gleich- 
zeitigen Vorgänge in DtschM, die die Hab«- 
burgische Macht in An^^pruch nahmen. 1620 
nahmen die Ndldr, nachdem Spinola durch 
Graf van der Berg ersetzt war, Herzogen* 
husch ; ein Entsatzcrsueh , den letzterer mit 
,^0UÜ0 M. untern im mt, misglückt: Iß 30 wird 
Wesel erobert, lß3! Mastricht. Ein franx. 
Heer unter Breze und Chatillon vereinigt sich 
dann mit den Ndrldrn und tritt unter den 
Pr. Friedrich Heinrich. Die>er nimmt Tirle- 
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' moxii ond bebgert LfSwen* diis aber ro» 
ernem kais. Heere unter Piccolomini enUetzt 
wird. Inzwischen bat der Kardinnl- Infant 
Ferdinand die Schenkenschanze ijenomiiien; 
lü36 wird diese wieder erobert. Hl 3 7 Breda 

' nach vergeblicher Belagerung von Diinkirchen, 
1 644 die „Sä3*M Hafen von Gent) ein genommen. 
Der Westflüisiche Friede HU« beendete den 
SOj. Kampf und brachte den N.n die An* 
erkennung ali unabhängiger Staat von Seiten 
Spanien 'n und die Bestiitigung der grcsjaen 
Krwerbungen in beiden Indien. — Die mil. 
Entwickebing der N, in dieser Periode war 
gTOssartig; 1032 wird der Eii'ekiivstand der 
Armee auf I201HM» M. angegeben. Quellen 

tfür die Freiheitskämpfe: ajZeitgenössiche: v, 
lleteeren, ßtichrbg de« ndrldscben Kriege», 
lUnhem lÖU (vom ndrld-prot. Standpunkte); 
w, Strada, De bello gallico, franz, von Du- 
»yer, Par. Iü45 (vom äpanisch'kath. Stand- 
punkte); F- Lanario. La goerra de Fiandre, 
Anver«a 1615; Archieven voor het Neder- 
landsche Krijswes^n, Joum, v. AnUi. Duyck 
1591 — 10u2, uitgegeven door L. Mulder, 
Gmbenhagon 1^52; Eist de« trouble» et 
guerres civ. des* Faja-baa 1&59— Sl, lohne 
Druckort) 1592; Warachtije Be«chrijviDghe 
alle de Belegeringben ende Victorien te 
ITater en te Lande, Leyden 1619; Briefe des 
^gaeos de Albtida an Rembertus Ackema 
^79—84 (lir*ggbn von Friedländer, Leeu* 
1^"4); Antonio Carnero, HiJjt. de Jas 
dviles de Flundrei 1559^ 1&09, 
1625; Beschrijvingbe ende afbee]> 
nge van alle de Victorien» die Goot ver* 
ent heeft dem Maurii« van Nasstau, Lejden 
Rio. — b) Spätere: Basnuye. Anales de» 
Dvinces unies. La Haye 172(1; Jennet, Hi«t 
e« rt:voL des Fay»-Ba,i, La Haye 1727; Fr. v. 
chiller. Abfall d, N.»\ Motley. Uhe of tbe 
[itcb Republik Lndn (dtmli E>r>«dn) 1*57— üiJ; 
Dlzwiirth, Abfall d. K,. Scbttlisn 1805; Th. 
nste, Hist.deta re'v. deRFays-Bassous Philippe 
Brox. 1 86u ; Math . Koch unter > n 

d. Abfall d. N\, Lpzg IftßO; N 
ehii^dcnis der nedrld. bemoerten m ;^ . Je 
euw» Am»tdm l **«i3— "4, Üb d. K j _ '^ oii 
Uoyer, Oe«ch. d. Kriegskupst, 1 2, uoitgn 
l797; J. V, H , Anitg x. J^tudium d. Krieg«- 
|fcscb.» H 6, DiinuHt tsöH. 
E« folgen ntm die ndrld ach engl. Seekriege 
.N, Marine) und der Antlieil an den Kriegen 
üdwigft XIV. («, d.}. Von jener Zeit d^tirt 
ftr Verfall iler ndridRcben Kriegsmacht. Ko- 
9nitn und Handel halten enormen K eich- 
in dax Land gebnicbt, durch dienen 
war der kriegcri.«che (teiflt erloschen , 
»' war auf das iluKserste reilurirt, 
^'cn («, Harri er etrak tat) vertallcn. 
)iv 1 ui^'en dieser VeniuchilUssiguügon »©ig- 
nich im Cuterr, Krbfolgckriego («, d). 



i Aber nach dem Frieden von Aachen 174^ 

I trat keine Be^seruag ein, nur in Ostindien 
wurden einige Erfolge errungen (Ceylon). 1785 

j li essen eich die N. ohne Kampf von Jo»ef IL 

! zu dem Traktate von Fari^ zwingen, in dem 
rie die ßarrierefestungen aufgaben und 1787 
enthüllte die preu»«. Expedition nach Holland 
(s. d.) die ganze Geringfügigkeit ifirer Wehr- 

I kraft. 171i3 traten *de der l. Koalition bei 
aber nur. um für den Krieg den wichtigiten 
Schauplatz abzugeben und erobert zji wer- 

I den (vergK Krieg der 1. Koalition). Unter 
franz, Schutze und Drucke bildeten die Sie- 

I ben Provinzen nun 17i)5 die Batavische Re- 
publik, aus der 180ß das Kgrcb Holland her* 

I vorging. In beiden Fhusen , wie nach Ein- 
verleibung der N. als , Anschwemmung 
fransüdscher B'lQafte" in diu franz. Kaiser- 
reich IHlo kämpfen ndrldäche Truppen auf 
allen Schlachtfeldern unter franz, Führung 
Erst der Feldzug des Gen. Bölow (s. d.) 
im Winter 1S13— M ivgl. Krieg v, JS14 L 
Frkrcb) befreite das Land von der franz. Herr- 
schaft. — 1^14 wurden die Sieben Provinzen 
mit Belgien unter Wilhelm v. Oranien {a, 
W^ilhelm I., Kg d* N.) zum Kgrche d. N, ver- 
einigt und »otort mit der Organim\tion des 
Heere» begonnen, daa sich 1815 unter Führung, 
des Pr. von Oranien an den Schlachten von 

' Quatrebra* und Waterloo betheiligte (vgl. 
Krieg v. 1S15 i. d. N.n). — Neue Kample 

I brachte die belg. Revolution vom J. Ib30. 
Am 24. Aug. brach der Aufstiind in Brüssel 
aus. Am 2;*. Sept. verbuchte Fr. Friedrich 
der N. mit üivoi» ÄL Brüssel zunehmen; aber 
die unter Führung von Mellinet und Juan 

I de Haien (s. d ) gut organisirte Bürgerwehr 

I leistete erfolgreichen Widerstand; nach 

i 4tÄg* Kampfe mugsten die Ndrldr auf Ant* 
werpcn und Mecheln zurückgeben. Am 27. 
Okt. bombardirte Gen. Chaate {s. d.) von der 
Citadelle aus das insurgirte Antwerpen 
Im Dez. erklärte die Londoner Konferenz die 
FuaV>hängigkeil Belgien'«. Da« Londoner 
Protokoll vom 2t». Juni 1831 wurde indes 
vom Kge d. N. nicht aiiK^ n . die ge- 

waltsame Unterwerfung vielmehr 

abermali; versucht Im Au^ ruiKt^n 1(MHMI 
Ndrldr unter dem Pr. v. Oranien in Belgien 
ein» schlugen den belg. General Daine bej 
Kasielt (i, d.) itm 0. und Kg LeofKild »elbgt 
bei Lrtwt'u am 12. Äug. und würden voraus- 
«ichtlich «b^m neuen Staate ein Ende gemacht 
haben, wenn dieGro^sntiu'bte nicht darwischen 
getreten waren. - (Vgl. Durand. 10 jours 
de camp, ou la HuUande en ISo'l, Amgtdm 

: 1S3U; D, FkUg i, d, N.n KU in Oirterr Mil Ztg 
iHiri, Heft (I). Durch die (ran«. F > 

nach HolliUid (gd,) wurden aUdunn 
liÄumung und ipaieren Aneii 
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Europa nicht mehr in Thätigkeit getreten. — 
Vgl. Atchin, — van Kampen , (lesch. d. N., 
Hmbg 1S31; Gerlache, Hist, du Koy. des 
Pays-Bas ISU— 30, Brux. 1S30; J. G. Grattan, 
Gesch. d* N.. a, d. Engl, von Friedeberg, Brln 
1831; Groen v. Prineteren, Haiidboek der ge- 
schiedenis van het vaderhmd, Amatdm 18^JÖ; 
Motley, Hist. of the United Netherland^s 
Lndu ISGfj; Nuijens, Algemeene geschiedenis 
des nederld. volks, Amstdm IST 2— 75. 14, 

Marine, — Die Schißkhrt der Holländer, 
Friesen, Fläminger und Antvverpener war 
schon im ILJhrhdrt bedeutend; eine Flotte 
derselben, welche im Mittelraeere Seeraub 
übte^ betheiligte sich später am 1. Kreuz- 
zuge; im 2. nnd (i rüsteten die drei crsteren 
Flotten aus, die den Mauren in Portugal 
Abbruch thaten und zur Eroberung von Da- 
miette beitrugen. Den grössten Schwung be- 
kam die Hnndelsschiffahrt im 14. Jhrhdrt. 
Am 25. März 1304 wurde die flämische Flotte 
von der holländ. unter Grimaldi (s. d.) bei 
Zicrikspe genchlagen. Man schoas mit 
Pfeilen, Kchlenderte Steine und warf Feuer 
in die Schiffe. Ende des IX Jhrhdrt** wurde 
das Land zwischen dem Flevoöce und dem 
Nordraeere von den Wellen verschlungen; 
Tcxel, Vieland imd Terachelling wurden hier- 
durch Inseln, die Zuydersee war zwischen 
ih' und W.-Frieäland eingebrochen. — Die 
HoHdr waren ein «eelahrendeö Volk, die 
Heringafischereian den engl. Küsten war «ühon 
damals bedeutend, Flamänder und Brabnni-er 
pflegten die Manufaktur. Brügge war der 
Stapelplatz Venedi g's für den Norden; der 
Handel mit der Oötaee und dem Norden 
Europa'« war namentlich in llolUl au Hau^e; 
Amflterdam überflügelte die anderen Städte, 
die sieh theilweise der Hansa (s. d/| an* 
schlössen. Im J. 143S erklärten die Städte 
von Holld und Seeld der Uan&a den Krieg, 
wozu so kleinere Kriegsechifle ausgerüstet 
wnrden. Derselbe währte 3 J.; der engl. 
Handelsneid zeigte sich schon damals. — 
Bei den vielfachen Fehden war Seeraab an 
der Tagesordnung, welcher zum Bau von 
kampff^kigen Scillaen veranlasste ; der F i ß c h- 
fang trug dazu bei, Seeleute /n bilden, den 
Qberseeiachen Handel auszudehnen und nach- 
dem das Einsalben der Heringe von Beukel- 
zoon (Mitte 14. Jhrhdrt«) erfunden, ßO\^de 1416 
da» erste grosse Heringsnetz zu Hoorn ge- 
strickt war, wurde die Fischerei im grossen 
f 9 grosse Fischerei*) betrieben, — Nach Er- 
findung des Pulvers entwickelte eich in Holld 
bald die Kun.^t, Kriegsschifl'e von grösserer 
Tnigfähigkeit zu bauen. Die Flotte Hng an 
eine Rolle zu spielen. J40O lieferten die 
Häupter der Hoek*scben und Kabbeljauw'- 
_£chen Parteien, Egmont und ßrederode, eine 
"" wchlacbt bei Bro u wev ^- h a v e n ^ bei der 



der trotzige Brederode um*6 Leben kam. — 
Kaiser Maximilian I. (s. d.) traf die ersten 
Anordnungen für eine ndrld. Seemacht. Im 
Jahre 1487 verbot er Kiiegsachiffe anders al» 
unter Admirahßagge auszurüsten; er ver- 
ordnete, d&SK dem Admiral und der Admi[at> 
lität die Oberaufsicht und der höchste ür- 
tlieilsapruck über alle Seesacheu zustehe und 
dms die Ausrüstung einer Flotte ihm ge- 
bühre. Von den Prisen sollte ^/,n des Werte« 
an den Adraimlitätsrath abgeführt werden. 
Hierdurch kjim grössere Einheit in das See- 
wesen. Der Handel zog sich um diese Zeit 
von Brügge nach Antwei*pen, das mit Por- 
tugal Verbindungen anknüpfte; der Handel 
mit Spanien wurde durch die Pleirat Philipp** 
d. Schönen mit der Tochter Ferdinand*s und 
Isabella's von Spanien in die Wege geleitet. 
Enormer Wolskuid wurde hierdm'ch über 
die N. verbreitet, zumal Karl V. ihnen aeineti 
Schutz angedeiheu lieaa. Während der tbl* 
genden Kämpfe gegen das span. Joch blieb 
der Seehandel unangetastet, weil Philipp 11. 
denselben des Vorth eil s seiner Staaten wegen 
duldete. Als er aber Portugal erobert hatte, 
verlegte er den Ndrldrn den indischen Markt. 
Diese hatten damals keine Idee davon» daas 
diese Fahrt ausserhalb Europa*s ihnen, ohne 
Bundesgenossen oder Kolonien, von Feinden 
umringt, je gelingen würde. Da sie indes 
mit Rusftld in regen Verkehr getreten waren, 
lieesen üie sieh angelegen sein, auf Ani^egUDif 
ÜidenbarneveldtV die ndüstl. Durchfahrt su 
suchen ^ Jakob van Heemskerk, Barendt), — 
Die Kriegsflotte hatte bisher wenig Gelegen* 
heit gehabt, bei den inneren Kämpfen ihr 
Gewicht in die Wagächale zu legen. Als 
.Philipp die Armada (s. d.) gegen Kng;lä 
I ausäandtef bat EIisal>eth die Staaten um 2<l 
' Kriegsschifi'e. Diese, ihre Beschwerden ver* 
gessend, waren dazu bereit, ausserdem wmr* 
den 5(1 der 2000 vorhandenen Kauifahrer 
ausgerüstet. Vize-Adm. Just de Moor le^^ie 
sich mit 90 Sehiöen vor Dunkirchen, wo er 
dem Hzge von Parma die Ausfahrt sperrte 
j und dadurch weaenthch zum unglücklichen 
1 Ausgange des Unternehmens beitrug, Englii 
und die N, bekämptten jetzt mit verdoppel- 
ter Energie den gemeinschaftlichen Feind. 
Pr. Moriz (a. d,) war deir erste Admiral, w^ 
chen die Staaten 15S& als solchen ansteUtan 
ITtS'J wurde ihm ein Superintendentenkol- 
legium der Admiralität zur Seite geeetzt^ 
Er setzte Admiralitätskollegien in Amster* 
dam, Hoorn und Rotterdam» in Seeland 
und in Friesland, jedes von 4 ttäthen ein, 
welche die Kriegsschitf'e auszurüsten und die 
Zölle zu beaufsichtigen hatten. — An dem 
Eriblge der Expedition der Engldr unter 
Howard und Essex und der Ndrldr unter 
Warmond (1(1 bez, 24 Schiffe) gegen Cadix 
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hatten letztere wesentlichen Theil; 00 »pan 
Kriegsschiffe und Galeeren wurden verbrannt 
oder auf den Strand getrieben. Hier inde«, 
wie später bei der Eroberung von Gibraltarr 
bewiesen die Engldr den gröbsten Eigennutz. 
Im J. t5!*S wurde eine erste und erfolg- 
reiche Frivatexpedition nuch Ostindien 
ausgeführt; es gelang hierbei das Vertrauen 
der Einwohner auf Java und den Molukken 
EU gewinnen, die mit der portug. Regierung 
unzu^ieden waren. Rasch mehrten sich die 
lukraÜTen LIntemehmungen nach jenen Ge- 
genden, go das« Spanier und Portug. für 
ihre dortige Herrschaft zn fürchten anfingen. 
Eine «pan. Flotte im Schifte) begegnete vor 
Bantam Wolfhart Hennans (5 Schiffe), der 
Mich mit solchem Mute ichlug, das» die Ban* 
tamer, des portug. Einflusses längst müde, 
den HoUdm ihr Land öftneten , das nun 
Stapelplatz des holL Handel« wurde. Inner- 1 
halb 7 J. dehnte sich dieser mit G4 Schiffen über | 
die Snndainseln, Molukken. Ceylon und einen j 
Theil Hinterindien's ans. Um inde« Spa- 
nien und Portugal besser widerstehen zu 
können, wurde auf Oldebarneveldt'a Rath an 
SteUe der vereinselten Gesellschaften die 
Vereinigte Ostindische Gesellschaft 
gegründet» von deren Antheilen Amsterdam 
i/j, Seeld ^4, Delft und Rotterdam sowie die 
nordhoU. Städte je ^y^ besitzen soUten. Die 
allgemeine Leitung sollte einem Kollegium, 
dem , regierenden EoUegium von Indien* 
(17 Personen) zustehen, — Cornelius Matelief 
griff die Portug. auf Malakka an , gründete 
die Kolonie auf Amboina, brachte die ersten 
Nachrichten über Japan und über die Thee- 1 
pflanze. Diese Unternehmungen trogen herr- 
licbe Früchte, der Krieg emiüirte namentlich ! 
duToh das Kaperwesen den Krieg, die indische , 
Sciiiffifthrt brachte grosse Summen (1606 be- 
trug die Dividende 75";,J und Spanien ward 
durch die grossen VerluÄte an Oeld und , 
Mannschaften, welche die Kämpfe in den N.u 
ihm gekostet, genötigt, eine Waffenruhe 
einzugehen (1<>09), wobei sich die Staaten die 
freie AuiÜbung de» HandeU in Indien vor- 
behielten. Von dieser Waffenruhe war jedoch 
der Seekrieg anagenommenr asnmal die Holtdr 
unlÄngst in der Bai von Gibraltar Sieger | 
-•'Mit'bcn waren, wo Heeniitkerk mit 26 
- i it|«'U die «pan. Flotte (21 viel gröMcre 
bdiiffe^ angegriffen hatte. Ueemgkerk fiel, 
$tm Tod aber wurde furchtbar gerächt, das 
SehifT des Adm, mit TUO M. Besatzung. weL 
Chat die«er der ganzen feindlichen Flotte 
gleichgestellt hatte, und daa des Unter-Adm. i 
neb#t 6 anderen Galleonen und 2 Kriegs- 1 
schiffen wurden vernichtet, die übrigen liefen 
unter den Cieachützen von Gibraltar auf den I 
Strand. — Mittlerw^eilc entdeckt^e der Holldr 
Hudson den nach ihm benannton F\um 



(8. New* York) und die Bai. In Ostindien wur* 
den Traktate mit den Fürsten abge>4chlo3aen, 
mit Japan Handelsbeziehungen angeknüpft. 
1612 gewährte der Kg von Candi ((^ejlon) 
den Ndrldm den Alleinhandel mit Zimmet. 
Perlen und Edelsteinen, sowie die Errichtung 
einer Fgtg. — Nach Wiederausbruch des 
Krieges (1621 J wiu-de die Westindische 
Kompagnie gegründet, der Bück auf Bra- 
silien gerichtet und unt^r Adm, Jakob Wille* 
kens und Vize-Adm. Peter Hein Bahia ein- 
genommen, die Stadt jedoch im folg. J. von 
einer span. Flotte wieder erobert. Dagegen 
erfocht Hein (mit 12 Schiften gegen 30) 1627 
in der Allerheil igen bai einen glUnzenden 
Sieg und Üng 1628 die dpan, Silberflotte ab, 
die von Mexiko nach Havanna segelte^ die 
Beute ward auf 1 2 Mill . Dollar berechnet ; der 
Verlust, welchen Spanien erlitt, beeinÖus^te 
auch den Landkrieg. — Unter Friedrich Hein- 
rich (», d.) war HoUd's Handel Welthandel 
geworden, e» hatte die Frachtfahrt fast aller 
europ. Nationen inne. In Russld hatte e« 
fast das Monopol; in Folge eine« 1612 ab- 
geschlo«ienen Traktates errichtete man 1624 
eine besondere Kammer für den le van tischen 
HondeL In Ostindien aber kam e^ zu Ver- 
wickelungen mit den Engldm, die sum Theil 
Ursache oder wenigstens Vorwand für die 
sp&teren Kriege wurden. Batavia wurde an» 
gelegt , in Brasilien das boIL Gebiet ver- 
grössert, Adrian Pater lieferte bei Pernam- 
buco mit 16 Schiffen 53 «pan.-portug Fahr- 
zeugen, worunter 19 Kriegsschiffe, unier Don 
Antonio d'Oquendo eine siegreiche Schlacht, 
bei der Eistexer durch eine Feuersbrnnst 
umkam. Die Westindisehe Gesellschaft be» 
Kchaftigte 800 Kriegs- und Handelsschiffe, 
C'ura^-ao wurde in Besitz genommen. 16S9 
vertmchte Spanien eine Landung in Flandern 
unter dem genannten Don Antonio, seinem 
besten Seemanne, mit 126O0 M.^ mit denen 
«ich ein Geschwader aus Dünkircben ver- 
einigen sollte; Martin Tromp (s* d.) aber 
trieb die Armada (67 Segel) mit bedeutend 
geringeren Kräften in die engl E&fen. Tromp 
bat um Verstärkung» um sie daselbst anin- 
greifen und in einem Monat waren 70 Kriegs- 
schiffe bereit. Er hatte jet^t 9U Schiffe, 
darunter ausgerüstete Kaufftihrer, die Spanier 
mit den fJngldrn vereint hatten 1^, aber bei 
weitem grössere Kriegschiffe» Daa Resultat 
des 4stünd. Kampfes waren 4i^ genommene, 
versenkt-e, verbrannte oder gestrandete feind- 
liehe Schiffe und 1500 Gef — Johann E?ertsen 
(s, d.) wetteiferte mit Tromp in Helden- 
mut^ wahrend de Witt {b. d.) die Engldr 
abhielt, den Spaniern Hilfe zu leisten. 
In Brasilien jedoch waren die Holbli 
nicht glücklich gegen dir* Portu^ipHÄw^ ^äa»^ 
sandle 7.wtt.Y de^ '^tivm ^^- ^Wv: v. v:>vs«v'^«a»^ 
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12 Kriegaschiffeu 1049 «.tortiiin; dieser' 
kehrte aber, da die Direktoren der Geseü- 
sclmi't die Truppen grossen Mangel leiden 
licüsen, nach Hause zurück, wo er von Wil- 
beim II. verhaftet, aber von den mit der 
Regierung rivaliairenden Staaten von Holld 
in Schutz genommen wurde. 

Der Tod Wühelm's IL 1650 ohne regie- 
rangsrihigen Nachfolger führte zu der statt* 
halterloaenZeit, in welcher Hol id und Engld 
ßich um die Suprematie im Seewesen und 
dem von ihm abhaogigen Handel stritten, — 
Die eigentlichen Ursachen des Krieges sind 
in dem Neide der Engidr auf den blüliendcn 
Hiindel der N.. gepaart mit dem Bewusstsein 
eigener überlegener Kraft, zu suchen, Die 
nach dem Tode Karl's I. gebildete Republik 
bedurfte ausserdem eines Krieges, um die 
unruhigen Elemente im Innern nach Aussen 
abzulenken, Veranlassung zum Kriege wurde 
das Verlangen Kngld*s, sich mit der Nachbar- 
republik ganz zu verschmelzen, um so iiiehr 
ak beide dem Protestantismus zugethan 
waren. Zu diesem Verlangen trat das weitere, 
die mit dem engl. Königshauae nahe ver- 
wandte Oriinischc Familie von jeder Hilfe 
abzuhalten, die sie Karl II, etwa zu 
bieten geneigt wäre. Solche Forderungen 
verletzten sowol die staathche Wurde, als 
auch die oranische Partei Im Lande. Die 
Forderungen wurden daher abgelehnt. Nun 
erschien die Navigationsakte, durch welche 
der bblhenden hoil. Frachtfahrt auf Engld 
ein tödlicher Sireich versetzt wurde. Zu- 
gleich verlangte Engld für sich allein das 
Recht der Fischerei, ferner, dass die holL 
Flagge vor engL Kriegsschiöen als ein Zeichen 
der Unterordnung gestrichen werde, während 
Holld dies nur aU eine freiwiUige Höflich- 
keit hetrachtet wissen wollte und schliesslich 
gftben die Engidr Kepressalienbriefe au.s, um 
holl. Eigentum aut See wegzunehmen, »o 
dass idlcin 200 He rings fahr zeuge von diesen 
genommen wurden. Man erklärte den holL 
Gesandten, welche gütlichen Ausgleich such- 
ten, dass Engld dit* Herrschaft zur See für 
»ich allein in Ani<pruch nehme und dem- 
zufolge den Holldrn verbiete, eine Seemacht 
zu unterhalt eu. — Eiuc holl, Flotte von 42 
Schiften unter Adm,-Lt Martin Tromp war 
ndtt] er weile zu einer Kreuztour aasgelaufei* 
und durch Sturm gezwungen worden, an der 
engl, Küste Schutz zu suchen. Sie begegneten 
am IS. Mai 1652 der engl Flotte unter Robert 
Blake (s. d.) (äO Schiffe) und trotz voran- 
gegangener üblicher Begrüssung — da der 
Krieg keineswegs erklürt war — kam es «o- 
iort zum Gefechte, die engl. Schiffe eröffneten 
das Feuer. Beide Theile schrieben einander 
die Schuld des Angriffes zu; die Unter* 
pandluiigen von boll Beite rur Beilegung 



des Konfliktes blieben erfolglog. Tromf» 
wurde auf seiner zweiten Fahrt durch stfür» 
niisches Wetter abgehalten, den engLSchiffeii 
Schaden zuzufügen, während Blake der holl 
Hering«Hscherei, dem wundesten Punkte, gros- 
sen Abbruch that — An Tromp*a Stelle» den 
iimn als einen Anhänger des 1 iranischen 
Hauses im Verdacht hatte, den Krieg mit 
Engld gewollt zu haben, wurde de Witt stirni 
Oberbefehlshaber der Flotte ernadnt. Schon 
vorher hatte man indes die Bildung einer 
zweiten Schlachtflotte in Aussicht g^enom- 
men und de Ruyter (s, d.) das Kmdo der- 
.<elben übertragen. Dieser wurde beäiiftnfcgi, 
die Handel RS chiffe von Texel durch den KaniU 
zu geleiten und dann den aujs Spanien u&d 
von Westen heimkehrenden Schiften als Be- 
gleitung zu dienen. Der schlechte Zustand 
und die geringe Zald seiner Schiffe, nament- 
lich deren Kleinheit im Vergleich zu den 
grösseren engL, me deren unzureichende 
Besatzung und AmMrung, veranlassten ihn 
zu dringenden Vorstellungen. Am 2G, Aug. 
sties» er bei Plymouth auf die überlegen« 
Flotte des engl. Adm. Ascue, hielt aogleieh 
auf ihn ah und trug nach heftigem von 4 
U, nehm, bis zum Abend walirenden Kampfe 
einen vollständigen Sieg davon. Keinä seiner 
Schiffe ging verloren, dieZahl derT. und Verw, 
betrug kaum lOti, während der „Österreich**, 
ein annirter von Kap. Douwe Ankes he- 
fehligter Ostindienfahrer, allein 2 ongL Schiffe 
zum Sinken brachte, mit denen ge^en 800 
M. ertranken, und ein drittes kamplunf^ig 
machte. Die engl. Schiffe gingen nach Plj- 
mouth, um ihre Schäden auszubessern; 
Ruyter's Absicht, ihnen zu folgen und w 
im Hafen anzugreifen, wurde durch das 
Herumgehen des Windes verhindert. Am 1. 
Okt. vereinigte sich llujter mit de Witt, die 
Flotte zählte 04 Schiff'e gegen 6S BlakeV 
Letztere waren indes an Grösse und äee^ 
tiiehtigkeit , Zahl der Besatzung und Güe» 
schütze weit überlegen. Es kam am Eingänge 
des Kanals bei Calais zur Schlacht, aUeln 
ohne Entscheidung, de Witt musste von dem 
Vorhaben abstehen, den Kampf am folg* T* 
fortzusetzen, theils weil die Engidr Ver» 
Stärkungen erhalten hatten, theils weil viele 
Kmdntn widerwillig zum Kampfe waren 
andere sich von der Flotte getrennt hatten. 
Es lag dies zum Theil daran , dass de Witi 
äusserst unbeliebt war. Die Flotte zog aicli 
iurück; de Witt wurde nicht wieder mit deni 
Oberbefehle betraut. Man richtete daher 
wieder das Augenmerk auf Tromp. Zugleich 
wurde ein Gebot erlassen, dass holl. Kauf- 
fahrer bei Strafe der Konfiskation nur unter 
dem Schutze der für jede Route bestimmtoii 
Elriegsöotte ihre Reisen antreten sollten« 
Die Kriegsflotte wurde auf 70 Schiffe gebracht, 
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den Brandern; Bü nf»ne, lieiJeutend 
»re Kriegss^chitfe wurden in Biia ge* 
'pben. Diese von Tromp befehligte Flotte 
li«ite c. 3o<) Handelsschiffen nU Bedeckung 
inrl fttie»*» am io. Dex. unweit Dover mit 
ler engl, unter Blake zusammen. Vrze-Adm 
>ert«*en und Rnjler halten den er-*ten An- 
täII unaxiibalten, big cm Tromp f?e)ang mit 
dem Beste der Schifte an den Feind zu ge- 
langen. Ein vollständiger Sieg blieb den 
Holldra, Blake retirirte nach der Themse 
I 2 engl, Schiffe wurden genommen, 2 ver- 
I bTi*nnt. l Ter«*enkt, Nach Ruyter'ä Auaeage 
^—Wflrde ein Mehr vön l(*-t2 Schiffen hinge- 
^Hfreirbt bal:)en, die ganze feindliche Flotte zu 
^^»nüchten, Tromp. der nun den Kanal be- 
^^fcerruchte. soll einen Be^en am Top des 
^^■roii^en Matten geheir^^it haben, um anzu- 
^Hlenten, (hm^ er da« Meer von den engl Schiffen 
^^^in fegen wolle 

Ende Feh. 1 65 3 stieHwen Tromp und Bbake 

in der Njlhe von Porti und von neuem auf- 

<nnfinder, er»*terer c. 2t*0 Handelsschiffe e-»- 

L.. Hörend. YI9 cnfÄpnnn sich eine Htßsj . heftige 

ht. Tromp eetj!te das feindliche Ad- 

Mn,.J schiff durch Aa^ser^t - - -1* Mnnuvcr 

ausser Gefecht; Ruyter'- 1 ward 

«o mitgenommen, da^i i«^ gr,i nh^j^u werden 

mtM«te, Trömp nahm besonders Bedticlit. 

e Handelmchittc zu «chöt«en; da*« ihm diee 

cht vollgtiindig gfhing, war Schuld der 

ieren, welche seint* Weisung nicht >»e- 

llifieu« wßbrend der Schlacht dem Ein gange 

^ 2uzu<teut*ni. Die Holldr verloren 

!< «UM» M. und 24 Handcl'wchiffe, die 

r vorlorf'i» - - ^f 

_ öji^scren I 

den gr-'iMHrnjn hvli'' i.'fü /.uzu- 

hreiben — Im Mar?, li Galen, im 

lafen von Livorno von 1 ' r 

ppleton bJokirt dicken ein 
'üt» de*»ett Erfolge er «elM mit 
»ejEahlle. — Vm den Kngldrn V 
'►jekte tu ent^ieht»n und dir» Flottt' Uc^üu 
mannen sni kr.rmpri» wurd** die Schiffahrt 
ch Önr .1 der W ^' bt?i' 

raff* der ' ann vonf^" MJnfi^ I 

Du: vun Tromp 
r« lott«^ wurde in 5 !>; 

\u'i\t, ;iu der«! iSpitvn Tromp, Ivv- 
"itt. RujtiT uTtd Flont-f *tnudcn I 
gte den Stiiat 
hiffr» irnd die ► 

r, lU aU?r k- 
»' ^mr , w/»rn 

chlatht bf»i Nicuwpnrt- r*ie itahi d' 
chiffe betni;^' :rtf jrrfpr ^eile c ton, .1r,. 
utien di t Monk 

fren c, ^ ^rcne an »• 



Bewaffnung. Um II U. begann di' 
in der die Engldr den Vottheil d» 
hatten. Deane fiel bei den ersten Sclumsf^n, 
Bfiyter gewann den Engidm den Wind ab 
und verfeuerte im heftigsten Kunipfe f((i«t 
Heine gesamte Munition. Mit wechKelndeui 
Erfolge wurde bis 9 U- ainls gekilmpft. Am 
nÄchnten Morgen erfuhr Tromp, da»*8 allent- 
halben Munition mangele, da indes der Feind 
sich gAuz in der Nahe hielt, glauV>te er ihm 
die Spitxe bieten tu müssen und dachte ^ich 
»chlimmirten Fall« najch Wielingeu y.urückstu- 
ziehen Schon hatte er dem Feinde den 
Wind abgewonnen, ah Windstille eintrat; 
gegen l ! U, hatten die Engldr, welche noch 
Verstärkung erbauten hatten, ihrerseits den 
Vortheil de« Winden und hielten auf ihre 
Gegner ab. Witt und Ruyter ..r,^vi;r.,r*.ti de 
mit unglaublicber Bravour; 1 lieit 

und tJngeichick Anderer bracLu Un- 
ordnung in ihre Reihen. 3 Schiffe fielen in 
die Hände der Engldr Nach Sonnenunt*»?- 
gang 7^g «ich die holl. Flott-e nach Wielingi^n 
KurÜck, unflUiig weiter die Spitze mi bieten. 
Die AnfQhrer erkiUrteu offen, das^ da^Flotteo- 
matcrial in keiner Beziehung ausreichend «ei : 
Kuyter, da»» er nicht nieder in See gehen 
würde , lievnr nieht die Flotte an- - ^ 
verstilrkt sei. — Es wurden nun di< 
Anstrengungen gemacht, dm gerfigt<Mi m.iu- 
geln abzuhelfen, Gleich wol nchob man die 
Schuld der Unfälle auf die rnfUhigkeit der 
Regierung; namentlich Diejenigen, welche 
darunter litt-en, da»» der H;' ' ' ' rbrochfu 
und die Heringiflotte ain u verhin- 
dert Wixr, \ ' II in «itr ' / an 
die Verdicii I iusßs Na der 
junge Prinz v. fJninien xnro tiL^n.-Kap. rtr- 
nannt wtjrde Die Engldr Idokiitcn unttler- 
weile die holl Ktlst« bei Te^« 1* cr- 
h\**\i nAffthl. Äie von da lu \v Da 
-rrifserer Theil der Flutte in den 
:i Hilfen war, ho war ch Mchwie» 
n^ bcjdc Abtheilungen t\i vereinigen. Am 
6. Aug. gJDg Trnn\p mit HO— *MI SecrAln in 
See. Vm den S^ -•'ben, wvir 
R*»lf*bnt>n};'*M n fllr I 

lui \ Vi- 

Ifaldent- 
laua dm If, Irump «»uchte 

< von Tc\ nkcn, nm d*» Wttt 

laufen ru erleKhlcrn, '^ 
I der Nacht nntf-r 1 
bei Ijatr ^ug, 

bc i,och lind 

if*m die lUid 

: ^ rmti': rnit 

Am iü. ir. 

it mit U3i 
c\'nTaik\ 
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brochen, der Sieg schien sich auf seine Seite i zwei Stunden lang das Feuer von 7 Schiften 
zu neigen, als er von einer Flintenkugel töd- ' auszuhalten , bis ihm endlich Hilfe zu Theil 
lieh getroffen wurde. Die Kunde hiervon I wurde. Nach Cstünd. Kampfe trennten sich 
veranlasste die Holldr, sich mit der grössten die Gegner, der Ausgang war in so fem für 
Erbitterung auf den Feind zu stürzen und : die Holldr günstig, als diese ihren Zweck 
dreimal seine Flotte zu durchbrechen. Fischer erreichten, den Dänen Hilfe zu bringen, 
vom Lande führten ihnen Pulver und Muni- Ihre Flotte überwinterte bei Kopenhagen 
tion zu. Schon war der Feind zum Weichen ] und trug später dazu bei, die schwed. Er- 
gebracht, als c. 20 hoU. Schiffsführer sich ' oberungen rückgängig zumachen, 
feig dem Kampfe zu entziehen suchten. Ver- Das Emporblüben des Handels der General- 
gebens feuerte de Witt auf die Fliehenden, ' Staaten, der, gestützt auf eine machtgebie- 
doch gelang es seiner Unerschrockenheit, das ' tende Kriegsflotte, sich immer weiter aus- 
arg mitgenouimene Admiralschitf Brederode , breitete , erweckte von neuem den Neid 
zu reizten und die Feinde zum Abzug zu be- Engld's, das nach Vor wänden zu kriegerischer 
wegen. Er führte die Flotte nach Texel zu- ^ Verwickelung suchte. Es bemächtigte sich 
rück, sein Verlust bestand aus 1» Schiffen, der holl. Besitzungen auf den Capverdischen 
500 T., 700 Verw., der der Engldr aus Inseln, desavouirte zwar den Kap. Holmes, 
11 Schiffen, 600 T., 2500 Verw. Beide schrie- der die Expedition geleitet, weigerte sich 
ben .sich den Sieg zu, der den Holldrn ge- indes, die Eroberungen zurück zu geben, 
bührt, da sie die Aufgabe erfüllt hatten, den und als de Ruyter Ordre erhielt, Gewalt 
Feind von ihren Küsten zu vertreiben, de gegen Gewalt zu setzen, wurde dies, neben 
Witt erhielt Befehl, mit den 40 bniuchbaraten 1 Entschädigungsansprüchen für Cnbildcn, 
Schiffen der in den Nachbarhäfen gesammelten I denen die engl. Kolonien in Indien aus- 
Handelsflotte als Konvoi zu dienen, es gelang gesetzt worden seien, für Engld der Vorwand 
ihm Anf Nov. 100 Segler unbelästigt heim der Bruch herbeizuführen. Zunächst wurde 
zu führen. — Der Versuch, die Flotte den | eine hoU. Handelsflotte von 113Schiff*en mit 
Winter über in Dienst zu lassen, fiel übel | Beschlag belegt. Weitere Feindseligkeiten 
aus, ein Jitäg. Sturm zerstörte einen grose^en j folgten, von beiden Seiten wurde (März 1665} 
Theil. Ruyter selbst war mit seinem Schiffe der Krieg erklärt. In Voraussicht desselben 
in der grössten Gefahr. Da man erkannte, waren beiderseits umfassende Vorbereitungen 
dass eine grössere Zahl von Abtheilungs- getroffen. Die Flotte von Holld und Seeld, 
führem geeignet sei, zu den Erfolgen in ' 103 Schiffe, 1 1 Brander, 4870 Gesch., 21600 M., 
der Schlacht beizutragen, so wurde die Zahl war in 7 Eskadres getheilt, Opdam fährte 
der Admirale vermehrt. Da de Witt aus- den Oberbefehl; die engl, unter dem Hzge 
«erst unbeliebt war, wagte man nicht, ihn, ' v. York, dem Bruder des Kgs, war annähernd 
als den ältesten , zum Oberbefehlshaber von gleicher Stärke. Am 12. Juni stiessen 
zu ernennen und 70g vor, eine Person beide in der Nähe von Texel aufeinander, 
von hoher Geburt, van Opdam, bis dahin Die Schlacht begann um 8 U fr. und verlief 
Oberst eines Kav.-Rgts, mit diesem Posten unglücklich für die Holldr. Opdam richtete 
zu betrauen, während de Witt dem Admi- . den Angriff auf das Admiralschiff des Hzgs, 
ralitäts-Kollegium zu Rotterdam beigeordnet doch sein eigenes Schiff flog in die Luft; 
wurde. — Nachdem Cromwell s. d.) sich ' ^ andere holl. Schiffe geriethen mit einander 
zum Protektor gemacht, suchte er Frieden;; in Kollision und einem engl. Brand er gelang 
bereits am 15. April 1654 ward derhclbe es sie in Brand zu stecken; daneben tragen 
unterzeichnet. — Zehn Jahre währte es, bis Feigheit und Verrath dazu bei, die holL 
der Krieg von neuem losbrach. Innerhalb Flotte den Kürzeren ziehen zu lassen. Die 
dieser Zeit hatte die holl. Flotte namentlich i Besatzungen dreier Schiffe zwangen ihre 
die Seeräuber im Mittclmeere zu züchtigen ' Vorgesetzten zur Übergabe; Evertden, der, 
und den Dänen gegen Karl X. Gustav von ' nachdem Adm. Cortenaar get-ödtet war, die 
Schweden Beistand zu leisten, der die Sund- Admiralsflagge geheisst, war genötigt wegen 



pasFage schliessen wollte. Am 8. Nov. 105 8 
forcirte Opdam den Sund mit 38 Schiffen. 
Es kam hierbei zu heisser Schlacht mit der 
gleich starken schwed. Flotte unter Wrangel. 
Die Schweden richteten ihren Hauptangriff 
auf die Flaggf^chiffe von Opdam, der das 
Gros, de Witt, der die Vor- und Florisz, der 
die Nachhut befehligte, und es gelang ihnen, 



schwerer Beschädigungen sich aus der 
Schlacht zu entfernen. Aus Feigheit der 
Führer folgten ihm 36 der besten, meist 
unverletzten Schiffe: nur Tromp mit einer 
geringen Zahl tapferer Führer hielt bis zu- 
letzt Stand. Die Holldr verloren 15 Schiffe, 
von denen 7 in Fhimraen aufgingen. Die 
Kunde dieses Unglücks rief eine allgemeine 



das der Vorhut, Brederode, zum Sinken zu , Erbitterung hervor gegen Diejenigen, deren 

hnngeii, nachdem de Witt tödlich verwundet Feigheit dasselbe zum grCssten Theil ver- 

^ ''ich Florisz fiel und Opdam hatte schuldet. Jan Evertsen entging nur mit ge- 



i#rifina# 



lenu« 



t 



.uer Not der Volke Juäüä. Km Kriegsbericht 
racb ihn frei uml bcloVite ihn» während 
KrtpitTine wegen Feigheit tQuilirt, 4 anderen 
je WiiÖeu durch Henkerehand zerbrochen 
id noch andere far unlahig erklÄrt M'urden, 
nerbin im Süi«it8dien<»te die Watten zu 
gen. Der Oberbefehl der Flott« wurde 
lun Troinp übertragen, indea mit Wider- 
eben von anderer Seite wegen »einer Par- 
lahme filr den Pr. v. Oranien. Vm ihm 
nicht die Mivcht unbeschränkt in die Uand 
tu geben, wurden drei Deputirte ihm »or 
Seite gestellt, deren Anordji ringen er sieh zn 
ftlgen hatte, unter ihnen der Bruder des 
StSutspenmonär Jan de Witt Während Tromp 
nun die Flotte in Stand setzte , erreichte 
Ruyti^rr von einer erfolgreichen Expedition 
nach Gainea und Wet^tindien zurückkehrend, 
mit »einen 12 Schiffen die Em«, Er wurde 
zum Oberbeiehlshaber ernannt, wodarcb sich 
Tromp derart gekränkt lühlte, das* es Mühe 
kostete, ihn zu bewegen Dienst xn thun und 
sich Rujter unterzuordnen. Es wurde hier 
der Grund zu den MisheUigkeiten gelegt, 
welche später diese hochangelegten Naturen 
{TlUizlich entzweiten. Noch vor Huyter'« Ein- 
treffen war die Flotte von Texel aus durch 
den Pensionär de Witt, welcher die Fahr- 
^trassen auf? genaueste auslothen lie*i*i, in 
Sefl geführt, die biLndig«ten Instruktionen 
i*'urden erlai«en für dau Verhalten beim Zu- 
inmen treffen mit dem Feinde, aber ver- 
ibens «lichte man den Feind bis zum Winter. 
Engldr hatten gleichwol einige Prisen 
macht, anderer«eit>« ein*.' Schlappe erlitten, 
eie tu aus Indien xuriVckkehrende holL 
hiffe im Hafen von Rergen angriffen, von 
aber, unterstützt durch die Hafen- 
ttenen. mit Verlust von 3 Schiffen zurück- 
icn wurden, — Auf Anstit^n der Gene* 
ten erklärte Frkrcli am 2Ö. Juni t»>6f» 
rieg an Engld. Zugleich wurde im 
lunmen ein Vertrag mit DlUtemark ab^ 
n, da^ sich verptiicht*?tc gegen Ent.- 
j 3rt Krieg*MobitTe tu Ktellen, Die 
ru:>.K.itina alte« engL Eigentums auf dH* 
»ehern Gebiet«? infolge denken war eine 

rrcdtalie für den A " 
n Bergeo liegeml* 
ih^rig Wmnnnen 
«eher- und Hann 
lutauien. und bn ghM« j 
Kngld herliei, die 
üiseln« was es bis 



if die im Hafen 

Um die Flotte 

n, wurde den 

Igen verboten 

t m Bodürfni« lies« 

Getiugenen amt* 

dahin VIT weigert 



«ich den Sieg zu: <lie GeriöralHt-mten ver- 
öffentlichten dagegen einen Bexacht, au«i den) 
Hieb mit Sicherheit ergibt, dasd die Engldr 
23 Schiffe verloren, von denen 7 eiivgel^ra^^lit 
wurden, wäiirend die Holldr nur A einbü^sten, 
die auf offener See zu Grunde gingen. Die 
Holldr lagen bei Nord -Forcland vor Anker, 
ab am lt. Juni die Engldr. aus den Downn 
kommend, unf «ie abhielten. Bei dem hef- 
tigen Winde mu^^sten die Anker geächlippt 
werden. Tromp hatte den erj^ten Anprall 
auä/.uhalten; bei dieser Gelegenheit wurden 
4 engL Schiffe abgeachnitten, daninter das 
des Vire-Adm. Berclay, der da» Leben ver- 
lor. Tromp musste sein bci^chiidigte« ScJiiff 
mit einem anderen vertauächen, Cornelius 
Evertuen fiel. Am folg. T. war Tromp nnhe 
daran überwältigt zu werden, als Ruyter ihn 
befreite; abermaU mus^te Tromp dag Schiff 
wechseln. Endlich wichen die Engldr, von 
den Holldrn verfolgt. Am folg, T. suchten 
die Engldr die Themse zu gewinnen, wobei 
da» Sciuff de^ Ädm, Ascue auf Grund kam 
und sich ergeben rnuÄste; der Adm, wurd«? 
gefangen genommen, sein Schiff verbrannt 
Gegen Abend bekamen die Engldr ünter- 
Htützong durch Pr. Rupert (25 Schiffe), der 
wstl. detachirt gewesen, um der franz, Flotte 
unter dem Hzge v. Beaufort entgegen zu 
treten, deren Ankunft man erwartete. Am 
14. ir, b€g&Dii die Schlacht von neuem, noch 
am Abend srhwnnkt^ der Sieg. Tromp hatte 
mit seinen i>chiffen sich aUK der Schlacht* 
linie entfernen münsen* nm zu rcpariren. Da 
beschloKs Kujter einen letzten Angriff: die 
Flotte war der Art getheilt, dm» <lie eiiii* 
Hiilfte. darunter Euyter, luv-, die andere 
leewart« der Eni'!' • '^ ».<.*..,.-> \^f (i{^ 
rwi»chen ihnen '-^ tttürzte 

sich nun Ruytcr im» ^.n. u.-i ^,^ \MiiU dass in 
Zeit von l'/j Stunden die feindlichen SclutVe 
in die Flucht geschlatjen wurden, dichter 
Nebel rettete dieaell»en vor Vt»rnichtu»g. —Am 
4. Aug. kam *w xu ci n ' " lilacht, welche 
Veranlassung wurde. »t und Tromp 

sich ftufa hoftig><tp mn i in.unirr entxwfiit^m. 
Die Engldr unter Monk hatten 9l> Schiffe. 
2ü Brandcr: beide Flotten waren in dn»i 
E^kadre» getheilt, von denen hollündiifcber* 
üeiii Jan EvertK»»n die ,\vautgarvle, Hujtrr da« 
Groj*, Tromp die Arrieregarde betohligle. 
Es« gelang den Engldrn die holl. Schlacht- 
linie lii durchbrechen, Ruyter. hettii? au- 



finde Mai WMi ging die engt. Flotte 

»r Pr. Hupfrt und Adm Monk (n. dm) in 

(^l Schiffe, 'il 01)0 M,. 4460 G«#!*ch.); die 

bcjitond aus 91 Schiffen, 24 5<»U M., 

Geach Am 11. Juni kam ^ £u einer 

|f ' ' icht. cme d«r tdutig»t4*n, die je 

wunlen* Die Engldr *«chrielJon 



rctirut^n ! romp j,'ri 
Liehe Arrieregarde tu 
allein er <n ' 
Verfolgunjr 
Verhalt 
ter un<' 



K'ni» 
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80 ausfallend gegen Ruyter, dass die gesetz- 1 gesetzt , Montagu ertrank. Die vom Gfn 
gebende Versammlung Tromp seiner Stellung d^Estrees befehligten , den r. Flügel bilden- 
enthobt um aus dem Hass der Führer nicht den franz. Schiffe griffen (wahrscheinlich auf 



noch grösseres Unheil erwachsen zu lassen 
Wenngleich in der Schlacht nur 2 holl. Schiff'e 
verloren gegangen, so war doch die Flotte 
getrennt, und es gelang infolge dessen den 
Engldm Plünderungen an der Küste aus- 
zuführen. Am 5. Sept. ging Ruyter (71 Schiffe, 
27 Brander) wieder den Engldm entgegen, 
diese nahmen indes das Gefecht nicht an. — 



geheime Ordre) so lau ein, dass es dem Adm. 
Bankaert (s. d.) leicht wurde, sie in die 
Flucht zu schlagen und bis zur Nacht zu 
verfolgen. Es war zwar kein entscheidender 
Sieg, allein die Engldr wagten nicht, am folg. 
T. das von den HoUdm angebotene Gefecht 
fortzusetzen.— Später versuchten die alliirten 
Flotten, welche man reduzirt hatte, um ihre 



Am 11. Juni 1667 unternahm Ruyter eine Besatzungen für den Landdienst zu ver- 
Expedition nach der Themse, die vom grö^s- wenden , Landungen ; sie wurden aber da- 
ten Erfolge gekrönt war. Es gelang ihm, S der durch davon abgehalten, dass an dem fesi- 
grössten engl. Schiffe und maritime Anlagen gesetzten Tage die Flut ausblieb uud ein 
bei Chatham zu zerstören, Plünderungen aller darauf folgender Sturm die Schiffe zum Rück- 
Art vorzunehmen und das ganze Land in zuge von der Küste zwang. Die aus Ostindien 
Schrecken zu setzen. Diese Erfolge trugen zurückkehrende holl. Handelsflotte entging 
sehr dazu bei, dass am 31. Juli der Friede! den Feinden durch einen glücklichen Zutall. 
zu Breda abgeschlossen wurde. Dieser war während die ndrld. Kaper dem engl. Handel 
indes nur von kurzer Dauer; Frkrch suchte bedeutenden Abbruch thaten. überhaupt 
Vorwände, seine Eroberungen nach den gereichten die Stürme den vereinigten Pro- 
N.n hin auszudehnen und es gelang ihm, vinzen zum Vortheil und bildeten ein Gegen- 
Engld, dem die Vernichtung des holl. See- gewicht gegen die im Innern, infolge deren 
handeis am Herzen lag. zu einer Allianz zu die Brüder Jan und Cornelius de Witt vom 
bewegen trotz des Bündnisses mit Schweden Volke, welches überall Verrath witterte, in 
imd den N.n. Die Veranlassung zum Stücke gerissen wurden: selbst Ruyter's 



Bruch suchte Engld darin, dass der holl. 
Adm. Gent nicht die Flagge gestrichen habe 
vor einer Jacht, welche das engl. Königs- 
banner führte und aus der Maas kommend 
die dort vor Anker liegende holl. Flotte 
passirte, obwol nach dem Friedensvertrage 
die HoUdr solches nur in engl. Gewässern zu 



Haus wurde bedroht, er selbst entging nur 
durch Zufall dem Messer des Mörders. 

Das J. 16 73 befreite die N. vom Feinde. 
da nach Ernennung des Pr. v. Oranien zum 
Statthalter der Knrf. v. Brandenburg diesem 
Hilfstruppen sandte, wodurch die franz. 
Streitkräfte abgezogen wurden. Die Rüstun- 



thun verpflichtet waren. Der Versuch der ' gen zur See wurden eifrig betrieben und 
Engldr , sich der heimkehrenden Smyrnaer j Oranien vermittelte eine Versöhnung zwischen 
Handelsflotte zu bemächtigen, mislang. Tromp und Ruyter. Der Versuch, die Themse- 
Engld und Frkrch erklärten darauf 107 2 den , mündung durch zu versenkende Schiffe zu 
Krieg und letzteres bemächtigte sich, da die sperren, blieb unausgeführt, da die Engldr 
ndrld. Armoe sehr vermichlä.ssigt war, in von dem Vorhaben Wind bekommen hatten, 
kurzer Zeit dreier Provinzen. Das Limd wäre I Die Flotte wurde wieder in 3 Eskadres ge- 
verloren gewesen, wenn es den Feinden ge- ^ theilt. Am 7. Juni kam es zur Schlacht, 
lungen wäre, auch den Seehandel zu unter- Man zählte 140 Segel bei den Engldm und 
drücken und auf den Küsten Fuss zu fassen. Fmnz., während die Is'drldr nur 52 grössere 
Am 11. Mai vereinigten sich die engl, und I Schifte, 12 Fregatten und 35 Brander hatten* 
franz. Flotte bei der Insel Wight. Die holl. Die Engldr hatten den Vortheil des Windes; 
Flotte unter Ruyter, dem der Bruder des Pr. Rupert, der Oberbefehl:shaber, führte 
Staatspensionür de Witt als Deputirter bei- die Avant-, Adm. Eduard Sprag die Ar- 
gegeben war (Ol grössere Schifte, 44 Brander), .rieregarde, um die Franz. unter d'Estrees, 
überraschte am 7. Juni die alliirto (130 I denen man nicht recht traute, in die Mitte 
Schifte) vor Soulsbay. Ruyter wandte sich zu nehmen. Tromp hatte den ersten Stoss 
mit seinem Schifte gegen das dos Ilzgs v. auszuhalten, wechselte dreimal das Schiff und 
York, welcher den Oborbofelil führte, \md ^ gab, wie immer, glänzende Beweise seiner 
schoas es so zusammen , dass TjotztiTor tias ' Unerschrockenheit und Geschicklichkeit. Das 
Schiff wechseln musste. Kap. Brakel (s. d.) Glück war den Ndrldrn günstig, der Feind 
wandte sich mit seinem Schifte (02 Kan., verlor c. 12 Schifte, jene nur einige Brander. 
300 M.) gegen das Flaggscliift' des Adm. : Als Tromp, in der Mitte zwischen beiden 
Montagu «Royal .lamos** (104 Kan., 1 000 M.) | feindlichen Eskadres, in Gefahr war zu unter- 
und setzte ihm derart zu, dass es nahe daran liegen , befreite Ruyter ihn , so dass Tromp 
war, die Flagge zu streichen. Schliesslich laut rief, auch er würde Ruyter nie verlassen. 
wurde es von einem holl. Blander in Flammen Da der Wind nicht erlaubte, den Kampf am 



big, T fortzusein, ao wurden di^ Beschu- 
lungen echnell ansgebessert und num ^>e- 
dfn Feind ?obaId als möglich wieder 
reifen ♦ hevor er Verstärkungen erhi*ilte 
Am 14. d«lK Mon. schritt man zum Angrifl. 
die Engldr suchten auszuweichen, er^t um 
U. nehm, kamen die Flotten aneinander. 
Tromp ^'^^<^ Sv>nig attackirten sich mit ftusscr- 
Ifter V ir^. beide verrichteten Wunder 

M«r J 1^ Vize-Adm. Swert*, zur Tromp*- 

|ichen Kukadre gehörig« de^gen Schiff ak 
esi^rer Segler vomusgekommen war, eah 
, Abgeschnitten und derartig angegriffen, 
er eich aun der Schiachtreihe entfernen 
aufiste. Tromp legte ihm da*i als Feigheit 
■i doch wnrde er krieg)«gerichtlich frei- 
ehen. Die Engldr zogen sich unter 
■ Vortheile des Winden bei einbrechender 
lacht nach der Thcmwe s'.unick, den Ndrldm 
Schlachtfeld flberlaiäend ( VerluRt c. 300Ü 
T, und Verw. ). Am 27. Juli liefen die Engldr 
und Vrtuir, wieder aus | bestehend aus äüengl*. 
'J'^ frunz Linienschiffen), Am 1. Aug. fttiesssen 
die Flotten auf einander, doch vermieden 
die Engldr das Gefecht, um später eine Lan- 
»iving tu bewerkstelligen. Der Fr. v. Uranien 
. ilt»' auf die Nachricht an ilie Küute, traf 
bichtTbeitütnasgregeln und hielt an Bord de« 
Admiralschiffes einen Kriegsrath ab, in wel- 
chem beftchlosaen wurde, sobiild pU möglich 
ilie Feinde «ur Schlacht zn zwingen, um die 
Kügte frei tm machen. Widrige Winde brach- 
ten die holL Flotte indea er^t iim 20. Aug. 
vn der Nali^i von Texel an den Feind. Am 
2L kam es eu einer der bartnUokigxten 
^ ■ Mrhtcn, die je geschlagen wurden. Die 
Ir biitteu über Kacht den Feinden den 
V\ luii abgpwonnen. Im sv^ U. morg- begann 
die Schlacht, Adm, Bankaert wandte tich 
gegen dT^tnc«, HuTt«r gegen Fr. Rupert, 
rromp g^g^'n Sprag. Indes liefen die 
FrHtu, Inxld vermuten t dans e» ihnen nicht 
r*u bt<»r Emi»t «'i — nur Kontre-Adm. Martel 
■•cblug jwch mit ' r 1c.>it — den« 

von tl C, nn nur nudi 

ZiiMhnuer. waliiM tM>iiiin n tiui ^; Oheime Ordre 
ii Kg*. Diidurrh konnte Bankiiert tnich 
' ' ■ 1 xjuen, PO duÄH Fr. Kuj^^rrt, zwi- 

<r genommeji, gezwimgi^n war, 
-iLli nniirkÄiizirhen; er wurde von »tci neu Geg- 
nern bin 2 V nachm. verfolgt. Tromp hatte 
pich, gf'g^i^ Sprng 1 L ndL gewandt 

nd wnr so (A^i »u- omraen, Hujter 

nd Bankaert *»uchtrii iIjui Hilfe tn bringen, 
of di«»s«» Bewegung hin folgten Fr. Rupert 
ftiT -r^eM, hielten Rieh jedoch aUM^er 

Trntup und Spmg schlugen 
ich tijil ii iii^. Hierbei 

treign****» -tsin«?. d^ws 

Ir -r 



1 Schiff getiidtet oder verletzt wiir, obgleicttl 
man weh in n»lch«ter N;Ht^ nidug. SpragJ 
7lih!te an Bord «einr tüü T. imd tMiOl 

Verw.* so das« er ;/ v" crf^:^w\increiii 

war, das ausst i ] 

wechseln- Aut 
16 Schiffe auf Tromp und in kuTÄer Zeit war 
desi^en Schit! dem Sinken nah«' , r^fv ila?,« er 
<la8(*elbe verlaiwcn musste, S| den 

St George bestiegen und \ tlen 

Prince Royal au retten, dem Tromp auf-» 
äuBser.ste zusetzte. Hierbei wurde ^ein Scliitl 
80 zugerichtet, das« er von neuem gezwungen 
war, dasselbe tu verlassen. Er warf sich in 
ein Boot, imi tlen Royal ('harlcM /,u besteigen. 
aU ei 4^ Kugel da» Boot zum Sinken Verachte 
und Sprag mit iUlen InMa^^nen ertrank Na<h 
Vereinigung der Flotten enUpann «ch der 
Kampf noch einmal, da inde^ die Franz. als- 
bald wieder ablie^sten, so wurden die Engldr 
gegen 7 U. zur Flucht gezwungen und bl^ 
zur Nacht verfob/* ^nrh dieser Sieg kostete 
den HoUdrn kri die /^hl der T, und 

Vcrw war vcrhu.. itr '^♦»nn*'^ StiriLt'^ 

Schiff hatte allein im. i, I imü, ,,1 

holb Flotte — Dies«? iU\; Sitg^ Ik i. ,.. 

udrld. Küsten vollständig und hielt«*» den 
Handel offen. Die Truppen konnten iuider* 
weit verwendet werden und im Verein mit 
der kais. und Fpan. Uilfo g*d*ing e«» den 
Franz, alle Eroberungen am Lande wieder 
zu entreiesen. Am U> Febr* IG74 schlössen 
die Ndrldr einen Separat tfriede« mit Engld. 
Dieser wUhrte lA^ugcr aU ein Jhrhdrt und 
bildet einen Wendepunkt in der Fnt Wickelung 
der Kriegsmurine d»»r N. Bi« d^ihin hatte 
mau die letztere uuf Koüten der Landarmee 
zur hoehftten Entfaltung gebracht, nunmehr 
tritt zunächst das BeHtreben auf. die l^and- 
matht zu vermehren und die ^ ' ' räfte 
hentbzuminderu« um dadurch ! ■ dif 

Mittel TUi V 
winnen* bis 

Keit nach tfenirn >rH'--"{i iiin lü-l gjitr/ (ft- 
liscliL Da raiin es zunftchat mit Frkrch allein 
*u thun hatte. dew»<en Marine ernt jetzt ihren 
AufMchwung nimmt, ao bewcldo«!! man, den 
Ktit auf liü Linienschiffe und Fregatten, \h 
Brander nebgt den kleineren Fahrzeugen 
lierab/.«Metyen Die Flotte wurde in 2 E«ika- 
dres gi't heilt I mit der mnen ^n«? Ruyter 
nach vr " n, um dit^ ' ' 

namcii inique, iiv 

anderen *uilt*' iVomp L 
d**r fmnf Wp^tkfi'te tM 
F' 
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N.n und Dänemark, demzufolge erklärten die 
N. am 18. Juni 1675 an Schweden den Krieg, 
Dänemark desgleichen. 15 holl. Schifte ver- 
einigten sich mit den dänischen, Tromp führte 
den Oberbefehl, langte am 12. Mai 167 6 vor 
Kopenhagen an und als er erfuhr, dass der 
dän. Adm. Niels Juel (s. d.) den Schweden 
eine unentschiedene Schlacht geliefert, stiess 
er zu diesem und schlug die Schweden am 
11. Juni bei öland. Das schwed. Admiral- 
schiff (134 Kan., 1100 M. Bstzg) flog in die 
Luft, da die nicht fest gemachten Geschütze 
der einen Seite nach der anderen überrollten 
und die Lunten die Kartuschen entzündeten; 
auch das 2. wurde zerstört, die Schweden 
verloren 10 Schiffe. Tromp, nach Ruyter's 
Tode zum Gross-Adm. ernannt, erwirkte nun 
in HoUd eine Verstärkung von 15 Schiffen 
(Juni 167 7) und betheiligte sich dann mit 
Erfolg an den Unternehmungen der nor- 
dischen Mächte bis zum Friedensschlüsse. — 
Der Kg von Spanien, der den Aufstand in 
Sicilien nicht mit eigenen Kräften zu dämpfen 
vermochte, hatte die N. um Hilfe gebeten 
und mit Rücksicht auf die Unterstützung, 
die Spanien diesen im J. 1672 gewährt, sand- 
ten dieselben Ruyter dahin ab. Diesem 
erschien die in Aussicht genommene Zahl 
von 24 Schiffen, darunter 10 Linienschiffe, 
nicht ausreichend ; seine Vorstellungen wurden 
indes abgewiesen. In einer Seeschlacht bei 
den Liparischen Inseln, wo die Franz. 
viel starker waren als dio Bundesgenossen, 
blieb der Sieg unentschieden. Am 22. April 
1676 kam es bei Agosta (s. d.) in der Nähe 
des Ätna zu einer 2. Schlacht, Duquesne 
(s. d.) befehligte wieder die franz. Schiffe. 
Ruyter, der die Vorhut führte, schlug sich 
mit gewohnt.er Bravour und obgleich die 
Spanier nicht mit vollem Ernst eingriffen, 
erfochten sie einen vollständigen Sieg; 
Ruyter indes erhielt eine tödliche Wunde. — 
Mit seinem Tode war das Glück den ndr- 
Idischen Wafien entwichen, denn die 3. 
sicilische Schlacht, in der Vize-Adm. 
Haan das Leben verlor, '\ holl. und 4 span. 
Schiffe zu Grunde gingen, war eine völlige 
Niederlage. 

Von jetzt ab geht es mit dem Handel, wie 
mit der Seemacht der N. bergab. Während 
bisher die Kraftentwickelung des kleinen 
Gebietes fast ohne Beispiel ist, ändert sich 
nun die Geschichte der N. vollständig, man 
ist ängstlich bedacht, den Frieden zu erhalten, 
lau selbst in Handelsunternehmimgen , Er- 
sparung und Ruhe scheinen Hauptzweck der 
Politik. Als sich der grosse Bund gegen 
Frkrch gebildet hatte, kam es lOOo zu einer 
Schlacht der brit.-ndrldischen Flotte, unter 
Tanin^ton und Cornelius Evertsen d. Jüngeren, 
*-»•' f eres j er. Die Franz. unter Tourville 



griffen die Holldr mit grosser Übermacht von 
j vorn und von beiden Seiten an; die Letzteren 
wurden nur durch die Kriegslist ihres Adm. 
gerettet, der die Schiffe mitten im Gefechte 
ankern Hess, während die Franz. mit der Ebbe 
zurücktrieben. Ein Aufflammen des alten 
Mutes zeigte sich, als die Holldr unter 
Almonde die Flotte Tourville's angriffen 
(Mai 1692), welche in Engld landen sollte. 
Mit 80 Schif!*en, im Verein mit den Engldm 
unter Rüssel, wurden die 44 franz. Schiffe 
angefallen und völlig geschlagen. — Es 
folgte eine Periode langen Friedens, inner- 
halb deren die Kriegsmarine ganz in Ver&U 
gerieth. Als der engl. Krieg 1780 ausbrach. 
hatte Holld nur den Namen einer Seemacht, 
I alle Vertheidigungsanstalten in den Kolonien 
1 waren vernachlässigt , die Engldr hatten 
I leichtes Spiel, sich die letzteren anzueignen. 
I Nun wurde mit Macht an der Verstärkung 
der Flotte um 50—60 Schiffe gearbeitet; ein 
kleiner halber Seesieg weckte im J. 17S1 
die Nation fast zur Begeisterung, eben wegen 
der Seltenheit. Die Schlacht wurde am 5. Aug. 
1781 auf der Doggersbank (s. d.) geliefert 
und blieb eigentlich unentschieden, denn ob- 
gleich die Engldr sich zuerst entfernten, war 
doch ihr Zweck, die Deckung der Handels- 
flotte, gelungen. Der Seekrieg 1780—84 
schlug der Nation tiefe Wunden. Die Ost- 
und Westindische Gesellschaft waren ihrem 
Untergänge nahe. — Als infolge der franz. 
Devolution die Republik in Abhängigkeit von 
Frkrch gekommen war, wurden 1796 15 
Linienschiffe und 11 Fregatten ausgerüstet. 
Diesewurdenindesamll.Okt. 1 7 97 bei Cam- 
per duin (s. d.) vernichtet. — Die weiteren 
Ereignisse, welche die N. ganz unter die Bot- 
mässigkeit Frkrch^s brachten. Hessen die See- 
macht um so weniger wieder eine Rolle 
spielen, als das übermächtige Engld 1811 
ihnen auch die letzte Kolonie. Batavia, entriss. 
Gegenwärtig zählt Holld 9 Adm., 19Kap.. 
43 Kap.-Ltnts, 312 Ltnt« 1. und 2. Kl., 5000 
Matrosen, 21 19 Untofl*. u. Gem. der 2far.-Izif.; 
das Budget der Marine beträgt 25 Mill. Frcs, 
V<i der Gesamtausgaben. Die Flotte z&hlt 
S7 Schiffe (651 Geschütze, 13000 effektive 
Pferdekräfte) , darunter 20 Panzerfahrzeuge 
u. zw. I Widderschiff (2 Thürme) von 600 
Pferdekräften, 2 dsgl. von 400, 4 dsgl. mit 1 
Thurme von 1600 bis 400, 12 kleinere Moni- 
tors, 2 Kanonenboote, 1 5 eiserne ungepanzerte 
Kanonen- und 1 Torj^edoboot. Die hei- 
mischen, wie die für die Ostindische Station 
bestimmten Dampffahrzeuge sind meist ver- 
altet und vou keinem besonderen Werte. 
mit Ausnahme von 2 neueren Schrauben- 
korvetten und 1 Schraubenfregatte. — Vie 
de M. de Ruyter, oü est comprise l'hist. mar. 
dos Provinces Unies depuis 1052 jusques a 
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trad. do HolkodaiH de G^rord Brandt, 

tdm 1Ö9S; Vie de C Tromp, ha Haye 

De Nederlandficbe Zeeuiacht in hare 

erüchülende tigdperken geBchetat door J. 

Backer Dirks. Nieuwediep l^fiT; van Kiim' 

pen. Gesch. d. N., Hm% JS33, La. 

Heerwesen. Die Armee diitivt von IS 15 

id beetfiht ans einem stehenden Heere and 

finer Landwehr ( Schutt en'j). Das eratere 

rd gebildet: aua einem schwachen Drittel 

orbener) und zwei Dritteln Milizen ; doch 

die Armee 1876 nur 5850 Geworbene. 

ia Milizen mit einem Jtihre»kontingente tod 

c 11 000 M. werden durch da« Los bestimmt, 

taben eine Dienstzeit von 5 J., eine Präsenz 

9 Mon. (1874). 1873 wurde die Stelhex- 

\g abgetcbafft und dtis Institut der ein- 

Freiwilligen eingefabrt. *- Die Infan- 

ist in 4 Div, ä 2 Brig. a 2 Rgtr und 

Bes.-Brig getheilt; sie c&hlt 1 Bgt Gren. 

nd Jag. (1 Depot h 2 Konip,). 8 Rgtr Linie 

4 Fehl- und 1 Depot^Bat. k 5 Komp ; t 

Hrukt.*B&t a 4 Komp. und 2 Komp. 

ospitalsoldaten: Kriegsstärke 4ßi0u M* 

ie Keitfrei (l Brig.) besteht »ua 4 Rgtrn 

U9. (frahor Drag ) k 4 Feld-, 1 Res . 1 

epot-Schw,: 32iK) Pf, 450ü M. Die Art, 

\i 1 Feld-Art-ttgt k 14 Batt. h 6 ^im Frie- 

len 4) « cm. Gencb., 1 Depot, 2 Komp. Art- 

rain, I Komp. Iransporttraiu: 3 Fj*tgH-Art.- 

giv, wovon 2 k 14, 1 k i:t Kamp, mit je 1 

omp Torpedo-Art, : 1 Rgt h 4 Butt, n 1 Dnpot 

it, Art k fi Hcm. Hintl.-Ge»«^h, : K kt* 

IfiOo M.[mit:h Ä. l.'tssn]. Sim Pf i t^, 

orps^öKt^'ht kms2 Fortitiif AtioMM liiKpcktionen. 

~ ^xispeur;*, 2 Komp. Mineurs mit 1 

ii-Abthlg (Krieg^sttlrke: lO^o 

tiniera haben 1 Feld-. I Depot- 

k lie 356 M. 5 Komp. Ar- 

tngjtunstaU tu Breda, 300 

, — Die Inf. ist mit dem Beaumont- 

ier, Reiterei, Art und Pontonniers 

fiit dem Remingtonkarabiner liewaftnet; die 

Peld-Art bit das fninz System Ik'fije. 

Zar Schntterij sind sämtliche Ndrldr von 

:i*. .1. vin-pflichtet Sie besteht aus ft 

n; dem K gehören an die Tnver- 

,i ii. «owir dii» kinderlosen Verheirate- 

pn und Witwer, dem 2, die Kinder hal»en* 

Bien, aber abkömmlichen Verheirateten und 

iTitwer, dem 'A, die nicht abkounnlichen. 

)ie aktive ScUutterij ist cingetheUt in 25 

5at, 105 «elbetandig»* Komp. Inf, und 26 

tomp. Fsign-Ar! 11 ts>^ M ; die pa^dve in 

BO Bat Im ! treten vom I. Aof- 

i^r,ui. ^■ ,-nr r..iJuriii.M. ihn 

h< 

%'' . ^. . ... , • . . , . .. • .. 

Die N. sind in r» MiL-Abthlgn ^ 
)i<! t. (Hptqrtr Amsterdam) umfaftiil ^^ -..m 
liollund mit Aitsnabme de« odl. und sdOntl. 



. Theiles, FriesLuid, Groningen. Drenthe; die 2, 
(Hptqrtr Utrecht) 13 Gemeinden von Nord- 

I (idöstl Thl), 22 von SOdholland (ndrtstL Thl), 
Utrecht, Gelderland ndl. vom Rhein, Over- 

! yssel ; die 3. (Hptqrtr Gorinchen) Gelderland 

[zwischen Rhein und Leck, Südholland (öatl 

JThl), Nordbrabant mit Ausnahme de« 

I Tbeiles, Limburg; die 4. (Hptqrtr Rotterdamjj 
Sfidholland mit Ausnahme des dsü. 
ndöstL Theiles. Seeland, den wstl. Theü Ton 

; Nordbrabant; die 5. (Hptqrtr Helder) den ndl. 
Theil von Nordholliind . Wieringen, Texel, 
Vieland, Terschelling. — Befeätignngd- 
system s. oben. — 

In Ostindien hal>en die N, an Feldtruppen 
17 Bat. Inf. k 6 Komp., 1 Rgt Kav. a ^ 
Komp., 9 Batt. Feld- Art , 1 Komp. Mineurs, 
1 Sappeura, 1 Arbeiter, zu«. ISTiOO M. (50001 
Europäer); Gamisontnippen Bat. k 2— 8 

! Komp. und 3 selbständige Konq)« Inf.^ o 
Komp, Art., 7 Komp. F^tgs-Art; zun. 24 40» 
M. Inf., 5S3 Kav.» 3018 Art., 777 Genie. 
Unteroff -Schule zu Meeeter Cornelis (70 Zi)g* 
lingc) — In Westindien: Surinam h 
Komp. Jäger, l Komp. Art., 700 M.; Pars 

Imaraibo 50u M. Linie, 400 M Srhuttenjj 
Curiv^ao Jag, und Art. 400 M.. Schntterij^ 

I 1400 M. — Gotb. Hofkalender 1^71; Regist-^ 
runde d, Gr. Gen.-Stbci, Brln l?^77j Allg. Mil, 

|Ztg, Darmst. 185^—77; Schwab Merkur. 
1873 — 74: Fircks, Mil. Uustungsf&higkeit d. 
europ. Staaten, Lpzg ls73; Wehrvrbltnsse in 
Europa. Wien IH7I- — rt- 

NlederschlaQung einer Untersucbungi 

nennt man d*_'n in einerisch webenden Unter» | 
, suchungsflacbr* von dem Landesherrn ertheü»] 

ten Bcfelil. da» Verfahren einzuötellen undT 
J von der Strafverfolgung Abstand zu nehmenJ 

Nach den Verfassungisurkuuden der meisten 
: Staaten h^it der Landesherr das Recht zur 

Ertb<nlunL' eines aolchen Befehles au« eigener 

IV1 tmmenheit nicht. Nur in PreusKCoi 

Ib. ofern eine .\u«nahme von die*erj 

'Reget, al» im Art. 49 bestimmt ibt; *Dcrj 
, Kg kann bereit« eingeleit*'te Untersuchungen j 
' nur aid^ Grund eines besonderen Gesetzt^aJ 

niederschlagen'*. Hiernach wird also unter- 
, Bcbieden, ob bereits eine förmliche gericht»! 

liehe (Untersuchung eingeleitet ist oder nicht, J 
[Im ernteten Falle kann dem Kgc nur durch 1 

ein Gesetz die Krmlkht.igung ertheüt werden J 

die Einstellung de» Verfahren* zu befahlen.] 

I»t dagi^gen eine gerichtliche Untersuchung] 
\ noch nicht eingeleitet, so hat der Kg das 

M.uhi r,iin.. vv.^;i..r.».. ••iTuorduen, '1» - '^'** 
,' nicht « 

I ■-■^ ^...*^.^.vcht im ^^v..... 'A 

" Auch bezeichnet man mit fi. 

,.i.,i Geld- oder v- - v- > ' -^^r^f- 

diis dem LandeaKett«». 
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Recht, rechtskräftig erkannte Strafen zu er- 
lassen oder zu mildem. K. 

Nledersteigender Ast, der, vom Scheitel- 
punkte aus, dem Geschütz ab^ewendeto 
Theil der Flugbahn (s. d.), in welchem das 
Geschoss sich mehr and mehr dem Erdboden 
nähert. Er ist steiler und kürzer, als der 
aufsteigende Ast (s. d.), da die Geschwindig- 
keit des Geschosses kleiner, seine Fall- 
geschwindigkeit aber in jedem Momente 
grösser ist, als während des Aufdteigens». H.M. 

Niederung, im engeren Sinne das weite 
Bett, welches sich Flüsse und Ströme durch 
Hochwasser in das umgebende Gelände 
hin ein waschen, speziell der Raum zwischen 
dem bei Hochwasser entstehenden Hoch- 
gestade und dem Flussufer; im weiteren 
Sinne alle breiten Flussthäler, besonders 
nach den Mündungen zu. sowie auch den 
letzteren in weiterem l'mkreise vorliegende 
ebene Landstrecken (Fluss-, Strom-, Thal-X.). 
N.en in letzter(»m Sinne haben meist einen 
der Kriegführung vortheilhaften Charak- 
ter, sind gut angebaut und frei von 
hindernder Bodenbewachsung. Allein grö- 
ssere Heeresaktionen werden sich verhält- 
nismässig nur selten in ihnen abspielen, 
da diese Gewässer gerade in ihrem unteren 
Laufe zu den stärksten Operations barrieren 
gehören. Eine besondere (iestaltung der. 
geographischen Verhältnisse der N.en im 
weiteren Sinne lässt dieselben jedoch unter 
Tmständen zum Hauptschaujdatze der krie- 
gerischen Ereignisse werden, z. H. die X. ; 
des Po, der untertMi Donau etc. Der L'nter- ' 
kunft und Verpflegung d^^r Truppen sind 
die N.en infolge ihres Reichtums und An- 
l»aueH meist günstig und eignen >i(j sieh daher 
zu Kantonnirungen auch grrisserer 'l'ruppen- 
massen, wenn nieht das Frühjahr oder der 
Spätherbst mit ihren Regengüssen und ihrem 
Hochwasser der Gesundheit der Truppen 
nachtheilig werden. R. v. 1> 

Niederwall, s. Faussel»raye und Nieder- 
ländische Befestigungsmanier. :\. 

NIel (spr. Ni-el), Adolf, Marsch, v. Frkreh. 
am 4. Okt. 1S02 zu Muret (Haute -ilaronne- 
geb., auf der Polytechnischen Sehulo zu l*aris 
und auf der (lenie-Schule zu Metz ausgeljil- 
det. trat 1S25 als Sek.-Lt in das :\. Genie-Rgt 
imd wurde 1^30 als Hptm. zum Gen.-Stbe 
des Genie bei dem zur Eroluirung von Con- 
stantine bestimmten Expetlitionskorps nach 
Algier geschickt. Ein erster Angriff auf die 
Feste war zurückgeschlagen. Bei der am 
13. Okt. 18.17 erfolgten Eroberung that N. 
sich durch Führung einer Sturmkolonne be- 
sonders hervor; darauf legte er die schöne' 
Strasse vom Rummelflusse unterhalb seines 
Fa}}e9 hJ9 nach Constantine an. Seinen zwei- 



ten Feldzug machte er als Chet des Gen.-Stbs 
des Genie unter dem mit Leitung der Be- 
lagerungsar l>eiten gegen Rom im J. 1S49 
beauftragten Gen. Vaillant, seinen dritten als 
Gen. u. Kmdt des Genie unter Gen. Baraguey 
d'Hilliers, welcher am IS. Aug. 1854 Bomar- 
sund nahm (N. schrieb : Siege de Bomarsnnd, 
Par. 1855), in der Ostsee. Im Jan. 1S55 sandte 
ihn Kaiser Napoleon, welcher sich seines 
llatbes in mil. Dingen schon mehrfach be- 
dient und ihn soeben zu seinem Adj. gemacht 
hatte, nach der Krim, um sich über den 
Stand der Dinge vor Sewastopol zu unter- 
richten. Er erklärte sofort, dass die gegen 
die eigentliche Stadt gerichteten Angriffe 
nutzlos seien, der Grüne Mamelon und vor 
allem der Malakow müssten angegriffen wer- 
den und am 14. Feb. schrieb er dem Kaiser, 
dass Sewastopol nur durch völlige Einschlietf- 
sung zu bezwingen sei. Auf dem Rückwege 
nach Frkreh erreichte ihn der Befehl umzu- 
kehren, und nachdem Gen. Rizot iun 11. April 
gefallen war, übernahm er an dessen Stelle 
das Überkommando der Genietruppen. Über 
seine Thätigkeit in dieser Stellung gibt sein 
im J. 1S58 unter dem Titel „Siege de Sewa- 
stopol" veröftentlichtes Operations] oumal 
Auskunft. Im Kriege gegen Östrrch im J. 1859 
erhielt er dasKmdo des 4. A.-K.(vgl.„Leschefs 
des corps de l'armee d'ltalie*', Par. Is59), mit 
welchem er bei Miigenta (14. Juni), zur Deck- 
ung der r. Flanke und zur Reserve bestimmt, 
bei Pontenuovo zur rechten Zeit in das Ge- 
fecht eingriff und den Feind dem Marsch. 
Mac Mahon zutrieb. In der Schi, bei Solle- 
rino (24. Juni) auf Guidizzolo dirigirt, fiel 
ihm die .schwere Aufgabe zu, dem auf den 
r. Flügel der Franz., um dieselben gegen den 
Gardasee zu werfen, gerichteten Haupt- 
angriffe der Osterr. Widerstand zu leisten, 
eine Aufgabe, welche er unter grossen Ver- 
lusten mit zäher Tapferkeit löste. Die mangel- 
hafte l'ntiM-stützung, welche der nichts von 
ilnu htehende Canrobert ihm zu Theil wer- 
den Hess, gab zu heftigem Streite zwischen 
IJeiden Veranlassung. Der Feldzug brachte 
N. den Marsehallstab. Als das J. J8G6 den 
Kai.-er NajK»leon von der Notwendigkeit von 
Ueformen in der franz. Armee ttbcrze\igt 
hatte, ernannte er N. an Handon's Stelle 
zum Kricgsminister (2o. Jan. lsfJ7). Inmitten 
der durch die Umgestaltung bedingten Ar- 
beiten IS. Frkreh, Heerwesen) starb N., einer 
der Hauptführer der sog. Kricgspart^ii , ehe 
die>e ihre Ziele erreicht hatte, am 13. Auy. 
lsf3U zu Paris. 13. 

Nielliren (Email- oder Schmelztauschier- 
arbeit) heisst das Einlegen dünner F&den 
schwarzer Emailverzierungen (Bleiglanz) in 
andere Metalle, während beim Damaszi- 
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en (nicht zu verwechseln mit dem Da- 
iQaaKireii, s. d.) uuttck dos ^Matoir\ eina^ 
nicht spitten Meitca«L*, Gold- oder Silber* 
tUdeu in Eisen oder Stivbl, in welchem vor- 
her onUprt^ohf'nde V>rti6fiiüg<?n eingegrali^n 
«ind, eingelegt werden. -- Doiwinin, D.Kriegs« 
watt>ti. Lp/4f l^t)9. 13. 

Niemen, Fl usm, entspringt im n^*<? Oonv. Miu^k 

in 238 m. H/Shi*, betritt l* 

doA pr«^uas. Gebiet «nd in 

Irtn^em Latifo bei lleydekrug und Gtigt? mit 

mehreren Amjeii in dan KuriMfliP IIäA Von 

lirodno an, wo er antUngt dno Strecke lang 

öorilwürt« All äieft^kcn. begrenzt er bis nach 

8chtiia.neningken das Kgreh P6len. Breite 

im mittleren Laufe HO — 2Bt) m.» Tiefe 

wecliselnd, fii«t von der Quelle an Kchiffbar» 

»wiichcn Orodno iinfl Kowno iStroniachnellen. 

Cfer am Übi*rluufr flach und «nmpfig, am 

mittleren und unteren grOsatentheili* ^teiI; 

von Nov. biH Mür7. zugefroren. 2 M. obhlb 

Tilsit tiieilt er ^ich in die Anne Ruse und 

Gilge. welche niih noch mehrfach spalten 

und ein breite» von KanJilen tltircheiehnitt^Dt«) 

Delta bilden. Es iibcr*t:hrt'itcn ihnt bei Tilsit 

lUc Bahn iStrjiHHi^ hi-ti-rbvirg— Mt?mel, bet 

Kowuo die von ' :r nurii Wilna. bei 

drodn*» dir vnij \ . I LI nach Petersburg. 

mfe endlich die Bahn Brrst 

__:;■ ' u y.:. ... 8*, 

^^ 

Hraift, B#i dfini Xiiftftmnipnhau eiMerner 
Tülleten und F.il ■' ■< df?n 

Hchniübcnhfd5t**r! liei*« 

die N,e in b wen- 

det. Kfk sinr |in<»- 

inatischoi Kui^.tii, wiiidic Uuich die mit 
riimndef *u verbindenden Theile hindurch - 
rikgen und au beiden Enden mit tcUirkeren 
An*llt^fn (,,Kopfra"^ vernebln «lind L**t?ter** 
f f^ ^üwol den N 

%"t u llieile, ihrr 

tu vcrioidein und die VerUiüduag ^u ) 
!n d**r Re^rl vonli»n N." n^^•* bf^^torti, 



deien 

Schlief skopr (Fig- I). Der Setikopf wini 

l^^nn 1,.». V .-V. r. li.*i ,>?n ?n»i il*l V tk !'«• i t i iTyQ^ 

d^' lies** 

dem letiierer durch die ent^pi »xdiende Durch* 
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1.1. „..„_, ijj jjgjj aneinander äu nietenden 

nden bindurchgf^Mteckt worden ist. 

^^ N.üchall immer um c. 1> 

' t' Hei II I alt) die Mumm arische 

i'ji h*i *Avr /.ut'aiunirnzunieiendeu Stücke aua- 

macht. — Nur bri Mehr geringen N.ütÄrken 

I darf der Schlietktkupf kalt ange«slaucht wei^den, 

I wiüirend man bei allen gT^^Ht«eren Nen und 

' ben, iÜe voniugf«wei«^e auf Festigkeit be* 

:iruc.ht werden, den N.fcchaft vorher bi»xur 

b'>th- oder auch Weiüsglut n ' 

zugleich den VorÜieil hat, eui 

*u geben, weil sich der Schüti i 

Vf^rkürztu. dadurch die zu verbintl 

stünde II" ' rzuHiuniii' 

der Ko \ ibt es N.i 

<Fig. 1). I, fluchen, ver Lukten und 

j halbver- pfen Ferner nind nach der 

i A r t d e r li e u n .-. ^ r u c h u n g jen unterscheiden : 

Kraitnietungin, welche vorxugbwciä«^ auf 

I Festigkeit, und Schliewtnielungen., die 

, voreugnweittO auf Dichtigkeit beanfiprucht 

werden. I*üt3Etere?} iül bei allen GefTiÄ^en der 

I Pal) , deren getdetete Wandungen dn» Hin- 

•men von tropfbaren oder ga«- 

iiMter pb»der<^TH T>ruok «if ehrenden 

nd 
Ä. B bei DiUajd^ d^r In- 

I anspruchnah nie ^i t «imb 

In der Art ^ Technik i rie* 

! tnngen vor, und ;e war in- 

seitige oder „Oberbluttuag«-Kietung** 



ihi 

: ► ^-ii 

ou- 

>ach 

runden 



.--r 



(Fi^. 3); ebmn^o wird der halbrunde N.kapf^ 

:' ' , mei«t!in 

t ange- 

^kI üur iu MiÜLni, \m» Lage oder 

liazweck di^r genieteten Tb eile lauter 

n bedingen, durch den versenkten 

W. 

Mieuw|iort, lel; der l*rov. We«t- 

tiandeni. an dei ^ der Vuer in die 

Kord^e, 3tMMi K, lOeiuer Hafen. FrQher 
y^ig, ^ Im Soumier Hiou von don Niederldrn 
unier Morix v. t)ninien belagert; am 2. Juli 
slb. J. ftiegl« der Lrt/trr^ in den IHInen von 
N, ül)er dic! wu '1«» 

Spanier tmter Kr/ ' *h. 

Asit (Ivi Huhf von N* «rfochi am 12, und 
i:; T:ii 1 !i/.": iMe ontrl F)nttr nntrr Monk 



Kapitulation genommen« 

MIM» bei dun Unecben l ^»»^ 

( »Kl den RCmen^ V \^i\, c»V\ii^i% v«%js?cw.fl»^v^'* 
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name der Minerva, daher auch die ältesten tilrk. Vorhut und trieben sie in die Flacht 
N.-Figiiren keine Flügel haben, während sie , Ohne anzuhalten fallen die Ritter Über das 
später mit solchen dargestellt wird. In Athen Haupttreffen (Janitscharen und Spahis) der 
Tempel der N.Apteroä(.,nngeflügelt'). — cc— , Türken her, durchbrechen die Mitte und jagen 
Nikias, athen. Staatsmann und Feldherr. - ^6^^^?^°. «^^«/»^»^^ ^i^^^- Hier sehen 
Nach der unglücklichen Schlacht bei Am- ' f^^ sich einer stwken Reserve gegenüber, die 
phipoli. 423 V. Ch. vermittelte er den „ach ^j^^em weiteren Vordnngen Halt geb^^^^ 
ihm genannten Frieden mit Sparta, der nur ■ ^"«^^^ .y^^^^?/";^^,^*^^^y Flügel (6000 Serben 
von kurzer Dauer war. Als dann Alcibiades , ''''^J .^^^^e,"^ ^») '^J^ Flanken bedroht wüi- 
(s. d.^ die Athener zu einem Cnternehnien ' ^^nd im Rücken die durchbrochenen Linien 
gegen Sicilien reizte, nahm N. nach längerem ^f Jamt«chiiren sich wieder schhesseiL 
Widerstreben theil am Zuge, besiegte die • *t^*^"«^ ^^»^^1.^«» .^*^?^^^^^^ «*^"?» 

Syrakusaner und war nahe daran die Stadt ! «^^' «^^f> J^)^'\\^ die Flucht und bringen das 
Syrakus einzunehmen, al« dci-selben eine ' y.^^^^^^*^«^^« "^;1^ »\ ^^^^Z?"»-, ^^*^ 
spart. Flotte zu Hilfe kam. die Athener be- ! -^^^^^^^^^^ und Walachen bestehenden Flügel 
siegte und in die Defensive drängte. Als werden von den Hiehenden mitgenasen^ur 
dann eine neue athen. Flotte unter Demo- 1200Ü M. schweres Fussvolk im Centnm 
sthenes von den Syrakusanem geschlagen ' ^^'«^^^ ^^^J Anprall der Janitscharen zurO^^ 
war, entschloss N. sich mit dem Landheere | l>i« endlich die Serben im Rücken derDtwhen 
zum Aufl^ruch in's Innere von Sicilien, verlor ' ^»d Böhmen eintallen und die Niederlage 
aber durch .^eine Uncntschlossonheit viel Zeit, ' entscheiden. Da^ christliche Heer wurde £Mt 
ward mit dem ganzen Heere gefangen ge- ' gänzlich aufgeneben. Mit Mühe ge^ « 
nommen und. ebenso wie Demonthenes, hin- Kg Sigmund sich auf die veneüan. Flotte nn 
gerichtet. -Plut.;Thucyd.Vn. -cc- .Schwarzen Meere zu retten. Der Hzg v. 
„.. . , Ol ,x . ., r.x Nevers und eine Anzahl Ritter kauften den 

Nikolajew, rus.. Stadt im Gouv. Cherson, i ^^^ ungeheure Summen los, die meisten Ge- 
an der Mündung des Ingul m den Bug. f,^^^^^ wurden niedergemacht, der Bert 
^2000 L tstg. H^indels- und Krieg^iafen' ^^ g^j^^^^^^ ^g^^i^^jit _ ygl. Türkenkriege i 
Hauptstation der Hottt^ des Schwarzen Meeres, ! q^^^^^ (Ungarn). - Gatti. Allgem. und Ki«- 
mit Docks undAVertten, wo auchKrieg.>schiffe ^^^^ ^ y^-^^^ ^^^^ Horvath, Ge^ch. Ungarn-|. 
gebaut werden können; Art.-Arscnal ; Lisen- 1 p^^^ j^^^ j^ ip 

bahn nach Charkow. Der Bug ist hier 5 Km. 1 ' t^ . , . ' 

br. und gegen 10 m. tief. Die Werke der! NIKsIc, Stadt und Fstg im bosniachfiii 
FstgbestehenausderBatterieKonstantinow Sandschak Mosiu: Hptort des ^ahle N.. 20« 
mitten im Flusse aus Batterien und Redouten ^•'. \» ge^>iigiger Gegend nahe der montene- 
an beiden Flussufern. Sz. grmisclien Grenze. 13. 

Nikopolis, bete^tigte Stadt in Bulgarien, am 
r. Donauufer, gegenüber der Aluta-Mündung, 
am waldreichen Nor<lfu8.se des Berglandes, 

das sich plateaimrtig von der Balkankette ' Mündung (von r.) in die Morawa, im Mittel- 
alhuahlich zu den sunijjfigen Iferland.schaflen ; punkte der Thalerweiterung beider Flüsse ge- 
der Donau hinabsenkt. Da.^ alteN. lag sdüstl., ' legen, beherrscht die Strasse, welche sich, tob 
unweit der mittleren Jantra, an der Stelle j Belgrad kommend, hier in drei Arme spaltet, 
des heutigen Xik üb. 'von denen zwei zur Eisenbahn Mitrowica— 

Schlacht am 28. Sept. 1 3t) I. Kg Sigmund Salonichi und der dritte über Sofia nach Kon- 
von Ungarn l>rach 1391 mit einem Heere (die stantinopel gehen. 13000 E., Fstg, derenKen- 
Angaben schwanken zw. 0«» 000 u. l'JOOOo M.) j punkt eine von den Osterr. 1737 erbaute 
aus dem Lager bei Ofen auf und begann die C'itadelle am r. Kissawaufer ist; sie wird 
Belagerung von N., welcher Platz gleichzeitig I auf c. 9 Km. von einer Anzahl Forts auf 
auf der Stromseile von einer ung. Flottille beherrsclienden Höhen umgeben. — N.. i» 
eingeschlossen ward. Sultan Bajazet I. J. 13 TT» von den Türken dem Serbenreiche 
sammelte bei Adrianoi»el ein Entsatzheer (au- ' entrissen, war später wiederholt im (wterr. 
geblich isiUioü M.j und erschien am 27. Sept. i Be^tze, kam 1737 (vgl. Doxat) dauernd 
im Hügellande sdl. von N. — Die Christen in den der Türken, bis e.-. im Feldzuge 1877/7^ 
beschlos.^en . eine Srhlacht zu wagen. Der in den der Serben gelangte und durch die 
Hzg V. Nevers mit 10«M) franz. Rittern, eben- ; dem Kriege folgenden Abmachungen diesei 
soviel Knappen und Ü<»0o Süldlingeii, bildete zugesprochen wurde. — Kanitz, Donau-Bul- 
das vorderste Treffen; hinter ihnen stunden garien. 1, Wien ls75. 

die Truppen Sigmund's in einer Linie, die [ Schlacht am 24. Sept. 1«)S9. Der Serai- 
Dtschen und Böhmen in der Mitte. Mit wildem kier Arat Pa>cha hatte sich mit 4000Ü M. 
ÜDgeatüm warten .«ich die FiMnz. auf die! nach seiner NieJer-age bei Pataczin (a. d. 



Nisäm (türk.), aktive Armee. D. 

Nisch (Nissa), Stadt an der Nissawa (4J 
m. br., 1 m. tief, Holzbrücke), 9 Km. von deren 
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N, verüclmiizt, den l. Flügel an den Flutss, 
r, nti einen die Stellung beherrschenden 
Tg lehnend. Mkgf Ludwig v. Baden fl700»» 
) entschlos^ sich letzteren f.n forciren und 
itzte sich zu tleni Rnde »ni 34. tnorg. in , 
arflch» erfuhr aber unt^arwegn, daas jenseifji 
de^ Berge» ein Thal in den Hucken des ; 
Feinde« ftlhre, wekhea nicht verHühanzt «ei» ! 
und änderte nun seinen Plan, indem er dieses ' 
Thal fllr seinen Angrift'zu benutzen beachlosa. 
Eh gelang ihm den Feind zu umfaHsen , ehe 
dieser »ich solchem gefEhrlichen Vorhaben i 
ernstlich widersetzte. Als pr es versuchte, war i 
er bereits umgangen, gleichzeitig Heäs FM. ' 
Hzg r. Croj (s, d,) den Berg erstürmen und 
^in der Front angreifen. Trotz der um- 
^Hlchtigen Anordnungen und der Tapferkeit 
^Hpfl i^eroäkiers ward die Niedorlage eine toIU 
^Händige. Die Türken tiolleu KMJOO M., die 
HKaiHerL nur 400 M, verloren haben; letztere 
machten unermesBliche Beute, namentlich 
auch an Lebensmitteln, welche ihnen sehr 
mungelteu; die Eroberung Serbien'i, sowie 
ines Theües von AJbanient und die Sicber- 
llung von Oberungarn und Siebenbürgen 
en die weitere Folge. Das türk. Heer 
war gtmz zerstreut; der Gr048sultAu »elbit 
ing von Sofia nach Adrianopel zurück; Lud- 
ig wandte sich gegen Widdir, welche« er i 
14. Okt, mit Sturm nahm. — Österr mil, 
tchrfl IS 19, L Bd, 3. Hft. IS. l 

Nfschnij Nowgorod, Gouvernement im östL > 
Kiisnld. /wi&rben den Gouv. Tambow, Pensa, 

»imbirsk» Kasan, Wjatha, Kostroma und ^ 

flTladimir, 031 Q.-M , 1,3 MilL E., eine ein-' 
|Ormige Fläche, zur Hälfte mit Wald bedeckt | 

i 3;^ Ackertand. Von Wolga, Sum, Wctltiga 
und Oka durchlloH^en, Ackerbau, Hauj^- 
Industrien und Handel bilden die Besch»Lf* 
ti^rnngen der Einwohner, unt^r denen »ich 
t :if.om> Muhaiucdancr befinden. - N. W,, H pt * 
"^ tdt de»» Gouv., au der Mündung der Oka; 
die Wolga, auf dem hohen r Ufer der 

ttteren, 1I500O E, Die Stjult. mit Mauern 

ngeben, hat einen Kreml, i^^t Endpunkt der 

ifthn von Moskau, Ihre Hauptbedeutung liegt 

laritt. dAMi hier «eit ISIT im Juli und Aug, | 

lie grotwe Peter-raul«-Me«e abgehalten wird, j 

(if welcher der Hauptverkehr /niacheo Eu- 

bpa und Aiiien Htattfindi t Ssl 

\H\n\h (Ne«hi). Flecken in ö/nen. Viliijot 
ileppo. c, 21100 E. 

t Sc h 1 ac h t am 24. J tin i t 8.^9 twisehen den 
ffvptwn unter IbriiJiim Pascha m, d.) und 

1 Korps II " 1 Der 

tirfsAnfJ MKiM ) 

MIO Pr). ItHi i-if-tLh I Im^ 

Die türk luL ^ > . :, 

iifü iLdwhr/. 

: Dem L>borl» 



als « ldnste«char^' (Rathgeljer) der preus- 
Hptm. r Moltke (b, d.l attachirt. Die Vn- 
thiitigkett und weite Zerstreuung der übnL^tMi 
tflrk. Korps gestattete Ibrahim Pascha, HiUi 
Pascha gegenüber seine gam&e Kraft zu 
kon/^ntriren. Am 20. Juni erschien er mit 
43000 M. und 130 Gesch. vor N. und umging 
am 22. die L Flanke der türk. SteHvmg, 
Hafis Pascha war durch Moltke weder *u be- 
wegen» den Feind während dieser rmgehung 
an/.ugreifen» noch E]>llter. als dieselbe voll- 
endet und die Stellung bei N. dadurch un- 
haltbar geworden war« in ilie besnere und 
verschanzte J'oaition bei ßiradschik xuruck- 
zugehen Dementsprechend gelang am 24. 
der konzentrische Angrifl' der Ägypter vullig; 
das Lürk. Korpn wurde biü zur Vcniichtung 
geschlugen und löäte »tich auf der regellonen 
Flucht auf; die Früchte des Sieges wurden 
den Ägyptern aber diu'ch die Intervention 
der Gro>*Hmächte entrissen. — Quellen a. 
Ibrahim Pascha und Mehemed Ali. Auft»er* 
dem : v. Moltke, Briefe üb* Zu^itände eic^. 
i. d. Türkei 1^^115 at», 3. Aufl,, BrJn I87T; 
dslbe, Darstilg d.türk.*ägyptFtdxg»i Sommer 
iwi* ^M.^ikrpt i. i\ rti.iü.i -1 r.r r.MK.stbii, 
Brln». 14. 

Nitibln, Ni:iibi4 {<}. h. \Lhtätpo«tl«ju)> auch 
nach dem nahen Mygdoniu^ j jetzt Dschach- 
d«cbacha, einem l NoijenÜiMwe de» Euphrat) 
Antiochia Mygdonia genannt, früher 
eine wichtige Fntg und HandelKstudt im 
nd^tl. Theile Me-^opotamien'«, heute ein un- 
betieutender Flecken im tiirk, Ejalet Diabekr. 
Der Beäirji wechselte hlluhg zwischen Römern 
und Pentern. die Kriegsperiode swinchen bei* 
den Völkern wahrend der J. S»"^— 3^0, in 
welcher Kg Sapor von Fernen N. dreimal 
vergeblich belagerte, wird als Nischer 
Krieg bezeichnet. — Malcolm, Uesck Per* 
sieifd, dt^ch Lpzg IhSU. It). 

Nitroglycoriii ( S p r e n g ö l ;, t*in wegen f<»iner 
uuRserordent liehen KraftHu^'^erang bekannieA 
Sprengmitt^l. i>ät eine tihtrtige FlUirigkeit von 
gtl ber oder b rü unlieber Farbe u n d be . ^ ' * 
au^ Glvcerin (ä, d.) (Öl'^fl*»} und Salpeter^ 
welche unter Hinzutritt von ' ' ' 

sich chemi?*ch mit einander vev 
Da« N. hat gTiia^ere» Nperaflitciie^* if»»uhiiT uu 
WÄ»8er, löst *ich in diesem nicht und 
kristallisirt bei KAlte in langen 

Nadeln, E« i»t i .id^ und verumacbt 

al1.r- ' ' ' .. - .^ ■ ' ■., 

K 

Vf : .'H >. Müll' '■ '' *t* 

iij' l( »ehr ]• ►der 

liuii der ür^ ^ b mit 

I i Gefahr U »€»iöe Ver- 
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desselben zu erreichen, gewisse poröse Stoft'e 
mit N. getränkt und so die N.-Präparate 
Dualin (s. d.), Lithofrakteur und Dynamit er- 
zeugt, welche den Gebrauch des reinen 
Sprengöls zu Sprengungen (vornehmlich im 
Bergbau und Hüttenwesen) verdrängt und 
eine ausgebreitete Verwendung, auch zu 
militärischen Zwecken, gefunden haben. 3. 

Nive, 1. Nebenfluss des Adour, der, auf den 
Pyrenäen in der (lOgend des Passes von 
i^oncesvalles entspringend, im allgeineinen 
in ndwstl. Richtung seinen Lauf nehmend. 
bf>i Bayoune in den Adour mündet. 

Übergang am '».Dez. isi:). Nach den 
Oefechten an der Miv eile (s. d.i am 10. Nov. 
hatten Wellington s Ti-uppen Kantonnemeuts 
zwischen der Nivelle und der N. bezogen. 
Die franz. Armee unter Marsch. Soult war 
wstl. der N. bis unter die Mauern von 
Bayonne zurückgedrängt, östl. derselben 
stand ihr die Kommunikation mit dem h?ü. 
Frkrch's offen. Am 9. Dez. unternahm 
AVellington am 1. N.ufer einen demonstra- 
tiven Verstoss gegen Bayonne, während 
Gen. Clinton bei Ustariz mittels einer 
J^chitfbrückc und Sir II. Uill bei Cambo 
mittels Furten <Ue N. überschritten. Es 
kam dabei zu einem Gefechte bei Ville- 
frauche, die Briten behaupteten sich aber 
auf dem r. N.ufer und drängten so die 
Franz. auch in dem Winkel , welcher durch 
N. und Adour gebildet wird, nach Bayonne 
hinein. Die Brücke bei l^stariz blieb stehen 
und bildete die Verbindung zwischen den 
durch die X. getrennten Ahtheilungen der 
britischen Armee. — Vgl. Krg i. Spanien 
und Portugal etc. V. 

Niveau. — 1. AUgoiuein: eine Flüche von 
der Eigenschaft des Spiegels stehender Ge- 
wässer, welcher vermöge der auf jeden Tro])- 
fen gleicliartig wirkenden Schwerkraft der 
Erde, sich am innigsten der sphäroidischen 
Gestillt der mathematisch gedachten Erdober- 
fläche anschliesst. also im Grunde der wahre 
geodätische Horizont (s. d.). Das N. eines 
Punktes ist eine durch ihn gelegte, der Erd- 
oberfläche parallele Fläche, die für kleine 
Dimensionen als eben erachtet werden kann. 
Dass das N. d e s M e e r e s als bester Ausgangs- 
punkt für Bestimmung der H<)hen der Erd- 
oberfläche gelten kann, gründet sich auf die 
infolge der Unveränderlichkeit der Wasser- 
niasse gleichbleibende absolute Höhe des 
Meeresspiegels (s. Höhtjnmessungen). Der 
Ausdruck, eine Bergspitze etc. liege x m. 
über dem N. eines Punktes, bezeichnet deren 
loUirechten Abstand von der unter ihr hinweg 
fortgesetzten sphäroidischen N. fläche des 
Punktes. Als massgebend wird das N. (mitt- 
y^ Meereshöhe oder Pegelnullpunkt) der 



benachbarten Meerestheile angenommen 
(Preussen Ostsee bei Neufahrwasser, Ostrrch 
Adriatisches Meer bei Triest, Frkrch Mittel- 
meer bei Marseille. Russld Ostsee bez. Schwar- 
zes Meer, für Holld und früher für einen Theil 
von Dtschld Meer bei Amsterdam). Nener- 
dings hat die Europ. Gradmessung (s. d.) sich 
damit befasst, diese N.flächen mittels Mes- 

I sungen und Ausgleichsrechnungen in Ver- 
bindung zu bringen. — N.unt erschied, so 
viel wie Höhenunterschied, 
n. In der Vormessungskunde: ein In- 

, strument. welches die wagerechte, wasser- 
rechte Linie oder Fläche des geodätischen 
Horizontes versinnlichtund demnach zum Ver- 
gleich und event. zur Messung der Neigunj^ 
gehuschter Linien und Flächen g'egen die 
Horizontal fläche gebraucht wird. Da nach 
hydro.statischen Gesetzen jede Flüssigkeit 
ihre Oberfläche parallel zur sphäroidischen 

'; Erdoberfläche gestalten mu.ss, so bildet eine 
mit leichtflüssiger Materie gefüllte Schale. 
Kapsi^l oder Köhre (s. Libelle) den Haupt- 
bestandtheil eines jeden N. v. Rdg. 

Niveauh'nien. Denkt man sich die Boden- 
I fläche vom Meeresniveau nach aufwärts in 
I verschieden grossen oder (gewöhnlicher) in 
' gleichen (äquidistan ten) Zwischenräumen 
(Schichthöhen) von Horizontal- oder 
Niveauflächen durchschnitten, so sind die 
das Eindringen der Schnittflächen in die 
T^inde der Unebenheiten bezeichnenden Rand- 
I linien die N. (Niveaukurven, Höhen- 
Schichtenlinien. Horizontalen). In ver- 
jüngtem Masse in der orthographischen 
ilorizontalprojektion (s. Projektion) auf die 
Hildfläche übertragen, geben sie ein je 
nach der Engigkeit der Schnittschichten 
mehr oder weniger durchdringendes, wenn 
auch nicht üo leicht, wie bei der Schraflir- 
( Strich-) Manier lesbares Bild der Konfigura- 
tion der Bodtaifläche. Bei äquidistanten N. 
werden die Büschungsverhältnisse durch das 
Mass der Dichtigkeit der N. auf dem Plane 
versinnlicht, d. h. j(i steiler der Abhang. 
um so enger die N.. also lässt sich, wenn 
die Schnitthühe recht gering angenommen 
. wird, die flachste Böschung scharf und 
I zitt'ermässig wiedergeben. Auf die Höhen- 
unterschiede kann unmittelbar aus der 
Zahl zwischenliegender N. der Zeichnung 
geschlossen werden. Zu näherer Lesbarkeit 
mit Bezug auf einen Nullhorizont bedarf es 
noch der Bezifl'erung mit Höhenzalilen. Die 
Formengebilde des Reliefs sind nament- 
lich bei kleinen Massstübcn nur für ein ge- 
übtes Auge erkennbar. Im allgemeinen ist 
anzunehmen, dass eine von einer anderen 
umschlossene N. die im Terrain höhere sei. 
doch können ohne Höhenzifl'ern leicht Kegel 
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und Trichter, Malde iini 

^undVorispning, Kessel Ulk 

rerd^a. — Die bei der Landesaulniiliuic an- 

»wendend«? Äquidjgtftnr. ist ubhüngig von 

der Ausprägung der Ueliefformen; Belgien 

jind Holland, wenden J m. al« NormnJuchicht- 

höhr an. FroiiBKen 5, fllr R-ebirgige ' 

Streckt*!! ?ti. Zur Erkennung der 

UiS\n nisge und ßdäciiiingen 

im 1' nt der Böpchungf!- 

iua«satab, welcher auf keinem 

in X, gezeichneten mü. Plane 

fehlen Hurf (i. Kig). Beim Lesen 

werden die Laugen der Horiscon- 

I* talabsiände des^ellien mit denen 

\ in ilor ZeichntiBg, nir wtdi ho dii» 

V 



irie des Ktinat In Manche mit tmt<>r> 
♦ n N , dtir«^h w*t^!rbc or den ZoHämmen- 



haugdcrot' 
TerrainfigiJi 
Idee wtirde atiät 
Genfer Ing» Du t 
pondenx, Bd 2, S. 



I4s) 



f Jer untenieMÄchen 

\rn11tr\ vor. Seine 

von dem 

1 1 Corren- 

in tJCxpreauion dc$ 



Söscliung z\i ermitteln, eingepasni, v#*rglichen 
tind d nrch ProporÜaiwrechniing Buschuug und | 
"lobe in jeder beliebigen Richtuuiif an jeder ! 
Steile gefunden, Em ferneres Mittel für den 
gleichen Zweck sind die V erb alt n is- 
la hl cn: WVnn der Horistontttlatwtiind lür 
«ine s hn n m. bei 1" Böschung gleich 
l an^' 1 wird* «o rnÜÄ^en »ich die 
Abständig tuf 2* 3, 4, 3 UK 1&» 211 bis 
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Klf . IL 

"45 Clmd B^Wbtnig äh d«inidben veriuiit^n, 

wie Vi» V,. Vif 'i'i Vi«* Vt«» Vjt» *2T* 

Vii» Vi«» Vm- *'4: und d» Wi 45*" der Äbstwid 
gleich der Schieb thri he n i»t, no findet man 
die Länge des Ab«tiindes f&r jeden Edschungs« 

. fK rr f — r v 



inkel durch die Formel: Abstand «* 57 

"hen X Verbii: " ' — Diu 

[l fui einer koi MjniditrtÄnst 

nt Clin* ^^ ' i ■ inguiig tTlr dici L»8- 

rkeit d- 

Per ITr^^pruii;^ dct js jujuiier iM. in FrkTr)i 
nrn da* J- IT^.'i tm «urbori- Pbd, Haji.rh. 



ni voll ein ent-»* oü nu5tl»ode pour inarquer »ur 
]e» Carter les hÄuteur»*' etc , Par. 1TS2. 
Sein*? Prindpien wurden vonDupain Trjel 
in einer Karte» Ton Frkreh 1791 und \m'l 
praktisch angeführt, welcher auch schrieb: 
,,R€cher('he« geographiques aur lea hautoura 
et pLiine* du royanmo" et^v und IH04 — S: 
»Jtf^ro. de m^thode nouv. de nireUement, 
d'apr^s Du Carla.'* Die von Napoleon L 
I juberweiRe hienmch gefftsst« Idee sEur 
Aul» itjgu ug einer Niveaukarte von Frank- 
rmch wurde von Lit Place \^U\ in dem Plan 
tur Nouv, carte de France verwirklicht; den 
N, lägen hier p. Q -Lictie 2r» Hribinpunkt** 
SU Urämie. Nfilieres: Memoria] du dup6t d<» 
U guerre, (l Bd; Puiii«ant, Nonv d^^triptiou 
g^ometrifjue de la France, Par. JS5i2 und 
uiimentlich Puisüant, Principe« du tigur^ dti 
terrain et do bivis. et comparnison des 
ditl>rens mode». Par. 1H2T. Einer umfa««en* 
den Konstruktion von Nive^MM^i ir,.,.. ^^f^^ 
Karten war der Mangel an i hen 

Arbeiten im Wege, welcher sii i. ,.,.- .., i g»>- 
ringen LeiMtungsfabigkeit der Mes^in»tru* 
mente folgert. Mit deren Verrollkomninung 
konnton allmilhlich die Anforderungt^n an 
derartige Arbeiten höher gcsUrllt worden. 
Lehmann («, d.) wendete bereit« die N. au, 
empfahl fsit? dem Topographen ind«*8 ninst^ 
weilen nur aJn efin (icrippe für die Berg- 
■r;t -It- \ *,r V hf's mit4*r der BcrgFtrfch»ciicJ>- 
Atnden batte^ — (r, Sydowi, 

i*rt!i kl^rU'Tl^kI7^ ** hra» G^OgT. Jhrbch, 

II. im^^ — Zur ] ' : »»elbst venichtcte 

Lehmann, wie am n >iintiing {%. d* ), am*- 
drücklich auf ihre Hilfe. In Prkr«b wurde 
im J. IÄ2H entsdiiedcn, das« alle Auf: 
welche gro*n*iir fih 1: hMKlO. in N. 
seien; und dn^ der Bc»rgHneh ^l 
dw Horifonta1ab»tiinde« der Jtqtn 
N, haben sollr. In ' ' Sinn»? ^chii' '♦ 
iwjhon ivil Maltet t 1 n de U Uible 

de longuevir de hacJnirc .*r I'' la 

manier»» d'exprimer avec v^ir 1 et 

le nivelb'ment du terrain, l'ar , und in 
DtÄohld Prot: Winkl#»r, Theor -prak*. AnUg 

t He. 
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Vorarbeit für die Darstellung der orographi- 
schen Verhältnisse auf militärischen Karten 
nicht unterschätzt werden könnt«, so musste 
auch in Preusseu und später in Östrrch 
(offizielle Einführung für die Landesmap- 
pirung [ 1 : 20000] im J. 1869) die alte Ma- 
nier der nivellitischen Art der Kippregel- 
aufnahmo Platz machen. Fördernd wirkten 
in Dtschld zunächst die kartogr. Arbeiten 
P a p e n' 8 über Hannover 1 820, namentlich aber 
ilie topogr. Arbeiten in Kurhcssen, sowie die 
Stimmen E. v. Sydow's (s. d.) und v. Streff- 
leur's (s.d.). In den letzten .Thrzhntn haben 
sich ziemlich alle europ. Staaten entschlossen 
zur Neuherstellung ihrer Landeskarten die 
<)riginalaufnahmen mit N. durchzuführen; 
mehrere behalten diese Zeichnung auch für 
die Spezialkarten bei, obgleich, für Ver- 
jüngungen von 1 : 50000 an, die N.manicr 
sich nicht für alle mil. Zwecke gleich prak- 
tisch erweist, wie die Bergstrichmanier 
(s. Bergzeichnung, Croquis). — K. v. Sydow, 
D. kartogr. Standpunkt Europa's in Peter- 
mann, Monatshefte. Gotha 1^04; v. StrefFleur, 
D. gegenwärtige Standpunkt der B(;rgzeich- 
nung in österr. mil. Ztschrft 18<)S ff.; Erläute- 
rungen z. topogr. Atlas d. Schweiz, Bern 
ISTO; V. Uauslab, Über d. graphischen Aus- 
führungsmethoden von Ilöhenscli ich tonkarten 
in Mtthlgn d. Wiener geogr. (isllschft; Chau- 
vin, !>. Darstellung der Berge, Brln |s.">2; 
Chauvin. D. Bergzeichnen, Brln 1S:»4; F. A. 
Netto, Anweisung z. orthogr. Horizontal- 
projektion et^^".. Brln 1S22; Chartics. Modeies 
de Topogniphie, Par. is.SO; Wichura., Mil. 
IManzeichnen und mil. Kartographie. Brln 
IS72; V. Stroffleur, Allg. Terrainlohre, Wien 
seit ISTl; V. Büdgisch, Bergzeichnung auf 
Plänen. Motz 1*^74; v. Steinhäuser, Bei- 
trag z. Gesch. der Nivoaukarten in Mtthlgn 
d. geogr. GsUschft zu Wien ISöS, S. f)S Ü".; 
V. Uoskiewicz. Kartographie i. (östrrch, Wien 
1876; Bach. Anltg z. Situationszoichnimg. 
Münch. 1853. v. Rdg. 

Nivelle, Küstenfluss im franz. Dep. Basses 
Pyrenäes, entspringt in den Pyrenäen auf 
4ler Höhe des Passes von Maya, nimmt seinen 
Lauf im allgemeinen in ndwstl. Kichtung 
und crgiesst sich bei St Jean de Luz in den 
IHscayischen Meerbusen. 

Gefechte am 10. und 11. Nov. 181,3. 
Nachdem San Sebastian gefallen war und 
Wellington auch die Bidassoa überschritten 
und die Position von La Khune genommen 
hatte, war Soult bis an die N. zurückge- 
gangen und hatte mit Zuhilfenahnio der 
Ortschaften und unt^r Anlegung einer Menge 
Erdwerke längs dieses Flus^jes von St .Fean 
de Luz bis zum Dorfe Ainhoe eine starke 
geftchiitf'cn, (Ue mit c. 7000(i M. be- 



■ setzt war. Am 10. Nov. griff Wellington 
mit 85 000 M. die Stellang an drei Funkten 
an. Bei dem gebirgigen Terrain und dem 
i Mangel aller Querverbindungen entwickelten 
j sich aus diesem Angriff gesonderte Gefechte. 
Der 1. Flügel unter Sir John Hope demon- 
strirte gegen St Jean de Luz, während Lord 
Beresford das Centrum und Sir B. Hill den 
I.Flügel überflügelnd angriff. Beide Angriffe 
gelangen, da die jungen franz. Soldaten sich 
nicht wie früher schlugen , und am Abend 
I standen Beresford und Hill auf der Höhe 
der Stellung. Soult zog in der Nacht seine 
: Truppen nach dem r. Flügel zusammen und 
begann seinen Rückzug, sodass am 11. 
morg. Hope unter leichtem Gefecht« St Jean 
I de Luz nehmen und die N. überschreiten 
konnte. Soult ging bis unter die Mauern 
von Bayonne zurück, Wellington bezog Kan- 
tonnements zwischen Nive und N. , Hptqrtr 
St Jean de Luz. — Diese Gefechte kosteten 
Wellington 50() M. an T., 2oOO an Verw., 
wäiirend die Franz., deren Verlust an T. 
und Verw. kaum grösser gewesen sein mögen. 
50 (Jesch., löOO unverw. Gef. und eine Menge 
Kriegs vorräthe einbüssten. — Vgl. Krg in 
Span, und Portugal etc. V. 

' Nivelllren heisst: Die Höhenlage aller 
j Terrainpunkte eines Terrainstückes unter 
Bezugnahme auf einen beliebigen Horizont 
genau feststellen. Die Nivellirinstnimente 
dienen zur unmittelbaren Höhenmessung mit 
Hilfe eines vertikalen Massstabes, der in 
horizontaler Visirlinie beobachtet wird. — 
Konstruktionsprinzip (s. Fig. 1): Eine durch 
Diopter- oder Fernrohrachse etc. mecbanisch 
dargestellte horizontale Visirlinie vv' wird 
auf einem Stativ getragen und ist auf dem- 
selben in der Horizontiil ebene drehbar. Als 
Hilfsinstrument gehört dazu eine lothrecht 
aufzustellende Latte 11', an welcher (mittels 
verschiebbaren Tableaux) der Punkt p be- 
zeichnet werden kann, in dem bei jeder Auf- 
stellung die verlängerte horizontale Visir- 
linie des Femrohres etc. die Latte treffen 
^iirde. An der Latte muss mittels Meter- 
eintheilung die Höhe pP = h dieses Treff- 
punktes abgelesen werden kiumen. Ist die 
llöhe i der Visirlinie über <lem Fusspunkte 
s des Statives bekannt (vorher abgelesen), 
so ergibt die Differenz i -h beider Ablesungen 
den Höhenunterschied h der beiden Terrain- 
punkte. Man nivellirt zwischen 2 Punkten 
entweder wie vorstehend, von einem End- 
punkte, oder aus der Mitte zwischen beiden. 
Die horizontale Lage der Visirlinie schafft 
man sich mechanisch entweder durch Wasser 
in kommunizirenden Röhren (s. Eanalwoge) 
oder durch Libellen (s. d.). 

Anforderungen an ein gutes Nivellir- 
instrument: IjDie optische Femrohrachs«: 
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r tiiQMß piiflillel der Libelleuncbfle eein, oder in 
l dir«e Lnge leicht vei^ot^ werden können; 
In beide Aclisen niü»9t*n wu^erecht gestellt 
Hv^deo kennen; Z} tUs Femrohr mu8$ «ich 
I iMüilontai drrben la^en« obne dabei zn 
I bOulian; 4) VergrÖftHeningskmft , Feinheit 
der Libelle, Theilong der Nivelliriatte müssen 
in richtigem Verb&ltitiii /.u einander stehen. 
VortreÜliche Inntnmipnte werden von Breit- 
baupt in Cfi*hei, Ertel in Milnchen, Starke in 
Wien komtruirt. Die Libellen sind bei 
feineren iD&tr. öfter /.um l'mlegen. auch zum 
Prchen um ihre Langenftchse („Kompen- 
iÄtionsniveÄU*') eingerichtet» dem Fernrohr 
«ch hier und da eine «ehr feine Vertikal- 
wegniig an Höbenbogen mittels Mikro- 
meterschraubTn ^Stampfer'* che) verlieben, 
^^cbe Elementararbeiten auf 
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etc. bedeutet, h) beim Nivellement au'« 
der Mitte: h* — h » r — V, worin b' und 
b die absoluten Höhen des t und 2. I^atten- 
punkts, r «lie Ablesung im der ersten, 
V die »m der «weiten Latte bedeuten, 
— Nivellement im Zusammenhange. 
Sollen nur di»^ HnhenverUriltnisse ohne 
Knrk*«icbt auf die Uingeu ermittelt wer- 
den so geschieht das N. am besten aus 
der Mitte (andernfkdU, in Verbindung niit 
Kettenmeasung, von Station sin St4^tion vor- 
wärts schreitend). Man stellt die Latte (Fig. 2) 
in ü (Rückblick), dnnn in bj Vorblick), dfu 
Instrument zwinrlftn bi.i,L>n auf, analog in 
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\ 




V 



In 1 
dn 

dl- 

*1. 



den folg- ]onen. dann ist der 
Huhenuiii; . ; von a In» mm letz- 
ten Punkte X »^ x — a — (r — v) -(- (Ti 
— ViJ + (rä — V2)+ . .,*oder» — ft- 
fr + r, + r, + ) _ (T ^ T, + 

7} + . . ) t also gleich der «Sumnie 
der Hftckblicke minus der der Vor- 
blicke, und «w, ohne Erdkrümmnngi»- 
nnd Ktifraktionsfehler. — Ist die 
Strecke äo gestaltet, ddsi man im 
Laufe der Arbeit aaf den Anfknga* 
punkt «an1ck gelangen kann (a]fM> 
,,ira Polygon arbeitet"), «o nennt 
man die letzte Beobachtung ntMib 
liamwniflf der citii]«itiUr«ii Attlifabii ft»«r UftHasanNwattg dem Anfan^Mjiunkte litn.' ,.den poly* 

gonalen Abschlug gewinnen'*. Ist 
dann die Suiume der Vorblicke nicht gleich 
der der UHck blicke, so haben rntw^er 
Measungsfpbler w tatige f hu den ► oder die 
irdiMcbe Uefraktion wirkt<^ xu »tark. ^ Seht 
gt'naue NiVL*1b'iiient^ beiKwen ,,PrftiiNion§- 
nivell^mrnit«," bei der europ. 
Gradme^tHung »eit \h(ii ein- 
geführt — Die ttcuultftte 
der Nivellement« wentei» 
in oinem Ko tenverjtcich« 
ni««e. einer Profils/ eich* 
rt M'm Kivellirriste 

V -rt* — Die Kon- 

fltiuktion der Niveau- 
linien auf Grund vorher- 
gegangener Kotirung nner FlAche ge- 
schiebt entweder durch Ab <it ecken mit 
Hife des NiveUirinwtrumenta nnd der 
l«tte gleich im Terrain, oder (bei der 
topogr. Terrninimfnidjme ) mitti^lB des sog. 
AUkommens: Ui nümli^b M\f d*^r 5C*Mch- 
Ue des S\' ' van 

:i Punkten \*f*n, 

HO nchl der AüliichiiiLr oü i fM«? 

die V^vi>rtnlinien in den vf>r imn 



nttt«t»t Nif«ll)T«as. 

dem 8tation8pnnkte: 1) Aufstellung des 
Stative«; 2) Absenden und Aufstellen der 
LatU* auf den Objektpunkt; 3) Horizontal- 
t<t*4lüng der Fernrohrachse mittels Stell- 
«schrauben u dgh^ unter Kontrole on der 




3(iv«11«m^mt ft«f tiBMt ttiU fart«9kMll«&4 



Libelle; 4) Kindreben (h 
linie auf die \Atta: 5 
Maaaaiffer auf «^ 
tüttentttgerf 
mitte auf da» 
worauf ä<ft fj.t 
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itung der 
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P»reithau|>t und Sohn in Cassel, Casael 1S71; 
V. Bauornfeiiul, Elemente der Vermeßsunga- 
kundc. f). Aufl.. Stuttg. l^lCy; v. Bauernfeind, 




Fig. 3. Einzeich uuntf der Nivcauliulen mittelst „Abkommens 

D. bayer. Prazisionsnivelloment, 1*n71, ls72ff; 
Hirsch Pliintiimour , Nivellement de prt^ci- 
sion de lu Suisse, Genf isGT; 1). Civilin- 
genieur (Ztschrft), 10. Hd 1**70 (m. Weisö- 
l)ach): Vogler, (teoiiietr. Präzisionsnivelle- 
ments, Münch. 1**7:{; Breton. Trait^ de nivelle- 
ment, Par. Ib7.'i; Du Ph'ssis. Traite du love 
des pUms et de rarjientage. Par. Is74; .lor- 
dan, Dt^cher CJeometerkalendor, seit 1S72; 
Warhter Capis, A.. AtliH de topogr., Nivelle- 
mentsi, Par. 1^74; Vorsrhr. f. d. tnj)ogr. Ar- 
lieiten in Kurhessen ls'»ü; ilninert, CJeodäsie, 
Lpzg 1Ö72; Nagel, D. mit <ler ourop. Grad- 
messung verbundenen nivellitisohen Höhe- 
messungen i. Kgn.h Sachsen 1S72 (Ztschrft 
d. Sachs. Statist. Bureini, ls7IJ). v. Hdg. 

NfvernaiS, franz. Ld.-chft im W. der Cöte 
d'Or, grösstentheil-! vom Morvan-(iel>. und 
de>«*en Vort«'rr;issen »•rFüllt. von der mittleren 
Loire und der Nilvr«* durrhstrümt, gut be- 
waldet, in den Thiilrrn wol angebaut. -- 
Hptort: Never-. 2tm«Mi K., an d^r Ver- 
einigung di'r lioire uiul Nil'vr»». Sz. 

Nizza, franz. Stadt im Oep. ih-r Ser- Alpen. 
Hptstdt iiv.Y Gfsehft N.. 52 ooo K.. an der 
Küstenstra.^se und Kisenbahu nach Genua, ist 
der Endpunkt d»*r Alpenstrass«* über den ('ol 
di Teuda. Guter. \v«'nu auch kleiner Hafen, 
!54:{ von der franz.-türk. Flotte (Ghaireddin 
Barbaros.'«a ) bis auf die Citadelle erobert. 
In den Kriegen Ludwig's XIV. und «ler franz. 
llepulilik von *\ou i'ranz. nudirfaeh genom- 
men, die Befestigungen Auf. d«'s is. .Ihrbdts 
von denselben gesrbleift. Sz. 

Noailles, Herzoge von. - 1) A nne .lules. 
Marsch, v. Vrkn-h. am .'i. Feb. UiriO zu Ver- 
sailles gel»., komuiaudirte. jiaehdem »-r an 
den Kriegen Ludwig's XIV. s«'it MHI") theil ge- 
nommen hatte, von Mi***.» bi- UilCi -ellvtiindig 
und mit Glück die Arm»'»* von l\ous«sillon. mit 
welcher er das ndü.stl. Spanien »'rol»erte und 
'L a. d/e Schlucht um Tor 27. .Mai IfilU) ge- 



wann, gab dann krankheitshalber den Ober- 
befelil an den Hzg von A-endöme ab nnH 
starb am 2. Okt. 170S zu Versailles. Er wie 
ae'm Sohn, Adrien Maurice, 
Marsch, v. Frkrch, geb. am ». 
Sept. 167S 7.U Pari«, erscheinen bi? 
zum J. 1678, bez 1704 als Hzge 
•*'*(in der ersten Zeit ihrer Lauf- 
bahnen auch als Gfn) v. Ayen. 
Adrien Maurice erhielt, nachdem 
er zuerst unter seinem Vater in 
Spanien, 1 GOß— 07 in den Ndrlndn. 
1702-4 im »dl. Dt«chld gefochten 
hatte und dann auf den nordspas 
Kriegsschauplatz versetzt war. in 
.). 17Ufi gleich&,l]8 das Kmdo der 
Armee von Rous.sillon und blieb bi? 
zu Ende des Span. Erbfolgekriegp« 
in Spanien thätig. Im Poln. Thronfolge- 
kriege, an welchem theilnehmen zu dürfen 
er bat. obgleich er unter dem Marsch. 
Berwick dienen musste, fungirte er nach 
des.-^en Tode als Adlatu« des Oberbefehb- 
haber.s Asfeld. IIA'A kommandirtc er die 
Anuee in I>tschld. wurde aber am 27. 
Juni, besonders durch das hitzige, seinen Be- 
fehlen widersi)rechende Vorgehen seine« 
Xetfen, des H/.g v. (irammont. bei Dettingen 
von Kg (Teorg H. v. Engld geschlagen; 1744 
befehligte er wiederum am Rhein. Auch al< 
Finanzi(»r und als Staatsmann hat er mannig- 
fach gewirkt. Er starb zu Paris am 24. Juni 
!7i)<i. Aus s«'inen Papieren gab Millot .,Meni. 
p. .<erv. a l'hist. de Louis XIV. et de Loni!' 
XV.". Par. 1777. auch in der Sammlung 
von Micliaud und Ponjoulat (sehr parteiisch): 
die ..('orrespondanee de Louis XV. et du ma- 
n'ehal »le N." gab Kous.set (Par. \SC)^) heran». 
— Si'in alt »'.st er Sohn, Loui«*. geb. am 21. 
April 1713, ge.4. am 22. Aug. 1703 zu St Ger- 
nuiiuen Lay»». gleichfalls Marsch, von Frkrch, 
erscheint in d»?n Kriegen von 1733 — 57 ab 
(4f. später llzg v. Ayen; der jüngere Phi- 
lippe, geb. am 7. I>«'z. 17Iö. guillotinirt am 27. 
.Tuni 17'.«1. franz. (iL., in denen von 1733^59 
als Hzg V. Mouchy. — Courcelles, Dict. de# 
gen. frany.. VIII. Par. 1^23. 13. 

Nördlingen, bayer. Stadt im Kreise Schwaben 
und Neuburg, im Kies ludegen, bis zum J. 
1S03 freie l{/-ieh<sta.lt. 7221 E.. Eisenbahnen 
nach ^^tuttgart, IMnkelsbühl. Ounzenhausen 
und Donauwörth. ■ Ilevschlag, Gesch. von 
N.. X. l'^.-il: Mayer. D. Stadt N., N. 1S76. 

Schlacht ani 2'). Aug. «. Sept. 1684. — 
Kg Ferdinand hatte, aus dem Innern 
("Mrrch's kommend. H»'gensburg und Donau- 
wörth u'enouinum und belagerte N. Seinen 
Fortschritten zu wehren, sammelte bei Bop- 
fingen (1'/:- M- ^^-^tl. von N.) Hzg Bernhard 
V. \Ve\i\VAY ein evangelisches Heer. Trot» 



Pk< 



hoenB des FM. Honi, welcher rieth van 
ler sicheren SteUimg aus demFeinde die Zu- 
fuhr abzuschneiden, schritt Hxg Bernhard zum 
Angriff ftuf* den überlegenen Gegner, Dieser, 
Hberrttscht , da der am 24. Aug.ytj. Sept. ge- 
schehene Aufbruch »chein bar nach einer anderen 
Richtung erfolgt war, warf den Anrückenden 
seine Reiterei entgegen; die hereinbrechende 
Dunkelheit verzögerte för diesen Tag eine 
Entscheidung. — Die Kaiserlichen benutzten 
die Nacht ihre auf einer Hügelreihe gelegener 
der Vertheidigung günstige Stellung beaser 
zur Vertheidigung vorzurichten^ den Ver- 
bündete d gelang es sich eines wichtigen Zu- 
ganges zu derselben zu bemächtigen. Van 
den Truppen der Erateren sollen 30 000 M., 
darunter i;iO0O z. Pf., an der Schlacht theil- 
genommen haben; die Letzteren zählten 16000 
F., 10 000 au Pf, -* Die Verb, griffen in 2 
^oL an, die 1. befehligte Hzg Bernhard, die 
r. FM, Hom. Der r. KoL gelang ea die feind- 
lichen Schanzen zu erstürmen; das bergige« 
durchschnittene Gelände aber und der harte 
Kampf hatten ihre innere Ordnung aufgelöst 
und ab daeu die Explosion einer Mine oder 
eine« Pul?erfiisiea in einer der Schanzen 
Schrecken verbreitete, widerstand sie dem An- 
fall der kai^. Reiterei nicht, sondern gab 
fliehend die erlangten V ortheile wieder auf. 
Hzg Bernhard hatte gleichfallR Fortach ritte 
gemacht und entsandte bereits eine Abtheilung 
nach N., um mit der Besatzung in Verbin- 
dung SU treten, die Abtheüung wurde jedoch 
zurtlckgeworfen und, alti ein «weiter Angriff 
Uorn*8 abgeschlagen war und dieser nach 
**Htünd. Kampfe den Rückzug antreten nius^te, 
widerntand auch die L KoL don stet« er- 
neuten AnflUlen des Feindes nicht l&nger, 
jiondcrn löste sich flüchtend auf. Die Int des 
r. Flugelä vertheidigte noch zuletzt da^ 
Schlachtfeld ; an aie scblosa aich» was noch 
kämpfen konnte und wollte» bis schliesslich 
iüle^ in wilder Unordnung von dannen floh, 
no Fahnen, 80 Gesch. und allei Gepllck in 
den Händen der Sieger zurüdüaMiend« Die 
nilchste Folge war die am 26. Aug./T, Sept. 
erfolgte Übergabe N V, eine weitere der 
Friede Ton Prag. H4tie man die Schlacht 
5 Tage früher geliefert, ehe der Kardjjml- 
Infant den Kaiser!. 20000 M. zuführte, oder 
2 Tage «pÄter, wo der mit 6ÖO0 M, heran- 
rückende Rheingraf die Reihen der Verb, 
ver^tArken konnte^ io wäre der Ausgang viel- 
It^iohl ein anderer gewesen. Der Verlutt 
di*T Sclilacht wird l^sonder« der Trennung 
in 2 Kol ohne einen gemeintamea Oberbefehl 
und d<rm Polilen einer Eeaerre sttgetdmeben. 
— Feldzug de« Kg Ferdinand in Utterr. mit 
Ztsdirfl I^i4u»46; Weng, Schi U N.. N. IS34i 
Fach«, Schi v. N., Weimar itm; Vraa«, IX 
N er Schi., K. 1669; Kautier« Schlachten-. 



atlas» 3. Lieferung, Karl^ruiic und Freiburg 
ISSl. 

Schlacht am 24. Juli/*^ Aug. 1045, 
a. Aileraheim. IS. 

NOQeika, die aus Lederstroifen kümitlich 
geflochtene Peitsche de^ Kosaken» welche 
ihm statt der Sporen dient, in Dtschld unter 
dem Kamen ,,Kantschu'* (s, d.) bekannt. 
Der Reiter trägt sie an einer Schnur über 
die l, Schulter gehängt. — A, v- B,, Die 
Koeaken, S. 163, Brln 1S60, 12. 

Nogent sur Marne^ franz. Dorf, Dep. 
Seine, östl. von Paris, in der Nähe des 
Fort N. — N. le Rotrou, franz. Stadt im 
Perche, Dep. Eure et Loir, am Huisne und 
der Bahn Paris ~Le Mans. TOOO E. Im 
Nov. 1S70 und Jan, 1871 Gefechte zwischen 
den Dtfichen unter dem Orhzg ?. Mecklen- 
burg und den Franzosen. Sx. 

Noi9«eville. Dorf in Klsas^-Lothringen, 
7 Km. ostnd6stl. von Metz. ndl. von der nach 
Saarlouis iuhrenden Strasse. 

Schlacht am 3L Aug./l. Sept 18T0.— 
Vgl. Krieg ISTOJl; Karte, b, Colombej-Nouil- 
ly. — Ungewöhnliche Erscheinungen, welche 
am 31, Aug. morg. der Anblick der in und 
bei Jhletx eingeschlossenen frans. Armee bot, 
lievaen die dt^che Heeresleitung folgern, dasi 
ein Durchbruchs versuch, und iw* nach Nord- 
westen , beabsichtigt werde. Man traf dem- 
entsprechend Vorbereitungen, gegen Mittag 
aber gewann es den Anitchein als ob der 
Versuch auf den folg. Tag verschoben sei. 
Bazaine ertlieiite indes in den ersten Nadi- 
mittag£Btunden des 31. bei Grimont Fenne 
(ndl. von Fort St Julien) seine Befehle för 
den Angriff, welcher sich von Bainte Barbe 
(ndusU. von N ) bis xur Mosel auszudehnen 
hatte — Ulli l V, nachm. begann der Kampf« 
frans. Seits durch heftiges Gcsehütifeuer ein- 
geleitet; der Uauptstoss, welchen das 111- 
A.-K. XU filhren hatt«, ging gegen die Uoch- 
Üäche von Sainte Barbe; Gen. v. MantöulTei 
nahm dennielben in einer vorwärts gelegenen 
Stellung (Faillj — Foix — Servignf) an. 

Der Augriff gerieth besonders durch die 
Wirkung der preuas. Art in- < i - da* 
gegen ging N. an die Brig, der 

Dir. Montnuban des IV. A.-K., w» jhh gegen 
den 1. FlQgcl der Aufstellung des preuas. I. 
A.-K, dirigirt war, um G U. verloren; femer 
erolierten die Franz, Montoy und Fknrillc 
(fidl.. htiz. »döstL von N.J. Um diene Zeit 
unternahm das IV. franz. A.«K.. scur Linken 
von einer Div, des IlL unter?<tQttt, eluen 
neuen Vontop« IT^^Q Sainte Barbe, durch 
welchen die vor der Stellung der preusn. Inf. 
po«Urt« Art «um Abfahren genötigt wurde: 
der Kampe« dein " ' 
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8itz der Dörfer Foix und Servigny, welche 
den Dtschen verblieben, und eijenso wenig 
gelang es dem VI. franz. A.-K. Failly zu 
nehmen. In den späteren Abendstunden 
fanden noch partielle Gefechte statt, deren 
Endergebnis war, dass Servigny in dtschen, 
N. und FlanviUe in franz. Händen blieben. 
Für den l.Sept. ward auf l>eiden Seiten ; 



masse bildenden „Vereinigten Staaten ▼on 
Amerika" (United States of Amerika), 
(s. Amerika). 13. 

Heerwesen. — I. Allgemeines. Ab 
Mittel zur Vertheidigung g^^gen äussere 
Feinde, sowie zur Erhaltung der inneren 
Ordnung sind drei verschiedenartige Organi- 
sationen zu beachten: 1) die stehende Armee 



ein ofFentiives Vorgehen geplant: Bazaine | (standing armj). 2) das Freiwilligenheer 
gedachte seine Vorwärtsbewegung fort- | (volunteers army), 3) die Nationalgarden (mi- 
zusetzen. Mantcuffel. inzwischen durch das litia). Zur Lösung ernster kriegerischer Aof- 



IX. A.-K. verstärkt, beschloss zunächst das 
für das Halten der Stellung von Servigny 
wichtige N. zurückzuerobern. Vm dieses 
Dorf entspann sich nun ein heftigen Ringen 



gaben sind nur die beiden ersteren befähigt 
während die Miliz erfahrungsmässig lediglich 
leichte Militär- oder Polizeidienste leisten 
kann. Im Frieden besteht blos stehendes 



mit wechselndem Erfolge, ohne aber den ' Heer und Miliz; ein Freiwilligenheer wird 
Dtschen den endgiltigen iiesitz zu verschaffen, I im Kriegsfälle aus der Erde gestampft. £0 
jedoch gelang es der, vom weiter östl. stehen- ' gehört vor allem Zeit dazu, die lockeren 
den VII. dt-schen A.-K., zur Unterstützung 1 Ma-ssen zu einem wirkungsvollen (ranzen zu 
herangekommenen 2*^. Inf.-Brig. Flanville | verkitten , doch gibt alsdann der Volka- 
und das sdwstl. davon gelegene Coincy zu Charakter volle Gewähr, dass bei Aufwendung 
nehmen und zu halt<;n. — Der Höchst- aller, überreich vorhandenen, geistigen und 
kommandirende, Pr. Frii'drich Karl, hatte vor \ materiellen Mittel ans dem Schosse der 
allem auf Verstärkung der angegriffenen 1 Nation Heere hervorwachsen , welche all- 
Truppen Bedacht genommen. Es geschah ! gemeine Anerkennung verdienen. £s ist 
dies besonders durch Heranziehen des X. ■ wohl keine Frage, dass Kämpfe gegen eines 
A.-K. auf das r. Moselufer. — Auch auf dem äusseren Feind mit geringerem Verluste 
dtschen r. Flügel, um Failly imd von da von Nationalvermögen würden ausgefochten 
bis zur Mosel, wo die Ldwhr und die IS. werden können, wenn man schon im Frieden 
Div. des IX. A.-K. gegen das VI. franz. A.-K. ein nach allen Seiten hin schlagfertiges Heer 
im Gefechte standen, wurde heftig ge- unterhalten wollte. Hiergegen sträubt sieh 
stritten; beide Theile behaupteten ihre aber der ganze Sinn des Volkes. Man macht 
Stellungen. — Mittlerweile hatte eine ge- nicht mit Unrecht geltend, tlass beim Aua- 
waltige Ent£iltung von Art. einen neuen, bruch neuer innerer Tnruhen der sorg- 
Angrill' auf N. vorbereitet. Um lO^j U. lUltig gepflegt« Zögling der Nation dem ge- 
wurde dieser untemoniraen. aber dic! vor- meinsamen Vaterlande danken könnte, wie 
rückenden Truppen sticssen nicht mehr auf es viele edle Sprossen der Südstaaten sur 
Widerstand: Marsch. Leboeuf räumte N.. weil 1 Zeit des letzten Bürgerkrieges gethan hahen. 
seine r. Flanke durch den Verlust von I Die Union bniucht in der That nur eine ge- 
Flanville und Coincy völlig entblösst sei, und ringe reguläre Truppenmacht. Es ist durch 
infolge davon befahl Hazaino den allgemeinen Unterdrückung der Secessionsgelüste einer 
Rückzug in die vor der Schlacht innegehabten Zersplitterung des Volkes in mehrere feind- 
Stellungen. welcher in guter Ordnung und selige Nationen vorgebeugt, deren jede in 
unverfolgt vor sich ging; auch tlie dtschen europäischer "Weise einen grossen Theil der 
Truppen nahmen im wesentlichen ihre früheren Staatseinnahmen zur Unterhaltung* eines 
Positionen wieder ein. — Einer Ausrückestärke j Berufsheeres verwenden mflsste. Das kleine 
der Franz. von c. 120000 M. hatten dtscher- Werbeheer ist allerdings verhältnismässig 
seits am Ende der Schlacht 69000 M. Inf., weit theurer als die starken Volksheere 
4800 Pf., 2*0 Oesch. gegenübergestanden; der alten Welt sind. Im J. 1S78 sind rar 
die Verluste betrugen auf ersterer Seite Erhaltung von 25000 M. 25712500^ bewiUigt, 
140 Off.. ;i40l M., auf letzterer c. 3000 M.. welche Summe mil. Seits nicht fürauareichend 
einschl. 011". — Preuss. (ten.-Stb., D. dtsch- erachtet wird. Die Furcht, dass 250UO auf 
franz. Krieg, II 1419. Brln 1S75. 13. ]4 Mill. engl. Q.-M. verzettelte Soldaten der 

fti^i. o* 11 • ii ■ o -i. TT ■ bürgerlichen Freihei t von 4 Mill. thatkraftiirer 

■ Noia. bJadt m (ampanien. i,u Siumut. Kriege , Seelen ernsten Schaden zubringen vermöchtoi 
von den Runiern erobert, bekannt durch zivex • „„^ ^io Anstrengungen vieler Volksvertreter, 
Swge der Römer unter MarceUus (. d.), . ^,,,i.e da. Heer in einem Masse zu schwächen 
über Hanmba ( 210 und 21,. v. Ch.). - streben, dass ihm die Erfüllung seiner anleugw 
Liv. 22. 23; Plut.. Marcellus. -cc- , i,^^^„ Aufgaben znr Unmöglichkeit wird. «- 

MordBmerikti: vielfach gebrauchte Bezeich- | scheinen absurd. Diese Aufgaben sind: 1) 

nuDg f^- ■'-'e den Haupttbeil jener Länder- » Kam^)^ mit den Indianern; 2) Schutz der 



Qreius«!! und KG dien, besonders gegen die 
itiib€risci)en Mexikaner; 3) Bewadaung des 

mil, Staatseigentum 9; 4) Unterdrückung in- 
nerer ünnihen; 5) Erhaltung und Fortbildung 
soldatischer Eigenschaften nnd Kenntnisse 
eine» kriegst üchtigen Offl- Korps. 

IL Geschichtliches. Der Kongress hat 
stet» redlich Ton seinem Rechte Gebrauch ge- 
macht, dasa keine Geldbewiltgung fQr die 
Armee Ober 2 Jahre hinaus Gültigkeit 
hat. Die Zahl d<^r Reorganisationen ist 
infolge dessen so gross» dass hier nur die 
wichtigiften Erwähnung finden können. Nach 
^üeendigung des Freiheit« kriegea {s. unt.) 
"ö«te der Kongress durch Gesetz v. 3. Nov. 

7fid schleüni^Ai die gesamte Kriegsmacht 
>Tind vertmute den Schutz des Landes 
rneu formirten Miliz an* Schon imnÜchsten 
J. »tcbrie man von der NW.-Greme her um 
Hilfe, so daffl der Kongress gezwungen war, 
ein Rgt regulärer Soldaten von 700 M. jeu 
bewilligen. Das i»t der Kern der heutigen 
Armee. Am 3u. Okt. ITisfi wurde diese Macht 
auf 2*>40 Off, und M, gebracht, am 3. März 
1795 zu einer „Legion" von 4 800 M, Inf neb^t 
einem Korps Art. und Ing. vergrossert. Eine 
wesentliche Vermehrung der Streitkdifte 
brachte? der Krieg IBt2 (s, Engl.-Nordamerik- 
Krieg)^ zu welchem mnnt nebenden 5000 Regu- 
lären, 50000 Freiwillige und )0(Mmo Milii&en 
aufbot. Nach dem Frieden behielt man 7 
Rgtr Inf, 4 Rgtr Art, und 1 Detnchement Ing,, 
fu». 12 000 M. bei, Kar. wurde pr4 1S33 in 
einem, 1830 in zwei llgtrn formiri. Zur Zeit 
de« N.*xMexikani^chen Krieges 1817 \s. unt ) 
verstlrkte man das Heer durch Fl '" ii- 
Rgtr. Kunr. vor Beginn (ha Bii h 

(8. nnt/i lindeil wir. nach nielireren lünrgiini- 
sationen (z. B. 1h3S und 1^55), 10 Rgtr Inf., 
5 Kav., 4 Art., I Detach. Ing. vor, xus. HOOO 
M. " Der Krieg brach Ia eine unerme*iHliche 
VeruM ■ ' 5iich Regnlilre, Freiwillige 

und 4feng trennen lua-^en. 

Der Isunioü rcifiuo im linmcn 2050 TiW M. 
auf. Am 1. Mai 1*^05 Ijetrug' tue Tnippen- 
zahl IMuoälOM, bei einem Kt .-t von 

515 240 KU 0. rnmittelbar n , riedcn 

wurde die Armee auf rioooo AI, (i;* Rgtr 
Inf» 10 Kfiv. , ft Art, neb^t StÄb«»n und 
Spezi 1* t: das Budget »ank 

auf«* I eine Verminderung 

^üf ^Om^v Äl„ .ler U, Ugtr Inf auf 25, statt 

eit der Reduktion von 1874 auf 2r»tK}0 M, 

Dter Beibehaltung von25 Rgtrn Inf, 10 Kav.. 

Art.. 1 Bat. Pion etc, hat bis r.um J. 1S7& 
Be Armee dem Anstürmen vieler Volks- 

Mret4«r auf weitere Verminderung getrotzt, 
^tr 1876^ hervorgerufen durch die 
ii^n Tndianerkimpfe » eino Vi*t- 
>* IV. nm 2 500 M, fflr die Kriegs- 

igt. Ein Geset« V. IS, Junil 



1S7S bestimmte eine Kommission (2 Senatoren 
S Kongregsmitglieder, 3 illtere Arraee-Oft) um 
eino endgiltige (?) Organisation vorjjube- 
rathen. Eine änderet rein parlamentarische 
Kommission soU die Frage ventiliren^ ob sich 
die OntersteUung der ganzen Indianerange- 
legenheiten unter das Kriegsministerium 
empfehlen möchte, Angesicht« der Indianer- 
kümpfc, der gefährlichen socialen Gehrung, 
der Verhilltnisöe an der mexikanischen Grenze 
ist eine weitere Verringerung des Präsenz- 
stände« nicht zu befürchten. Verbesserungen 
in Bezug auf Organisation» Ausrüstung u, dgl, 
werden von der Armee sellist gewünscht, 

UL Stehendes Heer 187H. Kriegsherr 
ist der Präsident^ aber ohne Recht der Kriegs- 
erklärung, das dem Kongress zusteht; Chef 
der Verwaltung der Kriegjminister» welcher 
zugleich über Verwendung und Dislokation der 
Truppen verfügt. Der General der Arme^ hat 
Recht u. Pflicht der Truppeninspizirung, doch 
ohne hinreichend genaue Pr&riairung seiner 
Befugnisse, Sitz dieser drei ist Washington. 
— ' 1) Territoriale Eintheilung. Ds^b 
Gebiet zerlällt in 3 Militär- Divisionen, dicflo 
in (8) Departemente. Einzelne Dep, haben 
UnterabiheOnngen (7), Distrikte genannt, 

A. Mil.-Div, des Missouri, Hptqrtr 
Chicago; a) Dep. Dakota (Staat Minnesota« 
Territorien Dakota und Montana): a) Diatr. 
Montana; fl) Diatr. Yellowstone b) Dep. 
Missouri (St4iat Missouri, Kansas, Jllinoii, 
Terr. (olorado. New Mexiko); er) Diatr. New 
Mexiko, c) Dep. Platt>e, Jowa, Nebraska, Terr. 
Utah, Wyoming), d) Dep* Texas iTexas, Indi- 
aner-Terr.): a) Dutt Rio Grande; ß} Distr. 
Neuces; y) Distr. Pecos; 6) l>\H{r, North* 
Texan, B Mil,*Div, den Atlantic, Hptqrtr 
Govemors Isiland (New York): a) Dop, de» 
i "^ ^^ ■ ! NVw York, New Jersey, 
P ire, Maryland, Virginia, 

Wcöt-Virgitna, ih^tn Columbial b) Dep. des 
Süden (North-Carolina, Soutli-Carolini*, (ieor- 
gi'd^ Florida, Alabama, Tennesaec^ Kentucky), 
i\ Mil.- Di V. de« Pacific, Hpt^irtr San 
Franci»eü: a) Dep. California (Nevada, Nord- 
California), b) Dep. Columbia (Oregon , Terr. 
Washington» Idaho» Alaska): «) Di»itr. Clear- 
watcr. c) Dep. Arizona (Süd-Cftlifornia, Terr, 
Arizona). Daxu kommt al»" !3):je« Dep. 

die Militär- Akademie zu nt, — 2) 

Heere8eintheilnng:a)Stab umi üicht regi- 
mentirte OC (c, 600) und M. (c.DJOO). Da/u 
gehJ^ren : dasKriegmiinisterinm ( 10 D 
Adjntantur, Gen. -lnspektion, Gen.-A 
Signal we«en, (jrtrmstr-Stab, ökn«Tuii.^-i ] . 
Medizinal-,Rechung8- Jng.vWaÖ eh A u ^ ^ i . u - n- 
hciten), die Mil. «Akademie Weil Point (*. d.j, 
daa Signalkori^^ {n. d.) und die beim Fion.* 
Bat, nicht "teiv l^ij^-^W. V'u.vwSv. 
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-wachung von Militärkirchhöfen, Lazareihen 
u.dgl.).— b) Li nie, c. 1 500 Off. und 25 000 M.: a) 
25 Rgtr Inf., von denen Nr. 24 und 25 seit 1866 
farbige Soldaten haben. 1 Kgts-Stab zählt 
1 Ob., 1 Obst-Lt, iMaj., 1 Adj., 1 Rgts-Qrtnnstr 
(Otf.). 1 Geistlicher, 1 Feldwebel, 1 Fourier, 3 
Musiker. Jedes Rgt hat 10 Komp. (A bis K) 
ä 1 Kap., 1 Pr.- Lt, 1—2 Sek.-Lts, 1 Fcldw., ! 
1 Four., 4 Serg., 4 Korp., 2 Mus., 2 Hdwrker, j 
1 Trainsoldat, c. 50 Gemeine; ß) 10 Bgtr Kav., I 
Nr. 9 u. 10 Farbige. Ilgts-Stab: 1 Ob., 1 Obst- i 
Lt. 3 Maj., 1 Adj., 1 Rgts-Qrtrmstr, 1 Geistl., | 
1 Feldw., 1 Four., 2 Stiibstromp., l Ober-| 
Sattler. Das Rgt hat 12 Komp. (A— M) k," 
l Kap.. 1 Pr.-Lt, 1—2 Sek.-Lts, 1 Feldw., j 
1 Four.. 5 Serg., 4 Korp., 2Tromp., 2 Schmiede. ! 
1 Sattler, 1 Trainsold., 84 resp. 54 Gem. ; }') 5 Rgtr 
Art. Rgts-SUb: 10b., 1 Obst-Lt, 3 Maj., 1 Adj., 

1 Rgts-Qrtrmstr, 1 Feldw., 1 Four.. 3 Musiker. | 
Das Rgt hat 12 Batt. (davon 1 besp. Feld-Batt. ! 
u. 1 Schul-Batt.). Die Batt. hat 1 Kap., 2 
Pr.-Lts, 1—2 Sek.-Lts, 1 Feldw., 1 Four., 
4 Serg., 4 Korp.. 2 Mus., 2 üdwrkr, 1 Trainsold., 
24(Sch..Batt. 31)Gem.; die Feld-Batt. iSek.-Lt, 

2 Serg., 25 Gem.. 74 Pf. mehr; 6) Pion.-Bat. mit 
Stab: 1 Maj., 1 Adj., 1 Bat.-Qrtrmstr, 1 Feldw., 
1 Four.; 4 Komp. a 1 Kap., 1 Pr.-ljt, 1—2 Sek.- 
Lts, 5 Sorg., 4 Korp., 2 Mus., 20 Gem. 
1., 1> (19) 2. Kl. Die Off. und Beamten ('2200) ! 
pflegen ziemlich vollzählig zu sein, die Ge-' 
meinen durchaus nicht. Die bewilligten P.tat.s- . 
zahlen wechseln von .Jahr zu Jahr und werden 
in Wirklichkeit fast nie erreicht. Es ist schwor 
den Ersatz für den aufreibenden, gefährlichen 
und verachteten Dienst aufzutreiben. Dabei j 
lichten Krankheit, Tod, Verwundungen und' 
vor allem Desertion die Reihen. IST 3 de- ' 
sertirten 7271 M.. 1S74 4606, 1876 1844, 1877 1 
2516. Am häufigsten entweichen Kav.-Re- 
kruten, nachdem sie den ersten Sold erhalten 
haben, mit Pferd und Watten, am seltensten 
Neger. — 3) Ersatz. Durch Werbung auf 5 J. j 
mittels Uandgeld (30^). Nach Ablauf dieser Zeit ! 
kann auf je 5 J. weiter kapitulirt wcTden (4 i 
mal) , Verbrecher und Deserteure sollen von I 
der Annahme ausgeschlossen sein. Aus den 
Gem. werden die Unt.-Off. entnommen. 
Die Ofl'. gehen grossentheils aus West Point 
hervor, können aber auch aus dem Civil nach 
abgelegtem Examen angestellt werden. Die i 
Art.-Schule in Monroe und die Ing. -Schule | 
zu Willets Point sorgen für tüchtige Fach- . 
bildung. Obwol Beförderung von Unt.-Off. zu 
Off. statthaft ist, findet solche im Frieden 
wol nie statt , denn nirgends ist die Kluft j 
zw. Off. einer-, L'nt.-Off. u. Mannsch. anderer- 1 
seits schroffer, als in den Ver. Staaten. Auch 
kein Farbiger hat es bis jetzt zum Off. ge- 
bracht. Die gesellschaftliche Stellung der Off. i 
jBt in. sofern günstig, als die meisten aus | 

^r ~^milieB herstammen und in diesen ■ 



ihren Umgang finden. Messes (s. d.) fördern 
den kameradschaftlichen Verkehr. Du 
Avancement ist langsam, findet sEnm Oen. nach 
Wahl des Präsidenten, bestätigt durch den 
Senat, statt, bei allen andern Chargen soll 
es streng nach der Ancienneföt gehen. Eine 
eigentümliche Auszeichnung ist der „brevet- 
Rang" (s. d.). Die Off. des stehenden Heeres 
haben die Titel ihrer meist höheren Stel- 
lungen im Freiwilligenheere des Bürger- 
krieges mit demZusatze „brevet" beibehalten. — 
4) Sold. Gemeiner monatl. 13 — 21^, je nach 
der Dienstzeit, alle 2 Monate ausgezahlt: 
Korp. 15—23, Serg. 17—42, Feldw. 36—44. 
Kleidung wird vom Solde in Abrechnung ge- 
bracht. Ott'. (1876 gekürzt): Gen. lOOOu, GL 
SOOO, GM. 6000, Brigadier 5000, Ob. 3500. 
Obst-Lt 3000, Maj. 2500, Kap. 1800 (beritten 
20U0). Adj. ISOO, Qrtrmstr 1800, Pr.-Lt 150« 
(beritten 1600), Sek.-Lt 1200 (her. 15U0)# jhrich. 
Quartier, Kation, Licht und Holz werden seit 
187S nur noch in natura bei nachgewiesenem 
Bedarf, nicht mehr, fast ad libitum wie bis- 
her, auch in Geld gewährt. Angesichts der 
Verhältnisse, besonders der vielen kost- 
spieligen Versetzungen, für welche keine 
Entschädigung gewährt wird, erscheint die 
Besoldung nicht übermässig. — 5) (Jnifor- 
mirung, Bewaffnung, Ausrüstung. Die 
Uniform ist einfach und zweckmässig. Bock 
(2 Knopfreihen), Hose und Mantel der Lente 
sind überall von gleichem, bequemen Schnitt 
aus hellblauem, halbwollenem Stoff. Die i 
Waftengattungen werden durch verschieden- 
farbige Streifen an den Hosen unterschieden, | 
die Chargen der Unt.-Oft'.durchTressenanden 
Ärmeln, die der Off. durch verschiedene 
Ach.sel stücke. Die Kopfbedeckung der Fuk- 
truppen besteht aus Mütze und Filzhut, die 
der Keiter aus Mütze und Ledcrhebn mit 
Messingbeschlag. Im Sommer w^ird durchw^ 
Drillichzeug und Strohhut getragen. Die 
Fusstruppen (Inf., Fuss-Art., Pion.) sind mit 
dem Springfield-Gewehr (s. d.) bewafinet; sie 
tragen ein Bajonuet in schwarzer Lederscheide 
am schwärzten Leibkoppel imd eine geräumige 
Patrontasche. Der kleine Tornister wird 
wahrscheinlich bei künftiger Verpackung 
der Sachen im gerollten Mantel mid in dem 
sehr grossen wasserdichten Brotbeutel fort- 
fallen. Zweckmässig ist die 1 Quart haltende 
mit Filz überzogene Wasserflasche. Die beritte- 
nen Truppen führen Springfield-Karabiner, 
Kevolver und Säbel am schwarzen Koppel 
(Kartusche). Der Sattel ist der mexikanische 
Bock. Die bespannten Batteiien ftjihren 
leichte gez. bronzene Vorderlader. Vom 
Kriege her sind massenhaft 10- und 20Kige 
Parrotgeschütze »vorräthig, welche vor- 
kommenden Falles für den ersten Bedarf 
ausreichen würden. — 6) Ausbildung. Die 
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Taktik der Inf. ist seit dem Kriege sehr ver- 
einfacht. Das dem franz. nachgeahmte Kegle- 
von Caxey i*l dnrch das von Üpton 
letzt nnd letzteres bei der Revision v, 
beibehalten. Für das Gefecht gilt 
rige Linie mit vorgejQommcnen Schützen 
Regele Kolonnenformationen sind nur für 
Bewegungen ausser Schusavreite geatattet. 
Vorgesehen ist Exerxiren im Rgt ä 10 Komp., 
oder im Bat., d. b. mit einer beliebigen ge- 
ringeren Zahl von Kompagnien. Höhere 
Truppenverbände, xnmal verbundener Waffen, 
kennt das stehende Heer im Frieden nicht. 
Die £av. ist berittene Inf. und hat nach dem 
Egbnt V. 1$73 fast dieselben Formationen wie 
diese^ nnr in einem GHede. Die Taktik der 
Feld-Art. hat Ihnlichkcit mit der eng- 
lischen; die Munitionswagen sind bei allen 
Bewegungen an die Geschütze gebunden. 
Fuss-Art. und Pion. tiben» neben der Spezial- 
ausbildung» wie Infenterie.— 7) Verwendung, 
Inf. nnd Kav. befinden eich gross tentheüs 
(c. 10 000 M.) im wstLlnnem aufPosten und in 
atetem Kampfe mit den KotbhJlutcn. Die Inf. 
ist in grösseren Trupps in den sog. Fort« 
an den Hauptverkehrsadern, wie z. B. den 
PaciliC' Bahnen und denFlQssen, stulionirt, die 
Kav. ganx zersplittert zu weit ausgreifendem, 
aufreibt«ndem Gendoj-mendienste verdammt. 
500 M,, danmter die Neger- Egtr, sollen die 
!000 engl. M. lange Creme am Rio Gnmde 
egen Raubzüge von Mexiko her, 2500 di« 
ordgrenze gegen Schmuggelei Äichem* 
M. stehen im sdl. Innern zur Aufirecht- 
erhaltung des Friedens zwischen Weisien 
und Schwarzen. Zur Kilstenbewacbnng werden 
5000 M. för auiireichcnd erachtet. 3 Art.- 
Rgtr besetzen die Forts des Atlantic, 1 
die des Facitic, ) steht an der Nordgrenze, 
^aa Pion-Bat giebt 1 Komp. nach West 
die übrigen sind in Willet« Point 
ionirt und werden wie die überschießenden 
Jng.-Off. zu Vermessungen n, dgK Arbeiten 
verwandt (VgL Signalkorps, West Point). — 
) Befestigungen. Die Forts gegen die 
idianer sind höUeme Baracken, von Stacke- 
ienzäunen und flachen Grftben ujngeben« ohne 
artilleristische Armirung. Bei den KO^ten- 
f ort« hat man zum Frinxip erhoben, nur die 
geld- und volkreichen Hafenstädte gegen 
Handstreiche und Bombardement sn «chUtBon« 
da eine Sicherung der unermetalichen Kosten- 
streeke gegen jeden LandimgtTennch undenk- 
bar int, Hnoptsächlich kommen \r ^^^*^ ' ht: 
Botton. Newport» New York, V n, 

Monroe, Charlest^^n, Savonnab, iluiuiv. lew 
i>leans und San Francisco. Es wird in 
groAgortigem Massstabe in Erdi^ gebaut: 
Mauerwerk als nicht widerstandsfähig. Eisen 
als tu th«ner nicht angewendet. Zur Armirung 
idnd JSRhlreiche 10- und IL- (weniger 2€töllig«*) 



I glatte gUBseis. Rodman-Kan. vorhunden, welche 
jetzt in der Aptirung zu brauchbaren gezoge- 
nen Vorderladern begriffen sind. Seeminen, 
Torpedos und schwinmiende Batterien sollen 
die VertheidigungstlLhigkeii ergänzen. Die 
zahlreich im Lande vertheilten Arsenale sind 
unbefestigt. — IV. Miliz. Nach der Ver- 
fassung iät jeder Mann von 1^—45 J. mit 
gewissen Ausnahmen milizpflichtig. Die 
Einzelstaaten sollen über diesem Gesetz 
wachen tmd im Notfalle ihre Miliz der ünions- 
regierung zur Verfugung stellen. Die Cr- 
ganisjition, durchgeführt, würde c. 3 750000 

I Nationalg^irden, nach Gutdünken uniformirt, 

laber ordonnanzmfLssig bewa^et, ergeben. 
1877 waren im Dienst; 127 Gen,, 1017 Gen.- 
Stbe-, 1240 Stbs-, 4460 Komp.-Off., dazu 66853 
Unt.-Off. und Gemeine, Diese bildeten Komp., 
Rgtr, sogar Brig. und Div., selbst mit Art. 
und Kavalerie. Bei allem guten Willen und 
meist ernst gemeinter Waflfenübung bleibt 
die ^üliz für den Krieg unbrauchbar; dazu 
bedarf es der stehenden Armee und eines 
neu zu bildenden Freiwilligenheere'*, — Armj 

1 Register 187S (ofäziell), Wash. jhrlch; Atmj 

I and Navy iourn-i New York 1877/78; 

IMil.-Wchbl. Bdn 1&6Ö, 1&70, 1875, 1877; 

I Dtsche Hecres-Ztg, Brln u. Ijptg 1S7Ü»IB7T; 

I Streffleur»österr mil.Zt8chrft,Wien 1^63.1864 ; 
V. Löbell, Jhrabrchte, Brln 1874, 18T3, lH7rt; 
Arch. f. Art- u. Ing.-Off., Brln Bd 55. 65. 
80 ; Allg. Mil.'Ztg, Darmst. 1 603, 1 »05, 1 »Oü. G J 

Marine. Während bis zum Bürgerki 
(s. d.) die Staaten sich darauf beschi : . 
hätten, soviel Material an Schilfen xU halten, 
als zur Repräsentation ihrer Flagge und zur 
Heranbildung eines Stammes geschulter Off. 
und Mannschaften nötig schien, war das Auf- 
treten der Flotte in diesem ein so intensives, 
dass es eine allgemeine Cmw&bsung in dem 
Bau nnd Materml der Schilfe, wie in den 
Waffen des Angriffs und der Abwehr zur 
Folge hatte. Aber auf die höchste Anspan- 
nung der Erätte erfolgte, nachdem der Krieg 
beendet, ein solches Zurücksinken und Zurück- 
bleiben gegenüber den europ. Marine«, da«» 
ein denirtiges andauerndes Verbalten aus 
Sparsamkeit^rücksicbten kaum Territilndlich 
ecidieini; das vorhandene FlotUnmaterial 
ist geringfügig nnd so veraltet, duss es kaum 
den Namen einer EHegtÜotta verdient. Tm 
diese Gegensätze einigermassen zu erklären, 
mnas man sich die eigentümlichen Verhält- 
nisse der Freistaaten vergegenwiLrtigen. — 
Dnrch den Ozean von M&ckten getrennt, mit 
denen sie in Krieg verwickelt werden könn- 
ten, erfreuen sie «ich einer Sicherheit, welche 
den europ. Shuiten abgeht, Ef >;? hat 

die Flotte dringende auswar c«rten 

?.u schützen« denn Kolonien be^u/eu am Vet 
Staateu ikk^l ^vit\ ^^ä ^^£tÄ Väb^ ^-^^äsv^^ 
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scheint indes fraglich, ob dieses Abwarten 
um jeden Preis, selbst für diese eigenartigen 
Verhältnisse, das Richtige ist. Bot auch die 
Herstellung der schwachen Panzerungen zur 
Zeit des letzten Krieges keine besonderen 
Schwierigkeiten, so möchte dies bei den heu- 
tigen Stärken doch der Fall sein. Das Per- 
sonal bleibt ungeübt in Handhabung der 
^nz veränderten Waffen und dass ohne 
Übung auch das beste Personal nichts Er- 
hebliches zu leisten vermag, haben die in 
letzter Zeit von der Union vorgenonunenen 
Geschwaderübangen gezeigt. 

Bis zu Beginn des Bürgerkrieges war die 
Marine bei ernsteren kriegerischen Ak- 
tionen nicht betheiligt. Hier jedoch war 
die unumschränkte Herrschaft zur See für 
die Nord Staaten eine Notwendigkeit. Der 
Flotte fielen mannigfache Aufgaben zu: die 
feindlichen Kreuzer unschädlich zu machen, 
ein Unternehmen, das grossen Aufwand an 
Schiffen erforderte, aber geringen Erfolg er- 
zielte; alle Ausschiffungsstellen zu blokiren, 
um die Zufuhr von aussen abzuschneiden 
und dadurch dem Feinde die Mittel zum 
Kriege zu entziehen; die befestigten Plätie, 
welche in den Händen der Südstaaten waren, 
und die reichen Seestädte zu nehmen, die 



der Unternehmungslust so weiten Spielraum, 
dass sich Landesangehörige nur vereinzelt 
im Auslande niedergelassen haben. Sollte 
indes die Nation dennoch in einen Krieg mit 
einer überlegenen Seemacht verwickelt wer- 
(lon. so würde die Entscheidung gleichwol 
nicht in offener Seeschlacht liegen; es könnte 
sich vielmehr für den Gegner nur darum 
handeln, dem Seehandol, dorn einzigen wun- 
den Tunkte des Landes, Abbrach zu thun, 
Häfen zu blokiren und vielleicht offenen ! 
Küstenplätzen Schaden zuzufügen. Bei der 
Ausdehnung des Küstengebietes und den 
vielen Hafenorten, die leicht durch Torpedos 
imzugänglich zu machen sind , würde eine i 
einschneidende Blokade sich ausserdem kaum ! 
durchführen lassen. Ks würden also gröäsere . 
Schlachtschiffe für die Nation von geringerer i 
Bedeutung sein, als schnelle, leicht bestückte i 
Dampfer, um die Handelsflotte des Feindes I 
zu schädigen, sowie Torpedoschifle und -Fahr- 
zeuge, um die blokirenden Schiffe oder 
solche anzugreifen, denen auf auswärtigen 
Stationen etc. etwa beizukommen wäre. Aus , 
diesem Grunde haben die Ver. Staaten ledig- ' 
lieh dem Torpedowesen ihre Aufmerksamkeit 
zugewandt, den Panzer und die Ramme und i 
in noch grösserem Masse das Geschützwesen I 

vernachlässigt; sie sind die einzige Nation, Sperrungen der grossen Ströme zu beseitigeii, 
die dem Langgeschosse aus gezogenem Rohre ' um die Operationen des Landheeres zu tmter- 
gegenüber die Kugel und das glatte Rohr ' stützen und die Zufuhr zu erleichtem. — Bei 
beibehalten hat. Erst in neuester Zeit fängt Eröflnung der Feindseligkeiten Avaren lo 
man an, in dieser Beziehung nachzuholen, i wenige brauchbare Schiffe vorhanden, dau, 
Wenngleich als Grund für die Beibehaltung ' nachdem ein Tbeil derselben zur Bückhem- 
der glatten Rohre angeführt wurde, dass | fung der abwesenden ausgesandt war, nur 
letztere gegen Schiffspanzer wirksamer seien, i 2 Dampfer und 1 Segelschiff blieben; im 
so dürften doch lediglich ökonomische Rück- ' ganzen kamen 58 Fahrzeuge der ursprttng- 
sichten massgebend gewesen sein. Ein Krieg j liehen Flotte zur Verwendung. 2^^ J. spSier 
war für'a erste nicht in Aussicht, die neueren , waren 5SS und nach einem weiteren J. 671 
Geschützsysteme waren weder in Bezug auf j Schiffe in Dienst gestellt, darunter 71 Panzer^ 
Material, noch auf Konstruktionsdetails zum ' schiffe. Zur Blokade waren gegen Ende des 
Abschluss gediehen, und im gegebenen Falle ' Krieges gegen 600 Schiffe erforderlich ge- 
glaubte man gleich schnell, vne während des worden. Gleiche Thätigkeit entfiidteien die 
Bürgerkrieges, Schiffe und Geschütze her- 1 Süd Staaten und da die fortifikatorischen 
stellen zu können. Es schien demnach ge- Anlagen bei der ;Fahrgeschwindigkeit der 
nithen abzuwarten, bis die kostspieligen Ver- Schiffe diese nicht abhalten konnten, bei 
ändenrngen in Bau und Ausrüstung der i ersteren vorbeizukonmien, zumal nachdem 
Schiffe, mit denen die europ. Marinen sich ' durch die Panzerschiffe ihre Schusswirkung 
ubmühten, zu vorläufigem Abschluss gekom- fast ganz aufgehoben war, so suchte man 
men sein würden. Die M()glichkeit aber, j andere Hindernismittel und fand sie in den 
Schiffe wie Geschütze schnell herzustellen, Seeminen und Tori>edos. Ihre Anwendung 
ist gegeben durch die grossartigen Eti\blisse- seitens der Südstaaten erzielte nicht nur be- 
nients zum Bau von Schiffen und Maschinen, deutende Erfolge durch Zerstörung feind» 
die hochenti^dckelte Eisenindustrie, die Ge- lieber Schiffe, sondern wirkte auch indirekt 
schicklichkeit der Nation in Bewältigung | lähmend auf wolgeplante Operationen der 
technischer Schwierigkeiten , ihren Unter- Landheere, welche auf Mitwirkung der Flotte 
nehmungs- und Erfindungsgeist und ihre basirten. Am 12. Dez. 1862 vernichteten die 
Energie. Ausserdem erziehen die Küsten- i KonfÖderirten mit ihren Seeminen zuerst daa 

«Entwicklung, der Reichtum an Fischen längs Panzerboot Cairo, das 32 Minuten nach der 
derselben, wie der ausgedehnte Seehandel i Explosion versunken war. Im Mai 1864 woide 

^' 'he kühne Seeleute. Andererseits er- das Kanonenboot Commodore Jones durch 
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ne Seemine emporgehoben iind zertrOm* 
nert; den Monitor Tecnnifieli traf \m For- 
ron^ diT Einfahrt der Mobilebaj dasselbe 
chjokml. Bei den ferneren Operationen In 
^dieser Bay und den ben&chbarten GewOiMern 
verlor die Cnion«flott« TOm 28. Mars bis 19. 
April 1S64 5 Kanooenboote^ darunter 2 ein- 
ihürmige Monitors. Im ^nzen Kriege verlor 
die Unionsäotte durch äeeminen T Monitors, 
11 bökeme Kriegtsschiffe und verschiedene 
lYfinsportschifie ; ausserdem wurden viele 
Pan&er- und Holzachiffe auf dieselbe Weise 
ausser Gefecht gesetzt, wogegen 
l das Ferner der Artillerie, der stirluten, 
\m dahin «ur Verwendung gekommen, 
nicht ein einzige« z\x Grunde ging, nur we- 
nige schwerer beschädigt wurden. — Tor- 
pedoangriife rait Spierentoq^edoa kameji erst 
in der 2. Hälfte des Krieges vor; der erste 
am 5. Okt. 1HG3 auf den f&derirten Dampfer 
New Ironsides vor Cbarleston. Auch die 
Föderirten bedienten sich der neuen Waffe 
mit Erfolg, Die That des 21j. Lt Cufihing, 
welcher am 27. Okt. 1S64 das konföderirte 
Widderöchiff Albemarle mittelst eines Bpie- 
rentorpedo zum Sinken brachte, legt von der 
Jnerachrockenheit und dem Geiste derFlot- 
anmnnschaften ein herrlicheti Zeugnis ab, 
die endliche Forcirung der hartnäckig 
^ aidigten Durchfahrten und Strom*£in- 
güiige die bewundeniRwerte Schneidigkeit der 
Führer (Fiirragut, Forter) dokumentirt, 

Organisation. — Sitz des Marinedepar- 
tement« ist Philadelphia, S Dezernate (Hn- 
I reatuc), welchen höhere See-Ofi'., nicht unter 
dem Range eines Kap. z. See vorstehen: I) 
Navigation. Kommandobehörde für Ver- 
wendung: der Off. und Mannschaften, Kontrole 
1 H/urüstenden Expeditionen; 3 ün- 

1 I ungen : Hydrographie, Signale, nau- 

riKrlitM< oltHf^rvatorium. 2) Artillerie und 
i ür{H'do\VL^5<?n. 3) Werften. A) Bekrutimng 
uni] Kqiitpirung. h) Medisinaiwesen. 6) Kas- 
j^CD wegen. 7) Maschinenbau. 8) Eonttroktio- 
nen und Reparaturen von Schiffen. Ausser- 
dem: Bureau für Belenehtungs- und Be* 
tonnungiweten unter einem Kontre-Adm. 
und das der Küsten -Hydrographie. Der Chef 
der Mar .-Inf. gehört mit zu denjenigen Bu- 
reftuchefs, aus denen sich der Admiralitäts- 
rath ciMammtnaetst und der als Komite 
über aUe OrcanieiiUon*iin£?elegenheiten und 
solche voti iing entscbeidet. 

Das Avnj nen Off. erfolgt 

nach der A»i -' 1.1 ♦ :.; . i. r Beförderung geht 
^—Ifkn Examen \'-n exun Kommission aus Ko- 
^■taK>doren und Kap. 7. See tiestebend vorher. 
^^■1 Gdhaltskatcgorivn: für den Dienst 
^B|& Bord, am Lande und als beurlaubt (Halb- 
^■•old). —Marineschule su AnnapoUs, l!^47 
gegründet. Die ^glinge werden 4 J. langi 



unterrichtet, müssen alle halbe J. tinc Prü- 
fung ablegen, werden darauf 2 J. lang ein- 
geschifft, und dann bei sonstiger Qualifikation 
zu Miir.-AHpira.uten ernannt, — Für da^ Tor- 
pedowesenbesteliteine Schulezu Newport, 
wo Off. aller Gmde. die sich auf Halbsold 
befinden, sowol theoretisch als namentlich 
praktisch mit dieser Waft'e vertraut gemacht 
worden, — Arsenale nach europ. Muster 
gibt es nicht, dagegen S Werften zu 
Portsmouth, Boston, New York, Philudelplüa, 
Washington. Norfolk, Penjeacola, Mare -Island 
(Westküste), 5 Stationsorte rait Verpro- 
viantimngs - Magazinen in New London, 
Hanipton-Roada» Port-Ro/al, Kej-We«t und 
NewOrleatis,— Budget 1S77 1^700000 Doli 
Effektiver Bestand des Personals l**77: 
1 Adni. (Porter), 1 Vize-Adm., 12 Kontre- 
Adm. (44 in Reserve), 25 Kommodore (30 
i, R.), 50 Kap. 2, See. m Korvetten-Kap., 
86 Kap.-Ltnts, 280 Ltnts, 75iHi Matro:»en, 
läOO ünt.4>ff, und Gemeine der Mar.-Infan- 
terie. Schiffe und Fahrzeuge: 21 ge- 
panzerte, davon 3 2, Banges (Dictator. Pari* 
tan, Roancke), 4 3. EangeH, darunter die 
Monitors Miantonomoh undMonadnock, welche 
aich auf überseeischen Reisen versucht haben, 
die übrigen 4. Ranges. Sind schon diese 
meist aus dem Kriege stammenden monitor- 
artigen Fahrzeuge mit Holekürper bei ihrer 
geringen Geschüteahl und unzureichendeii 
Schnelligkeit als unbrauchbares Kriegs- 
i material zu bezeichnen, wo trifft diese Be- 
1 Zeichnung noch vielmehr die ungepanxerteu 
I Holzschift'e, welche die FlottenÜBte auf 141 
Schiffe bringen, darunter 5 Fregattm mit 
bedeutender Gescbatzzahl (45). Lir 
haben die Ver. Staaten nie bet«vien 
wurde ein neuer Typus schwerer 1 
vor c- 20 J. durch die Niagara (K 
SOOO Tons) eingeführt, wobei auf grossere 
Kaliber unter Reduzirung der Zahl Gewitht 
gelegt wurde. Auf Stapel befinden »ich z. Zt 
3 Panzerschiffe und 4 ungepanzert^^ Schmu- 
bendampfer. — Seit 1871 haben die Ver 
Staaten ein Spezialko mite zur Umformung ihrer 
Art. eingerichtet Zunächst wurde das \V*ig€ 
glatte Eohr in ein »"ige« gezogenes narh 
Pailiser (r. d.) umgewandelt. Aug» 
ist man bemblinii/t. auch größere K ' 

und 1 1 "ige H i n terlade r nach K rupp , 

indes mit ti, jhlus«) einstuftllir^Mi Die 

Handelituiarine war (nachdem T)i< 
ta«) lS*77y'78 im Besitz von 0507 Seg n 

mit 2140731 Tons und r»42 Dampfern mit 
«74 03Ö Tons. — Charles Boynton, Hist. of the 
navy during the rebellion, New York 1H67; 
Barne«. Submarine warfare. Phihidelphia 1 S(ift; 
V Scbeliha, A treatiee on coivit d^fen*e, 

New York l*»«'"^ Ann***» rnarifirM,> ' itinoe, 

Par, 1877. 
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Nordamerikanischer Bürgerkrieg 1861—65.— 

Die Ursachen des 4j. N.B.es liegen in den 
(iegensützen der Interessen der Nord- und 
Südstaaten, die, schon hei der Gründung der 
Union vorhanden, sich weiter entwickelten 
und, durch Hochmut, Parteileidenschaft, In- 
triguen verschärft, zu einer gewaltsamen 
Lösung führen mussten. Schon Washington 
hat gesagt, eine grosse Gefahr für die Ver. St. 
läge darin, dass ihre verschiedenen Inter- 
essen einander auch geographisch getrennt 
gegenüberständen. Die Veranlassung des 
Krieges war die Sklaverei; für die Süd- 
ötaaten war deren Krhaltung der Zweck des 
Krieges, die Trennung von der Union war 
nur das Mittel: nach Lincoln's Wahl zum 
Präsidenten mussten sie den Jahrzehnte lang 
gehegten Plan, die Sklaverei in der ganzen 
Union einzuführen, als gescheitert ansehen. 

Die Nordstaat^n führten, nachdem sie an- 
gegriffen waren, den Krieg zur Erhidtung der 
Union; erst nach 2j. Kriege wurde die Auf- 
hebung der Sklaverei als ein notwendiges 
Mittel zu seiner Beendigung erkannt und 
im weiteren Vorlaufe die schmnkenlose Eman- 
zipation der Farbigen ausgesprochen, um 
den Gegensatz des Nordens und Südens nicht 
zu verewigen und in ihm nicht immer neue 
Veranlassungen des Streites zu erhalten. 
Weder die Nationalität der einzelnen Staaten, 
noch die Konfession oder die politische 
Theorie riefen im wesentlichen den Gegensatz 
hervor, sondern die Formen der Arbeit, be- 
dingt durch Klima, Boden, Erwerbsverhält- 
nisse und Gewohnheit. Die Plantagenwirt- 
rtchaft erforderte Sklaven; dort bestand die 
Bevölkerung aus unfreien Farbigen, wenigen 
weissen Besitzern und einem zahlreichen, 
von der Pflanzeraristokratie abhängigen, 
weissen Prolet^riate. Die Zahl der Sklaven- 
halter betrug 1 800 364 (»ou, von denen OU OuO nur 
einen Sklaven hielten. Ausserdem hatte der 
Süden einige grosse Handelsemporien (New- 
Orleans, Charleston, Mobile). Wo, wie im 
Norden und Nordwesten, in Theilen von 
West-Virginien, Kentucky und Tenossee, der 
Boden getheilt war, da gediehen, neben dem 
ländlichen Kleinbesitze, Handel, Handwerk, 
Industrie und Schift'ahrt. — Seit Erfindung der 
Cotton-gin (1793) war der Anbau der kurz- 
faserigen Baumwolle in fast allen Südstaaten 
möglich, die Produktion stieg gewaltig, und 
mit ihr das Bedürfnis nach Einführung von 
Negern (17ü3 Baumwolleinfuhr 187 000 Cent., 
tSäi» 3021 103 Ballen ä 40<»f , die für 1590Ü0000 
Dollars vorkauft wurden ; 1700 lebten in den 
13 Staaten 700000 Neger, ISGO 4».;^ Mill., da- 
von 3V, Mill. in den Südstaaten, fast alle 
Sklaven;. — So gewichtige Interessen dräng- 
ten die Südstaaten zu einer Politik, welche 
^rJjnJhwff(lorSk]iiyf'rf:\ und Erwerbung neuer 



Gebiete forderte ; denn jeder Staat, unabhän- 
gig von Grösse und Berölkernng, sendet 2 
Vertreter in den Senat; jemehr nun die Be- 
völkerung des Nordens zunahm, desto grösser 
wurde deren Übergewicht im Repräsentanten- 
hause, das die Volkszahl vertritt. Daher 
musste der Süden nach Bildung neuer Staa- 
ten streben, die seinen Interessen dienstbar 
gemacht werden konnten. Daraus erkl&rt 
sich die Politik der Südstaaten, die zur Er- 
werbung von Louisiana, Florida, Texas drängte, 
und sich in den Projekten auf Cuba aussprach. 
1810 war der Westen durch einen Reprä- 
sentanten (für Ohio) vertreten, 1870 durch 
73, ^3 der Gesamtzahl. In der Sklavenfrage 
war 1820 das sog. Missouri-Kompromiss ge- 
schlossen, später beherrschte der Süden die 
Union durch seine Vereinigung mit den De- 
mokraten des Nordens, welche die Selb- 
ständigkeit der einzelnen Staaten der cen- 
tralen Gewalt gegenüber verfochten. — Aber 
die zunächst von Kngld ausgehende Tlül^ 
tigkeit der Abolitionisten , die gewaltsame 
Verletzung des Missouri-Kompromiss in der 
Kansasfrage durch den Süden, das Sklaven- 
fanggesetz und die Entscheidung des höchsten 
Gerichtes in der Angelegenheit des Sklaven 
Dred Scott verletzten das Rechtsgefühl fiui 
aller Parteien im Norden, sie erkannten, dass 
die Südstaaten die Beherrschung der Union 
erstrebten, um die Sklaverei im ganzen Gebiete 
einzuführen. Bei der Präsidentenwahl ISGO 
trennten sich die Demokraten des Norden» 
von den Wählern der Südstaaten, der Kandi- 
dat der Republikaner. Lincoln, wurde gewählt» 

Die längst vorbereitete Sezession der Sfid- 
staaten wurde nun ausgeführt, nach Sher^ 
man*s Behauptung wäre es schon 1S56 ge- 
schehen, wenn statt Buchanan der Kandidat 
der Republikaner, Fremont, gewählt worden. 
Einer der Leiter der Verschwörung, die im 
Senate viele Theilnehmer hatte, Jefferaon 
Davis aus Alabama, wurde zum Präsidenten 
der Konföderation von den wenigen Mitglie- 
dern und Mitwissern der Verschwörung ge- 
wählt, die freilich in der Stimmung der Sfld- 
staaten eine kräftige Stütze gefunden. Am 
20. Dez 1S60 proklamirte Süd-Carolina seine 
Lossagung von der Union; Nord- Carolina, 
Georgien, Florida, Alabama, Mississippi, Loui- 
siana, Texas, Arkansas, dann Virginien folg- 
ten, umsonst versuchten Missouri und Ken- 
tucky neutral zu bleiben, durch Gewalt wurde 
Maryland der Union erhalten. Treu blieben 
Maine, Columbia, New-Hampshire, Vermont, 
Massachusetts, Rhode-Island, New Jersey, 
Connecticut, Delaware, New York, Pennsyl- 
vanien, Ohio, Michigan, Jllinois, Indiana, 
Wisconsin, .Iowa, Minnesota, Kansas, Coli* 
fornien, Oregon. Nebraska, Arizona. 

Kriegs theater. Bei der Beiurtheilung 
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dieses Kriege« mum man sich immer die Äuß- 
ilehnung des Kriegstbeaters , seine eigen- 
tümliche GestaUnng und die b den meisten 
Staaten sehr dünne Bevölkerung vergegen- 
wärtigen, Dew Gebiet der Ver. St. betrug 
1861 1 450000 engLQ.-M, (Califomien, Oregon, 
Neu-Meiikound die damals noch onbesiedelten 
Territorien nicht eingerechnet) mit 30 MüL 
E. Davon kommen auf die Kordfitiiuten 2 1 Vi 
MÜL (c. 1 Mill. meist freie Farbige), auf die 
Südstaaten 8 Vi Mill (»Vi Mill Farbige, die 
fast alle Sklaven warenV — Mit Ausnahme der 
Invasionen Lee*» und Early*s nach Maryland 
und Pennijrlvanien bat der Krieg nnr ^die 
Süd- und die Grenxstaaten Mi»sonri und 
Kentucky berührt. Man kann, mit Ausnahme 
des EfUtengebietes, dae die Flotte der Union 
seit 1862 beherrscht«, drei Kriegatbeater 
unterHcbeiden, AnfdemösÜ,, Virginien, lag 
die Hauptentecheidung. Virginen hat 351>ü 
geogr. Q.-M.; West-Virginien, gebirgig und 
von n ich tfeklavenb alt enden Ackerbauern bei 
wohnt» wurde im Beginn des Krieges durch 
Mac Clellan'a ge«chickte Operationen der 
Union erhalten. E« wird von Ost-Virgimen 
durch die Alleghanys und die parallele Kett« 
der Blauen Berge getrennt , die beide nur 
wenige^ leicht in vertheidigende DnrchUsse, 
Öffnungen (Oaps.) und Übergänge haben. 
Zwischen beiden Gebirgszügen fiiesst der 
Shenandoah, ein Nebenilufs des PotomaCt in 
dessen Thale die KonfCderirten gegen Mary- 
land und Pennsylvonien vordrangen* und von 
wo aus sie ihre wirksamen F tanken sUSsse 
gegen die Unionsarmee auMführten. Der ndl 
und mittlere Thcil von Oät-Virginien ist 
fruchtbar und eben» theüweise dicht bewaldet, 
der sdl. an den Ufern de» York- und des 
Jame«^River »umpfig» der WaHserst^nd der 
Flüsse schnell wechselnd. Eigentümlich sind die 
tiefen, weit ins Land hinein, selbst für Kriegs- 
schiffe* fahrbaren Ströme; die Unionsarmee 
wusste daraus bei ihrer maritimen Überlegen- 
heit grossen Vortheil zu sieben; die Flüsse 
waren nicht nur die wichtigsten Transport- 
und V"rt%H.>ifiing8linien^ die Kanonenboote 
und I t]o haben auch ot\ tief im 

Landv^f i.-<. . ;u Min von der KQste, an Schlacht* 
lagtai rar Entscheidung beigetragen. Bei 
den Mftogel an Chausseen und guten Land- 
atrassen haben Flüsse, wie Eisenbahnen, eine 
höhere Bedeutung als in Europa; in Geor- 
gien» Alabama u. a, Staaten sind Eisenbahnen 
oft die einigen Strassen. Daher sind fast 
alle Punkte, um deren Besitz gekämpft worden 
(Bidunond, Weldon« Petersburg, AUJyita, Chat- 
tttBOOg«, Memphis. Corinth^ Eisenbcdinknoten 
imd meist im schiffbaren Flüssen gelegen. 
Im allgemeinen ^eigt der amerik. Kontinent 
eine grosse Einförmigkeit^ von den Felsen- 
gebirgen bis zum Atkntischen Meere wird 



; die ungeheure Fl&che nur von den AJlf?ghany*8 
durchsetzt. Auch der Lauf der Flfis«e hat 
eine gewisse UmTormität. Die von den Alle- 
ghanys und den Bergen Kentucky's und 
TenneBsee*8 kommenden Flüsse führen in das 
Atlant. Meer oder in den Mexik. Meerbusen« 
Im Westen nimmt der Missisiüippi alle Flüsse 
auf; militärisch besonders wichtig ist die 
kurze Strecke von St Louis bis ijairo, wo 
der Missouri und der Ohio, der kurz vorher 
den Cumberland- und Tennessee- River auf- 
genommen, sic^ in ihn ergiessen. Ndl des 
Ohio liegen die Staaten, die für die Union 
und selbst für Europa die Kornkammern 
bilden. Wstl des Mississippi, in den jüngsten 
Staaten und Territorien, deren Grenxen so 
unbestimmt sind wie dort die Herrschaft des 
Gesetzes, bestanden schon vor Ausbruch de« 
Krieges Unruhen und Kämpfe zwischen den 
Sklavenhaltern und ihren Gegnern, die dann 
noch erbitterter wurden, ohne auf die Ent 
Scheidung Einflusä zu haben. Den Fluss- 
gebieten des Atlant. Meeres» des Golfes von 
Mexiko und des Ohio entsprechend, finden 
wir drei Eisenbahnnetze, unter sich nur durch 
wenige, lange Linien verbunden und da- 
swischen weite Eäume, unsugänglich für 
Dampfschiffe und Eisenbahnen. Vom Missi* 
ssippi bis sum Potomac bilden diese Strecken 
sdl des Ohio ein unüberwindliches Hindernis 
für jede Armee, die ihre Verbindungen erhal- 
ten will, und theilcn das Gebiet derSüdstaaten 
in Ewei Theile, die unter sidi in keiner ge- 
nügenden Landverbindung stehen. In dem 
grossen Gebiete der 8üd»taaten führen nur 
zwei Eisenbahnen vom Mississippi nnch dem 
Atlant. Meere, die eine von Vick^burg über 
Mont gomery (die Strecke Selma — Montgomcry 
war noch nicht geltaut) nach Charle»ton and 
Savannah, die andere von Memphis über 
Uhuttanoog;i nach Ilichmond und den Häfen 
Virginien's und Nord-Carohna's. Nur im Cen- 
trum zwischen Chatlanooga und Atlanta war 
es möglich, landwürts in's Herz der Konf5de< 
ration zu dringen, von hier aus glückte es 
Sherman, mit Hilfe der Eisenbahn von 
Nashville, Atlanta zu nehmen und von dort 
seine entscheidende Operation nach Süd-Geor- 
gien und Carolina einzuleiten- Nachdem die 
Union die Stromgebiete des Ohio und seiner 
Zuflüsse genommen, konnte sie von dort, 
vom Mississippi oder von einem Punkte der 
Küste aus, den Offensiviitoss führen ; Mac Clel- 
lan*s Versuch l§62 war misglückt, der Vcmuch 
Grant*s 1864 führte trotz der blutigsten Kämpfe 
zu keiner Entscheidung. Sherman V geogru- 
phi^cher Scharfblick wosste, wi« der Gf v, 
Paris sagt, dio Fuge im Harr^ ^ - ' ^**- 
decken, durdi welche das töil^ 
dringen konnte, — So «piel*in Ei-' 
Flüsse in dle%^m ^n^N^«^ vvk\^xo 
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tigc Rolle; wo sich das Heer von ihnen auf 
mehrere Tagemarsche entfernte, muaste ein 
regelmässiger 'iVan^x^ort nach den Magazinen 
errichtet werden, wie im 7j. Kriege. Freilich 
war die Verpflegung reichlicher als in jener 
Zeit, emt später wurden die Soldaten, nament- 
lich des WestenK, abgeliÄrteter, vermochten 
grössere Lasten zu tragen und erhielten ge- 
ringere Portionen; wo aber grössere Heere 
sich auf mehr als 2 Tage von Strömen oder 
Eisenbalmen entfernten, bedurften sie eines 
Fuhrwesens, das nur mit den grössten An- 
strengungen die nötigen Ijcbensmittel heran- 
schaffen konnte, sobald der Regen die Wege 
unfisihrl>ar gemacht hatte. Dann mnssten 
meilenlange ..Corduroads" , Knüppeldämme, 
gelegt werden; aber zu solclien Arbeiten ist 
der araerik. Soldat, bei dem mechanischen 
Talente der Nation, der Ausbildung desselben 
durch das Pionierleben, wie durch seine Al>- 
härtung, vorzüglich befähigt. — Sherman. 
vrie der Gf v. Paris, geben genau die Zahl der 
zur Veqiflegung nötigen Fuhrwerke, wie der 
Tage an, welche die Wagen brauchen, um von 
der Armee zum Depot und zurück zu gelangen, 
endlich bestimmen sie da« Maximum der Ent- 
fernung der operireuden Armee von den 
Magazinen. Die Hauptstädte beider feindlichen 
Staaten lagen nur c. 35 dtsche Min von einander, 
zum Theil bannte dies die grössten Armeen 
in das enge Gebiet von C)8t- Virginien , ob- 
gleich die Einnalmie von Richmond oder 
Washington nicht den Kinfluiui gehabt hätte, 
wie die der Hauptstädte unserer Staaten mit 
centralisirter Administration. — Virginien bil- 
det das östl. Kriegs theat er, das in den 
beiden letzten Kriegsjahren durch Süd-Geor- 
gien, Süd- und Nord -Carolina vergrössert 
wurde; Kentucky, Tennessee und der ndl. 
Theil von Georgien bilden das centrale, 
besonders wichtig, um die Verbindung mit 
dem westlichen am Mississippi zu erhalten. 
Das grösstentheils gebirgige Kentucky ist kein 
Plantagen-, aber ein sklavenzüchtender Stjiat, 
trotz der vielen südstaatlich gesinnten Ele- 
ment« i^-urde es der Union erhalten. Der 
Reichtum des Landes an Schlachtvieh, an 
dem es den Südstaaten bei Beginn des Krieges 
fehlte, machte ihnen den Besitz von Kentucky 
besonders wünschenswert, später wurden 
Razzias dahin unternommen. Nur wenige, 
nicht für grössere Truppenmassen zu be- 
nutzende. Wege führten über die Gebirgspässe 
von Kentucky und Tennessce nach den rei- 
chen Ebenen von Georgien und Alabama, deren 
Hauptverbindung mit dem Norden die Ohio 
— Mobile-Bahn war, die sieh bei C.'hattanooga 
mit der kreuzt, die von Memphis am Mississippi 
nach Richmond und Charleston führt. Bei 
Atlanta münden die von Savannah und 
^ta kommendan Balmen in die von 



Mobile. War auch das Eisenbalumete da 
Nordens, namentlich im Osten, weit ent- 
wickelter, HO war doch dessen Geataltong 
günstiger ftir den Süden. Die Heere da- 
selben bewegten sich bei ihren OperationeB 
meist auf den inneren Linien und konnten 
sich leichter von einem bedrohten Punkte 
auf den anderen werfen. In Kentucky and 
Tennessee fehlten, mit Ausnalime der Bahn 
Jjouisville— Indianopolis , die Schienenwege 
nach Norden. — Auf diesem Krieg^theater. 
das auch den sdl. Theil von Missouri, den 
nördlichen von Geor<fien und Mississippi ein- 
schliesst, war die Kriegsfühning am wechael- 
vollsten. Ciuerillas beider Parteien ve^ 
wüsteten das Land ; erst in der letzten Zeit blieb 
der Norden im dauernden Besitze. Das untot 
Stromgebiet des Mississippi (s. d.) bildet mit 
Texas dtis wstl. Kriegtheater. Die Staata 
des Nordwestens stellten der Union ihre' 
besten Soldaten, Jllinois wurde das „Kriflgi- 
nest" genannt: die freie Schiifahrt auf doi 
Mississippi war das wesentlichste Interaie 
dieser Stmiten. Die Union versäumte e& 
sich nach der Einnahme von New Orleitt 
in den Besitz des Stromes zu setzen, obirol 
Fremont und Halleck es vorbereitet huttea. 
Der Mississippi theilte das Gebiet der Kon- 
föderation in zwei ungleiche Hälften. Am 
Texas. AVest-IjOuisiana, Arkansas zogen & 
Konföderirten ihre besten Pferde und Beils, 
tüchtige, wcim auch verwilderte Soldatan. 
Vieh, und von Matamoros Geschütze. Sehn 
im Frühjahr \W1 wurden Port-Hudson, Graii 
Gulf und Vicksburg, wo die Eisenbal»« 
von Ost und West sich berühren, von da 
Konföderirten befestigt, und so war die Stron- 
strecke zwisclien Port-Hudson und Vicksbasf, 
innerhalb welcher der Red-River mündet, n 
deren Händen. Der Mississippi hat 
sumpfige l.'fer, nur am 1. sind an 
Stellen Hügelrücken, die steil nach dem 
abfallen, und zur Anlage von Batterien ni 
Schanzen benutzt waren. Er hat oft iV 
Bett gewechselt, Seen, Sümpfe und todir 
Arme („Bayous") sind zurückgeblieben, dir 
durch Kanüle mit dem neuen Bette Terbiudli 
sind oder leicht mit ihm in Verbindung ge- 
bracht werden können. Je weiter nach Sfldia 
desto mehr nimmt die Zahl der Seen, Flnu- 
arme, Sümpfe. Creeks zu. 

Streitkräfte. Das stehende Heer w 
seit dem Mexik. Kriege auf 16000 M. rm^ 
mindert, die grösstentheils im Nordwests. 
in Arkansas und Texas, standen. Der, avf \ 
Mill. veranschlagten, Miliz fehlte jede Orga» 
sation und Ausbildung. An der Spitse dtf 
Heeres stand der alte Gen. Winfried SooH 
der Sieger im Mexik. Kriege. Bei Aubmck 
des Krieges trat ein grosser Theil der OL 
mei.'^t aus dem Süden gebürtig und in Wa^ 



Point gebildet, der K im b<yL Auch 

die Flotte war vernu , der südstuat- 

lioh gestnnie Marine luiüL^ter Floyd hatte 
aiuserdem die nieiBten SchiÖe auf weit ent- 
legenen Stationen verätrent. Die Oft', iler 
Flotte bliebe» üiet ansnahmdloA der Cnion 
treu. Für die groflaen Armeen des Nordens 
fehlte es an Kadre»». Sie bestanden fast ^nz 
»08 Freiwilligen, welche die ein/.elnen Staaten 
nach ihrer BevölkerungÄsahl bildeten; die 
Oflf» wurden Ton den Truppen gewälilt oder 
Ton den GouTemeuren ernannt, die Union 
liatte nur da^ Hecht der Bestätigung. Die 
trsten Freiwilligen wurden meist von den 
grossen St&dteii det Nordosten gestellt, die 
Ton einem schnellen Marsche auf Kicbniond 
träumten I ohne Disziplin uud Ausbildung, Im 
Liiufe des Kriegen besserte i^ich das Material ^ 
der Nordwesten erkannte die Notwendigkeit, 
die Sexession zu unterdrücken, seine Rgtr 
bildeten den Kern von Grant's und Sher- 
niftn's Heeren. Wenn die Rgtr y.u^ammen- 
«cbmolzen, ao schickten die Staattn neue mit 
neuen Obersten und Hauptleuteri, den**n c« 
tun Ausbildung und Erfiihrung fehlte, wührend 
4iie alten zusamraenschruinpften. Nur Wis- 
consin füllte seine alten Rgtr mit Rekruten* 
Sherman Kchätzte daher jede« meiner Rgtr 
«o hoch wie eine von anderen Stauten gej^tellt« 
Brigade. Mit Ausnahme der von New York 
und andern Städteo des Osten gestellten 
Soldaten war du« Material gut: anArbeit, Ent- 
behrung, rauhen Lfben g<^wiihnt, fanden die 
Männer am ki1hii*ten Wagen Freude, nur fehl- 
ten tuerstDisziplin und Ausbildung. Die Heere 
den Nordens wurden im liiiuie de>' Krieges bes^- 
ser, Gefahren und AnKtrcugungen machten 
spröde Metall zu einer trefflichen Wafte 
icoln hatte, wie Davi»«. die Bedeutung de> 
ieges onter*chRtf.t, <^^^ --"liire Armee auj^ 
000 M. ver4ilrkt. i p» auf 3 Mon. 

42000 ti.,,, ..,.^i angeworben. 
Sehlacht vonBulKrun erkannten 
Qnd Land ilen Erii*>t der Lage, 
! fordi'rtr 4uoono M. und eine Anleihe 
v,.imF,>MilL Dollar«. Da ein TheÜ der Arsenale 
in die ÜJkndc? der i^ddÄtaaten güfaUen war, 
f^hit^m QeH^^ '•- li Gewehre; der Bedarf 
wurde aber id von den Fabriken der 

Neu- Englauu- .^ • ' . tert ; die Sr V * ■ ■ - 

einer grdhÄen Fi !«• Ib02 \ 

wurde dadurcb rrün nt-tt , duM duri jtMie> 
Handel sscliii)' m gebaut werden tuu«», dasj es 
leicht zu Kriegszwecken umgeitaltet werden 
kann. In einjMflnen Süd«taat4:'n waren im 
Hinblick auf die Se^^eMion Vr ' n^en 

für den Krieg getrogen; angebli v'er- 

Molstiiiiden zu bi'ge^uen war liie ahj;/ ver- 
^Knmelt, Itewcbr«* waren in Engld aDCrekaaU« 
rforrtthe in den 7 ' und 

I Gescimisgietierei nd. 



Matamoros in Texas) angelegt. Fr hte 

daj* nicht au». Davis» früher Ki ter 

der Union und vorher FreiwiUigert-Ueu. im 
Mexik, Kriege, hatte nur eine reguUre Armee 
von 1*»000 M, zu bilden ge&ucht. lüOüOO 
Freiwillige eint>erufen und eine Anleih« vou 
13 Mill. kontrahirt- Die grosse Mehrzahl der 
Weissen in den Südstaaten liestand aus ver- 
wilderten Proletai-iem. die a>>er bei strenger 
Disziplin unter Führern wie Lee und Jackson ein 
treffliches Material abgaben; itolcher Führer 
Religiosität, die schrankenlose Hingebung 
der Soldaten an den Feldherm, Hass der 
Yankees, Verachtung der Neger, waren die 
Elemente, die in seltsamer Mischung zu Hgtrn 
geschmiedet wurden . die auf Märschen wie 
im Kampfe auseerordcntliches leisteten, und 
die gross ten Entbehrungen ertrugen, lyic 
OftVr meist au» den Pflanzerfiimilien hervor- 
gegangen, standen den Soldaten als eine Art 
Aristokratie gegenüber, viele waren in West- 
point gebildet; die Wahl ging bald in Er- 
nennung durch die Centralregierung über 
ebenso trat bald Aushebung im Stelle def 
Werbung. Auch in der letzten Periode des 
Krieges wurden, trotz Lee'siSath, keine Neger 
aufigehoben, es wäre cbdurch der Zweck des 
Krieges, die Erhaltung der Sklaverei, «ehr 
erschwert; aber die Neger musstcn uUeo 
Strassen ba u , %'iele Feldbefeiitigungen, den 
Ackerbau, einen Theil der FabrikÄtion aua- 
führen, nur so konnten es die SAdstaftl^n 
ertragen, dass später fa^t die Hälft«* der 
erwachsenen männlichen Bevöikerung durch 
Konskription zum Kri^g^Üenste hc^mageiOj^ii 
wurde. Vordem Kriege hatten dieSüdatAiten 
Baumwolle, welche die neue RegiertUig £Ör 

^♦-♦-— -♦ -k.-i..'f»*, Reis, tabftk und 

!n, Mais, Schkchtvith 
. .; * i, i .. ^. , ,. ^ 4iaren ans dem Norden 
nun werde Mai* und Korn gebaut, 
i.i.* i - Mibao wie Viehzucht durch die Neger 
betrieben, deren friedliche Haltung weder 
den Betürvhtungen de^ Südens noch den 
Erwartungen drs Norden« cnt .sprach. 

K r ' n. ui>n to Bichmond** war der 

allitr if in den Nordstaaten, als 

die KuiiiHi» rution durch ihre Trennung von 
der Union, durch das Feuer auf den Star of 
*^ West und durcli die Einnalime von Fort 
Ter thatsiLchlich den Krieg erklärt hatte* 
luk bmond war Sitz der Regierung und Haupt- 
quartier, mit dessen Kinnahme uian den Krieg 
SU beendiijen glaubte. Erst nach der Nieder- 
lage von Bull-run wurde ein wirklicher Kriegs- 
plan entworfen; Scott und V " * 'hm wird 
der sog. Anacondaplan zu:l: n. nat'h 

dem das Gebiet der Konlicier.incjn umfsutt 
und von der Peripherie aus nach dem Innern 
vorgeschritten werdim aoUte. Ge|^e& di« 
ganze NordttoivV ^^fet ^^^baJ^ftaXi^w %.^^ä i^vös^.* 
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zeitig vorgerückt werden, in Virginien, Ken- 
tucky, Tennessee nnd längs des Mississippi, 
in den Grenzstaaten Maryland, Kentucky nnd 
Ost-Tennessee und Missouri musstc die sehr 
zweifelhaft« Herrschaft erhalten werden, 
gleichzeitig sollte die Flotte die Häfen blokiren 
und sich der wichtigsten Küstenstaaten, 
Hafenplätzc und Stromeingänge bemächtigen. 
Der Accent wurde zunächst auf Mac Clellan's 
Operation gelegt, der mich Organisation 
und Ausbildung der Armee zur See nach der 
Mündung des James-Üivcr und von dort 
zu Lande gegen Richmond vordringen sollte, 
während Mac Dowell, Banks und Fremont 
von Norden aus mit ihm kooperirten. Nach 
manchen Fehlgriffen und Wechselfällen ist 
dieser Plan mit einigen Modifikationen im 
Frühjahr 1864 von Grant wieder aufge- 
nommen; er hat. ermöglicht durch Sherman's 
glänzende Operation auf Atlanta, dann auf 
Savannah und durch Nord- Carolina, zum end- 
lichen Erfolge geführt. Von einem wirklichen 
Kriegsplane der konfflderirtcn Heeres- 
leitung kann man kaum reden. — Davis' 
Generale rückten siegesgewiss im Frühjahr 
1861 vor und glaubten Washington bald zu 
nehmen und den Krieg damit zu beenden. 
Aber nach dem Siege bei Bull-run zeigten 
sich beide Heere gleichwenig Operation stahig 
und von nun an beschränkte sich Davis im 
wesentlichen auf die Vertheidigimg des 
heimischen Gebietes, bei der Ausdehnung 
desselben und der numerischen Schwäche des 
Heeres konnte kaum mehr geschehen, Beide 
Faktoren untersagten ihm die Initiative. Frei- 
lich haben Lee undEarly Invasionen versucht, 
aber das waren vereinzelte, im ganzen erfolg- 
lose Operationen, Jackson's kühne Züge im 
Shenandoahthale verliesscn den Boden Virgi- 
nien's nicht und die Haids von Stuart. Forrest 
Morgan und Anderen gehören dem kloinen 
Kriege an. Im ganzen beschränkt sich die 
Kriegführung auf die strategische Defensive. 
Beginn der Operationen. — 1S61. — 
Das Feuer auf den Star of the "VVest, der die 
Garnison des FortSumtev (s. d.) im Hafen 
von Charleston verstärken undverproviantiren 
sollte, und das Bombardement dieses Forts, 
das am 13. April kapitulirte, waren die 
ersten kriegerischen Akte der Konföderation. 
Anf. Juli waren die Streitkräfte des Nordens 
in folgender Weise vertheilt: Die Potomac- 
armee, 50000 M., stand unter Mac Dowell, 
zum Schutze von Washington und um Mary- 
land der Union zu erhalten, in und um 
Washington. Bei Ilarpers-Ferry stand Pattcr- 
son zum Schutze des Überganges, Butler bei 
Monroe, Mac Clellan in West-Virginien mit 
20 000 M., Lyons erhielt mit wenigen Freiw.- 
Rgtm Missouri der Union, in Arkansas und 
VIS fanden GueriJJakümpfe statt. Der 



grösste Theil der konfftderirten Axinee, 60 
M., stand unter Beauregard bei Manu 
Junctiou, dem Knotenpunkte rweier £ii 
bahnen, wenige Min sdl. am Potomac 
West-Virginien stand Gamett mit 7000; 
von Harpers-Ferry Joseph Johnston mit 20 
M. — Mac Clellan zersprengte Crametrs Ka 
und dieser Erfolg steigerte die Kriegslui 
Washington und im Heere, der Scott ' 
Mac Dowell aus Schwäche nach^ben. 
21. Juli griff Mac Dowell die verscfaai 
Stellung der Konföderirten am Bull-ran 
Johnston traf während der Schlacht 
indes der Unions-Gen. Patterson, trots 
haltenen Befehls, nur bis Martinsbiirg rfic 
Mac Dowell wurde geschlagen, der Rfick 
nach Washington artete in Flucht au. 
Für die Armeen in Virginien folgte i 
eine Mon. lange Pause, während deren 
verstärkt und zu gefechtsfähi^en Kör| 
gemacht w^urden. Mac Clellan Übenn 
nach Scott's Rücktritt den Oberbefehl fi 
die Potomacarmee, auf kurze Zeit über 
gesaxnte Armee; den über die konfödoi 
Armee in Virginien übernahm J. Johnd 
sie war gleich nach dem Siege in die Sielli 
bei Manassas-Junction zurückgegangen, 
Unionsarmee war ihr bis nach Leeaburg i 
Fairfax- Courthouse gefolgt. An Patton 
Stelle hatte Banks das Kmdo dee r. Flflg 
er stand bei Martinsburg. — In Missouri ^ 
Lyons in einem siegreichen Gefechte 
Wilson*s Creek gefallen, Fremont tni 
seine Stelle, wurde aber bald abbemJ 
weil er in einer Proklamation die Eray 
pation der Farbigen ausgesprochen, wai 
damaligen Politik der Regierang' widenpn 
welche die Grenzstaaten bei der Union i 
zu halten wünschte. In Arkansas hatte Ob 
einen Sieg über Van Dom erfochten, i 
aber nach Missouri zurückgegangen -« 
fehlte den Operationen im Westen Einl 
und Zusammenhang. Halleck wurde 
Oberbefehl über das Missouri »DepartOB 
gegeben; am IS. Nov. traf er in St IiC 
ein. Die Vertheidigungsiinie der K 
föderirten erstreckte sich von Columbia, 
1. Ufer des Mississippi, bis Bowlinggn 
einem Eisenbahnknoten sdl. von Loain 
in Kentucky, an dem A. Sidney Johnd 
der Oberbefehlshaber der Südarmdb, sti 
Die dortige Stellung deckte Xashvillei 
sich zwei Bahnen kreuzen, welche die gn 
Memphis— Ohio Bahn mit der Bahn veri 
den. die von Memphis über Chattano 
nach Carolina und Virginien führt. Di 
Linie durchschneidet und beherrscht die 
flüssc des Ohio, den Cumberland- und < 
Tennessee-Kivcr, an denen die Forte Do 
son und Henry angelegt waren. 
1S62. — Halleck übergab Grant die 



i^airo, Buell die bei LouiKVille steheTide Bombardemeiit der Forts Philipp?? uud Jackson 

l-inee und beschloss da* Centnun der »ad* keinen Erfolg halt«, fuhr Famigut mit eeinen 

itlicben Vertheidigungdinie 5tu durch- Schiffen . deren Wände durch Ankerketten« 

hen, »ich in den Besitz von Fort Henry i Heu-nnd Baumwollenballen geschützt wureo, 

rimd Donelson a;ti set^n, die beide im Feh. ' am 24. April bei den Fort^i vorbei, Butler wiw 



I %roij Grant erobert wurden. Mit Fort Donel- 
Bon fieU'U IjOOO M. und 63 Geech, in seine 



am 8ee Fontchartrain gelandet und hatte die 
Forts umgangen^ so kapitulirte New Orleaim 



Hände. Zugleich war Fort Columbia am am 26; Gen, LoweU hatte die offene Stadt 

MiBsissippi, «dl. von Cairo, genommen. John- ' geräumt, und war zu Beatiregard gebogen. — 

ston zog sich von Bowlingreeniturück, Boell, Im Frühjahr 1802 begannen die Operationen 

der von Louisville Torriickte, besetzte Nash- der Potomacarmee, Johnstou war im M&rx 

lille. — Am 8. April Bei die befestigte von Manassas-Junction auf Richmond mirück- 

|Miasis8ippi'In«el Nr. 10., von Pope zu ' gegangen. Nach dem neuem Plane sollte 

^Ande, vonFoote vom Strome ans angegriffen; Mac Clellan (80000 M,) J5ur See nach Monroe 

^■1 Konföderirten waren auf ihrer 2. Linie gehen, dort landen und auf der Halbinsel 

fKtk Fort Pillow übet' Corinth und Dekatur , zwischen York- und Jame€*River gegen Rieh- 

nach Cbattauooga zurückgedrängt. Johnston I mond drängen. Gleichzeitig sollte Banks 

war nach Corinth. im 6»th Theile des Staates 1 I2U000 M.) im Shenandoahthale, Mac Dowell 

Mississippi, nahe dem Tennessee. zurückge- (fiO 000 M.) über Frederika>mrg vorgehen. Aber 

gangen. Halleck beschloas die Heere unter \ die Regierung beschränkte M&c Clellan vom 



Grant und Bueli zu vereinigen und Corinth 
' Anzugreifen , Johoston ging aber Grant am 
6. April entgegen; Sherman'ä tapfere Di* 
Vision rettete Grant. Am 7. traf Bnell ein, 
Johnston bei und Beauregard, der den Ober- 
befehl übernommen, zog sich nach Corinth 
eurück» das er bald darauf heimlich räumte, 
worauf er den grössten Theil seiner Truppen 
nach Vir ginien führte; Halleck fand t Wochen 
•päter die Werke bei Corinth verlassen. Er 
aog Pope und andere Verstärkungen dorthin 
und vereinigte 100 000 M. Er beherrschte 
die Bahn von Memphis nach Chattanooga 
und Charle«tou, welche den ostl. Theil der 
Konföderation mit dem wstL verband; die 
I Baomwolleustaaten Mississippi, Alabama, 
Georgien lagen schutzlos vor ihm, der Weg 
nach Carolina und Virginien schien er- 
dlfnet. Aber die Oö^nsive wurde nicht fort- 



Beginn der Operationen an, am 10, M&m 
schon war ihm die Leitung der gesamten 
Armee entzogen, die Lincoln*» Kabinet sich 
vorbehielt; ihin blieb nur der Oberbefehl über 
den 1. Flügel der Virginischen Armee am 
James-River, — Noch ehe dieser ausgeschifft 
wurde, ereignete sich einZwischenfall der anf 
alle Marinen grossen Einfluss gehabt hat. Am 
S. MArs wiy* die Virginia (früher Merrimac). 
von den Konföderirten gepanzert und zum 
Widderachitfe gemacht, von Norfolk kommend 
auf der Rhede von Hamptou erschienen und 
hatte die dort versammelten Kriegs- und 
TraDsportschiffe angegriffen E« zerstörte 
die Fregatten Congresa und Cumberland. die 
Dunkelheit rettete die beschitdigte Minneeota. 
Das Feuer der Kriegsschiffe war wirkungslos 
gewef^en, und mit Schrecken erwartete man 
die Wiederkehr des ITngetflms. Da traf in 



IfeaetÄt. — Diesen Ereignissen waren schon der Nacht der von EricsMon erbaute Monitor, 
I 1661 wichtige Operationen an den Kasten I ein kleines Tburmachiff mit 2 schweren Ge- 

Tormngegangen. Butler war mit 4 Fregatten schützen, ein, der sich am 9. der Virginia 
I und 40ÜU M. nach dem Pimlieo-Stinde ge- gewachsen zeigte. Nach öetünd. Kampfe, bei 
■Mögen f hatte das schwach besetzte Fort 'dem kein Mann der beiden Schiffe getMtet 
^■llt4*ni« genommen, und einen Theil der i wurde ^ zog sich die Viriginia mit be- 
"öate von Nord-Carolina erobert, Adm. i 

Dupont und Shermim fuhren mit 8 Kriegs- 



achiffen» lü Kanonenbooten und 10000 M. 
nach der Küste von Süd-Carolina und b«i* 
netzten mehreti? Forts, die nicht vertheidigt 



achÄdigtem Panzer zurück und erschien nicht 
wieder im James-River, Bei der späteren 
Räumung von Norfolk wurde «ic von den 
Konföderirten in die Luft gesprengt Dieser 
Kampf, dessen Verlauf in Zeitungen und 



wurden; um 5. Dcx. wurde die Handelsstadt Broschüren lebendig geschildert wurde, scliien 

Beaufort und bald der Hafen Fernandine in die ungeheure Überlegenheit der Panzerschiffe 

^Florida, durth Bumside New Bern in Nord- bewiesen zu haben, wa« deren Leistungen in 

■Ärolina, genommen. Der ^»edeutendste Erfolg ' den letzten Jahrzehnten nicht bestätigt 

wf^ die Einnahmt* von New Orleans. ^ haben. — Am 4. April hatte Mac ClelUni 

^n Feb. I8ß2 gingen 6 Kri«gsdampfer, tO dessen Armee in 4 Korps getheilt war, nein*' 

Kanonen-, 21 Mörserboote untrr Adm, Farra- Lnndnug h<v'Tid»*t , er belagerte Yorktown» 



gut und 10000 M. tiand 
Butler nach dem Mrxik, ^ 
isrst Pensacola in Flnv 
Aprii vor der Missl^ 



t;n unter I rAumt4*, welcher dann oinr 

nahmen imjiburg hf*rog. l)ie Kon* 

i am 13» iWiifirU^i, duith ei« Koq ' ' ' 

Da das aus \mv^AT\^PTk^ uö^^er^ 
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Chikahominy zurück. Mac Clellan folgte 
lind stellte sein Heer zu beiden Seiten des 
Flusses auf, dessen Ül)erbrückungan mehreren 
Stellen notwendig war, aber viel Zeit raubte. 
Hobert Lee, der den Theil der konfÖderirten 
Armee vor Ilichmond kommandirte, grifl am 
31. Mai zwei vorgeschobene Div. der ünions- 
amieo an, drängte sie nach White OakSwanip, 
und würde sie vernichtet haben, wenn Mac 
Clellan nicht auf der ersten vollendeten 
Brücke 2 neue Div. herbeigeführt hätte. Am 
1 . Juni erneuorte Lee seinen Angritf, an dem 
J. Johubton theilnahm und schwer verwundet 
wurde. Lee wurde zum Oberbefehlshaber 
aller Truppen ernannt, was im Heere wie in 
der ganzen Konföderation mit Jubel begrüsst 
wurde. Die Truppen beider Parteien hatten 
grosse Verluste erlitten, so trat vor Richmond 
eine 4wöcheutliche Pause ein, die Mac Clellan 
benutzte, den Brückenbau zu vollenden und 
ein grosses Verpflegungsdepot in West Point 
am York-River zu errichten. — Stonewall 
Jackson war schon im Frühjahr zu einer 
Diversion in's Shenandoahthal gerückt, hatte 
Banks über den Potomao zurückgedrängt, 
imd die Regierung für Washington besorgt 
gemacht. Mac Dowell wie Fremont erhielten 
Befehle in dessen Nähe zu bleiben — so 
musste Mac Clellan auf die Mitwirkung von 
80 000 M. verzichten, die er bei seinem Ope- 
rationsplane in Rechnung gezogen hatte. 
Ende Mai war Jackson's Stellung sehr ge- 
fährdet, er stand 2 Min sdl. Harpers-Ferry ; 
am 1. Ufer des Potomac stand Banks; Fremont 
rückte mit 20000 M. von West-Virginien 
herbei und Mac Dowell kam von <>sten, 
um durch die Pässe der Blauen Berge zu 
dringen und Jackson abzuschneiden. Aber 
schnell war dieser am ,'iO. Mai abmarschirt, 
warf Fremont zurück und schlug l^lacDowelPs 
Avantgarde; Glitte Juni stand er bei Char- 
lotteviile bereit die Armee vor Riihmond 
zu unterstützen. — Hier fand Mac Clellan, 
dessen Hauptdepot in White House Stuart's 
Kav. bedroht liatte, und der auf die Koopera- 
tion Mac Dowell's und Pope's (der Banks' 
und Fremont's Korps kommandirte) nicht 
mehr rechnen durfte, seine Stellung zu aus- 
ausgedehnt. Er wollte soweit nach Süden 
schwenken, dass sein r. Flügel sieh an dem 
White Oak Swamp, der 1. sich an den James- 
River, seine neue Verpflegungslinie, lehnte. 
Während er diese Bewegung ausführte, wurde 
er bei Mcchanicsville (20. Juni) und bei 
Cxaines Mill (27. Juni) angegriffen. Trotz 
neuer, heftiger Angriffe am 2*.». und :;0. ge- 
lang es ilim, seine Armee hinter den Sumpf 
und an den James-River zu führen, das Feuer 
der Kanonenboote vom Flu-sse aus warf die 
au8 Richmond kommende Kolonne zurück. 
9UUU&1 griff Lee am 1. Juli an, aber 



dai) Feuer der zweckmässig bei MalTern- 
Hill placirten Batterien und der Kanonea- 
boote Hess auch diesen Angriff scheitern.— 
In den fitäg. Gefechten waren die Kon- 
fÖderirten im ganzen siegreich gewesen, haftta 
aber die schwersten Verloste erlitten, sodsu 
sie nicht im Stande waren, den Erfolg aus- 
zubeuten. Mac Clellan sammelte sein Heer 
bei Harrison Point am James-River, ffing nck 
Monroe und von dort zu Schiff nach Aqü 
Creek. wo Burnside mit 30000 M. eintraf md 
den ()berbefehl übernahm. Mac Clellai 
ging nach Alexandria um neue Trappen a 
organisiren. Der Kongress genehmigte dis 
Anwerbung von neuen 300 000 Freiwilligen aid 
die Stellung von 300000 Milizen auf 8 Monafe 
— In Richmond war man durch Mac CleUu*t 
Offensive in grosse Sorge versetzt wordn, 
Davis hatte alles in Bereitschaft setzen lamw. 
um den Sitz der Regierung nach Montgomerr 
zu verlegen. Alle Kräfte waren in Virginia 
konzentrirt, im Westen fochten nur GocnUtt. 
doch wurden Vicksburg und Port Hodm 
befestigt und armirt, und dadurch ene 
Mississippi-Strecke von 100 Min g'esperrt, du 
Verbindung mit Texas, Louisiana und Arkaooi 
gesichert. Erst Ende Juli fiihlte sich Ltt 
stark genug zur Offen.sive. Jackson rfickto 
mit 2\/2 Div. vor imd schlug am 8. Ang.Fopt 
bei Cedar-run, umging den ihm nomeiiiek 
weit überlegenen Gegner, und zerstörte dir 
Magiizine bei Manassas-Junction in deMB 
Rücken (2('>. Aug.). Von Hooker und Sigel n- 
gegriffen. schlug er beide am 29. und, dinch 
Longstreot verstärkt.dieselben Korps mitdena 
vonBanks undMacDowellamBull-run. Dock 
glückt-e ihm nicht die Potomacarmee ra 
Washington abzuschneideni er zo^ in Gewalt* 
märschen längs des Potomac, um ihn oberhift 
Uarpers-Ferry zu überschreiten und dieliagit 
geplante Offensive in Maryland zu beginnen.— 
Lincoln hatte, um Übereinstimmung in dii 
Operationen zu bringen, Halleck zum Gea 
en chef ernannt, und ihn von Corinih mA. 
Washington berufen. Ualleck hatte 
Mississippi grosse Erfolge gehabt, doch triri 
ihm vorgeworfen, seine freilich sehr erschOf^ 
ten Truppen zu spät von Shiloh nach 0^ 
rintli geführt und die dort gesanundtai 
Truppen unnütz zersplittert zn haben, b 
Wasliington scheint er den Intrignen dff 
Politiker und Stellenjäger nicht unzugänghch 
gewesen zu sein: den Operationen unftff 
seiner Leitung fehlte Einheit und ZnsanuDflA- 
hang. — Am 4. Sept. überschritt Jacksoi 
bei Leesburg den Potomac, Lee nahm vA 
der Haupt armee an der Invasion in Mary» 
land theil, beide waren enttäuscht dnrä 
die geringe Sympathie, welche sie £euMtoa 
Statt der unfähigen Burnside und Pope o^ 
nannte Lincoln Mac Clellan zum Oberbefelili- 
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ler Potoraacaniiije, der sie nach Fre- 
Kty führte » wt> L^y gestanden. Aber 
dieser wRr «chon in eine DefenBivstellang 
bei Sharp^burg' am Antietaxn gegangen; 
Lee hfttt^ Jackson nach Haq>ers-Ferry in 
«einem Röcken gwchickt, um sich der Stadt 
xa bemAchtigen, Gen. White kapitulirte mit 
der Gamiaon (lOOOy M.) am 15, und am IC, 
traf JackRon früh genug amAntietam ein 
um an der Schhi.cht th eilzunehmen. Obgleich 
ea Mac Clellaii auch am 17, nicht gelang die 
feindliche Position zu nehmen, jsog »ich I^ee 
über den Potomac zurück und ging bi« 
WinrbeBter, Jackson bis Bunkerehill; Mae; 
Clellan. der IIOÜOM. verloren, war eu schwach, 
ihn zu. verfolgen. Die Konföderirten r&umten 
Harpera-Ferry , das von den Unionstruppen 
be«etzt wurde, in deren Rücken Stuart mit 
300Ü Heitern mehrere Städte brandsehatzte 
und unverfolgt Über den Potomac zurück- 
ging. Wegen >jeiner rnthfitigkeit wurde 
Mäc CMlan der Oberbefehl entzogen, und i 
Bumside, eine §ehr unglückliche Wahl, am! 
§». Nov. Oberbefehlshaber. Mac Clellan hatte 
«ich überdem in einem Armeebefehle mis- 
biUigend über Lincoln'a Proklamation aus- 
geiprochen . welche sum 1 . Jan. 1 863 die 
Emanzipation der Sklaven verhiess, Lincoln 
entzog mit Recht dem Feldherm da« Kom* 
mando, der sich öffentlich und amtlich gegen 
seine Politik erklärte Aber im Heere wurde 
ex »chmerklich vermisst, und auch die Sud- 
fftaaten erkannten seine Talentr und die 
Humanität seiner Kriegführung an. — Burn- 
aide theilte die ndl. des Raxjpahnnnok ver- 
einigte Armee in 3 ongefüge Korps mid griff 
am 13* Dez.. auf t5i)Ouo M. ver'türkt, unvorsich- 
tiger, ungeschickter Weine, Lee*» «tarke Stel- 
hing bei Frederikeburg an. Er verlor 
^^enigen Stunden l2nou M.» doch gelang 
in der Kacht unverfolgt über den 
nok XU kommen. Trotz des Mis- 
wollta er am 2t. Feb. tmH die 
der feindlichen Stellung umgehen. 
der liegen hatte alle Strissen uuwcg- 
«m gemacht, er blieb buchstilblieh im 
Schmutze Mt-cckcn. Auf dem Rückmärsche 
sich alle Disziplin auf, und Lincoln er- 
nte an «einer Stelle Hf>ok**r, von den 
aten. deiner Brav our w»?:.' 
Iinnt, der Hurniide am 

zum Oberbofolil^baber Uoük<n »ucUt^ 

äi das Heer zu rc*orgiinisircn. EndelH62 

' ) Ri'gierung diene« auf lOOUOUO M, (19 \ 

IFreiw.-Rgtr) berechnet (^viel nioch- j 

i den Listen stehen un werden, 

viel weniger waren ^' ihnen); 

(Flotte bestimd aus 3S!» mit 

Gesch., darunter IM "^ fer, 

irwchifTe. Tro+ fien 

f Finanzen l' i >iid- 




I stauten war das Heer durch Konskription auf 
400 OOü M. gebracht, doch fehlten Geschütze, 
I die Flotte bestand , einschl. PanzerschüTe, 
I nur ane 27 Kriegadarapfem und einer schwim* 
I menden Batterie, Durch ungemessaene Aus- 
gabe von Papiergeld war dieses fast ent- 
wertet, Gold hatte den 20fachen Kurs der 
Noten , in Eichmond stand da« Papiergeld 
des Nordens höher als das eigene. So liess 
sich vorhersehen, diiss, trotz aller taktischen 
Erfolge und der Überlegenheit der Feldherren, 
da« übergewicht des Nordens an Menschen, 
Geld und Kriegsmitteln, neben seiner Herr- 
schaft zur See, die Wagschale zu seinen 
Gunsten senken werde. 
1 & 03.— Von Washington aua hatte Hooker die 
Instruktion. Bobald als möglich zu energischer 
Offensive überzugehen; sein Heer zSühlte über 
loOüOO M, Lee hatte« nachdem Longttreet 
nach Süd-Virginien entsendet, nur GUüOO M. 
Ende April wurde Stoneman mit dem gröiB- 
t€n Theile der Kav. in den Rücken von Lee'« 
Armee geschickt* um alle Brücken und Kom- 
munikationen 2ti zerstriren. Hook er hatte 
seine Armee in 7 Korps getheilt, und beschloro 
eine Umgehung. Die Bewegung wurde iO 
schnell and gewandt ausgcHthrt. datts in 
der Nacht zum 30. April 3 Korp« (über 40Ö(M> 
M.) unter Segdwick in Lee'a r. Flanke *(tanden, 
ÖD Oöö itanden am fol g , T. bei C h a n c e 1 1 o r » • 
ville, Vj Korps bei Banks Furt; auf dem 
freien Terrain zwischen Taberna de Churchund 
Frederikflburg konnte Hooker von «einer 
numerischen Überlegenheit uni! der «einer 
Artillerie besten Gebrauch mariien. In 2 
Treffen rückte er vor, wiirt Lee'i* Avantgarde 
— und nach dem leichten Erfolge» als alle« ihm 
den Sieg verfqirach, fehlte ihm der moralische 
Mut die Offen^rive fortzusetzen. Er ging In 
die W i l d e r ri ^ k , liess alle Zugänge zu 

seiner Stellung, li_>i Hand und gab dem 

Korp« Befehl. £ich iu rer«ehanzen_ Am 2. 
Mai morg. zog er noch ein Koq)a von 8edg^ 
wick zur Haupt&rmee, Lee, der anfangs die 
Umgehung seinem r, Flügels nicht bemerkt 
hatte, wuaste schnell die Situation «n er- 
kennen und zu benutzen. Er lies« durch Jaek* 
>9on die Union^armee umgehen, und tun 
Abend das 11. Korps derselben am r. FlÜgtl 
zurückwerfen, es floh in Auflösung noch 
Chancellorsville, nur die Dunkelheit und 
Jackson'fl tödliche Verwundung rettoten das 
Unionsheer vor völliger Niederlage. Am S. 
sog sich Hooker hinter die Art,-Positionen 
von Chancellorsville zurück und ging am 6 
unverfolgt auf neu geschlagenen Brficken 
über den Rappahiinnok, Sedgwick war «ebon 
am 5. bei Banks Furt übergegangen. — 
Obwol Lee die erbet r^nr^iiVrrstllrkiiiigfn nicht 
empfange«, da Da Ifte rum Eulftato. 

von V\ck%\mi^ \>v <i ^gsforOL ^ ^^»^^ I 
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die Offensive, welche die politischen und j an Schlachtvieh wichtig war. Bosenkraiiz, 
militärischen Verhältnisse forderten. Im i der mitGrant einen Angriff der KonfSderirten 
Morden hatte Lincoln's Emanzipationsbül 1 auf Corinth am 4. Okt. zarückgeschlagea. 
Unzufriedenheit verbreitet, Unruhen in erhielt an BuelPs Stelle das Kxndo der Ten- 
Mew York hatten begonnen, im engl. Par- 1 nessee-Armee, Bragg zog sich nach Chatta- 
lemente wurde ein An t mg auf Anerkennung nooga,demThor von Georgien, zurück, wahrend 
der Südstaaten gemaclit — ein grosser Sieg ! Rosenkranz bei Nash ville blieb. Ende Dez. ging 
liätte die bedeutendsten Erfolge gehabt und | Bragg, der Verstärkungen erhalten , wieder 
mindestens wurde Halleck durch die Offen- vor imd griff' Rosenkranz bei Murfreesbo- 
sive verhindert, Verstärkungen nach Tennessee j rough an, aber nach blutigen Gefiechten 
und dem Mississippi zu schicken. Am 5. Juni wurde er am 2. Feb. 1863 durch die über- 
ging Ewell nach Culpepper und von da durch legene Art. der Unirten zurückgewiesen nad 
das Shenandoahthal nach Maryland und ■ kehrte nach Chattanooga zur&ck. Rosenkranz 
Pennsylvanien , Lcc folgte mit dem Korps blieb trotz dringender Aufforderungen tob 
von Uill und Longstreet. Hooker blieb un- _ . - 

thätig sdl. des Potoraac stehen, und als 
er sich endlich in Bewegung setzte, wurde 
am 24. Juni der Oberbefehl un Meade über- 



und seine Armee in günstiger St^illung bei 
Gettysburg konzentrirte. Lee beschloss 
die Unionsarmee, die auf dem dominirenden 
hufeisenförmigen Plateau südl. von Gettys- 
burg stand, anzugreifen; 2 vorgeschobene 
Korps derselben wurden am 2. zurückgeworfen 



von Guerillas säubern und Vicksborg ein- 
nehmen, um die freie Fahrt auf dem Strome 
zu sichern und den wstl. Theil der Eon- 
füderation abzuschneiden. Die Adm. Porter 
von;Memphis, und Farragut, von New Orleus 
aus, rüsteten Flottillen zum AngriS tm 



aber trotz der heldenmütigsten Angriffe Vicksburg imd Port Hudson. Während GranS 



und der Konzentration gewaltigen Geschütz 
feuers am 3. Juli gelang es nicht, die Stelhmg 
zu nehmen. Nachdem sein Heer 20000 M. 
verloren, ging Lee Mitte Juni über Hagers- 
town in die befestigte Stellung bei Cul- 
pepper zurück. Meade, der ebeufalls grosse 
Verluste erlitten und zu schwach zu kräf- 
tiger Verfolgung war, folgte ihm langsam 
bis Warrenton, ndl. vouiKappahannok. — Die 
ersten Tage des Juli waren die der Peripetie, 
welche der langsam nahenden Katastroi^he 



Forrest und andere Guerillaführer vertrieb 
wurde Sherman zur Belagerung von Yicki- 
burg detachirt, wo Pemberton Garnison nnd 
Armee kommandirte. Aber Shorman*a Vermidu 
von Millikens-Bend oder vom Yazoo-RiTer 
aus Vicksburg zunehmen, misglückten, ebenso 
wie die Oi)eration der FlottiUe unter Porter and 
Sherman gegen den Deer Greek. Gnnt 
erhielt nun Befehl alle Kräfte gegen Vicb- 
burg zu vereinigen, er beschloss, sich zuent 
des Arkansas zu bemächtigen, und dans 



vorangingen. Das Zünglein der Wage Mac Clellan und Sherman an sich zu zieheiL- 
schwankte , aber der Sieg von Gettysburg, i Die von New Orleans unter Adzn. Famgtt 
dessen Nacliricht mit der der Übergabe von . und Banks gegen Port Hudson ausgerüstete 
Vicksburg eintraf, senkte die Schale der I Expedition war misglückt, nur Baton roagt 
Union — bald wurde nach blutigem Strassen- r war wieder in die Hände der Union gefiülei. 
kämpfe die Emeute in New York nieder- 1 ebenso wenig Erfolg hatte die im Frilhjibr 
geworfen. Die endliche Entischeidimg war I 1803 gegen Char lest on ausgerüstete, untei 
gesichert, der Süden nur noch stark genug Adm. Duport und Hunter. Die Blokade aller 
zur Defensive, es hatte ihm an Waffenfähigen I Häfen der Südstaaten war seit 1862 Yerstftrkt 
gefehlt, um Vicksburg zu entsetzen. — Auch ! dennoch gelang es vielen Blokade-runneri 
auf dem centralen und wstl. Kriegs- ■ durchzubrechen und das Waarcndepot der 
theater hatten sich die Ereignisse im \Vin- j engl. Bermudasinseln zu erreichen. Sjipcp 
ter und Frühjahr wenig günstig für die ! schiffe, wie Alabama, Nashville und spater Sh^ 
Union gestaltet. Die Armee, welche Halleck nandoah, lähmten den Handel der Nord- 
im Sommer 1S(J2 bei Corinth vereinigt hatte, | Staaten, bis Sommer 18C3 haben sieüherlM 
war zersplittert und unter zum Theil un- ' grössere Handelsschiffe zerstört. — In Alahua 
lUhige Führer gestellt. Die Konföderirten und Mississippi hatte .lohnston eine neae 
hatten Port Hudson und Vicksburg befestigt, ! Armee zum Entsatz von Vicksburg gehildet 
und beherrschten die zwischenliegende Strom- ' er sollte, falls es nicht behaupten, dessec 
strecke desMississippi, Gen. Bragg, einGün.st- Garnison an sich zu ziehen. Grant hatte die 
ling Davis', hatte 40000 M. gesammelt und Versuche eines Eanalbaues, um die Befieiti- 
den unthätigen Buell aus Alabama nach gungen von Vicksburg mit den Schiffen n 
Tennessee y dann nach Kentucky gedrängt, umgehen, aufgeben müssen, er beschlosB im 
f*ynem Staate, der durch seinen lieichtum [ die Kriegsschiffe bei den Batterien in Port 



Washington aus bis zum Herbst 1868 be 
Murfreesborough. — Grant hatte den Ober- ? 
befehl über die Mississippi- Armee erhalten, er 
sollte, mit Rosenkranz gemeinsam operiresd, 
geben, der schnell den Potomac überschritt I die wstl. Theile von Tennessee nnd Kentucky 
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Hodsoa und Vir.ksburg YOrbeifahren zu lättnen, 
waß Porter und Farnkgut im April unter ler- 
bältniämil^ijig geringen Verlusten glückte, 
Grant ging am 31), April auf das L Ufer des 
JkÜAsiBsippi, um Johnston entgegen zu gehen. 
waa ihm möglich wurde, da er die Strom* 
»trecke sdl. Vickaljurg beherrschte und zahl- 
reiche TransportÄchitie die Batterien passirt 
hatten. Er schlag Gen. Bower, der bei Grand 
Gulf Btund, schob sich geschickt zwischen 
Jobnston und Peniberton, nahm Jackson ein. 
warf Jobnaton zurück, wendete sich gegen 
Femberton und schlug ihn. Peiiiijerton ging 
nach \'ick&burg zurück, Grant's Versuch, am 
2S. Mai die Festung zu stiirmen, misglückte, 
er musste die regelmässige Belagerung und 
BeÄchiessung beginnen. Obwol die passiven 
Widerstandfiraittel noch nicht erschöpft waren, 
kapitulirte Pemberton am 4. Juli» weil der 
Mut der Besiitzung gebrochen war und es 
An allen Deckungsmitteln fehlte* Port 
Hudson wurde am 9. Juli von Farragut und 
Bankü genommen , Grant schickte Sherman 
gegen Jackaon, das Johnston wieder besetzt 
hatte, aber nach mehrtägigem Bombardement 
räumte und sich durch Alabama nach Geor- 
gien zurücksog. Bei Beginn der hei^i^en 
Jahreszeit trat auch im Westen längere Itube 
ein. — Boseukranz war im Juni auf Befehl 
llalleck^s f?^l?cn Hragg Torgegangen. dningte 
ihn über Chattanooga bia Dalton in Georgien, 
aber beine Vereinigung mit Buru»ide, der 
in Kentuckj st^nd, mislang; Bragg wurde 
dagegen durch Longstreet von der Virginischen 
Armee verstärkt und schlug Rosenkranz am 
Ul und 2U. Sept, entscheidend bei Chika- 
maga* Unter grossen Verlusten erreichte | 
Bosc'ukranz Chattanooga; der Oberbefehl 
über die Tenuei?»eearmee wurde Grant tlber- I 
geben, diese durch die Korp« Hooker und | 
Sherman, die grossen lheii:i per Eisenbahn 
herangezogen waren. Tcr«tarkt — 80 konnte 
Grant am 8. Kov, btn Missionary Kidgc, I 
«dK t'hattrtnooga, Bragg angreifen und ver 
Uli b(*_' rill sih lagen — nur Trümmer meines 
Bterch lUi'iLhten Atlanta. Longstreet, der 
Burujiide in Knoxville eingeschlossen, zog sich 
b»'i Shcrmans AnUiiherung aug Kentucky 
' k . Am J ab rc .««ch l u »^e .* tan d d ie T n ion 
-ic^rcich auf ulien 3 Kr: •- - '' 'MplÄtzen, 

ibtil Die lange I it Meade'» 

l,>tr, k,,.,r,. i^j (Jett) ,.M*.;4 ,sii/ tbe Ruin 
Äi Uiicb dem Falli' %*on Vick 

,^i-. jj.r^verhklltmf» llalleck'i< mi Ro»fit 
kmos wie frOher zu Hooker, hatten in der 
A-fM,*(* ^-je iij^ Volke den Wunsch nach einem 
i-elde*« Ober Kmdon der Armee rege gr» 

- iiU L*er Sieg whion an il f ^ fi 
^ « , ) u t * i guk u üpt t , eine Bt'ihc r 

iiiatt'u. Ton Fort Don eisen, Vjck msi;: uü 
("hattanoogA hatten den tiusscrlich un*chnn* 




! baren, wortkargen Mann zum populärsten 
Feldherm gemacht. Er stellte auf Sher* 
aian's Ruth als Bedingung, dass er nicht in 
Washington, üondern von einer der operiren» 
den Armeen aus das Kmdo führen dürfe. 
Der Plan zum Feld zu ge wurde von ihm 
in Übereinstimmung mit Lincoln, Shemtan. 
Halleck (ad latus des Präsidenten] und dem 
Kriegsminister Stanton entworfen. Die Po- 
tomacarmee unter Meade, bei der sich 
Grant aufhielt und sie filbrty, sollte über den 
Kapidan und Rappahannok gegen Lee 's 
Armee vordringen, »ie vernichten oder zurück- 
werfen und Richmond nehmen. Sigel sollte 
im Shenandoahthale, Butler auf den Jame^- 
River vorgehen und sich, wo möglich noch 
vor der Hauptarmee, Richmond's bemäch« 
tigen, wiihrend Banks von Louisiana aus 
unter Mitwirkung der Flotte Mobile einnehmen 
und »ich dann durch Alabama nach Nordeji 
wenden sollte. Sherman's Aufgabe war, von 
Chattanooga aus in Georgien einzudringen 
und Johnston jeu werfen. — Das Ziel »einer 
Operationen war Atlanta. Aber schon da- 
mals wollte er in's Herz der 1? 
dringen, die Eisenbahnen und Verl i 
zerstören, um den Heeren der Konlbderirten 
alle Subsistenzmittel zu entziehen. — Grier- 
äon's Zug durch Missi^dppi, seine eigne, sonst 
erfolglose Expedition nach Alabama (Sommer 
IS<;:J) hatten ihm die Fruchtbarkeit der Süd- 
staaten und die geringe Gefährlichkeit der 
Guerillas gezeigt. Seit Beginn des Krieges 
waren Feldbau und Yiehiucht betrieben. 
Shennan wusste. dasf eine Inirasionsarmee 
«ich auch durch Requisitioa erholten könne. — 
Im Kongre?s wunle im Frühjahr die Zahl 
der Trujtpen auf 700000 angegeben, die 
Konföderation hatte 224000 gediente Truppen, 
im Frühjahr wurden 120UUO ausgehoben. 
Vor Beginn der Operationen stand die Po- 
tomacarmee unter Meade (120000 M.) b*»i 
Culpeppcr; gegenüber, *»dl. des RapidiUi, Lee. 
im oäII ^' "'"' ^vLongntreet iIm^i 1** n. «mgou 
M.i: Sij Mi itand bei r im 

Shenanii :,,.,.^j. gegemilwr L.ü . , . . juM.) 

bei Staunton, Butler (25000 M_) auf der 
Halbinnel zwi«chen York* und Jamo«i*HivQr; 
in Richmond und Petertiburg waren fi*st nur 
Milizen Bei Giattanonga hatte Sherraan die 
Cumbcrland- unter Stoneman. die Teune^see- 
" • - Slac Pher^on und die Ohiourmee unter 
i (zus, fl'yüOU M.) vercirngt, dabei 204 

"Krrv.-Dii ; bei Dalton u. Atlanta 

b]i «in neue5 Heer {bei Boginn 

dt- r. Mj/nj^'r-u.. bOOOoM ). InMij*^ouri, W«Mt- 

Kentucky , Arkani«aä und 0>t • LfMU^^tana 

w^ircn laOoO M.» denen nur <^ " 

t'iuige Hgtr unti*r Forrcst geg« 

Wi»tb dei MitM<issippi konvuian^l 

derirtc (• en. Kirbt -tfim^K vw*^ ^ " '^ 
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Am 3. Mai begiinn die Potoniacarmee den ! 
Eapidan zu überschreiten, am slb. T. begannen | 
Shermnn's, Butler's und SigePs Operationen | 
Grant hatte Lee'a 1. Flüprel umgehen wollen, 
wurde aber auf dem Afarsche nach Spot- 1 
sylvania von Lee bei Wilderness an-| 
gegriffen und sein r. Flügel unter Sedgwick - 
geworfen. Am 6. ging Grant zum Angriff; 
über , in dem waldigen Termin kam es trotz 
blutiger Kämpfe zu keiner Entscheidung, 
doch zog sich Lee nach Spotsylvania zurück. : 
Am 9. fielen Sedgwick und der konföderirte 
Reitergeneral Stuart in einem Gefechte. Am 
10. imd 12. griff' Grant Lee fruchtlos an, die j 
Unirten hatten 25000, die Konföderirten | 
18000 M. verloren; Grant schrieb an Lincoln: ; 
.»Continually hammering" wolle er den Gegner 1 
erschöpfen, der seine Verluste kaum zu er- 
setzen im Stande war. Grant zog 20 000 M. \ 
aus Garnisonen heran , und beschloss Lee's 
r. Flügel zu umgehen und statt der Virginia- i 
Bahn die nach Aquia Creek als Verpflegungs- 1 
linie zu benutzen. Am 23. stand er am Nord- 
Anna; Lee, der gefürchtet von Kichmond ab- . 
geschnitten zu werden, war schon vorher' 
zurückgegangen und stand in wolvorbereiteter '. 
Stellung, die Grant nicht anzugreifen wagte, | 
zwischen Nord- und Süd-Anna. Längs des ! 
Pamunkey ging Grant bis Hannovertown und 
überschritt den Fluss um auf Richmond zu : 
drängen. Aber wieder war ihm Lee, die 
innere Linie benutzend, zuvorgekonjmen, und ; 
stand ihm gegenüber am oberen Chikahominy. j 
Grant verlegte nun seine Verpflegungslinic , 
nach dem York-lhver. Dieser Wechnel wurde | 
durch £ii<enbahnpn und 'l'elegraphcn, sowie 
durch die tiefen, weithin schitfliaren Ströme 
möglich gemacht. Die l.'nirten hatten die! 
Herrschaft auf dem Wasser, ihre Transi)orte 
erreichten auf der S'ee und auf dem York- 
River die Armee .«schneller als auf dem Land- 
wege nach Hannovertown. Nach kleineren 
Gefechten griff" Gnint Lee am 3. Juni bei 
Gold Harbour an, wurde geworfen und vor- 
legte nochmals Verpflegungs- und Operations- 
linie nach dem James-River. Die Potoniac- 
armee stand ungoliihr wieder wie vor 2 J. 
unter Mac Clellan, eine Stellung, die sie zur i 
See mit gerinj^pren (Jpfcrn hätte erreichen 
können. Mitte Juni wurde der Jiimes-Riv(?r 
übcrsthritfen; ein Versuch, das schwach be- 
setzte Petersburg zu nehmen, mi.sglückte; 
Beauri'^'ard siinunolte dort T.OOOO M. und 
Grant VHrcinijrtc dünn (li»r ganze Armee vor 
dem stark bctV-sti^^ten Orte. — Am 3. Mai 
war Butlfr mit <bm Monitor und mit 
Kanonenbooten den .lnnies -River aufwärts 
gefahren, er landete \ vi (..'ity Point und bc- , 
hetzte die Halbin.*,ol Üermud a-Hundred, 
das Kav.-Kovjis unter Kautz zfT>trrte die 
von Itiihmond nnvh /Vter&burg und Weldon 



führende Bahn, aber der Angriff auf Fort 
Darling misglückte, und EuÜer kehrte am 
12. Mai nach Bermuda-Hundred znrfick. — 
Sigel war im Shenandoahthale bis Wood- 
stock vorgerückt, wurde aber bei Winc hoste 
geschlagen, sein Kmdo ging an Hanter über, 
der bis Lexington vorging, aber von Early 
geschlagen und nach West- Virg:inien gedrftagt 
wurde. Das Shenandoahthal ging Yerloren. 
Anf. Juli fiel Early in Maryland ein nod 
brachte reiche Beute zurück. Sheridan Über- 
nahm nun den Oberbefehl Über die auf 
30000 M. verstärkten Truppen im Shenandoah- 
thale, ergriff Mitte Sept. die Offensive, schlag 
Karly zweimal, und entscheidend am 19. Oki 
bei Cedar-Creek, verwüstete, wie schon 
Hunter, die Gegend und führte sein Eorpi 
zu Grant. Early war zu Lee gestossen. — 
Am 16. und 17. Juni hatte Grant die linieB 
von Petersburg erfolglos angegriffen, eben» 
mislang es ihm. die nach Weldon und 
Danville führende Bahn zu besetzen oder 
gründlich zu zerstören. Das 9. Korps (finm- 
side) war am weitesten vorgeschoben, um 
gegenüber lag ein Redan, zu dem ein 510 F. 
langer Minengang vorgetrieben wurde. Am 1. 
Juli fr. wurde der Redan gesprengt, aber die 
Divisionen, welche die Werke und die 
dominirenden Hügel stürmen sollten, ver^ 
säumten den Augenblick; MisverstilndnineT 
auch Pflichtverletzungen, wirkten hemmend, 
mit Ausnahme der tapferen Neger-Div. Süch- 
ten die Angriflskolonnen Schutz im Minen- 
trichter und eilten, als ein Gegenangriff ge- 
schah, in wilder Flucht zurück. Das klAg- 
lieh gescheiterte» Unternehmen hatte dieStfirke 
wie die Schwäche der Unionstruppen gezeigt; 
den Geist der Initiative, den Heldenmut 
Einzelner, die Freude an kühnem Wagen, 
die Gewandtheit in mil. Arbeiten, aber auch 
den Mangel an Subordination und Disziplin, 
und an mil. Erziehung aller Grade. — Bisher 
war Grant jeder Versuch einer direkten Cbei^ 
wältigung von Richmond und Petersburg 
mitjlungen, er suchte nun dessen Jsolining 
fortzusetzen: schon im Besitze der Norfolk- 
Bahn gelang es ihm, am IS. Aug. sich bei 
Reams-Station einer Strecke der Weldon-Bahn 
zu bemächtigen, sein nächstes Ziel war die 
Gewinnung der l>anville-Bahn und die Ein- 
nahme des Fort Darling, das die Mitwirkung 
der Flotte bei einem Angriffe auf Richmond 
hinderte. Aber bei seiner geringen Stärke 
und der Aut-dehnung der Einschliesanngs* 
linien begnügte er sich im Herbst und Winter, 
seinen 1. Flügel bis an die Danville-Bahn zn 
schiel >en, um der Jsolirnng Lec*8 bei den 
durili Werke verbundenen Städten Kichmond 
und Petersburg näher zu rücken. — Einige 
ninritime Erfolge lüitte die Union gehabt 
Anf. Aug. erzwang Farragut die Einfahrt in 
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die Bay von Mobile; die Flotta fuhr hei den 
Forte Gftines und Powell, die Gen. Granger 
Äti Lande angriff, vorbei, das unirie Panzer- 
schiff Tecnmseh wnrde durch eiaon Torpedo 
gesprengt, aber das konlöderirte Widder* 
schiff Tonnesaee nach hartem Kampfe über- 
wältigt Die Fort« fielen am Ü. und 8, Aug.» 
Fort; Morgan erat am 22.r aber, obwol Mobile 
selbst erat 1865 genommen wurde, waren die 
Unirten doch Herren der Alabama-Mündung. 
Der konf5derirte Dampfer Alabama hatte 
viele HandeJ^achiffe der Union zerstört, am 
10, Joni wurde er von dem an GeicUützen 
schwächeren Kearearge auf der Rhede von \ 
Cberbourg in Grund geschossen; derKriega-j 
dampfer Florida wurde im Hafen von Bahiai 
am 7. Okt. durch die Mannschaften eine« 
unirten Krieg^sschiffes überfallen und fort- 1 
geitlhrt. Gänzlich misglückte dagegen Ende 
De^. die Expedition unter ßutler und Adni. 
Porter gegen Fort Fisher, das den Hafen 
von Wilmington sperrte, ebenso wenig war 
ea Dahlgreen und Gillmore gelungen, Fort 
Sumter und Char legten in erobern. — Schon 
im April hatte Hanks vom Misaissüppi aus 
eine Eicpedition gegen den Red-River unter- 1 
nomroen. Er war von Kirbjr-Smith bei 
Plea^ant-Uill geschlagen; Ing.-Üb. Baile^ 
rettete ihn und seine Flottille vor Vernichtung. 
Die Wasser de« Red-River waren gesunken, 
die Schiffe konnten die Stromschnellen bei 
Alexandria nicht passiren. Da baute BaÜej! 
einen Dunun unterhalb der Schnellen und ^ 
erhöhte ä*o den Wasserstand, die Schiffe! 
poaairten einzeln einen «chmalen Kanal, — 1 
Am Mii^sis^ippi und Missouri, in Tennessee 
und Alabaum vergingen Sommer und Herbst 
unter Gucrillakrnupfen. — Georgien (c. 
50UO Q,-U„ damals l MilL E., viel Eisen) war , 
arm und erschöpft, Der ndl. l'hed i»t ge- 
birgig, der mittlere vonMuriettii big Millcrige- 
ville hügelig, «cit Beginn de» Kri«»gctt war 
lüer vitfl Korn gebaut und Vieh gezogoa, in 
Atlanta waren Pi^ ' l'^n, Gei*chfttz- 

giesÄcreien und W ken angelegt; 

^ ' " ti sii'J! lue ri.ich CliattiUiooga 

' und dio nneh Montgomer>% 
I nfun'^ton umi SavauDrth führenden Bahnen, 
die nach dem Vprhwte von Chattanooira 
allein V ' : ' \\ Jt^r Koni' , u 

mit 'I ien. Bfj a 

ndl Theil »»chon a ^ i - 

Kirtonbnhüon gehtm<l*j{, jsliertiian ^j^gt lu 
mnitn „Militaiv if»*son» an Üir war*: die 

Ar].trit,i-K,M Uälre m » ge- 

W/M 11 «tu. II I/ouiavil . iUo^ 

< I ' a, V ü n N a ' ii \ 1 1 J e , 1 c lai e*- 

» _'<^ mit 10 Wtigen tilglich 

A u .iL ,,!'>, |, ■:,..■: \\,iL-,M« li.ith* 10 Tonnen gc- ' 
lutlni, \\A,s ilrj, lirilnii ':ii<_';-tteg. Da« hütte 



nur durch 36800 Wagen, jeder mit ß Maal- 
thieren bespannt, geleistet werden kCiunen 
aber nicht auf den Wegen von Georgien. 
Am 6, Mai standen in Cumberknd und 
Tennessee die Uhioarmee bei Ringold, Gor- 
donnvilie und Red-Clay, Johnstoa mit 2 
Armee- Korpa (c, JSOoü M,} unter Hardee und 
Hood vmd toooo Pf, unter Wheeler ndl. 
Dalton bei TunneMiill. Sherman beachlos^, 
ihn in der Front su beschäftigen und in der 
r. Flanke zu umgehen. Johnston fürchtete» 
dass die Eisenbahn in seinem Rücken zer- 
stört werden würde und wählte eine weiter 
südlich gelegene Stellung. Dasselbe Manöver 
wiederholte dch bei Dalton und AlLitoona, 
80 dass Johnston Ende Mai unter verlust- 
reichen Gefechten bis zum Keuesawgebirge 
und Marietta gedrängt war. Er selbst konnte, 
mit seinen jungen Soldaten und numerisch 
schwächer, den Veteranen der Missds&ippi- 
Kampagne gegenüber diese Umgebungstak- 
tik nicht anwenden. Am 2*. Juni griff 
Sherman die starke Stcdhmg am Keneeaw 
in der Front vergeblich an. Er Hess nun 
Johnaton durch \Uiv Pherson umgehen; so- 
t>ald die Bewegung erkannt, wurde die 3 
Wochen lang verthoidigte Kenesaw- und 
Marietta -Stellung am 2. Juli geräumt und 
Johns ton ging bis Smjrrna zurück; sobald er 
sah, das» Sherman bei Rosswell eine Brücke 
über den Chattahoochee schlagen Hess, ging 
er bis Atlanta turQck und Hess die 000' hinge, 
W hohe Eisenbahnbrücke zerstören. Ob. 
Wright von Sherman*« Armee stellt« sie in 
wenigen Tagen her und am IT, Juli stund 
die gimze Unionsarmee am r. Ufer des Chatta- 
hoochee, — Johnston 's Taktik hatt« die 
Strategt?n in Eiohmond erbittert, er wurde 
abhirrufen und dem umge*<lümen Hood diis 
Kts: ' 'rieben. In den bisherigen Kämpfen 
h iO 17— fSOOoM., Johnston c. läOUO 

verwML'n. »roterem hatte Blair UOOO M. zu- 
geführt; Hood hatte nur 450tw> M. und die 
überlegene Kav Wheeler'^ nur Vt^rt heidi giing 
der anfigedehntcn Werke in Atliinta. Beido 
Armeen stunden aich von Peach-Tree-Creek, 
4 Min von Atlanta, gegenüber. Am 2U. Juli 
ergriff Hood die UflV arde aber 

schweren Verlusten orfen, e> 

seine Angriff© am 22.; Ma<; i uer^uu fiel, h ►*"! 
xo$? AJch in die Werko um Atlant^i zurück, 
iii.L' li' • II"-. '. IM ■iiM':-.^ < iiergifcho aber er- 
_ . t an» IK, und gab 

kUk auf li sah 

trtnuag au- 

künnten 
nun tbe 
^^tuatiircn. Die 
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man's Kav. mislang. Die Tennesseearmee 
wurde mm vom 1. nach dem r. Flügel ge- 
schoben, um Atlmita,. statt von Nordost, von 
Nordwest zu umfassen und die Bahn nach 
East Point zu gewinnen. Ein neuer Ver- 
such durch Kav. die sdl. Bahnen zu zer- 
stören scheiterte, Stoneman wurde mit 
mehreren Brigaden gefangen genommen und 
die Überlegenheit der feindlichen Kav. noch 
grösser, da erhielt Sherman die Nachricht, 
dass sich Wh^eler mit dem Kav.-Korps nach 
Norden gewendet, um die Vorbindung der 
ünionsarmee mit Chattanooga und Nashville 
zu unterbrechen. Er beschloss sofort sich 
gegen die Verbindungen zu wenden. Nur 
das 20. Korps blieb ndl. Atlanta zur Siche- 
rung der Ei>eubahn und der Chattahoochee- 
Brücke stehen, das Hombardemont und die- 
Annäherung^jirbeiten wurden fortgesetzt, die 
Armee aber vom r. Flügel ah nach Süden 
gezogen. Die Bahnen wurden auf weite 
Strecken hin vernichtet, ein Theil von Ilood's 
aus Atiantu iiusg^^rückter Armee am .^1. Aug. 
bei liOv ejoy geschlagen, und die OhioarnicH 
zwischen die der Konftiderirten und Atlanta 
geschoben. l>a Hood Atlanta nach der 
Unterbrechung seiner Verbindungen nicht 
halten konnte, räumte er es, nachdem er den 
Centralbahnhof und alle Fabriken gesprengt 
hatte, und vereinigle sich mit den bei Love- 
ioy gesi hlagoiien'l ruppen unter dem jüngeren 
Lee und Hardee. Am 1. Sept. wurde? Atlanta 
von Slocum mit dem 20. Korp.-« be>etzt, Hood 
wendete .sich nach We>ten. und Sherman 
vereinigte seine Armeen in und um Atlanta. 
Dekatur und Käst Point. Er hatte :joO.(»M. 
verloren, Hood der -12 (»üü verloren, dessen 
Armee nirgends mehr stand hielt, vereinigte ' 
sich mit \Vhe»*ler. dessen Expedition ziem- 
lich erfolglo.s geldiohen war. um die Bahnen 
sdl. Athmta und Uesaea zu zer-stTtren. Sher- 
man war ihm gefolgt; da Hood jedem (.ic- 
lechte auswich, liess er Thomas und h^hofiold 
ihm gegenüber zurück, um die Bahnen (-hatta- 
nooga und Na-shville zu vertheidigen und 
ging wieder nach Atlanta. — Obwol Lin- 
coln undGrant ShiTmanV Projekt von Atlanta 
aus durch (leorgien naeh Süd-Carolina und 
an die Küste zu drängen für bedenklich 
hielten, antorisirten sie ihn doch die Operation 
auszufidiren. SlunMuan liess Atlanta und «lie 
Bahnen ndl bi«il.).ilton zer.-iöron. thi;ilte seine 
Armee in ^ Korps und 2 Flügel unter Slocum 
und Howanl. 2 Div. Kav. führte Kili)atrik. 
jedes Korps hutte l Brig. Art.. 1 Brüi.kentrain 
und 1 Pion -Ai'tldg, endlich 1 Mun.- und 
Leben.smirteltr.nu ■ Gesamtstärke ;'>.")iiO(i M.i. 
Am 11. Nov. Irach die Kav. auf, Sherman 
seihst am HJ. Auf dem Marsche >ollten die 
Truppen tlnnh Fourragirung leben und all«' 
'^nen zersl rcn. Ana>:vY Wheeler's Kav. 



; standen der Invasion nur Guerillas gegenüber, 

I die Bevölkerung war friedlich , aber gewal- 
tige Terrainhindemisse , namentlich Sümpfe 
und Ströme, waren zu überwinden. Am lü. 
Dez. stand die Avantgarde vor Savannah, 
am 13. wurde Fort MacAllister gestürmt o. 
die Verbindung mit der Flotte, die Savannab 
blokirte, hergestellt. In der Nacht zum 22. 
führte Hardee die Garnison auf einem Damme 
durch die Siunpfe nach Charleston; am 22.morg. 
rückte Sherman ein. Während dessen halten 
Thomas und Shofield Hood in Tennessee 
gegenüber gestanden, Shofield hatte am 30. 
Nov. Hood's Angriff auf Franklin zurück- 
geschlagen; am 15. Dez. griff Thomas aaf 
(irant's Befehl Hood bei Nashville an und 
schlug ihn entscheidend. Nur Trümmer der 
Armee zogen sich nach Alabama zurück. So 
sicher war es in Tenneösec geworden, dan 
Sherman Shofield mit 20000 M. auf Dampf- 
schiffen und Eisenbahnen nach der Ostküste 
ziehen konnte, die später an seinen Opera- 
tionen in Nord-Carolina theilnahmen. Sein 
Plan war jetzt, das ganze Eisenbahnnetz in 
Süd- unl Nord -Carolina zu vernichten und 
nach Isolining oder Einnahme von Charleston 
und Wilniington über Haleigh gegen Peter?- 
hurg vorzudringen. Grant genehmigte den 
Plan, obwol er gewünscht hatte, dasis Sher- 
man zur See nach dem James- Kiver gehen 
solle, um ihn gegen Kichmond und Peten- 
bürg direkt zu unterstützen. 

I^O.*). — Das Vernichtungswerk in Süd- 

' Carolina begann; vor dem in 4 Kolonnen, 
gedeckt durch Tirailleure, vorrückenden 
Heere lag ein blühendes Land, hinter ihm 
eine Wüste. Das Heer lebte durch Foom- 
giren, aber die meisten Einwohner flohen« 
versteckten ihre Vorräthe oder schleppten sie 
fort. Da das Heer ülx-rall Hindernisse fand, 
fourragirende Patrouillen ermordet wurden, 

' Ko lockerte sich, bei dem Ilasse gegen Caii>- 
lina, von dem die i?e/.ession ausgegangen, die 
Dis'/iidin und manche (4ewaltthat gescluÜL 
Indes wurde die Feuersbrunst, welche halb 
Columhia zerstörte, von den Unirten gelöscht, 
.sie w,ir entstanden, als <ien. Humpton, ehe 
er die Sta<lt räumte, alle Baumwolle Ter 
brennen liess. hu Feli. und März fielen 
(.'harh'ston und Wilniington, und alle Punkte 
an der Küsle bi< Virginien, infolge Zer- 
slürung aller Bahnen und Strassen vom Landi 
und zur iSee angegriffen, in die Hände der 
Uninii, Lee war )»ei Kichmond und Pete»- 
burg isolirt: noch gWj.oerwar der moralische 
Kind ruck i\(:<> S ie:;e>zu ges durch das HeR 
der Konföderation. In (loldsbprough tnf 
Sh er Ulan mit df*m von der l\üste aus vo^ 

. gedrungenen Shofield zusammen '.Johnston. der 
in Nord-Carolina bef»'hligte. suchte umsonlk 
ibre Veveinivjung zu hindern, mit seinen neu 
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iflgcbobenen. entniutifjrten Soldaten konnte 
keine Schlacht wogen, er jtog sich nach 

Etleigh zorück, mn sich Ton dort nach 
Petersburg zu werfen, — Aber schon war 
in Vir.^^inien da» Schicksal der Kon- 
föderation entschieden. Im Winter war dort 
wenig geschehen; Öbermon*« Erfolge hatten die 
Zuversicht im Norden gehoben, Lincoln's 
Wiederwahl »prach die Cbereinatinamiinff des 
Volkes mit dessen Politik auF, Die Über- 
legenheit des Nordens an Menschen und ma- 
teriellen Krieg*mitteln trat immer deot lieber 
heiTor; der Mut der KontÖderation war ge- 
brochen, wie ihre Kraft und das Vertrauen 
in Jeßeraon DaTis. Wie im Herbst das She- 
nandoahthal , hatte Sheridan im Feb. da« 
Land zwibchen Lynchburg, CharlottevUle und 
Staunton verbeert und alle Bahnen dort ver- 
nichtet. Ein Versuch Lee'« gegen City Point 
vorzugehen und Grant Ton t einer Ver- 
pflegungslinie absadrängen. war miaglückt 
Ende März vertueht« er da« Centrnm der 
EinjjchlieMungsUnie zu durchbrechen, aWr 
den viel bewährten Truppen versagte der 
Mut, einige bei der ersten Überraschung ge- 
nommene Werke gingen wieder verloren. 
Viele ergaben aich freiwillig m Gefangenen, 
«ifunt t)e«chJo«9, Lee von »einer letxten Zu- 
tili rlinie abTOsscbneiden ; am 2*>. Mär« war 
^iitridan zurückgekehrt. Die von Lynchburg 
und Danville kommenden Eisenbahnen ver* 
einigen «ich bei Burkersvüle; durch eine Um- 
gehung trollte sich Sheridan der von hier 
nach Richmond führenden Bahn bemächtigen, 
L*?e hatte seinen r, Flügel veritÄrkt und bis 
Fivo Forks ausgedehnt, einem wichtigen, 
neubefestigten Punkte, 3 Km. von der Bahn 
nach Danville» wo sich viele Strassen schnei* 
den. Am l, April nahm Sheridan die Werke 
von Fi\'t* Forks« warf Lee nach Petersburg zu- 
rück und bemächtigte sich der DanTille-Bahn 
(6000 Gefangene, viele Gesch. und Fahnen)' 
Lee beschlotis in der Nacht zum H. Richmond 

ad Petersburg zu räumen und sich ndl. der 

anvillc-Babn nach Werten zu ziehen* um 
bei Raleigh mit JohnAton zu vereinigen. 
3. morg. rückte VVilcox von Grant's 
krmee, Weitzel mit einer Neger-Div. in Rich- 
mond ein» die Werke waren unbegetzt. auf 
den Wallen fanden sie 500 Ge«chiltte, Lee 
hatto den Appomatox auf 2 Pontonbrücken 
rhriilen, umflberBurkersville nach Dau- 
u nuirschiren. Am 3. und 4. brach die 
Lmonsarmee auf; es glückte Mcmde, Burker»- 
TiUd froher als Lee zu erre]cbi*ti und ihn van 
l)mnville und dem Süden ab/ ti In 

einem Arrieregardengefecht*^ ndan 

am 9, Ewell's Korps zur i' 
ein ^ enbah nzug mit Le l J 

eingetroffen und 90 nahm Leo am ^^ 
die vorher ?on Qrant gestallten 



tionnbedingungen an: 26000 M., von allen 
Seiten umächlos»en, streckten dif? Waft*en. 
Sherman hatte am 29 April mit Johnston 
eine für die Konfr^derirten günatige Kapitu- 
lation abgeschlossen, und letztere, 2T4UIO M., 
llü Geschütze sich ergeben. Iniblge Lin- 
coln*3 Ermordung am 14. war die Stimmung 
im Norden leidenscbaftlich erregt, PrILiideAt 
Johnson bestätigte die Kapitulation nicht 
und beauftragte Gnint eine neue abzu- 
achliesaen, waa in der mit Lee verabredeten 
Weise geschah. — Mobile war am 9. April, 
nachdem Spanish Fort gestOrmt war, in 
Canby's Hände gefallen, ebenso kapitulirtiin all© 
kleinen Festungen M\. de9 Mii^m«i%ippi, nur 
in Texas forderte Kirby-Smith zur Fort- 
setzung dca Kampfes und zur Vertbeidigüngder 
„häuslichen Institutioneir*, der Sklaverei, auf. 
Aber auch dort waren Heer wie Volk de« 
Kampfeg müde, und am 25. Mui kapitulirte 
Kirby- Smith mit dem letzten Heere der Kon- 
föderation, — Nach vierjllhrigero . blutigem 
Kriege war die Seze«tion med er «geworfen, die 
Sklaverei abgeachaffl und die Union erhalten 
Im Laufo des Kriege« haben die Nord- 
staaten l 50t» nüü Soldaten, darunter 1 2ÜÖ0O0 
Freiw, auf 3 J. gestellt Die anderen Frei- 
wilhgen waren auf 3—9 Mon., auf 1 — t J. 
engagirt 79'^; de« Heere« waren eingebome 
Amerikaner. ii% Uvutacbe, 7% IrllLnder, der 
Rest Englander etc. Nach StÄuton's Jahres- 
rapport von 1ä*>H waren am 15, Kov, ltH»5 
HÜÜ963M. entla*«en. am 9.Nov* Iböö 1 023021 ; 
nur 11041* Freiwillige, zum Theil Fsvrbige, 
blieben im Dienst, Alle, wie ihre Föhnfr, 
kehrten ohne ein Wort de^ Widerspruche«» 
ohne jede Störung der öffentlicben Ordnung, 
ohne Anspruch auf Belohnung zu erheWn, zil 
ihrer hikUHÜcben Arbeit in die Heimat zurück. 
Das Heer der Nordstimten hat im Kampfe 
5CfOOO M. verloren, 35000 »Urben an Wunden, 
1S40IIÜ an Krankheiten; der '^ ' rluÄt 
der Konföderirten wird auf : ; gc* 

Kchiltxt — Die ? ' ' ' ^n-, \oi »»»lu tvriege 
schuldenfreien , l -n sich nach dessen 

Beendigung auf - ^m mUL, der Verlust der 
6Üd«t»aten fsoll, ein!«chU de«» durch die Eman- 
zipation der Sklaven erwachsenen, 6OOO Mill. 
Dollar« betrafen haben. — Druper, 11 i^. of 
the american civil war, Lndn 1871: Stephens, 
A ctmstitutional view of the lata war; Man- 
gold, Co UHt antin Sander'» Geschichte d. Bür* 
ger kriege* in den Ver Staaten (unvollendet), 
Frkirt 1S75; Comte de Paris, Hi«t d. L g. 
civilc en Arot^rique, Par Ih74 (unvollendet), 
Pollard, The tint, eecond and third year of 
the war and lost cause, New York 1865; 
Swirton, Camprtign of the army of Potomac, 
New York lami; Trubriand, (juatre# «n^ di? 
'00 dam» lärmte da ^cA£E^^ 
Ua^ot\% ot \2fci<& \ö\BkV «:«s«i»/ 
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conduct of war, Washington 1865; Shcrman, 
Memoire, Lndn 1S75; Johnston, Narrative, 
New York 1S7-1. v. Mhb. 

Nordamerikanischer Freiheitskrieg 1775—83. 

Der Landstrich Nordamerika's, der vom 
Lorenzoflusse bis zur Halbinsel Florida, vom 
Atlantischen Meere bis zu den Ufern des Mis- 
sissippi sich erstreckt. 'gehörte, in 13 Staaten 
gegliedert, am Anfang des IS. Jahrhimderts zn 
Eiiglnnd. Von diesem Territorium war das 
Binnenland unbekanntes Jagdgebiet der In- 
dianer, an den Küsten dagegen blühten euro- 
]iili8che Ansiedelungen empor, die sich mehr 
und mehr nach dem Innern ausbreiteten und 
die wilden Stämme venlrängten. Abgabenfrei- 
heit, Religionsduldung und wachsender Reich- 
tum erzeugten unter der Bev«)lkeriing dieser 
Kolonien ein Selbstl'ewusstsein und einen Un- 
abhilngigkeitssinn, der die Beengung durch 
den englischen Alleinhandel übel empfand 
und diesen um jeden Preis entfernt wissen 
wollte. Der widerstrebende Sinn steigerte 
sich, als der, wegen der britischen Nieder- 
lassung am Ohio zwischen England und 
Frankreich -Spanien geführte, durch den 
Pariser Frieden 17ü3 abgeschlossene Krieg 
die Amerikaner zum Bewn<stsein ihrer ei- 
genen Kräfte brachte. Das englische Kabinet 
dagegen hielt sich, da die Erweiterung des 
Kolonialgebietes durch den Gewinn des franz 
Canada und des span. Florida zunächst ein 
Gewinn für die Kolonien selbst war, für be- 
rechtigt, diesen einen Theil der Lasten auf- 
zubürden, welche der Krieg veranlasst hatte 
und belegte «lern ents])rechend mehrere Han- 
delsartikel mit Eingangszöllen. Erregte schon 
diese Einrichtung grossen Unmut, so führte 
der Erlass der Stempeltaxe i. J. ITO:) zu dem 
Ausspruche, dass das durch das Parlament 
repräsentirte »'nglische Volk kein Recht be- 
sitze, die Amerikaner wie rechtlose rnterthanen 
zu behandeln. Diese l^eschwerde fand bei 
einem Theile der englischen Nation Anklang 
und eine stjirke von Pitt geführte Opposition 
bekämpfte die Massnahmen der Regierung, so 
dass, als die Provinzialen die Einführung 
zollpflichtiger "Waaren verboten, das Gesetz 
der Stempeltaxe aufgehoben wurde. Da sich 
.jedoch hierbei das Parlament das Besteue- 
rungsrecht wahrte und 17<i7 auf Tliee, Glas. 
Papier und Malerfarl»en eine Abgabe legte, 
so entbrannte rler Konflikt von Neuem. Ein 
Versuch dies»*s Zerwürfnis durch Auflielumg 
des Glas-, Papier- und P'arbenzolles hei- 
znlegen. scheiterte. Hierdurch wurde die 
Erbitterung derart gesteigert, da<s in Boston 
einige Einwohner, aus Besorgnis. Theo möchte 
ihrer Wachsamkeit ungeachtet an's Lan»! ge- 
brncht werden, am Ib. Dez. 1773. als Wilde 
hidet, inj Hafen liegende Theescbifte 



überflelen und deren Ladungen in*s Meer 
warfen. Dieser Gewaltakt führte im Par- 
lamente zur Erlass dreier Bills. Durch die 
erste ward der Hafen von Boston geschlossen, 
durch die zweite die Verfassung von Massa- 
chusetts, in welchem Staate die grösste 
Opposition Platz gegriffen hatte, beschränkt, 
durch die dritte die Grenze von Canada nach 
den Vereinsstaaten zu erweitert und damit 
die dort herrschende absolute Verfassong 
über den dazu gezogenen Theil der letateres 
ausgedehnt. Die Folge war, dass ein Kongre» 
von Abgeordneten aller amerik. Kolonien am 
14. Sept. 1774 in Philadelphia zusnmmentnt 
und den Handel mit Grossbritannien und Ir- 
land bis zur Aufhebung idler Amerika nacb- 
theiligen Bills untersagte. Zugleich crlicB 
die Versammlung rechtfertigende Vorstellin- 
gen an den König und das englische Volk. 
Als aber diese Einwendungen zurückgewiesen 
wurden, die Briten Massachusettii in Aufrokr- 
zustand erklarten und allen Verkehr mit des 
amerik. Provinzen verboten, beschlossen die 
Amerikaner ihre Unabhängigkeit mit des 
Waflen in der Hand zu wahren. 

Vn verzüglich verstärkten sie die Miliffa. 
warben Mannschaften, brachten sich duni 
Gewalt in Khode-Island und New-HampshiR 
in den Besitz engl. Waffen und MuniticB 
und en-ichteten in Concord ein Arsenal. DieM 
zu zerstören, entsendete der Kommandant va 
Boston, Gen. Gage, am 19. April 1775 eis 
Detachement, welches nach leichtem Scha^ 
mutzet gegen einen Haufen Bewaffneter die 
Magazine zerstörte. Inzwischen hatten vA 
die Milizen der Umgegend vereinigt nd 
griflen die Engländer auf ihrem Rfickzngf 
bei Lexington au, ohne jedoch einen V<K^ 
theil zu erringen. Die Amerikaner griffen ina 
allenthalben zu den Waffen. Unverzfiglkh 
dekretirte der Kongress in Philadelphia die 
Aufstelhing einer Kontinentalarmee, zn wel- 
cher jeder Staat sein Kontingent senden söUta 
bewilligte (leld und ernannte den Ob. Warih 
ington zum Oberkommandirenden. In kfr 
zester Zeit fand sich durch den Zulauf der 
Milizen ein Heer von 20000 M. ziisammea 
w(?lchcs Boston auf der Landaeite, vom Flotfe 
Mystik bis Koxburgh, einschloss. GleichxeÜf 
bildete sich in Virginien die amerik. Legioa 
während der aus engl. Diensten geschiedeie 
(len. Lee in Süd- und Nord-Carolina Ä 
Milizen vereinte. — Das britische Ministerima 
entschlossen die Aufstandischen zu bezwingea. 
hatte eine Vermehrung der Land- und 6e^ 
macht bewilligt und eine Verstärkung dB 
Trui>pen in Hoston angeordnet. Gegen KiA 
Mai und Anfang Juni trafen Abtheilangca 
unter llowe. Clinton und Bourgoyne ii 
Amerika ein. Die engl. Armee war daa 
'amerik. Heere q^uautitativ nicht gewachsea. 



«loch qualitativ weit überlegen. Die Ameri- 
kaner besessen nur (schlecht ausgebildete 
Milizen und Volontaire, nur zum Einzel - 
kämpfe geeignet, für das Gefecht in gechlos- 
äener Ordnung wenig tüchtig- Den Off. 
fehlte Übung im Kriegsdienste, sie waren 
den Leuten unbekannt und nicht im Stande 
strenge Disziplin zu halten. Der Bewaffnung 
und Ausrüstung fehlte alle Einheit Wol 
, paralysirten sich die^e Mängel etwas durch 
BBks Bewnsatsein des Provinzialen für sein 
^Bi0cht und seine Existenz zu kämpfen, doch 
'"reich te dies nicht hin den Wert der reich 
ausgerüsteten, ausgezeichnet bewaffneten, 
vorzüglich ausgebildeten, gut disziplinirten 
und geführten engl. Armee auch nur an- 
nähernd zu erreichen — Die Ansiuumlung 
der gegnerischen Hauptkräfte in und um 
Boaton musite zum Zusammenstonise führen. 
Die Briten hatten vcraüumt die ndL de^ Platzes 
auf der Halbbsel von Charleston gelegene 
Höhe Bunkerihill, welche Boston dominirt, 
in ihre Defenaivlinie ^u ziehen. Dies be- 
nutz«"nd, verschanzten sich die Provinzialen 
auj Abend des 16. Juni auf dem Högel, wurden 
^j^doch am folg. Morgen durcb 2000 Engldr 
^Epter Howe angegriffen. Nach einem an- 
PKlteuden Feuer der brit Schiffs- und 
Fcaiungaartillerie gelang e.'t Howe sich in 
den Besitz von Bunkershill zu bringen« 
Washington gab die Stellung auf der Halb- 
insel auf, setste jedoch die Cemirung von 
Boston fort, ohne hier eine Entscheidung zu 
suchen. — Eine «olche erwartete er zunächst 
in Canada, wo die Unzufriedenheit mit der 
neuen Regierungsform auf eine Verbindung 
mit den Mii^vergnügten hoffen Hess. In dieser 
Erwartung sendet4J er im Nov. den Gen, Mont- 
l^omerj mit 3000 M. nach Moutreal am 
Lorenzo-Flufwe. Zur Sekundirung dieser Ope- 
ration entriss der Parteigänger Allen den 
Engländern Ticonderoga, Crown Point und 
Skenesborough, wo ihm zahlreicbes Material 
-" ^ HÄmlo liel. Der amrrik. Offensiv© ver» 
der engl. Uouv. von Cuuada. Gen. 
* ii[irion, nur geringe Krält« entgegen sm 
führen. Während o«* 800 M. «einer Truppen ge- 
lang, die Kolonne Allen's gefungon zu nehmen, 
hittto Montgoniery die Fort« Chainblee und 
St John y-rUr Kapitulation gci^wungen und 
Moutroflt ohne Kampf besetzt. Carleton> für 
<jut«bei' bt*aürgt. sammelte hier »eine c. 1500 
M, Kehlenden Truppen und richtete die 
Stadt lur Vertheidigung ein. — Unterdessen 
traf der luuerik. Oh Arnold mit UOü M. im 
Nov. nuch lungern MarschA durch die Wildnis 
in l*oint l^vi gegenüber Quebec ein, über- 
«eil ritt den Loren« und vereinigte sich am 
r» l>«x, mit Montgomery. Obgleich die 
Amerik. keine Mchwcre Artillerie beaaMcn, um 
einc^u Angriff Torr-abereiten, so entsdiloncn 



sie sich doch zum Sturm auf Quebec. Am 
3t, zur Ausführung gebracht, »chcit^erte der- 
selbe, nachdem Montgomery gefallen, Arnold 
verwundet war, so das« sich die Provinzialen 
mit der Ei nschli essung von Quebec begnügen 
mussten. 

Anf. 1776 traten die omerik. Provinzen in 
engere Verlündowg au einander. Die Unter- 
handlungen führten am 4. Juli Eur Unab- 
hängig keitserklärung . welche das Recht der 
Amerikaner derart darstellte, dass ihr Kampf 
in Europa allgemeine Theilnahme fand. Aber 
trotz dieser Sympathien schienen die Inter- 
essen des jungen Staates einem schlimmen 
Ausgange entgegenzugehen, als die gross- 
britannische Regierung Verträge mit mehreren 
deutschen Fürsten abschloss und 55000 M, 
Landtruppen, unter welchen 17000 M. Braun- 
schweiger, Waldecker, Hanauer etc., zur Wie- 
dereroberung der Kolonien über das Meer 
führte. — Während dieser Vorgilnge hiitte 
sicli die Situation in und um Boston insofern 
geändert, als Gen. Howe das Kommando der 
Engländer übernommen hatte und Anf. Man 
die Feindseligkeiten durch Washington be- 
gonnen wurden Zu dieser Zeit eröffneten die 
Provindalen ein Bonil>ar dement der Stadt, 
welche« nach 14tllg. Dauer die Briten zur 
Räumung Teranlas^te. da die Positionen des 
Belagerers jeden Durch brach aTersucli unmög- 
lich machten. Unbelä«»tigt schiffte sich Howe 
mit 7000 M, nach Halifax in Neu-Schottland 
ein und überliess Washington nicht allein 
ansehnliche Vorrüthe, sondern bot ihm 
den VortheiU ^mb viele mit Kdegsger&tii 
beladene engl. Schiffe » welche von der 
Räumung nicht« wuuten, in den Hafen 
einliefen und den Amerikanern in die H&nde 
fielen. -- Inzwischen hatte Arnold die Ein* 
scbliessong von Quebec fortgesetzt und war 
im Begriff einen Sturm su wagen, als die 
Annäherung engl. Entsatztruppen unter Bour- 
goyne die Aufhebung der Belagerung Ter- 
fualaaste und iin Laufe des Sommers das; Auf- 
geben von Montreal und St Johu und den 
Rücfcrug über den Champlain-See nach Crown 
Point r,ur Folge hatte. ~ Die von England 
in Europa geworbenen Truppen *- • Vtide 
April und Anf. Mai auf dem i iter 

ein. Ein Theil derselben wurdf uuirr orjur* 
goyno «u pAciftzirung Canada'd entsendet, ein 
»weiter lief am Cap Fear m Nord Carolina 
an, wo Gen. Clinton ^cine Ftihrung ül>ernahm. 
Dieser w ' ' \h in der Ab»icbt, Süd-Caro- 
lina d«) lie zurückzubringen^ g^gen 
Charles lüti a\o Hauptstadt der Provirnt. — 
Am L Juni landete er auf Long Irland, ge- 
gejiüber der Ineel Öullivun, die den Hufen 
TOn Charleston sperrt. Ein Versuch dahin 
(Iberaugohen scheiterte, so dass Clinton, dia 
Expedition vaü^kmA, taaaTi* ^x^^ Tö*>a.^'«r* 
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York zur Hauptarmee segelte. — Unterdessen '. Jersey über den Delaware zarQck. Dua ge- 
war der Rest der mich Amerika überführten | genüber eroberten die Briten Rhode Island und 
Truppen unt^r die Befehle des Gen. Howe in den auf dieser Insel liegenden Hafen von 
Halifax getreten, um, von der Flotte unter- , Xewport und bezogen mit dem Eintreten der 
stützt, New York zu erobern und der amerik. ; kalten Jahreszeit unter Besetzung von Tren- 
Hauptarmee entge*(enzutreten. Am 11. Juni ton und Bordenton Winterquartiere zwischen 
ging Howe mit 30000 M. nach Sandy Hook j dem Delaware und Hakensack. — Die Er- 
nnd Staaten Island. Ihm gegenüber hatte folge der engl. Waffen und die fast YollBt&n- 
Washington 15 000 M. von Boston nach New dige Auflösung der amerik. Kräfte überzeugte 
York überführt, zur Deckung dieses Platzes ^ den Kongress, dass es notwendig^ sei, eine 
ein fliegendes Korps in Xew.Iersey aufgestellt! beständig im Dienst bleibende Armee ni 
und zur Sperrung des Hudson die auf beiden ' schaffen. Demgemäss ordnete er die Org»- 
Ufern liegenden Forts Lee und Washington nisation von SS neuen Bataillonen an, deren 
besetzt. Ehe indessen Howe die Feindselig- Mannschaften, zu Sj. Dienste verpflichtet, von 
keiten begann, Hess er ein Manifest austhei- ' den einzelnen Staaten aufgebracht werda 
len, welches zur Rückkehr unter die britische i mussten. Jedem Eintretenden oder deua 
Herrschaft aufforderte. Allein diese Ermah- : Angehörigen wurde Landbesitz in Aussicht ge- 
nung sowol, wie eine geheime Verbindung i stellt. In kürzester Zeit erhielt Washington 
mit Loyalisteu in New York und New Jersey I einen Zulauf, der seine Kräfte auf 5000 M.erhÖh- 
war fruchtlos. Nachdem Gen. Clinton bei | te. Der Delaware schützte sie vor der kaum W 
Howe in Sandy Hook cingetroft'en war und! engl. M. entfernten Gfachen Überlegenheit 
dessen Kräfte auf 42000 M. steigerte, wurde 1 Als jedoch dieser Fluss infolge Zufrierew 
am 22. Aug. die Landung auf Long Island seine Bedeutung als taktisches Uindeniii 
ungestört ausgeführt. Nach heftigen Gefech- j verloren hatte, ergriff Washington die Ini- 
ten räumten die Provinzialen die Insel und , tiative, um aus der ausgedehnten britiscbei 
gingen über den sehr breiten Stromarm nach I Dislokation Nutzen zu ziehen. In der Nadit 
New York. Hier begann Washington Ver-j von 25.— 26. Dez. überschritt er den Delaware 
schanzungen anzulegen , um die engl. See- • überliel die in T r e n t o n stehenden Hessen und 
macht von einer Kooperation mit den Trup- ' machte 1000 Gefangene. Bald nach Jakm- 
pen und diese von einem Uferwechsel fern ; Wechsel wietlerholte er mit 4000 M. den Zof 
zu halten, doch gab er alle Gegenwehr auf, j nach Trenton, musste jedoch bei Annähenuf 
als Howe trotzdem auf New York Island lan- = des Lord Cornwallis hinter den Millstone: 
det^. Ohne Kampf besetzten die Briten den i Hier gaben die Briten ihre Verfolgung «rf 
Platz. Washington hatte seinen Plan, New ! und gingen nach Brunswick, während W»- 
Y'ork ;:u vertheidigen, aufgeben müssen und • shington O.-und W.- Jersey durchstreifte, ii 
sich nach Kingsbridge in eine befestigte | die Gfschft Essex eindrang und sich der 
Stellung zurückgezogen, weil sein Heer einer! Städte Newark, Elisabeth Town und Wood- 
gründlichen Ketablirung bedurfte. Nachdem | bridge bemächtigte. Hierdurch rettete «r 
Howe New York mit Schanzen umgeben hatte, ; nicht nur Pennsylvanien, sondern eroberti 
nahm er am 12. Okt. die offensive wieder j auch den grössten Theil von Jersey und fuhiii 
auf. Diesem Vorgehen gegenüber verliessen diese Provinz der amerik. Sache zurück. 
die Provinzialen Kingsbridge bezogen eine ! In Canada waren die Provinzialen währesd 
Stellung auf den White Phiins östl. des Brunx des Sommers im Besitz von Crown Point. 
gaben auch diese, alle Zusammenstösse ver- ! Ticonderoga und des Champloin-Sees ge- 
meidend, auf und gingen am 31. über den blieben. Um sie von dort zu vertreiben umI 
Crottonfluss zurück. Einen solchen Abschnitt ' sich eine Verbindung zwischen dem ndl. nd 
zu forciren. fühlten sich die Briten zu schwach | südlichen Kriegsschauplatze zu öffnen, irara 
und, um nicht unthätig zu bleiben, wendeten j den vereinigten Truppen von Carleton nid 
sie sich gegen die Forts Washington und Bourgoyne Unterstützungen und 25 Sdiift 
Lee, von welchen das erstere am 10. Nov. I zugesendet, die Anf. Okt. auf dem Champliii- 
durch Gen. Knyphausen gestürmt, das letz- 1 See eintrafen. Solchen Kräften fühlte neh 
tere 2 Tage später durch Lord Cornwallis in ' Arnold nicht gewachsen, seine 15 FahneoK» 
Besitz genommen wurde. Mit dem Falle dieser _ unterlagen und bald darauffiel Crown Poiü 
Punkte öffnete sich Howe den Hudson und . so dass er sich nach Ticonderoga znrÜckiO|^ 



bot Lord Cornwallis eine gesicherte rück 
wärtige Tiand verbind ung , die diesem das 
Eindringenin Jersey gestattete. — Washington 
blieb bis Ende Nov. hinter dem Crotton, ging 
jedoch, als Cornwallis seine Rückzugslinie 
bedrohte und die ausgedienten Milizen seine 
^rmee verHessen, mit /;000 M, durch New 



Carle ton bezog der vorgerückten Johreoeit 
wegen Winterquartiere in und bei St Jol& 
Trotz ungünstigen Ausganges des J, 17TI 
Hessen die Provinzialen nicht nach. Einiefatf 
Schiffe landeten Kriegsmaterial aus neutnia 
Häfen, der Kongress steigerte die Streitkililff 
des Landes ) zog fremde Ot£ziere in ds 



MilitÄrdienat und sendete Vertreter an einige 
Höfe Europa'e. Von diesen gelang es dem | 
schlichten Franklin in Frunkre ich' 8 erregbarer 
Hauptstadt einen sokbeu EnthuBiasmus Hir 
Freiheit und Demokratie zu entzünden , das« 
Tiele Edelleute, an ihrer Spitze der Marq, 
Lafayette, nach Amerika gingen, um Gut und 
Blut für die Freiheit ei mtu setzen. 

Wöhrend der ersten HälRe d. J. 1777 
■wurden die Feindseligkeiten nur durch Streif- 
parteien unterhalten. Washington» dessen 
Kräfte auf 8000 M, gestiegen waren, hielt 
die Stellung bei Middle ßrook. iu welcher 
Howe, trotK »einer Überlegenheit (30000 M.) 
ihn nicht anzugreifen wagte. Da alle Ver- 
suche de» engl. Generals, die Provinzialcn zu 
einer Schlucht im offenen Felde xu zwingen, 
scheiterten, verlies«en die Briten Jersey und 
«cJiitflen mch Anf. Aug, in Staaten-laland 
nach der Cheftsapeake-Baj vmd der Mündung 
de^ Etktlusses ein> Hier vereinten sie sich 
amH.Öept mit den Truppen der Gen, Orantund 
Knyphausen und rückten gegen Philadelphia 
vor, Waühington trat mit U 000 M. der engJ. 
Offensive entgegen* wurde jedoch am la^Sept. 
an den Ufern des Brandwyne geschlagen, 
infolge dessen die l^rrten am 20. Philadelphia 
liesetxten, kur» nnchdem der Kongrees sich 
indaslnnerevonPennsylvanien zurückgezogen 
,tte. Nach dem erlittenen Echec unter- 
hmen die Provinziölen vom ^kippack Creek 
«gehende kleinereExpeditionen und, obgleich 
sich hierbei flberall die Überlegenheit der 
Briten geltend machte, »o gelang es diesen 
doch nichtt die Ameriköuer in einen ent- 
scheidenden Kampl z\i verwickeln. Anf. Dez. 
rückte Washington in eine verschAnzte Stel- 
lung bei Valley Forge, unweit Phihidetphia, 
wo ihn. da eintretender Mangel an Lebens^ 
mittehi zahlreiclic Desertionen im Gefolge 
hatte, Ende d. J, kaum noch 4000 M blieben. 
Mit diesen hielt er von Dfz, 1T7T bis Mai 
17 7S Valley Forge, ihm gegenüber Howe 
mit 14 000 M. in Philadelphia, ohne dats die 
Briten einen Versuch gewagt hätten» aus 
seiner prekdren Lage Nutxeu lu »iehen. — 
In Canadii hatte t 'arieton seit Okt. 17T6 
die Am^riknner im Beeits von Ticonderoga 
gelniwen, Mit dieser Mas«nahme nicht ein- 
Tc^rstimden« über trug da;; Ministen um dem Gen. 
Bourgoyne dns Heer in Canada und empfahl 
^'Tif ririäche« Vorgehen, Mitte Juoi überführte 
\'" r^'oyne 7000 M von St John nach Crown 
i it und rCickte gegen den amerik. Gen< 
; >ir vor. der mit 3ooO M. Ticonderoga hielt 
Xnnahcrung des engL Heeres gingen die 
tizinlen nach Skenesborougb und, nnth 
ii'u'ntcm Gefechte, nach dem Fort E*iuard f.n* 
rück, wo die Gen. Clairund Schoyler sich ver* 
einten, um gemeinfchattlich uachSanttogaaus- 
suweichen* Bourgoyne erreichte nach schwie- 



rigem Marsche am J3. Juli den Hudson. 
Hier sah er sich genötigt zu halten, um 
Lebensmittel nachzuziehen und, obgleich er 
alle Kräfte anspannte, vror es doch bei den 
vorhandenen Transportmitteln nur möglichj 
in t;» Tagen, neben dem täglichen Bedarfs, 
einen 4tllg, Vorrath heranzubringen. Wäh- 
rend dieser Vorgänge war ein brit, Detache- 
ment nach Bemington entsendet, um ein dort 
etablirtes Mugazin aufzuheben. Dieses wurde 
von feindlicher Übermacht vollständig ge- 
schlagen und ein anderes zu Hilfe eilendes 
Korps 7.urÜckgewiej^en. Dessen ungeachtet 
setzte Bourgoyne seine Offensive auf Albany 
fort, überschritt nach Sicberstellung der Ver- 
pflegung am 3. und 14. Sept. den Hudson und 
stie^s bei Stillwater auf den Feind, Das 
hartnäckige Gefecht blieb unent*!chieden, 
endete jedoch insofern ungQuatig för Bour- 
goyne, als %ämtliche auf engl, Seite kämpfende 
Indianer die Fahnen verli essen. Hierdurch 
auf 5000 M. geschwächt, trat Bourgoyne am 
8. Okt.t nachdem er tags zuvor einen ver- 
geblichen Öffensivstoss gegen 1400 Ameri- 
kaner ausgeführt hatt«, den Rückzug auf 
Saratoga an, um über den Hudson zu geben 
und ÖsÜ.desselbendasFort Eduard zu erreichen. 
Diesem Plane waren die Provinzialen zuvor- 
gekommen. Sie hatten den Fluss an allen 
rbergangsstellen besetzt, standen mit einem 
Korps im Rücken des kgl. Heeres und folgten 
diesem mit der Hauptarmee auf dem Fusse. 
Bourgoyne sah sich somit auf ullen Seiten 
von Cberlegenheit eingeschlossen, erkannte 
die Nutzlosigkeit eines Widerstand es und 
streckte am I6,0kt 1>ei Saratoga die Waffen. 
Nach den Kapitulationabestimmungen kehrten 
die C'anadicr nach Hanse zurück, während die 
EngUlnder und Deutschen nach Europa ein- 
geschifft oder ausgewechselt werden sollten« 
Der Kongress ratifizirta diesen Vertrag je- 
doch nicht, so das8 das KorpK bis zu Ende 
des Krieges in Gefangenschaft blieb. 

1778. ~- Da« Fehbchlagen der canadischen 
Expedition rief in England grosse Mutlocrig- 
keit hervor zumal sich durch Intervention 
Frankreich 's die Lage der Dinge sehr zum 
Vortheile des jungen Freistaates änderte, 
Die Franzosen, welche die Blüte der engt 
Kolonien längst mit Neid betrachtet hatten, 
trugen kein Bedenken, mit den Amerikanern 
einen Bund zu schliessen, So brachten sie 
amo. Dez. 1777 den ersten Handcl^kontrakt zu 
Stande, erkannten am 6, Feb. I77*s die Umab- 
hängigkeit Nordamerika's an und ver- 
sprachen, die vereinigten Staaten mit aller 
Miicht ho lange zu unterstützen, bis sie ihre 
SelUtilndigkeitfei*! begründet haben wflrden* 
Zu gleicher Zeit mit diesem in Pah» unter* 
setckueten A II ians vertrage l>€>t der l^ondotvet 
Hof den Kolom«tv¥v\^^vv -a»^. '^ «^v^v.xsSs«^^> 
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Kommissäre nach Amerika, doch, ehe diese 
eintrafen, unterbreiteten die Gen. Howe und 
Clinton dem Eongress Vergleiehsvorschläge. 
Obgleich diese die vortheilhaftesten Bedin- 
gungen enthielten, wurden sie verworfen. Der 
Zutritt der franz. Macht bedrohte die Eng- 
länder nicht allein zur See, sondern nötigte 
durch die Ungewissheit , ob der AUiirte zu- 
erst auf dem Festlande von Amerika oder 
in Westindien auftreten werde, die in und 
um Philadelphia konzentrirte Hauptarmee in 
eine Stellung zu führen, welche nach allen 
Richtungen hin schnell zu operiren gestattete. 
Da die Lage von Philadelphia, entfernt von 
der Meeresküste, diese Voraussetzung nicht 
erfüllte, so räumte Clinton, der an Stelle des 
abberufenen Howe das Oberkommando über- 
nommen hatte, am 18. Juni die Stadtund ging 
über den Delaware durch New Jersey nach 
New York. Washington folgte, griff die Briten 
am 28. bei English Town an und ging, ab- 
gewiesen, nach dem Nordflusse, während 
Clinton sich in Sandy Hook einschiffte und 
am 5. Juli New York erreichte. Wenige Tage 
später zeigte sich an der Küste Virginien*8 
eine franz. Flotte, aus 12 Linienschiffen und 
6 Fregatten bestehend, unter Adm. d'Estaing. 
Diese kam am 11. abds vor New York an, wo 
das Geschwader unter Lord Howe, 6 Linien- 
schiffe, im Hafen lag. Bis zum 22. blieb 
d'Estoing unthätig, dann wendete er sich nach 
Khode Island, um den engl. Gen. Pigott zu 
vertreiben. Diesen Plan zu vereiteln, erschien 
Howe angesichts der franz. Marine ; doch am 1 3. 
Aug. trieb ein Sturm die Schiffe auseinander, 
so dass die Engländer nach Sandy Hook 
zurückkehrten und d'Estaing in Boston 
einlief. — Inzwischen war eine Flotte unter 
Adm. Byron von Plymouth ausgelaufen, 
um der franz. Seemacht entgegenzutreten. 
Auf hoher See durch einen Sturm zerstreut, 
liefen die Fahrzeuge einzeln in New York ein. 
Am 18. Okt. ging Byron wieder in See; ein 
neuer Sturm zwang ihn, sich nach Khode 
Island zu wenden. D'Estaing lief am 3. Nov. 
nach Westindien aus, wo kurz vor seinem 
Eintreffen Adm. Barington sich zum Meister 
der franz. Insel St Lucia gemacht hatte und 
flnng, da dieBriten gegenüber der feindlichen 
Übermacht eine Entscheidung mieden, im 
Hafen Fort Royal auf Martinique vor Anker. 
Im Jan. 17 79 stellte das Eintreffen Byron's in 
St Lucia das Gleichgewicht her, doch blieben 
die Flotten unthätig. Als indes Byron zur 
Deckung einer Kauffahrteiflotte die Station 
verlassen musste, nützte der franz. Admiral 
sein Übergewicht zur Besitznahme der Inseln 
St Vincent und Granada und behauptete seine 
Eroberungen in einem am 6. Juli gegen die 
zurückgekehrte engl. Flotte geführten Treffen. 
f779. — Das engl. Oberkommando, überzeugt 



' von der Nutzlosigkeit, während des Winters 
I eine stärkere Macht in New York zu lassen, 
als zur Yertheidigung unbedingt notwendig, 
hatte sich entschlossen, mitdisponiblenKräften 
die Wiedereroberung von Georgien und 
S.-Carolina zu versuchen. Hierzu war im Nov. 
, 1778 Gen. Grant nach Westindien einge- 
j schifft, dem bald darauf Ob. Campbell folgte, 
I um sich mit dem in O.-Florida stationirten 
Gen. Prevost zu vereinigen. Campbell landete 
I am 29. Dez. 1778 unweit Savannah und 
brachte in kurzer Zeit, nachdem er den Gen. 
I Howe über den Savannahfluss geworfen hatte, 
die Provinz in seine Gewalt. Während dies 
j geschah, eroberte Prevost das Fort Sunbury, 
so dass er sich erst Mitte Jan. in Savannah 
mit Gen. Campbell vereinigen konnte. Diese 
Fortschritte lenkten die Aufmerksamkeit des 
Kongresses auf sich und führten dieEmennung 
des Gen. Lincoln zum Kommandirenden der 
Südarmee herbei, der Ende April gegen 
Augusta vorrückte. Am 11. Mai erschien 
Prevost vor Oharleston, wurde jedoch durch 
: Lincoln genötigt, nach Johns Island und 
! Georgien zu gehen , während dieser sich in- 
I zwischen nach Sheldon gewendet hatte, um 
hier während des heissen Sommers zu ruhen. 
; Erst Anf. Sept. wurden die Unternehmungen 
! von neuem aufgenommen, Gen. Prevost stand 
mit 2500 M. in dem befestigten Savannah, 
ihm gegenüber erschienen am 9. Estaing mit 
! 5000 M. franz. Landungstruppen und 14 Tage 
später Lincoln mit gleichen Kräften. Nach 
ihrer Vereinigung begannen die Alliirten die 
Belagerung des Platzes und am 4. Okt. die 
Beschiessung, welche am 9. durch einen Sturm 
beendet wurde. Die Vertheidiger wiesen 
: diesen derart zurück, dass die Belagerung 
I aufgegeben wurde, die Provinzialen nach 
S.-Carolina und die Franzosen an Bord ihrer 
Schiffe gingen. Kaum hatte Estaing die offene 
See erreicht, als ein Orkan einen Theil seiner 
! Flotte nach Westindien verschlug, während 
der andere nach Frankreich segelte. Mit 
. dem Aufgeben der Belagerung erreichte der 
I Feldzug in den sdl. Provinzen sein Ende, der 
; im übrigen Amerika nur durch flüchtige 
: Unternehmungen mit abwechselndem Glücke 
geführt war. Die britische Hauptarmee 
I behauptete sich in New York, ihr gegenüber 
Washington in der Nachbarschaft des Nord- 
flusses. — Der zwischen Frankreich und Ameri- 
! ka abgeschlossene Bund, dem am 26. Juni 1779 
auch Spanien beitrat, hatte einen heftigen 
Seekrieg mit England zur Folge. Während 
I die Flotten des engl. Adm. Keppd und des 
I franz. Adm. Orvilliers sich an den Küsten 
des Mutterlandes behaupteten imd das am 
27. Juli gelieferte Seetreffen von Ouessant 
I eine Entscheidung ebensowenig herbeiführte, 
'als eine spätere Vereinigung der franz. 
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[ Geschwader mit den spaD.CorJoTji*«» entschied 
in OHtiodien da« Glück der Waffen äu Gun- 
sten der Briten. Nicht minder glücklich 
waren die Engländer gegen die Spanier in 
der Behauptung der Fetjte Gibraltar und an 

[ -den Küsten der Honduras-Bajr* 

Auf dem Festknde Nordamerika's begann 
mit dem Jalire 1780 eine rege Thätigkeit. 
Die Nachricht der Rückkehr Estaing's nach 
Europa bewog Clinton zu einer -Operution 
gegen Charleston und S»- Carolina. Ende 
\llii segelte er. den Gen, Enypbausen mit 

[ tJOUO M, in New York laa«end, von Sandj 
Hook ab. landete am lt. Feb. 1780 in Johna 
I«)land, rückte über James Island auf Char- 
les ton und zwang nach Belagerung der 
8tadt am IJ. Mai den Gen. Lincoln mit 
imo M. zur Kapitulation, DieseÄ Krcignis 
hatte die völlige PaciÖKirung S, - Carolina'» 
%uT Folge, sodass Clinton sich nach New York 
f'inschitfle und nur 4O0'O M. unter Gen. Com- 
waJhs zurücklieft». Ohwol e« diesem glückte 
die Ordnung in der Provinz zu erhalten, so 
brach doch der Geist der Empörung durch; 
nls der Kongress sich entschloss. einen Theil 
der Armee Washington*« zur Cnt^rstntzung 
Heiner Anhänger nach S.- Carolina zu senden, 
und die Vertreter der Prov. N- Carolina den 
Oen Gates mit mm M. in*s F^ld schickten. 
Einer solchen Invasion zu begegnen, eilte 
CornwalliH nach Ca m den, wo er Gates völlig 
«chlug und sich den Weg nach dem Norden 
ölEneta. Cn verzuglich rückte er in N. -Caro- 
lina ein, während ein Detachement unter 
Perguaou ihm den Rückzug triebe rte. Ohne 
Hindernisse erreichten die Briten die Stadt 
Charlotte, die sich Ende Sept. ergab. Da« 
<»meute Auftreten der Provinzialen an der 
Grenze von N.- und 8. -Carolina im Rücken 
des engl. Heeres verbot ein weiteres Vor- 
dringen und machte sognr, ala duK Detache- 
ment FergUMon gefioigen worden w^ur, den 
ltück»ug notwendig. Am 13, Okt. räumte 
Com Wallis Charlotte und traf )6 Tage später 
XU WyrmeilMjrough ein. von wo aus er 
mchreTe Expeditionen gegen die Provinzialen 
unternahm» während die Amerikaner ihre 
Jvri*»'''^"' " ''^ bei tülUborough vereinten, 
iia» i \** vorschoben und die Führung 

iii\ i.,... . , .. ilo dem Gen. Greene übertrugen. 
Während der Abwesenheit <*Unton*» hielt 
f*inß ünrnifon von lidüt» M. New York b<?«ietzt, 
die /.ur Sicherheit dieser $ta«it in gewuhn- 
liciicn Zeiten vollkommen ausreichte, da die 
insulare Lage den Phitj^e-» dest«en Defenaiv- 
kraft. wesentlich stoigrrte. Mitte Janimr 
tror jedoch der NordftiiH« derart zu. dass die 
Kisileckc selbst von schwerer .-Irtdh^rie über- 

: »»chritteu werden konnte und die V' erbindung 
uiit der im Hafen liegenden Flotte unter- 
brochen blieb. Trotzdem konnte Washington 



einen Angriff auf New York nicht wagen, da 
in seinem fleere durch das beständige Kom- 
men und Gehen der Geworbenen der Mangel 
an geübten Leuten sich sehr fühlbar machte. 
Mit dem Frühjahre vertrieb Clinton auf seinem 
Rückmärsche die Provinzialen aus Spring- 
fieldund traf über Elisabeth Town und Staaten 
Island inNew York ein. — Inzwischen wareine 
franz. Flotte eingelaufen, die dem zum franz. 
General ernannten Washington *HK)0 M. Land- 
tmppen zuführte, ohne jedoch hier eine Än- 
derung in der kriegerischen Situation hervor- 
zurufen. Die Einti'migkeit dieser Lage wurde 
nur durch den Abfall de« Gen* Arnold 
unterbrochen, der, sich vom Kongreas Penn- 
sylvanien's beleidigt glaubend, mit (Uinton in 
Verkehr trat, um den Briten seine Armee 
und West Point am Hudson in die Hände zu 
liefern. Englischer Seit« wurde der Msy. 
Andre, Adjut CJinton's, als Unterhändler txt 

j Arnold geschickt. Andre gerie th jedoch unter-. 

I wegs in amerikanische Hände und wurde infolge 
kriegsgerichtlicben Spruches hingerichtet* 

I während Arnold in engl. Dienste trat. — 
In Europa glückte es Anf. ITSO dem Adm, 

I Rodnev Gibrfdtar zu verproviantiren , nach- 
dem er am Kap St Vmcent H span. Kriegs- 
schiffe ausser Kampf gesetzt hatte, — Eine an- 
dere wicbtige Begebenheit, die den Beginn des 

! J. ITHO auszeichnete, war der im nordischen 
Europa geschlos*iene Nentralitätsbund. 
Im die Übermacht der Briten, die während des 
Krieges den Seehandel störten, zu le^cbrän- 

i ken, Bchloss Katharina II. von Hu<^t>i«nd mit 
mehreren Seestaaten einen Vertrag, nach wel- 
chem sie die Handels frei heil neutraler Mächte 
im Kriege behauptete, Die-jeui Bunde traten 
HudKliind, Dänemark, Schweden, Preusseni 
Neapel und Portugal bei, aber Holland« 
dessen An^chlusa besonder«* wichtig gewesen 
wäre, zögerte, bis England von dem Vorhaben 
Kunde erhielt und den Holländern dt!n Krieg 
ankündigte, bevor diese die Beilrilt«- 
erklärung nach Fet-ersburg gehingen lassen 
konnt^en. Die FeindHeligkeiteu gegen die Nie- 
derländer beschränkten fieh zunächüt darauf, 
Holland*8 Handel Scha<]en zuzufügen — In- 
zwischen hatten Frankreich und Spanien 
einer-, England anderen^eits alle Mittel auf- 
geboten ihre Seemacht zu erhöhen. Uross- 
Virit*»nnien führte unter Adm. Derby 2S 
Schifte aufdieSee, welch© Gibraltar neue Ver- 
ÜreidigungMUiittel zufiihrt4?n Die neuformirten 
franz. ticschwadcr unter Grause, Jl Schiffe, 
segelten nach Weilindien ab, wo der engl. 
Adm. Rodney die '- i'"-«^ i--- f-Hn St 
Euntaz, St Martin un rumen 

hatte, ver'-"' -' ne 

»tationiren i- 

tigte sich, tiiiiu^iem nur i iiU-riir-t;j il 

Lucia gescheitert wwc, 4«t Vtx i:j=». 
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Fast gleichzeitig glückte es den Spaniern, 
den engl. Ob. Campbell in Pensacola zur 
Kapitulation zu zwingen und die auf Florida 
an die Briten verlorenen Besitzungen wieder 
zu erobern. — Die kriegerischen Ereignisse 
in den übrigen Welttheilen im J. 1780, s. 
Engl.- franz.- span.- hoU. Krieg. 

1781. — Nachdem der engl. Gen. Leslie dem 
Gen. Comwallis Verstärkungen nach Charles- 
ton in den letzten Tagen d. J. 17 80 zuge- 
führt hatte, führte Comwallis seine Armee 
nach den Gegenden zwischen Broad River 
und Cataroba, ihm gegenüber hielt Greene 
Charlotte, ohne direkte Unternehmungen 
gegen die britische Überlegenheit wagen 
zu können. Detachirte Abtheilungen stiessen 
auf einander, und obgleich die Kolonne des 
engl. Ob. Farleton bei den Cowpens völlig 
aufgerieben wurde, überschritt Comwallis den 
Cataroba und nötigte den Gen. Greene, die 
Prov. N.» Carolina der engl. Invasion preis- 
zugeben. Ende Feb. kehrte jedoch Greene 
nach N.- Carolina zurück. Hier kam es 
zwischen ihm und Comwallis am 15. März bei 
Guilford-Court-House zu einem Gefechte, 
infolgedessen die Briten nach Gross Creek und 
von da nach Wilmington gingen, während 
die Provinzialen nach Camden rückten, wo 
Rawdon die engl. Besatzung befehligte. Da 
Comwallis, wegen der räumlichen Entfernung 
von Ra,wdon*8 Truppen, nicht im Stande war, 
diesen zu sekundircn, so marschirte er iii der 
Absicht, den Gen. Greene nach sich zu ziehen, 
von Wilmington nach der Prov. Virginien 
und vereinigte sich hier mit dem Korps des 
Gen. Arnold, welches seit Anf. d. J. die Pro- 
yinz durchzog. Inzwischen war Greene mit 
1500 M. vor Camden erschienen, ging, von 
Rawdon geschlagen, zunächst nach Augasta 
und belagerte später Ninetysix, wo Obst-Lt 
Cmger sich mit 550 M. gegen Überaiacht 
erfolgreich behauptete. Nach einem mislun- 
genen Sturme hob Greene, bei Annäherung 
Rawdon's, die Belagerung auf und ging über 
Saluda zurück. Rawdon vereinigte sich mit 
Cmger, räumte Ninetysix und rückte nach 
dem Congasee, wo er die heisse Zeit zu- 
brachte, in seiner Nähe Greene auf den hohen 
Hügeln von Santee. Ende Aug. griffen die 
Amerikaner die, an Stelle des erkrankten 
Rawdon, von Stuart befehligten Briten an. 
Am 8. Sept. kam es bei Eutaw zu hart- 
näckigem Gefechte, aus welchem dieEngländer 
siegreich hervorgingen. Doch mussten sie, 
da ihnen die erforderlichen Kräfte fehlten, 
sich darauf beschränken, den Besitz von Char- 
leston sicher zu stellen und den grössten 
Theil von S.-Carolina dem Feinde überlassen. 
In Virginien hatten die Truppen des 
Gen. Arnold erfolgreiche Expeditionen geg^n 
Oebome, Bermuda, Hundred und City Point 



unternommen und vereinigten sich am 20- 
Mai in Petersburg mit den aus Carolina hcr- 
angetührten Kräften des Lord Comwallis. 
Am 24. Mai brach die gesamte britische 
Macht auf und überschritt den Jamesfluss, um 
ein amerik. Korps unter Lafayette bei Rich- 
mond anzugreifen. Doch gelang es den Pro- 
vinzialen. sich dem Zusammenstosse durch 
den Abmarsch nach der Grafschaft Hannover 
zu entziehen; Comwallis hob nun dieGeneral- 
Assembly in Charlotteville auf und zerstörte 
die amerik. Magazine bei Point of Fork. 
Die erlittenen Niederlagen Hessen, unge- 
achtet der Vortheile des Gen. Greene, den 
Zeitpunkt als nicht fem erscheinen, wo der 
Kongress aus Mangel an Mitteln den Streit 
würde beendigen müssen. Das Volk war des 
Krieges müde. Ein Erfolg war notwendig die 
Nation zu beleben. Ohne Mitwirkung Al- 
liirter konnte der Kongress auf entscheidende 
Erfolge nicht hoffen. Er wendete sich an 
Frankreich. Den Gesuchen Gehör gebend 
landete im Juli eine franz. Flott« mit 6000 
Mann auf Rhode Island. Durch deren Ver- 
einigung mit Washington für den Besitz von 
New York beunruhigt, verlangte der engl. 
Gen. Clinton die Rückkehr seiner Truppen, 
die unter Arnold in Virginien sich befanden* 
Comwallis, nachdem er den Marq. Lafayette 
am 0. Juli bei Jamestown empfindlich ge- 
schlagen hatte, schickte sich an, die ge- 
forderten Kräfte einzuschift'en, verliess Willi- 
amsburg und ging nach York und Gloucester, 
wo ihn ein neuer Befehl Clinton's erreichte, 
die britische Macht ungeschwächt unter 
seinem Kommando zu behalten. Inzwischen 
hatte Washington mit den Franzosen unter 
Rochambeau bei Williamsburg, nachdem er 
Lafayette an sich gezogen, 20000 M. ver- 
einigt, um gegen York vorzurücken, wo 
Comwallis sich verschanzt hielt. Am 2S. 
Sept. trafen seine Vortruppen vor Yorktown 
ein. In der Nacht zum 6. Okt. eröffnete er 
seine Annäherungsarbeiten und wenige Tage 
später begann er die Stadt zu beschiessen. 
Vergeblich versuchte Comwallis durch Aus- 
fälle sich des Gegners zu erwehren, er musste^ 
als ein Versuch nach Gloucester überzufahren 
durch widrigen Wind vereitelt wurde und 
der Pulvervorrath aufgebraucht war, sich am 
19. Okt. als kriegsgefangen ergeben. — 
Diesem Unglücke in Virginien folgte in West- 
indien bald der Verlust der Insel St Eustaz 
an die franz. Marine. Die Miserfolge der 
engl. Waffen entflammten den Mut der Pro- 
vinzialen zur Fortsetzung des Kampfes, 
während sie in Grossbritannien den Wunsch 
nach Frieden wachriefen. Obgleich Georgien 
bezwungen war, in S.-CaroIina aller Wider- 
stand aufgehört hatte und die britischen 
Heerführer in diesen Provinzen in allen 
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Feldzug am Rio Grande. Die amerik. 
Regierung glaubte, dass es nur weniger 
Schläge bedürfen würde, Mexiko zum Nach- 



30000 M. an. Inzwischen hatte Ampudian 
Monterey derart befestigt, dass es im N. 
durch eine vorgeschobene Citadelle, im 0. 



geben zu bewegen und sandte den Gen. i durch ein System von 3 Lünetten, im W. 
Taylor im Frühjahr 1846 mit Theilen der durch 2 auf hohen Bergkuppen liegende 
regulären Armee und Milizen von Corpus | Forts abgeschlossen wurde , während im S. 
Christi gegen den Hio Grande. Mit kaum der Rio San Juan den Zugang versperrte. 
3000 M. eröffnete er Anf. März durch Ein- ' Hier hielt Ampudian 10 000 M. vereint, ent- 
rücken in Point Isabel den noch nicht er- schlössen hartnäckigen Widerstand zu leisten, 
klärten Krieg. Mexiko protestirte durch den I Die amerik. Armee, 6650 M., traf mit 12 leich- 
Gen. Mejia, der mit 3000 M. am Rio Grande ! ten, 2 schweren Gesch. am 19. Sept. vor Mon- 



stand, gegen den Einmarsch, entsendete den 
Gen. Ajmpudian mit 3000 M. nach der be- 
drohten Grenze und gab dem Gen. Arista 
Befehl, mit sämtlichen bei Matamoras ver- 
einigten Truppen der Invasion zu begegnen. 
Inzwischen hatte Taylor das 1. Ufer des Rio 
Grande erreicht, gegenüber Matamoras sich 
verschanzt und seine Depots von Corpus 
Christi nach Point Isabel evakuirt. Nach ein- 
zelnen Scharmützeln im Monat April gelang 
es den Mexikanern den Rio Grande zu über- 
schreiten. Taylor, um seine Verbindung mit 
Point Isabel besorgt, ging mit der Haupt- 
macht nach der Küste, um nach Einstellen 
von Verstärkungen mit Nachdruck die Offen- 
sive zu führen. Arista begann am 3. Mai 
den Kampf gegen die in der Verschanzung 



terey ein und begann am 20. unter Bedro- 
hung der nach Saltillo führenden mex. Rück- 
zugslinie den Angriff auf die Stadt Während 
der frontal geführte Anlauf mit Besitznahme 
einer der Lünetten verlief, gelang es der 
Div. Worth, die Citadelle ndl. umgehend, 
gegen die Westfront des Platzes vorzudrin- 
gen. Am 21. wurde die Offensive erneut, bis 
nach langem Ringen die Vertheidiger die 
Aussenwerke, mit Ausnahme der Citadelle, 
verliessen und sich in die Stadt zurückzogen. 
Hier setzten sie am 22. den Widerstand fort, 
begannen jedoch, nachdem in der Nacht 
zum 23. ein Durchbruchsversuch von Worth 
abgewiesen war, wegen Übergabe zu unter- 
handeln. Taylor schloss am 24. mit Ampu- 
dian einen Vertrag, wonach die Mexikaner 



zurückgelassene amerik. Besatzung, die alle ' Stadt und Citadelle räumten, nur ihre kleinen 



Angriffe zurückwies und das mex. Artillerie- 
feuer erfolgreich beantwortete. Auf dem 
Rückmarsche von Point Isabel nach dem Rio 
Grande griff Taylor am 8. Mai den Gen. 



Waffen, 6 Gesch. und die Kavaleriepferde 
behielten, alles übrige Material aber abgaben, 
wogegen die Amerikaner binnen 8 Wochen 
die Linie Rinconada— Lineras— San Fernando 



Arista bei Palo Alto an. Der Kampf blieb ! nicht überschreiten sollten. Am25.gingAmpu- 
unentschieden, doch ging am Morgen des 9. ; dian nach Saltillo, später nach San Luis de 
die mex. Armee nach Resaca de la Palma 1 Potosi zurück. — Der Waffenstillstand feaid 
und, nachdem sie hier vergeblich die amerik. | in Washington keinen Beifall, vielmehr wurde 
Offensive aufzuhalten versucht hatte, auf Erneuerung des Kampfes angeordnet, xua 



Matamoras zurück. Die Niederlage Arista's 
hatte das Verlassen des Rio (irande und den 
Rückzug der Mexikaner nach Monterey zur 
Folge, so dass Taylor am 18. Mai den üfer- 
wechsel ungestört beginnen und Matamoras 
in Besitz nehmen konnte. In der Erwartung, 
Mexiko werde nach dem erlittenen Schlage 



Hand in Hand mit dem im Golf von Mexiko 
kreuzenden Geschwader gegen Tampico sich 
zu wenden imd später Operationen gegen 
Vera Cruz zu sekundiren. Infolge dessen 
kündigte der amerik. General den Waffen- 
stillstand für den 13. Nov., rückte nach Sal- 
tillo und ging, unter Zurücklassung des nach 



den Frieden suchen , blieb Taylor am Rio ! Okkupation der Prov. Chihuahua eingetroffe- 
Grande; erst nachdem die Überzeugung sich nen Gen. Wool nach Victoria. Bis zum 4. 
geltend gemacht, dass Mexiko den Wider- 1 Jan. 1847 vereinte Taylor hier 5000 M., die 
stand fortsetzen werde, nahm er die Offen- 1 zur Hauptarmee übertraten, während inzwi- 
sive wieder auf. Seine Truppen, eingetheilt, sehen Tampico von den Mexikanern aufge- 
in die Divisionen der Gen. Twigg und Worth, , geben n. durch Abtheilungen des, dasGeschwa- 
trafen am 18. Sept. bei Marin ndöstl. Mon- der befehligenden Kommodore Connor besetzt 
terey ein, um gegen letztgenannte Stadt zu ' war. — Santa Anna traf am 8. Okt. 1846 in San 
Operiren, wo die Mexikaner unter Ampudian Luis de Potosi ein. Hier vollendete er die 
Stellung genommen hatten. — Während des Organisation des Heeres , so dass er am 27. 
Monat August war infolge innerer Unruhen, Jan. 1847 mit 23000 M. den Marsch gegen 
die Regierung Mexiko's an den Präsidenten Saltillo anzutreten vermochte. Am 19. Feb. 
Salas übergegangen. Dieser rief den in Ver- erreichte er nach Durchschreiten einer 300 
bannung lebenden Exdiktator Santa Anna engl. M. breiten, öden, wasserarmen Steppe 
ts. d.) zurück, stellte ihn an die Spitze des Encarnacion. Gen. Taylor, für seine Person 
-Beeres and ordnete eine Aushebung von i nach SaVUVlo zurückgekehrt, ging den Mexi- 



besdtarte am 5. Feb. das 
äer Sierra Sklndre gelegene 
{"A^uaNneva» gab dieaea jedoch am 2t. Feb., 
iulfl mexik, Kavalerie seine RückzugsUnie be- 
drohte, auf. und ging in eine Position bei 
La AngOHtura unweit Biiena Visto. zurück. 
Hier grift ihn Santa Anna am 22. an. ohne 
eine Elntscheidnng zu erzielen. Der folgende 
^ würde ebenfallM resnltatlas geendet ha- 
, wenn nicht Santa Anna, der 2000 T. 
[toid Verw. verloren hatte, nach Agxia Nueva 
[»urückgegnngeji wire, damit den Ainerika- 
[nem den Sieg (IberlaaBend, Biese Schlacht 
[wurde von 440Ö itmerik, Soldaten, bei einem 
[VerluÄte von 720 M., gegen 5 fache Überle- 
[genhdt, trotz der militärischen Unwissenheit, 
[welche die Mehrzahl der Führer der Milizen 
lan den Tag legte, durch einzelne regiiläre 
[Trappen, zumal das MisHisaippi-R gt, gewon- 
[nen. welche« mit dem Btyonnet feindlicher 
Kavalerie entgegen ging und die«e schlug. 
lohne Hospitäler und LebensmitteK von »000 
iDenerteuren verlangen, sah sich Santa Arnia 
Kn Agua Nneva mit nur noch J SOOü M. Ge- 
IdrQjigt durch einen in der Stadt Mexiko aiis- 
r gebrochenen Parteikampf, traten die Mexi- 
I kuner am 20. den Marsch auf San Lui« an, 
^ron Taylor bis Agua Nuem gefolgt. 

Expeditionen gegen Neu-Mexiko, 
fCalifornien und Chihuahtia. Gleich- 
[»citig ttiit dem Vorrücken gegen den Rio 
lOrande beschlosÄ die Regierung zn Washing- 
Iton die Provinzen Neu-Mexiko. Californien 
■und Chihuahua zn okkupiren. Demzufolge 
Ifückte im Sommer 1846 Ob. Kearny mit 
^M, in Santa F^^ der Hauptstadt Mexiko *>*, 
lund brachte, im Verein mit den in CuUibr- 
ifcn aufgcntellten Truppen de** Ob. Fremont 
lind dem im Stillen Ozean kreuzenden Oc' 
lichwiuler des Kommodore Stockton, Califor- 
nien in amerik. Gewalt. Inzwi^^ihen war ef< 
dem Gen. Wool gelungen mit 3000 M, Chi- 
tbuahua zu okkupiren und **icb mit Taylor 
•bei Saltillo zu vereinen, wahrend die im 
iMeerbusen von M**xiko sUitionirte Flotte die 
Ifeindliche Krwte beunruhigte und Tampico, 
lAlvarado, Tuba^co etc. in Be«tz nahm. In 
*feo-Meiiko und Chihuiüuia kehrte nach 
leichtem \Vider!«t»vnde. in Californien dagegen 
Itrtit nach hikrtercn KUmpf^n, die Ruhe ein» 
du«.« Kw\*-> 1^7 in allen Provinzen die 
Supr rVer. Staaten anerkannt wurde, 

0\ Ht'n der amf*rik. Hnupt- 

^rtuee, AU nach der Ni»*i 
Hiinta Anna neue W 
DrganiHirto, erkannte Hu ' 
fion, i!i\«s tini nnen Kri' 
it Jio fei Hill ii 1 
M iniUBe. Dem • 
»rufig Vorbereit ung»>ii, < uio i**^a /u ot- 
Dde Armee unt«*r tl^^n, Scott nach W 1 . 



Cruz einzuschiffen, um von hier nacVi Heran- 
ziehung Taylor 3 gegen Mexiko vortudringen. 
Inzwischen riefen Diskussionen im Kongresa 
zu Mexiko Opposition gegen die Staatsgewalt 
wach. Der drohende Angriff auf Vera Cruz 
verlangte neue Mittel, Der Kongrese wollte 
j die«e dem Reichtum e der Kirche entnehmen, 
I erweckte damit jedoch einen Aufatand. wel- 
I chem der Präsident Salo« «um Opfer fiel. 
! Santa Anna, zum Präsidenten ausgerufen, 
stellte die Ruhe her und 8et*te, nh er auf 
> Vera Crux abriickte , den Gen, Anaga als 
stellvertretenden Präsidenten ein, ^ Im Nov. 
; 1 S46 begann Gen. Scott in Brunos Sun Jago 
! die Organisation seiner Armee, Er (Iber- 
j führte Feb. 1S47 alle kriegsbereiten Abthei- 
I Inngen nach der Insel Lobos, «dl. Tampico, 
I und vereinte bis »um 2. MÄrz seine Truppen 
auf Anton Lir^rdo und zwur: 1, Div.. Gen. 
I Worth, 2. Div„ Gen, Twigg. k 4 Inf-» 2 Art- 
! Rgtr und berittene Freiwillige; Vulontair- 
^ Div., Gen. Patteraon: 1, Brig. Gen. PiUon, 
•t Inf.-Rgtr, 2, Brig.. Gen. Quitman, 3 Inf- 
Bgtr, 3. Brig., Gen". Schiebb», 3 Inf.-Rgtr — 
12üflOM. — Vera Cruz, 15000 E., war auf der 
Landseit-e mit einem im bastionirten Trac^ 
erbauten Hanptwalle umgeben^ der Hafen 
durch das sehr »tarke Infie]ka»teU San Juan 
d'lTlloa geschlossen. Die Garnison dea Platzea 
unter Gen. Morule« wählte 3000, die des 
Kastell 1000 M, Der Hauptwall war mit 80, 
das Fort mit 128 Gesch. armirt. - Am Mor» 
gen des 9. MÄr» landete die Div. VVorth ge- 
genüber Anton Lizardo und rückte bi« auf 
Pi engl. M. an die S.-Front heran. Cut^r 
ihrem Schutze schlo>»»en Tvrigg und Patteraon 
die Cernirung im Norden und W., wfdirend 
die Flotte auf der O.* Front den Zugimg 
sperrte. Darch widrige Winde ge**tort, ver- 
mochte Scott erst am 17. und t*^. Belage- 
rungsgeschütze an"s Land tu bringen und 
am 22* das Feuer der Belagerten aus 3 vor 
der 8.-Front errichteten Batt*»rien tu beant- 
worten, Trot« Erbauung einer neuen Batterie 
wstl. der Stadt konnte er jeunUchttt eine ar- 
tilleristische Überlegenheit nicht gewinnen, 
Gerini^e Munitionsbestilnde und die durch 
IM Winde häufig untr ^ 1- 

l nit den auf Anton 1 

teu Depi^tH hemmten die Karhh.il s 

Feuers. Erst nadi 12tAgiger Bv 
machte «ich das Über>***wicht de** .ingnäs 
flHiÜKir Ein von Moral »*» erbetener Ab*og 
KiTung wurde abgewir^^n; die Bc- 
auf A'A^ !nncrr f!^^ Plnt^'t'H ausgo- 
Die ^ M auf 

.Mbe. MfM \ fmf. 

tttur au Gen. L^^ 
■"ff* nm ??., fllirr-j 
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Vera Cruz hatte Scott die Basis für die Ope- 
rationen gegen Mexiko gewonnen. Am 8. 
April begann er mit den Div. Twigg und 
Patterson den Marsch auf Jalapa und zog, 
nachdem Twigg am 12. bei Cerro Gordo auf 
13000 Mexikaner unter Santa Anna gestossen 
war, auch Worth heran. Nach Vereinigung 
aller Kräfte rückte Scott am 18. gegen den im 
Engpasse von Cerro Gordo stehenden Feind 
vor und zwang durch eine schwierige, aber 
glückliche Umgehung den sich hartnäckig 
wehrenden Gegner zum Rückzuge. Mit diesem 
Siege öffnete sich die amerik. Armee den 
Weg nach Jalapa. Scott, am 20. hier einge- 
troffen, gab eine unmittelbare Fortsetzung 
der Offensive, obgleich bis Mexiko ihm kein 
Feind mehr gegenüber stand, auf, um erst 
noch Unterstützungen an sich zu ziehen. 
Dadurch fand Santa Anna, dessen Armee sich 
vollständig aufgelöst hatte, der selbst nach 
Orizaba geflohen war, Zeit. In Erwartung 
eines sofortigen Vordringen Scott's wurde 
mit der Befestigung Mexiko's begonnen, Na- 
tionalgarden aufgestellt und der Guerilla- 
krieg legalisirt. Santa Anna stellte in kür- 
zester Zeit c. 5000 M. auf, mit welchem er 
am 19. Mai in Mexiko einrückte. Hinter 
den Mexikanern zog Worth am 15., das Gros 
am 21. von Jalapa aufbrechend, in Puebla 
ein. Santa Anna fand die Hauptstadt durch 
innere Kämpfe zerrüttet. Es bedurfte seiner 
ganzen Energie die Ruhe herzustellen. Seine 
Absicht den Kampf fortzusetzen, stiess im 
Kongress auf Opposition, so dass er am 29. 
Mai der Präsidentschaft entsagte, jedoch, ge- 
drängt von der öffentlichen Meinung, am 2. 
Juni die Entsagung zurückzog und erneut 
an die Spitze der Armee trat, um die Inva- 
sion vor den Mauern der Hauptstadt zu bre- 
chen. Bis Ende Juni hatte der Präsident 
25000 M. und 60 Gesch. zusammengezogen, 
die Befestigung auf den bedrohten Fronten I 
zu Ende geführt.- Die Lage Mexiko's ist 
der Defensive gegen 0. ausserordentlich gün- 1 
stig, da die Seenreihe San Christobal— Tez- 
cuco— Xochimilco - Chalco ein natürliches ' 
Hindernis bildet, welches mittels Überschwem- 
mungen den Verkehr auf die Strassen ge- ' 
stattet. — Die von Vera Cruz über Puebla | 
nach Mexiko führende Verbindung war östl. 
der Stadt durch eine auf dem Berge El Peflon 
etablirte Verschanzung geschlossen. Der See 
von Tezcuco machte die über Otumbo ein- 
laufende Strasse imgangbar, während im S. 
der Pedregal, ein ödes Lavafeld, die Kommu- ' 
nikation auf die von Acapulco einführende 
Strasse beschränkte. Von hier zogen sich ' 
die Befestigungen über Churubusco und die 
Meierei San Antonio nach dem El Peflon. | 
£!Jne 2, Ve2*theidigung8linie bildete einen i 
enteren Gürtel, dieser bestand aus Redouten 



und Lünetten, vor den Stadtthoren etablirt, 
sowie aus dem permanenten Fort von Cha- 
pultepec. — Nach Eintreffen von Verstär- 
kungen und Sicherung der Verbindung be- 
gann Scott am 7. Aug. den Marsch auf 
Mexiko. Am 10. erreichte er Ayotla und 
stellte die unangreifbare Stellung des El 
Pefion, sowie die Gangbarkeit der nach der 
Acapulcostrasse fahrenden Querverbindungen 
fest. Auf Vorschlag des Gen. Worth ent- 
schloss er sich den Chalco-See sdl. zu um- 
gehen und von S. her gegen Mexiko vorzu- 
dringen* Santa Anna, von dem Linksab- 
marsche unterrichtet, besetzte Churubusco- 
San Antonio und schob den Gen. Valencia 
nach Contrenas zur Beobachtung des Anmar- 
sches. Ungeachtet eines gegentheiligen Be- 
fehles, verwickelte sich Valencia am 18. in 
ein Gefecht, welches, obwol Santa Anna her- 
beieilte, unentschieden blieb. Am Morgen 
des 19. gelang es den Amerikanern Valencia 
zu überfallen und gänzlich zu schlagen, ohne 
dass Santa Anna, der nach Churubusco zu- 
zückgekehrt war, einzugreifen vermochte. 
Dieser hatte hinter dem Rio de Churubusco, 
unter Besetzung des vor jdem Flusse liegen- 
den Dorfes gl. N., Stellung genommen. In 
der Verfolgung stiessen die Amerikaner bei 
Churubusco auf den Feind, der ihren Anlauf 
abwies. Tags darauf wurde der Angriff er- 
neut und endete, nachdem eine von Scott 
angeordnete Umgehung des r. Flügels wirk- 
sam geworden war, mit dem Rückzuge 
Santa Anna's nach Mexiko. Die Dunkelheit 
setzte der Verfolgung ein Ziel. Noch in 
der Nacht vom 20./21. leiteten die Verthei- 
diger Unterhandlungen ein, die von Santa 
Anna jedoch nur geführt wurden, um Zeit 
zu gewinnen. Diese Intriguen erkennend, 
kündigte Scott am 7. Sept. die Waffenruhe, 
entschlossen gegen Molino del Rey vorzu- 
gehen, wo der Belagert« eine Geschützgiesserei 
in Betrieb gesetzt haben sollte. Molino, ein 
Häuserkomplex am Westufer des Forts von 
Chapultepec, war von den Geschützen des 
Kastells dominirt, gegen das Fort aber selbst 
wirkungslos. Von Nationalgarden besetzt, 
durch eine dahinter aufgestellte aktive Re- 
serve sekundirt, gewann Molino im An- 
schlüsse an Chapultepec eine bedeutende 
Stärke. Trotzdem gelanges am 8. Gen. Worth 
in Molino einzudringen und Offensivstössen 
erfolgreich zu begegnen, mit Unterstützung 
Pillow's den Ort ganz in Besitz zu nehmen. 
Worth, der mit 3450 M. 10000 Feinde aus 
fester Stellung verdrängt, 800 Gef. gemacht 
und 4 Gesch. erobert hatte, wollte Molino nicht 
wieder aufgeben, sondern gegen Chapultepec 
sich wenden. Scott, hiermit nicht einverstan- 
den, zog alle Truppen zurück und verliess 
die eroberte Position, welche die Mexikaner 
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leicht besetzten t während sie ihre Haupt- 1 
krafte in der Stadt konzentrirten. — Gleich- [ 
zeitig mit dem Gefechte vonMolino war geg'en | 
die Südfront des Platzes denionstrirt und 
dort eine Annäherung lüs möglich erkannt. 
Demzufolge ging Gen. Pillow am 9. mor- 
gens hier vor, führte die Offensive jedoch 
nicht durch, da mittlerweile hergestellte j 
Überschwemmungen das Vorgehen aufhielten 
und der Gegner sich vor der fldl, Enceinte 
mit e. 12(H>ü M. verschanzte* Santa Anna^ in | 
der Überzeugung Scott werde, da er den bei [ 
Mohno errungenen Vortlieil nicht ausgenutzt, j 
den Hauptangrift^ gegen die Sudfront richten, 
hielt hier seine Kräfte 2u>(ainmen . während 
dit? Vertheidigung von Chapultepec GenJ 
Bravo mit 20(Mj M. und einer, auaserhalb der 
Fortö stehenden, von Gen. Pcfla befehligten 
Reserve von 40U0 M. übertragen war. Das 
Kaatell, in neinem Grundrisse der Form der 
Höhe angepa«&t, krunte einen 150' über die 
Ebene autVteigenden Bergkegel. Die Armi- , 
rang des WalletJ zählte U Gesch.» als Keduit 
diente ein massives Gebäude im Hofraume» i 
der frühere Pahu^t der Vizekönige. Die 
Batt. eröffneten am Morgendes 12. ihr Feuer 
gegen Chapultepee, während Pillow sich 
ohne Kampf in den Besitz von Molino l>rachte 
und Twigg eine Demonstmtion gegen die 
Südfront unternahm. Der 12. verstrich unter i 
ÖMchützkampr Am 13. traten die Sturm- 
kolonnen der Gen, Pillow und guitman» ge- 
folgt von Worth, im. Mit Leitern wurde der 
Wall erstiegen und Inild brachten die Trup- 
pen Pillow's und Kräfte Quiiman'ij, nach der 
Gefangennahme des mexik. Gen. Bravo* da^ 
Fort in ihren Besitz, während Worth die 
Hetjerve von einem Eingreifen abhielt und 
Quitmau mit dem Reste seiner Truppen 
gegen Belen. den «dwstl. Punkt der St4idt, 
Dg. Zur rechten Zeit trafen die An- 
"jreifer hier ein, um die von Santa Anna 
her*in geführten Unterstützungen der Ent- 
. ^chcidung femzuhalteu. Worth griff noch 
iKachmittage die Ven<chanzung San Cosmo 
der Westumtiii^sung der Stadt an und 
drang durdi tliese ein, ohne jedoch wegen 
, «lüge trc teuer Dunkelheit seine Vortheile 
ausnützeu zu können» Kach Heran- 
bung von schwerem Geschütz begannen 
ijuitnian und Worth um Abend des 13. gegen 
das innere der Süult zu feuern. Dies be- 
istimmte einen Kri».*gsruth xu dem Entschlüsse, 
die Haupt^t^dt zu übergeben. Ohne weiteren 
Widerstand sog Santa Anna am 14. aul der 
Stni£de nach Guad.ilu]H^ Hidalgo ab. Scott 
rückte unverzüglich in Mexiko ein, wo er 
c. 1UHKI M. vereinte* während Santa Anna 
iitn 1<1. die PriUddent^chait niederlegte und 
die TrÜnuner der Armee einem erfolglosen 
tiueril hl kriege zuführte. 



In der kriegeriachen Thätigkeit der Am e 
rikaner trat ein langer Stillstand ein, da 
Scott «ich nicht stark genug fühlte, tiefer 
in da« Innere einzudringen und der Wunsch 
nach Frieden Platas griff. Im mex. Kongress 
hielten sich die Gegensätze zwischeji der 
Kriegspartei — Furos — und der Frieden«- 
partei — Moderad os — selbst dann noch auf» 
recht, als der Präsident Pefla che Führer der 
kriegerisch gestimmten Opposition, die Gen. 
Paridea und Santa Anna, ihrer Amtier ent- 
hoben hatte. Ein im J, 1848 neviberufener 
Kongress und neu gewählter Präsident «oll- 
ten die Frage, ob Krieg, ob Frieden, lösen. 
Derart verliefen die Monate November und 
Dezember. Santa Anna nutzte seinen Einflua« 
dahin aus, daas der für den 24. Jan. 1848 
berufene Kongresä » infolge Ausbleibens 
einer grossen Anzahl Deputirter, be^chluas- 
unfSlhig blieb, Er^t aJw der Zaiamraen tritt 
der Landesvertretung, mit der Drohung alle 
Fehlenden als Verrüther zu verfolgen, fUr den 
20. Feb. erneut befohlen war und Santa Anna 
da« Land verlassen hatte, gewannen die Mo- 
deradoM die Oberhand, ^- Die Friedenaver- 
handlungen in Guadalupe Hidalgo waren in- 
zwischen am 0. Feb. durch den Gen. Scott 
und den diplomatiBchen Vertreter der Ver. 
Staaten Mr. Trist, die beide hierzu von der 
Regierung nicht mit Vollmachten versehen 
waren, zum Äbschlo«*« gebracht. Infolge die- 
ses Auftretens wurde Scott von der Armee 
abberufen und diesell»e am 17. Feb. unter 
Gen. Butler gestellt. lUeaer. ermächtigt auf 
weitere Verhandlungen einzugehen * »chlos» 
am 5. März einen Waffenstillstand. Die Frie- 
den^bedingimgen, wonach Mexiko allen An- 
sprüchen auf Texas entsagte und die Pro- 
vinzen Neu Mexiko und Ober Ciilifornien gegen 
laUOOOoaO Doli, abtrat, wurden am lü.M&rz 
in Wa«ihington und am 19. Mai durch den 
mexik. Kongress angenommen. Am 30. Mai 
begannen die amerik. Truppen den Rück- 
marsch nach Vera Cruz, welchen Worth, am 
12. Juni die Stadt Mexiko verlassend, schloss. 
Im Juli 184^ war die Republik vom amerik. 
Heere geriiumt. — The war with Mexico by 
K, S. Kiple3% Lndn IbbQ; Grone. Briefe Ob. 
Nordamerika und Mexiko und den zi^-iacben 
leiden gefiihrten Krieg, Brach wg 1850; Zir- 
kelt Tgbcu während der Kampagne i. d, J. 
IsiT u. 1S48, Halle 1849. I. 

Norddeutscher Bund. In Gemllssheit der 

ihm iiu Frieden zu Prag (23. Aug. 1806) Ton 
Österreich gemachten Zugeständnisse und der 
mit den übrigen Staaten de» früheren Deut- 
schen Bundes (e. dX soweit die«e überhaupt 
letitehen blieben, getroffenen Abmachungen 
vereinigte Preu^^en «imtliche eiwtvßaiäw'^ 
^ dcul^c\v<i B\ÄÄ^^feVKwW Tv^. ^'iÄ ^^kaiwv V^sa. 
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8chl. Luxemburg und Limburg; vomGrhzgtme 
Hessen gehörten nur die ndl. des Main belege- 
nen Gebietstheile zum N. B.e, die Truppen 
dieses Staates bildeten jedoch eine geschlos- 
sene Div. des Bundesheeres), unter Zutritt 
seiner eigenen Provinzen Preussen, Posen 
und Schleswig zu einem neuen Bundesstaate 
als „N. B.". Der erste Reichstag desselben 
trat am 24. Feb. 1867 zu Berlin zusammen; 
am 1. Juli slb. J. erhielt die von demselben 
berathene Verfassung Gesetzeskraft. Der 
N.B. zählte am 3. Dez. 1867 auf 7535 Q.-M. 
29910517 E. Die Verfassung unterstellte 
das Militärwesen und die Kriegsmarine 
der Bundesgesetzgebung und legte dem Bun- 
despräsidium, der Krone Preussen, das Recht 
bei, im Namen des N.B.es Krieg zu erklären 
und Frieden zu schliessen und Bündnisse ein- 
zugehen. Die verfassungsmässigen mil. Lei- 
stungen konnten im Wege der Exekution, 
welche bis zur Sequestration ausgedehnt 
werden durfte, erzwungen werden. Die Bun- 
desmarine sollte unter Preussen's Oberbefehle 
eine einheitliche sein. — In Betreff des Heer- 
wesens bestimmten die Abschnitte IX und 
XI und das auf Grund derselben erlassene 
Gesetz v. 9. Nov. 1867 üb. d, Verpflichtung 
zum Kriegsdienste: Allgemeine Wehrpflicht 
ohne Stellvertretung; gleichmässige Tragung 
der Kosten; Dienstpflicht im stehenden Heere 
3, in der Reserve 4, und in der Ldwhr 5 J., 
in der Regel in dem Jahre beginnend, in 
welchem das 20. Lebensjahr vollendet wird, 
daneben ein Landsturm; Friedens-Präsenz 
stärke 1% der Bevölkerung; allgemeine Ein- 
führung der preuss. Mil.- Gesetze und Regle- 
mentsmitAusnahmederMil.-Kirchenordnung; 
zur Bestreitung des gesamten Aufwandes 
für das Heer sollten dem Bundesfeldherrn 
für jeden Mann der Friedensstärke jedes Jahr 
225 Thlr zur Verfügung gestellt werden; 
die Verausgabung wurde durch das Etats- 
gesetz, welchem die gesetzlich noriuirte Or- 
ganisation zu Grunde lag, geregelt; die Land- 
macht sollte ein einheitliches Heer unter dem 
Kge V. Preussen als Bundesfeldherrn bilden, 
welchem letzteren alle Bundestruppen im 
Frieden und im Kriege unbedigte Folge zu 
leisten hatten, wozu der Fahneneid die Ver- 
pflichtung enthielt. Eine noch grössere Ein- 
heit des Heerwesens war durch die Militär- 
Konventionen (s. d.) herbeigeführt, welche 
andererseits allerdings auch, z. B. Sachsen, 
Rechte zugestanden, welche dieser Staat nach 
den allgemeinen Bestimmungen nicht zu be- 
anspruchen hatte. — Das Heer des N.B.es 
zählte bei Beginn des Krieges von 1 S70, aus 
welchem das Dtsche Reich (s. d.) hervorging: 
118 Inf.-Rgtr (114 ä 3, 4 [Grhzgl. hessische] 
a 2 Bat) = 850 Bat.; 18 Jäg.-Bat.; 76 Kav.- 
Bertr ä ö Esk. « sbO Esk.; 13 Kgtr und 1 



[hess.] Abthlg Feld-Art. mit 103 Fuss- und 
39 reit. Batt. und im Kriege 1212 bespannten 
Geschützen; 9 Rgtr Fstgs-Art. mit im Frieden 
88 Komp.; 12 Pion.-Bat. ä 4, 1 [sächs.] ä 3 
Komp., 1 [hess.] Pion.-Komp.; 13 Train-Bat. ä 
2 Komp., 1 [hess.] Train- Abtiilg; ausserdem 216 
Ldwhr-Bataillone. Die Inf führte im allge- 
meinen das Zündnadelgewehr, die Feld-Art. 
gezogene Hinterlader. — Das Heer gliederte 
sich in 13 Armee-Korps (1 Garde-K., 1 sächs. 
A.-K.), die A.-K bestanden aus 2 Div. k 2 
Inf.- und 1 Kav.-Brig., doch hatten das Garde- 
und das sächs: A.-K. 2 Inf.- und 1 Kav.-Div., 
das XI. A.-K. durch Hinzutreten der hess. 
Div. 3 Div. — Der Friedensstand betrug 
(einschl. des nordhess. Kontingents) 302633 
Köpfe (299704 Streitb.), 73312 Pf., 808 Gesch. ; 
die Kriegsstärke (einschl. des ganzen hess. 
Kontingents) an Feldtruppen 12777 Oft*., 
543058 M., 155 896 Pf; an Ersatztruppen 
3280 Off., 182940 M., 22 545 Pf., 234 Gesch.; 
an Besatzungstruppen 6376 Off., 198678 M., 
15689 Pf, 234 Gesch. — An Festungen 
standen dem N.B.e zu Gebote: Gegen Osten 
Königsberg und Posen; an der Weichsel 
Thom und Graudenz; an der Oder Cosel, 
Glogau, Cüstrin, Stettin; in Schlesien ausser- 
dem Glatz und Neisse; an der Ostsee PiUau, 
Danzig mit Neufahrwasser und Weichsel- 
münde, Colberg, Swinemünde, Stralsund, 
Friedrichsort, die Hafenbefestigungen ton 
Kiel, Sonderburg-Düppel; an der Elbe Kö- 
nigstein, Torgau, Wittenberg, Magdeburg; 
an der Weser Minden; im Innern des Landes 
noch Spandau und Erfurt; am Rhein Mainz, 
Coblenz mit Ehrenbreitstein, Cöln mit Deutz 
und Wesel, davorgeschoben Saarlouis ; ausser- 
dem gab es noch einige Küsten- und Brücken- 
befestigungen. — Die Flotte bestand aus 3 
Panzerfregatten, 2 Panzerfahrzeugen, 6 ge- 
deckten Korvetten , 2 Glattdeck - Korvetten, 
8 Dampfkanonenbooten 1. Kl. und einer An- 
zahl kleinerer, sowie für besondere Zwecke 
bestimmter Schifte. — Einen weiteren Zu- 
wachs hatte das Heer des N. B.es in Gemäss- 
heit von Bündnisverträgen, welche von 
Preussen mit Bayern am 22., Württmbg am 
13., Baden am 17. Aug. 1866, und mit Hessen 
am 11. April 1867 abgeschlossen waren, zu 
gewärtigen. Diese Verträge verpflichteten 
die genannten Staaten einer-, Preussen und 
den N.B. andererseits für den Fall eines 
Krieges zum Zweck allseitiger Wahrung 
der Integrität ihrer Gebiete einander ihre 
gesamten Streitkräfte unter dem Ober- 
befehle des Kgs V. Preussen zur Verfügung 
zu stellen. Ein Zollverein einte die Gebiete 
derselben Staaten mit denen des N.B.es zu 
einem handelspolitischen Ganzen. ^— Stock- 
mann, D. Gstzgbg d. N.B.es, Lpzg 1867 ft*.; 
V. Kummer, Grundzüge d. Heeresorganisation 
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in Östrrch, Rusald. ItaL, Frkrch u, Dt<clilil, 
Brln IS70; v. Ltklinghausen gen. Wolff, Org. 
a, DienHt d. Krieg&nmcht d. N.R,c.s, 4. Aufl., 
Brln iHmi; Dttji N.B.esheer» Brln ISTl; 
Livunius, D* Marine d. N.B.es, Brln 1369, 13, 

Nordischer Krieg. Durch die Frieden sscblußse 
von uliva (KiCO) mit FoJen, von Kopen- 
hagen {\mo) und Kardia (lti(Jl) mit Dänemark 
und Rujislaud hatte Schweden ein Über- 
gewicht über die Nachbarstaaten gewonnen, 
welches der hei seinem Regierungsantritte 
erst \'\]. Karl XIL anch bei grÖBser er Weis- 
heit, dem nach dem Besitze der ÜBtseektlsten 
ringenden, von einem l'eter L beherrschten, 
Hunsland gegenüber nicht auf die Dauer 
hätte behaupten können. Auch Dänemark 
und Polen glaubten bei seiner Thronbesteigung 
die Zmt gekommen, die ihnen entrissenen 
Besitzungen, bez. Eroberungen, wieder zu ge- 
winnen. Der Kampf mit Dllneraark, dessen 
Herrscher Friedrich iW den Schwager KarPs, 
den Hzg von Hoktein-Uottorp. »ur Flucht 
nach Stockholm }?enötigt hatte, w^urde von 
ILrl, in Verbimlutig mit den SeemaclHen und 
em Niedersilchsischen Kreise, schnell tu 
Ende geführt, Karl grilt Kopenhagen nnver- 
mutet gleichzeitig zn Walser und zu Laude 
^fft und erzwang durch den Frieden von 
tpTftvendahl ilB. Ang, 1700) die Wieder- 
dtnsetzung seinea Schwagers in seine Rechte 
und das Versprechen der NeutralitÄt. Bei 
ÄuguKtlL. Kg von Polen. Kurf. vonSachsen, 
handelte C8 ».ich xunachat um Wiedererobernng 
Livland's; Aaj^uüt fiel nach Abschlus« einer 
Allianz mit Peter (Feb. iTtJO) ohne Kriegs- 
erklümmg in da» schwed. Gebiet ein und 
h©lrtgint*vRiga. wlihrendKarl gegen DUnemark 
liCBChäftigt war. Peter, obwol bereite im 
Nov. UiHl» dem Bunde beigetreten, erkllirte 
den Krieg er&t Anf. Sept. 17 00 und wiiide 
wahrscheinlich noch lünger gezögert haben. 
wenn er nicht dem [)rttnp?D Auguät's nach- 
gegeben hatte, Erjit nuchHikkkehr von seiner 
europäii^cben Rundr*^i*e hatte numlich der /^r 
Befehl f' i -i» m Stelle der früheren Lehnü- 
und M I (darunter Rgtr ru8uiächen 

und au--u,u.ii>vi,i n Reglements, Moskauischc 
Soldaten-Rglr (r. BJjefort, Gordon), Strebt^en 
(Srf- :'-' -*Ti (Reiter), puschkari iKnno- 
01^ luk^r. 8iudtadcl, an g»*«*«?*! neue 

ufiii in'>ii 1* >"' Kasakcn, Tataren ctcy aiin 
theiU geworl»enen. tlieil^jauKgchobeueuMann- 



27 



A. 



i,W< 



' Mtot,^chny), mi g^inzcn linysi M» 

Int'.-Rgtr nach Art der bereit« 

\u^t vorhiindf»ncn, aber bi^ dahin nicht 

ehrten PotjiUchni- [Liuit* Rgtr: Preobra- 

i Semcnow*k, und ausserdem 2 

II bilden. Die^el'ntppen, in SGe- 

laiHi ImiTon geth^ilt, europäisch nniformirt 

bewaffnet, wurden von meist aus dem 



Auslände ver . n U£ in aller Eile 

mit den Aus ^ n <\os rail, [lienstes 

vertraut gemaclit. i.>ie liusßerlichen Erfolge 
waren derart,* da&^ Anf Aug. 1700 ein Augen- 
zeuge, L. von Längen, die rns^. Rgtr als gut 
ausgebildet und diBzipHnirt und im li&den 
und 3chJej<»en dem dtschen Fusisvolke eben- 
bürtig bezeichnete. Kein Wunder daher, dass 
sdch Peter einer verhängnisvollen Täuschung 
ilber deren Wert hingab. Fast noch ächlechter 
wie die Inf. war die Art., die eineMas»e antedt- 
luvianiBchen, ungeordneten Materials mit gan» 
angeübter Milizbedienung umfasste, und bei 
der sogar die bei den einzelnen Kgtrn vor- 
handenen Geschütze in kein System gebracht 
waren. Kommandoverhältnia^e, Kommitfsariat 
imd Train liessen noch mehr zu wünschen. Im 
Festung« kriege waren die Truppen vollstän- 
dig angeübt. Mit dieser durch Irregulltre 
auf 80 000 Streiter gebrachten Armee, bei 
[ der die Off, zum Theil Rekruten waren, trat 
I Peter den Veteranen KarFa entgegen, die, 
I obwol an Zahl weit schwächer, den Rassen 
währen<i der en»ten Kriegsjahre momliacli 
und taktisch ebenso überlegen waren , wie 
jetzt etwa die Truppen dea Zaren den cen- 
tralaaiatisehen Völkern, — Peter begiinn den 
Krieg, indem er mit yO 000 M, in Ingerman- 
land einfiel und die Fstg Narwa belagerte. 
Karl beschlosM, Ruert^t mit den Rus»sen ab, 
zurechnen, eilte, kaum bei Pernau gelandet, 
mit nur ^0»n» M, seinen übrigen Truppen 
vonius und atürtzte sich während eines hef- 
tigen 8chneegestöberÄ am 20. Nov. auf das 
in Abwesenheit des Znren vom Hzg von Croy 
befehligte lOmal at-iirkere rui«i*. Belagerung^- 
heer, das er mittel* seiner überlegenen 
Kriegskunst vollütändig vernichtete. Ein 
grosser Theil, darunter fast alle Befehlshaber. 
wurde gefangen genommen, die Art ging 
verloren. Peter, ohne Armee, hätte den 
Kampf für immer aufgeben müssen, wenn 
nicht Karl, statt schnell in das ru** Gebiet 
einzudringen, einen ganzen Monat in Narwa 
stehen goblieben wäre nnd »o den gering- 
geschlitzten Bu.sacn Zeit gegeben hJltt« sich 
zu erholen Karl bezog darauf Winterquar- 
tiere in Livland und leistete dadurch dem 
mit bewundernswerter Energie au di^ 
^c hupfung einer neuen Armee gehenden 
Zaren weiteren Vorschub. — Ende Mai 1701 
Wiuidte «ich Karl gegen den Kg von Polen- 
Z\inJlch»t aber blieb er bei Dorpat bis zum 
29. Juni stehen, lies« Schlippenba ch mit SOOO 
M. in Livland und Krongiort mit 6000 M. 
zum Schutze Ingermunland'ii imd erreichte 
mit den übrigen Truppen am 19. JuU Riga. 



Am 20. ül»crschritt er im Kami-f 
durch ru*» Hilfsvulker unter l 
verüttlrkien, »tlch«. Truppen iiwur 
die Düna \uvd ^txVtviV %v«^. vol ^äti 
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auf Dünaburg und Kowno, von wo FM. 
Steinau, den die für ihre Privilegien und vor 
der Rache des Schwedenköuigs besorgten 
poln Adeligen nicht in das Gebiet der „Be-i 
publik" hinein lassen wollten, nach Marien- \ 

p^nrg in Preussen abrückte, während Hepnin 
ch Pskow marschirte. Karl verfolgte ssu 
deren Glück nicht, sondern wandte sich nach 

' Würgenau, in dcsnen Kühe er Anf. Sept. 
Winterquartiere bezog und Verstärkungen 
aus Schweden heranzog. Im Norden hatten 
die russ. Truppen, spezieU die irregu- 

f lären kleinruss. Kaeaken, Tataren und Kul- 

imücken, sich, meist ohne Erfolg, bemüht, 
kleinere schwed, Abtheiluiigen zu überfallen 
und Livland zu verwüsten» — Ein grösBerer 
ZusammenstosB fand dagegen Ant Jan. I 70 2 
Äwiachen FM, S^cheremetjew und Schlippen- 
bacb in der Nähe von Erestfer etatt; 
Schlippenbach inusste mit grossen Verlusten 
nach Sagnitz weichen, Anf, 1702 entschlosa 
sich Karl, zunächst in Lithauen und dann in 
Polen einzufallen, dessen Heer ohne die 
Sachsen den Schweden nicht im mindesten 
fewachaen war, und dessen Kg nunmehr eine 
beispiellose Hetze von Ort zu ( »rt zu erdulden 

'hatte, die indes bei ihm eine mindestens 
eben so grosse Zähigkeit und Geschicklichkeit 
als bei seinem Widersacher dokiimentirte. 
Im Feb. sammelte Karl seine Kräfte Im 
Hosöien» wandte sich Mitte März über Tj- 
kotächin nach Warschau. i\iXA er ohne Schwert^ 
streich nahm. Nach Imonatl. Aufenthalte zog 
er nach Krakau» dem Zufluchtsorte Augustes. 
Bei Klissowu kam e;? am 9. Juli zu einer 
für diesen unglücklichen Schlacht, doch ge- 
lang es ihm nach Sandomir und dann nach 
Warschau zu marschiren, während Karl 
nach Krakau ging, dort längere Zeit uu- 
thätig blieb und dann bei Lublin Winter- 
quartiere bezog. August hatte bei der Wieder- 
annäherung seines Gegners Warschau wieder 
verlassen, um sich nach Thorn zurücküu- 
'ziehen. Im Norden hatten sich die russ, 
und schwed. Gen. bis zum Jnli fast unthätig 
gegenüber gestanden. Am 30- Juli überfiel 
der bei Pskow autgestellte ScUeremctjew mit 
einer Armee von :i5"30D0i) M. Schlippen bach 
bei Hummelshof und sehlug ihn fo, dass 
er nach Pemau weichen musste, worauf 

[ Scheremetjew das umliegende Gebiet ver- 
wüsten liess und Mitte Sept. nach Pskow 
zurückkehrte. Fast zur selben Zeit ward der 
IngermtudiLnd schützende Gen* Kiongiort am 
Flusse Ischora von Apraxin geschlagen. 
Diese nur durch grosse llberzahl möglichen 
Erfolge, nicht minder die Abwesenheit des 
Egs, gestatteten Peter sein Hauptziel, die 
Kr ober an g Ingenuanland's weiter zu verfolgen. 
Er befahl den Gen. Repnin und Scheremetjew 

^/cA ita rereinlgcn und die \'Qn den Schweden 



besetzte Futg Noteb urg, jetzt Schlüssel bürg, 
zu nehmen, wa« am 23, Okt. unter grossen 
Opfern für die Russen gelang. Zur Eroberung 
des ganzen Newalanfes war es nötig, die 
an ihrcrMündungliegendeFstg Nie n schanz 
cinxunehmen. Am 8. Mai 1703Ligerte sich 
Scheremetjew davor mit 20 000 M., am hS. 
ergab «ich die Fstg nach vorhergegangenem 
liombarderaent, am 19. wurde die schwed. 
Eskadre von der Küste verjagt, und 9 Tage 
apiiter auf dem sog. Lusteiland der erste 
Baum zur Gründung von Petersburg ge- 
fallt. Bald darauf eroberten die Russen die 
Städte Jamburg und Kopor, wahrend der 
Zar selbst den Gen. Krongiort nötigte sich 
nach Wiborg zurückzuziehen. So nahm Peter 
eine sehr gunstige Stellung 'zwischen den 
Gen, Sclilippenbach und Krongiort ein. Ohne 
sich schon jetzt an die Eroberung Narwa*.'^ 
und der anderen livländischen Grenziestungen 
zu wagen, Hess er, um den Schweden Ab- 
bruch zu thun» durch Scheremetjew die 5stL 
Hälfte Ksthland's und den ndOstl. Thcil Liv- 
land s verwüsten und dann Winterquartiere 
bezieben. Die Eroberung Narwa's und 
Dorpat's war dem ^, 17 04 vorbehalten. Zu 
ersterem Zwecke langten die in Ingrien kan- 
tonnirt habenden Truppen unter FAl Ogilvie 
am 1-*. Juni vor der Fstg an und nahmen 
dieselbe nach Twocbcntl. Belagerung am 
2!, Aug. mit Sturm, Dorpat wurde am 24. 
Juli von Scheremetjew erobert. In der Ab- 
sicht sich im nächsten Frühjahr nach Polen 
7M wenden, konzentrirte der Zar dann seine 
Inf, bei Pskow, seine Kav. bei Polozk in 
Winterquartieren. Inzwischen hatte sich 
Karl XII, , nachdem er den Winter 17l>2 3 in 
der Umgegend von Lublin verbracht hatte. 
Ani\ des Frühjahr.^ 17U3 über Warschau 
zm* Erobenmg von Thorn gewandt» die ihm 
erst im ükL gelang. August erhielt dadurch 
die Möglichkeit nach Warschau sjurückzu- 
kehren. Den Winter von 1 703 4 brachte Karl 
in Preuss. -Polen hin; der Erfolg der 2j. 
Kampagne in Polen beschränkte sich somit 
auf einige glänzende Siege, darunter der über 
Steinau bei Pultuak am 2. April 17o:j, dit" 
Eroberung Thnrn'fi und einiger anderer Städte, 
darunter Elbing, und die nominelle Vertrei- 
bung August'tä IL vom Throne. — Auf. l 7 04 
befahl Karl dem Gen. Rehnschild überMadom 
nach Krakau zu marschiren, um August von 
dort zu vertreiben. Es folgte hieraus eine 
Reihe von Jrianövern, durch die es der 
schwächeren Partei August' s nicht nur ge- 
lang einem Zusammenstosse mit dem Feinde 
zu entgehen^ sondern auch in Sandomir einen 
Reichstag gegen den von Karl nach Warschau 
berufenen abzuhalten. Um den Beschlüssen 
des letzteren mehr Gewicht zu geben, begab 
sich Karl selbst dorthin und nahm am IL 



Jolj Warschau zum 3. male ein. Nachdem 
er dort die Wahl StaniBlaus Leäzinski'fS zum 
Kg durchgesetzt hatte» zog er mit RehnBchikl 
wider den zuerst anf Jaroelaw, und duiin, 
nach Verstärkang durch ein russ. Hilfakorpä 
unterGralit/m»nachSaokol aiziBag weichenden 
August, der sich hier mit den kleinniss. 
Kasaken unter Mazeppa vereinigeu wollte. 
Karl wandte »ich von Jaroslaw nach Lem- 
berg, dii3 er Auf, Sept. einnahm. Hierdurch 
ward Augnst die Möglichkeit, am 2. Sept. 
Warschau wieder zu gewinnen und sich mit 
dem s&chH, Korps de» bei Posen steh enden 
Öen. Schulenburg zu vereinigen. Trotzdem 
»eine Armee nun Ober 400iin M, zählte» wagte 
er nicht Karl abjinwarten, sondern theilte 
»eine Streitmacht zur Erreichung partieller 
Erfolge, 12001) M. unter Fatkul detachiite 
er gegen Posen , mit dem Reste blieb er in 
Warschau» von wo er durch Karl Anf. Nov. 
nach Lowicz gedrilngt wurde. Um die 
heftige Verfolgung abzulenken begab eich 
August mit der Kav. nach Krakau, während 
Schulenburg mit einem Theile der russ. 
Truppen nach der Oder geben sollte. Die 
meist^erhafto Verfolgung dieser vonKarl unter 
groseeni eigenen Verlust fast aufgeriebenen 
Ueeresthcile hinderte August nicht nach 
Krakau zu entkommen» und Karl, der nicht 
eher nach Sachsen gehen wollte, hh er nicht 
seinen Gegner in Polen vollstAndig vemichtet 
hütte» bezog Winterquartiere bei Rawicz» -- 
Im Frühjahr 17 05 wurden die Sachsen durch 
Uen, Stromberg von Krakau nach Lublin 
und weiter nach Bres^t-Litewsk verjagt wo- 
durch sie inde^ mit den Husnen bei Polozk 
in Verbindung traten. Die Sachsen unter 
Patkul benutiten die Abwesenheit Karls zu 
einem erfolgloi^en Überfalle Warschau'». Zur 
nelben Zeit unternahm Scheremetjcw einen 
Angriff auf den alle «chwed. Truppen in 
Livland vind Kurland zusammenraffenden Lö- 
wenhaupt, tun dieaeo von Riga abzuschneiden. 
Dos Cntemehmen mislang infolge der ver- 
lorenen Schlacht ron Gemauerthof am 
27. Ju]i< Peter drang nun selbst gegen Riga 
vor und »Huberte ganz Kurland und das sdl. 
Livland. auisser Biga und Dünamünde. E>i@ 
drohende Stellung der Russen rüttelte Karl 
auf. Er lies» Rehnschild zurück, bezog aber 
Mitte Aug. ein Lager bei Krakau^ in dem er 
bis zum Jan* IT06 thatenlos verweilte. — 
Anf. Winters 1Tü6 hatte sich die rusi, Inf. 
unter Ugilvie bei Grodno gelagert, während 
die Kav. der Verbündeten von Augastöwo 
bi» Pultusk lag. Ende Herbst waren 10000 
kleinrus)». Kasaken unter Mazeppa in Wol- 
len eingerückt und hatten mit den Vor- 
ppen Bamocz V>e^et2t. Peter glaubte nicht, 
dass Karl einen Winterfeldzug nach Lithauen 
imteraehnien würde, und beg^b sich nach- 



dem er Augu&t IL den Oberbefehl übertragen 
hatte, nach Moakau. Karl jedoch, der nur 
das Gefrieem der Gewilsser abgewartet hatte, 
brach am 9. Jan. 1 T ß auf und befand dch 
bereit» am 25, bei dem von 45 Bat. und 6 
Drag,-RgtrngeBc hüteten Grodno, unternahm 
jedoch den Angriff der starken Fstg nicht» 
sondern zog eä vor die weit stärkere ruÄS. 
Armee einzuschliessen und die Operations- 
linie Ugilvie'ä, der an Äugust's Stelle den 
Befehl tTihrte (Wilna— Grodno) zu koupiren. 
Die ru9^. Armee gerieth da<iurch in eine sehr 
bedrängte Lage, und da. nach dem entechei- 
denden Siege Rehnscbild's bei Fraustadt 
im Feb., auf Unterstützung durch August 
nicht tu rechnen war, befahl der Zar am 4. 
April den Rtickzug von Grodno, den Ogilvie 
auf Tykotacbin und Brest ausführte. Des Eis- 
ganges auf dem Niemen wegen vermochte 
Karl diesen Rückzug nicht zu 'stören, erst 
am 15. erreichten die Schweden den J^troni 
und nahmen die Richtung auf Pinsk, wo 
Kavl seinen Truppen l Monat Ruhe 
gönnte. Von dort ging er nach Wolhynien 
und lagerte «ich zwigchen Luck und Dubno, 

Mitte Juli wandte er sich gegen August. 
Sein Weg führte ihn trotz Einspräche de« 
dtfichen Kaisers, durch Schlesien and die 
Lausitz; in Polen Hess er den Gen. Mardefeld 
mit einem schwachen Korps zurück, der mit 
dem Anhilnger Leszinski*9, Potocki, in Vcr- 
bindong trat. Die Unthätigkeit der Schweden 
in Wolhynien gab Peter die Möglichkeit 
seine Armee zu ergänzen; den nach Sachsen 
abrückenden Schweden folgte Meutsehikow 
mit 20 000 Drag- und ebensoviel Kasaken. 
|Zu Altranstädt unweit Lütasen schlug Karl 
I sein Lager anf und brandschatzte Sachsen. 
j Während er über den Frieden verhandelte, 
überfiel Mentschikow am 50. Okt. n. St. Marde- 
I feld bciKaliäch und schlug ihn infolge der 
önzuverlüssigkeit Potocki's so entscheidend, 
daes ganz Polen mit Ausnahme von Posen 
in die Hiinde der Ru.«i8en gerieth. Derweile 
hatte August am 2\, Sept n.St zu Altran- 
atadt Frieden geschlossen, indem er allen 
Ansprüchen auf den poln. Thron entsagen, 
Stanislaus Leszinski als Kg anerkennen, 
Patkul (s. d.) ausliefern und den Schweden 
Winterquartiere in Sachsen v erstatten musste. 

Da alle anderen Staaten mit dem Span. 
Erb folge kriege be«chllftigt waren, so blieb 
als einziger Feind KarPs Peter d. Gr. übrig. 
Diesem hatte die Niederlage bei Narwa die 
Augen gei^ffnet. Er befahl zunächst dem 
Fürsten Kepn in dieTruppenzu besichtigen und 
in Ordnung zu bringen. Der Bojar Scheremet- 
jcw (später FVI,) erhielt den Befehl über di 
Reiterei, Im Jan. 1701 fand eine Konikription 
(keine eigentliche Rekrutirung) statt und 
musste der Bvs^^i ^Owj^Sä \^ '^v^^ ^x*;%« 
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k 1000 M. formiren, die zu der übrigen Kav. 
in Pskow stiesgen. Der Kriegsrichter Stresch- 
new übernahm die Verwaltung des Heeres. 
Er hatte die Fstgn Nowgorod und Pskow zu 
vollenden und so viele Pferde auszuheben, 
dass ausser den Drag, noch 8 — 10 Inf.-Rgtr 
beritten gemacht werden konnten. Ausser 
den Drag, (berittene Inf.) wurde keine E^av. 
aufgestellt, da solche zu schwer auszubilden, 
das Terrain häufig nicht geeignet und die 
Easakeu vorhanden waren. Eine Art. wurde, 
theils durch eigene Fabrikation , theils 
durch Ankäufe, neu beschafft und auf Ka- 
nonen, Haubitzen und Mörser, wie auf 8 
Kaliber reduzirt. Dazu kommt eine reitende 
Artillerie. Die erste eigentliche Rekruten- 
aushebung (bis dahin war Werbung, Lehns- 
gestellung und Milizeinberufung im Gebrauch) 
fand auf Veranlassung des von Ogilvie auf- 
gestellten Organisationsplanes 1705 statt, in 
welchem ,1. auch die Strelitzen endgültig 
aufgehoben wurden; 30 Inf.-Rgtr und 16 
Rgtr Drag. (60 000 M.) sollten die reguläre 
Armee bilden, Ogilvie die Inf., Scheremetjew 
die Drag, befehligen. Es kamen indes viel- 
fache Insubordinationen der Gen. (Mentschi- 
kow, Repnin) gegen den Ausländer Ogilvie 
vor; Mentschikow drang darauf, die Waffen 
gleichmässig unter die FM. zu theilen. Be- 
waffnung und Bekleidung wurden einheit- 
licher gestaltet, eine Feld-Art. mit durch- 
gebildeten Off. und Pontons beschafft und 
der Train vermindert. Grosse Schwierigkeit 
verursachte die Acquisition guter Offiziere. 
Trotz mancher schlechten Erfahrung musste 
Peter nach wie vor Ausländer herbeiziehen, 
doch wurden auch zur Heeresfolge verpflich- 
tete Adelige unter die Off. gesteckt. Zur Aus- 
bildung des Ersatzes wurden Instruktoren in 
die Aushebungsplätze geschickt, doch war 
das Reglement so komplizirt, dass nur eine 
äusserliche Dressur erreicht wurde. Dies 
erkennend schrieb Peter seinen Gen. sich zu 
bestreben, den Feind zu überlisten, einer 
grossen Bataille auszuweichen, nur gegen 
kleine Abtheilungen bei numerischem Über- 
gewicht angriffsweise vorzugehen, mit Trup- 
pen, die der Kg v. Schweden kommaudire, sich 
gar nicht einzulassen, bei Rückzügen aber 
den Feind durch Verwüstung der Gegend aller 
Existenzmittel zu berauben. Diese Methode, 
bis zur Schlacht von Poltawa peinlich be- 
folgt, hatte den Nutzen, dass die Russen 
durch kleine Gefechte eine Schule und den 
Impuls zur Offensive nebst Selbstgefühl er- 
hielten. Das moralische Element und die 
Kriegskunst der Schweden blieben ihnen in- 
des noch lange unerreichbar. 

Im Okt. 1706 hatte Peter vergeblich Wi- 
borg belagert und sich dann nach Polen 
t^ben. Im Sommer 1707 stand die russ. 



Armee in Wolhynien. Hier drang die Mei- 
nung Scher emetjew's durch, den Kampf nicht 
in dem Russld abgeneigten Polen anzunehmen, 
dagegen den Feind bei den Flussübergängen 
aufzuhalten, ihn durch Streifkorps zu be- 
lästigen und das ganze Vorterrain bis über 
das Weichselufer in einer Breite Yon 200 
Werst von Pskow über Smolensk bis zu den 
sdl. Dnieprstädten zu verwüsten. Die Ein- 
wohner mussten sich mit ihren Vorräthen 
in den Wäldern und Sümpfen verbergen. 
Erst am 23. Sept. überschritten die Schweden 
die poln. Grenze und blieben bis Anf. Nov. 
in Slunze, wo Karl Rekruten heranzog. Die 
russ. Inf. war derweile nach Minsk vor- 
gerückt, Mentschikow mit der Kav. nach den 
Weichselufern. Ein russ. Korps deckte Wilna, 
Löwenhaupt stand Gen. Bauer gegenüber, 
Detachements in Pskow unterhielten die Ver- 
bindung mitingermanland. Wolhynien deckte 
der Hetman Sinjawski mit 15 000 Kasaken. 
Gegen die weichenden Russen rückte Karl 
über Brest -Kujawski vor, ging am 10. Jan. 
1708 über die gefrorene Weichsel und mar- 
schirte, von Frost und den feindlichen De- 
tachements belästigt, über Kolno nachGrodno 
(7. Feb.). Die Russen erreichten am 26. Feb., 
alles hinter sich verwüstend, Tschasch- 
niki und Minsk. Karl, am 10. Feb. von Grodno 
aufgebrochen, vermochte sie nicht einzuholen. 
Er bezog zunächst Kantonnements zwischen 
Wilna und Smorgoni und lagerte sich dann 
behufs besseren Unterhaltes bei Radoschko- 
wicz (wstl. der Beresina). 

Zu der Kampagne von 17 08 standen 
Karl zur Disposition: die Hauptannee, von 
ihm selbst befehligt: 12 Rgtr Inf., 8 Rgtr 
Drag., 8 Rgtr Kav., Trabanten, Einspänner 
und etliche Komp. Walachen « 35 000 M., 
zwischen Dolginow, Radoschkowicz und 
Borisow; 18000 M. unter Gen. Krassow waren 
zum Schutze Leszinski's in Polen geblieben, 
in Livland standen unter Löwenhaupt 14 000 
M, in Finnland unter Lübeker 12 000 M. — 
Diesen stellte Peter gegenüber: die Haupt- 
armee unter Scheremetjew (anscheinend nur 
Inf., während Mentschikow die Kav. befeh- 
ligte) «0—70 000 M. Zum Schutze Inger- 
manland's von der Seite von Riga und zur 
Beobachtung von Löwenhaupt Bauer mit 
5000 Reitern. Inlngermanland gegen Lübeker 
c. 22 000 M. unter Apraxin. Hetman Sinjawski, 
zu dem Mazeppa stossen sollte, hatte Wol- 
hynien zu decken und sdl. von Pole^ien gegen 
Polen zu operiren. Da die Russen nicht 
wussten, ob sich Karl zur Verbindung mit 
Löwenhaupt und Wiedereroberung vonlnger- 
manland nach der mittleren Düna oder über 
Orscha und Smolensk nach Moskau wenden 
würde, so wählten sie eine Aufstellung von 
Ulla an der Düna über Beschenkowicz bis 
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sdL Lukoml. Zur Deckung des BeresinaÖber- 
gaoges bei Botmow war Gen, Goltz befttinimt 
Karl XIL war aber bereit» auf die Vorschläge 
Mazeppa'ä (p. d) eingegangen« welcher sich 
verpflichtete den Schweden das ganze Sä- 
werski'tiche Gebiet ndl» der Ukräne tu über- 
liefern und sie dort so lange zu Terpflegen, 
biti er alle Ideinrusa. Easaken Tereammelt, 
und die donischen, wie den Kalmückenfüraten 
Ajuk-Chan, in das schwed, Iniereeae gezogen 
hätte. Von der Ukräne aug wollte Karl dann 
nach Moskau ziehen, Lübeker sollte in Inger- 
manJand einfallen, Petersburg abbrechen und 
sich dann nach Pskow und Nowgorod wen- 
den» und Leszinski mit 2 Armeen über Brno- 
lensk und Kiew inRusnland einfallen, wogegen 
Mazeppa versprach die UkrÜne den Polen zu 
überliefern. Die Grossartigkeit dieses an sich 
nicht unausführbaren Planes sollte aber an 
von Karl kaum vorherzugehenden widrigen 
Umständen und seinem eigenen Starrsinne 
scheitern» Erst am 17. Juni, vmd ohne sich 
mit Löwenhaupt vereinigt zu haben, brach 
Karl auf und überschritt die Bereaina am 27. 
ohne Kampf, indem er Goltz sdl. umging. 
Infolge des dadurch herbeigeführten, bei 
der taktischen Überlegenheit der Schweden 
nnnütxen, Zeitverluste« gelang es ihm nicht 
Goltz, bez. einen Theil der Hauptarmeet die 
«ich am 29.überOrscha nachMohilew dirig^rte, 
um sich den Schweden in der Front vorl- 
iegen, vom Dniepr abzudrilngen. Die Bussen 
nahmen nach glücklich vollbrachtem Flan- 
kenmarsche am Dniepr eine vortheilhafte 
Stellung: Centrum (Scheremetjewu.Mentschi- 
kow) in Schklowein, n Avantgarde (Gen. 
AUardt) bei Starosjchin, 1. (Goltz u. Repnin) 
bei Golowtschin, zur Deckung des Überganges 
über den Rabies. Da Karl, der am 11. Juli 
mit seiner Avantgarde bei Golowtachin an- 
langte, den Übergang nicht vor Eintreffen 
«einer Hauptmacht (t 5. Juli) forciren wollte, 
so hatten die Russen Zeit fast alle ihre Streit- 
kräfte bei und östl. von Golowtschin in durch 
den sumpfigen Fluss gedeckter verschanzter 
Stellung zu konzentriren, die jedoch zu grosse 
Frontauitdehuung bei geringer Tiefe hatte 
und infolge zwischenliegenden ungangbaren 
Terrains eine gegenseitige Unterstützung 
nicht gestattete. Auf dem r Flügel gegen- 
öber Golowtachin Mand Scheremet jew, sdl. 
davon im CVntrum Repnin mit 1> Inf- und 

3 Dn»g-ligtrn, die t Flanke nuhm Goltz 
mit to Dnig.'Hgtni und 4<>üO Kasaken ein. 
Karl, der ann Schlachttage nur 5 Inf.- und 

4 Kav.-Rj^tr ins Feuer brachte (ilai< ermi^dete 
Orot blieh im Lager zurück \ lie^* in der 
Abwicht, das Centrum untl die K Planke an- 
sugreifent am \h. fr. die ri)9A, StHlung zuerst 
Tom Übrrbuhcndcn r, Ufer durch 2% Gesch- 
(erate Art.-Ma^senverwendung) beschie^sen. 




worauf die auf dem r, Fb'igel befindlichen 
9 Esk. Rehnscliild's den Babicz unter grossen 
Schwierigkeiten pjissirten, Goltzes Kav. mit 
glänzender Bravour iittakirten und gegen 
MohiJew verjagten. Auch Karl hatte mit 
5 Kgtm Inf den Babic^ pjusirt, mit 3 Rgtm 
die l, mit 2 die r. Flanke Repnin's an- 
gegriffen, die Russen, ohne einen Schubs zu 
thun, aus ihren VerschanzuQgen vertrieben 
und in einen rückwärtsliegenden Wald ge- 
worfen. Nach längerem Feuergefechte, bei 
dem die ungedeckt stehenden Schweden 
grosse Verluste erlitten, schritten letztere 
wieder zum Angriff und brachten die Russen 
vollständig zum Weichen, ohne dass der vom 
Centrum durch einen Sumpf getrennte Schere- 
metjew einzugreifen vermochte. Die Schlacht 
wurde, wie schon oft. nicht ausgenutzt, wie 
es heisst wegen Übermüdung der Truppen. 
Die Russen retirirten nach Schklow und dann 
auf das L Ufer des Dniepr, wo sie bei Gorki 
Posto fassten; Beobachtangsdetachements 
blieben auf dem r* — Bei Gorki kam Peter zur 
Armee, liess gegen Kepnin von Mentschikow 
eine Untersuchung anstellen und übte die 
Truppen persönlich (Journ, Peter*sd.Gr.,8. 157). 
Karl wandte sich nacb Mobil ew, das er am 
19, erreichte, und wo er, um seiner Armee 
Ruhe zu gönnen , n. A. um Löwenhaupt ab- 
zuwarten, blieb. Am 6, Aug. ging er über 
den Dniepr und marscbirte. eich der Ukräne 
nähernd, unbegreiflich langsam nach 
Tscherikow (auch Tschirkow), von w^ ein 
russ. Detachement über den Ssosch wich, 
während die fliiuptarmee über Mstislaw 
nach Krit«chew (ebenfalls am Ssosch) vor- 
rückte und so den Schweden tbeils in der 
Front, theils in Flanke imd Rücken stand. 
Statt nun den Fiussübergang zu forciren und 
in sdöstL Richtung weiter zu UKir^cliiren, 
vollfQbrte Karl einen nicht aufgeklarten 
Schachzug, indem er sich am 4. Sept. plützlich 
gegen die Hauptiirmee wandte. Vermutlich 
dachte er die Theile derselben einzeln zu 
schlagen, doch steht damit die Langsamkeit 
seines Marsche« von Tscherikow nach Molju- 
titschi (7— § M. in 8 Tagen) nicht im Einklang, 
Den Russen gub er dadurch Zeit sich hinter 
der Weissen Nnpa, Hptqrtr Dobra, zu kon* 
Zentriren. Am 10. traf er an der Schwarten 
Napa ein (Hptqrtr Moljatitschi} und sandte 
Gen- Rosa mit l Inf- und 4 Kav.-Rgtrn gegen 
das ruas, Lager vor. Ross' isolirt*« Stellung 
OsÜ. des HaupÜagers veranlasste die Russen 
am IL zu dem Überfall bei Dobra. Die 
Njicht benutzend . überschritt FOrnt Ga litzin 
mit b Bat und 80 Efk. die beiden Xupa und 
warf sich um 6 U. fr h<ii starkem Nebel awt 
die Schweden, Diese fanden kaum 7Mi sich 
j zwischen ihren Zelten zu ordnen , ^icVÄ'Ck 
I aber et*l \wtt^t\v1%Vx\u^itTk. AV^^^'b^-^«^^^"^ ^ 
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Stärkungen nötigten bald die Rossen unter 
fchweren Verlusten zum Rückzuge, doch war 
0er Zar über den halben Erfolg äusserst er- 
freut, da seine Truppen zum ersten Male 
gegen von Karl in Person geführte Truppen 
zur Offensive übergingen und nicht wie früher 
auf ,[\ix*akenmanier* manövrirt hatten (Peter 
an A praxin). Trotzdem wichen die Russen 
einer Entscheidungsachlacht aus und, die 
(jegend verwüstend» am 12. abda über Matis- 
law nach Smolensk. Karl, von ihren Streif- 
korps beunruhigt, erreichte am 22. die rasa. 
Grenze bei Starischi. Die Schweden litten 
Mangel, und da der Kg einsah, dass er die 
HuBsen nicht einholen könne, so beschlosa er, 
ohne Löwenhaupt, der von der Döna her mit 
Verstärkungen und Proviant heran kommen 
sollte, al>zu warten, nach der Ükräne zu mar- 
schiren. Dieser Moment war der Wendepunkt 
der Kampagne. Der am 2f5. begonnene Ab- 
marsch war, obwol vom Feinde unbeliistigt, 
mit ausserordentlichen Schwierigkeiten ver- 
knüpft. Am 5. Okt. warde der Iputi über- 
schritten und bald darauf Koatenicz am 
Ausgange des Urwaldes erreicht, wo Karl 
einen 15tfig. Halt machte. — Während dieser 
Jieit war es dem rusa. Gen. Ifland mit 4000 
Drag, gelungen, den Schweden auf einer an- 
deren Strasse im Säwerski'schen Bezirke au- 
vorzukommen und mehrere Plätze zvt beäetxen. 
Auf deiüäelhen Wege folgte Stheiemetjew; 
10 Bat. und 10 Drag.-Hgtr wurden von Peter 
selbst gegen Löwenhaupt geführt, der von 
der Dana nahte. Um den Marsch zu be- 
schleunigen^ machte der Zar seine Inf beritten 
und lieas alle Trains zurück. Am 2". rückte 
er Löwenhaupt über Grigorkowo nach Schklow 
entgegen, da>s letzterer mit 12—14 UOrtM. und 
7000 Proviantwagen am HU. Sept. erreichte. 
Unangefochten passirte er dort den Dniepr 
und juarschirte nach Propoisk. Erst nach 
einigen Tagen orientirtcn «ich die Russen 
und folgten den Schweden, während eine 
Drag,-Brig. den Auftrag erhielt die Brücken 
über den Saosch zu zerstören. Als Löwen- 
haupt das Kaben der tiussen erfuhr, nahm 
er. um Zeit zur Fortächafluug seines Trans- 
ports zu gewinnen, zuerst beim Dorfe Ljäs- 
naja an der L]ii«nanka Stellung. Am 9. Okt. 
kam es zum Kampfe: die Scene war ein Waki 
mit bedeutenden Lichtungen, Die Schweden 
«landen mit dem Rücken gegen Ljäsnaja und 
den Flusa, dessen Hauptübergang eine Wagen- 
burg deckte. Vor derselben stand da« Gros 
der Schweden, davor die Vortruppen. Die 
Schwedeji griöen, wie immer, an, waren zuerst 
im Vortheile, dann aber mussten die Vor- 
tnippen auf das Gros und nach Jüngerem 
Kampfe dieses, unter Verlust von S Kanonen, 
auf das Lager zurückweichen. Nach einer 
beldets'ejt'jge Ermüdung veranlassten 



Kampfpause durchbrachen die Russen den 1 
Flügel der Schweden und gewannen deren 
Rückzugslinie, den Weg nach Propoisk. Im 
kritischen Moment traf indes ihre von Pro- 
poisk herbeigeholte Avantgarde ein, wodurch 
ihnen möglich wurde unter Verlust ihre» 
Lagers sich die Strasse nach Propoisk frei 
zu machen. Die Nacht benut^ie Löwenhaupt» 
um, unter Zurücklassung seiner V^erwundeten^ 
der Wagenburg und seiner GeschütjEe, nach 
Süden abzirniarschiren, musste aber, da in 
Propoisk die Saoschbrücke abgebrochen war 
den Transport verbrennen. Peter bejuerl 
den Abmarsch erst am 10. (!) und es gel 
Löwenhaupt mit 5—0000 M, den Ssosch 
Glinka schwimmend zu pas.^iren und nach 
12täg, Marsche durch die Säweraki 'sehen Wäl- 
der den Kg in Kahowa zu erreichen, Peter 
nannte diesen Kampf „<lie erste Soldaten- 
probe**, in der Kriegsgeschichte bildet er da.s 
bedeutendste Beispiel eines Transportüber- 
falles. Peter verstand seinen Erfolg nicht au.^- 
zunutzen, er schickte nur Mentschikow mit 
der Kav. der bereits in der Ukriine stehenden 
Hauptarmee nach; er selbst machte mit der 
Inf. den Umweg über Smolensk. — In Polen 
war der Einflusä der Schweden durch den 
Hetman Sinjawski paralysirt, und konnte 
Stanislaus, gegen den sich auch der iithauer 
Magnat Pozei erhob, den Einfall in Russlaud 
nicht ausführen. Erst im Okt. marscbirte er 
mit den Schweden unter Krassow von Tykot- 
schin aus nach Lublin gegen Sinjawski, der 
sich nach Woibynien zurückzog. — Inger- 
m anfand den Russen abzunehmen, war der 
im Sept. von Finnland aus die Newa über- 
schreitende Gen. Löbeker {J 4*100 M,) zu 
schwach, auch verfolgte er keinen rechten 
Plan. Nachdem er die Russen bei Kopor 
geschlageut rückte er» vor Apraxin weichend, 
an die Küate nach Kolgani, wo er sich Auf. 
Okt- einschiffte. — In Kostenitscha blieb 
Karl ganze 14 Tage stehen. Infolge de^isen 
gelang es Ifland den Schweden bei der Ein- 
nahme der wichtigen Stadt Starodub zuv 
zu kommen, während Scheremetjew sich 
Potschep lagerte. Erst am 22. brach KarL 
in Unkenntnis von der Einnahme Starodub's, 
gegen diese Stadt auf; am 25. stiess bei 
Eahowa Löwenhaupt zu ihm. Der von den 
Russen beunruhigte Weitermarsch der Schwe- 
den richtete sich, Starodub im Rücken lassend, 
nach Nowgorod-Säwerijki» doch auch diese 
Stadt fand der vorausgeschickte Gen, Kreua 
von Ifland besetzt, und zeigte sich auch die 
Bevölkerung, für deren Ergebenheit aich 
Mazeppa verbürgt hatte^ keineswegs geneigt. 
Dieser selbst, die Rache des Zaren fürchtend, 
machte Miene abtrünnig zu werden. Trotz- 
dem setzte Karl seinen Marsch fort und kam 
in den ersten Tagen des Nov. nach Gorki, 



war 
rkta^J 

bd^ 



lin-^i 



Ifscher Erleid 



NordtsSn^TSleg 



er hin zum 12. blieb. Hier stiesH endlich 
9. Mazeppft mit nur 4— SOüO Kai?aken zu 
ibiD, und, da es auch mit den versprochenen 
Vorräthen übel beatelH war, musste der Zug 
nach Moskau vorläufig aufgegeben werden, 
Karl hoftle aber auf sein Glück und bereitete 
sogar Mazeppa einen feierlichen, viel Zeit 
fortnehmenden Empfangs derweil Mentschi- 
kowBathurin» die Kesidenz Mazeppa's, mit 
Sturm nahm. Am 11. brach Karl nach 
Ignatowka auf, Hess dort seine Armee stehen 
und begab sich mit 2 Inf.-Rgtrn nach dem 
Dorfe Mesina, woselbst er, trotz der in Szo- 
bicz stehenden und ihm mit 4 Bat. ent- 
gegentretenden Rassen, eine Brücke über 
die Desna schlagen liess. Dann rückte er 
mit der Armee nach Gorodischtstha am Sseim, 
während die Rus^^en eich nach Gluchow zu- 
rückjagen* Die »Schweden l)ezogen nun Win- 
terquartiere zwischen Komny, Priluki, Ga- 
dfttsch und Lochwicz, in welcher Gegend 
Mazeppa Vorr&the angehäuft hatte. Die 
Rassen brachen am 2S. Nov, von Gluchow 
auf und folgten den Schweden über Krasnoje, 
Olscbani nach Mnrkowka, von wo Ob. Kollin 
mit 5 Bat» zur Besitznahme von Poltawa 

Jllrtacbirt wurde. Am 8. Dez. erroichte diel 
i"«!«, Hauptfirmec Lebedin; in Weprik^ Miro- ; 
goro<l , PoJtawa und N jäfichin befanden sich 

, ebenfalls russ. Detachements, fo dasa die 
ved.Stellongen, mit Ausnahme der Dniepr- 
•elte, vom Feinde umfnfst wurden und sich 
peiner Beunruhigungen nur schwer mittels 
oflfensifer Gegenstösfe erwehren konnten. 
Dabei herrsdite heftige Kälte, die Schweden 
vennochten ihre Verluste nicht zu ersetzen 
und litten Mangel aller Art. Freilich waren 

r die Hülsen, welche au» Furcht vor der tak- 

[ tilClien Überlegenheit der Schweden fast 
immcT kon^entrirt blieben und Schlnppe auf 
Schlappe erlitten, kaum günstiger daran. So 
war Karl von seiner OperutionBlinie Mohilew— 
Techerikow— Romny und von seinen natür- 
lichen Do^en abgeschnitten, um so mehr als 
die Ukräne ihm den erhoftlen Verpflegungs- 
rayon nicht bot. Der einzige Weg sich dieser 
Lage zu entziehen, wäre der Abmarsch über 
den Dniepr nach Wolhynien gewesen. Seine 
Armee war diesem rntemehmen noch immer 
gewachsen, und die Russen hätten ihm gol- 
dene Brücken gebaut 

So verbrachte Karl die Zeit bis unm Früh- 
jahr I 7 09« um9olmlddieJülire»zeitei< erlaubte 
•einen Blick wieder nach Mojikau zu richten. 
Schon im Feh. halte er die Russen bei 
Kra^nakut geschlagen; er holfle daa Bf^ate. 
Sein He»»p isühlte, einschl. Kasaken, noch 
30ÜO0M . t'i fehlteaber vor allem an Munition. 
Sein nUchfstes Ziel war da^ stark beget^te und 
bef(M»ttgte« grosse Vorrätbe bergende Pol* 
tawa {i, dj an der Wor?ikla, dessen Bewäl- 



tigung er von März bis Juni unansgesetxt 
verauchte. Die Russen sandten starke Ver- 
stärkungen am 1, Ufer der Worakla her und 
überschritten nach Eintreffen Peter^s schliess- 
lich, in der Absicht xura offenen Kampfe zu 
schreiten, den Fhis», wo sie sich, stark ver- 
schanzt, den Schweden gegenüber, ostl. der 
Stadt lagerten. Seinen Traditionen getreu, 
griff Karl, obwol tags vorher am Fuss« 
verwundet, am 0. Juli an und erlitt eine 
vollständige Niederlage; nach 4BtÜnd, 
Kampfe trat allgemeine Flucht ein. Der Kg 
bestieg ein Pferd und eilte mit Mazeppa und 
einem kleinen Gefolge über den Dniepr 
in's türk. Gebiet. I^wenhaupt, der mit dem 
Reste des Heeres f 14 000 M.) ebenfalla den 
Rückzug nach dem Dniepr angetreten hatte» 
wurde von Mentschikow am 1. Juli bei 
Perewolotscha eingeholt und musste ßich 
ergeben. — Alle Feinde Schweden'» er- 
hoben s^ich wieder, Scheremetjew rückte so- 
fort xur Belagerung Riga*i ab, während 
Mentschikow die Richtung nach Polen ein- 
schlug, um Kg August r.u helfen. Aber auch 
jetzt, der Pforte gegenüber in einer fast 
bettelhaften Stellung, wollte Karl von Frieden 
nicht« wissen. Die Pforte, theils wegen 
eigener Beschwerden, theüa auf Karl'g An- 
stiften, erklärte Russland am 21. Nov. 1710 
den Krieg. Der Zar brach, einem geheimen 
Bündnisse mit dem Hoapodar dcx Moldau, 
Kantemir, gemäss, in dieses Land und die 
Walachei ein, einem ähnlichen Irrtume nach- 
tfbend, wie Karl bei «einem Marsche nach der 
Ukräne. Die Einwohner leisteten aber den 
an sich überlegenen Türken ilOOüOU gegen 
3omia) Beistand. Diese gingen üher den 
Pruth, umringten da« an Proviant und Wasser 
notleidende russ. Heer, das nach Verlust 
mehrerer Gefechte sich in der Gefahr sab 
gefangen zu werden. Durch die Klugheit 
seiner Gemalin Katharina aus dieser übelen 
Lage befreit, kehrte Peter, „fast heil und 
ungeschlagen'* in sein Reich zurück, obwol 
Karl die Türken noch mehrfach tu Kriegs- 
erklärungen veninlasste, die, wenn auch 
nicht r.um Kampfe führend, immerbin auf 
die Operationen der Ru««en in Polen und 
Dti^chld lähmend wirkten. Um die Verlegen- 
heit seines Gegners zu benutjsen. bescbloss 
Peter, in dessen Besitze sieb bereit« alles 
Gebiet sdl. des Finnischen Meerbusens befieindi 
den Schweden auch ihre „Speisekammer** Finn- 
land zu nehmen, weniger um es zu behalten 
als um den Feind gefügiger su machen und 
ein Objekt zu haben, dn» man beim Friedens- 
schlüsse groitsmütig heniusgeben könne. Hier- 
bei kam dem Ziiron die von ihm • ' " Me, 
von England u. Holläind mit Neid te^ 

OstseöJiotte zu statten. Im Mär/ i - i'ss 
er 93 Galeeren, m K-^^XyaÄv^w s\ ^ v^^^^ 
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irnd &0 grosso Kähne ausrütjten, die unter 
Geu.-Adm. Gi' Apraxin 10 DUO M. Landungs- 
truppeü nach Finnland fiihrten. Feter fungirtv 
unter Apraxin als Kontre-Adm. in der Avant- 
garde; Ende Aug. war fast ganz Finnland mit 
Abo in rusH. Händen. Im J. 1 T J 4 fand eine 
zweite Expedition statt. Die Schweden wurden 
zu Lande geaehlageu und gleichzeitig ihre 
Eskadre unter Ehrenöchild am S. Aug, bei 
H a u g ü ü d d genomiuen. Peter war derHeld des 
Tagea imd wurde dafür vom Senat zum Vize- 
Adm ernannt. Weitere Kämpfe in Finnland, 
hei denen die zuerst von dem unfähigen 
Lüheker* dann von Annfeld geführten 
Schweden immer weiter nach Norden, ja 
über Tornea hinausgedrängt wurden, fanden 
fast unausgesetzt hU zum Schlüsse dea Krieges 
statt und übertragen «ich sogar auf die 
«chwed- Ostküäte. 

Den in Polen stationijten Gen, Krawiow 
hatte Karl schon 1 7 ü S von Wismar aus ver- 
atärken laasen, derselbe war nach der Nieder- 

r läge von Poltawa mit KgStaniglaui< von Krvikau 
nach Sandomir gewichen. August II. erklärte 
am 20. Aug, t7ü9 den Schweden aufs neue 
den Krieg und führte den in Polen atebenden 
Russen unter Goltz IIOUO Sachsen zu. Da 
das Volk sich gröaatentbeils für ihn erklärte 
und die Schweden ihren Gegnern nicht ge- 
wachsen waren, so zog Knuisow nach Pom- ' 
niom und lagerte sich bei Wollin. Eine 
Folge dieses Rückzuges war der Verlust 
Elbing'ö u. a. westpreuss. Städte. — An der 
Oataeeküste hatte auf Grund dea Haager 
Vertrages zwischen dem E^tschen Reiche und 
den Kriegführenden NeutraHtät geherrscht, 
aU aber 171t) die Pforte an Russland Krieg 
erklärtet befahl Karh Krassow von Schweden 

[aus XU verstärken und den Kampf gegen 
D&nemark auch an der Üstiieeküfite wieder! 
aufzunehmen. Die Dänen erötineten denselben 
bereits im Nov. 171)9 mit einem Einfall in 
J^chonen, wurden aber im Milrz 1710 bei 
H e 1 s i n g b r g V on G f St^en b « j ck e n tsch eiden d 
geschlagen* worauf Friedrich IV. v. Däne- 
mark, im Aug. 17!! von August IL aufge- 
fordert, mit c. 3uiK*0 M, durch Holstein nach 
Mecklenburg marschirte. Krassow, von zwei 
Armeen gleichzeitig angegriUen, sah «ich 
genötigt im Einverständnis mit dem schwed. 
Gen.-Gouv. von Pommern, Gen. Helling, seine I 
Truppen nach Wismar» Stettin ♦ Strair=und 
lind InselRü^en zu schaÖen. Die Verbündeten 
beschloiisen zuerst Stralsund einzunelunen, 
wozu Mentschikow ihnen aus Polen Hilfs- 
truppen sandte. Da aber die Schweden Ver- 
bindung mit dem Meere hatten und Ver- 
*<tJirkuDgen erhielten, die Verb, s^elbst unter 
sich uneinig, überdies anBelageningsgeschütz 
Mangel Utten, so mus^ten sie Ende 1711 die 

Velag^erang^ anigehent die Dänen zogen den ' 



gröaeten Theil ihrer Truppen ans Pommern 
heraus, so das& den Seh weil en nur noch 
AugUät mit 15U0Ü Sachsen und Russen gegen- 
über stand. Peter d. Gr., welcher ach, durch 
den am 17. April 1712 erneuerten Frieden 
von Konstantinopelt von Seiten der Pforte 
äicher ghiubte, und die Operationen in Pom- 
mern schnell beenden wollte, licds dorthin 
neue Truppen unter Mentschikow abgehen 
und begal> sicli im Aug. persönlich nach 
desisen Lager bei Stettin. Am 28. Aug, traf 
er mit August in Wolgast zusammen; ea 
wurde bcBchlossen zuerst Stettin, dann, nach 
Okkupation von Rügen, Stralsund zu bombar- 
diren. Da jedoch der mit der Eroberung der 
Hzgtnir Bremen und Verden, speziell Stade^a, 
be.HchÜftigte Dänenkönig sein Verqirechen, 
Belagerungsgeachüt« zu liefern, nicht erfüllte 
und auch seine Flotte unthätig blieb, so 
wurde von Stettin Absstand genommen ; die 
ru^is.-sächs. Armee higerte sich vor Stralsund. 
Auf Befehl Karl a hatte sein geschwäclites 
Reich neue Truppen aufgestellt. Mit den- 
sellien aoUte Gf Steenbock durch Pommern 
nach Polen eindrinjjen, wo Karl ihm mit Hilfe 
der Türken die Hand zu reichen liotfte. Steen- 
bock, bei dem sich Leszin^ki befand, landete 
anri5.Septniit lOOOüM.u. ISüO Pf. auf Rügen. 
Die Verbündeten mussten von Stralsund ab- 
laäsen und nahmen eine feste Stellung von 
Greifswald bis Damgarten. Steenbock landete 
bei Stralsund, umging den feindUchon L 
Flügel Über Daingarten, wo er die Verthei- 
diger nötigte die Passage über die Recknitz 
frei zu geben und wandte sich nach Rostock. 
Nach Einnahme dieser <auch von einigen 
Komp. Preussen besetzten) Sttidt, die auch den 
bächs.Gen. R an tzau veranlasste die Belagerung 
von Wismai* aufzuheben, nahm Steenbock 
hinter der Warnow Stellung. Kg August, 
de^ Krieges müde, suchte mit Leszinski einen 
Vergleich unter dem Versprechen sich von 
den Russen zu trennen und Steenbock schlos.s 
in dieser Aussicht am 3. Dez. auf 14 Tage 
Watlenstillstand. Derweilehatte Friedrieh IV. 
Bremen und Verden leicht erobert, ohne 
sich dem Wafl'cnsti II stände anzuschliessen, 
seine Truppen nach Mecklenburg geführt und 
am 14. Dez, bei Gadebusch («. d.) Stellung 
genommen. Peter traf auf die Nachricht von 
SteenbocVs Vormarsche aus Stralsund am J 4. 
Dez. in Güstrow ein und forderte die Danen 
auf, sich mit ihm dort zu vereinigen nm 
Steenbock am Abmärsche nach Polen zu hin- 
dern. Steenbock wandte sich jedoch nach 
Ablauf des Waffem^tillstandes am 16. Dez. 
nach Gadebusch. Ungeachtet der Warnungen 
des zur Hilfe herannahenden Zaren nahm 
Friedrich am 2Ü. Dez. bei Gadebusch die 
Schlacht an, wurde vollständig geschlagen 
und gegen Lübeck gedrängt. Steenbock nnhm 
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Quartiere aswischen Wismar und Lübeck und 
gerieth dort aus Mangel an Proviint in eine 
bedrängte Lage. L'm einen Kampf mit den 
verein ten Sachsen und Russen zu vermeiden 
und nur die Dänen gegenüber zu behalten, 
wandte er sich nach Hamburg, verbrannte 
im Jan* 17t 3 Altona» nahm Stellung bei 
Pinneberg untl n5tigt4» die dän. Truppen 
sich in die holBteinschen Festungen zurUck- 
zusiehen. Da Anf. Jan. Peter und die Sachsen 
ebenfalls nach Hamburg rückten, so muKste 
Steenbock, der die Fstg Rendsburg im Rücken 
hatte, am 20, die Richtung mich Friedrichs' 
fftftdt einacUngen, worauf die Verbündeten. 
um ihn gegen die Nordsee zu drängen, mit 
40 000 M. und über lUO Kao. bei Rendsburg 
Stellung nahmen. Steenbock bot bei Mild- 
stedt drei Tage lang den Kampf an und 
nahm dann Quartiere in Eider*tedt» wo er 
sich in der Marscli kunstvoll verschanzte nnd 
Magazine anlegte. Die Verbündeten be- 
ichloBsen. ihn, der nur noch in Tunning Zu- 
flucht finden konnte, von mehreren Seiten an- 
zugreifen. Die wenig kampflustigen Dänen 
und Sachsen bliebert, um den Ausweg über 
Husum zu verlegen, dort stehen, während 
Peter über Schwabatedt nach Koldenbüttel 
rückte und Steenbock uuf Harding driingte. 
Um sich die, dem ihm günstigen Hzge von 
HoUtein gehörige. Fstg Tönning zu »ichcm, 
von wo au j er hoffte einen geaicherten Ruck- 
y.ug nach Pommern zu gewinnen, nahm Steen- 
bock die Fitg am H, Feb. 1713 scheinbar 
mit Gewalt ein* was Friedrich dem IV Grund 
üb, Schleswig, Kiel u. a. dem Herzoge ge- 
EOrige StJldte »u besetzen. Die von Steen- 
bock versuchte Rücküberschreitung der Eider 
vereitelten die in Fried richsit ad t postirten 
Ruwen unter Peter» worauf dieser s^ich des 
Erfolges sicher nach Petersburg zurückbegab 
und Menischikow unter Uefehl Friedrich'» 1V^ 
«orückliess. Steenbock. einge^^chlos^eu und 
i Allem Mangel leidend, mustte am tü. Mai 
mne Kapitulation !it-hlie«sen. durch die die 
SchwedeHr ihrer letzten Feldarmee verlustig, 
Auf ihre poiumerschen Festungen be^Echränkt 
wurden. — Um sich diese und die I*rovinz zu 
erhalten t trat Karl, der alle Hoffnung, die 
Türkei auf« neue zum Kampfe zu veran- 
lassen, aufgeben mns.stc, mittels des Gen.* 
Oouv, von Pommern Geu^Belling, mit Friedrich 
Wilhelm L von l*reUMen und dem Hzge von 
Holit<ein-Gottorp in l'nterhandlung« wonach 
dieselben Stettin und Wismar unter S 
nehmen und Strabund und Rügen 
«oUten. DerGouv.von Stettin. Gen.MtjHrieui, 
weigert** «eh jedoch die Fstg ohne Befehl 
ht'j "lU. Den ^^ttchsen gelang e« 

R u bern; der Versuch Ment*chikow*», 

Mejertrlii 3 Starrsinn mit \Vat!>ngewfllt xu 
br^eo« blieb jedoch bia Ende Sept, erfolglos. 



j Erst dann wurden die Schweden von Preussen 
I und Hol^teinern abgelöst. Friedrich Wilhelm I. 
fiollte nach einem neuen Traktate mit Ment- 
schikow, gegen Entschädigung der Belage- 
rungskoäten an die Verbündeten, ausser 
Stettin alles Land »wischen Oder und Peene 
und nach deren Einnahme auch Wismar und 
Stralsund besetzen, die Verbündeten gingoi 
jedoch hierauf nicht ein, MenUchikow zog 
mit dem grösst^n Theile .meiner Truppen nach 
Polen and lies« nur üUOO iL in Pommern bei 
den Verbündeten, von denen Friedrich IV, nur 
durch Dazwi?ichenkunft Preussen'« und des 
Dtschen KaiserH von weiteren Fortöchritten 
in Holstein, speziell der Einnahme Tönning'« 
(BraunischweigerKongi-ess), abgehalten wurde. 
Während 1714 Peter seine Eroberungen 
in Finnland bis über Umea und die dchwed. 
Ostküste erstreckte, blieben die Verhältniaae 
in Norddtschld wie vorher. Da entschlos« sich 
endlich Karl die Türkei zu verlassen und 
langte am 22. Kov. in StraUund au. Sein 
Versuch. Friedrich Wilhelm L tni Aufg^ibe 
Stettin'» KU bewegen, scheiterte, dieser Beizte 
sich vielmehr durch Entwaffnung dei hol- 
steinschen Bat. in alleinigen Besitz der Fstg. 
Um diese Zeit erhob sich wider Karl ein 
neuer Feind in Georg I. von England, der 
als Kurfürst von Hannover die Hi^mr Bre- 
men und Verden zu erlangen wünschte und 
zu den Verbündeten trat. Karl nahm alle 
Massregeln zur Abwehr: zum Schutze Scho- 
nen's wider Dänemark stand eine Armee an 
der Grenze von Norwegen» eine andere unter 
dem Pr. Friedr. von Hessen-Caaael sicherte 
Stockholm vor einem rus«. Einfalle, während 
der Kg selbst mit 12000 M. die Vertheidigung 
i von Stralsund übernahm. Hier traten ihm 
I im Sommer 1715, 70000 M. stark, PreuB»en, 
I Dänen und Hannoveraner entgegen, während 
I 5000 Hannoveraner bestimmt waren^ die mit 
Schweden verbündeten Truppen von Hessel- 
I Cassel und Pfalx- Zweibrücken abzuhalten. 
I Karl vermochte diesen Kr&tlen gegenüber 
I nicht Stand zu halten und begab sich nach 
I dem Verluste Rügen'« nach Schweden, wo er 
^om 24. Dc^, landete. Am 23. hatte StraU 
ßund kapitulirt. Die Russen, welche durch 
' Finnland ein genügendes Frieden« p^nd be* 
Bässen, verhieiten sich 1715, abgesehen von 
dem kleinen Kriege in Ostbottnien, ziemlicll 
unthätig; Peter nahm deji an Scheremetjew 
in Polen erg;ingenen Befehl an der Belage- 
rung Stralsund'« theihunehmen. um so mehr 
xurück* als mit der Rückkehr Karl's in Polen 
neue Unruhen ausbrachen. — Für das J. 
1716 planten Dänemark und Rußland einen 
Einfall in Schweden von Kopenhagen au«, 
! während Of Apraidn eine Flottendiversion 
1 im Korden von Stockholm ausführen *ollte* 
Karl rächte nkU d\v\<:^Vv Va.As:\\x'^^sö% -^^s^^ 
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Kaperbriefon und machte sich düdurch auch 
Plögland und Holland zu Feinden. Gleichzeitig 
trug er seine Waffen nach Norwegen, uai die 
Dilnen zu btralen. konnte aber» ?.u gcliwaeh, 
nichts ausrichten j die übrigen Verbündeten 
Kusdaad*^ belagerten mit 15UU(i M. Wisiusir, 
den einzigen den Schweden in Dttichld noch 
gebHebenen Posten, der sich am 10, April 
ergab. Hierbei hervorgetretene Mishellig- 
kciten zwischen Eu^en und Danen wurden 
. twar beigelegt, gaben aber den ersten Grund 
^«11 der später scbiirfer hervortretenden Feind- 
eebaft. Peter begab sieh EnJ*^ Juni nach 
Mecklenburg und dann nach Kopenhagen, 
um dort den Oberbefehl über die nisö.-engl.- 
holL-dän. Flotte und die Landung^lruppen 
2U übernehmen. Karl hatte jedoch Norwegen 
verloasen, die Küsten in Vertheidigungs- 
2U8tand gehetzt und 20 000 M. bei Luiid auf- 
gestellt. Peter gab inlblge dessen, mehr aber 
noch auä Feindschaft gegen das unzuver- 
lässige Dänemark, das l'nternehmcn auf und 
ÄOg seine Flotte und sein Heer, letztereb 



zu Nystädt (10. Sept. 1721) den Frieden, 
durch welchen Livland, Esthland, Ingerman- 
land und Karclien, ein Theil von Wiborglehn. 
alle Inseln zwischen Kurland und Wiborg an 
Kus&land verloren gingen, wogegen diese* 
2 Mill. Thlr wihlte und den Rest von Finnland 
zurück gab. ^Mit Polen kam ein Vertrag zu 
Stiinde, der ledighch den Frieden von Olivtt 
bestätigte und die Anerkennung August' IL 
als Kg von Polen bewirkte* — Schweden 
war zu einer Macht 3. Ranges herabgesunken 
und hatte seine Suprematie im Norden an 
Kussland abtreten müssen. — Buturlin, Gescb, 
d. russ. Feldzüge im 18. Jhrhdrt, Ptrsbg 1820 
(ruüfiisch); Journal de Pierre le Gr., Brln 
17T3; Adlerfeld, Hist. mil. de Charles Xll. 
Ämst 1740; Gudim-Lewko witsch, Krit, ße- 
trchtgn üb. d, Feldzüge v. 1707^ 8 u. 0, im 
Wajenny Sbornik 1S77. A. v. D. 

Normalordnungi Normalforination. ist 

die Aufstellung taktischer Unterabtheilungen 

I (Komp.. Esk., Züge, Ilalbzüge, Sektionen, Ab- 

imärsche) nach der reglementsmässig vor- 



nach Mecklenburg, zurück, von wo es spater i , , , ti i_ i- r i i u* 4 

j- , . i „ I , .. 1 1 ^i * u:! u ireschnebenen Heihentolge neben oder hinter 

direkt nach Kuasland zurückkehrte. — Hiermit i o .-i i- . r i j- xt 

, .. j- .,*,.. ._ ^ « i>, I einander; gewöhnlich folgen die rJummern 

hatten die mih Ereignisse im grossen Ganzen j , .;' ^. i i^ ^tr v \ 

' i> 1 j i> i ^-^ Y^-4. j,„'der Abtheilungen nach der natürlichen 

ein Ende, dagegen fasste m dieser Zeit der » 

ehemalige holstein^che Minister Baron Görz, 

schwed. Gesandter im Haag, den Plan, die 

auf Rußsland eiferaüchtigen Feinde Seh weden's 

zn trennen, mit Hille Spaniens zunächst 

den Kg von England und Kurfürsten von Han- 
Ljiover anzugreifen, Eussbmd durch Abtretung 
„der am Finnischen Meerbusen gelegenen Be- 1 

sit'ÄUngen zu gewinnen und sogar durch | 

Heirat Karl's mit des Ziircn Tochter Anna i 

diesen zum Verbündeten zu machen. Am 

24. Mai 1718 wurde ein nur von russ. 

und schwed. Bevollraächtigteu beschickter 

Kongress auf den AlandsinReln eröünet. und 

war Karl bereits geneigt den Forderungen 

Russland'fl nachzugeben, nh durch die Ent- 

deckung diese* Planes und durch den Sturz 

dea span* Minister Älberoni das Enteruehmen 
I «cheiterte. Gör» hielt zwar seinen Plan auf- 
recht, aber durch den bei der Belagerung 

von Fricdrichshall eingetretenen wahrschein- 
lich meuchlerischen Toil KarPn (U. Dez. 

1718) und durch innere Unruhen in Schwe- 
den, wo KarPs Jüngere Schwester Ulrike 
[MeoDore den Thron bestieg, w'urden die 
r Unterhandlungen abgebrochen. Wilhrend mit 
\den geringeren Feinden der Friede zu 

Stockholm (20, Nov. 17PJ. 1. Feh. 1720) durch 

Abtretung der Hzgtmr Bremen und Ver- 



Zalilenreihe vom r. zum 1. Flügel, oder von 
vom nach bluten. Im Gegensatz zur N. »teht 
die lnvert«ion fs. d.). — Die N. hat nur noch 
einen Wert für den Exei'zirplatz und für 
die Elcmentarausbildung der Truppen. In 
taktischem Sinne, d. h. in Bezug auf da« 
Gefecht, gilt ein Festhalten an derselben 
als ein überwundener Begriff, da die hohen 
Anforderungen, welche die heutige Krieg- 
fuhrung an die Manövrirgewandtheit der 
Truppen stellt, eine Beschrankung in diestT 
Richtung nicht mehr zulassen. Es mus» 
verlangt worden, dass dieselben in jcdt^r 
Formation zu fechten im Stande seien, un- 
bekümmert oll die Unterabtheilungen in der 
N. oder in der Inversion stehen, L— t. 

Normandie, franz. Ldsihft, ebemals Hzgtm. 
im W. und NW. vom Kanal, im 0. von der 
Picardie und Ile de France, im S. von Or- 
l^annais, Maine und Bretagne begrenzt. 
536 Q.->f., 2 5ÜOO0O E, Der »dl. Theil wird 
vomNonuannischen Berglande eingenommen, 
welches einen Zw*eig in die Halbinsel von 
Cherbourg entsendet; der Norden ist theiU 
hügelig, theils eben; Seine, Eure, Ome u. a. 
Flusse durchströmen das Land, welchem im 
allgemeinen fruchtbar und gut angebaut ist 
und echöne Wiesen und Weiden hat. An der 
Küste, bez. der Seinemündung die Hafen 



den an Hannover, Vori>ommern'8 bis an die i 

Peene anPreassen, deaHolatein-Gottorp'schen i Havre, Cherbourg etc.—- Ackerbau, Viehzucht 

AntbeiU an Dänemark unter Ausgleichs- 1 (Pferde), Industrie. Handel. Schiffahrt Die 



kiaJilangen erkauft wurde, diktirte Kussland, 
nach Verheerung der schwed. Küsten be- 
•»/iSr Beschleunigung der Verhandlungen, 



N. zerfällt in die Dep. Seine inf^rieare, Eure, 
Calvados, de la Manche, Orne. — Hpist^dt 
Honen an der Seine» Sx. 



Nopmann-E b r e n f e 1 9, Karl Graf; württmbg 
Gen., geb. 14. Sept ITSj-l tn Stuttgart^ trat 
beim burchraarsohe des usterr. Kiir.-ligta 
Sacbsen-Tesclien durch Stuttgart (1709> in 
dasselbe ein, machte den Feldzug am Rhein 
und die Belagerung von Mannheim mit» 
focht ISOO bei Hohenlinden, wurde bei 
Waghilusel gelangen und mnxionirte sich 
selbst 1803 trat er in württmbg. Dienste, 
inachifi die Feldzüge ISür». ü und 7 mit und 
zeichnete sich bei StreWen (24. Dez. 18uö), 
bei Zurückweisung des AuafalU aus Nciase 
(17. Mäne tSUTi und bei Heilsberg (10, Juni 
JS07) aus, Nachdem er nich auch bei 
Hiedau (1, Alui INJÜ) hervorgethun , zog er 
]tj12 al^ Kgtä-Kmdr nach Kuesld, beiheiligte 
sicli mit Erfolg an den Angriffen auf die 
Kolonne Newerowaki bei Krasnoi (14. Aug.), 
an der Schlacht im Heiligen Tiiale (10. Aug.), 
bei der Verfolgung nach Sniolensk und wurde 
hei Borodino verwundet. Autdem Kückzuge 
entxog er die Reste der wfirttmbg, Kav. durch 
geschickte Märsche der Gefengcnschaft. 
1813 kommandirte er eine ßrig. und wurde 
vom H/.ge v. Padua min Angriff auf das 
Lützow'sche Korps bei Kitzen (17* Juni) mis- 
braucht» waa ihm schwere Beschuldigungen 
¥on Denen zuzog, die den Zusammenhang 
nicht kannten (Detail bei Starklof h. unt), 
ward dem Korps Mamiont beigegeben, hatte 
am 11. Sept. ein blutiges Gefecht mit Ka- 
saken und preuss. Hua. und deckte am \l\, 
Okt, den Rückzug Mannont** bei M Ockern, 
Am \H, Okt ging N., wie er glaubte im 
Sinne »eine-S Kgs, zu den Verbündeten Über. 
Da ihm aber schwere Bestrafung angekün- 
digt war, verliess er dieBrig. an der württmbg. 
Grenze. Seine Hottnung in Ostrrch An- 
stellung zu tinden schlug fehl. Zwar durtte 
er nach Kg Friedrich's Tode in die Heimat 
zurück, aber nicht nach Stuttgart. Der tn- 
thätigkeit müde, Bchiffte er sich im Jan. 1§22 
nach Morea ein. ward Kindt von Konnth 
und ging dann als Stabschef Maurokordato»' 
zur Feldarmee. Am 19, Mai luarschirte er 
mit den Philhellenen die Nordküäte MoreaV 
entlang, setzte nach Missolunghi über und 
MChlug am 22. Juni die Türken bei Komboti. 
Die Mishelligkeiten unter den Philhellenen, 
das zweideutige Benehmen der Griechen 
machte seine Stellung höchst peinlich. Er 
trennte sich von Maurokordato». dessen wenig 
energisch es Handeln ein Konsentriren der 
iOrk. Streitkräfte ermögUchte. Am lü. Juli 
fielen diese hei Peta mit Übei-macht über 
das kleine Korps her. Das Bat. der Philhel- 
lenon wurde vernichtet, N., durch einen Prell- 
*cbu(wi ausser Gefecht gesetzt, xog sich mit 
den Heuten des Rgt^ Tarella nach Mijjsolungbi 
surück, wo er am 23. Nov. Ib22 utarb. — 
8tui*klof, Gesck d. württmbg. l.Ueiter-ligla, 



S, 93, Stuttg. 1S67; Elster, D. Bat. d. Phil- 
hellewen, Baden 1828. — rt. 

Normannen (Nordmannen, Nordleute) 
hieasen bei den Franken, Dentechen wie 
Franzosen, die Bewohner des germanischen 
Nordens, Dänemark'8 und Skandinanen*s. 
während me in Engld und Irland ,Ustleute* 
genannt wurden. Ursprünglich schieden sie 
aich in Äwei Hauptgrnppen, die dänisch- 
gütisehe und die schwedisch -norwegische, 
doch sind diese beiden Gruppen mehr^h in 
einander übergegangen. Schon früh, wol mit 
der Völkerw*anderung, begannen die N. aal 
Beute- und Kriegszügen die benachlKirten 
Meere und Lander heimzusuchen und seit 
Ende des h, Jhrhdrts wagten sich Vikinge 
(b. Wikinger f zn den w^esteurop. Küsten. 
Theils Lust an kühnen Kriegithaten , theiL« 
lokale Ursachen (Cbervölkerung ihrer Hei- 
mat; das Erbrecht, dat die jüngeren Söhne 
vom Besitze des Vaters ausschloss; Blat- 
rachc; Begründung centralisirter Königs- 
herrschaften an Stelle der Vielstaaterei und 
Unzufriedenheit mit den politischen VorhilU- 
niMen) trieben die N. auf das Meer. Bis- 
I weilen geboten die „Seekönige", welche die 
I Vikingc anführten, nur über 1—2 Schifte, oft 
laber vereinigten sie ihre „Wellenrosse" «u 
Flotten von 50ü und mehr Fahrzeugen; be- 
sonders wenn ein Kg einen Viking^ug un- 
ternahm, kamen 51) stattliche Geschwader 
I vor. Manche Vikingc zogen nur im Sommer 
atu; andere suchten ihre Ehre darin, ihr 
gansea Leben auf den Schiffen zuzubringen. 
I Als ihre Züge immer grCis^sere Dimensionen 
I annahmen, begannen sie an den Küsten nahe 
I den Mündungen grosser Flüsse oder auf In- 
aehi in der Nähe des Kontinents Nieder- 
' lasaungen. zuletzt Staaten, zu begründen* 
I Ihre Schiffe waren priichtig ausgestattet, 
i aber wenig geräumig, oft sogar ohne Ver- 
i deck ; und doch wagten sie die weitesten 
Fahrten in's offene Meer. Die geringe Grösse 
gestattete auch in kleinere Flüsse einzufahren, 
' gelegentlich die Schiffe auf das Land* und 
I iinf weiten Strecken dieselben mit sich, zu 
ziehen. Sie raubten mit schonungsloser Graii^ 
' samkeit; daneben aber berichten ihre Saga« 
I auch von bewundernswerten Zügen des Edel* 
mutes und der Treue. 

In England kennt man die N. seit 7S7. 
832 bindeten 35 .Schiffe zu Yarmouth, ihre 
Bemannung schlug den Kg Egbert aufs Haupt, 
um boO eroberten sie mit 3^0 Segeln London 
und Canterbury und besetzten die Insel 
Shepey an der Themsemündung, SB 7 nahmen 
die Srihne des Uagnar Lodbrok York, 
blieben im I^nde und setzten sich auch in 
Mercja fest. Erst Alfred dem Gr. (871— ÖOl. 
s.d.) gelang e« uv\<iV\ ^iirtvV^Sft^^^^^s^^'"^^^'^^^'^ 
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Noimannen 206 Nonregen 

mit den N. ein Abkommen zu treffen, ; vom Gelobten Lande bei Salemo» und nahmen 
wodurch diesen bedeutende Theile Engld*s | an den Kämpfen der langobardischen Klein- 
xmter sächsischer Oberhoheit überlassen, den 'forsten, der Griechen, der Sarazenen theil; 
anderen aber der Friede gesichert wurde. | immer neuer Zuzug vergrösserte ihre Zahl. 
Das 10. Jhrhdrt ist wieder von Kämpfen er- j Schon 1030 sind sie im Besitz der Gfschft 
fallt. Da fasste Aethelred IL, der ünbera- | Aversa, mit der Konrad IL sie 1038 belehnt; 



thene, den Plan sich der Dänen durch Mord 
zu entledigen; die St Bricciusnacht (13. 
Nov. 1002) brachte zahllosen N. den Unter- 
gang. Die Rache übernahm der Dänenkönig 
Svein, der schonungslos im Lande haust«, 
dessen Sohn Knut (s. d.) 1016 bei Assandun 
das Heer Kg Edmund's vernichtete und die 
Herrschaft Engld's übernahm. Nach seinem 
Tode 1036 wurde durch Eduard den Bekenner 



unter den 10 Söhnen Tankred*s von 
Hauteville, vor allem unter Robert 
Guiscard (s.d.) erobern sie Apulien, Cala- 
brien, Sicilien, im 12. Jhrhdrt begründen sie 
das Kgrch beider Sicilien. — Auch der Osten 
kennt die N. 860 sind 200 Schiffe auf dem 
Dniepr vorgedrungen und haben in der Folge 
Konstantinopel bedroht, 914 fiihren 500 Segel 
die Wolga hinab in*s Kaspische Meer und 



das Angelsachsenreich restaurirt, bis 1066 die plündern die persische Küste. Im byzant. 



franz. N. unter Wilhelm dem Eroberer 
(s. d.) ihm für immer ein Ende machten. 
Auch auf Irland haben die N. lange ge- 
herrscht; weiter im Norden besetzten sie die 
Orkney-, Shetland- und Faröerinseln ; 867 
entdeckte der Viking Nadd-Odd Island, 
das 874 in Besitz genommen wurde. Von 



Reiche und Russld heissen die N. „Warin - 
ger, Waräger", d. h. Eidgenossen (von Var» 
Verbrüderung); unter den griechischen Kai- 
sern haben sie eine bedeutende Rolle ge- 
spielt. Den Finnen heissen die N. „Rodsen"' 
(daraus Russen, Ruderer); von diesen aus 
Schweden gekommenen Rodsen ist zwischen 



hieraus wurde Grönland zuerst um 870 durch 83 1 und 862 das russische Reich zuerst in 
Gunnbjörn, dann wieder 983 durch Erik Nowgorod begründet: die Sage nennt 3 Brü- 
den Rothen entdeckt; sein Sohn Leif drang der als die ersten Herrscher, von denen Rurik 
1000 weiter nach Süden, die amerik. Küste der bedeutendste war. Im 10. Jhrhdrt sind 
entlang, bis zum 40. — 42. Grade vor. diese Waräger mit der unterworfenen slavi- 
Schon 844 fuhren die Flotten der N. den sehen Bevölkerung verschmolzen. — So sind 
Guadalquivir hinauf, schlugen das Heer des die N. zwei Jhrhdrte lang von grösstem Ein- 
ommijadischen Chalifen und plünderten weit- flusse auf die Bildung des europ. Staaten- 
hin Spanien, auch Nordafrika und Italien Systems gewesen; erst als in ihrer Heimat 
suchten sie heim. Vor allem aber waren das Christentum festere Wurzel fasst, enden 
sie dem fränkischen Reiche verderblich, ihre Züge. — Depping, Hist. des expäditions 
Schon Karl der Gr. hatte an der Grenze des Normands, 2. Aufl., Par.1843; Strinnholm. 
Schleswig's mit Kg Gottfried gekämpft, Wikingszüge (dtsch v. Frisch, Hambg 1839 — 
ohne ihn zu bezwingen. Unter Ludwig dem 1841); Worsaae, Dänen und N. in Engld, 
Frommen begründen sie auf der Insel Her- dtsch v. Meissner, Lpzg 1852; Munch, D. he- 
moutier an der Loiremündung eine Nieder- roische Zeitalter d. nord.-germ. Völker (dtsch 
lassung, denen andere auf der Insel Oissel, v. Claussen), Lübeck 1854; Steenstrupp, Nor- 
in Friesland auf der Insel Walcheren, und manneme, Kopenhagen 1876; Donndorff, Die 
in Flandern, unter einem schwachen Erben, N. und ihre Bedeutung f. d. europ. Kultur- 
folgen. Dreimal belagern sie Paris (845, 859, leben, Brln 1875. H. Bresslau. 
885), auf der Garonne, Seine, Loire, Rhone ., . l ■ . t i i.i j 
fahren sie weit in'8 Land hinein; Aachen, Normannische Inseln, Inselgruppe wstl. der 

Cöln, Trier u. a. Städte werden geplündert, H*^^"««» 7"". Pft "r^ r'-i i^T « f 

880 der sachsiche Heerbann nnter Liudolf Bax von St Michel, britisch; der letzte Rest 

in einer Schlacht an der Elbe aufgerie- ^?S«"«^- t Tffn 'm ^^'^K> r 

ben, Karl der Kahle undKarllll. (der Dicke) ^'e Inseln Jersey 2.11 Q-M. 06ÜOOE Gueni- 

verstanden sich zur Tribntzahlung an die n! f/',/''^%1*y ""^ ^^' ^"'- • •^^^•:*^; 

Erst der Sieg Arnulfs bei Löwen a. d. Dyle ^^O«« \ ^le bestehen aus Grämt und smd 

891 vernichtete die Macht der auf dtschem «rösstentheils von gefahrhchen Khppen um- 

Bodcn angesessenen N. Frkrch fand sich «*"'»*. /"!'• theilweise fmchtto; FMchereL 

mit ihnen ab, indem Karl der Einfältige 912 ^'^^Piort von Jersey ist St Heber 1700U 

dem N.fürsten Rollo (Hrolf) die spater ..Nor- f' 7« Guemsey Peterporttown, 16000 E an 

mandie" genannte Landschaft abtrat. Hier ''®'' ""'^"9'*- ^^■ 

nahmen die N. das Christentum und abend- Norwegen, Kgrch, seit 1814 durch Personal- 

l&ndische Kultur an; ihre Angriffe auf Frkrch nnion mit Schweden verbanden, der wstl. 

*hOren allmählich auf. Von hier aus ist auch und ndl. TheU der Skandinav. Halbinsel, wird 

^flditalien erobert. Zuerst 1016 landeten im W. vom Atlant. Ozean (Skandinavisches 

lormanniscbe Ritter auf der Rückkehr . Meer), im Korden vom ndl. Eismeer, im O 



von Ruasld und 8cbwedent im S, vom Skager- 
rak bef^renzt; 5TÖI.5 Q -M.. l.S MilL E., 
Länge vom Nordkap (7V^ U' n. B.) bia xiun 
Kitp Lindesnes im S. c. 30 M, Breite zwischen 
10 M. im Norden und 45 im S. Die Nord- 
und W. -Küste ist steil und klippig; unmittel- 
bar tttia dem Meere erbeWen sich hier mit 
Bieilen Felswänden die Abhänge de« Alpen- 
ziiges, der die Halbinsel der Länge nach 
durchzieht, in seine apaltenartigen Thäler 
dringt da€ Meer mit grosser Tiefe ein. An 
den Eingangen dieser „Fjorde" Hegen un- 
zählige Felflinaeln „Scheren" (Skaren), 
durch welche nur wenige schmale, leicht 
zu vertheidigende Eingänge in die Fjorde 
führen. Die bedeutendsten der letzteren 
sind der Sogne- ndl. und der Hardanger-F 
«dl von Bergen. An den Küsten liegen 
ierd^in venchiedene Inselgrnppen, 
ntlich gebirgigt unter denen die Lofofcen 
die wichtjgaten sind. Auch dieS.-Köfite hat 
Scheren und Fjorde, doch sind hier die 
Ufer beiieutend flacher. — N. bat zahl- 
reiche und gute Häfen, die nicht zufrieren, 
die bedeutendsten sind Bergen, Trondhjem 
(Drontheim), Christiansund, Moldo an der W.- 
ChriÄtiannand, Laurvig, Arendal, Cbristiania 
an der S.-Köste, — Das Innere ist von den 
Skandinav. Alpen eingenommen, ein eu- 
stamm enh äugendes Plateau ohne Kettcnbil- 
dnng» welches sich terraasenföi-mig nach 0. 
und SO, senkt und nach W. »teil abfilllt, 
mittlere Höhe in Läpp Jan d c 2000', weiter 
jiAoh S. grösser, im Hardangerfjeld gegen 
^f0OO% die schneebedeckten Gipfel des Gald- 
Iföppigen etc. bis 8000', zjihlreiche Gletscher 
htlngen tief in die Fjorde hinal». Schnee- 1 
grenze 8000% Baumgrenze 3500*. — Es sind 
eine Menge stehender und fliessender Ge-' 
wüsser vorhanden, die letzteren allerdings 
der Schilfahrt wenig dienstbar. Der he- \ 
dentendite Flu«s ist der Glommen . welcher 
in der Gegend von Röraas entspringt, sieb ' 
mehrfach seeartig erweitert und noch an 
seiner Mündung bei Frederikstad einen Wasser- 1 
fall bildet. Sein Hauptnebenfluis ist der 
Langen, welcher N/s grösaten See, den 
%(jÖHen See bildet und wo er denBelben ver- 
IJUst. drn Namen Vormen annimmt, — Die 
kli ' »^n Verhältnisse N/x sind ver- 

hiil .: echr günstig; an dem schmalen i 

KibUn^ln«:hL' herrscht ein geuundeä und 
für die hohe Breite mildes Seeklimu; iitif 
dem Plat<*iui ist es natürlich em\ 
kalt. Sehr bedeutend sind die Nieit 
an der Kilst«, der Kilntenjirich hi 
dessen recht t'rochtbar , da« Innere 
nichts — Die (»ebirgo i 
lien» inaondcrbcit M. 

weniger an Kohlen; Hol/. Uldol; ai. i* Hau^jt- , 
exportatiikel und bei dem Mangül an Bau- 



steinen, das Hauptbaumaterial» — Die 
Kommunikationen sind im Innern wenig 
ausgebildet» auch an der Küste findet wegen 
der vielen Fjorde der Verkehr meist zu 
Wasser statt; Eisenbahnen waren 1875 557 
Km. im Betriebe, — Grössere Festungen 
besitzt N. nicht, Frederik^teen bei Frede- 
rikshald und Frederikstad im SO. nahe der 
schwed. Grenze, Akerjdiuus bei Christiania. 
Kaholmen und Horsten sdK Christiania am 
Chr. -Fjord , Bergenhuui* bei Bergen, Munk- 
holtnen bei Trondjhem, Ward?jhuas nahe der 
rufls. Grenze bind mit Befestigungen ver- 
sehen, Station der Kriegsflotte ist Horten. — 
Der Ertrag des Ackerbaues genügt bei 
weitem nicht ftlr den Bedarf, bedeutender 
ist die Viehzucht* wobei im Norden das 
Hennthier eine grosse Rolle spielt, docb 
reicht auch sie nicht aus. Die Industrie bt 
nur bedeutend in Bezug auf Herstellung von 
Schiflen und von Auörüstongsgegenst&nden 
für dieselben. Hauptnabrungszweige der 
Bevölkerung bilden Schiffahrt, Fischerei 
und SeebandeL Die Handelsflotte N/« 
76»>4 Schiffe von 1319734 Tonnen Gebalt 
(IST-I). — Die Bewohner N.'ssind im Norden 
Lappen oder Finnen, c. 17000, von denen 
noch Vu> nomadisirt, sie sind Christen. 
Ausserdem gibt es c, 8 000 QuUnen, d. i 
aus Finnland Eingewanderte» der Rest aind 
Skandinavier, gleicher Abstammung mit 
Dänen und Schweden. Von hohem Wuchs, 
kräftig, ausdauernd und unternehmend« 
werden sie bei guter mih Erziehimg vor- 
treffliche Soldaten und noch bessere See- 
leute. Die Volksbildung stebt auf sehr 
hoher ^Stufe, in den Wissenschaften wird 
Bedeutendes geleistet Fast die ganxe Be- 
völkerung gehört der lutherischen Kirche 
an. — Die Sprache ist die dilni«che* sie ist 
übrigens der schwedischen sehr ähnlich. — 
Die Verfassung ist sehr freisinnig, dein 
Wesen nach demokratisch, der erbliche Adel 
ist 1Ö21 abgeschaflt. N. hat nicht blos eigene 
Verwaltung, sondern auch eigene Armee und 
Flotte. Da« Budget zeigt der Regfl nach 
Überschüsse; 1H75 Einnahme 2S 038 aiiO, Aus- 
gabe 27578171 Mark; Staatsschuld 54266906 
Mark. — N. ist in 20 Ämter und I»4 Vogteicn 
gotheilt, Hptstdt Christiania, 70000 E, — 
Jonas, Reise- und Skizzenbuch, f N,, Brln; 
Leclerq* Voyage dans le nord, Tours 1876i 
Norge, Reisehandbog. Kjobenhavn; Xorway» 
Uandbook for travellers, Lndn lH7ri, mit 17 
Kurt'^u etc,; Nielsen, N., Hdbch f, Roisende, 
mit Ki\rti\ Hmbg 11^74; Topogr, Kart over 
Xorge. 1:100000, vom geogr. Vermeasungs* 
biircau brftggb,, im Erscheinen. Sz, 

Heerwesen. — Bis zum J 1*H4 bfitf** N, 
mit Drinemark ein ^eir »r- 

wesctt, mit fttiV\^^4<txw ^ 
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ISn von den schwedischen durchaus verschie-j 
fiene Hee rein rieht UBgen, — Durch dii* Gesetz 
V, 12, Mai IS60 wurde die aHgemeine Wehr- 
pflicht eingeführt, jedoch ohne strenge 
Durchführung» indem die meisten öffent- 
lichen Beamten vom Dienste befreit waren 
und die WehrpEichtigeu das Recht Latten, 
ihre dienstliche Stellung mit der einea an- 
deren zu vertauschen. Dieses Recht wurde 
meiit in der Weise benutzt , dass bemittelte 
junge Leute eich für den Dienst in der 
Linie und Reserve einen Stellvertreter 
schafften und nach einer 42täg. Waften- 
Übung (zusammen mit den für die Linie 
i Busgehöbencn Rekruten) sofort in die Ldwhr 
übertraten. Jetzt iat durch Gesetz v. 3. Jimi 
187G das Recht der Stellvertretung völlig 
aufgehaben» vom Kriegsdienste sind nur I 
ordinirte Geistriche und fest angestellte Loot- 
sen befreit. Abgesehen von einigen Ver-^ 
Undernngeu in der aktiven Dienstzeit, behielt 1 
das Geijetz v, ISüG seine Geltung. Danach; 
beginnt die Wehrpflicht mit dem vollen- 
deten 22, Lebensjahre und dauert lü J.; dii- 
von 7 in der Linie, 3 in der Ldwhr. Für die 
Linie wurden vor 1ST6 von der ganzen 
Rekruten zahl j brich nur 5 400 M. ausgehoben, 
wäJirend der freigeloste Rest nach geschehe- 
ner Rekrutenausbildung sofort der Reserve 
(den beiden letzten JaiirgÜngen der Linie) 
zugeführt wurde. Kach dem Gesetze v* 
1876 aber, welches den Unterschied zwischen 
Linie und Reserve aufhebt, werden alle aus- 
gehobenen Wehrpflichtigen glcichmässig 
für die Linie ausgebildet — Die Inf. be- 
steht aus 5 Brig, und 1 Jag. -Korps; jede 
Brig. bat 4 Lin.-Bat. und 8 Ldwhr -Div,, 
nämlich bei jedem Bat. je 2. Ferner hat 
jede Brig. ein aus 2 Komp. bestehendes 
Depot. Die Bat. haben in 4 Komp. eine Kriegs- 
stllrke von 23 ütf.. 2S Cntotf., 750 M.. die auch 
während der jährlichen ^Otügigen Übungen 
erreicht wird. Die Rekrutenausbildung 
dauert 50 Tage (IVriher 42 1; es werden zu 
diesem Behuf bei jedem Bat. 2 Kekruten- 
Komp. formirt, zu welchen ein Tbed der 
Chargen, die, mit Ausnahme derßat.-Übungenf 
die übrige Zeit beurlaubt ^ind, herangezogen 
wird. Die Ldwhr -Div. thun im Frieden 
keinen Dicmt; sie sollen im Kriege in 2 
Komp* formirt werden, so dass dann die 
Bat. f» Komp. zählen würden. Die Brig.- 
Depots bestehen aus je 2 Komp., zus. 
6 Off.. 32 Untoff.. 102 M. (FreiwiUige, 
^die aus den Wehi-p flichtigen angeworben 
sind) und dienen zur Bestreitung des Gami- 
sondienstes, sowie zur Heranbildung der 
Chargen. Das Jag.- Korps, eine Art Ehte» be- 
steht aus C Komp. mit 27 Off., Ol Untoff,. 40S 
M- [geworbene Leute) und ist zur Ausbddung 
ran i^ioBl der höheren Grade, sowie znxn 



Gamisondienst in Christiania bestimmt. Ein^ 
Komp. (Garde-Komp,) ist nach Stockholm 
zum Wachdienst auf den kgL Schlössern de- 
tachirt. — Die Ka v. hat noch die Organisation 
von 181 T, in 1 Brig. von 3 reit. Jag, -Korps, 
zus. 1 1 Esk. ; die eine der letzteren, aus Frei- 
willigen bestehend, hat eine ähnliche Bestim- 
mung wie das Jilg, -Korps; sie zahlt 4 Off'., 
9 Untoff., 70 M., die übrigen je 3 Off,, s 
Untoft^ l Oft M. — Die Art., 1620 neu organif.irt. 
besteht aus 5 Bat., zus. 1 1 Batt. und 1 Feuer- 
werker- u. Handwerkerabtldg. Die BataUlone 
haben in der Regel 2 Batterien, nur das 4. 
Bat. hat deren 3. Die Batt. haben S Gesch. 
und 4 üfl.; 12 Untoff., 130 M., im Frieden 
sind nur 20—40 M. (Geworbene) und Untoff. 
bei den Balt. präsent. — Die erste Ausbil- 
dung der Rekruten geschieht bei der Inf. in 
50, der Kav. und Art. in 00 Tagen. Daran 
reihen sich für alle Waffen 30täg, grössere 
Übungen, an welchen bei der Inf, die .H, bei 
der Kav. die u, bei der Art. die 4 jüngsten 
Jahresklassen theilnehmen. Früher dauerten 
diese Übungen nur 24 Tage, waren aber dafür 
auf eine grössere Zahl von Jahren für die 
Wehrptiichtigen ausgedehnt. Im ganzen ist 
durch das Gesetz von 1876 die Dauer der 
Präsenzzeit für den Soldaten eingeschränkt; 
bei der Inf. betrug sie früher 102, jetzt 140. 
bei der Kav. bez. 25 S, 240, bei der Art. nach 
wie vor 210 Tage. — v. Lübell, JhrÄbrcht^?. 
Brln 1874. — Marine, s. Schweden. Ch. v, S. 

Nor wegi&ches Marine-Repetirpwehr IM. 1877, 

vom norw* Art.-Lt Krag und schwed. Ing. Pet- 
tersson konstruirt, Fallblock verschluss, 12,17 
mm, Kai. gleich dem Norw. Ueiningtongewehr 
M. 1S67, dessen Munition es verwendet. 
Das Magazin befindet sich im Schafte unter 
dem Laufe und enthält Patronen. Das 
Gewehr, 1,3 m. Igt 4,3 Kg schwer» ist zur 
Aufnahme eines Säbellmjonnets eingerichtet 
Der Verschluss ist in einem an den Lauf ge- 
schraubten Kasten angebracht, der den Schaft 
in zwei Theile trennt. Kr besteht aus wenigen 
und soliden Tbcilen, dem Fallblock a, dem 
Schlagstift b, dem Hahn c mit der Feder i, 
dem Extraktor d mit der Feder^ dem Abzüge 
e mit der Feder h. Im geschlossenen Zu- 
stande (Fig. 1 ) wird der Block a durch den 
Hahn c gehalten, sowol wenn letzterer ab- 
gedrückt als wenn er gespannt ist. Wenn ab- 
gefeuert worden (Fig. 1) und man den llahn 
zurückzieht, bewegt sich der Fallblock um 
sein Pivot und gleichzeitig wird der Schlag- 
stift zurückgezogen (Fig* 2), dann ist die 
Öffnung des Ladungsraumes, wie die des Ma- 
gazins freit ^ine Patrone des Magazins wird 
durch den Druck des Bolzens f (Fig, 1), der 
durch die am Boden des Magazin,^ angebrachte 
Spiralfeder beWegtwird, in die muldenförmige 
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Aushöhlimg des BlocV^ -^ ^ r>l>en Bor auf j das« bei ihm die Einfühmng der Patrone in 
«ÜenExtraktor d fallen ►? wirkt dessen den Laderaum nicht aulomtiti^ch stattfindet* 

Rilckwürt^bewegung un«i miulge darou das I Ferner ist das Laden des Magiizins keines- 
AuswerfenderauageachossenenPfttronenhilJae, I weg» bequem, denn hierzu miiss man den 
Wenn der Druck auf den Bahu nachläsat J Hahn zurückziehen and in dieser Lage mit 



1 




Fiff. t. A1»gef«n«rt. 

hebt Bich der Block, bis er durch den Ex- 1 der 1. Hand erlxalten, während man mit dw 
tmktor d (Fig. 2) gehalten wird. Die neue ! r, Hand die ** Patronen nach einander in'» 
Patrone befindet «sich dann in der Höhe des j Magaxin einführt. 
Ladungsräume B, in welchen sie mit der Hand 



ei ngeicboben werden musä; ist dies geächehen» 
dann lehnt sich ihr Kand gegen den Extrak- 



V 



Noititi. — 1} Johann Nepomuk Grat N.- 
Rieneck, ööterr. FML., geb. 24. März 1T6&. 
that sich im Türken- und in den 
franz« llevolutionskriegen hervor, 
«eichnete sich lb05 bei der Deckung 
der rückgängigen Bewegungen 
(Dümstein 13. Nov., Schöngraben 
15. Növ,), welche zur Schlacht von 
Austerlitz fahrten, sowie in let-t- 
terer (Deckung des Rücksttges 
gegen Davout) aus. betheüigte eich 
im J. 1809 namentlich an den Hei- 
terangriffen bei Wftgram an der 
Spitze von A Rgtm und komman- 
Kt«. «. D«r Vtrtthliii« Im ll©w«öU dB« P*trM«ft«lai«t»oa«, dirte im J. 1813 7 Kür.-Rgtr, zur 

tor und hebt die Hemmung des Hloekes auf, Ue«erve des Pr. Friedrich v. Hessen-Homburg 



o. 



tms; 



der sich bis «ur go^schlosüenen Stellung auf- 
wärts bewegt. Der Hahn wird durch den 
Abxug e in gespanntem Zu^t^uide erhalten; 
das Gewehr ist i!jchu*taber»?it, Da da*« MagaÄiu 
n Patronen aufjcunehmi*n vermag, »o können 
mit der im Ladimgs 



J' 



niumo 

Patrone 



ohne Italien n^ 
g«bcn werden.— 



geht^rigi welche beton der» am 16. Okt. bei 
Wachau vortreffiiche Dienste leisteten und 
avich im Feldzuge von 19U vielfach verwendet 
wurden, führte ISIS eine Div., schied 1821 ans 
dem Dienste und starb am 2. Okt-, 1^40. — 
Österr.milZtschrft, JhrgglH43.— 2) August 
befindlichen I Ferdinand Ludwig Graf N., geb. am 27. 
10 SchuKsjPez, 1780 zu Zessel. Kr. ÖU, preuss. Gen* d. 






in, dass man es wir »ij 
Benutssung der im >3,i-L/in 
Patronen verwenden k.i 
nur eine an der r. h' 
flndlidie Hemmung in iVh: HuhM ^u 
wobei ein Ansatz an letzt4»rer vor 
mnr*^*^-r- * ■'** ^ - : ' ■ - n die i .m 
ä^' reten. An 

i\i:iM, 1. IM« wehr von 

ionst i 



ward, nachdem er im Kriege von 180« 

ohten nnd dann den Abs^chiod genommen 

M.^ ...at^. im ^. 1813 Rtttri-»- •- ^-hle«. UL-Rgt 

lar- (v. D/irngel, Gesch* 2. l »tsdam 1S5&) 

' — ' und während de* \\ u u r x . - , i j i ^ta nde<* Adj . 

Blttchcr's, welcher ihn von Münster her 

kannte, und hat sich durch dessen Rettmig 

l>e- 1 bei Ligny (16. Juni 1^15) einen bekannten 

'- ' ^' men gemacht, Wlhrcnd dei rans.-türk. 

ge» von 1S2H— 29 befand er «ch im rus«. 

|rtr, war spater Gesandter in Hannorur 

: Htarb lu Berlin am 2S. Mai l«66. — 

:»^n ^1 Karl von N., rua«, GL., geb. m Drwdea 

.>wHiren duliifchjanv UK lum \*h>\, VvaX v^ ^'m^ >^%<e?3s». '^ft-^ 
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Gendarmen, ward Adj. des Pr. Louis Ferdi- 
nand, dessen Leichnam er, nachdem der Prinz 
am 10. Okt. 1806 bei Saalfeld gefallen, den 
Franz. tu entreissen sachte, focht bis zu Ende 
des Krieges in Preussen, verliess den Dienst, 
versuchte 1809 eine ^Fränkische Legion" zu 
bilden, ging unter östrrch's Fahnen, machte 
den Feldzug von 1812 mit, nahm dann russ. 
Dienste, in denen er an den Kriegen von 1813 
und 1814 theil nahm und auch in der J)iplo- 
matie verwendet wurde, kämpfte 1828—29 
im Türkenkriege und 1831, mehrfach hervor- 
tretend, an der Spitze der leichten Gkurde- 
Kav.-Div. in Polen und starb im Okt. 1838. 
Aus seinem Nachlasse erschien ein inter- 
essantes Lebensbild „Aus Karl's v. N. Leben 
und Briefwechsel", Drsdn & Lpzg 1848. 13. j 

Nouart, franz. Dorf im Dep. der Ardennen, ' 
an der Strasse Bnsancy— Stenay. I 

Gefecht am 29. Aug. 1870. AmMorgen 
des 29. kam es für die dtsche Heeresleitung 
darauf an, den Verbleib der Armee Mac Ma- 
hon's festzustellen. Der Kommandirende der 
Maasarmee, Kronprinz Alb. v. Sachsen, 'setzte 
zu diesem Zwecke das preuss. Garde-Korps 
aus der Gegend von Bouru (sdwstl. von Dun) 
gegen Busancy, das Xll. (sächs.) A.-K. aus 
der von Dun (an der Maas) gegen N. in Be- 
wegung. N. war unbesetzt, auf den Höhen 
ndl. des Ortes aber nahm das im Marsche 
gegen die Maas begriffene franz. V". A.-K. (de 
Failly) durch die Anwesenheit derDtschen auf- 
gehalten, mit 1 Div. Aufstellung. Der durch 
die 46. Inf.-Brig., unterstützt von Art. und 
^^•) gegen dieselbe unternommene Angriff 
stellte die Anwesenheit stärkerer Kräfte fest, 
welche man auf mindestens 1 Div. schätzte; 
um dem Kampfe nicht eine den Absichten 
der Heeresleitung zuwiderlaufende Aus- 
dehnung zu geben und da zugleich Be- 
fürchtungen für die eigene r. Flanke ent- 
standen waren, welche sich allerdings später 
als unbegründet erwiesen, stand man von 
einer Erneuerung des Angriff's mit stärkeren, 
inzwischen herangekommenen Kräften ab. 
Das Xn. A.-K. blieb stehen; de Failly zog 
demihmertheilten Befehle gemäss nach Beau- 
mont (s. d.) ab. — Vgl. Krieg von 1870/71 
(Karte) -— Preuss. Gen.-Stb, D. dtsch-franz. 
Krieg, H, 1020, Brln 1S75. 13. 

Neue, Fran90is de la, 1531 aus reichem 
Adelsgeschlechte der Bretagne geb., diente 
unter dem Hzge von Brissac in Piemont, 
wurde dann Protestant und focht mehr als 
20 J. lang als einer der hervorragendsten 
Hugenottenführer. Bei Dreux, St Denis, 
Jarnac, Montcontour, Lu9on, bei der Belage- 
mng von Fontenay, wo er einen Arm ver- 
'tk und bei der VerÜieidigang von la Rochelle 
'«MI Name mit Anszeicbnung genannt. 



Li die Dienste der Niederlande gegangen, fiel 
er in die Hände der Spanier tmd ward 1580 
—85 in grausamer Gefangenschaft gehalten. 
Zuletzt bekämpfte er die Ligue, warbei Arques, 
Jvry und bei der Belagerung von Paris und 
starb, von Heinrich IV., dessen erster Lehr- 
meister in der Kriegskunst er war, nach der 
Bretagrne gesandt, 1591 an einer bei der Be- 
lagerung des Schlosses Lamballe erhaltenen 
Wunde. Er hinterliess höchst lehrreiche, mit 
Freimut und Unparteilichkeit geschriebene 
Memoiren über die J. 1562 — 70 und in seinen 
«Discours poL et mil.", 1591, dtsch 177.5, neben 
vielen wichtigen Mittheilungen über das 
Kriegswesen seiner Zeit die Beweise eines 
unterrichteten, denkenden und weitblickenden 
Geistes. So empfahl er Militärschulen und 
die Bildung eines starken Heeres stehender 
Truppen. Seine Werke sind mehrfach ge- 
druckt, eine Übersetzung der „M6noires" 
findet sich in Schiller u. Woltmann, Allg. 
Sammlung bist. Memoiren, U 13, Jena 1790. — 
Hommes illustres v. Brantöme, seinem Freunde ; 
De la Barre Duparcq, Portr. mil., Par. 1855. 

Ein anderer d.l.N. behandelt in „Cavalerie 
francaise", 1643, die Ausbildung der Reiterei. 

13. 

Novara, Hauptstadt der Prov. N. in Ober- 
italien, 12 Km. wstl. des Ticino, auf einem 
sanften Höhenzuge zwischen Terdoppio und 
Agogna, Strassen- und Eisenbahnknotenpunkt, 
29 51 6 E.; als „Novaria" schon röm. befestigtes 
Lager; im Mittelalter, mit Mauern und einem 
Kastell versehen, ward es oft Kampfobjekt, 
im J. 1500 wurde daselbst Hzg Ludw. Sforza 
von den Franz. gefangen, 1515 und 1522 
ward N. von den Franz., 1706 von den österr., 
1736 von den Span, und Franz. genonmien. 
1821 am 9. April zerstäubte bei N. in einem 
ziemlich blutigen Treffen der österr. FML. 
Gf Bubna mit einem kleinen aus österr. und 
sard. Truppen zusammengestellten Korps die 
piemont. Lasurgenten und setzte dadurch Kg 
Karl Felix in seine vollen Rechte ein. A. v. H. 

Schlacht am 6. Juni 1513. Die ver- 
bündeten Franz. und Venetianer hatten das 
ganze Hzgtm Mailand erobert, der Hzg Maxi- 
milian Sforza hatte nur noch die Städte Como 
und N. im Besitz, In der letzteren Stadt 
erwartete er Zuzug aus der Schweiz. La 
Tremouillc, der franz. Feldherr, schritt zur 
Belagerung der Stadt und bereits hatte sein 
Geschütz Bresche in die Mauern gelegt, als 
er den Anmarsch der Schweizer erfuhr. Er 
gab nun den beabsichtigten Sturm auf und 
nahm am 5. Juni bei Trecate, 2 Miglien 
sdöstl. von N., eine feste Stellung. Die 
Schweizer brachen von N. ungesäumt gegen 
dieselbe wieder auf und griffen sie am 6. 
mit Tagesanbruch überraschend an. Es ent- 
spann Bic\i ein heftiger Kampf, welcher nach 



SatOnd. Dimer zu Gunat^n der Schweiner ent- 
schieden \v;n . Die Kiederinge der Franz, 
war eine ^ _►?; sie Hessen 22 Gcsch, 

und ihr s,i tTepÜck in den Händen 

der Sieg^er und räumten Italien vollstrmdig. 
Der Tag untergrub den Rahm der fninz* 
scliweren Reiterei für lange Zeit, da die 
Gendarmerie nicht ihre SchuJdigkeit gethan 
hatte. — Simon de Sisinonde» Ukt de« r^ 
pabliques ital., Par, l&ÜO— IS. 13. 

Schlacht am 23, Mar2 1849. £g Kai'l 

Albert von Sardinien hatte nach dem Trelien 

von Mortara (s. d.) seine Hauptarmee {b% Üiv. 

— Öübat, 36 Eak., n(»Gesch, = 600€0Streitb.) 

, bei N. zu einer Vertheidigungsschlacht ver* 

^einigt« 3 Div> in der taktisch starken Stellung 

iKcocea— CittadoUa, 2 Km. sdL N., 2% Div, 

^l3t Eegervea aufgeötdlt. FM. Gf Radetxky 

rflckte mit seinen, nach Hückiaeä von 

^ Brig. am Po und unteren Ticino, 65 Hat., 

4-4 Esk.. 2U Gesch. » i\mm Streitb. starken 

Armee in 2 Kolonnen gegen N* ui^d Vercelli 

vor; um 11 U. vorm. stiess di© Vorhut-Div. 

KrzbKgAlbreeht deBKorpa d'A^re beiOlejQgo 

iiul' die iard. Vortruppen, warf selbe und 

ging «ofort zur Hauptstellung vor, nahm die 

Gehöfte Cavalotta und Castellazzo, musite 

_Hnr»r gegen 1 U. den krlftigen Gegenst^ssen 

Veiolieii, behauptete sich aber durch 2 Stnn- 

-^tll allmn zuiiäch«t dieser Gehöfte; beim 
Euiffreifeii dor 2. Div. d^A^pre's gewannen 
die Osterr. wieder Terrain, drangen togar in 
Dicocca ein, Der UegenangriÖ' der «aird. 
4* Div. Wurf $elbe jedoch nach 2 ü. bis Olengo 
mid Cavalotta «uriick, wo «ie ^ich bid zum 
Eintreflfcn des IH. Korps zu. behaupten wussten. 
Let^t<?rea tmf um 4 U. ein und ging alsbald, 
gemischt mit den Trappen des IL, vor; doch 
bei Bicocca brachte das verheerende Feuer 
derSarden gegen 5Ü. den Angriff zum Stehen- 
Rad rtxky Hess nun 46 Geschütze gegen diesen 
Punkt wirken und erwartete, das gewonnene 
Terrain festhaltend und noch das Reserve» 
korpfl berber/iebend, ' ' reifen de*^ 
Conflenzii in dir r. F Sardcn v • 

rflckten IV, Korj. - M inij. Dieses lon^-te 
bald mich 5 U, an i A ; j^na wvtl N an und 
ging in Flanke mtd Kücken drr 
vor, wodurch der von Kt'irl A' 



von r:r " ". t>tltui:5i: 

»OWie ' L,'H!ihmt v 

Da« IL u. ilL K I M., erncutcii 

gef?^n ß V. den -\ * ;i iiiit Frfolt; 
P' '^ 'iLfderfcai. 
III -Wr^ ^«"^ 

dcvkiij. wurden aber wieilcrUüit ^*^w» 

der K;kmpf ♦•ndt»tf» um h H i*n dort Tl 



I die Reste der Annee »o retten, um Wafifen- 
eüUHand liat und die Krone zum Opfer 
brachte. Verlunte: öaterr. 'u der 31000 in 
den Kampf gcbniditen Streiter» «ard, >/fot 
worunter 23S7 Gef, ferner I Fahne, 12 Gesch., 
viel Material; überdies aber 20UUU Vermiisti?, 
wovon die meisten ileaertirt waren. — Ö»terr. 
miL ZtBchrft, I. Ih64. A. v. H. 

Novi, Stadt in Oberitalien, Prov, Alessan- 
di*ia, an der wichtigen Kommunikation, 
welche von Genua ndl. durch den Bocchetta* 
PrtÄs in die Po-Ebene führt. 

Schlacht am 15. Aug, 1709. Gen. Jou- 
bert hatte Anf.Aug. den Oberbefehl in ItoJien 
übernommen und begann ohne Zögern die 
Operationen xum Entsatz Tortonaa. Seine 
Armee, 8^000 M,, brach am tl. und 12. au%f 
der Riviera von Genua auf und V)e3iog ivm 
14. abdü zw. Romiida und Serien * "♦♦*'' ■♦ «rke 
Stellung, welche aowol die k] <«cr- 

gänge, aU auch die vorliegendt i i. . .vn-i 
beherrschte. Die Mitte (Div. Lab.M i - 
Brig, Colli u. Gardanne» ein Theil der IU^üi^m 
unter Partonneaux und Gui^rin), von iotibert 
perBönlich befehligt, stützte «ich auf N.; der 
r. Flügel, St Cyr mit den Div. Watrin uod 
Dabrowffki lehnte sich bei San Bartolouieo an 
die Scrivia und bedrohte die von den Vcr- 
bflndeten beset^t^? Paasapcrre SerravaJlej der 
L Flügel, Gen. Perignon mit den Div. Le- 
moine und Grouchjr und dem Reste der Re* 
serve tinter Richepanse und Clauxel, besetzte 
die Höhen wstl. von K. liis Pasturana. — 
Suworow, durch das österr. Korps des FZM* 
Kniy vcmtarki, bepchlos* die Schlacht anzn* 
nehmen. Ant 11. abdti standen: FZM, Knij 
(20000 öat«rr.) zw. Fresonara und derChauitioe 
nacli A1e68andria, den r. Fitigel l>üdend; 
Gen. Derfelil '^ i Rugseni ab Ccntnun 
bei Pofiiolo ; der 1. Flügel. FZM. 

Mfl - ■ 1 '"'H* (.'^trtr,:, aIh Reserve i.^ 

ISti; ivclH bei KivalU; die 

'HJU l'L, war vertheilt. — Suworow bi-at^ 
litigte, die Höhen von Pa^^turana durch die 
Uiterr. nnhmcn 7u l.i-ssen, N. mit den 

I in der Front %u enttürmen, den r, Fl 
Franz. zu uragehcn und Kray im 
X die Hand /m r^irhen ; »«eineTi i 

.'■ jedoch ' iibcätmunaug 

*'«ruTv!»?, I 7 — V r. den 

, 1, 1 .i Mi mal ■ ihn 

>\\^' a, woVi^-t .ilb- 

4. Jci luv. Lnuoinc ward 

i'»eft nlelltf* dTf* «'rdnuj ud aber 

-1 -'iis'i: ' ■ ^ wieder 
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Bagration N. an; aber mit keinem besseren 
Erfolge. Die Brig. Colli und Gardanne machten 
alle Anstrengungen der russ. Inf. zu nichte. 
Eine von Bagration in die r. Flanke der Franz. 
entsendete Kol. wurde von der Div. Watrin 
überwältigt, hierauf Bagration von letzterer 
in seiner eigenen Flanke angegriffen und zum 
Kückzuge nach Pozzolo gezwungen. — Suwo- 
row sandte nunanMelas den Befehl, schleu- 
nigst gegen N. vorzurücken; er selbst eilte 
mit der unter der Leitung Derfelden's stehen- 
den Dir. Schweikowsky auf das Schlachtfeld. 
Der Angriff wurde auf der ganzen Linie er- 
neut, scheiterte aber auch diesmal. Zwischen , 
2 und 3 U. trat infolge der Hitze imd beider- j 
zeitigen Erschöpfung Ruhe ein; dann be- • 
gannen die Verbündeten das Feuer von neuem | 
mit Heftigkeit, ohne Terrain gewinnen zu 
können. — Endlich langte Melas an. Er hatte I 
sein Korps in 3 Kol. getheilt: die Brig. Nobili i 
rückte am r. Scriviaufer hinauf, um Serra- ! 
valle zu deblokiren ; GM. Mittrowsky, später | 
unterstützt durch die Brig. London, suchte, 
entlang dem 1. Ufer, den Monte rotondo im 
Bücken der franz. Stellung zu erreichen; 
Melas selbst führte die Grcn.-Brig. Lusignan 
gegen die östl. Höhen von N. — St Cyr be- 
rief schleunigst die Div. Watrin, welche den 
Russen gefolgt war, zurück. Athemlos kam 
diese auf den Höhen an und konnte auch 
nicht mehr hindern, dass Mittrowsky und 
London sich bei Cavana, auf der Rückzugs- 
linie der Franz., festsetzten, während Lusignan 
auf dem Kamme der Höhen gegen N. vor- 
drang. Der Div. Watrin blieb nichts übrig, 
als sich auf der Strasse gegen Gavi durchzu- 
schlagen. — Auf dem äussersten 1. Flügel 
der Verb, hatte die Brig. Nobili Serrav^e 
entsetzt und die Div. Dabrowski gegen die 
ßocchetta gedrängt; dagegen behaupteten 
sich die Franz. auf den Höhen zw. N. und 
Pasturana. — Um 5 U. nehm, versammelte 
Suworow die Div. Förster und Schweikowsky 
zu einem letzten entscheidenden Angriffe 
gegen N., während Kray und Melas ange- 
wiesen wurden, ihre Anstrengungen gegen 
beide Flügel dieser formidablen Stellung zu 
verdoppeln. Moreau, diesen Schlag voraus- 
sehend, traf Anstalten zum Rückzuge. Die 
Div. Watrin nahm bei Tassarolo undSanChris- 
toforo eine Aufnahmsstellung; Colli und Guar 
rin deckten die rückgängige Bewegung des 
Centrum durch Offensivdemonstrationen, und, 
da Melas nur vorsichtig vordrang, gelang 
es auf dieser Seite den Rückzug in Ordnung 
zu vollziehen. N. ward hierauf von den 
Bossen besetzt, während Kray die Div. Le- 
moine und Grouchy bei Pasturana zurück- 
^«^ngte. Als Bagration sich mit dem 1. 
Bt] Er&ys (Div. Ott) vereinigt hatte, war- 
f die beiden ßranz. Dir. endlich in das 



Thal des Riasco hinab. Von diesem Augen- 
blicke löste sich bei diesen die Ordnung, nur 
die Brig. Colli leistete bis 9 U. abds in Pas- 
turana verzweifelte Gegenwehr, gab sich aber 
zuletzt gefangen. Erst in Gavi sammelten 
sich die Franz. , allein auch die Verb, waren 
80 erschöpft, dass sie nur schwach verfolgten. 
— Vgl. Krieg d. 2. Koal. 1799-1801. — 
Neue mil. Ztschrft., Wien 1812; Jomini, Hist. 
des guerres de la räv., Par. 1820—24. M. T. 

Nowgorod, Gouvernement in Gross-Russld, 
2221 Q.-M., 1022000 E., umfasst das Waldai- 
Plateau (Höhe bis 300 m.) und scheidet das 
Gebiet der Ostsee von dem des Kasp. Meeres. 
Fast 2/3 ist mit Wald bedeckt, nur Vt kul; 
tivirt. Zahlreiche Seen, Sümpfe und Flüsse, 
welche grossentheils schiffbar sind, unter 
den ersteren derllmensee, unter den letzteren 
die Scheksna, Mologa, Wolchow und Lowatz 
bemerkenswert, ausserdem verschiedene 
Kanäle, welche das Gebiet des Baltischen 
und Kaspischen Meeres verbinden. — N.. 
Hptstdt, am Wolchow, 17000 E., eine der 
ältesten Städte Russld*s, zu Zeiten der Hansa 
der wichtigste Markt im NO. (400000 E.). 
Auf dem 1. Ufer des Flusses die Sophien- 
stadt mit Wall und Graben und dem Kreml, 
steinerne Brücke über den Wolchow zur sog. 
Handelsstadt. Durch eine Zweigbahn mit 
der Bahn Petersburg— Moskau verbunden. 
1579 von Iwan d. Schrecklichen erobert und 
zerstört. Sz. 

ftowo-Tscherkask, Stadt im sdl. Russld, 
Hauptort des Gouvernements der Don'schen 
Kasaken, am Akssai, einem Nebenflusse des 
Don, durch Eisenbahnen mit Woronesch 
und Taganrog verbunden. Sz. 

Nürnberg, bayer. Stadt im Reg.-Bez. Mittel- 
franken, an der Pegnitz, 96000 E. Wichtige 
Handels- und Fabrikstadt, Knotenpunkt 
zahlreicher Strassen und der Eisenbahnen 
nach Bamberg, Amberg, Regensburg, Ingol- 
stadt und Nördlingen, Ausbach und Würz- 
burg. Alte Wälle und Gräben. — Am 16. 
Juni 1632 bezog Gustav Adolf, unter dessen 
Schutze die Reichsstadt stand , bei N. ein ver- 
schanztes Lager; am 4. Sept. griff er die in 
der Nähe hinter der Rednitz verschanzte 
Armee Wallenstein's an, wurde aber mit 
grossen Verlusten zurückgeschlagen. • Sz. 

Nugent von Westenrath, Laval, Gf, dann 
Fürst, österr.FM.. geb. zu Balljnacorr (nächst 
Dublin) 1777, Sohn des 1S12 gest. k.k. FM. 
Michael Anton N., der am Hofe Fried- 
rich*s d. Gr. Gesandter war, trat als Kadet 
1793 in das Ing.- Korps und machte als Off. 
die Feldzüge gegen die Republik wie gegen 
Napoleon von 1796 an mit. Er zeichnete 
sich, zum Gen.-Stbe übersetzt, namentlich 
bei der Belagerung der Citadelle v. Turin 



1799, bei Erstürmung der Höhen von Va- 
iuggio(llier.-Kreu2).der Einnahme von Quasto 
und in der Schlacht am Mincio f25, und 26. 
Dez* J8UU) aus, JSüo befand sicJi N. im 
Hptqrtr des Erzhzg Karl; 1800 war er Chef 
des Gen. -Stabes beim Erzhzg Johann (GM.). 
1813 organisirte er den Aufstand in der 
Grens&o, schlug die Franz. entscheidend (7. 
Sept.) bei Jeikzane bei Triesst und verfolgte 
den rum Rückz^uge genötigten Vizekonig. 
Selbst der franz. Gene bichtsch reiber dieser 
Kilmpfe, Gf Vaudoncourt, lügst N. alle An- 
i^rkennung widerfahren* Dieser spielte mm 
den Krieg auf ital. Boden, wo erst der 
Wüifena tillstand vom 17. April ISU seinen 
Üp&rationen ein Ende niachto, die um so 
erdienstvoller waren, ak er fast aellvet^indig 
tut einem kleinen Häuflein den Sclilag in 
halb oder ganz feindlichen Ländern gegen 
grosse Korps durchgefochten hatte (Kmdr 
Mar,-Ther.-Urd.). N. k.lmpfte hierauf auch 
mit Glück gegen Murut {h. Krieg I^K* — 14, 
sowie 1815 in Italien] und stand dann bis 
1S2»I als Gen.-Kap* im Dienste Ferdinand*« V. 
V. Neapel. 1S4h organisirte N. als FZM. \ 
das Rej.-KorpÄ Radetzky's, zwang Udine xur \ 
Übergabe, terwprengte das Korps des Inour- 1 
genten-Gen. Zucchi und wies die AngriJfe 
Ferarri'« ab. Durch Krankheit momentan 
gezwungen sein Kmdo niederzulegen, or- 1 
imanisirte X., kaum genesen, ein Res. - Korps i 
Wü der Bteirisch^nng. Grenze und brach mit 
selbem nach Ungarn auf. Er reinigte ISi9 
das ä^alvider, Somogyer, Biranyaer und To)- 
naev Komi tat vom Feinde, brachte Esaek 
ohne Sehwertstreich in seine Gewalt und 
beafanichtigte die Aufständischen über die 
Thtitui stu werfen und sich , verstikrki durch | 
die Gen. Thodorowich und Hukawina, 
zwinchen Ärad und Temesvdr zu stellen, ' 
Dif^se AusftUirTUig mu^ste jedoch wegen 
Veriiiindeniog seiner Streitkräfte unter- 
bleiben und als Jellacic da« Südarmee- Kmdo 
Übernommen, begab sich N. wieder nach 
Si^'icrmnrk, um abermals ein^ Res. «Armee 
«uf£U8t eilen. Mit dieser »HiiWrte er orst die 
Platt enjiee-Gegendeu und übernahm hierauf 
jfor Komorn den Befehl der gesamten Be- 
_ ^eruugaarmee. Die F*tg kapitulirte (FM.). 
t8&« eilte er als Volontär auf den Kgftschau- 
plats, N. starb am 2L Aug, 1H62 lu Bo*il- 
jewQ bei Karlatadt, — Strack, D. Gen. <L 
österr. Anuee. Wien 1850 1 VVurzbach. Biogr, 
Lex,, Wien 1873. W, v. Janko. 

NuHs, frani. Stadt im D-- **- d*Or, am 
Mcuzin und an der Ei^c: rig— -Ljon» 

21 Km. «üdOwtl. von Dijca*. .m>.m* i,, 

Gefecht am IS, l»ei. 15^70. Nachdem 
JiereiLs am 3U. und am 30. Nov. Rckognos- 
"" "rungsgefecht*? badiscber Truppen bei N. 



stattgefunden hatten, ordnet-e der mit dem 
grössten Theile des dts^ehn XIV. A.-K. bei 
Dijon stehende Gen. r. Werder ein erneutes 
Vorgehen in der Richtung nach Süden an, 
wo unter Gen. Cremer und Garibaldi Btarkt*re 
fnmz. Kräfte sich saromeltea Zu diesem 
Zwecke wurde Gen. r. Glumcr mit 2 Inf.-, 
1 Kav..Bng., G Batt, 1 12 Bat., 7 Esk , 3Ü Gei^ch.) 
der bad. Div, , c, lüüOü M.. bestimmt. Die 
gestellt»? Aufgube ging in der Hauptfach© 
dahin, das Dreieck Dijon— -Bouilland—Beaune 
vom Feinde /.u süubern, Gen, v, Glümer setzte 
sich am 18. fr. in Bewegung; die Haupt- 
masse der ihm unterstellten Truppen ging 
öatl. der Eisenbahn, ein r, Seitendetachement 
unter Gen. v. Degenfeld ging durch das Ge* 
birge gegen die 1. Flanke des Gegners vor. 
eine schwache Abtheilung benutzte die über 
die AbhSlnge des Gebirgen, zwischen diesem 
und der Eisenbahn, hinführende Hauptstrasse 
von Dijon nach N. — Gen. Cremer stand mit 
15— IHOOOM. und 30 gezogenen Gesch. in einer 
von Natur .^ehr festen Stellung, deren Mittel- 
punkt die Stadt N. bildete, — Der Angritf 
richtete sich vornehmlich gegen die r. Flanke 
der Franx ; nachdem hier zunächst die der 
eigentlichen Position vorliegenden örtlic^i- 
keiten genommen waren, folgte der Kampf 
um N, selbst, welches erst nach blutigem Ge- 
fechte genommen wurde. Das Detachement 
Degen feld hatte, durch diu bergige Gelfinde 
und durch den Feind aufgehalten, den Meu- 
zinbach nicht überscbreilen können. Die 
Frans, gingen in der Nacht auf Bcaune zu- 
rück; Gen, V, Werder, welcher an des Ter- 
wnndeten G bin» er Stelle den Befehl flber- 
nommen hatte, fiihrte, da der Zweck, die An- 
wesenheit des Gegnors festzustellen, erreicht 
war, dioSttlrke des letzteren aber ein weitore« 
Ausdehnen nach Süden nicht rUthlich er- 
scheinen liess, seine Truppen wieder nach 
Dijon. Dtscher Verlust 52 Off., §9.^ M.; franst, 
c. 1500 M. (700 unverw. GefangeneX — Löh- 
lein , D. Operationen des Gen. v. Werder, 
Brln lS74i Le g^n. Cremer, ses op<*rations 
mil, ctc, Par, 1*47L 13. 

NalMene, NuUflftche: eine honzont&le 
EbeDe in der Abhangsfläcbe einer Erhebung, 
in schrofferen Formbildtmgen auch mit t^Al- 
tane", „Terrasse" bezeichnet, in der Berg- 
leichnunp' inittfh Horizontalen durch Nulb 
zev:' i^cmacht. — Da eine N. eine 

Au- Abhnn^Mche in sich be- 

greUt, üO kiaui die ng auf einer 

solchen, entsprechend t ion, der V^er- 

theidigung durch Flankuuug der Abhangs* 
ftächen Vortheile gewähren. v, Rdg, 

Nttllpunkt; (hr Ausgangspunkt für jede 
Me*^ung, welcher das ZaliJonystem zu Onind« 
liegt, t, B. dec S<t\wÄ\Ji.^T)J».H. ^'«t W^we. '^vwe-^ 
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Koordinatensystems; an Massstäben derjenige 
Punkt, von welchem die Längenmessnng aus- 
geht; an Winkelinstrumenten mit graduirten 
Kreisbögen der, mit welchem die Graduirung 
anfängt (die Einstellung des Visirapparats 
[Diopter, Fernrohr etc.] auf den N. ist bei den 
meisten derselben gleichbedeutend mit der 
Einstellung auf die Nordrichtung). — Für 
Höhenmessungen und Nivellemente wird als 
Ansgangsmittel meist eine horizontaleWasser- 
fläche in geringer Höhenlage als Nullebene, 
Nullhorizont angenommen oder auch einfacher 
nur ein „N." willkürlich festgehalten. Für 
ganze Länder werden in der Regel die 
mittleren Höhen der angrenzenden Meeres- 
spiegel oder besser die N.e fest stehender 
„Pegel" angenommen. Bereits auf ander- 
weitige N.e bezogene Höhen können auf den 
neuangenommenen reduzirt werden, v. Rdg. 

Numantia, Hptstdt der Arevaker in 
Hispanien, am Durius (heute Duero), leistete 
dem Metellus Macedonicus (143 und 142), wie 
dem Pompejus (141) erfolgreichen Wider- 
stand. Auch über Popilius Laenas und 
Hostiliuß Mancinus hatten die N.ner grosse 
Erfolge erfochten, 134 aber übernahm Publ. 
Com. Scipio die Führung des Krieges, stellte 
die Disziplin im Heere her, hob den Mut 
seiner Truppen (60000 M., Jugurtha), ver- 
wüstete rund um N. das Land, schloss die 
Stadt mit doppelten Versclianzungslinien ein 
und eroberte 1 33 die mit verzweifelter Tapfer- 
keit 15 Monate lang vertheidigte Stjidt, die 
er von Grund aus zerstören Hess. — Appian ; 
Plut., Tib. Gracchus; Liv. 57—59; Sali.. Ju- 
gurtha; Ferguson, D. röln. Republik, Lndn 
1783, 1805; Galitzin, I 3. — cc — 

Numidien, im Altertume Name der Nord- 
küste von Afrika (etwa das heutige Algerien); 
der Fu8ca-Fl. bildete die Ostgrenze gegen 
Carthago, der Mulucha-Fl. die Westgrenze 
gegen Mauritunien; gegen S. trennte es der 
Atlas von dem Lande der Gaetuler. Die Bevöl- 
kerung (heute Berberstamm) war kriegerisch 
und räuberisch; die beiden Hauptstämme, 
die Massylier im 0. und Massaesylier im W., 
Unter Kg Masinissa (s. d.) werden die Stämme 
zu einem Staate vereinigt, unter dessen 
späteren Beherrschern Jugurtha (s. d.) und 
Juba berühmt sind. Nachdem im Afrik. 
Kriege Caesar (s. d.) 46 v. Ch, den Juba L 
besiegt hatte, wird N. röm. Provinz, deren 
wstL Theil Mauritanien (s. d.) heisst (später 
M. Caesariensis und M. Tingitana). Hpt- 
stdte: Hippo, Zama, Cirta. — cc — 

NUM ist bei den Gewehrschlössern das ver- 
bindende Glied zwischen dem Hahn und dem 
Schloestheile, der ihm seine Schlagkraft ver- 
^^H, Sie bildet eine eigentümlich gestaltete 
fe m/i jerrei cjJmdrischen Wellarmen, 




Nasa. 



g, in den sich die 



deren einer der Wellbaum a durch ein 
cylindrisches Loch des Schlossbleches hin- 
durchgreift und mit einem der Form des 
im Hahnfusse angebrachten Loches ent- 
sprechenden, vier- oder mehrkantigem Theile, 
dem Vierkant c endet, auf welchen der Hahn 
aufgesetzt und zur noch solideren Verbindung 
mit der N. durch die N. schraube verbunden 
I wird. Der andere Wellarm, der N.stift b 
! greift in die Studelplatte. Beide Arme ver- 
mitteln einen schwebenden und spielenden 
I Gang der N. zwischen Schlossblech undStudel. 
i Die N.W eile hat für den Angriff des Krappen 
jder Schlagfeder den N. krappen d und auf 
! der entgegengesetzten Seite für den Angriff 
des Schnabels der 
I Stiinge die beiden 
Ruhen oder Hasten 
nämlich die Hin- 
ter- oder Spann- 
rast e und die Mit- 
Itel- oder Sicher- 
jheitsrast f. beides 
j scharfe, tiefgefeilte 
I Einschnitte u. ausser- 
i dem unter dem N.- 
j krappen d einen 
! weiteren Einschnitt 

Stange mit ihrem Schnabel einlegt sobald 
I der Hahn niedergelassen ist, der Vorderruh 
genannt wird. Die N. bildet somit nicht nur 
I das Mittelglied zwischen Hahn und Schlag- 
feder, sondern auch den Regulator für <5e 
I Wirksamkeit derselben , indem sie die Ver- 
I mittelung zwischen Stange bez. Stangenfeder 
I und Schlagfeder übernimmt. v. LI. 

j Nussbaumholz ist am meisten unter allen 
I Holzarten zu den Schäften der Handfeuer- 
I Waffen geeignet, weil es leicht, hart, zähe, in 
hohem Grade dauerhaft ist und sich sehr gut 
i lochen, bohren und schneiden lässt, dabei im 
j Längenschnitte eine sehr schön hervortretende 
I geBammte Faserbildung zeigt. Kenntlich ist 
I es durch lichtbraune Jahrringe auf der Him- 
I Seite und durch viele kurze, dicht an einander 
; stehende, unter sich parallele dunkle Striche 
i im Längenschnitte. Man unterscheidet brau- 
nes und weisses N.; das erstere, von 
! älteren kräftigeren Bäumen herrührend, ver- 
arbeitet man zu Luxusgewehrschäften aus- 
I schliesslich , weil es polirt ausgezeichnet 
: aussieht und eine grosse Schnitzbarkeit besitzt, 
Das weisse N. ist gut, wenn die hellere Farbe 
I nicht vom Splint herrührt, der nicht ver- 
I arbeitet werden darf. Süddtschld, Frkrch, 
[ die Schweiz liefern das beste N., es ist ver- 
j hältnismässig theuer, gleicht aber die ursprüng- 
liche Mehrausgabe durch Tüchtigkeit und 
1 Dauerhaftigkeit aus und wird deshalb dem 
Ahorn-. Rothbuchen- und Rotheschen-Holze 
vorgezogen. — Vgl. Holz. v. LI. 




Nutlie iVt oine in elnoiu Gegenstände äü- 
tbrachte Vertiofunj? oder Rinne, in die ein 
inderer Tbeil ^ " oder emu ' 

werden kann. Li -schuf le 1^ 

N n* die Lanf- umi tii ' k-N,, zum Lm- 

hetten, bez. Einachieii utVa und Lade- 

stocke«. Die inneren i^citen der li i 

Larteten wände erhalten N.n zur i: 
der Zapfen der Riegel. v. Li. 

Nyfaorg, Stadt an der O^tkdste der diln. 
Insel Fünen, an einer Bliebt des Grossen 
Belt, 4800 K, Ende des 12. JbrhdrtK angelegt, 
um die Mi^te des 16. befei^tigt, hat ojb Fetg 
nur geringe Bedeutung gehabt. Die Schwe- 
den unter Karl X. eroberten sie 1658 ohne 
gross*' Anstrengung und am 9. Aug. I80S 
wurde sie von den Spaniern, die von hier 
aus die engl. Flotte erreichen wollen, durch 
Überrumpelung genommen; für die Landes- 
vertheidigung kann sie nicht in Betracht kom- 
men, aus welchem Grunde sie auch von 1S6Ö 
an geschleift ist. In neuester Zeit ist die 
Anlage einer grossen Schanze bei N. projek- 
tirt worden» um im Verein mit einer bei 
KorBÖr auf der W.-Seit© von Seeland anzu- 
legenden die Verbindung swiscben beiden 
Inseln Bichenrastellen. Dieser Plan ist indes 
wieder aufgegeben und die Schanxen würden 
«ch auch abt nutzlos erweisen» wenn Däne- 



mark durch ieinc Flotte nicht fremde Kriegs- 
schiffe auK dem Grossen Bell lu entfernen 
lermtWhte. Und kiinnf' ' -o wüten jene 
Schanzen wiederum ii! Ch. v. 8 

Nyköping, Stadt au der Ustküste des sdi, 
SchwedeuT am AuHÜu»«e? der N,-Aa in »iner 
Bucht der O^ee, 5000 E. Unmit N. 

lag ein im J. 16G4 zerstörtes ir i .s«. 

welches im Mittelalter für eine 'U i i .ten 
I Fstgn Schweden's galt und bei *h^u Kiinpten 
«wischen Schweden und Dänen mehrfach 
belagert wurde. Ch, y. S. 

Nymivegefi (hoUd. Nijmegeji), Stadt in der 
1 holld. Prov. Gelderland, auf dem hohen L 
Ufer der Waal (Öiegende Brücke), 23000 E, 
früher Fatg; von den Werken wird noch das 
Fort Kraijenhof erhalten» mit einigen An- 
lagen am r, Ufer des Fluaae« zur Deckung 
des Überganges bestimmt. Eisenbahn nach 
Cleve; eine Verlängerung derselben bis 
' Amheim , welche bei N. die Waal über- 
^ sehreiten würde» liegt im Plane. 1585 von 
den Span., 1591 vom Fr, Morix v. Oranien 
[genommen. Hi7S und 1671» FriedensÄchlüs^e 
j Am 7. Nov. 1794 von den Franz. unter 
Souham nach 11 tag. Einachliessung erstürmt, 
I aU die aui Engldrn und Holldrn lieatehendt* 
I Besatzung angefangen hatte den Platz lu 
I räumen. Bz, 
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! benhefiTii Alexander Mag- 
j Ulis V., gel», zu Revel 
j (Haute GaroDue) am J2. 
JqIi 1753, ward 1772 Off. 
[ jm franz. Genie-Korps, 
[ und trat literarisch zuerat 
[als Wortführer der unter 
denlng.-Ofl. stark vertrete- 
nen Oppoäition gegen Montalembcrt au£ Die 
Streitfragen der Revolution verwirrten seinpo- 1 
litigchesBewufistsein, er präsidirte abwechselnd 
einem Klub nnd focht fiir die Vendeer» ent- 
Lging aber der Verfolgung und wurde I7ö4 
pFrol'essor der ßefeatigungskunst an der neu- 
errichteten Schule für öffentliche Arbeiten, 
bald aber aus politischen Gründen abgesetzt. 
"^ITapoleon gab ihm einen gleichen Lehrstuhl 
Mil.-Schulen, seine Methode und seine 
Lehrerfolge wurden aber vielfach angefoch- 1 
ten, «0 das8 er als Professor der Mathematik 
an die Art «Schule zu Strassbnrg versetzt | 
wurde. In dieser Stellung* beschäftigte er 
sich mit der Ballistik, über welche er 
eine Reihe von Arbeiten hinterlassen hat, die 
ihm einen gegründeteren Anspruch auf die 
Erhaltung seinem Andenkens geben, als sein 
sonstigem Leben; das Verzeichnis findet eich 
in seinem von Äugoyat geschriebenen Nekro- i 
löge im Spect niil., T. XX IL Er starb zu 
Strassburg am !1 Jan, IS40. 13. ' 

Oberfeuerwerkerschule in Berlin, hat den' 
Zweck: das Feuerwerks-Personal für die Art. ' 
des dtschen Reichsheeres (ausseht Bayern, 
das eine nach denselben Grundzügen orgam"* 
sjrts O. besitzt) nnd die Marine auszubilden, 
9&W3'e df& Berufsprütiwgen zum Oherfeuer- 



werker und zum Feucrwerks-Lt abzuhal- 
teui ist der Gen. -Inspektion der Art, unter- 
stellt und steht unter Leitung eines Stbs-Off. 
der Artillerie. Den Unterricht ertheilen Art- 
0£, in der Mehrzalü Feuerwerks- Off. und 
CiviLIehrer (Chemie u. Physik). Die Schule 
wird beschickt mit 240 Schülern, die ihre 
Qualifikation hierzu auf den Rgtsschulen dar- 
gethan haben und mindestens 2 J. dienen. 
Der Kur>^a8, für die Schüler der Fuss-Art. 
1 J. S Mon., der Feld-Art. 1 J, S'/i Mon., 
beginnt für erstere am 15. Aug., für letztere 
am L Sept» jeden J. mit einem 6— S wr>ch. 
vorbereitenden Laborir-Kursus, an welchen 
sich ein SmonatL theoretischer ünterrichbi 
fl, Periode) schliesst ihm folgen, als 2. Periode,* 
c. 4 Mon. dauernde Übungen im Laboriren, 
Untersuchen von Geschützrohren, Pulverpro- 
biren (mit dem Chronographen) und Terrain- 
aufnahme; als 3. ein 7 monatl. theoretischer 
Unterricht bis Ende April Unterrichts- 
gegenstönder Kriegsfeuer werkerei, materielle 
Art. sowie Revi.«iion von Geschützen und 
Fahrzeugen, Verwaltungsdienst, Fortihkation, 
fortifi kalorisch es Zeichnen. Mathematik, Ter- 
rainaufnahme. Physik, Chemie, dt«che Spra- 
che, Dienstkenntnis, Art.-!&eichnen (undl 
Projektions!ehre|, Planzeichnen- Die Berufs- j 
prüfung zum Oberfeuerwerker ist schriftüchJ 
(35 Aufgaben aus den vorgenannten Dis- , 
ziplinen). — Bstmgn üb. d. Organisation der 
0., Brln 1S78. 8. 

Oberg, Christof Ludwig v,. knrhannov. 
Gen, d. InL, am U. Okt. 1692 zu 0. (Hoch- 
stift Hildesheim) geb., bereits für sein Ver* 
halten bei Malplaquet vom Hzge v. Marl- 



horoogh als dessen OrdonTjaDzoffizier mit ein^r 
Dose beschenkt, Ihat eich» tiachdeiu er dIs 
Freiwjliiger unter Lacy am Tfirkenkriege 
und nnmcntlkh an der Erstflrmung von Asow 
tbeil^enomnien hatte, imSpan. Erbfolgekriege 
als Rgts-Knidr in den Ndrldn hervor. Tin 7j. 
Kriege von Etg Ferdinaiid von Braunsehweig 
bei desaen Wiederaufnahme der Offensive i\i 
Beginn desJ. 1758 mit dem BefehJe der Avant- 
garde betraut, eroberte er Minden (Eapitu- 
lation ?om 14. März), trug durch rechtzeitiges 
Eingreifen znm Gewinne der Seh hiebt von 
Krefeld (23, Juni)» in welcher er das Centnun 
kommandirte, bei, ward aber, mit einem 
sei bstjlnd igen Korps gegen Soubise gesandt, 
am 10. Okt. in Gemeinscbaft mit Pr, Ysen- 
burg von Ersterem bei Luttern berg is. ä,) 
geschlagen, trat 1759 in Peni?ion und starb 
zu 0. am 13. Sept, 1778. — v. Sichart, Gesch. 
d, bann. Armee, IIL Hann* 1870. H. 

Obergefreite der Artillerie dea dtseben 
Heeren (in Sachsen Oberkauoniera gen.) 
igt eine in Preussen im J, 1859 an Stelle der 
Bombardiere (s. d.) getretene höhere Klasse 
der Gefreiten (8. d.) jener Waff'e- Sie gehö- 
ren EU den Gemeinen; ihre Abzeichen sind] 
Feldwelielknüpfe an den Kragen der Waffen- 
rCcke und Säbeltroddel der Unteroffiziere. 13. 

Obergevvehr» im Gegensatz atum Unter- 
gewehr (Seitengewehr^: olle Wnffen* die 
hoch getnigen werden (Li^inzen, Handfeuer- 
waftpu^. V. LU 

Oberjäger heilten im Dttchen Heere die* | 
jen)g**n Vorgef*ety.ten derJSgertruppe, welche , 
hm den übrigen Waffen »Unteroffiziere* im 
engeren Sinne genannt werden, nlso nicht die i 
Feldwebel und Sergeanten. 13. I 

Ober • MilHär - Extminfttions - Kommission i 
(Preussische) heisst diejenige Behörde, vor 1 
welcher pilmtliche Ulfixiera^piraftten des Deut- 
»eben Heeres, mit Ausnahme des bayeriscben ^ 
Kontingeute«, ihre Befiihigung mm Portepee- 1 
lähnrich, bez. (Offizier darxuthun haben. In 
Bayern bet<tebl eiue analoge Einrichtung 



legen, nachdem sie den Lehrgang auf der 
Art.- und Ing.-Scbule durchgemacht haben, 
auf dieser eine weitere PrOfung ab, nach 
deren Bestehen Kie in Off. ihrer Waffe ernannt 
werden, welcher de bis dabin nur ab „auster- 
etattunässig'* angehörten. — v. Helldorf, 
üienatvorschriften f. d. preuss. Armee, 8. Aufl., 
1, 2, Brln 1873. 13. 

Oberst. Die Bezeichnung ,,0.'* hatte, als zu 
Ende des Mitlelaltera geworbene Soldtruppen 
an Stelle der früheren Aufgebote traten, eine 
höbere^ dem eigentlichen Begriffe mehr ent- 
sprechende Bedeutung, als jetzt. Der Höchst' 
kommandirende wurde damals„0/' oder „Feld- 
en* (a. d.) genannt, zu diesem Titel kam aber 
bald der Zusatx ,, General'* (ul»o Gen.-Feld-O.) 
und bald trat der deutsche Ausdruck, welcher 
damals mit manchen, dieStellung des Trägers 
näher charakteri sirenden Zusätzen, wie „Reiter* 
0.*% „LandsfcnechtaO.**, versehen wurde, hinter 
den fremdländischen f,GenenU" (s. d.) zurück. 
Der Titel „0." blieb aber bis auf die heutige 
Zeit im wesentlichen der desjenigen Off., 
welcher an der Spitze eine* Rgts iteht; die 
Prärogative , welche einem solchen indes 
damals, wo er seine Truppe persdnlicb warb 
und sich mit ihr einem Kriejtr»herrn verdang, 
zur Seite standen, sind jtjtxt ftberall ver- 
schwunden; auch in ÜKtrrcb, wo sie sich am 
längsten erhalten haben, waren die über- 
bleibsel davon schon früher auf den Inhaber 
(8. d/i (lb«*rgegangen. — U.-Li fluten an t, der 
Bedeutung des Wortes nach die Charge des- 
jenigen Off., welcher den 0, jiu vertreten hat 
und al8 iiolche tu Anf. des 17. Jhrbdrts er- 
scheinend, ui in den modernen Armeen, wie 
die de^ unter ihnen stehenden Majors ♦ eine 
Zwischenstufe itwiachen Hptm (Rttm. ) ond 0. — 
Vgl Feldmar^chaJl, MarschalU IS. 

Oberwisser, derjenige Theil eines Ge- 
wässers, welcher stromaufwärts einer Stau- 
Vorrichtung liegt. H. 
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die Koiuiuii^küu jäluUch .-^^^ .l,;! ri.erli Dres- 
den begibt, werden in 1' r iri i i u» I .ilten, 
Unprünglich lag der seit der Keorgauisation 
der Armee nnch dem Tilsiter Frieden be- 
st» ' rde nur die Prüfung fum 
Pu. . i. ob. — Art- und Ing.-Off. 



Observation (Ma r ine).0l>8erviren nennt i 
die Ihätigkeit einzelner Personen, welche 
den Zweck hat den Ort des Schiffes auf See 
2U bestimmen, vgl Besteck- — O.S'Offizier, 
derjenige Off., der dieser Funktion während 
der Reise obliegt. Blr ist gewöhnlich nächst 
dem Ersten Otf, der Alteste in der Anciennet&t 
und ihm sind in der deutschen Marine sur 
praktischen Beihilfe der O.f-Kadet und der 
O.s- Bootsmann (früher Steuermann) bei- 
gegeben, welcher leti^tere die Instandhaltung 
der Instrummente und Journale zu besorgen 
bat V. Hllbn. 

Observatlonssrmee nennt man ein ao« po- 
litinchrn Kik k-iaht*-» Mn einer Unlrohten 
OrenRö au/g» 
cniwtid<jx ^\ 
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völkerrechtlichen Verpflichtungen neutraler 1 Obuchow, das System der russ. Guässtahl- 
Staaten nachkommen oder endlich eine be- ' Hinterlader eigener Fabrikation, mit welchen 
waffnete Drohung ausüben soll. Der erste : nun fast alle Schiffe imd Küstenwerke armirt 
Fall tritt ein, wenn der Krieg zwischen zwei i sind. Das System 0. ist eine möglichst ge- 
Staaten sich nahe an den Grenzen eines drit- ! treue Imitation des Systems Krupp, doch er- 
ten abspielt, und dieser, um seine Interessen \ reicht die Güte des Fabrikates bei weitem 
zu wahren, eine nicht aktiv betheiligte Armee i nicht die der Essener Werke, dementsprechend 
zur „Beobachtung" in den Grenzprovinzen sind die O.-Kanonen bei gleichem Kaliber 
aufstellt (Preussen 1831 an der polnischen I schwerer, als die deutschen und haben nicht 
Grenze, Österreich 1855 in Siebenbürgen), annähernd dieselben Ladungen für durch- 
Ber zweiteFall ergibt sich, wenn der neu- j schnittlich leichtere Geschosse. Das schwerste 
trale Staat lediglich bezweckt, Überläufer | Geschütz des Systems 0. ist z. Zt die 30,5 cm. 
festzunehmen, die Grenze überschreitende 1 Kanone. — 30,5 cm. 0. : 40 Ton. Rohrgew., 
Truppentheile zu entwaffnen etc. (Belgien und ' 295 Kg. Geschossgew., 55 Kg. Pulvldg; 30,5 
Schweiz 1870/71). Drittens kann es sich cm. Krupp bez. 3H, 325, 75. — Die nächsten 
darum handeln, eine militärische Aktion vor- Kaliber sind die 28,0, 22,8, 20,3 cm. O.-Kanone. 
zubereiten und anzudrohen, um den Worten — Marine-Almanach, Brln 1878. v. HUbn. 
der Diplomatie Nachdruck zu verschaffen 

(Preussen 1859 am Rhein). L— t. O.'sches Gussstahlwerk in Alexan- 

jdrowsk bei St Petersburg, wurde 1864, auf 

Obturateurgewehr (von obturare, verschlies- i Anregung Putilow's, durch den Berg-Ing. 
sen , lidern), also Liderungsgewehr (von der ! 0. angelegt. Russland bezog damals seinen 
eigentümlichen bei ihm benutzten Liderung). Bedarf an Gussstahlgeschützen von Krupp in 
Der Grundgedanke desselben besteht in der | Essen; sein Bestreben, sich in Bezug auf die 
Verwendung der Expansion und Stauchung Geschützfabrikation vom Auslande unabhän- 
der Geschosse auch zur Herstellung eines gig zu machen, gründete sich auf den eige- 
gasdichten Abschlusses nach hinten. Der | neu Reichtum an wolver wendbaren Erzen 
Lehrer an der Polytechnischen Schule zu i für die Stahlfabrikation und so wurde, vor- 
Antwerpen, Gillet, verfolgte zuerst die Idee, zugsweise auf Betreiben des Marinemüii- 
die Pulverladung zwischen zwei Blei- steriums, das O.'sche Werk in Herstellung 
geschosse zu lagern, deren hinterstes als des Gussstahls staatlich unterstützt. Anfang 
„Obturateur" fungiren sollte. Diese Idee bot der 70er J. ging das 0. G. ganz in die Hände 
deneminentenVorthcil dar, dass wie beim Filz- der Marine über und fertigt seitdem nicht 
pfropfe, dem Pressspahnboden der Geschütze, nur alle schweren Gussstahl-, Küsten- und 
dieLiderung sich bei jedem Schusse erneuerte, Schiffsgeschütze (kleinere Gussstahlgeschütze 
also nicht abgenutzt werden konnte. Damit ' wurden auch in Perm hergestellt), sondern 
war der Vortheil verbunden, dass die Patrone auch Geschosse, Achsen, Räder, Kurbelwellen 
vollständig einfach blieb, weil sie keines be- für Schiffsmaschinen etc. und erhielt eine dem- 
sonderen Bodenverschlusstheiles bedurfte, son- entsprechende Ausdehnung. Es entwickelte 
dem nur ein Geschoss hinter der Pulver- sich so schnell, dass es bereits 1873 in Wien 
ladung zu enthalten brauchte. Nur beim eine 30,5 cm. Gussstahl - Ringkanone aus- 
ersten Schusse mussten zwei Geschosse ge- j stellen konnte. Das 0. G. besass 1875 14 
laden werden, eins vor. eins hinter der Pulver- , stabile Dampfmaschinen mit 550 Pferdekräf- 
ladung; bei jedem folgenden wurde das zu- j ten, 4 Lokomobilen, 6 Puddel-, 14 Flamm-, 
rückgebliebene Geschoss vorgeschoben und j 2 Gasöfen, 240 Stahlschraelzherde mit Gas- 
das in der Patrone befindliche als Obturateur feuerung, 1 Schmelzofen System Siemens- 
benutzt. Die verwendeten Geschosse hatten Martin zu Gussstahlgüssen, 10 Dampfhämmer, 
eine Expansionshöhlung und wurden zuerst ; imter diesen ein 50 Tonnen- Hammer (wie 
während ihrer Funktion als Liderung stark der Krupp'sche 1000 Ctr-Hammer, ein glei- 
gestaucht, worauf sie dann bei ihrer gewöhn- 1 eher ist in neuerer ^eit auch in der Ge- 
liehen Benutzung vor der Ladung expandirt ' schützfabrik zu Perm aufgestellt), beschäf- 
wurden. Bei mehrfachen Versuchen bewährte | tigte 1200 Arbeiter, 30 Ingenieure etc. und 
sich die Liderung gut, in Russland hatte das erzeugte jhrlcb c. 4 MiU. Kg. Stahl. Der 
0. eine Zeit lang erhebliche Aussicht, unt. Gussstahl wird, je nach der bezweckten 
d. N. „Zweikugelgewehr" eingeführt zu wer- j Härte, aus bestimmten Mengen von Puddel- 
den. Man ging von dieser Absicht im Laufe j stahl, Magneteisenstein und Mangan-Hyper- 
der umfassenden Versuche mit Hinterladungs- ' oxyd, der Puddelstahl aus dem in den Eisen- 
gewehren aber wieder ab, und seitdem die werken zu Sakinsk im Zlatouster Kreise ge- 
Voriheile der Metall patronen überall erkannt | wonnenen Gusseisen hergestellt Die in dem 
worden sind , hat die Idee Gillet's jede Aus- j 0. G.e unter Leitung Kolokolzow's und 

*^ rerJoren, reaJJsirt zu werden, v. LI. ! des Gen. Musselins hergestellten Ringkanonen 
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haben zwax befriedigt, 8oUcn aber dea Krupp*- 
mhea an Gute nachstehen, — Mtthlgu a. d, 
Oebiete des Seewesen«. Fola 1^70. S, | 

Ocanna, Stadt in der castU. ?rov. Toledo.] 
na der Strasse ii. Eisenbahn Madrid— Aranjuez 
nach dem Süden, c, 15 Km, adwetU Aranjuez. 

Gefecht am 10. Nov. isa9. Der span. 
Oen. Arie74iga rückt mit einer wolauege- 
HUleten Anuee von 44000 M. Inf., r>000 M. 
Kav. von S(ld?fn heran, um Madrid wieder zu 
nehmen, greift die franz. Di\'. Mühaud, welche 
^ich vor ihm zurückzieht, mit 2 Div, Inf und 
der Kav. in 0. an. Milhaud rieht sich in 
der Nacht zum 11. mich Arkin^juez zuröck. 
Anez4iga passirt obhlb Aranjuez den Tajo, 
g5nnt ao dem Feinde Zeit, ^ich zu kouzentri- 
ren, geht am IT.t ala die Franz. vor seiner 
SleUung erscheinen» Über den Tajo z\irück 
und ütelU nich am )s. ndl. 0. auf, Am Abd 
steht die Hauptmacht Kg Joseffi, 2700U M, 
Inf., IJOtiO Kav., auf dem 1. Tajo-Ufer vor 
Aranjue« vereinigt, wahrend Miir^^ch. Victor 
mit 12000 M. obhlb am Tajo l»ei Villam«n- 
riqua steht. Eh kommt zur Schlacht am 
19,, indem Josef in der Front ungreift und 
Tictor den r, Flügel umgeht Die Spanier 
schlagen sich zuerst gut, Ariezjiga aber gibt 
Befehle und üegenbefeble und verliUst» aU 
»eineTru]ti*en nachO hineingedrängt werden, 
daa Schluditfetd, Der Ki'ickzug auf Guardia 
wird nun allgemein. Gen, Zhttip« deckt deu- 
i»elben in ziemlicher (trdnung, nh aber Vic- 
tor, d«*f *«irh aufTembleque dirigirt hat, auf 
dei ' _'slinie erscheint» artet der-^eUM' 

in i 1% Nur wenige Truppen errolch- 

t4!in im /.ii^iimmenhangr die Sierra Morena. 
Verlust der Franz, c. 2U00 M, t, t\, verw.; der 
Spanirr. ausser um\ M. t. u. verw., Uouo Gef.. 
4U Ge«cb. und ein Train von 300 Karren und 
JÄOO Alnulthieren. — VgL Krieg in Span, a 
Portugal etc. V. , 

Ocli9, Anton Ludwig [von], kurhesf. Gen.,! 
geb. zu Üouenthal im Oberlllr*rentntn Mar- 
burg ufti 12. Mai ITftU, ging hHmlich unter 
die he<s. Jügur und mit diesen nach Nord- 
amerika, von wo er alft t>ff. zurückkam, zeich« 
nei« »ich in den Hevtdutiunükriegeu auM, be- 
arbeitete daj« Idgtl. he«a**ca<8cL*che MiL*Ke* 
glementu trat später i*^ - • •♦■! - i- ti......i.. 

Er b»'frhligt<» die v 

führte dieselbe IS10na«.i( ii-mwh ,,i,.i.i% umm 
kommandirt«* im J. \t\2 in Hu^isld die 1. 
wentf» Inf.'Div ; im J. 1^13 wurde er ah 
Kmdt von Ihilbör^tadt durch T*chernit*chew 
^pI'. ^ . . . .. t nahm nicb* - * 

tili trat «»r * 

kuriR'^i. i'U*»:^n* nun -t li .itii 21. ^*kX \^^.-i. 
Kr iK'hneb uBetrachti ij: i iH». d. ncrupre 
Kriegvkimffi". (;a««el I'hII. — v HobeDhaujten, 
Biographie deg Gen, v. 0., Ca»4cl IS27. 13. 



Odiienzimiie, Dolch des Mittelalters, nacK 
der Gestalt der Klinge genannt. Das meist 
auf der Scheide befestigte Messer hie«<? Ba- 
stard» — Demmin, D. Kriegswaffen, Lpzg 
]mi 13. 

Oozikow, ruBB, Stadt im Gouv, Cherson, am 
r. Cfer des Dnieprliman, Kinlmrn (s. d.) ge- 
genüber, 6140 E., guter Hafen, Quarantäne. 
Den letzten Refit der Fe^timg^werke Fpreng- 
ten die Russen, ab im Orieutkriege (Okt% 
1855) Kinburn von den Verbündeten besetzt 
wurde, 

' Belagerung von 1787. Der Feldzng 
de» J, 1737 uollte russischerseit* mit der Be- 
I lagerung von O, beginnen. FM. Münnich 
i verfügte zu dieJiem Zwecke über 60—70000 
M, mit 175 Fold-Gesch. und einem Park von 
S6 Blgrgs- Gesch. und 392 kleinen Mördern, 
28000 Wagen und 20OO Kameele führten Pro- 
viant nach. Die Besatzung von 0. bestand 
au^ 22001» M. unter dem Seraskier Jaya alt 
Truppenbefehlahaber und Mugtapha Fa<»clui 
aU Kmdt -^ Am 10, Juli »ehlug Münniob 
vor G., zwischen dem Lim an und dem Schwar- 
zen Meere, dm Lagerauf. Einer rr-irt^lin^s^riijen 
Belagerang traten 80foi ' oi- 

tenrntgetron: Turnt Tnn ^tT 

Flotte I tel, Bei i^ 

u.dgLbriii \bliebau" ti 

erschwerte da« Arbeiten, Holz zu Faschinen 
fehlte gänzlich; ein am 11. von der Heaat- 
zuag gt*raachter Amffall bewit** dt»r«^n That- 
kraft und ein bei Bender stehende« Heer 
drohte mit Kntiabe, Münnich i*nt«chlo«s ttich 
daher zum Sturme, Am 12. fr rückte die 
Ualfte de* Heeres zu diesem Zwecke au», 
Rumjänzow und Biron befehligten auf dem 
r. Flügel, Keith im Centro» Löwendal anf 
dem l. Flügel j der Pr. von Hei»«en*Homburg 
die im Liiger zurückbleibende liällte. Die 
Russen gelangten, durch da» GelfLnde be- 
günstigt und durch ein heftiges Bombarde- 
ment unterntüt^t^ bi^ an die Kontreeskarpe, 
hier abt*r wurden Centrum und 1, Flügel 
durch einen Gn\beit i ►•.'' i> if. »> .i.>>! -^'> "i'ht 
zu überschreiten ^ ni 

war kritisch, die v ,„ , i.., lir 

bedeutend, aber die Türken verloren den 
V. 1^ ">-il zogen, al 4 um *.» V r^- ->»■:" ■' '^ '"-v«j0 
ij^^azin öufftog, die - nt 
» *r i.u'^^^rn verloren gegen 4w< r , , .*.... . , .w.^ 
von den Türken entkamen 20uu M. auf die 
Galeeren, etwa« über !tO<M.i wurden gefangen 
genommen, der Re#i war getOdlel oder ver* 
bmnnt. — Di V - *.. . .>1j p^fort in 
0. fe*t und \ L »elb?>t be- 
lagert, ihr ti^urii [ iwmiM.uii ' - die 

Türken indes im Nov. zum ' id 

er*t der Friede von Belgrad bra^ li 

wieder in tütk. li^t^. — x,V ^*^ 
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und pol. Nachrichten aus Russland, Lpzg i lieh, ist schwach bevölkert, die Kommunika- 
1771. I tionen sind wenig zahlreich. Am Westfusse 

Belagerung von 1788. — Vgl. österr.- j des Gebirges, von Heidelberg bis halbwegs 
Russ.-Türk. Krieg. — Die Stadt 0., damals , Darmstadt, die wein- und obstreiche ßerg- 
30000 E. zählend, ein Hauptbollwerk des türk. Strasse, längs welcher jetzt die Eisenbahn 
Reiches, bildete mit ihren unregelmässigen i läuft. Sz. 

Festungswerken ein längliches Viereck, dessen 

hintere schmale Seite an den Liman stiess;! Oder, Fluss, entspringt in Mähren im 0.- 
die anderen Seiten waren von einem Säge- Geb., einem Theile der Sudeten (Mähri- 
werke. „derBergverschanzung", umgeben, ge- ' sches Gesenke) in 2000' Höhe, fliesst bis 0.- 
gen W. lag dieser noch eine zweite Ver- berg in ndöstl., von da in ndwstl. Richtung 
schanzung vor und eine dritte dahinter; in und fallt unthlb Stettin in das Frische Haff, 
der südlichsten Spitze, Kinburn gegenüber, , 120% M. Lauf. Bis O.berg fliesst sie in der 
ein festes Schloss. Als FM. Fürst Potemkin, Senke zwischen Sudeten und Karpathen, 
welchem für das J. 17S8 zunächst die Erober- j welche aus den Ebenen der Weichsel in das 
ung von 0. aufgetragen war, vor der Feste i Donaubecken führt. Von O.berg bis Op- 
erschien, war seine erste Sorge, dieselbe von peln wird das 1. Ufer von den ndöstl. Vor- 
der See abzuschneiden. Dies gelang den höhen der Sudeten, das r. von den wstl. Ab- 
russ. Flotten, der Segelflotte unter Paul Jones fö,llen des Üral.-Karpath. Höhenrücken beglei- 
und der Ruderflotte unter dem Prinzen v. j tet. Unthlb Oppeln treten diese Erhebungen 
Nassau-Siegen, welche die türk. Flotte unter , zurück, der Fluss strömt nun in eiuQr welli- 
dem Kapudan-PaschaGazi Hassan in verschie- ' gen Ebene. Zwischen Leubus und Glogau 
denen Kämpfen besiegten und denen es ge- j durchbricht er in einem breiten Thale den 
lang, die Stadt vom 12. Juli an von der See- ; niedrigen Ural-Karpath. Höhenrücken und 
Seite zu isoliren. — Potemkin, Anfangs Juli , fliesst von hier an in einer vielfach versumpf- 
mit c. 90000 M. vor 0. eingetroffen, schloss , ten Niederung. In einiger Entfernung von 
die Stadt in einem Halbkreise ein, den r. 1 beiden Ufern erhebt sich der Boden mit 
Flügel an das Schwarze Meer, den 1. an den I einer ziemlich steilen Böschung, die Höhe 
Liman gelehnt. Die Russen gingen mit über dem Wasserspiegel ist aber nicht be- 
regelrechten Belagerungsarbeiten vor, die j deutend. Bei Cüstrin, wo in breitem, ver- 
Türken wehrten sich tapfer und machten | sumpftem Thale von r. die Warthe einföJlt, 
mehrere heftige Ausfiille. Auch die Flotte erreicht die 0. den Fuss des Ural.-Balt. Höhen- 
erschien noch einmal, ohne jedoch Ernstes | rück ens, den sie bis O.berg begleitet. Die 
zum Nutzen der Fstg zu unternehmen. Mitte i breite Niederung auf dem 1.* Ufer zwischen 
Aug. wurden die Laufgräben und am 5. Dez. Cüstrin und O.berg ist das fruchtbare 0.- 
das Feuer der Breschbatterien eröffnet, dielbruch, früher Sumpf; innerhalb desselben 
Ruderflotte sekundirte den Angriff von der zweigt sich von dem Hauptstrome die Alte 
See her. Für den 17. Dez. 7 U. fr. wurde 10. ab, welche sich bei O.berg wieder mit 
durch 14000 M. in 6 Kol. der Sturm unter- 1 demselben vereinigt. Zwischen O.berg und 
nommen, in */4 Stunden war er erfolgreich , Stettin bricht die 0. durch den Ural.-Balt. 
durchgeführt, von den 14000 M., welche die Rücken, das ein wenig nach NO. gerichtete 
Bezatznng noch zählte, kamen 10000 durch Querthal ist c. 10 M. lg. Innerhalb dessel- 
denselben um; der Verlust der Russen wird | ben, bei Garz, theilt sich die 0. in zwei Arme> 
verschieden angegeben (20o0 M. (?), 4800 M.). | der östl., Kranichstrom, weiterhin Reg- 
Der Friede von Jassy (1792) brachte Russ- litz, geht in den Damm*schen See, Unter- 
land in O.'s definitiven Besitz. — Anthing, | halb dessen er sich mit dem 1. Arme wieder 
Gesch. d. Feldzü^e des FM. Suwarow, II, i vereinigt. Die Mündung in das Haff heisst 
Gotha 1795—99; Österr. mil. Ztschrft, 1. Heft, ' das Papenwasser. Das Haff selbst, durch 
Wien 1829 (Karte). 13. | die Inseln Usedom und Wollin von der 

. Ostsee getrennt und durch eine sdöstl. Zunge 

Odenwald, die nördliche höhere Fortsetzung | der ersteren in das Kleine und Grosse Haff ge- 
des Neckarberglandes zwischen dem unteren schieden, c. 11,5 Q.-M. gross, steht durch die 
Neckar und der Mainebene bei Frankfurt, j Mündungen, Peene, Swine. Di venow, mit 
ein c. 1500' hohes, stark bewaldetes Plateau dem Meere in Verbindung. Die Swine zwischen 
mit flachen Bergkuppen, welche stellenweise, ' den beiden Inseln , ist für den Verkehr die 
namentlich im SO. (Katzenbuckel 2180'), bis , wichtigste. — Breite des Flusses: bei 
über 2000' aufsteigen. Der 0. fällt zumNeckar I Ratibor 50, Oppeln 78, Brieg 132, Breslau 176, 
und zur Rheinebene sehr steil ab, zur Main- j in O.bruche 250 m. Die Tiefe ist im allge- 
ebene weniger, nach Osten hin verflacht er meinen nicht gross, bei Ratibor ist die 



ach zu dem Plateau des „Baulandes". Der 
O., c, 10 M. lg, 4—6 br,, rauh und unwirt- 



von kleinen, bei Oppeln von grösseren Käh- 
nen zu befahren, von Breslau ab trägt sie 



Faluraseuge von 20U Tonnen, von Stettin ab 
ßewchiffe; viele Untiefen, hliafige, grosse 
Cberecbwcmmungen. Als Wa88er*tnis«<> hat 
die 0, nicht den Wert, den sie haben könnte, 
es virü ab^r fortdauemtl an der Korrektion 
gearbeitet Injuil, Beziehung hat sie für 
den dtachen Osten eine ähnhche Bedeutung 
wie die Elbe für den W. In ihrem Oberlaufe 



in ihrem Oberlunfe Seen bildet und im Mittel- 
laufe das breite, langgestreckte Netzebrucb 
durehMrÖmt* Am L Ufer der Warthe in 
der Prov, Posen, da wo die grosse Haridels- 
Strasse von Magdeburg nach Warschau den 
Fluäs fibcrschreitet » liegt die wichtige Fatg 
Posen« Von den übrigen Zuflüssen der 0. 
von n ist noch die Ihna» welche unthlb Stet- 



ist sie der Lande^grenze so nahe, das* sie hier tin inTindet, bemerkenswert, 

den ersten Tertheidigungsabschnitt bilden Odessa, rusa. Stadt im Gonv Cherson* der 

würde, im Mittel und Unterlaufe kommt 8ie bedeutendste Hafen und Handelsplatz des 

<vr«t in zweiter Linie in Frage. Sie ti^rch- , g^,ij^^,^^j.^gj^^g^rg3^Q^l^j.^,i^^^,,|^.^,^(^l^ . E^g^^,. 

fliegst das dtsche Gebiet der ganzen Breite i^^^j^^^ jj^^^^ gj^j^-^ ^„j Ja^sT, Universität, Jun- 

nach, Fo dasa eine Umgeh vmg nicht möglich i^erschule Gegen ein Bombardement sind lH7»i 

ist. Die F:itngn iJosel am überlaufe, sowie Küitenbatterien angelegt, 1874 liefen über 



■ 



Stettin am Unterlaute der 0. sind jetzt auf- 
gelassen. Am Mittel laufe liegen Qlogau und 
Gößtrin. ersteres der Flügel der gegen ßuss- 
iand gerichteten Front (Glogau, Posen» 
Thom, Danzig). letzteres dahinter am Zu- 



2300Schitfe ein und ans. iSTo be^^ass O. Wl 
eigeneSchiffe von 040C»0Tonnen (n4 Dampfer), 
meist der Kuss. Gesellschaft für DampfbchiÖ- 
fahrt und Handel gehörig. Den 22. April 1854 
Bombardement durch die alliirte Flotte. S«. 



Odoaker, ans dem Stamme der Rugier, tritt 



«simmenfliuise von Warthe und 0., einen \ 

wichtigen Flufisübergang und Schutz der 

Hivtiptatadt bildend. Feste Brücken über i 

die gibt es ziemlich viele; ihre Zahl : "^»^^^^^^ »^^^*^«'^ ««*• 

nimmt fortwährend zu; von Glogau abwärts , , r,- .i , * . . nj- ^ 

Mud bei Bothenbwr?. Frankfurt. Cüstrin und ^^^ ^«^ Stelle des cottrobnten weström, Ktu- 

Stettin solche vorhanden. Bei niedrigem ' ^^"J^^*»*« ^^P"^* ^»<^^^^^\T*^>^^" ««^^^ ^]^^ 

O. den germ. iL a. barbarischen Truppen da? 



' in röm, Kriegsdien.st und schwingt sich znm 

magi.ster müitum auf. Als ein röm. Führer 

von Glogau abwärts i 9^®^**^® «^.^"*'" SohnBomnlus Augußtu- 



Wasaerstande ist dio 0. an manchen Orten 
zu durchfurten. — Von h gehen der Oder 
nur auH den Sudeten bedeutendere Neben- 
flQss»Q zu. sie haben innerhalb des Gebir- 
ges meiiit steile und felsige, in der Ebene 
flach« nfer> raachen Lauf, und «nd, wie der 
Haupifitrom , plötzlichen Anschwellungen 
unterworfen. Die wichtiginten sind: Oppa, 
4ilfttzerNei8e(an den Ufern die Festungen 
Ohit^ und Neisae)» Ohlau (mündet bei Bres- 
lau), Lohe, Weistritx, Katzbach mit der 
VVüthenden Neisse von r., der Bober mit 
jdem Queii und Görlitxer Neisse. Durch 



Versprechen, ihnen '/i von Italien zu ver- 
schaffen, zieht 470 n, Ch. vor Pavia, nimmt 
es, enthauptet den i^restes, besiegt deöen 
Bruder, nimmt Romnlujs Augnstulua gefangen 
und gründet, indem er das weström. Ueich 
stürzt, ein neues Kgch Italien; nach längeren 
Kriegen mit den Ostgoten unt^r Kg Theo* 
derich wird er 4*n von diesem umgebracht. 
— Amm, Maroellin; Jornaude?; i^asüiodor 
Chron.; K ausler; Galitmi, I, 3. — CC — 

Donnen. -- I) Karl, Gf, dsierr. Geo. d. 

_ K., geb. 1715 au« altern Geschlechte Irland's, 

irien Friedr]ch-WiIhelms*Kanal, welcher < tnit als Komet in ein kais. Kür.-Bgt> machte 

iwischen Forstenberg und Frankfurt mündet, I den Türkeokrieg von 1737 als Httm, mit, 



itt dit» 0^ mit der Spree, durch den Finow< 
Kanal, welcher ustl von Neustadt^ Ebers walde 
m die Alte (>. geht, mit der Havel verbun- 
deVi. Die N e b e n f l ü 8 s c T n r. sind grössten* 
theils Tief)andigow§«er, bemerkenswert 
^nd: Klodnit?, l>ei Cosel mündend. Mala- 
<^ane, Bartsch obhlb Glogau, Faule Obra, 
\S' I * - * [idechafl des Obrabruches 



nickte spUtcr iniErbfolgckriege zum GM. vor, 
zeichnete sich bei Cxaslau und Piacenza au» 
und befehligte beim Einfall in die Provence 
ein abgesondertes Korps. Im 7j. Kriege hatte 
er al« FML, ausgezeichneten Antheil am 
Siege von Kolin, wurde bei Leuthen ver- 
wundet und kommandirte bei Hochkirch die* 
Keiterei de* L Flügels. Seine schönste That 



*1 \ art he, der bedeutendste j vollführte er bei Torgau, indem er die den 

Noben!Ui.-s dtir ^K, !>;},5 M. lg, entspringt auf r. Flügel bedrohende feindliche Kav, im ridi- 



dcm Ustabhange des Tarno witzer Plateau, 
durchflid^t die polnischen und posen^chen 
Kiedenmgen, erreicht bei l^andsberg den Fus^^^ 
des Pommerschen L h, wird hierzu 

mnem wutL Laufe . « und fi^llt Hei 

COfftrin in die 0. ^ ■ ■■^...■:..n'/t von i. ,i:, 
Pro«nm den Gren/Üu ai i i 
HnfM.-Polen, von r. obhlb 
^etae. 45 M, Ig^ welche in I' 



dgen Momente angrift und trotz doppelter 
Überlegenheit ecldug, sich bis in die Nacht 
in peiner Potdtion behauptete* Als der Sieg 
der Preussen entschieden war, erhielt er nach 
Dfiun'« Verwutithinjor dn« Kmdo. t*»)! be- 

a, ward 17<i2 
iOi dasTreH'eti 
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Öffentliche Arbeiten 



1765 Gen..In8p. d. Kav., von 1768—70 Gouv. 
von Siebenbürgen und starb am 26. März 1771. 

W. V. Janko. 

2) Enrique, span. Gen.-Kap., geb. 1769 
in Andalusien, zeichnete sich als Major bei 
der Belagerung von Gerona (1808) aus und 
ermöglichte 1809 als Ob. durch energischen 
Scheinangriff auf BruSola (l.Sept.) den Durch- 
bruch eines zur Proviantirung von Gerona 
bestimmten Transportes. Vier Wochen später 
versuchte er einen neuen Transport hinein- 
zubringen, musste sich aber, plötzlich in der 
Flanke angegriffen, in die Aussenforts werfen 
(26. Sept.), von wo er sich 12./13. Okt. nachts 
durch die Div. Souham zum Hauptkorps unter 
Blake durchschlug (GM.), an dessen Stelle er 
bald darauf das Kmdo in Catalonien erhielt. 
Ein Versuch Augereau's, ihn von seiner Div. 
Porta abzuschneiden, mislang. Er wurde nun 
Gen.-Kap. und organisirte die 40Q00Guerrilla3 
Catalonien's. Sein Versuch, Souham von Gerona 
abzuschneiden, gelang nicht, erschütterte aber 
Augereau's Korps. O'D. warf nun Suchet 
vor Lerida zurück, wendete sich wieder gegen 
Souham (Villafranca, Esparraguera, Sabadell) 
und beschränkte Augereau auf Barcelona. 
Dagegen mislang ein Entsatzversuch von 
Lerida (23. April 1810). Im Juli beunruhigte 
er die Tortosa belagernden Franz. ; ging dann 
nach Tarragona und warf sie hier mit Ver- 
lust zurück. Am 14. Sept. überfiel er, von 
einer Flottille unterstützt, die Brigade Schwarz 
bei La ßisbal (Gf v. La Bisbai) und nahm 
1200 Mann mit 17 Kau. gefangen, wurde 
verwundet und organisirte die Kes.- Armee in 
Andalusien, mit der er (Juni 1813) das Kastell 
von Pancorbo nahm und Pamplona blokirte. 
1816 Gouv. in Cadiz, sollte er die Expeditions- 
armee nach Amerika organisiren, was er lässig 
betrieb, da weder er noch seine Oft*, dahin woll- 
ten. Er verlor das Bando, wurde General-Kap. 
von Andalusien, trat diese Stelle nicht an, pro- 
klamirte (März 1S20) zu Ocafla die Verfassung 
von 1812, die der Kg annahm, und trat bald 
darauf in den Klub der Exaltados. Als 1823 
Bessibres (s. d.) sich Madrid näherte , wurde 
er zum Gen.-Kap. von Neucastilien ernannt, | 
schlug jenen an der Brücke von Guadalajara, [ 
erklärte sich aber dann gegen die Verfassung 
von 1812 und für Unterhandlungen mit den 
Franzosen. Er hatte es nun mit allen Parteien 
verdorben, ging nach Frkrch und starb am 
16. Mai 1834 zu Montpellier. — Toreno, Hist. 
del levantam. de Espafla, Par. 1838; Staff, D. 
Befreiungskrg der Katalonier, Breslau 1821; 
Ifiraflores, Apuntes hist. -pol., Lndn 1834; 
Qoüyion St Cyr, Tagebuch d.Operat. i. KataJ., 
*-r, 182Sj Southey, Hist. of the Peninsular 

X, Lndn 1823. — 3) Leopolde, span. 

t'JÜBp^ der 2, Sohn des Vor., geb. 1808, 
'^ im Erbfolgekriege rasch empor. 



Ln Juli 1S37 unterdrückte er die Meuterei der 
Cristinos zu Hemani, wurde am 14. Sept. 183S 
bei Andoain geschlagen, zeichnete sich 1S31> 
(April) bei Wegnahme vonRamales undGuar- 
damiro aus, erstürmte (Juli) die Stellung 
Cabrera's bei Alcora und entsetzte Lucena 
(1854 Gf V. Lucena). Anf. Aug. belagerte er 
Tales, warf Cabrera, der zum Entsatz an- 
rückte, und nahm die Stadt. Beim Vorgehen 
Espartcro's gegen Cabrera auf dem Plateau 
von Aragon, bildete er den r. Flügel und 
nahm Fortanete, musste aber aus Mangel an 
Lebensmitteln zurück. 1840 rettete sich die 
Kgn Cristina vor Espartero zu O'D., welcher 
der Politik fern geblieben war, und ernannte 
unter seinem Schutze ein Ministerium. Als 
Espartero Regent wurde, betheiligte er sich 
an dem Pronunciamiento gegen diesen (1841), 
nahm die Citadelle von Pamplona , musste 
aber flüchten. Als Espartero (Juli 1843) fiel, 
wurde O'D. Gen.-Kap. der Habana. 1845 
machte er als Senator dem Ministerium Bravo 
Murillo Opposition und wurde Gen. -Inspek- 
teur der Inf. 1854 in eine Verschwörung ver- 
wickelt, wurde er an der Spitze von 2 Bgtrn 
bei Vicalvaro geschlagen, musste nach Portu- 
gal flüchten und erliess am 7. JuH ein Mani- 
fest, worin er die Verfassung von 1837 und 
die Verbannung der Kgn Mutter verlangte. 
Die meisten Gen.-Kap. erklärten sich für ihn, 
er zwang die Kgn zum Nachgeben, wurde 
Kriegsminister (1. Aug. 1854) und nach dem 
Bruche mit Espartero am 14. Juli 1856 Minister- 
präsident. Im Okt. musste er Narvaez weichen, 
wurde am 29. Juni 1 858 wiederMinisterpräsident 
und nahm seine SteUung zwischen Moderados 
und Progressisten. Er stellte sich an die Spitze 
der Expedition gegen Marokko (s. Span.- 
Marrokk. Krieg), wofür er Grande 1. Kl. und 
Hzg V. Tetuan ward, und brach den Streit 
mit Mexiko (s.d.) rechtzeitig ab. Unter seinem 
Ministerium regenerirte sich Spanien, die 
Armee kam in Ordnung; gleichwol musste 
er 1863 abtreten; nachdem er nochmalig 
Ministerpräsident gewesen (1866), starb er 
1867. — Nouv. biogr. gdn., XXXVIII, Par. 
1863; Baumgarten, Gesch. Span. z. Zeit d. 
franz. Rev., Brln 1861; Miraflores, Contin. de 
las mem., Mad. 1873; Bahden, Cabrera, Frki't 
1S40. — rt. 

Öffentliche Arbeiten, Verwendung der 
Truppen für. Die Existenz grosser; stehen- 
der Heere, die dem Lande einen erheblichen 
Theil seiner Arbeitskräfte entziehen, legt den 
Gedanken nahe, die Truppen dem allgemei- 
nen Interesse durch Heranziehung zu 0.n A 
nutzbar zu machen. Militärische Voraus- 
setzung in dieser Beziehung wird indes stets 
sein müssen, dass der eigentliche Zweck des 
Friedensatandes der Armee , die Ausbildung 



fehkelt uM 



reiitnelikeft «nd MfindUehkeft 



^ 



fÖr den Krieg» unter den Ö.n A, nicht leidet. 

Bei der heutigen relativ kurzen Dienstzeit 

und den groBsen Anforderungen, die an die 

kriegerische Erziehung gestellt werden, wird 

6aher von einer Y. d. T. f. U, A* nur aus- 

nahtnsweiBO die Itede sein kOnnen» etwa nur 

in soweit, als sich damit gleichzeitig Aus- 

bildungaxwecke orreioheu hissen (Heran - 

Behang von Eisenbahntruppen zti Eisen- 1 einzige Weg la einer gesunden Recht- 

bahn-, Pontonieren zu Bnickenbauten etc.) sprechung und dass der Richter viel leichter 

oder als Landeskalamitäten (FeuersbrünRte, im Stande ist, ein ürtheil zu fkillen, wenn er 

überächweminungenetcj für den Augenblick i darch Vorftihrung und Ahhörung des An- 

olle anderen Fragen in den Hintergrund I geschuldigten und der Zeugen »ich ein Bild 

treten la^en. Hier und da wird ferner m^- von dem Straffalle und dem Grade der Strat- 

lieh §ein» einem vorhandenen BedörfniBae an ' barkeit dea Angeschuldigten machen kana. 

Arbeitfikräiten durch Beurlaubungen einer als wenn er lediglich auf Gnuul der Akten 



mündlich vernommen werden und da«s, nach 
dem der Vertreter des Gesetzes und der Ver- 
theidiger mit ihren Ausführungen gehört 
worden, die Kichter auf Grund der Verband- 
lungen diw Crtheil filUen, ferner darin, da>»H 
die^e Verhandlungen in Gegenwart der Volk** 
gemeinde gepflogen werden. K^ muss ein- 
leuchten, daas diese Unmittelbarkeit der 



AüKahl von Leuten abzuhelfen, ohne daas 
der Dienst darunter leidet (zur Erntezeit, 
bei Strikes). Im grossen und ganzen aber 



sein ürtheil bilden soll. Das Verlangen hat 
aber wol weniger seinen Grund in der Not- 
wendigkeit einer Kontrole de« Publikums 



gehört eine derartige Thatigkeit der Truppen j über den Richter^ als darin, daas durch eine 



der Vergungenheit an, in welcher lange 
Pienstzeit und verhältnismässig einfache 
Ausbildimg an die mil, Friedensthritigkeit 
geringere Anforderungen als heute atellten. 
So findet sich eine V, d. T. f. Ö. A. viellach 
in den rSm. Heeren fStraÄ»en, Kanäle, Wacser- 
leitungen), in neuerer Zeit in Frkrch (Algier), 
auch in Preusaen (vgl. Mil.-Wchbl» S. 132Ö, 
IS78). Hierher gehören auch die Versuche 



strafbare Handlung nicht x\\it der unmitU?!* 
bar Verletzte berührt, sondern auch die all- 
gemeine Rechtsordnung gesturt wird und dasj^ 
deshalb die Gemeinde ein Recht hat zu er- 
fahren, ob und wie dem verletzten Hechtt» 
Genüge geschieht. Von Wichtigkeit ist die 
ö, femer für den freigesprochenen Angeschul- 
digten, weil nur auf diese Weise ihm eine 
moralische Genugthuung gewährt werden 



mehrerer Staaten ,^ Ackerbautreibende Tnip- kann, svowie für den Richter, weil sie dm Ge- 



pen" «n schaffen, die aicli indes nirgends 
rührt haben und überall wie<ler verschwin- 

Vgl, Indelningsverk, Kasaken, Militär- 

Ifrenxe, Militärkolonien. — de Coiirbifere, Cb. 
Verwertung d. Heereskrafl z. Z. de« Friedens » 
Dflsfildf JS56; Schneider. De rintervention de 
Parro^c dans Irs grivnds travaus d'utilit^ gt^n., 
ohne Druckort, 1817; A* Jardot, Des routea 



fühl meiner Verantwortlichkeit erhobt und das 
Vertrauen zu ihm ätärkt» Ist aber durch die 
Ge«etagcbung aller civilisirten Staaten der 
Vonug der O. u. M. anerkannt, so erscheint 
ea gerecht, da«s auch derselbe den Mili- 
tärgerichten liu Theil wird. Denn da auch 
für diese Gerichte der Grundnut^ raiis»- 
gebend üein mus», da«s kein Schuldiger 



atraU'g. d** Touest, emploi de« troupen aux l seiner Strafe entgehen, kein Unschuldiger 
tmraux d'utibt^ publique, Par. 1839. 14. | verurtheilt werden darf, so iRt nirht zu er- 
kennen , weshalb sie die Ö. scheuen sollten. 
Ofr^ntllohkelt und MEIndltchkett der Rechts- Im Gegentheil: nicht« kräftigt ilie Disziplin 
p^ege WLU" von Alters hrr. iKiuientlich bei den (mehr als da« Vertrauen in die Gerechtigkeit 
Gnecht'n, Humern und Deutschen, die Grund- 1 einer verhängten Strafe. Wird aber eine Sache 
bedingung der Kcchti«prechung, Sie tieruhte bint-er versdilonaencu Thnrf»M lerhuudelt, «o 
auf der unmitlclbaron Wct'ltselbeziehung der ' kann Mistrauen gegen die Urif <ht 

richt«'rlichcn Gewalt tu der Staats- and Volks- ; ausldeiben und el>cn*o wcujV ^*^ß 



gemoiade und auf der Anffchauung, da^s das i 
Volk durch die hnmiOnwtf^n richterlichen 
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werden, dass Mitthdlungen libti einen btraf* 
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gen der Ö. für die 
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der Disziplin na.chtheilig werden kann. Gegen- 
wartig besteht ö. u. M. in: England; Frank- 
reich (Code de justice pour rorm. de terre, 
9. Juni 1857); Belgien (Constitution v. 1831, 
Code deproc^dure pour Tarm., t. 20. Juli 1814); 
Italien (Codice penale per Tesercito, v. 28. Nov. 
1869); Russld (Mil. -Justiz -Kodex v. 15. Mai 
1 867); Bayern (Mil.-Strafgrchtsordg v. 29. April 
1869). Dagegen besteht sie nicht: in Östrrch, 
Württembg (Mil.-Strfgstzbch v. 20. Juli 1818), 
sowie im übrigen Dtschn Reiche. Nach der 
Preuss. Mil.-Strfgrchtsordg v. 3. April 1845 
besteht ö. u. M. des Strafverfahrens im Frie- 
den nicht. Im Kriege besteht in sofern ein 
mündliches Verfahren, als im § 10 der Ver- 1 
Ordnung v. 21. Juli 1867, betr. Regelung d. | 
Mil.-Rechtspflege in Kriegszeiten, bestimmt ist, 
dass, wenn nach dem Thatberichte die Führung 
der Untersuchung voraussichtlich keine 
Schwierigkeiten bietet und sowol der An- 
geschuldigte als auch die Beweismittel für 
Anklage und Vertheidigung zur Hand sind, 
mit der Verfügung der Untersuchung die An- 
ordnung des Spruchgerichtes verbunden wer- 
den kann. In diesem Falle ist die ganze Sache 
vor versammeltem Spruchgerichte zu ver- 
handeln. Die Vernehmungen erfolgen dann 
durch den Inquirenten, an dieselben schliessen 
Vertheidigung und Aburtheilung unmittel- 
bar sich an. K. 

öle und Fette dienen im Waffenwesen 
theils zur Verminderung der Reibung zwi- 
schen metallischen Flächen („Schmiermittel"), 
theils zur Verhinderung der Oxydation von 
Metallen, namentlich des Eisens („Rostschutz- 
mittel"). Die hierfür geeigneten ö. zerfallen 
in fette od. Glycerid- und in Mineral- 
oder Kohlenwasserstoff-Ö. — Beide Grup- 
pen enthalten KohlenstoflP und Wasserstoff; 
erstere, welche als Verbindungen von Gly- 
ceryloxyd mit verschiedenen Fettsäuren zu 
betrachten sind, ausserdem noch Sauerstoff. 
Die Mineral-Ö. werden durch den atmosphä- 
rischen Sauerstoff gar nicht verändert, wäh- 
rend die fetten Ö. denselben allmählich auf- 
nehmen, sich dabei zersetzen und die aut 
Metalle schädlich wirkende freie Fettsäure bil- 
den. Bleiben solche 0. mit der atmosphärischen 
Luft längere Zeit in Berührung, so verlieren 
sie durch die fortschreitende Zersetzung ihre 
ursprüngliche Beschaffenheit gänzlich und 
verwandeln sich in eine zähe, harzige Masse 
(Verharzen, Ranzigwerden). Das chemische 
Verhalten der Mineral-Ö. verdient also in 
dieser Hinsicht entschieden den Vorzug vor 
dem der fetten ö.; dagegen besitzen einige 
der letzteren eine wesentliche physikalische 
Eigenschaft, die Schmierfilhigkeit, in höherem 
Grade, als die Kohlenwasserstoff-Ö. — Die 
Glycerid-Ö. gliedern sich wieder in trock- 
nende und nicht trocknende. Erstere 



werden an der Luft vollständig fest (Leinöl), 
während die anderen unter dem Einflüsse der 
Atmosphäre zwar allmählich verdicken, aber 
doch den Charakter der Schmiere behalten 
(Baum-, Rüb- und Knochenöl). Von den im 
Waffen wesen gebräuchlichen fetten Ö.n sind 
die wichtigsten: 1) Baumöl, aus der Oliven- 
frucht gewonnen, sieht farblos oder grünlich- 
gelb aus, hat 0,915—0,92 spez. Gew., fängt 
schon bei -+4® C. an, feste Kömchen auszu- 
scheiden und wird bei 0^ fest. Es neigt 
weniger zum Ranzigwerden, als alle anderen 
fetten ö., und verharzt erst nach längerer 
Zeit, bildet dann aber eine zähe, klebrige, 
schwer zu entfernende Masse und begünstigt 
auch das Entstehen von freier oxydirender 
Fettsäure. Man bediente sich seiner früher 
zum Putzen und Einölen von Waffen; in neue- 
rer Zeit ist es aber für letzteren Zweck durch 
die Mineral-Ö. ersetzt worden. Auch wurde es 
zur Bereitung des, neuerdings abgeschafften, 
Schwefelöls verwendet, welches man durch 
Kochen von 4 Th. Baumöl mit 1 Th. Schwefel 
bis zu dessen vollständiger Lösung gewann 
und das die Weichbleimäntel der Artillerie- 
geschosse auf chemischem Wege gegen Oxy- 
dation schützen sollte. 2) Rüb öl, aus den 
Samen verschiedener Rübenarten dargestellt, 
hat je nach dem Grade der Reinigung eine 
braungelbe bis hellgelbe Farbe, 0,913—0,915 
spez. Gew. und beginnt bei — 5*^ C. feste 
Theile auszusondern. Ausser zur Beleuch- 
tung wird es auch als Schmiermittel, beson- 
ders bei Metallarbeiten, nie aber als Rost- 
schutzmittel verwendet, da es selten säurefrei 
ist. 3) Knochenöl, ans Rindcrklauen ge- 
wonnen, fängt bei — 7 bis 8<^C. an zu gerinnen 
und hat wenig Neigung zu verharzen oder 
ranzig zu werden. Es ist das beste Schmieröl, 
aber in vollkommen guter Beschaffenheit 
schwer aus dem Handel zu beziehen. 4) 
Leinöl, aus Flachssamen dargestellt, sieht 
goldgelb aus, kennzeichnet sich durch eigen- 
tümlichen Geruch und wird erst bei — Xh^Q,. 
dickflüssig. In dünnen Schichten trocknet 
es an der Luft zu einem festen Überzuge ein 
und wird deshalb zur Bereitung von Ölfarben 
benutzt Führt man die bei diesem Trocken- 
prozess stattfindende Aufnahme von Sauer- 
stoff künstlich herbei (z. B. durch Kochen 
mit Mennige), so trocknet das in dieser Weise 
behandelte Ol (Firniss) in besonders kurzer 
Zeit. — Im Anschluss an die fetten Ö. ist 
noch das Gl yc er in anzuführen, welches 
wenn auch nicht zu den eigentlichen ö.n 
gehörig, denselben doch sehr nahe steht. 
Es ist ein Spaltungsprodukt der fetten ö. 
und überhaupt der Fette, bei deren Ver- 
seifung mittels Alkalien sich unter Auf- 
nahme von Wasser fettsaures Alkali und 
Glyceryloxydhydrat = Glycerin bildet. Letz- 



tcres sieht wasserklar oder schwach gelb aus, 
fühlt sich dlig an, ist im Wasser tmter allen 
VcrhältniBaen iöalich und verändert sich an 
der Luft nicht; spex. Gew. (in mögliclißt 
wasserfreiem Zustande) — 1 ,2S* Es wird zum 
Einüetten der Hohrsoelen und Verschlösse 
gebraucht, um den PulverBcbleim schlüpfrig 
KU erhalten und seine spätere Entfernung zu 
erleichtern. — Mineral* oder Kohlen- 
wasser stoff-Ö. werden vorzugsweise beim 
Rektißziren des Bohpetrolcums» sowie auch 
der aus Steiakohlentheer und ähnlichen Pro- 
dukten der trockenen Destillation dargestell- 
ien Ö. gewonnen.. Bei dem Destilliren der 
>. Rohprodukte gehen zuerst die leicht 
Httchtägen Bestondtheüe über; der Siedepunkt 
«teigt aUm&hlich und es bleibt achliesslichf 
je nftch dem angewendeten Wärmegrade, ein 
Bückstand von hC&herem oder niedrigerem 
fp€2. Gew. und Siedepunkt übrig, welcher 
iiltrirt und gereinigt unter den verschiedensten 
tarnen (Petroleumrückstands-, Vulkan-, 
Don-, Möhring-, Star-Ö., Valvoline u. 
u. m,) in den Handel kommt. Alle diese ö. 
*ind» abgesehen vom spez. Gew. und Siede- 
ptmkt. nur durch den Grad ihrer Reinheit 
verschieden, Sie eignen »ich sowol als 
Sclunirrr-, wie als Bo^tschutzmittel, sind sehr 
beßtündi^', wolfeil. jederzeit in guter Be- 
Mchaü'enheit aus dem Handel zu beziehen und 
bissen sich leicht und sicher auf ihre Brauch- 
liarkeit untersuchen. Ihre Wirksamkeit als 
Uoat^schutzmittel ist übrigens keineswegs che- 
mischer, sondern rein mechunischer Natur, 
indem sie auf den damit überzogenen Metall- 
Ü&chen lediglich eine den unmittelbaren 
Zutritt des atmosphärischen Sauerstoffs bin- 
dernde Zwischenschicht bilden. — Das Bel- 
montjlöl (8. d.) ist das be>ste bekannte 
Host«chutzmitiel. Statt seiner können indes 
auch andere sali- und «äu refreie, nicht- (bes. 
Hchwer-) trocknende Ö. und Fette verwendet 
werden t so namentlich rcktifixirtes säure- 
freies Petroleum, Knochenöl und reines 
Schweinefett. Ersteres bildet den bei 20ü bis 
300<> überde«tiliirenden und dann ent*pre- 
chend gereinigten BestanJthei! des Roh- 
)M r ' ; spez. Gew, «= 0,bl ; Siedepunkt =- 

I ' ii^Ä funpfesalzenes) Schweinefett 

h .'br gut» lÄÄst sich l*»icht 

i'i; ^ und ^was besondere im 

Felde von Wcrii Überall zu haben. — Dwi 
Terpentin rtl. obwol kein eigentliche« Mi- 
neral-U.. bestoht doch ebenso wie diese aus 
Kohlenstoff und WaHüor-!«toff, wird durch Dc- 
»tillation von Terpentin für Hieb oder mit 
Wasser gewonnen und sieht gennnigt farblos 
1a« gelblich aus; «pcz. Gew. =» 0,86, Im 
WaaiijT unlö«?lich, bildet e^» ein gutes Lö- 
sQMimittel für Har/.c uml VrtiA* und tlient 
snr Bereitung von Firn irtscn und Farben. W. 



Österreich-Ungarn, Kaiäerstuat, besteht aus 
zwei ReichshÜlften, den oHterr-slamchen 
Irtlndern und denen der ungarischen Krone 
(a. Leitha). Zu den ersteren gehören: Ert- 
hzgtmr Ö, ,unt* und ,,ob derEnns", Hzgtmr 
Siüzburg, Steiermark, Kärnten, Kmin, Stadt 
Triest nebat Gebiet, gefürstete Grfachft Görz 
und Gradiska, Mkgfschft Istrien, gefürstete 
Grfechft Tirol t Vorarlberg, Kgrch Böhmen, 
Mkgfschft Miiliren, Hzgtm Schlesien» Kgrch Qa- 
lizien u. Lodomerien, Hzgtm Bukowina, Kgrch 
Dalmatien, zus. ö457 Q.-M., (lS69t 20,4 Mill, 
E.; zu den letzteren : Kgrch t]ngarn,Grsfrstntru 
Siebenbürgen, Kgrch Kroatien u, Slavonien 
und Freistadt Fiume, zus, 5H81,5 Q.-M,, 15,5 
MilL E., im ganzen 1 1 3S3 Q.-M., 85,?» MilL E. 
(1869), 37,7 MilL E. (ISTü). ö.-ü. erstrockt 
sich von 42" 10' bi» 51'* 3' ndl Br, 27^» 6' bis 
44" 1' östl. L.; grösatc Ausdehnung von S. 
nach N. 141.5, von W, nach Odten 172 M. Der 
Staat bildet, von Dalmatien ttbge84?hen, ein 
wolabgenmdetes Ganzes, die Konfiguration 
der Grenze ist im allgemeinen günstig, 
grossentheils läuft sie über den Rücken mäch- 
tiger Gebirgszüge; die gegen das Dtsche Ech 
mag 200, die gegen Russld 150, die gegen 
Rumänien 130, die gegen Serbien 40, die 
gegen Bosnien und Türk,- Kroatien TO, die 
gegen die Herzegowina ebensoviel, die gegen 
Montenegro T, die gegen Italien 70, die gegen 
die Schweiz 24 AL l>etragen , auf 8 M. bildet 
der Bodensee die Grenze, mebr als 100 M. 
weit grenzt Ö,-C. an das Adriatische Meer. 
Die Küste iist eine steile, voll Inseln, Halb- 
inseln und Buchten mit leicht zu vertheidi- 
g enden Eingilngen und vorzüglichen Häfen. 
Die bedeutendsten Seestädte sindTriest und 
Fiume; der Hauptkriegshafen ist Pola; die 
befestigten Häfen Ragusa und Cattaro dien9n 
ftls ZufiuchUsbäfen für die Flotte. Unter den 
meist langgstreckten gebirgigen Inseln, 
welche der Küste vorliegen, sind zu nennen : 
Veglia, Arbe, Pago. Cher-^o, Lusgin, Ulbo, 
Gro^sii, IncoronaUi,Solta,Bnizm,Le8inar l«iiaat 
Gurzolo, Lagosta, Meleda. 
j U.-ü. ist überwiegend gebirgig; % seiner 
I Bodenfläcbe sind mit Erhebungen bedeckt 
Rings von denselben umschlossen liegen in 
I der Mitte di*^ Tiefebenen der Donau und 
i ihrer NebenH ^v*erden durch di«; melir- 

fach von bt n an den Strom heran* 

tret<*nden Gcbir^o m vtnschiedene Bocken 
zerlegt, Der SW. der Monarcliie, mit Aus- 
nahme von Dalmatien, d. h. allrit Land auf 
\ dem r. Douauufer, so weit es nicht zu den 
erwähnten Ebenen gehört, wird von den 
Ostalpen und ihren Vorberg*»n (», Alpen) 
eingenommen. A m Kcttten 

in Sildtirol, w^lt V n, letrci* 

üi\ i \<^vA ^ vcswi^ ^«ssÄ'v. - 
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fächerförmig aus und gehen zuletzt in ein 
niedriges Bergland über, in welches die 
Ebenen der Donau, Drau und Save mit tiefen 
Buchten eindringen. Die Ostalpen zerfellen 
durch zwei Längenfurchen auf der N.- und 
S.-Seite in 3 Zonen, von denen die mittlere im 



alpen äusserst wegsam. Neben guten Strassen 
werden sie von Eisenbahnen durchzogen, von 
denen die Brennerbahn im Brennerpasse, die 
Wien— Triester im Semmering den Kamm 
überschreiten. — Mit Ausnahme Vorarlberg's. 
welches nur durch die beschwerliche Strasse 



allgemeinen die höhere ist. — Die ndl. Furche ! über den Arlberg mit Tirol verknüpft ist, 
wird bezeichnet durch die Senke von Feld- j haben alle Alpenländer Eisenbahnverbindung 
kirch über den Arlberg nach Landeck, durch nach dem Innern der Monarchie. Eine grössere 
die Thäler des Inn, der Ziller, Gerlos, Salzach, j Zahl von Strassen führt aus Italien, der 
Enns, der Steierischen Salza und der oberen Schweiz und Bayern über die Grenzrücken. 
Mürz, endlich durch die Senke, welche von Die Thäler, welche sich im Osten manchmal, 
hier nach ödenburg tiihrt. Die sdl. beginnt namentlich in der Umgegend von Klagen- 
mit dem Thale der oberen Etsch bis Botzen, fürt, zu Becken erweitem, sind meist wol 
setzt sich im Eisack- und Rienzthale (Puster- bewässert, fruchtbar und gut angebaut. Im 
thal) bis ziun Toblacher Felde fort und wird ganzen bieten deshalb die Ostalpen für Ope- 
von hier an von dem fast 100 M. langen ' rationen verhältnismässig nicht sehr bedeu- 
DrauthaJe gebildet. Die ndl. Alpenzone, welche tende Schwierigkeiten. Noch mehr gilt das 
den N. von Vorarlberg. Tirol und Salzburg, von dem niedrigen Berglande, welches ihnen 
sowie den sdl. der Donau liegenden Theil im Osten und SO. vorliegt, mit Ausnahme 
der Erzhzgtmr ganz ausfüllt und im Leitha- des Karst. Dieser ist fast überall unfrucht- 
Geb. noch nach Ungarn hineinreicht, fängt bar, schwach bewohnt und im hohen Grade 
am Bodensee mit den Allgäuer Alpen an, setzt ungangbar. — Unter den Mineralien der 
sich in den Bayerischen, Salzburger und öster- Alpen steht oben an das Eisen; Kohlen sind 
reichischen fort und endet an der Donau, hier und da vorhanden. — Vgl. Dalmatien. — 
Die innere Zone der Ostalpen durchzieht An der Donau, dem Leitha- (s. d.) Geb. gegen- 
die Mitte von Tirol, den S., bez. N. von Salz- über, beginnt das andere grosse Gebirgs- 
burg und Kärnten, den N. von Steiermark system, die Karpathen (s. d.), welche in 
und mit ihren Fortsetzungen den sdöstl. Theil einem ISO M. langen Bogen Ungarn und 
des letzteren, sowie den SW. von U. zwischen Siebenbürgen umschliessen und zwischen 
Donau und Drau. Das von der Kaab durch- Bazias und Orsowa (Klissura) wieder an die 
flossenc steierische und ung. Hügelland im ' Donau herantreten. 

Osten der Steierischen Alpen hat eine mitt- ! Zwischen den Alpen und den Karpathen 
lere Höhe von weniger als 1000'; im Bakony- liegen die Tiefländer der Monarchie. Die 
walde auf dem r. Raabufer erhebt es sich Oberungarische Ebene reicht von der 
bis 3600' und tritt bei Gran hart an die Donau ; Enge der Donau (s. d.) bei Pressburg bis zu 
heran; sdl. vom Bakony walde der c. S Q.-M. derjenigen von Gran, erstreckt sich auf beiden 
grosse Plattensee. Noch weiter sdl. erhält Ufern des Flusses buchtartig in das Gebirge u. 
es den Namen des Pannonischen Hügellandes, umfasst gegen 300 Q.-M. Die fiist waldlose 
begleitet das 1. Murufer und das der Drau ] Fläche ist auf dem 1. Donauufer überaus 
und erreicht in der Gegend von Mohacs die fruchtbar, auf dem r. weniger, hier finden 
Donau. — Die sdl. Alpenzonc beginnt mit j sich zahlreiche Sümpfe (Hansag) , wozu auch 
den Ortler- und Trientiner Alpen in Tirol, ' der 5,5 Q.-M. grosse Neusiedler See gehört, 
welche, bez. das r. und 1. Et^chufer beglei- 1 Die Niederungarische Ebene, von der 
tend, nach S. ziehen. An die Trientiner Alpen Donauenge bei Gran und Waitzen bis zur 
schliessen sich die Kamischen und Julischen, Klissura, mit ihren Verzweigungen längs 
welche eine mehr sdöstl. Richtung annehmen. ! der Drau und Save gegen ISOO Q.-M., wird 
Weiterhin wird die Zone durch das Savethal der Länge nach im W. von der Donau, in der 
in zwei Hälften zerlegt; zwischen letzterer j Mitte von der Theiss durchströmt. — Er 
und der Drau im sdl. Steiermark setzen sich ; ist grösstentheils eine fast wagerechte 
die Kn'm. Alpen als Karawanka-(Gipfel 70000, Fläche, hier und da von Sandrücken durch- 
Kotschna- oder Bacher-Geb. fort, ihre Ver- zogen. Grosse Strecken, so die Umgegend 
längcrungen bilden, immer niedriger werdend, I von Debreczin und die von Kekskemet, sind 
im ndl. Kroatien und Slavonien das Matzel- dürre Haiden, wol 5—600 Q.-M. zu beiden 
und Warasdiner Geb. und endlich, im Winkel '■ Seiten der Theiss baumlose Einöden. Trägen 
zwischen Donau und Save die Fruska Gora | Laufes , Inseln bildend, mit zahllosen Krüm- 
iind das Werdnik-Geb. Im S. der Save gehen mungen, durchströmen die Flüsse den lockeren 



die Julischen Alpen in das im Mittel 2000' 

hohe Plateau des Karst über, welches sich an 

1 Kroatische und Dalmatinische Bergland 

'«Vit Fär ejn Hochgebirge sind die Ost- 



Boden, ihre Ufer begleiten meilenbreite, mit 
Schilf bewachsene Inundationsgebiete. Der 
überwiegende Theil der Ebene ist Weideland 
(Puszten), wo aber günstige Bewässerungs- 
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iferhiUni8«e obwalten, entwickelt iler Boden I 
eine hohe Fmclitbarkcit ^SlavoI^!^che Ebene ' 
/.w. Drau, Ponau und Save» Banat tw, Ponati» | 
Th«« und Mjvrüs), Es gihi nur wenig«^, aber 
nelir groHSö Ortschaften; we^en des Mangels 
an Bamnuterial finden sich durin koine ^e- 
pflahtßrten StraR«cn und wenig maßsiv*? Ge- 
bünde, der Zustand der KomnuixiikaÜonen i 
läsHt, Üieil weise au» Ühnlicheo Gnlnden, viej 
zn wünschen. Das Klinia ist fiir Fronule 
nachtheilig. Durch FhiftHre^ibningen be- 
absichtigt nmn die Wiia6t;r»lnii«flen xu ver- 1 
beüHern und kulturfaliigen Boden zu ge- j 
winnen. Für Bewegung und ünlert'ringung { 
von Truppen bietet die Kiederung^ebene j 
nicht gering*^ Schwierigkeiten; Eisenbahnen 
«cbaffeu allerdings einige Abhilfe, — Jen- 
ioitu der Karpathen liegen Gatizien (,a. d.) | 
und die Bukowina (s. d.); der sdl. Theil dic- 
die^er Länder wird von dem N.-Abhange dt*s 
gen. Geb.. der ndl vom Ural.-Karpath. Höhen- 
zuge aoagefiilU. Das übrige Ö,-U. besteht 
.'lUB den Kronländern Böhmen, Mahren und 
Schltsaien («. d.), sowie den Theilen der | 
Er^Ägtmr, welche auf dem l Donauufer 
' liegen, Böhmen ragt wie ein Keil in da« 
Gebiet dea Dtschen Rehs hinein. Von den , 
GrenKgebirgen ist der Böbnier Wald («. d.) ' 
bei weitem da« unwegtiamatc; da« Erzgebirge, 
dagegen und die Sudeten, mit Ausnabme des 
Kie»cDgebirgc8 it d,i, werden von zahlreichen 
f Strassen und Ei-enlahn-n überschritten. Pas 
t Innere von Bubnu n ist ein Bergland. Den! 
[N. dcÄ Landen? Ij^wiMÄcm Eger und Klbe(s.d.). 
die Haupi i- r ist die Moldau. Schlenien 

' und der i von MUhron werden im 

, von n» im iNten von den Kar- ' 

llen ' icn, d;uwjechen ftlhrt eine 

'weiter Senke, m uclcber dir Oder («, d,) nach 
fN.» die Becjtwa nueli S. iSuttcl v. Weia«- 
1 kirchen) aus dem Thalr der WeichF^el in das 
der Mao^cb fljt'^M'n [»en wj«ll. TbeiJ von 



Mähren rrtllllt d. 
Forteotumg dt-r \'> 
mittleren diirchMrt'üit 



• n*»cbe Geb„ eine, 
n Terrttfiscn» den 
h> Miirrb mit ihren 
1 liLil g«dit im March- 
on bei Wien ulier, 
WnMr-? und des 
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m fuhrt fast gradlinig nach WJin Vau wi>in 
ver7.weigte8 Netz von K«' i. 

dessen Hanptadern in Wien zu ,.. . ,. .. n, 

erleichtert den Verkehr. Unter denen au» 
dem Ponauthttle nach N. i^t d?o Kthr} von 
Linz durch den Pas« von K 
MoldanthiiJ nach Budwei» sv.. .;,,..-„,:., 

Bis in die neuere Zeit war der Zu&tand der 
Kommunikationen in Ö.4T, wenig erfreu- 
lich, in der wstl, HUlfte der Monarchie haben 
sich die Verhültnisse jed'^» ^' • 'b*nt**nd, 
in der östl. freilich nicht in * Manfec 

gebessert Zur Zeit sind c. L* -; iüu, ge- 
baute Strassen vorhanden, von denen nur 
30% anf die iingar. Lander fallen, auch die 
ImttÄndhaltung lässt hier vu wünschen. 
Eisenbahnen hat O.-U. 17430 Hin., wovon 
6723 tninsleithani«cbe, Unt«r den Watnet- 
atrassen ist die Donau (9. d.) writnus die* 
bedeutendste, ilie Donau -Darniif^rbiffali rtü- 
j. . 11 i iff befUhrt sie mit naheasu Um 
1 len und mehr als dreimal *o viel 

hl i.i' ^ipMiiiftcn. Im gonxen hat ö. C. gegen 
um) Km. Wa^sertrati^en, wovon 4000 auf 
TranBleitbanien kommen; Hauptmittdpunkt 
aller Kommunikationen ist Wien. 

Dio natürliche Vertheidigunguffihig* 
keit des Landes wird nicht ?io wie das Br»- 
dürtnii erfordert durch küiL^tbcli' ' * " n 
erhobt Schon vor IMJO war der / r 

letzteren T; ' ^ ^ ' n 

Verluste i u» 

Ausscheide*« <t-i ,> iiU' <teiu i't-'<ii»'n i*unde 
ist er es noch weniirer. EiuerKcits ist die 
Zahl <' v; -. • ■,. .r- 

neitfr . s 

nicht den 

führung, «^ 

Reh sind I d] in In ol, Ihvittsxcü* 

«tadt {». li rjlt« (r i\.) und Joftef^tadt 

(s, d.) in Büluiieii, Utmötn («. d.) ^ 
die Werke von Lin^ 's. d ) «ind 
ringe Reste hh 
»it?.t 6 »U- sfur / 
kan(e.d,Uin df i 

Prtemy*! am ^ « 

Auf der Gren/,«- ^vg^^" iitim^iiiicu i'^xiaUreu 
»tite Sperren in den meisten Pannen der Tnm«- 
*ylvani§cben Alpen und dahinter in Sieben- 
^ür^-en diu kleinen P!:"ff/*^ Krv>nBtadt und 
11, dnc). n und Bos- 

il (*>. d.) 1 ^ -ka (». Gra- 

it an der Kulpu« 
. Donrin. K^wk 
iui üvr Driiku. An dvr Dab 
Hegen Cattara, Rv»gnsTi, 
l; im Innern < l'i i 

'■'^niTi (r, iV). \ '. '■ 



I 



fl^m r. von eu 
fdcn wichtigiten Eingang nach 6-- 1- , von W.» i wichtige t 
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Strandbatterien und ein altes Kastell. Gegen 
Italien sind nur Passsperren vorhanden. Zu« 
nächst sind die wichtigen aas Venetien nach 
Villach führenden Pässe von Predil (s. d.) und 
Pontafei (Malborghetto, e. d.) befestigt. Die 
Brennerstrasse (Bahn) wird ndl. von Brixen 
durch die Franzensfeste (s. d.) vertheidigt. 
Die aus dem Etschthale über die Trientiner 
Alpen führenden Strassen haben keine Sper- 
ren, wol aber jene, welche von dort aus die 
Ortler Alpen überschreiten (Befestigung des 
Val di Strino, Ponte Mostizolo, Fort Rochetta, 
Befestigung von ßuco di Vella, Nago, Riva). 
An der Strasse aus demVeltlin über dasStilfser 
Joch in's Thal der oberen Etsch die Be- 
festigung y^ Gomagoi ; von den Strassen, die 
aus der Schweiz nach Tirol führen, hat die 
Inn-Strasse bei Finstermünz Befestigungen. 
Im Innern der Monarchie liegen Arad und 
Temesvar (s. dse) in der Niederung. Ebene 
und die Lagerfstg Komom (s. d.) in der Ober- 
ungarischen. Im Kriegsfalle soll u. a. Wien 
provisorisch befestigt werden. (Vgl. Floris- 
dorf). Ferner liegt es im Plane, im SW. 
(Pettau an der oberen Drau) einen Central- 
waffenplatz anzulegen. Zahlreiche Orte haben 
Beste von Befestigungen aus frühem Zeiten. 
Dahin gehören Prag, Gratz, Salzburg, Trient, 
Brunn, Laibach, Gradiska, Lemberg, die Forts 
Opus, Metcovich u. a. in Dalmatien, ferner 
Leopoldstadt, Munkacs, Ofen,Semlin, Szegedin, 
Gross-Wardein, Klausenburg in Ungarn bez. 
Siebenbürgen. Auch die Befestigungen der 
Insel Lissa sind neuerdings aufgelassen. 

Klimatisch gehört Ö.-U. der gemässigten 
Zone an; im Hochgebirge finden natürlich 
andere Verhältnisse statt. Die österr.-ung. 
Länder zählen zu den fruchtbarsten Europa's, 
wenn man das Hochgebirge und einige kultur- 
lose Gegenden (Haiden von Debreczin und 
Kekskemet, Sümpfe in Ungarn, Karst etc.) 
ausnimmt. Fast 90'Vo <1^8 Bodens sind produk- 
tiv, 35% Acker, 330/„ Wald, der Rest Wiesen, 
Wein- und Weideland. Von den unproduktiven 
Strecken in den östl. Ländern ist ein grosser 
Theil sehr wol zur Kultur geeignet, im W. 
ist ziemlich aller anbaufähige Boden in Be- 
nutzung. Landwirtschaft nebst Forstkultur 
bildet überwiegend die Beschäftigung der 
Bewohner. Der Ackerbau, in den wstl. Pro- 
vinzen meist rationell betrieben, steht in den 
östl. nur ausnahmsweise auf einer hohen 
Stufe, in guten Jahren wird eine Menge von 
Getreide, namentlich aus Ungarn, ausgeführt. 
Die Haupterzeugnisse sind Weizen, Rog- 
gen, Hafer, Gerste, Mais, Zuckerrüben, Kar- 
toffeln, Hülsenfrüchte, in Istrien und Dalmatien 
auch öl und Südfrüchte; ferner Wein. Obst 
und Taback. Die Viehzucht, in den Alpen- 
Indem die wichtigste Erwerbsquelle , ist in 
Oegenden vorzüglich, in anderen 



auf niedriger Stufe, im ganzen entspricht sie, 
mit Ausnahme der Pferde- und Schafzucht, 
dem Bedürfnisse nicht. Die Pferdezucht deckt 
den Bedarf des Landes , speziell der Armee, 
vollständig; für mil. Zwecke sind die meist 
nicht grossen, aber kräftigen und dauerhaften 
Pferde vorzüglich. Die Waldwirtschaft 
wird in neuerer Zeit mit Sorgfalt betrieben, 
der Bergbau liefert Kohlen, Eisen, auch 
edle Metalle nnd Salz. Die Industrie ent- 
spricht der Bedeutung und dem natürlichen 
Reichtume des Landes noch lange nicht; 
auch in dieser Beziehung ist zwischen dem W. 
und dem Osten ein bedeutender Unterschied. 
Die wichtigsten Zweige sind Baumwolle, 
Flachs, Hanf, Metalle (Eisen), Thon, Glas- 
Waaren und Bier.— Ö.-U. bildet, mit Aus- 
nahme von Dalmatien, Istrien, den Quar- 
nerischen Inseln, dem Freihafen von Triest, 
Zengg u. a. ein einheitliches Zoll- und 
Handelsgebiet. Der auswärtige Handel re- 
präsentirte 1875 einen Wert von 1041 Mill. 
Gulden (Einfuhr 544,4, Ausfahr 496,6) , davon 
entfallen c. 84% auf den Landhandel. Haupt- 
Verkehrsländer sind das Dtsche Reich, die 
Türkei, Italien und Russld, Mittelpunkt des 
Landhandels ist Wien; die wichtigsten See- 
handelsplätze sind Triest und Fiume. Die 
Handelsmarine zählte 1876 einschl. Küsten- 
fahrer etc. 7440 Fahrzeuge (329 220 Tonnen, 
27506 M. Bstzg) darunter 650 Seeschiffe (7S 
Dampfer) (280 502 Tonnen, 7408M.). Im ganzen 
ist, trotz mehrerer unglücklicher Kriege, die 
materielle Entwickelung Ö.-U.'s in den letzten 
Jahrzehnten eine sehr günstige gewesen, vor- 
zugsweise in der wstl. Hälfte, seit dem 
Regierungsantritte Kaiser Franz Josefs (1848) 
I sind die Erträge der direkten wie der in- 
direkten Steuern um mehr als das Doppelte 
gestiegen. — Kein Land Europa's, mit Aus- 
nahme vielleicht von Russld, hat eine aus so 
vielen Nationalitäten zusammengesetzte Be- 
völkerung wie Ö.-U. Den wichtigsten Be- 
standtheil bilden die Dtschen mit 9,6 Mill. 
Sie bewohnen vorzugsweise die ndl. Alpen- 
länder, sowie die böhmischen Gebirge, ausser- 
dem in geringerer Zahl das Innere der Ober- 
ung. Karpathen undSiebenbürgen's (Sachsen). 
Die Slaven Ö.-U.'s, im ganzen über 17 Mill., 
haben politisch eine viel geringere Be- 
deutung als die Dtschen und Magyaren, weil 
sie in sich zu sehr gespalten und auch räum- 
lich getrennt sind. Von den 12,7 Mill. Nord- 
slaven bewohnen die Czechen, Mähren und 
Slovaken das Innere von Böhmen und Mähren, 
sowie einen Theil der Karpathen; die Polen 
das wstl., die Ruthenen das östl. Galizien, die 
Bukowina und das ndöstl. Ungarn; die Süd- 
slaven, d. h. Kroaten , Serben, Slovenen und 
Bulgaren (c. 4,4 Mill.), Kroatien, Slavonien, 
das Banat, Istrien und Dalmatien; die Ma- 
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ren (finnisch er Abstammung» 5,7 MilL) 
^^ngam, vorzugsweise an der mittleren Theis» 
Ivon Tokiiy bis Szegedin, femer SxekJer das 
li^aiL Siebenbürgen; Ostromanen (Rumänen, c. 3 
■Mill/) finden sich in Siebenbürgen* der Buko- 
iwin^p dem Banat und dem KOrujägebieto in 
] Ungarn^ Italiener (Weatromancn) (533 DOO) 
in Süd-Tirol, Triebt, Istrien ; Juden (1,41 iMill.) 
[fiberall, am zahlreichsten in Galizien; Zigeuner 
(160000) in Ungarn und Siebenbürgen. Diese 
iMenge verschiedener Volkast&mme mit ihren 
I Eigen tum lickkeiten, fa^st jeder mit eigener 
(spräche und Kultur, sowie infolge seiner 
) politischen Entwickelung mit vielen Sonder- 
iJit^reßeen, bilden für Ö.-U. ein Moment der 
Schwache, welches keine Staatskunst je wird 
I beaeitigen können. P^in günstiger umstand 
int allerdings der, dass die überwiegende 
' Mehrzahl dieselbe lleligion hat. Von 3ft MilL 
sind 2S MilL r^im.« 3 MiU. griech. Katholiken, 
I 3|5 Evangeh'sche, 1,4 Juden. Die intellek- 
I tndle Entwickelung !»teht in der wstl. Reichs- 
hälfto auf ungleich höherer Stufe wie in der 
östlichen. Unzweifelhaft nehmen die Dtsch- 
Österreicher in Hinj*icht der Kultur den 
ober»ten Platz ein» ihnen am nächsten kommen 
die Czechen und Maliren. Die Bildung der 
Magyaren» ausgenommen vielleicht in po- 
litischer Beziehung, steht mit ihrem »tark 
iauttgoprriglen Nationalstohe nicht im rich- 
tigen Verhältnisse und noth weit geringer, 
[11 teilen weise auf sehr niedriger Stufe, i«t sie 
[bei den Polen, Südshiven und Rumilnen» 
Es geschieht jetxt viel mehr als früher für 
den Unterricht und die Erziehung, ver- 
I gleichungfiweise aber noch lange nicht genug. 
l^nmiL Beziehung behaupten die ütachen eben- 
" '* i den ernsten Rang; sie sind von jeher auch 
f dem Schlachtfelde die zuverlässigste Stützte 
pÄer hab^burgischen Monarcliie gewesen. 
Die Cjcechen und Polen sind gute Soldaten, 
lue Hrstereji im AUgemeinen st^^rrlgen 
|l|jcnimcnt#, die letzteren schwer an Ord- 
Keinliehkeit zu gewöhnen. Der 
auch als Soldat von übermilssigera 
il^efühlc iieseelt, igt gewandt, lebhaft, 
[ leicht m bri^^vj^t^ni. ereignet sich vortreÜ'lich 
fllr 1 rif mit d<*r blanken Waffe, das 

^Feüi ist weniger »eint» Sache, Die 

tu »ich im utlgcmeinrn nicht so 
-p^-.^..^ 7*».er9 Stamme in die miL Zucht. 
aon amm aber tüciitige Soldaten, Ge- 
öger i«t der Wert der lUdjt'ner und Süd- 
Jtlaven, doch sind die Küati^nbowohncr gute 
^ ilnute — nie Stü^t t' Verfassung ifli rehr 
' ^liiirt, jede 1 fe hat lunSchst 

Konstitution i In jeder besteht 

l^r dio Verwaltung ein Li oii [ri > Mini- 
^alenum und übt ein pLirLuu' :it l; gcsetz- 
Dde Gewalt; '■ '■ -' l.-.-i.i^ f. Lrnu- 



in denen der ung. Krone der Reichstag 
I Magna tentafel, StändetafeL) Ausserdem be- 
stehen in den einzelnen Ländern noch be- 
sondere Landtage, aber nur der kroatif^ch- 
slavoniache, welcher in den inneren An- 
gelegenheiten (Kultus, Unterricht, Justb) 
autonom ij?t, hat grössere politische Bedeutung. 
Siebenbürgen besteht ak selbatÄndige'* Ver- 
waltungägebiet nicht mehr, ebenso ist die 
Militärgrenze (s, d.) in Civil Verwaltung über- 
gegangen. Für die gemeinschaftlichen An- 
gelegenheiten (Auswürtige-^, Heer und Marine 
[audschL Ldwhr, Rekrut enbe willigung, Wehr- 
pflicht, Dislozirung, Veryjflegung etc), Fi- 
nanzen) bestehen die genieinsan\en Ministe- 
rien de« Äusseren, de^ Kriege!* und der Fi- 
nanzen; die Legislative in diesen Dingen 
wird von sog. Delegationen (je üO Mitglieder 
de^ Rcichsrathes und Reichstages) der beiden 
Parlamente ausgeübt. ^ Die regierende Dj- 
na»tie ist das Haus Habsburg-Lothringen, 
die Thronfolge geschieht nach dem Reclite 
der Erstgeburt in männlicher und weiblicher 
Linie. — Die Staatsfinanzen sind nicht 
blühend und sind es nie gewesen, weil die 
Kräfte dc^ Landes in zu hohem Masse für 
die Aufrechterhaltung der politi<ichen Stel- 
lung des Hauses Habsburg in Anspruch ge- 
nommen wurden. Unter den jetzigen Ver- 
hältui«8€n ist jedoch bei den natürlichen 
Hilfsmitteln der Monarchie eine Befserung 
wol zu erwarten. Das Budget zerfUUt in ein 
gemeinschaftliches und in ein solches für 
jede Keichshälfte. Das erstere betrug IS7T 
in Einnahme und Ausgabe 1 17 MilL ivulden. 
Zur Deckung dieser AusgaV>en tragen die 
cisleith. Länder 70, die tmnsleith. »0% bei. 
Da« Budget fi\r die im R^ich^^tage vertretu^ 
nen linder wies 187Ö auf: 372,7 MilL Guld. 
Einnahme, 408,2 Ausgabe, das der ungar. 
Länder bez. 224,5 , 232,8, Die Sta^t^Hchuld 
betrug Ih:5 376*1 MiU. Guld., f ^ davon fallen 
den cisleith. Ländern zur Last, — Umlautt» 
D. österr.*ung, Monarcliie, Wien 1S7Ö; Klum, 
Statistik von Ö-U., Wien 1^76; TrampIrT, 
Geogr. u. StatiHtik d, österr-ong. Mou' 
Wien 1S74; Gni3«^aur, Landeskunde xou > 
Wien IS75; U und Eisenbahn in 

Streffleurs luiL :<j. Jhrgg, Nr. D*; P. 

Fstgn O's in Kamerad, XV, Jhrgg. Kr. 21; 
MiL Karte von Ö.-U.. 1:1§00 000, Teichen 
1676; Sclieda, Gcnemlkarto von Ö-U , 12 Bl , 
Wien 1575; Karte des d«terr.-uiig. Hchs. 4 BL. 
Wien IS70. 8ä. 

Heerwesen — L — 1) Wehr^ystem. Die 
>* it ist seit 1S68 in beiden Staats- 

^ - l'^irhiirttf^ u. aBGr«'Tnnin, Me beginnt 

mit dem l 'it» in wel- 

chem der ijobfnstabr 

VM]l-TM.!rt. : 
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2 J. in der Ldwlir., die nach ihrer Assenti- 
rung direkt in die Ldwhr Eingetheilten blei- 
ben 12 J. Idwhrpflichtig. Die bewaffnete 
Macht gliedert sich in a) das stehende Heer 
und die Kriegsmarine, b) die Ersatzreserve, 
c) die Ldwhr, d) den Landsturm. Die zur 
gemeinsamen Vertheidigung erforderliche 
Kriegsstärke ist bis zum J. 1S78 auf 800000 M. 
festgestellt. Die lOj. Gesaint-Ersatz-Reserve 
soll nicht grösser sein, als ein Jahres-llekru- 
tenkontingent, demnach die Stärke von 
1)5 474 M. nicht überschreiten. Die Ldwhr 
gliedert sich in a) die k. k. Lrlwhr, /*>') die Lan- 
desvertheidigung in Tirol u. Vorarlberg, y) die 
kgl. ung. Ldwhr. Der Landsturm ist als 
integrirender Theil der Wehrkraft unter 
völkerrechtlichen Schutz gestellt. Landsturm- 
Gesetze bestehen blos in den Ländern der 
ung. Krone und in Tirol u. Vorarlberg". Zur 
Durchführung der regelmässigen Ergänzung 
des stehenden Heeres und der Kriegsmarine 
ist die Monarchie in Sl selbständige Er- 
gänzungsbezirke getheilt. Die Ergänzung 
geschieht durch Einreihung von Zöglingen aus 
den Mil.-Erziehungs- und Bildungsanstalten, 
durch freiwilligen Eintritt, durch Stellung 
von Amtswegen und durch die regelmässige 
Stellung. — 2) Beschattung und Ergän- 
zung des Pferdestandes. Die jährliche 
Gebühr an Remonten ist für jedes Kav.- und 
Feld-Art.-Rgt, dann für jedes Landes-Fuhr- 
wesens-Kmdo alljährlich mit 12^';^, für die 
Reit-. 10"/,. für die Zugpferde festgesetzt. Die 
Beschaffung der Dienstpferde geschieht unter 
gewöhnlichen Verhältnissen entweder durch 
Ankauf mittels 6 Remonten -Assent- Kom- 
missionen oder durch Handeinkauf der 
Truppenkörper; in aussergewöhnlichen Fällen 
z. B. Mobilisirung, auch durch Aushebung, 
wobei die Pferdebesitzer verpflichtet sind, 
ihre kriegsdiensttauglichen Pferde gegen Ent- 
schädigung dem Staate zu überlassen. — 
IL Ccntralleitung des Heeres. 1) Den 
obersten Befehl über die bewaffnete Macht 
führt der Kaiser. Zur Besorgung der Ge- 
schäfte, namentlich als Mittelglied zwischen 
Kaiser und Reichskriegsministerium, be- 
steht die Mil.-Kanzlei des Kaisers. 2) Das 
Reichskriegsministerium (vgl. Kriegs- 
ministerium), die höchste Militärbehörde. 
Stellvertreter des Reichskriegsministers ist 
ein höherer General. Hilfsorgane sind a) der 
Chef des Gen.-Stbs. b) der Gen.-Art.-, c) der ' 
Gen. -Genie-, d) der Gen.-Kav.-, e) der Gen.- 
Fuhrwesens-, f) der Remontirungs-Inspektor, | 
g) der Sanitäts-Truppen-Kmdt, h) der Chef 
des militärärztlichen Off.-Korps, i) das tech- \ 
nische und administrative Mil.-Komite (s. d.), . 
k) das Apostolische Feldvikariat, 1) das 
^'?petiBtJOD8fi^ericht, m) das Mil.-Sani- [ 
•ffe. 3J Der Gen.-Inspektor des i 



Heeres. Diesem, welcher ausschliesslich 
dem Kaiser verantwortlich ist, obliegt die 
Inspizirung des stehenden Heeres in Bezug 
auf Ausbildung und Manövrirfähigkeit , wie 
die Überwachung und Leitung grösserer 
Übungen. — IlL Militär- Behörden. 
1) Gen.- und Mil. -Kommanden (Territorial- 
behörden). 2) Lokalbehörden. 3) Ergänzungs- 
Bezirks-Kommanden zum Behufe der Auf- 
bringung und Ergänzung der Kriegsmacht. 
In den Inf.-Ergänzungs-Bezirken führt dieses 
Kmdo der Reserve-Kmdt. — IV. Truppen. 
— A.Höhere Kommanden und Spezial- 
stäbe. 1) Die kommandircnden Gen. 
und Mil.-Kommandanten (s. Generalat). 
2) Die Trupi^en-Divisions-Kommanden. 
Die mobilen Truppen des Heeres sindimFrie- 
den in Truppen-Div. getheilt, deren die Ordre 
de bataille gegenwärtig 31 z^hlt. Man unter- 
scheidet Inf.- und Kav.-Truppen-Div.; doch 
werden letztere nur im Mobilisirungsfalle 
aktivirt. Die Truppen-Div.-Kommanden unter- 
stehen den Gen. -Kommanden, in deren Be- 
reiche sie dislozirt sind. Truppen-Div.-Kmdt 
ist ein FML. 3) Die Brigade-Komman- 
den. 2 Rgtr derselben Waffe oder Abtheilun- 
gen verschiedener Waffen unter einem Gen. 
werden bez. Inf.- oder Kav.-Brig. benannt. 
Die Brigadiere sind GM., ausnahmsweise 
Obersten. 4) Die Gen.-, Flügel- und Per- 
sonal* Adjutant en haben die Bestim- 
mung den Personal-Adjutanten-Dienst bei 
dem Kaiser, dem Kriegsminister etc. zu ver- 
sehen. 5) Die Spezialstäbe. a)DerGen.- 
Stab besteht a) aus dem Gen.-Stbs-Korps, 
ß) aus zugetheilten Off.» y) aus kommandirten 
Off., d) aus Beamten fürdasFeld-Telegraphen- 
und für das Rechnungswesen. An der Spitze 
des Gen.-Stbs steht ein höherer Gen. als 
„Chef des Gen.-Stbs". Dem Gen.-Stbe sind 
untergeordnet: a) die Kriegsschule in Bezug 
auf theoretischen Unterricht und praktische 
Übungen, ß) das Mil.-Geographische Institut, 
) ) das Kriegsarchiv, und 6) das Pionier-Rgt 
in technischer und wissenschaftlicher Be- 
ziehung, überdies alle diese Konmianden 
auch in Personalangelegenheiten. Die Ge- 
samtzahl der Gen.-Stbs-Off. ist auf 469 nor- 
mirt. b) Der Art.-Stab ist in seiner Ge- 
samtheit Hilfsorgan für die Leitung dos 
Art. -Wesens bei den höheren Behörden und 
Kommanden. Im Kriege werden demselben 
entnommen: der Art.-Chef des Armee-Ober- 
Kmdos, dann die Art.-Chefs der zur Aufstellung 
gelangenden Armeen, die Kmdtn der Art.-Re- 
serve- Anstalten , der Belagerungs- Art.-Chef 
etc. c) Der Genie-Stab ist furdieLeitung des 
Geniewesens bei den höheren Behörden und 
Kommanden des Heeres bestinmat. Zur Be- 
sorgung des Baudienstes gibt es (14) Genie- 
Direktionen whOl ^VV^'M.WityL.Y-Baudirektionen. 



Ijs Kriege werden die Posten der Genie-Chefa u. 
der BelÄgerungöGenieChefi* vom GenicujtÄbe 
beietsct — B. die Truppenk/Vrper. l) Infttn- 
terip: SU Kgtr, jedes aus dem RgtsStbc, dem 
Refl,*Kindo-Stbe, h Feld-Bat, xu 4 und 1 Erg^Jln- 
zitijgs-Bat zu 5 Komp. geUildet. Das 4, und T», 
But.-' iniFriedenRefi.-Kmdo. iniKriege Rrs.-Kgt 
gen:mnli bleiben im Frieden stete im Krgäu- 
«ji Das Ergllnzungs-Bat. befindet 

«iLi- L . i^?nen cadre in derErgänzungs-ße- 

«irkB-Stntion dislozirt. Wenn Krieg« verhält- 
nK-te eine erböhte Kraftanüpannung geVtieten, 
ÄO kann uns 4 Komp. de« Ergiinxung^-Bat. ein 
0. Feid-Bat. gebildet werden. Friedensstand 
^iner Komp. der a ersten Bat. 3 Off.. 92 M» 
beim 4. und .>. Biit 3 OÖ,, 71 M. ; Kriegsstand 
der FekbKomp, 4 Oif , 'in M,. (213 Feuer- 
gewekre}. Ein Inf. -Bat. zahlt im Kriege 18 
Off., ^l*s Rtreitbsire. Der streitbare Stand 
eines Inf -RgU ein^^cbl. Ergänzungia-BAt (die- 
ftt\s mit 5 Komp. a 228 M. gerechnet i, be- 
steht im Kriege Jius 116 Off., 55H5 M.» tns, aUo 
57Ü1 Streitbare. — Nach einer ^wöchentl.Aua- 
biJdungayieriode wird der Rekrut in dieKomp. 
eingereiht . wo seine weitere Ausbildung 
betrieb^tn wird. Die t4iktijjche Ausbildung der 
Komp. eoll bis Ende Juni, vom Bai aufwilrta 
bin Endo Sept beendet sein. — Die Truppen- 
schulen der Inf. theilen aich: a) in Mann- 
«chaiU- tmd Untoff -Schulen, b) in Mann- 
«chaita- und rntoff-Ä^hulen fiör den Unterricht 
im Pionier-, If^anitilt«-. Fuhrweseni- und 
Feld-Oendanuprie-Dicmste, cl in Untoff. -Bil- 
dung*- und Maiiipulationichulen, dj in Schulen 
und Vortrüge für EinjAhrig- Freiwill ige, e) 
in Vcirbi : * und KiidettenÄchulen (s. d.). 

Von dt'i u boftehon N, von den V^or- 

sreit'ii, u \Mirrleu vorläuög 12 bei- 

i'i. tMr II FeuergewchrÄtAnde ge- 1 
MnniiKCiiatt i«t uiit Hinterbidern i 
Werndl) und SiU>cll)ajonnetten, die | 
theil» mit Inf-Untoff -, thejl^ mit l*io- 
niailAbeln bewaffnet. -- At; Muiütion trägt 
der Tnt-Soldat 72. der Tntoff, 24 l^Atronen; 
an Proviant jeder Soldat den 2tilg, Ver- 
pflrgang«b«:darf mit Aufnahme de* Fleische», 
und einen Itilg. Ren.* (oinernen) Vorrath mit 
»ich* - An liokleidutig bat jeder Mann . 
komplette Montur, 2 Wuxt Hnlbstiefel * 
Wasche bei sich; * 
ohaft noch mit tr 
, mit FeldÜiuirJicn uiui 
r^n, fi d^ verÄohen. — 
' - Wogen ♦ ^' 

i Jjonniunii 

>cn) fCihrt und d^^m Bat. in 
me unrnitir»ibiir folgt, / 

Feld- oder KeL>.- 
^t. 1 Wn rtwi j^rrt . 



Schuhe und 
lieh lüt diM 



Jede^ üat. tuit emcr4 
«h^r di<> Billfle der 
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train*% welcher die Truppe ^tets zu begleiten 
hat, AuÄrterdem ist bei der Inf. u^ols f^l inen- 
der Train sjatcmisirt; für den K rid 
jedes Bat. je 2 2sp., ITir den h St!) 
1 28p. Deckelwiigen . mit den Off.- Bagagen 
und Vorrät hen an Schuhwerk und Montur- 
80rt€n; für jedes Feld-Bat. je 2 3flp. Proriani« 
wagen dir einen 2t%, Verpflegungäbedarf. 
Die Deckel wagen der Bat. bilden mit jenen 
des Rgts-Stl« und den Re». -Pferden den »»ßö- 
gagetrain", die (t5) Provinntwagen, Schlacht- 
vieh und die Vieh wache dulden die „Proviant- 
kolonne". — 2t J Tiger: l JUg.-Bgt {&, Kaifcr- 
Jäger) und 33 fielb»tändige Bat., aui» dem 
Bat.-Stbe, 4 Feld-Komp./l Hcü - und l Er- 
gänzungs-Komp. bestehend. Auh den 40 R^,- 
Komp* der gesamten Jägertruppc werden im 
Falle einer Mobilisirung lo Kes-Jäger-Bat, 
formirt. Die 4o Ergiinzungs-Komp. k^lnncn 
noch zur Formirung weiterer lOR**- T •* ,t'.!,t 
verwendet werden, Fricdomstan 1- 
Komp. Mi M. (107 Streitb.), i.. ,, und 
240 Mann (2ä2Streitb.); eine .Uig.-Komp. hat 
im Kriege 219 Gewehre. Streitbarer Stand 
eine^ Feld-Jilg.-Bat., wie Pinc^ Bat. de-^ Jfig.- 
Rgts im Kriege: IS Off., 91.H M. Die länd- 
liche Ausbildung der Mannschaft im SchieRseti 
und im Schwarmgefechte i-^t besonder« an- 
zustreben. Aufcbildung, Bewaffnung und Aus- 
rüstung Sindbis auf geringfügige Unterschied«* 
wie bei der Infantjerio. 3) Kavalerie: 41 
Kgtr u. zw.: U Drag-, Iti Hub.-, 11 UL-f 
jedes im Frieden au« dem Rgts-Stbe. fl Feld- 
Esk. und dem Ergiinzungs-Kadre be5t<*hend, 
im Kriege tritt aa Stclb? de» letzteren die 
ErgünzungH- und hierzu noch die Hc>i.'E8k. 
Krieg!*»<tind einer K*«k,: U Off., D>0 M,, 15u 
Pferde, Fried en««tand nahezu der^« ' it- 
bare p ^^ •^» Off., lir» Mann ke 
eine« Kav.-Kgt'» im Frieden 42 Off., i 'v; : >i.inn» 
003 Pf,; im Krioge 54 Off,, i:i77 Mann 12&0 
Pf., darunt^ir stroitbur 44 Hff, lUt:* M, 
1209 Pf. - Die Zeit vom Beginne der Re- 
krut- ' Jung im Okt. bis End«^ Juni ijit 
für '! iaag der E«k. bestimmt; Mann* 
schaiti und lato ff.-Schnl i jenen 
der Inf. glefcb. Zur H n Off, 
I hl eine Kav.-K ' .. 
t'n »n Milhr**n 
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lieh in Piken für die Soldaten der UL-Egtr. 
Kriegstaschenmunition: 54 Patronen für den 
Karabiner, 30 für den Revolver. Bei allen 
Rgtrn sind die 4. Züge der 6 Feld-Esk., bei 
gleicher Bewaffnung und Ausrüstung wie die 
übrigen, auch mit Pionier- Werk zeugen aus- 
gestattet und bei jeder der anderen 5 Feld-Esk., 
sowie bei der Res.-Esk. je 5 M. mit solchen i 
versehen. Jeder Mann führt einen 2täg. Ver- , 
pflegungsbedarf für sich und Fourrage für das 
Pferd. Jedes Rgt ist mit l Wartwagen für 
das Fleisch und mit 1 Marketenderwagen, die 
Mannschaft mit tragbaren Kochgeschirren 
und Feldflaschen versehen. Jeder Reiter hat 
eine komplete Montur und 1 Paar Reiterstiefel, \ 
dann für sein Pferd 2 Reserveeisen. An i 
Trainfuhrwerken hat ein feldmässig aus- 
gerüstetes Rgt 4 2sp. Deckel- und 13 Ssp. ! 
Proviantwagen. 4) Artillerie: 13 Feld-Art.- 
Rgtr, 12 Fstgs-Art.-ßat. Jedes deu Rgtr Nr. ^ 
1, 2, 4, 6, 7, 8, 10 und 12 besteht im Frieden ; 
ans demRgts-Stbe, 11 schweren (9 cm. Hinter- ^ 
lad -Feld -Kanonen) und 2 leichten (7,5 cm. 
Hinterlad-Feld-Kanonen) Batt., ferner aus 3 
Mun.-Kolonnen-u. 1 Ergänzungs-Depot-Kadre. 
Die Feld-Art.-Rgtr Nr. 5, 9, 11 und 13 haben 
statt 11 schw. 2 reitende (7,5 cm. Hinterlad- 
Feld-Kanonen) und 9 schw. Batt. Jedes Feld- 
Art.-Rgt gliedert sich im Frieden in 4 Batt.- 
Divisionen. Im Kriege werden bei jedem 
Feld-Art.-Rgte noch 2 schw. Batt. aufgestellt, 
ans den 8 Mun. -Kolonnen -Kadres ö Mun.- 
Kolonnen, aus dem Ergänzungs-Depot-Kadre 
das Ergänzungs-Depot gebildet. Jede schw. 
und leichte Batt. besteht aus 8 Gesch. und 
8 Mun.-Wagen, jede reit. Batt. aus 6 Gesch., 
6 Mun.-Wagen und einer Anzahl Trainfuhr- 
werke. Die Bedienungsmannschaft beträgt 
pr. Gesch. 8, bei den reit. Batt. 9 , die Fahr- 
mannschaft pr. Gesch. samt Mun.-Wagen 
6 Mann. Die taktische Ausbildung der Batt. 
muss Ende Juni beendet sein. Zur Ausbil- 
dung von Mannschaft und Off. bestehen ausser 
Mannschaft- und Untoff. - Schulen , dann 
Untoff.-Bildungsschulen noch Rgts-Equitatio- 
nen, die Art.-Kndettenschule zu Wien und der 
Feuerwerksmeisterkurs. Die Bewaffnung be- 
steht in Pionier-, dann in Kav.-Säbeln und 
Revolvern (30 Patr.). Geschütz- und Mun.- 
Wagen führen zusammen für das 7,5cm. 
Kaliber 152, für das 9cm. 128 Schuss. Die 
Batt. haben analog den anderen Waffen 2täg. 
Verpflegsbedarf. Zu deren Ausrüstung ge- 
hört noch ein Requisitenwagen mit Feld- 
schmiede, dann Werkzeugen und Fuhrwerks- 
bestandtbeilen. Jedes Fstgs-Art.-Bat. besteht 
aus dem Bat.-Stabe und 6 Fstgs-Komp. (die 
6. im Frieden en cadre). In den Stand des 
9. F8tg8-Ai(t-Bat. gehören überdies 3, in den 
des 11. Q. 12. je 1 Gebirgsbatterie. Im Kriege 
nf dieZaiß'äer Gebirgbatterien verdoppelt. 



Stand der Komp. im Frieden 4 Off.. 105 M., 
im Kriege 6 Oft*., 240 M., einer Gebirgsbatt. 
im Frieden 4 Off., 90 M., 13 Tragthiere; im 
Kriege 4 Off., 108 M., 52 Tragthiere. Eine 
Gebirgsbatt besteht aus 4 7cm. Geschützen, 1 
Tragthier trägt 1 Geschützrohr, oder 1 Laffete, 
oder 16 Schuss, oder andere Requisiten. Be- 
waffnung ist der Kav.- und der Pionier-Säbel. 
Jedes Geschütz ist mit 112 Schuss ausgerüstet. 
5) Genie truppe (s. Ingenieure). Gesamt- 
bestand eines Genie-Rgts im Frieden 122 Off., 
2742 M., 6 Pf.; im Kriege 1S3 Oft*., 7591 M., 
465 Pf. Die Ausbildung des Geniesoldaten 
muss bis Ende Juni beendet sein. Zur Her- 
anbildung von Off. besteht die Genie- 
Kadettenschule zu Wien. Die Mann- 
schaft ist mit kurzen Hinterladgeweliren 
(Extra -Korps - Gewehren nach Wemdl) und 
Stich ba jonnetten, dann Pioniersäbeln, bewaff- 
net. Kriegstaschenmunition für den Untoff. 
24, für den Soldaten 36 Patronen. Die Feld- 
ausrüstung der Komp. besteht: a) aus der 
tragbaren Ausrüstung (16 Holz-, 216 Erd- 
werkzeuge) zur Verrichtung der am häufig- 
sten vorkommenden technischen Arbeiten, 
b) aus dem Res.- und Minenzeuge, c) aus den 
Sprengmitteln. Die Feldausrüstung befindet 
sich bei jeder Komp. auf 4 2sp. Zugs- und l 
Komp.-Requisitenwagen. 6) Pioniertruppe 
(s. Ingenieure). Im Kriege werden für jedes 
auf den Kriegsstand gesetzte Feld -Bat. 1 
Ergänzungs-Komp. und 2 Detachements für 
die Feld-Eisenbahn- Abthlgn errichtet und die 
erforderliche Zahl von Abthlgn für den Feld- 
Telegraphen - Baudienst formirt. Gesamt- 
bestand des Pion.-Rgts im Frieden 129 Off., 
2922 M., Pf.; im Kriege 202 Off., 7856 M.. 
501 Pf. Bewaftnung und Kriegstaschenmuni- 
tion wie bei der Genietruppe. Zur Heran- 
bildung von Off. besteht die Pionier-Ka- 
dettenschule zu Hainburg. Die Feldaus- 
rüstung umfasst: a) die tragbare Ausrüstung 
(Schanzzeug), b) die Komp.-Requisitenwagen 
mit ihrer Ausrüstung (2 p. Komp.), c) die 
Kriegsbrückenequipagen, d) die für die Feld- 
Eisenbahn-Abthlgn notwendigen Werkzeuge 
und Requisiten, e) die Vorräthe der Zeugs- 
reserven. Für die 5 Feld-Bat. sind 40 Brücken- 
Equipagen und 8 Res.-Equipagen sjstemi- 
sirt. Eine derlei Equipage enthält Material 
zur Herstellung einer 28 Klafter langen 
Brücke (vgl. Birago'sche Brücken). 7) Sani- 
tätstruppe, besteht aus dem San.-Truppen- 
Kmdo und 23 San.- Abthlgn; hierzu treten im 
Kriege Feld -San. -Abthlgn. Die Feld-San.- 
Abthlg einer Inf.- Truppen -Div. umfasst die 
für den Dienst auf 2 Hilfsplätzen und l Div.- 
Verbandplatze, femer für eineAmbulance und 
eine San.-Material-Re8erve bemessene Anzahl 
von Off. und Mannschaft der Sanitätstruppe 
Gesamtgrundbuchfistand: 5 Stbs-Off., 257 
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Uberoff., 1373S San.-Soldaten, liierzu 520 Sun.- , 
Soldaten f5r die Feld - Siin. - Kolonnen des i 
Dfcsclien Kitterordens (total U52U Personen). | 
Die Mannschaft, mit Pioniersäbeln bewaünet^ ■ 
trägt ein«? «weite grössere Feldflasche und 
eine TiiBche mit Verhundgenithen. ^) Militär-' 
' Fuhrwesen-Korps, 9. Fuhrwesen. — V, Die 
hesonderen Mil. * Vcr waltungszweige. | 

1) MiK-Seelsorge. Zu diesem Zwecke 
I iat die Monarchie in 15 MiL-Seelaorge-Hezirke 

getbeilt und in jedem dereelbcn 1 MiL-Pfairer, 
dann eine AnioJil Mil- Kuraten undMil.-Kaplä- ' 
neu den röm.- und griech. -katholischen, so wie 
des giiech.- orientalischen Glaubensbekennt- 
nisses aufgestellt. Für die evangelischen ' 
Glaubensgenossen sind 8 Mil-Prediger ange- 
stellt, für die israelitischen übt im Frieden 
der Ort=irabbiner die Seekorge au^. Im Kiiege ' 
wird für jede Armee ein Feldeviperiorat auf- 
gestelit, jede Brig.erhillt 1 Mil. -Kaplan* jedes 
Feld>*pit4\l 1 MiL-Kuniten; jede mobile Armee 
I evangcliÄchen Feldpredjger und J Raltbiner. [ 

2) MilitHr-Justi^: 3 In^ttanzcn. Zur l. ge- 
^ hören; a) die 5u Brig.-Gerichto bei den Brig.- 

^ ttmnndoa, b^ die 32 Garn.- Gerichte in den 
seren Garnisonen und Featongeu. In der : 
2. fungift im Frieden und im Kriege das Mil.- 1 
Appellations-Gericht in Wien, in der 3. der' 
Oberste Mil -Justiz- Senat, ein integrirender 
P TheiJ des Uoichgkriegsministerium.'i, Im Kriege 
ehen alsMib-Gerichtt* L Instanz die Bng.* 
richte und die» Armee- Auditoriate 1 letztere 
bei den Armee- KoninmndenK Zur Besorgung 
der Justizgcsehilfte im Heere int das OflF.- 
Koii>s der Auditore {H\)S Persout'u) bestimmt, 

3) Die Militär-Intendan/. gliedert sich 
in die ukonomiscbe Sektion beim Reiche- 1 
kriegproiuisleriuni und in die Intendanzbebor- ' 
den der Territorialbexirke, Im Kriege ge- 
laDgt bei jeder Truppen-Div. und lei jedem 
A.«K. eine Intendanz zur Errichtung» bei jeder 
Armee ferner eine Armee-Intendanz (Chef ein \ 
höherer Gm.). Diese Armee-Intendanx gliedert 
bich in die Mib-Abthlg mit ! Slbs*Oft; des 
Grn.-Stbs als VorHtaud und die Verwaltungs- 
Abtblg, deren Vorstund ein Gen-Intendant 
iJit. H Mil. -Sani tat: a) da^ miL-ärztlich© 
Uff, - KorpK <2U9 Per».) nebst dem aus den! 
Mitgliedern desf^elhen gebildeten MÜ.-San.* ' 
Komite, dann die mil*fLritlichen Eleven; b) 
die Sanitiltfrtmppe; cl dii» Mil-San.-An»tal* 

»1 il) die Mil - Medikamenl€n-Än?talt4'n. 

^A) Von den Gen. - StAb«nr7.ton (2) i^t 

rang«aJtere Chef de« Korp* und Hilf«- 

I organ des Kdchükriegsministeriuras; im 

wird Jiar UWrleitung deu Sanitütü- 

^nii dem Armee-Ober- Kmdo ein Gen,-StaV^>i- 

I jeder mobilen Armee ein Armee-Cbefaritt 

zugewiesen; fUr jede Armee- Intendanz ein 

, för jede9 A.-K. ein Korp«*Cfaefarxt, 

Dir. ein Div.- Chefarzt I estimmt. 



DasMU.-Snn.-Koraite ist das wi^^senschaftlicb- 
technische Hilfsorgan des Reichgkriegsmini- 
steriuras, ad b) vgl. IV., ad c) und d] vgl VI 
5) Militärkaösen, Zu denselben «ilhlen im 
IVieden; a) die üniversal-MiL-Depositen- Ad- 
ministration in Wien, b) da« Universal -Mil- 
Zahlamt Ju Wien^ c) die Mil. -Kassen in Wien 
und Budapest. Im Kriege werden Operations-, 
hez, Fstgs- Kassen aufgestellt 6) Mititär- 
Recbnungs - Kontrole und Truppen- 
Rechnungs-Dienst» Für die Rechnungs- 
Kontrole bestehen: a) beim Reichskriegs- 
ministerium und bei jeder MiL-lntendanf. eine 
Rechnungäabthlg, b) die Fach-Rechnungs- 
Abthlg als Kontrolorgan des Reichskrieg^- 
ministeriums. Für den Trappen - Rech- 
nungs - Dienst sind Rechnungs^führer be- 
stellt. Dieselben sind Off. (Hanptm., Rittmet r, 
Oher-Lt, Lt, Rechnungsführer mit einem eige- 
nen Konkretualatatus). 7) Der militär- 
thierärztliche Dienst und die Über- 
wachung des Hufbeschlages wird durch Mil.- 
Thiertoite und solche MiL-Kursch miede be- 
sorgt, welche den höheren thierärzibchenKurs 
absolvirt haben. Die nicht diplomirten Mil.- 
Kurschmiedo sind den Mil.-Thieräntten bei- 
gegeben und vorzugsweise zur Ausflbung des 
Hufbeschlagea bestimmt, welcher den!*elben 
in einem '/^j, Kursus in einer der 10 Huf- 
beschlagsschulen vor ihrer Cbei^etzung zu 
Kurscbmieden gelehrt wird. Dit* Mib-Thi«r- 
ärzte »nd Mil-Beamte. s) Das H i l f s ä m t e r* 
personal, zur Besorgung der Oe»ehilfte der 
Manipulation beim Reich«(kriogfiministerium 
und den TerritorialbohÖrden , besteht a) autt 
Off, des Armet'«*nn<l*^* >v» aus Auditoren und 
Beamten des B , c'i aas Registraturs- 

beamten» d) ;iu .... Arbeitern. — VL Die 
Heeresanstalten. — 1) A. Militär* 
Er^iehungE- and Bildnngsanstalten: 
aj die Mil.-Unterrealschulen stu Güns (s. Oün«) 
und St Prdten (n. MiL-Kollegium)j b) die 
MiL-Oberreakcbule zu Weisskirchen in Möh- 
ren (f. Mil.-Tcchn. Schule); c) die Mil.- Aka- 
demie «u Wiener-Neustatlt und die techniacbe 
Mil. -Akademie xu Wien (s. Mil, -Akademie). — 
B, Facbbildangsanstaltenr a) der höhere 
Art.* Kurs, h) der h rohere Genie-Kurs, fl^r be- 
sonder* beltlhigte Art.- u. Genie-Off.» cjder In- 
tendanzkurs (vgL y ^ U^ ...a., ^ j (}j j^,, 
KriegÄÄchulc al» V* ule für den 
Gt'n.-Sttn e) der Vott^iriiiiu^Mvuia Hlr Stabji- 
Off- Aspiranten der Art. und die mit dera- 
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Erziehungs-Instituie (s. Mannschaftstöchter- 
Erzhgs-lnst.). — 2) Mil.-geographisches 
Institut (s.d.) — 3) Kriegs-Archiv (glie- 
dert sich in die Abthlg f. Kriegsgeschichte, 
das Schriften-, das Kartenarchiv, die Kriegs- 
bibliothek). — 4) Mil. -Transporthäuser i 
(s. d.). — 5) Mil.-Verpflegs-Anstalten: 
a) Mil.-V.-Magazine mit stabilem Charakter, 
von welchen Mil.-V.-Magazins-Exposituren, 
ausnahmsweise auch Filial-V .-Magazine auf- 
gestellt werden können; b) Feld-V.-Anstal- , 
ten. Diese theilen sich in Proviant- Kolon- 
nen und V.- Kolonnen (Feld-V.-Anstalten I. 
Linie); Feld -V.- Magazine, Reserve - Feld -V.- 1 
Magazine und Marsch- und Etappenmagazine i 
(Feld-V.-Anstalten 2. Linie). — ö) Mil.-Bet- 
ten-Magazine. — 7) Monturs-Verwal- 
tungs-Anstalten (s.d.). — 8) Art. -Zeug- 
wesen gliedert sich in: a) die Art. -Zeugs- 
fabrik und das Art.- Zeugsdepot im Art.- Ar- 
senale zu Wien, woselbst eineArt.-Zeugs-Komp. , 
und eine übernahmskommission sich befin- 
den; b) die Pulverfabrik zu Stein nächst Lai- 1 
bach; c) 23 Art.- Zeugs -Depots; d) 14 Art.- ; 
Zeugs-Filial-Depots ; e) die Art. -Laboratorien. I 
Im Kriege kommen hierzu die Feld - Zeugs- 
Abthlgn, die Feld-Zeugs-Kompagnien und die 
Kriegslaboratorien. — 9) Fuhrwesens- Ma- 
terial-Depots, deren es 6 mit 12 Filialen 
und 7 Fuhrwerkdetachements gibt (s. Fuhr- 
wesen).— 10) Pionier-Zeugs-Depot, stabil 
zu Klostcrneuburg etablirt, hat die ßestim- ! 
mung, die Kriegsausrüstung des Pion.-Rgts 
mit dem Kriegsbrückenmateriale zu erzeugen 
und nachzusch äffen. Dasselbe imterhält ein 
Detachement zu Scharnstein zur Gewinnung 
des Rohholzes aus den Staatsforsten. — i 
11) Mil. -Sanitäts-Anstalten: a) 23 Gar- 
nisonsspitäler mit ihren Filialen, b) Truppen- 
spitäler und die ihnen gleichgestellten Inva- 
lidenhaus-Spitäler, c) Marodenhäuser, d) Mil- 
Heilanstalten der Kurorte. Hierzu treten im 
Kriege die Feld-Sanitäts-Anstalten u. zw. e) 
Div.-San.-Anstalten, f) Feldspitäler, g) Feld- 
marodenhäuser , h) Krankenhaltstationen, i) 
Feld-San.-Res.- Anstalten, dann die Feld-San.- 
Kolonnen des Deutschen Ritterordens. — 12) 
Mil.-Medikamenten - Anstalten. Unter , 
der Medikamenten- Regie-Direktion in Wien | 
bestehen im Frieden : a) Mil. -Medikamenten- ; 
Depot in Wien, b) 23 Garnisons - Spitals- 1 
Apotheken, c) 10 Garnisons- Apotheken, d) In- 
validenhaus- Apotheke zuTyrnau. — 13) Mil.- 
Invalidenhäuser (4 und 1 Filiale). — 14), 
Mil.-Strafanstalten: 5 Fstgs-Strafhäuser, j 
82 Garn.- Arreste , 50 Brig.-Arreste und die 
Mil. -Strafanstalt zu Möllersdorf. — Weiter 
sind zu erwähnen: das stehende Baracken- ' 
lager und die Armeeschützenschule zu; 
Brück an der Lei t ha. Ersteres, zum Be- . 
^u/e einer kn'egsgemässen Ausbildung der 



! Truppen, Gewöhnung der Mannschaft an das 
' Leben im Felde und Ausbildung von Truppen- 
führern errichtet, vereinigt unter monatlichem 
Wechsel eine Brig. oder eine Truppen -Div. 
Die Armeeschützenschule wird auf mehrere 
i Monate alljährlich etablirt, um die Komman- 
dirten (p. Inf.-Rgt, Jäg.-Bai, Kav.-Rgt 1—2 
: Off. und üntoff.) zu Lehrern bei der Truppe 
heranzubilden. Schliesslichverdienendie mili- 
tari seh -wissen schaftlichen Vereine (mit 
, dem Stamm- oder Mustervereine in Wien 21) 
als geistige Centren für das Off.-Korps Er- 
wähnung. — VII. Die Landwehren und 
der Landsturm. 1) die k. k. Ldwhr. 
I A. Land Wehrbehörden: a) das k. k. Mini- 
sterium für Landesvertheidigung als oberste 
Behörde der Ldwhr (Präsidialbureau, 6 De- 
partements) ; b) das Ldwhr-Ober-Kmdo , mit 
dem mil. Überbefehle betraut; c) die Ldwhr- 
Kommanden (die Gen.-K. sind zugleich 
Ldwhr-K.); d) die Ldwhr-Evidenthaltungen. 
B. Ldwhr - Truppen: 62 Ldwhr -Inf. -Bat., 
19 Ldwhr-Schützen-Bat., 12 Drag.-, 13 Ul.- 
Esk., 1 Abthlg berittener Schützen (Dalma- 
tien). Jedes Ldwhr -Inf.- od. Schützen- Bat. 
besteht im Frieden en cadre; im Kriege aus 
dem Stabe, 4 Feld-, 1 Res.- und 1 Ergänzungs- 
Komp.; aus den Res.-Komp. können weitere 
Bat. formirt werden. Kriegsstand eines Ldwhr- 
Inf.-Bat. 1372, eines Schützen-Bat. 1395 Köpfe 
(26 Off.); einer Ldwhr- Esk., 5 Ott., 167 M., 
153 Pf., Bewaffnung und Ausrüstung der 
Ldwhr ist jener des stehenden Heeres gleich. 
2) Landesschützen (s.d.) von Tirol und 
Vorarlberg. 3) Kgl. ung. Ldwhr (s. Hon- 
vöd). 4) Landsturm: a) In Tirol und Vorarl- 
berg. Zum Landsturme sind die noch nicht 
dienenden Wehrfähigen vom 18. bis voll- 
streckten 45. Lebensjahre verpflichtet. Nach 
den Stammrollen werden schon im Frieden 
in jeder Gemeinde die Sturmpflichtigen in 
L.-Züge (50—100 M.j, aus welchen L.-Komp. 
2 -OZügej und ausdiesenL.-Bat.(3— 6Komp.) 
gebildet; Besetzung der Oft". -Stellen durch 
Wahl. Die Bekleidung der L. -Männer und 
ihrer Oft', ist die gewöhnliche, nur trägt jeder 
am linken Oberarme eine weiss -grüne mit 
der Nummer des Bat. versehene Armbinde. 
Die Bewafl'nung, welche vom Staate gestellt 
wird, soll aus guten, feldmässigen Gewehren 
bestehen und wird samt der Munition und 
den sonstigen Feldgeräthen in den Zeug- 
häusern der L.-Distrikte auft)ewahrt. b) In 
den Ländern der ung. Krone (s. Honv^d). — 
Vlll. Militärisch organisirte, nicht in 
jeder Beziehung dem Reichskriegs- 
ministerium unterstehende Körper: 
n Leibgarden: a) 1. Arcieren - Leibgarde 
(8. d.); b) Ung. Leibgarde (bei beiden be- 
stehen die Chargen aus Gen. u. Stbs-Off., die 
Garden aus Rttmstrn u. Ober-Ltnts); c) die 
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Trabanten -Leibgarde*, d\ Leibgarde -Reiter- 
Eskadron (s.d.); e) k. k Hofburgwache (saL). 
2) Gendarmerie und Seretaner-Korp^ 
(8. Seres^aner). — 3) MiL-Wacli-Korps für 
die Civil^erichte in Wien,— 4) Mil.-Polizei- 
Wach -Korps, nur nonh inKrokau und Lera- 
berg-. — ä) Mil^-Abthuiluiigen der Ge- 
stütsbranche: a) in den k. k, Staats* 
Hengsten -Depotfi, b) in den k^l. ang, Sttuit«- 
GeatÜten- und Staats-Heng^sten- Depots. 
IX. Die Armee im Felde, Die mobilen 
pmmanden, Behr^rden, Truppen und An- 
ilten der bewaffneten iMacht bilden die 
T.Ärmee im Felde". Sie gliedert aich nach 
den VerhältniRsen in A) Truppendivisionen» 
Inf.- u. Kav.-Tr,-Div, B) Armee-KorpH. C) 
Armeon. — Die Inf-Tr.-Div., grundsätzlich 
aua ftilen Waffengattungen fonuirt, bildet 
den ersten takii schon und administratiTen 
Armeek">rper höherer Ordnung und gleich- 
zeitig die Grondeinbeit, in welche ach eine 
Armee gliedert. Sie besteht aus dem Tr - 
Div.'Kmdo, 2 Inf-Brig.-Kmden, 2 Jjig.-Bal* 
12 Inf -Bat , 2^4 Ktiv.-F^k,, 1 Batt-Uiv. ah 
Div -Art und l GenieKonip. An VorraÜ»»- 
un*^ -Anstalten werden beigegeben: 

1) '1 lunitions-Park (3>Iun -Kolonnen • 

2) Die hif. Div^-San.-Austalt i Feld-Snn.-Abthlg 
mit der Anibulance» Feld-San,-Kol. d. Deut- 
schen Ritter-OrdenN und der 8an. Material- 
Reserve). 3) Die Verpflegs- Kolonne (l Xatu- 
nilien- und 1 SLhlH'htvieh-Kolonue) 4) Eine 
Fuhrwesen s-Fidd - ( H es -) Ksk. xura Fortschaßeu 
der Kanstlei, Bagagen, Naturalien etc. — Die 
Ka\r.-Tr.-Div. wird entweder nur ans Kav\ 
und Art, formirt und in nbiilicbei: Wei^^e wie 
die lnf.-Tr-Di?.,mit Aui^nahmi'detiMun.Parkst 
su»gerÜ5tet öderes werden ihreinigo Jitg^-Bat. 
noigegebcn. Sie besteht in «ler Regel nebst 
den Stäben aus 4— tl Kav.-Rgtrn und 2 reit, 

^Batt al« Div* Artillerie — Ein Armee- 
>rp* wird in der Regel formirt aus dem 
Ü^K.'Kmdo. 3 Inf-Tr.-Div.. l Kar.-Brig. | 
der Kürp8*Art. (2 Batt..Div.i, Tion^-Trup- 
peo mid Krieg» brücken- Equipagen Kamt 
Bespanmingen. An He8--An>it*iltcn erhlVlt 
ein A.*K, I KorpH-Mun.-Piirk* 1 Verpflegs- 
Kolonne, 1 Üpt« ratio nskasse und xum Trana* 
port der Bftg,i)^en etc, eine Fuhrwesens- I 
Feld- lüil. Ktt- Esk. — Hßherc Kom-j 
manden und St;it>r "D.k Armee-Übt*r- 
Kmdo, welche* 11 hrcreArui 

auf demselben l\ '•• niH^i .., 

xiir Aufstellung !uiU 

»tand wird fall w Li ^- : ;. 

Kmdo ghedert sich in a) da-* Ai 
mit tb'^ iti, /i..i-ni,.- .itinii^- niiJ 1 

Stb^ _..,,,. .;.i,.,.., ..,...,....,. . 

als diiicyeii „Chef" ein höherer iten. fiingirt 
I^aa Armee-KorpM» 80wie die Tf.-l^n - 



I Komm an den gliedern sich in: a^ die GeiLr 
\ Stbs-Abthlg, bi die A.-K.-. bez. Div, -Inten* 
' dixnz. Allen diesen Kommanden sind Organe 
für das ArL-, Genie-, San.-Wesen etc. bei- 
gegeben, ^- Res. -An stalten \, Linie: Div.- 
Mun.-Park, A--K.-Mun,-Park, Proviant- und 
I Verpfiegs - Kolonnen. Div. -San. - Anstalten, 
Div\-San.-Material-Re>'erven, — Bes,-Anstal- 
I ten2Jjinie: Annee-Mün.-Purk. Armee-Mun.- 
i Res. -Park, Armee-Mun.-Feld-Dopot, Belage* 
rungs - Art. - Park» Feld -VerpflegH- Ma^^uziiie, 
Armee -f^i .-Park, ev. V' v'»- 

Genie-P.ii r^- undSan.-M; M- 

1 Depots. Mcdikamunten-Feld-DoiM : ' pi- 
I täler, Feld-MarodenhtLnser, Krank' nlliltta- 
tionen, — Re»,- An. stalten 3. Linie; die 
I stabilen Heeresanstalten. — Die bei der 
I Armee im Felde ainr Aufstellung ge- 
langenden Abthlgn und Anstalten fdnd: 
1 ) Die Feldpost mit dem Haupt-F.- Amte^ den 
I F:-Ijeitiingen und F -Exposituren. 21 Die 
Feldtelegraphen-Abthlg mit der F.-General- 
direktion, F. -Direktionen und F.-Exposituren, 
I 3) Die Feld - Ei ^en bahn- Abthlgn bestehend 
aus l C^vil'Abtblg und 1 MiL-Detachement. 
]\) Die Felddgnal-Abthlgn. 5) Die Feld-Gen- 
darmerie, 

X. Stundesverhriltnisse de» k. k, Hee- 
re« (GruudbuchKfitand Ende lS7ä!, Off.-Korpü 
deeSobiatenfttandes: 2uS Gen . lUmStbs-Off., 
JJjtO Hptleute u. Rttm.. 112r»4 Oberitnts u. 
Ltnts, xuft iniO^tm.: Munnsehail 872liU»M., 
ttndlidi gehörten noch 70 j 1 Personen, welche 
unter die dem Soldatenstande nicht angehd« 
rigcu t)ff, >1 iL- Beamte etc. rangtren. Nach 
Budget p. l^iTT für die genn»insump nnd nach 
Budk'<'t p, I^Tfj fnr die Llw^ir Ut der Frie- 
den hl Ldwl :^4 M.; 
der K '1 doÄ Liiü T.ind- 
sturrai l '— Org n» 
Verordnu- «rtmt I n; 
Mil-Stat Jhrbch p. Is74. Öchat, 

MiArine ö.-r,wurbisineine spllte Periode 
ohm l.räfte. Zwar sctjr.t«* Triebt dai 

Btnti' iit <lnu Mwre in Verbindung, 

aliein e* vcrtt* ' t. sich tu einem Han* 

in fb lel 

imÄtl: - - ... '^C. 

Erst als de^^ea Bedeutung dadurcii herab- 

LM dl in ivt wurde» da»<« der Weltverkehr nach 

Dg Amerika'* und des Seewege« uacb 

.... I iindiMf Wege Hijchtc* ni.irhti^ O. 

llicn«, ♦! )ft Venedig** n, 

riH. TTl., ,. Karl's VL, M... : ve- 

ftt U, wiir von dem Erkenneo 

,., .ihrdlto Bedriif iiriif ikls Tl.inilf'li»- 

dad urch x u geben 

-<'»nikte der kürv 

svurde^ ^^v*WAv 
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erklärt; Maria Theresia legte den Grund zu ] 
einer Kriegsmacht zur See, sandte Kriegs- | 
schiffe aus, um in den indischen Gewässern! 
Stützpunkte für eine Kolonialmacht zu suchen | 
und liess die Nikobaren-Inselgruppe in Besitz 
nehmen. Bei den Nachfolgern Josef 's II. ' 
fanden die n^aritimen Interessen wenig Pflege; 
der Mangel einer Kriegsmarine trat während 
der Kriege in der 2. Hälfte des vor. Jhrhdrts 
weniger hervor, weil Ö. in dieser Zeit mit I 
Engld alliirt war. Während der napoleoni- 
schen Kriege war das Küstengebiet anfäng- j 
lieh von den Franz. besetzt und 1809 wurde 
ö. vom Meere abgeschnitten. Als es 181 4 , 
sein Küstengebiet zurück- und ausserdem I 
Venedig erhielt, waren die Bedingungen für j 
eine Entwickelung der Handels- wie der ' 
Kriegsmarine umsomehr gegeben, als ausser | 
der Küste mit einer äusserst seegewandten 
Bevölkerung und mehr als 100 Häfen auch 1 
die venetianische Flotte in österr. Besitz 
überging. Aber die weitblickende Politik 
Karl's VI , Maria Theresia's und Josef 's II. | 
fand bei Kaiser Franz keinen Anklang; Met- 
temich hielt die österr. Seemacht für ein 
ziemlich überflüssiges Spielwerk und es ge- 
schah so gut wie nichts, um die Reste der 
venetianischen Armada in kriegstüchtigem 
Zustande zu erhalten. Das Vorurtheil des 
starrkonservativen Regiments, dass die Ma- 
rine liberalen Gesinnungen Vorechub leiste, 
fand eine Art Bestätigung darin, dass zwei 
Seeoffiziere, Söhne des österr. Kontre-Adm. 
Bandiera, sich an einem Komplott mit den 
YonMazzini geleiteten Carbonari betheiligten, 
infolge dessen sie standrechtlich erschossen 
wurden (1844). — Die Erstürmung von St 
Jean d'Acre (4. Nov. 1840) gab der Flotte 
Gelegenheit zu kriegerischer Aktion. E r z h z g 
Friedrich (s.d.), Kmdt der Fregatte Guer- 
riera, pflanzte als der Erste eine Bootsflagge 
auf den erstürmten Wall. — Das J. 1848 
führte eine Krisis herbei. Die Revolution 
proklamirte die Republik in Venedig, die 
. Stadt mit dem Marinematerial wurde über- 
geben (21. März 1849), ein grosser Theil der 
See-Off. und der Mannschaften, Italicner von 
Geburt, wandte der österr. Flagge den 
Bücken. Dies konnte insofern nicht auffällig 
erscheinen, als Schiffe, Geschütze, Organi- 
sation venetianischen Ursprungs waren, 
selbst das Kommando an Bord war italie- 
nisch. Nur mit Mühe gelang es, die Über- 
gabe der Schiffe zu hindern. Während der 
Belagerung Venedig's wurde die blokirende 
Fregatte Venus durch einen Brander sehr 
geschickt in Brand gesteckt. Dem nicht 
weniger geschickten Manöver ihres Befehls- 
"^abers gelang es, das Schiff der Gefahr zu j 
•öehen. — Nach Unterdrückung der Re- 
-^endete man der Marine erhöhtes 



Interesse zu, namentlich Erzhzg Maxim ili a n 
(s. d.) liess sich angelegen sein, die Ent- 
wickelung der Kriegsmarine zu fördern. Zu- 
nächst wurde die Fahnenflucht der Off. ital. 
Ursprungs benutzt, diese unsicheren Elemente 
auszumerzen, und das Off. -Korps durch geeig- 
nete dtsche Kräfte zu rogeneriren, das dtsche 
Kmdo ward eingeführt. Die Vermehrung 
des Materials ging indes nur langsam von 
Statten: die Metternich'schen Ideen wirkten 
nach, das Budget blieb stiefmütterlich be- 
dacht, trotzdem der Seehandel bedeuten- 
den Aufschwung nahm, eingeleitet durch 
die Gründung des Österr. Lloyd (1836) in 
Triest und trotzdem sich fast voraussehen 
liess, dass sich die Marine bald mit der de% 
ital. Nachbars zu messen haben würde. — 
Während des Krieges von 1859 wurde Veue- 
dig, wohin sich die österr. Flotte zurück- 
gezogen hatte, durch die franz. blokirt. — 
Im Kampf gegen Dänemark (1864) kam die 
Seemacht Ö.'s zu einem ersten wirklichen 
Seegefechte bei Helgoland (s.d.). Der Angriff 
des später zu so grossem Ruhme gelangten 
Tegetthoff (s. d.) zeigte die Schneidigkeit des- 
selben, die ihn bei Lissa siegen machte. — Die 
Seeschlacht bei Lissa (s. d.) 1866, war ein 
Obsiegen genialer Kraft und feuerigen Mute.^ 
! über materielle Überlegenheit. Dank der 
i Tüchtigkeit des Flottenpersonals, welche zu 
pflegen Erzhzg Maximilian so erfolgreich be- 
strebt gewesen war, und der Tüchtigkeit des 
! Oberbefehlshabers wurde der Sieg bei Lissa 
ein heller Stern, welcher in die Nacht de.s 
Misgeschickes leuchtet, von dem die Land- 
armee betroffen wurde. Seitdem der Einfluss 
■ Maximilian's und Tegetthoff's durch den Tod 
Beider geschwunden, ist der Aufschwung der 
österr. Flotte wieder verlangsamt, während 
der Gegner von Lissa die grössten An- 
strengungen macht, die Scharte zu gelegener 
Zeit auszuwetzen. — Der knappe Indienst- 
stellungsfonds bringt mit sich, dass die Schiffe 
nur selten zu Expeditionen ausserhalb des 
Mittelmeeres gelangen: auswärtige Stationen 
zum permanenten Aufenthalte von Schiffen 
sind nicht eingeführt. Infolge dieser nicht 
ausreichenden Schift'sbewegungen , zumal in 
einem Meere, wo der Seemann mit den Un- 
bilden der Witterung fast ebensowenig zu 
kämpfen hat, wie mit den Schwierigkeiten 
der Navigation, leidet die Ausbildung. 

Budget für 1877 Ö'A Mill. Thlr. — Per- 
sonal: l Adm., 1 Vize-Adm., 6 Kontre-Adm., 
18 Linienschiffs-, je 20 Fregatten- und Kor- 
vetten-Kap., SöLtntsl., 41 2. Kl., 153Schifl's- 
iUhnriche, 154 Kadetten und Aspiranten, 
1 1 532 Untoff*. , Matrosen und Seesoldaten, 
im ganzen einschl. des Werftpersonals 13 33S 
Personen gegen 9080 im J. 1876. — Mate- 
rial: 13 Panzerschiffe, darunter 4 neuesten 



leEIselier ErbfaIgelTie^T37 Ögterreielilscher Erbfo' 



ModüUij^^^^^^^b Batterie: Tegotthoft, 

und 2 MoBitora. Tegctiboff und Custoza sind 
Schiffe selbständig ausgeführter Konstraktion 
mit 2wn übereinander Hegenden llatterien; 
nie bioten SKwar viel Zielflächet «ind aber 
mächtige» gut mnnövrirende Schifte nnd 
voll sinnreich erdachter iind praktischer Ein- 
richtungen ^ über TUOO Tons gros^ mit 12U() 
I>e2. 1000 Pferdekräften und 6 bez. 8 Ge- 
schützen. Ferner ungepanzerte Schrauben* j 
fregatten und 7 dsgl. Korvetten nebst einer I 
grösseren Anzahl Kanonenboote und Rad- 
dampfer. Die Panzerplatten sind inlilndischeü i 
Fabrikat von be.-«ondercr Gute. Durch die 
<jen, üchatiuBBtahibronze» die sich als elasti- 
«cher und widerstand tlihiger gezeigt bat, als 
(Inasstahl, hat ÖA* angefangen, sidi vom i 
Auslände in Bezug aufsein Ge^cbützmaterial, 
das bisher von Krupp bestogen wurde» un- 
abhängig zu machen. — Kriegswerft und 
n<?ntnilpunkt der Mai^ne ist Pola (a. d.\ In- 
folge seiner giUistigen Eigenschaften iiit ea 
zum Central punkte der österr. Marine auj- 
ereehen und in den letzten Desenuien zu j 
einem Etablissement eriten Ranges ein- 1 
gerichtet worden, mit allen erforderlichen 
Anlagen zum Bau und zur Augrüntung von^ 
SchiffeiL La. 

österrelohiacher ErbfolBekrieB (1 ^^^ ^* 

S c h l e si 9 c h c r K r i e g K Kaiser Karl V L Jetzter 
Habsburger ouf dem österr. Throne, hatte in 
Ermangelung eines männlichen Nachfolger» 
seine Tochter Maria Tlieresia als Erbin seiner 
lÄnder eingesetzt. Wicwol die europ. Mrichte 
und die deutschen »Staaten diesem, „Prag- 
matische »Sanktion* genannten, Familieuakt^ 
l*eigctreten waren, machten doch nach dem 
Ableben KarK^ am 20, Okt. 1740 Spanien^ 
Bayern imd Sachsen* Polen Rechte auf die 
österr, Thronfolge geltend» WilHrend Sardinien 
Mailand beanspruchte, Frkrch untcmtutzto 
•dietie Anapr liehe» betrieb die AlÜiuiz zwischen 
sidi nnd diesen Gegnern de*^ Wiener Hofes 
und trat für die Wahl des Kurf. v. Hajern 
zum dt*chen Kaiser ein. Nur Engld und 
liolld nahmen die Partei Majria Theresia*» 
uAd unter^tiltzten die Kandidatur ihre» Uc- 
mftlfl, ilen llzgf« Fmnz v. Toscami (früher 
V.Lothringen) auf dir Kainerwiirde. Prcnssen 
machte «eine Zustimmung von dt^x Abtretung 
der Uzgtmr Liognita, Bneg und Wob lau, auf 
w«lcbe c? alte Hctht*? lutltc. abhiingig Kg 
Friedrich IL, »Icr HO«^boij ilir^ Kcgjeiunjr und 
oiri * ' ' H Heer von 72(HKJ M-^ cü^' i i 

Si von H\\ MillThlr nbct 

brArfii.M- durch tUe ' ' ' k 

«teiii^m Verlangen N 

Erit<»r Schi e^isc für Kric^j. ^tllou am 
Ifl. Nor* 1740 flberachreitet Frie<irich von 




Crossen a. d. Oder au» mit 15S00 Mann Inf.» 
bsm Heitern (3H Bat., 41 Esk.), für welch© 
bei Berlin eine Reserve (12000M.)zugammen- 
gezogen wird, die Grenze und tritlt, sich 
immer längs des h Oderufers haltend, am 22. 
vor der Fstg Glogau ein jlSOO M. 6$.tzg), 
schliefst dieselbe ein und lässt den r. Armee- 
fiügel (10 Bat, 5 Esk.) unter Schwerin weiter 
nach Liegnitz rücken. Er wuswte, das Gen. 
Browne zur Vertbeidigung der Provinz nur 
über schwache Kräfte verfbgte, i -h 

nur über 7000 M., von denen, nn lo- 

gaa, Brieg, Neiä*^e» Glatz mit Besatzungen 
versehen, er nur IGOO M. u. 60(* Drag, im 
Felde behielt. Sowie Pr. Leopold v. Dessau 
mit der hintersten Marschatoffel Glogau er- 
reicht, öbergibt der Kg diesem mit 7 Bat. 
10 E^k. die Belagerung und nimmt seine 
Bewegungen wieder auf, Schwerin'a Kolonne 
sollte über Liegnitz, Schweidnitz, der Kg 
längs der Oder über Breslau, beide am 22. Jan 
1741 die Neisse erreichen. — Am 2S. Dex« 
aufbrechend, strebt Friedrich schon am 31. vor 
Breslau (14 MJn über Parchwitz und Nen- 
markt). Auf Breslau, Landeshaupt-, aber doch 
, freie* Stadt, mit dem Privilegium kein kaii. 
Militär aufnehmen zu dürfen, war der Manch 
beschleunigt, weil Friedrich gehört, das« 
Browne in Verhandlung stünde, sich liinter 
dessen Willle zu werfen. Browne war jedoch 
abschUglich beachieden und den Wiener In- 
struktionen gemäss , den Preu«sen austu wei- 
chen, auf Brieg abgezogen, 

Friedrich, durch Nachschub auf T Bat, 
20 Esk. verstärkt, besetzt i, Jan, J741 die 
Vors* 1» ' -1 erhält gegen ZtiHicherung der 
Neu -pektirung das Recht mit klei- 

nen A.'i. .VI.. lügen Breslau pas^iren zu dürfen. 
Am 3m wo auch der von Giogau am r. Oder- 
ufcr vorgerückte Hzg v. Holstein (5000 Mj 
sich mit ihm vereinigt zieht der Kg feierlich 
ein. Am 0. den Yormar^ch fortsetzend^ stiesa 
die Avantgarde in ohlau auf einige loo M., 
welche kapitulirten. Der Kg befahl hier die 
Anlüge von Magazinen^ lie^ Cien, Kleiiat mit 
r» Bat, 5 Esk. und eine über Namslau ge- 
gangene Kolonne zur EinHchlieAäung von 
Brieg vorrücken (tSOOM. Bs^ - ' i lt<» 

sich (selbttt auf Neissc, um /,u 

nllhern. Am 11. in Orottkau uih-h ^ üaL* 
12 Gren.'Komp, verstÄrkt, Arfubr er. dM« 
Schwerin bia Ott mach uu gekooimen sei hier 
aber am 0. Wider»tantl gefunden habe 
Browne hatte nämUch, da die Maivchnch- 
tung Schwerin'» »eine Verbindung mit d^n 
von Olmötz her^u ' ji VeratiLrkiingcn 

bedrohte, immer n aisirk, zw. Nei^e 
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>Mui,.i JL/a liii.'i' r 'Ilt Nei- 
1,.., M-^T-n, i'.l- ^■.: liv, ^.'i 111 vor Ott«!, 
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setzt, nach einigen Tagen kapitulirte auch 
die Schlossbesatzung (260 M.). Browne wich, 
gefolgt von Schwerin, auf Jägemdorf bis 
Neustadt, worauf Friedrich Neisse ein- 
schliesst und mittels des von Glogau heran- 
gezogenen schweren Geschützes vom 13.— 22. 
beschiessen lässt, weil die Jahreszeit das Be- 
lagern nicht zulässt , „es ein Pfaffennest ist 
und nicht viel Truppen darin sind*. Infolge 
der standhaften Haltung des Kmdtn, der die 
Vorstädte niedergebrannt hatte, die beeisten 
Gräben aufhauen, die Wälle durch Wasser- 
guss glatt machen liess, zogen die Preussen 
am 22. Jan. wieder hinter das 1. Neisseufer. 
Schwerin (OÜOO M.) folgte Browne und 
stiess jenseits Troppau mit 32uO M. an der 
Bobrabrücke bei Grätz endlich auf sei- 
nen um einige Truppen verstärkten Gegner, 
welcher nach einigem Widerstände jedoch 
wieder wich. Browne, dem es nur um die 
Zurückschaffung seiner Magazine zu thun 
gewesen, setzte seinen Rückzug bis Leipnik 
ndl. Olmütz fort und nahm unterwegs 3 Rgtr 
Verstärkungen auf. Schwerin, somit im Be- 
sitze der Neisse — Olmützer Strasse an ihrem 
Austritte nach Mähren, liess auch Teschen, 
sowie den nach Ungarn führenden Jablunka- 
pass besetzen und befestigen (8. Feb.). Mit 
der Besetzung Schlesien's sich zufrieden- 
stellend, bezogen die Preussen — wie ihre 
Gegner um Olmütz — Quartiere von Jablunka 
bis nach Hirschberg. Zur Einschliessung von 
Glogau und Brieg blieben 5000, bez. 4000 M. 
zusammen. — Misstrauisch gegen Sachsen- 
Polen, welches mit Wiei^ unterhandelte, ord- 
nete Friedrich am 4. Feb. die Zusammen- 
ziehung eines Observationskorps von 24 000 
M. unter Fürst Leopold v. Dessau bei Magde- 
burg an (geschah bis 1. April). Das schles. | 
Heer wurde bis Ende März auf 40 000 M. ge- j 
bracht (35 Bat. , 67 Esk.). — Im Hptqrtr zu | 
Schweidnitz wurde man Anf März von der 
Nachricht überrascht, dass es 1000 österr. 
gelungen, sich heimlich nach Neisse hinein- 
zuwerfen. Auf der ganzen Linie war der i 
Feind dreister geworden, österr. Kav. hatte ; 
mehrfache überfalle gemacht, in Schlesien ! 
war hier und da der kleine Krieg ausgebro- | 
chen. ungeduldig befiehlt Friedrich, Glogau 
,par surprise zu attaquiren und mit dem 
Degen in der Faust wegzunehmen.* Der 
Erbprinz v. Dessau stürmt daher ,mit 7 Gre- 
nadieren der Erste" in der Nacht zum 9. März 
die Wälle hinauf und ist mitten in Glogau, 
bevor die Gtamison sich gesammelt. Bereits 
^m 11. rückte das Belagerungskorps nach 
•weidnitz ab (16.). — Gleichzeitig vereinigt 
■renn, Jablunka und Teschen aufgebend, 
9 Truppen in der Linie Zuckmantel — 
nmdorfy um Brownc's bis Zuckmantel 
sredmngene Abtheilung zu werfen und 



den Weg auf Neisse zu sperren. Dies gelang. 
Da Schwerin jedoch der Ansicht ist, die 
österr. wären in Mähren nur 12 000 M. und 
sehr zerstreut, auch mit der Aufstellung einer 
Armee gegen die 24 000 Bayern an der Donau 
beschäftigt, so hielt er seinen 1. Flügel noch 
bis Troppau — Ratibor gedehnt. Friedrich 
wollte am 4. April die Belagerung von Neisse 
beginnen und sich zur Deckung derselben 
mit seinen Massen mit Schwerin bei Jägern- 
dorf vereinigen. Mit 9 Bat. im Marsche über 
Neustadt (30. März) nach Jägerndorf und in 
Neustadt auch das bei Frankenstein i Front 
gegen Glatz, stehende Korps des Hzgs v. 
Holstein erwartend, wird Friedrich, über den 
Feind schlecht imterrichtet, plötzlich von 
dessen Initiative überrascht. — Das österr. 
Heer ndl. Olmütz (jetzt unter Neipperg) war 
auf 16000 M. gebracht. Ausserdem hatten 
die Österr. zahlreiche leichte Truppen im 
Glatzer Gebirge, um Braunau und Trautenau, 
aufgestellt. Während diese die Preussen auf 
ihrer gedehnten Front beschäftigten, hatte 
Neipperg Zuckmantel erreicht und marschirte 
auf .Neisse, um dieses zu entsetzen, die preuss. 
Aufstellung zu durchbrechen, die Cernirung 
von Brieg aufzuheben und sich in Ohlau der 
Belagerungs-Art. , in Breslau der Magazine 
zu bemächtigen. Als Friedrich bei Schwerin 
in Jägerndorf eingetroffen, stand Neipperg 
bereits wstl» davon auf der über ZiegenhaU 
führenden Strasse nach Neisse (2. April). Er 
erfuhr durch Überläufer davon, gleichzeitig 
traten österr. Truppen zw. Jägerndorf und 
Troppau auf (1000 M. Inf., 500 Reiter zur 
Rekognoszirung). Der Feind griff jedoch 
nicht an, sehr zum Vortheil des Kgs, welcher 
die Truppen bei Troppau und Ratibor noch 
nicht an sich gezogen und auch in Ziegen- 
hals und Neustadt mehrere Bat. zurück- 
gelassen hatte. Dies und die Langsamkeit 
Neipperg's, dem ausserdem nur an der Er- 
reichung von Neisse gelegen, retteten den 
Kg. „Der Berg gebar nur eine Maus." Am 
3. blieb Friedrich bei Jägerndorf stehen 
(Neipperg ging über Zuckmantel bis Kunzen- 
dorf), zu ihm stiessen die Truppen aus Trop- 
pau, die aus Ratibor sollten direkt nach 
üppeln marschiren, Holstein (7000 M.) von 
Frankenstein sich über Ottmachau heran- 
ziehen, Kalkstein mit den zur Belagerung 
von Neisse bestimmten 10 Bat., 10 Esk. von 
Grottkau — Strehlen dem Kge entgegen mar- 
schiren, Kleist sollte die Cernirung von 
Brieg aufgeben, und wie Gessler, der mit 
14 Esk. jenseits Ohlau stand, dem Kge ent- 
gegenkommen. Am 4. ging Friedrich mit • 
seinen 12 Bat., 6 Esk. nach Neustadt, immer 
gewärtig auf den Feind zu stossen (Neipperg 
erreichte auf der Parallelst rasse Ziegenhals), 
am 5. bis Steinau (sein Gegner bis Neisse, 
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' mit ihm aus dem Qlatx'ijchen eine kleinere 
Kolonne) xmd vereinigte sich hier mit Ktük- 
»tem. Die Gefahr einzeln Re^chlagen zu 
werden, war vorflbcr, nicht aber die atmte- 
I gisehe KriRis. Der Kg erfiihr «ehon in Stei- 
laa«, dAÄ8 Neipperg Neisae erreicht, dass <*r 
I also über den Neisiseüliergang rerfiigto. Von 
[ hier aus rermochte sein Geg^nea' frfiher in 
Ohlau und Breslau einzatreffeu als er nnd 
ihn von Nieder Schlesien und Berlin ftbzu- 
«chneiden! Alle.^ aufbietend, »ich dem Feinde, 
noch bevor er die Oder erreichte, vorzulegen, 
, eilt der Kg über Fnedland an die untere 
[.Keisae, geht am S, April hei Michelau und 
^ Löwen auf deiren l l^fer über und ruht hier 
I in den Dörfern »w. Michelau und Pogarell. 
Hier BÜms da« Brieger Ceruirungskorps zu 
ihm. Neipperg hatte — das erfuhr man — 
I Grottkau und die Gegend ndl. davon erreicht. 
I Der Feind stand also immer noch näher an 
Ohlau. als Friedrich» er iitand auch zwischen 
[diesem und Holstein, der den Befehl, von 
Frankenstein sich heranzuziehen, nicht er- 
holten. mE^ war kein andere?! Mittel für mich 
I Gdrig» aU den Feind anzugreifen**, schreibt 
der Kg. Die«; geschieht am 10., wo für die 
Österr. Huhetag angesetzt war. Vom Feinde 
war Friedrich nur bekannt, dass er »ich auf 
der G rottkau — Ohlau'er Strasse in der Höhe 
[von Brieg befände und Mollwitz belegt 
Den 1. Flügel an den Laugwitzbach 
bnt, geht Friedrich von Pogarell gegen 
Iie«en Ort mit 4 Paral!^ ' i n vor, stösst 

f diesseits Mollwitz uuf i Kav., mar- 

methodisch in 2 Treiieu auf (31 Bat,, 
lEftk., m Gesch.) und greift erst dann an, 
wiewol — nach «pfiterem GestiSudnis — «»r 
den Feind hRtte ülienumpeln kOnnen, Neip- 
.perg. dessen Inf (lioau M.. IS Bat.) in Laug- 
|wit«, d(*S6en Kav. (?s(iO(» Pf,) mit 35 Esk. in 
Mollwtt^M mit 30 in ßarsdorf lag, fond Zeit, 
I iich sdL Mollwitz zu r.Tngirpn, Nach Sstünd, 
[Bingen wnndten eich die österr. in Auflösung 
[tum Rflckzuge, die Überlegene Feuerge- 
schwindigkeit der auch numerisch stärkeren , 
prcus». Inf,, wie ihre Feuerdi^ziplin» machte 
alle Erfolge der österr. Reiterei zu nichtc. 
jVcrlu«-t nnf beiden Seiten inobr als 'Z,. — 
fl)et 'Irfolg des Sieges war der RiVr^ 

' rm* •> nnrb Neimse [\. Mai), »i 

^ Verbindung mit Nie- i 

_^. n.<- fig doy Beiagerungs- ! 

Wi^ der Miigii/tue, und dii^ Wioder- 
tinq- rnn Brieg Schon nm tT \pril 
|1 Ti 1 1 E^k, von 

1 rin, um f'i. .1 

bnf*iidririri 

tTOn «'; ■ 
l^laUcs {b, Mai durch Kapituiatioii gegim 



I Abstug) im Lager bei Mollwitz, Erst am 
28. Mai bricht er mit 60000 M. gegen Keiise 
auf » um den Feind zur Schlacht hervor^u- 
locken , legt sich jedoch schon zwischen 

f Grottkau und Michelau ^vieder in'a Lager. 

^Ala Neipperg {12 000 M, Taf., 13 000 Reiter) 

I sich hinter Fluss und Fstg Neisse unbeweg- 
lich erwiea und die Preussen nur durch 
leichte Truppen beunruliigen lie;««, wandte 

I Friedrich sich am 13. Mai abenuals rück- 
wärt-i, um hinter der Ohle bei Streb len 

lein Liiger zu beziehen, wo er bis zum 20, 

[ Aug. verweilte, mit Verbe^erung wie Ver- 

I mehrung seiner Reiterei beschäftigt und von 
Diplomaten, namentlich denen Engld's, Frk- 

, rch'e und Bayern'g, luuworVten, i,Le camp 
avait pris la forme d'un congrl's/* Dabei 

! hörte der kleine Krieg, bei welchem es Österr. 

I Reiterei u. o. gelang, am r. Oderufer bis 
Breslau zu streifen, Grottkau wipder zu be- 
setzen etc., nicht auf. 
Im Mai wurde zwischen Frkrcb, Spanien. 

I Bajern ein die Ansprüche des bayer, Kur- 
fürsten auf die Kaiserkrone etc. anexkennen- 
des Offendvbündnia geschlossen, ilem sich 

' Kur-Cöln und Pfi^lz, im Aug heimlich auch 
Preussien und Sachi^en, aui^chlosien. Engld 
aHein Idieb auf Ustrrch's Seite, Es sammelte 
in Hannover 12000 M,; Frkrch hatte sich 
verpflichtet, im Aug. mit 2 Heeren iu Süd- 
dtschld einzurücken. Während der« »peratiooi- 

I pau^e in Schles^ien hatten die Bayern juu 31. 
JuU Pa^*sau genommen. — Österreichi§cher- 

I seits hatte man alle Ursache mit tlera ein- 

j zigen Heere, welches man besass, mit dem 
in Schlesien (Ende Juli 2S:»5T.M.), gegen 
Preuasen die Entacheidung zu suchen , um 

I an der I^onau freie Hand zu haben. Ab 
aber Neipperg endiicb von Neisne, 2000 
M, Bstzg zurllcklasKcnd , aufbricht, will **r 
nicht «chlagen, sondern nur manövr 
Itin«?*! d^'4 GcbirgMfoK'^es ndl. ziehend. 
I' h und Schweidnitz im Hücktn 

i sich BresUru'« hemilchti^on und 

die preuiiti. VeTbimlungen lüng» der Oder 
unterbinden Über PaUchknu hrit er am 
H, Aug. Baimigarteti sdL Fr 
reicht, schon am 1, hatten I.^ 
' h a. d, Oder ndl, Breslau eiiieu ( 
-provianttransport zerstört. Frir 
vou den Bewegungen unterrichtet 
Strr»hTen und in Zobten waren östrrr. ! 
♦ . und über das Ein^ 

^ ^ mit den Breslauern ) 

;im 10, von Streblen au% 
rin der Stadt Breslau b* 
in den Eid der Treu 
Am 20. ^<?tT-t or sich in ^ 
auf den > 
I Ncipp^'i 
terweriux^ von Üroidau aat ^ 



österreichischer Erhfolgekrieg 240 österreichischer Erhfolgekrieg 



um sich wenigstens der Magazine in Schweid- 
nitz zu bemächtigen, in seinem Schnecken- 
zuge am 15. die Gegend sdl. Heichenbach 
erreicht, sich aber auf eine falsche Nachricht 
über das Erscheinen der Preussen in eine 
Stellung zw. Frankenstein und Silberberg 
rückwärts konzentrirt. Friedrich gelangte 
am 21. nach Reichenbach und warf sich auch 
seinerseits auf das Manövriren. Um den 
Feind durch eine Bewegung gegen seine 
über Neisse gehenden Verbindungen zum 
Kückzuge zu bewegen, selbst oblilb Neisse 
über den Fluss zu gehen und Neipperg dann 
event. durch eine Schlacht in's Gebirge zu 
drängen, brach er am 7. und 8. Sept. auf 
und erreichte über Münsterberg am 10. und 
11. Woitz obhlb Neisse, wo Brücken ge- 
schlagen wurden. Neipperg hatte sich recht- 
zeitig zum Rückzüge gewendet, am 11. traf 
er bei Grünau sdwstl. Neisse ein. Friedrich 
sah ihn dorthin vorbeigehen, griff jedoch 
„des schwierigen Busch- und Seengeländes 
wegen** nicht an! Am 13. zog er ndwstl. 
Neisse vorbei bis Gr.-Neundorf, Neipperg 
folgte ihm am 14. sdl. der Fstg bis Neunz. 
Dm-ch den Fluss und 10 Km. getrennt, lager- 
ten sich hier beide Gegner bis zum 26. ein- 
ander gegenüber. Um die Entscheidung zu 
suchen, wirft sich der Kg am 27. beiKoppitz 
über die untere Neisse und rückt dann gegen 
die Fstg vor. Allein Neipperg wachsam 
findend, bleibt er diesem, der bei Oppersdorf 
steht, gegenüber bei Bielitz und Lammers- 
dorf bis 8. Okt. wieder unbeweglich. Unter 
mehrfachem Stellungswechsel weichen die 
österr. dann bis jenseits Neustadt. — In- 
zwischen waren die Unterhandlungen gereift, 
öatrrch, nun auch von Frkrch angegriffen, 
willigt in dem geheimen Vertrage von Klein- 
Schnellendorf in die Abtretung Schlesien*s 
bis zur Neisse einschl. der Fstg gl. N. gegen 
freien Abzug Neipperg's nach Mähren. — 
Um diesen Vertrag den Franz. und Bayern 
nicht zu verrathen, sollte Neisse erst nach 
14täg. Scheinbelagerung übergeben werden. 
Dies geschah am 1. Nov. — Die Preussen 
bezogen vertragsgemäss die Winterquartiere 
auch in Oberschlesien, der Gfschft Glatz und 
Nordböhmen. 

Donau - Moldau - Feldzug. Friedrich 
hatte vom Lager von Strehlen aus Frkrch 
4ind Bayern angespornt, loszuschlagen. Der 
Weg auf Wien sei offen. Am 31. Juli 1741 
besetzte die Vorhut der 20000 Bayern Passau 
und Oberhaus. Im Besitz der Innbrücken, 
blieben sie jedoch stehen, wiewol bis Wien 
hin zerstreut kaum 5000 österr. standen, um 
die 40000 Franz. abzuwarten, welche aus dem 

^068 durch die neutralen schwäb. Staaten 

^ -^K eintrafen. Die Verbündeten be- 

')beröatrrch. Im Formarsche auf 



Wien stiess die bayer. Vorhut bei St Polten 
am 11. Nov. zum ersten Male auf einigen 
Widerstand. Am 18. wurde Krems besetzt, 
obhlb bei Mautern eine Brücke geschlagen 
und am 24. unter dem Schutze der bis 4 Min 
vor Wien vorgehenden Kav. der Abmarsch 
mit einem Theile auf das 1. Donauufer be- 
gonnen. Man wollte mit 25 000 M. bei Krems 
stehen bleiben, mit Kav. den über Chrudim 
in Mähren erwarteten 15000 Sachsen die 
Hand reichen, und so die Belagerung von 
Prag decken, wozu die auf das Nordufer ge- 
gangenen 9000 Bayern sich mit 15 000 von 
Amberg anmarschirenden Franz. vereinigen 
sollten. Friedrich hatte vor solchem „De- 
tachementskriege" gewarnt; wenn die 75000 
M. auf das wehrlose Wien marschirten, würde 
ihnen Prag und Böhmen von selbst zufallen. 
Die Nachricht, dass Neipperg auf Olmütz im 
Anzüge (er erreichte es am 28.), veranlasste 
jedoch die Verbündeten zum Rückzuge bis 
hinter die Enns, während die 9000 Bayern 
unter Törring über Budweis auf Prag mar- 
schirten. Dorthin wandte sich auch das 
Hauptheer, um dort für den Kaiserpräten- 
denten die böhm. Krone zu holen, die in 
Wien besser zu haben gewesen. Nur S^gur 
mit 7000 M. und Landmilizen blieb zur 
Deckung Bayern's sdl. der Donau. — Maria 
Theresia hatte die Ungarn zu ausserordent- 
lichen Bewilligungen vermocht, 40 000 M. wa- 
ren in Aussicht, 40000 in Aushebung begriffen, 
Neipperg's Heer, Truppen aus Italien waren 
verfügbar und im Anzüge. Neipperg traf 
von Olmütz Anf. Nov. bei Znaym ein, zu ihm 
stiess von Wien Karl v. Lothringen. Auf 
Prag vorröckend, erreichten sie (40 000 M.) 
Neuhaus. Zwischen ihnen und Prag hielten 
Törring's 9000 Bayern bei Tabor, das Gros 
der Verb, bei Budweis. Die von Amberg 
über Tauss bereits ndl. Pilsen angekommenen 
15000 Franz. verweigerten es, ebenfalls nach 
Budweis zu rücken, blieben vielmehr imMarsche 
auf Prag, um dort mit den am 18. erwarteten 
I Sachsen zusammenzustossen. Als nun die 
, österr. Neustadt erreicht hatten, gingen die 
I Verb, am 18. Nov. ganz nach Prag. Damit 
I war die Verbindung mit der Donau auf- 
I gegeben! K. v. Lothringen folgte über Tabor 
I (23.) und stand nur noch 4 Min von der 
I böhm. Hptstdt an der Sazawa, als ihm be- 
, kannt wurde, dass Prag am 26. dem Sturme 
I der Verb, erlegen wäre. — Sofort umkehrend , 
legten die österr. sich in Kantonnements zw. 
Pisek und Dtsch-Brod. Wie eine verlorene 
Schlacht hatte die Nachricht gewirkt, 4000 
Deserteure meldeten sich bei den Verb. Der 
bayer. Kurfürst Hess sich 7. Dez. zum böhm. 
Kg krönen. Bei den Verb, übernahm der 
franz. Marsch. Bellisle (s. d.) das Kmdo. Den 
Feind gänzlich aufgelöst haltend, ordnet er 
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., Dislokation smärgche in die Winterquartiere" 
Uli, die Bayern »oUten nach Oberöatrrch, die 
8Bchscn nach Mftbren. die Franz- in Süd- 
böhmen bleiben. Bellisle hofft, die um K^nig- 
gi^tz etc. kantonnireuden Preußen 'worden 
über Pardubitz »ich an.^chlies«eu. Die west- 
lichBte Kolonne (Bayern-Franz.) nahm Pisek 
und Fruuenbcrg (9, Dez.), macht« jedoch 
Halt, um das Vorj^ehen der Sachsen ÖstK der 
Moldau abzuwarten. Diese zögei-n und gehen 
über Czasku (IT.j erst am 20. auf Dtach-Brod 
vor. Nun äcbob auch der Erbprinz v. Dessau 
preass. Truppen von der oberen Eibe biü 
Cvhmdim und Hohenmauth vor, Bellisle, zur 
Kaiser^^ahl nach Frankfurt eilend, wird am 
20, durch den entachl asslosen Broglie ersetzt. 
Dieter „dislozirt", legt sein Hptqrtr nach 
Piflek nnd bleibt untbätig, während Neipperg 
lÄr den nach Wien berufenen Karl t. Loth- 
rfngen, seine Kantonnements auf daa dem Ge- 
Jändi« nach günstige Dreieck Tabor-Bndweis- 
Wittingen verengert, um so die Wege nach 
Wien und CiberÖBtrrch zu »perren. Der Kg 
V. PreuMien liUst, in Befürchtung Neipperg 
möchte frich nach Schlesien wenden. Bchwerin 
Troppau und Jägerndorf besetzen , befiehlt 
ihm, 5»ch«en's Absiebten auf Mähren erfah- 
rend, Ol mutz zu nehmen imd dem Erbprinzen, 
mit den Alliirten „chaine zu machen". Am 
26. kapitulirt^ Olmiltz, worauf Schwerin's 
15000 M. bei Landskron die Verbindung mit 
dem Erbprinzen herat^ellen. 

Während dieser Vorgänge hatte ein {iaterr. 
Heer unter Khevenhfüler (301*0(1 M.> S^gur 
VQTaiilflMet, sich nach Linz zusammenzuziehen. 
Khevenhüller umstellte mit seinem r Flügel 
äogur. während sein 1. am 7. Jan, 1742 
Sch&rding nahm imd nach Bayern streifte. 
Friedrich ward vom .,Kg v, Böhmen*' gebeten, 
,ahn in »o schwerer Bedrängnis nicht zu 
verlÄMen" imd auf Iglau zu marschiren. 
Verträge verpflichteten ihn nicht, inzwischen 
war jedoch Karr« Wahl zum Kaiser sicher 
geworden und «ein eigene» Interesse ver- 
laugte eine strategische Diversion zu Gnn- 
ften Bayern' i um zu verhüten, dng» iobaldi 
flitrrch mit Bayern fertig geworden, es; 
»ick w'ir ' - - - ^^ v^lbat wende. Bei 
der Ed' lo's stand der Er- \ 

oberun^' t^ny-vii ^ muh n Kijevenhüllcr nicht* 
im Wegel Ein Vorgehen der Preussen auf 
BnTnn mus#ite Neipperg veranlassen . von 
Bndwei^ und Tabor *idj «istl, zu wchiHl>en. 
Dailureh konnte die Fi ' " '!k**< frei wor- 
den, diL'ucr aich auf K ',cr werfen. — 
Fri- ' ' 'tt, um «ei» irchzusetzcn. 
T^oit i*j. Jan.) <lon, wo ihm 
nur iuo /.us^\ge wird, um- >;i« h^en worden 
die Offensive „Ins Iglan** mitmariien, und 
Prag zu leinem He*»re nach idmrttx (2^.). 
Hier crftdir er. dius ^Orn» Bayern, welche ?.um 

Mlttl&r. U»iUrw«rlärJ»iirb Hf/ 



I Entsatz von Linz hatten eilen wollten , bei 
Schärding geschlagen. S^gur in Linz mit 
I seinen !ÜOOO M. auf Abzug nach Donau- 
l wörth kapitulirt habe und Khevenhfiller'jä 
I Irreguläre bereit*« tief in Bayern streiften; 
I sein Erscheinen in Olmötz veranlasuste den 
I Wiener Hof zu neuen Länderanerbietungen, 
I waren doch in W^ien nur 3000 M. und die 
I Gränzen Ungarn'.^ von Jablunka bis znr Do- 
i nau nur durch Hunaren gesichert, Anf. Feh. 
I sind n.nch Fried rich'^ Dispositionen , um die 
I Verbindungen de.«^ osterr. r. Flügels (Lobko- 
I witz bei Iglau) mit Brunn zu durchschneiden 
'und Wien zu bedrohen, sämtliche östl. der 
I Moldau befindlichen Trup])en im Anmarsch 
auf Iglau, am 10. hatten Palartron's 4000 
Franz. Polna , die Sachsen Meseritsch, des 
Erbpr. v. Dessau 12 000 Preussen von Par- 
dubitz her Trebit^^ch im Halbkreise um Iglau 
erreicht. Weiter öKtl. traf Friedrich mit der 
r. Flilgel-Kol. Scliwerin's von Obntitz her, 
Brdnn mit 3 — 4000 M. Bstzg sdl. lagsend, 
Aber Blansko (7.), Gr.-Biteseb (9.) am 12. bei 
Trebit^ch ein; zus. 19 Bat, 50 Esk. Preusaen. 
bez. 10, 26 Sachsen, 5, 5 Franzosen. Nach- 
dem Lobkowitz sich auf Neuhaus an Karl t. 
Lothringen herangezogen, wurde Igbu be- 
setzt. Die SÄchsen gingen tlber den Iglauer 
Kreis hinaus nicht mit, Palaetron'a Korp^ 
wurde von Broglie nach Pisek zu abberofen, 
die Preusaen allein rückten weiter, über Opa- 
tow (15.) nach Znaym (19) und bis Nikols- 
burg, wo von Olmötz Schwerin's 1. Flügel 
eingetroffen war. Da trifft die Nachricht ein* 
da88 Khevenhüller am 15* München genom- 
men, seine Irregulären schon am Lech streif- 
ten, die Tiroler Schützen in Bayern ein- 
gefallen, Straubing schon in österr. Händen 
wäre. — Wa» nutzte angesichts Broglie's 
Cnthätigkeit und des Zurückbleibens der 
Sachsen bei Iglau, wenn Friedrich*« Husaren 
biii 4 Stunden vor Wien streiften und 5001* 
Preussen bi« Krems an die Donau vorgingen! 
ÖstTrch stellte immer neue TVnppcn auf 
und organidrte den Vollü«krieg; Kheven- 
hnllcT bekam am 15. Befehl, 12 000 U. r.mn 
Böhm. Heere abzugeben, durch diese ver» 
stArkt sollte Lobkowitz von Keuhaus, Karl 
v. Lothringen mit 9000 M. von Budweis nach 
Krems und Hom «icli den PreusÄen vor* 
schieben und sie angi^ifen, während neuo 
ung. Hpcrhaufcn theiU von der March atw 
ihnen in den Kücken kommetj, theili^ über 
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in engerer Aufstellung die Belagerung 
Brünn's zu decken, dessen Kmdt durch seine 
3000 Husaren empfindliche Streifereien unter- 
nehmen liess. — Durch 8000 M. Hess der Kg 
die Scharen an der March bei Skalitz (13. 
März), Ung.-Brod (16.) und Walachisch-Mese- 
ritz(2l.) zerstreuen. Um Prag und ihr eige- 
nes Land besorgt (seit dem 21. waren nach 
dem Fall Straubing's österr. Abthlgn auch 
am Nordufer der Donau in Bayern auf- 
getreten), begannen am 2S. auch die Sachsen 
dieEinschliessung von Brunn. Auf die Frage, 
ob die nicht blokirenden Truppen bereit 
wären, wenn der Feind anrücke, sich mit 
den Preussen bei Pörlitz zu vereinigen, hiess 
es, „man habe nur eben genug den Dienst 
vor Brunn zu versehen." Die österr. standen 
noch 8—4 Märsche sdwstl., als am 29. Fried- 
rich benachrichtigt wurde, Broglie, der schon 
durch 9000 M. Eger belagern liess, zöge, da 
er Karl v. Lothringen*s ganze Macht von 
Eger in Anmarsch glaube, sich von Pisek 
nach Prag zurück. — Friedrich, isolirt, be- 
schloss, bis zur Elbe zu weichen. Die Sachsen 
hatten Befehl, sich nach Prag heranzuziehen. 
Vom 8. April ab rückte das Gros nach Chru- 
dim, 14 Bat., 30 Esk. unter Pr. Dietrich v. 
Anhalt nach Olmütz; 10000 M. bei Troppau— 
Batibor dienten als Rückhalt. Das aus der 
Mark nach Oberschlesien bestimmt gewesene 
Korps des Fürsten v. Dessau erhielt Befehl, 
sich über Pardubitz mit dem Kgc zu ver- 
einigen. — Die Sachsen wurden in Kantonne- 
ments hinter die Eger verlegt. — Pr. Dietrich 
kam am 15. in Olmütz an. Ihm folgte Loth- 
ringen von Znaym über Brunn, seine Vor- 
hut „an 10000 M." erschien am 20. vor Ol- 
mütz, seine Kav. auf der preuss. Verbindungs- 
linie mit Troppau. Pr. Dietrich, seit dem 15. 
ohne Vorbindung mit dem Kg, nahezu ohne 
Lebensmittel, verliess am 23. Olmütz und er- 
reichte am 25. Troppau. Lothringen warf 
sich nunmehr auf den Kg. Dieser hatte, 
offensivbereit, vorwärts der Elbe, Centrum 
Chrudim, r. Flügel Kuttenberg, 1. Leito- 
mischl, Magazine in Pardubitz, Königgrätz, 
Podiebrad, Nimburg, enge Kantonnements 
bezogen, seit Gl atz kapitulirt (26.) über eine 
direkte Verbindung mit Schlesien verfügend, 
36 Bat., 68 Esk. stark, bis zum 20. Mai wei- 
tere 8 Bat., 30 Esk. erwartend; in Ober- 
schlesien der alte Dessauer (Hptqrtr Jägern- 
dorf) mit IG Bat.. 60 Eak. — Seit dem 3. Mai 
wusste Friedrich, dass Lotbringen zw. Znaym — 
Dtsch Brod Iglau stände, dass die Franz. bei 
Pisek 8000 M. Verstärkung erhalten, andere 
franz. Verstärkungen, 26 Bat., 30 Esk., in Ver- 
bindung mit Bayern Straubing entsetzt, die 
österr. am 29. April München geräumt und 
sich auf Passau zusammengezogen hätten. 
^^'h'sle, der in Frag das Kmdo wieder über- 



nommen, war nun zur Offensive auf Passau 
bereit. Indes näherte sich Lothringen (30000 
M.) auf der Iglauer Strasse den Preussen^ 
während Lobkowitz (7000 M.) von Budweis 
aus die Franz. bei Pisek beschäftigen sollte. 
Friedrich ging dem Feinde entgegen, schlägt 
ihn mit 24 000 M. bei Czaslau (Chotusitz) am 
17. Mai und zwingt Lothringen mit Verlust 
von 2959 T. u. Verw., 3000 Venu, zum Rück- 
zuge über Willimow (18.) bis Chotiborz (19.), 
ihm Kav. nachschickend. Preuss. Verluste 
4034 T. u. Verw., 731 Vermisste. Wiewol am 
20. durch 8 Bat., 30 Esk. Nachschub auf über 
30000 M. verstärkt, blieb Friedrich jedoch 
stehen! Durch die Niederlage und Desertion 
auf 15000 M. reduzirt, näherte sich Loth- 
ringen wieder Lobkowitz, der nach kurzem 
Vorrücken, 8 Tage nach Friedrich's Siege, 
endlich von den Franz. angegriffen, die Be- 
lagerung von Schloss Frauenburg aufgibt. 

Da schliesst Preussen am 11. Juni Separat- 
frieden mit östrrch. Es erhielt zu Mittel- 
und Nieder- noch Oberschlesien und Glatz. 
Lothringen-Lobkowitz warfen sich nun auf 
die Franz. und drängen sie nach Prag hinein. 
Auf 50000 M. verstärkt, schlössen sie es am 
27. Juni ein und begannen 17. Aug. <}ie Be- 
lagerung. Am 22. macht die 24 000 M. starke 
Garnison einen glänzenden Ausfall ohne 
praktischen Erfolg. Durch die 80000 Seelen 
betragende Bevölkerung und durch Hunger 
leidend, erwartet sie ein franz. Entsatzheer, 
40000 M. unter Maillebois (s.d.), das Mitte Sept., 
bei Amberg durch 15 000 Bayern verstärkt, 
durch den Böhmerwald auf Prag rükt. Bellisle 
sieht am 14. Sept. die Belagerer abziehen, 
um sich dem Entsatzheere entgegen zu wer- 
fen. Sofort verlässt Broglie mit c. 6000 M. 
Prag, um sich nach Teplitz (12 Min ndl.) zu 
begeben, angeblich um für die Proviantirung 
zu sorgen. (Kehit niemals wieder). Bellisle ist 
nun alleiniger Befehlshaber in der Fstg. Das 
Entsatzheer lässt ihn im Stich. Über Eger 
hin und her tastend, zieht es bei Annäherung 
Lothringen's durch Franken nach Südbayern 
ab. wohin Pr. Karl folgt (bis Passau), jedoch 
nicht ohne 20 000 Österr. unter Lobkowitz 
nach Prag zu detachiren, wo Bellisle mit 
17000 M. weiter aushalten will, wiewol die 
Wiederproviantirung nur mangelhaft ge- 
wesen und der 4. Mann im Lazareth liegt 
(Nov.). Bellisle erhält Befehl, Prag zu räu- 
men, er hält die Ordre verschwiegen. Lobko- 
witz hatte, da die erste Belagerungsarmee 
vor ihrem Abziehen die Gegend planmässig 
verwüstet, seine Truppen weiter rückwärts 
unterbringen müssen. Er steht überdies mit 
den Hauptkräfteu vor der Ostfront, auf der 
1. Moldauseite halten nur Streifkommandos die 

Einschliessung aufrecht. Überdies ist durch 
'■ den Eisgang auf der Moldau die Verbindung 
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igchru Iteiden T heilen unterbrochen. Von 
dieiieu Verlirtltöiasen bejjfünfttij^t, beginnt Bel- 
lido um i>, De^. (deinen beruhmteu Rückzug 
acb df m 20 Min entfernten Eger, dem letz- 
en Bollwej-ke der Franz, in Buhnien. An- 
eldich tun eine Fournigimng za machen, 
taclien die Truppen am Uk aus dem sdwßtl. 
Bigire auf, 12UiiOÄL, 40<K*M. Kav, 50ouZiig- 
3a Gescli,, die Trains, für 12 Tage 
[mitedüeppend, alles in einer Kolonne» 
Marschall krank im Schlitten. Iü Trag 
bleiben 4UU0 Marode und Knmke. Zwei 
trogen ((ihren nach Eger, die ndl. über 
Karlsbad, die adb über Pilsen, Bellisle 
rilblt Wege zwischen beiden. Am 2. Tage 
von den österr Uas, und Kroaten er- 
reicht und dann beständig von ihnen um- 
chwürtnt, windet sich die Kolonne in guter 
TlaltuDg b^'i starkem Frost auf schrecklichen 
Wegen und Glatteis taglich c. 2 Min weiter, 
"biwiikirt lU Mächte im Schnee und kommt 
Um 20, in Eger an. 13i>u M. kamen unter- 
lieg^ um« groB.^entbeik durch Erfrieren und 
indem sie den Bauern in die Hände fielen. 
In Eger ward die llAlfte krank. Der Ue>t 
kehrte in\ Feb. 1T43 nach Frkrch zurück. — 
Us KeprcÄJialie für Unternehmungen gegen 
iie irt l'rvig zurückgelttÄsiene Garnison hatte 
■ Miirschiill angesehene Bürger als Geimeln 
aitgenontmen. Da*« Mittel wirkte dahin, da^^ 
Tage nuch doüi Abmärsche dein Kindtn 
n Pnig treier Abzug gewahrt wurde. 
SQdwr»tdt«chld, Niederlande, Ita- 
' en. Nachdom dio 3U00O Bayrni '"^ !'■ "la^, 
i den bi« auf i9 0t>0 \L g*- n 

fenhüll er wenig mehr ah du» Lmv r,,.,og 
|bing*a unternommen, hatte letzterer 
zeitig mit Lotbringen*» Vormiirsche auf 
Cza^lau die Vile wieder übeiÄch ritten uud 
am 8. Mai München besetzt. Bii zum Herbst 
unterwarfen die Öst^'rr, wieder ganz. Bayern, 
aU jedoch Khevenhüller nach B ' ■• - Er- 
rufen wurdw, eroberte der bayer. I 

VMHm Bayern, die sich bei 
i*irjM_-i M IUI ^rreinigt, Nicderbaycrn bi^ zum 
hin 8dL der Donau nml Mtlmhen wieder 
Karl VII. vermochte jedoch nur auf kurze 
Zeit «eine He§idenz wietler tn genieiÄcn» 

In 7* ' Tirimlidi hatten I 74 2 die 30 000 

^hU^\ r unter Trann dem n«ip»- 

«pan. ii. rn- -' ' *' ' 1 und Mirandola 

»•robett und» pei, durch eine 

«*ngl. Flotte briiiiiut, ii'utral ' n, 

Mittel] tiüien gettäubei*! Zwar gir r. 

' - ^' rn «pan. Armee unter Don ihjinip 

i frkrch gnrcm Niiza vor, miL^wte 

' »ück, 1743 rückten 

"u Modena vor, wo 

icMi i r,iuij in ToKciinu bei Campo 

1 *. Fob gexchlageo, hl« Riinini 



im Kirchen ' i 

Vermache I 

mont einir.udiiligt'ii * ciidi;i^U>n uni «i«- >< it 
Bückzuge nach Savoyen, — M ihren, BC^bnuMi, 
Üstbayern und Italien waren wieder in 
f'lstrrch*« BeHt::, :\h nun auch Georg IL von 
Engld mit i Min, ILinov., Ofttcrr. am 

Main eintra i li^reifen zu wehrCTi, r'trk- 

ten von EUa«ä li»-*ii»otMlO Franz. unt* 
her.m und gingen, um Georg vor 
I abzuschneiden, zwischen Ascl utni 

Hanau über den Hain Bei I^ < av.^ 

27. Juni in einer taktisch intr 
Schlacht geschlagen , wich Noailt' 
I folgt über den Hhein zurück. Am i> 
Lothringen bei S im p ach a^d.Vib <i 
pfUlz.-hoss. Truppen geschlügen und im Ver- 
ein mit einem aus Tirol eingerückten öUerr. 
Korp« die Franz. zum Rückxnge hintv^r den 
iihein vernuLasst. Die von den Fruir.. d«'ii 
abgerufenen PtiÜzern und Hessen ^ 
Bayern scbloiii»en Watic'nfitillstand tr 
dann V»el Philippuburg auch hinter ii 
Die Öslerr. folgten hU in den Breiv, 
verblieben danelbi^t im Wintctr 1743 4 1« die 
Engld r etc. wechselten bei Mainz die Hbein- 
ufer, drntigea bis lom Queich vor, gingen 
aber, nachdem »ie die franz. Veri^chanKungen 
bei Lindau zer«t^rt, in dio Winterc|uartiere 
nach Westfalen und den NiederliLnden. 

Somit attvnd nur noch Frkrch - Spanien 
gegen Östrrch im Ff^ldr». Dn^ .,-ti i-i .,.y,gl 
Übergewicht « durch Sachsen ver- 

ütärkt, wurde Preuftscn geful: Unte 

«ich Frkrch mit Maria There> war 

ein ftÄtcrr.-silch«. Ann'^'** " "' n in 

AuA^icht. Fritnlrich t Lud- 

wig XV* ging l 744 uii^ lin- 

dern gegen Brü*»!^! unti . i ,<jh- 

melten 7*i OOO Engldr - u? . * 1 1 . » u« , uaUui 
Menin, Ypern, Furnen. Knock und eilte nach 
Zurnckhi&smng von 45 0i>0 M. mit dem He»te 
nach dem ElNavit zu »einem von 'ioooo 
Bayern verstÄrkten Heere, da« Karl v. Lotha- 
ringen gegenüber utand. Dieser hatt# Beino 
70 001» Oaterr. bei Heilbronn zu - -■ 
gezogen, bei Pbilippsburg Ober d 
geführt und die Fr 
den Moderbach zun 
Momente gnft" *' 
Preusaen ein! 1 
gerflekt, in dem v^. ' 

Hljcinarmee durch 
den Ndrldn aqf IUmmmi >i, 
wurde Lothringen nach IMj\< 
D. ' r ' ' - r . •■ -■ / 

Vt 

nbri iIllu 1 Ulf in zuiuuk* ^üi üi 
folgten. — In Itation waren im 
1741 die Fnua.-SpAnier au* d- 
Piemont «5Viv^«ilr®&igp»t , \a»^Xv 
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an der Stura geschlagen, Yillafranca, Oneglia, 
Nizza genommen. Witterung und Proviant- 
mangel zwangen sie im Herbst zum Rück- 
zuge nach Fiemont. In Mittelitalien hatte 
zwar Lobkowitz die Spanier im März zum 
Rückzuge nach Neapel veranlasst; nachdem 
aber Neapel aus der Neutralität wieder her- 
ausgetreten, wichen die Österr. vor den bis 
Velletri vordringenden Verb, bis Toscana. 

Zweiter Schlesischer Krieg. Preussen 
kam dem ihm zugedachten Angriffe zuvor, im 
Augenblicke, wo östrrch's Heere im Elsass 
wie in den Ndrldn beschäftigt, in Bayern nur 
33000 M. Okkupationstruppen, Böhmen und 
Mähren bis auf die Garnisonen von Frag 
(1700 M.), Ohnütz (5200 M.), Brunn (4100 M.), 
entblösst waren. — Anf. Aug. 1744 rückte 
Friedrich mit 80 000 M. (80 Bat., 152 Esk.) 
in 3 Kol. gegen Prag vor, die 1., von ihm 
selbst geführt, durch das scheinbar noch 
neutrale, seit Mai mit Ostrrch verbündete 
Sachsen über Meissen, Dresden, die 2. über 
LObau, Reichenberg, Münchengrätz , die 3. 
über Braunau, Nachod, Königgrätz, Pardu- 
bitz. SdL Magdeburg waren 1 7 000 M. unter 
dem Fürsten v. Dessau, in Oberschlesien 
22000 M. zurückgelassen. — Mittels des auf 
der Elbe beförderten schweren Geschützes 
wurde Prag belagert. Am 16. Sept. kapitu- 
lirte es. Schon während der Belagerung 
hatten die Preussen vielfach gegen SW. de- 
tachiren müssen. Von den österr. Okku- 
pationstruppen in Bayern war nämlich, nach 
Zurücklassung von 13 000 M., Batthyany mit 
20000 über Amberg (Masse 9. Aug.), Hayd 
(21.) und Pilsen zur Rettung Prag's herbei- 
geeilt. Vortruppen streiften bis nahe Prag, 
den aus dem Voigtlande erwarteten 20000 
Sachsen die Hand zu reichen. Nach Prag's 
Falle (dieBstzg, 14000 M., erhielt freien Ab- 
zug nach Brandeis) wollten die Preussen 
Batthyany vertreiben, sich Pilsen's bemäch- 
tigen, wo ' für Lothringen Magazine vor- 
bereitet waren, und letzterem das Über- 
schreiten des Böhmerwaldes verwehren. 
Rücksicht auf Bayem-Frkrch's Wünsche be- 
stimmten Friedrich jedoch östl. der Moldau 
vorzurücken, um Lothringen dorthin abzu- 
ziehen. Auf Tabor marschirend, wurde er 
vom waldbedeckten 1. Moldauufer her durch 
Batthyany sehr belästigt. Auf seinen Ver- 
bindungslinien streuten dessen leichte Trup- 
pen, so dass Friedrich vier Wochen ohne Nach- 
richt von Prag und der Welt blieb! Loth- 
ringen war lü Tage nach Prag's Falle bei 
Tauss angelangt, dann östl. nach Mirotic ge- 
zogen, hier am 2. Okt. mit Batthyany ver- 
einigt 50 000 M. stark. Ihn aufzusuchen ging 
Friedrich, dessen Vortruppen Budweis be- 
setzt, am 4. bei Tein über die Moldau bis 
Wodnüm adl. Pkek. Sein Gegner stand z. Zt 



bei Worlik ndl. von Pisek, und trieb ein 
Korps auf das r. Moldauufer gegen die Ver- 
bindungen der Preussen mit Prag. Diese 
gingen am 7. u. 8. daher über die Moldau 
zurück und zogen sich bis zur Sazawa zurück, 
die österr. folgten sehr langsam über Chlu- 
mitz bis Marschowitz (22.). Hier stiessen die 
Sachsen über Eger— Pilsen zu Lothringen, 
j Friedrich hatte die in Budweis, Frauenburg 
und Tabor zurückgelassenen 3000 M. nicht 
mehr heranziehen können. Nach hartnäcki- 
gem Widerstände kapitulirten dieselben, da- 
gegen hielt sicli das Etappenkmdo Pardubitz, 
wo das Hauptmagazin, gegen 3000 aus Mähren 
einfallende österr. Am 23. erfuhr Friedrich 
in Beneschau, dass die Österr.-Sachsen (70 000 
M.) dicht vor ihm bei Marschowitz stünden. 
Seine Truppen gegen deren Stellung vor- 
führend, veranlasste die Stärke derselben ihn 
dann von dem Vorhaben abzustehen und am 
26. hinter die Sazawa nach Pischeli zurück- 
zugehen. Durch Krankheiten und Hunger 
leidend, vom Landvolk und Streifparteien seit 
Wochen belästigt, setzt der Kg, verfolgt von 
Lothringen, über Kolin hia hinter die Elbe 
(9.— 19. Nov.). Königgrätz (25., 26.), Braunau 
und Nachod den Rückzug bis nach Schlesien 
(Anf. Dez.) fort. Auf Befehl zog , jedoch nach 
Zurücklassung alles Materials, die Garnison 
von Prag ebenfalls nach Schlesien ab. — 
Lothringen folgte langsam. Sein nach Ober- 
schlesien vorgetriebener starker r. Flügel 
unter Traun erreichte die Linie Kreuzburg — 
Oppeln — ^Ziegenhals — Landeck, wurde jedoch 
vom Fürsten V. Dessau, der mit 25 000 M. von 
Frankenstein über Neisse und Neustadt vor- 
ging, Jan. 1745 gezwungen, auf Olmütz 
zurückzugehen. Danach bezogen die österr. 
im ndl. Mähren, die Sachsen im Bunzlauer 
und Leitmeritzer Kreise Quartiere. — An der 
Donau hatte die Ablenkung der österr. Streit- 
kräfte zur Wiederbesetzung ganz Bayern's 
durch die bayer.-pfälz.-hess.- franz. Tnippen 
geführt. Die Franz. hatten im Sept. 2 Heere 
über den Rhein geworfen. Ludwig XV. be- 
lagerte mit dem einen (70000 M.) Freiburg 
im Breisgau, mit dem anderen besetzte Bellisle 
das österr. Schwaben, wurde aber von Vor- 
arlberg aus zurückgedrängt. Im Nov. sam- 
melte sich an der unteren Mosel und Lahn 
ein 3. Heer. 

1745. Am 7. Jan. schlug das aus Böhmen 
vorgedrungene österr. Korps die Bayern bei 
Amberg, nahm infolge dessen die Ober- 
pfalz ein, musste dieselbe jedoch bald darauf 
vor einem von Conti herangeführten franz. 
Heere räumen. Inzwischen starb Kaiser 
Karl VII. am 20. Jan. — Nachdem es Bat- 
thyany (12 000 M.) gelungen, im März sich 
der an der Donau gelegenen Magazine zu 
bemächtigen, am Inn die hess. von den bayer. 



rennen, danach am 15. April 
t. Truppen Segur's zn schlagen 
bnd bis an die schwäbische Grenze zu ver- 
ölgen. scWass Karl's Nachfolger Maximilian 
loscf mit Öatrrch zu Füssen am 22. April 
rieden. Bayern erkannte die Pragmatische 
Bnnktiou an und erhielt seine Länder zurück. 
[)ie Franz, etc. räumten das Land. Preusaen 
irar wieder isoliri! Ostrrch und Sachsen, 
||eit dem i^. Jan. mit Engld und HoIId noch 
nger verbündet, schlössen am IS. Mär^f^ einen 
Beilen Vertrag, welcher einen Einfall in 
ohJesien und eine Theiluug preussischer 
Liiniler bezweckte. — Der Feldzug von 1744, 
nach der Einnahme Prag's von Friedrich im 
Sinne einer Diversion zu Gunsten der an» 
gekündigten fi'anz. Oftensive vom Oberrbeine 
egen Wien geführt, hatte zufolge Aus- 
bleibens dieser letzteren, wie zufolge der 
berlegenheit des Gegners, der Unmöglich- 
keit ihn in offener Schlacht zu fassen, der 
Leistungen seiner leichten Truppen in Be- 
Einruhigung der Preugsen, schlieB-slich auch 
in den Verptlegungs Schwierigkeiten, der eige* 
tien Zersplitterung und verschiedener Fehler 
JCgs, einen m unglöcklichen Ausgang 
"ht L^ber dem Grabe Karl's VIL ver- 
hten »ich Preusaen und Frkrch nicht zu 
ämgen. Preu^sen blieb auf sich selbst an- 
' «enl — Daj? Selbstvertrauen im Heere 
rich^s hatte bei der Jahreswende 1744/45 
das Hinausdrängen de* Feindes aus 
^berechlesien wie durch glückliche Gefechte, 
reiche zur Säuberung der Gfschfl Glatx führ- 
en, sidi wieder gehoben. 70 000 M. Inf., 
Reiter kantonnirten im Dreieck Brea- 
^8chweidnitz-Neb*5e mit dem Sammel- 
Jb^^^JiftMtttdt, deren Avantgarde bei 
rf. Am r. Flügel wurden 
selbitSndiite Korps die Zugünge auH 
iem Riesengebirge» wie die zur Gfschft Glatis 
rächt, am K war Ober Schlesien nur 
ch besetzt. Der Kg beabsichtigte sich 
äiiv SU verhalten» zur Deckung Berlin's 
en Sachsen «ammelte er bis Ende Mai 
( 000 M. hei Magdeburg. — Am 23. März 
(if er in Nei«se beim Heere ein. Vom Feinde 
rar bekannt, dasn c. TOOOO Österr, im ndl. 
iRbreni 20 OoO Sachsen tw. Elbe und Iser 
tünden. Ausserdem machten »ich Streif- 
ictachenient* in üljer sc hieben geltend. Mitte 
Ipril erfuhr man. da^x der Feind seine 
Jauptmagaxine in Olmüt«. MJlhrisch-Trülmu 
KöniggTÄ • habe und sich um diesen; 
eron Punk jtusamraenziehe; nm 2s. 
ilbte man zu wiiwen, der Feind habe seine 
en von K/lniggriitz ndl. vierschoben, die | 
SMliMm aber i^mmelteu «ich bei Jungbum;- 
lan; man ntigt^ xur Annahme, die Verbün- 
deten wtlrd^n von Gitwchin über das Eulen- j 
geblx^ auf Brculau upcriren. Die ifpäUsrel 



Anlage von sJlchs. Magazinen zu Görlitz und 
Bautzen liess wiederum nicht unmöglich er- 
scheinen, dass der Feind ein Eindringen durch 
die Lausitz in Nordschleaien beabsichtige, — 
Friedrich vereinigte Ende April, nachdem er 
die Anf, des Monats am v. Gderufer vor- 
gedrungenen österr. leichten Truppen (lü— 
1 2000 M.) bei Kreuzburg, Rosenberg, Ujest etc. 
durch eine zeitweise Detachirung von der 
HauptÄHuee zurückgewiesen hatte, seine 
Massen bei Pat^ichkau. Um JÄgerndorf ver- 
blieb Mkgf KarL Seine Absicht war hier bis 
zum tu. Mai zu bleiben. ^Wenn die Osterr, 
mar^chiren, will ich sie vorerst marschiren 
lassen, sobald ich »ie aber in der Lausitz und 
im Begriff weiter zu man^cMren weist, so 
werde ich dorthin marschiren, um sie au« 
dem Lande heraus zu schlagen,* Am 4. Mai 
sein Hptfjrtr nach l'amenz verlegend, erfuhr 
er hier am IS,, dass die österr, noch tw, 
Königgrätz und Jo8efstadt kantonnirten, die 
Sachsen sich abi Avantgarde bis Kumginhof 
vorgeschoben und den Durchzug durch die 
Lausitz abgeschlagen hätten. Diese Grup- 
pirung. jene Erklärung und der Umstand, 
dass die Glatzer Grenze fast ganz verlassen 
war, liessen die Ansicht reifen, der Feind 
werde über Landeshut vorgehen. »Also kann 
mir nichta anders als über Friedland kom- 
men I* — Hinter dem Gebirge auf der Lauer, 
Hess Friedrich durch einen DoppeUpion und 
demonstrative Ausbe<sening seiner nachBre** 
lau führenden Verbindungen etc. die Meinung 
verbreiten, als wolle er beim Vorrücken dcs 
Feindes auf Breslau weichen. Nach Landes- 
hut entsendete er Winterfeld (2400 M.i, im 
Glatz'schen stiind ein Kordon kmdo. Am 18« 
Mai dort eingetroffen, wird W ' f ! 1 nni 
22» (von der östern Vorhut} a isid 

bleibt Sieger» der Feind geht um .-t iti>mi»*^rg 
zurück. Der österr.- süchs. Vorhut waren die 
Massen in die Linie Traut enau- A ' - ^i 
gefolgt f was sich der Kenntnis i 
noch entzog. — Dieser blieb big znm jt>, »km 
Cnmenz, niunentlich um Mkgf Karl atncuwar- 
ten. Gilnilich umstellt, wus»te dieser sich 
nach Nei*»8e durchzuschlagen. Die «o auf 
66 Bat,, 100 Esk.. 17:* Gesell, veistilrkte Armi'e 
ging am 27. Mai bei Fnmkensteiu in*«* Lager. 
Friedrich befiehlt Winterfeld Landeshut zu 
rüumen, den im Glatz'schen stehenden Be- 
obachtungstruppen auf Schweidnilz zurilck- 
zugehen. — Die Österr, hieran»* wie au« der 
Räumung JUgemdorf's neue Bewci»«» für dUt 
Ansicht» ab wolle Friedrich auf ßresbiu wei- 
chen, erkennend, setzen ihren Vonnarfch ßb^r 
Landeihut auf Ötrieguu fori. Am »0. von 
FrankeuÄtein aufgebrochen, trifft der Kg am 
1. Juni im Lager rw. ^chweidnitz u Jauernik 
ein, wo auch di»- ' i'tnchemcntfl zu ihm 
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Landeshut passirt, seine Husaren stünden in 
Freibarg und Bolkenhayn, nur 1 M. von 
ihm! Am 2. u. 3. sieht Friedrich die feind- 
liche Armee von Hohenfriedberg gegen 
Striegan und Jauer herabziehen. Karl v. 
Lothringen, mit den Sachsen 52800 M., 23900 
Reiter stark, gelangte bis in die Linie Pil- 
jyramshain — Grüntersdorf— Hausdor£ Mittels 
Nachtmarsches erreicht der Kg am 4. fr. 
Striegan und wirft sich dann (49 180 M. Inf, 
27 800 Reiter) so überraschend auf den feind- 
lichen 1. Flügel (Sachsen), dass dieser total 
geschlagen weicht, bevor noch der r. (Österr.) 
hat Stellung nehmen können. Als auch die- 
ser geschlagen und von Bayreuth -Drag, 
durchbrochen jeden Widerstand aufgibt, wei- 
chen die Verb, zum Theil fluchtartig zurück. 
Verlust incl. Rückzug 16 000 Äi., 63 Gesch. 
gegen 3600 M. preuss. Seits (Schi. b. Hohen- 
friedberg). — Der Sieger verfolgte nicht! 
Die Verb, bezogen zw. Elbe und Adler eine 
feste Stellung. Die Preussen folgten erst am 
6. und lagerten sich obhlb Königgrätz den 
Verb, gegenüber in wechselnden „Stellun- 
gen'*. Hier führten beide Parteien 2 Monate 
lang den kleinen Krieg. Man manövrirte 
gegen die Kommunikationen, wobei Fried- 
rich, welcher auf die 15 M. riickw. gelegenen 
Magazine von Schweidnitz basirte (wiewol 
er eine nähere Verbindung mit Glatz hatte) 
immer mehr in Nachtheil kam, namentlich 
da von Seiten der ung. Scharen (12 000 M.). 
welche sich wiederOberschlesien's bemächtigt 
und durch Verrath Cosel genommen hatten, 
starke Abtheilungen schon Schweidnitz be- 
drohten. Er entsendete daher am 26. Juni 
den GL. Nassau (8 Bat., 20 Esk.), um nach 
Vereinigung mit 1 1 Bat., 22 Esk. schles. Be- 
satzungstruppen Cosel wieder zu nehmen 
imd Oberschlesien zu säubern. Der Kg war 
nur noch 51 000 M. , Lotbringen ihm gegen- 
über 60 000 M. (einschl. ISOuu Sachsen) stark. 
Allein letzterer unternahm nichts, Mitte 
August zogen 15 000 Sachsen nach Leipzig 
ab, um sich mit den dort stehenden Truppen 
zu vereinigen, welche das Land gegen die 
preuss. Eibarmee sichern sollten. Zur Ver- 
«tärkung der letzteren, welche am 26. Aug. 
Halle erreicht hatte und auf Befehl zum 
Einmärsche wartete, entsandte Friedrich am 
1. Aug. 3 Bat., 10 Esk.. über Braunau, Bunz- 
lau, wo sich 3 Bat. Garnison anschlössen, 
und Sagan, bald danach weitere 6 Bat., 
10 Esk. über Gitscbin, Reichenberg u. Fried- 
land. — Wiewol hierdurch der Armeebestand 
auf 36000 M. herabgesunken war, zeigten 
«ich Mitte Sept. solche Verpflegungsscliwierig- 
keiten, dass Friedrich, um die Verbindungs- 
inie mit Schweidnitz zu kurzen, seine Stel- 
"»»flr hinter der Elbe und Mettau (Gros sdl. 
"vz) aufgab und sein Lnger in die 



I Gegend von Soor verlegte. Die österr. folg- 
I ten und gelang es ihrem Gros (40000 M.) am 
30. Sept. fr. das Hanptlager des Kgs bei 
jSoor (18 000 M.) durch eine Umstellung zu 
i überraschen. Sie Hessen jedoch den Preussen 
I Zeit sich zu formiren, worauf Friedrich nach 
! bewunderungswürdigen taktischen Anord- 
I nungen durch kühne Angriflsstösse dem 
I Feinde eine totale Niederlage bereitete und 
'ihn veranlasste, nach Verlust von 8000 M.. 
' 22 Gesch. , nach Königinhof hinter die Elbe 
; zurückzugehen. Friedrich, um 3000 M. ge- 
' schwächt, verfolgte auch diesmal nicht, zog* 
sich vielmehr allmählich hinter das Gebirge 
zurück, wo er am 20. Okt. ankam. — In Ober- 
! Schlesien hatte Nassau die Ungarn etc. unter 
' Eszterhäzy nach Wiedereroberung von Cosel 
bis Oderberg zurückgedrängt, ein 2000 M. 
I starkes Korps gefangen genommen, Troppau 
und Jägerndorf besetzt. Beide Heere bezogen 
! Quartiere (die preuss. Gesamtmacht betrug? 
I 141 5n0 M. in 148 Bat., 211 Esk.; davon hatte 
der Kg ausser der Hauptarmee, dem Korps 
: bei Halle und dem in Oberschlesien noch 
i 31 Bat.. 5 Esk. auf Besatzungen in Schlesien, 
21 Bat. als Garnisonen in andern Provinzen 
gehabt), an das Korps des Fürsten v. Dessau 
I ging „gewisser wichtiger Ursachen wegen" 
gleicher Befehl. Friedrich hoffte nämlich, 
nachdem er am 16. Aug. mit Engld-Hannover 
einen Friedensvertrag geschlossen, dem all- 
gemeinen Frieden nahe zu sein. Allein 
Ostrrch-Sachsen schlössen sich dem Vertrage 
nicht an, die zwischen Leipzig und Merse- 
burg stehenden 28 Oi»0 Sachsen wurden viel- 
mehr durch 10 000 Österr. vom Oberrhein 
verstärkt und ein Plan verabredet, wonach 
die Verb, noch im Winter von der sächs. 
Elbe her und über Reichenberg — Görlitz (hier 
die Österr.) auf Berlin vorrücken sollten. — 
Friedrich, Anf. Nov. hierüber unterrichtet, 
erfuhr auch das Vorrücken von 40 000 Österr. 
unter Lothringen bis Turnau, Liebenau und 
Reichenberg, wie die Anlage von Magazinen 
in Görlitz, Bautzen, Zittau (Mitte Nov.). Sofort 
war er zur Offensive bereit, das Halle^sche 
Korps sollte über Leipzig auf Dresden vor- 
rücken, er selbst zog bis zum 21. bei Bunzlau, 
der sächs. Grenze gegenüber, 85 000 M. zu- 
sammen (die Grenzgebirge bis Oderberg hin- 
unter blieben durch den Rest besetzt). Am 
22. stand Lothringen um Görlitz herum zw. 
Neisse und Queiss sdl. bis Schömberg, ndl. 
bis Rothwasser, Kav. gegen Lauban und 
Naumburg. Am 23. sollte der Marsch auf 
Sagan und Crossen, wohin sich von Leipzig 
her auch die Sachsen und mit ihnen lOOOo 
Österr. (über Torgau) im Anzüge befanden, 
erfolgen. An diesem Tage geht jedoch 
Friedrich bei Naumburg über den Queiss, 
wirft sich auf Lothringen's Vorhut, schlägt 
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iie am 24. bei Kiitlioliäeh-Henncrsdorf, 
Lbernftebtigt. sirh der Oörlitster Magazine, ver- 
Iftnlaait die Oiiterr. zum Weichen, bringt 
I ihnen in einzelnen «Schju-tnützeln bedcuteudc 
lYerluijte bei und arwing-t Lothringen zxim. 
[ eiligsten Rückzuge ÜberZittuo nuü Uabol nach 
Böhmen. Friedrich Terblieb bis zum 4. Dez. 
Inru Görlitz, Zittau und Bautzen. — In Bautzen 
[ i'rfuhr er am 4. Dez., daas der ^alte Dessauer* 
endlich aufgebrochen und, ohne vielen Wider- 
btand zu Ünden» Leipzig mit Kapitulation 
genommen habe (30. Nov.u Um jenem Korps, 
rdas auf Dresden rücken sollte, die Hand tu 
[reichen, waren bereits lu 000 M, unter Leh- 
f-waldt nach Meissen detachirt, 9 Min nnthlb 
besetzte am 10, Dex. der Fiirst auch die Fstg 
Torgau, — Die Suchten unter Rntowaki mit 
I dem öäterr, Hilfj^korf^s, das bereite am 25. Nov. 
von Torgau her bei Hoyerswerda angekom* 
^inen, dann aber schleunigst umgedreht war, 
32*MHl M. stark, hatten dch bei Dresden rück- 
Y'art^ konzentrirt und erwurt^*ten Lothringen, 
welcher von Gabel am T. Dez. bis Leitmeritz 
9.U rück gegangen, am 1 1. mit der Vorhut Pirna 
I erreichen wollte, Meisgen (Eibbrücke) hatten 
K Bat, lU Esk, beaeUt. Friedrich, über den 
Verbleib der österr. nicht ausreichend orien- 
fürt, trieb den Fürsten zur Eile^ Er solle 
[«ich läng« de«! L Elbufei^s nach Dresden 
] werfen, wlihrend der Kg gegen dasselbe Ziel 
[vorgehen würde. Endlich am 12., nach Stftg 
Worten bei Torgan, „um für 3 Tage Brod 
3EU backen**» erreichte der Fürst Meissen, von 
wo die sllchs, Vorhut abgezogen war. Schon 
l»eit dem 9. wartete dort, ohne die Brücke 
zu übenchreitcn , Lehwaldt Der Kg war 
von Bautzen (10.) über Kamenz (IK) bia 
Königsbrnck—Grotaenhain, «eine Vorhut bia 
I lickteJibGJ'g vorgegangen. Da am 6. Des. 
f NnsMU und Winterfeld die ö«terr, Korps aufi 
^ dem Hirechberger Thale Über Landeshut wie- 
der nach Buhmcn gedrängt, so hatte Friedrich 
I «iie in Görlitz. Zittau und Lauban bela^enen 
Truppen an sich gexogen. Er war wieder 
I SO Bai, 50 Eßk.. der Filrfit v. Dessau be«. 35, 
, 75 Ätjirk Das« Lothringen (nmo M ) am 11. 
I »w. Dre«dt?n u. Plauen eintreffen würde, ent- 
log sich de« Kg'« Kenntni«, Am 14. wurde 
preuüf^ischerseits auf beiden Stromufern der 
MnrRch auf Dresden fortgenetitt, der Fürst 
i mil&sn Mm l>ei K e s B e 1 1 d r f auf die Siichsen 
(mit 10*H»> Oaterr.K griff nie am 15. Den. in 
[ihrer auiwerord entlich starken Stellung an 
[und brachte ihn^n eine vollgt&ndige Nieder- 
lage bei, Verlust 3»oO M. und «8(»o (icf. 
ener 4H0ü M.). Erst Iwi Pirna gelang es 
iSibdnien sich i&u Mimmoln, mit ihnen ver* 
i 81 ch Lothringen'« intakte 21000 M. 
iT2 hinter die österr, Grenze «urück, 
TOB den preufi«. Vortrnppen, Der Kg 
t«te Dresden und erlangt« schon am 



25. Dex. einen Frieden mit Öi^trrch und 
Sachsen, worin ihm ganz Schlesien mit Olatz 
abermalü zugesprochen wurde, wogegen er 
Moria Theresia V Geraal Franz L als Kaiser 
anerkannte. 

Öbtrrch und Engld nunmehr gegen 
Frkrch-ßpanien-Neapel allein. In den 
üsterr. Ndrldn belagerte im Mai 1745 der 
Marsch. Gf v. Sachaen mit ^üOt*0 Franx. 
Tournay. Zum Entäatz rückten der Hxg v. 
t?iimberland und der Ö.sterr. Gen. Künigsegg 
mit500U0 Engldrn-Osterr.-Holldrn an. Nach- 
dem sie Toumay von der SW.-Seite um- 
gangen, griffen sie die die Belagerung 
dwkenden 56000 Franz., welche auf dem r. 
Scheideufer mit der Mitte bei Fontenay (e.d.) 
Stt^llang gfnomuien, am 11. Mai an. Voll- 
sULndig geschlagen (Verlust 10000 M.), wichen 
die Verb, jedoch nach Ath, dann nach Lesiii- 
nes. Da der Sieger ihre Auflüsimg nicht 
ausnutzte, so bestand der Erfolg nui- darin, 
dai^:^ sich Tournay, Gent und Brügge den 
Franz. ergaben. Am Ende des J. eroberten 
letztere noch Nieuwport, Dendennonde. Atli 
und Oatende. — In Italien war Lobkowitx 
in den Kirchenstaat eingerückt, hatt« den- 
selben jedoch vor der von SöditaUen her 
anrückenden span.-neapoL Armee uach dem 
VerluHt der Schlacht bei Kimini räumen 
und hinter den Tanaro Zurückgehen müsgen, 
worauf der Feind da« genuesif^chc Gebiet 
besetzte. Hier vereinigte sich dieüe« Heer mit 
dem span.^fmnz. unter Don Philipp und 
Maillebols, welchen von Nhtn her nach Sa- 
vona gelangt war, wie mit den lOQOO M. der 
Republik Genua, welche sich gegen Sardinien 
erhoben. Sämtliche Truppen (»OiJUOM.) ver- 
einigten sich im Jtdi bei Acc|ui, erobc»rten 
Tortona, Piacenza, Parma, l^avia, schlugen 
das österr.-sard. Heer bei Basrfignano und 
kamen bis Ende 1745 in den BoaiIx Pie- 
mont's und f^st der ganzen Lombardei - 
Dagegen wurden in Dtjicbld die Fran/, gt-- 
s£WQngen, da^ Land am Main und am r. Rhein- 
ufer tu räumen. 

1740. Die auf Betreiljen Frkrch*« schon 
im vor. J. veranlasste Landung des Präten* 
dcnton K«rl Eduard in Sehottld, verbunden 
mit dessen Erfolgen, veranlasste Engld Trup* 
pen aus den Ndrldn abinrnfen. Der Mursch. 
V, Sachsen erstürmte darauf mit 28000 FranÄ, 
Brüssel, veranbwste ini Sommer die Verb. 
sich nach Breda und weiter ndl. znrflck- 
zuriefaen und eroberte danach Mecheln, Ant* 
werpen, CliarIfToi und Mons. AU die Verb, 
dann noch im Juli die Maas entlang Kttm 
Entsatx von Namur vorrückten, vereinigte 
der MarBcb* v, Sach«ien ihnen ' r 

seine Krflite an derSambre, nchlu l 

V. Lothringen) bei Huj, drftngtf v 
Mn stricht und «,i^ ^sa^ \. ^«aan&üs 
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belagerte Namur (Aug.) und nahm im Sept. , 
diese Fstg. Lothringen ging dann abermals | 
auf das 1. Maasufer (bei Lüttich), worauf der j 
Marschall ihn bei Raucourt schlug imd zum 
abermaligen Ufer Wechsel zwang. — DieNdrlde 
und Luxemburg waren somit im franz. Be- 
sitz. — In Italien machte das sard.-österr. 
Heer sich nach den Siegen von Guastalla, ' 
Piacenza und Rottofredo zum Herrn 
der Lombardei, Piemont's und Savoyen's und 
veranlasste die Franz. zum Rückzuge nach 
Frkrch, die Spanier nach Genua. Nachdem 
letztere von hier in ihr eigenes Land ab- 
berufen, eroberten die Österr. Genua, über- 
schritten mit Unterstützung der engl. Flotte 
den Var, drangen in die Provence und in 
das Dauphind ein, welche sie verwüsteten, 
und belagerten Antibes. Indes zwangen 1 
Volksaufstand und Proviantmangel sie Ende 
Jan. 1747 zum Rückzuge nach Novi. i 

174 7. Herren der österr. Ndrl de wollten I 
die Franz. nun auch in Holld einrücken, um 
die Generalstaaten von dem Bündnisse mit 
Engld-Östrrch zu trennen. Die Masse ihrer 
Armee unter dem Marsch, v. Sachsen war 
im April, Brüssel gegen NO. deckend, längs 
der Dyle versammelt , ihr gegenüber dehnte 
sich das auf 150 000 M. verstärkte österr.- 
engl.-holl. Heer unter dem Hzge v. Cumber- 
land mit den Vortruppen längs der Kl. und 
Gr. Dyle vorwärts Breda —Eindhoven, der 1. 
Flügel bis gegen Mastricht aus. Während 
es dem Marsch, gelang, den Hzg durch Hin- 
und Herbewegungen zwischen Dyle und 
Nethe festzuhalten, unterwarf Gen. Löwen- 
dal bis Ende Mai mit 21 000 Franz. Hollän- 
disch-Flandern. Ende Juni machte Cumber- 
land eine Bewegung gegen Mastricht hin, 
um die von den Franz. angestrebte Belage- 
rung dieser Fstg zu hindern. Während dieses 
Flankenmarsches griff der Marschall den Hzg 
am 2. Juli bei Laff eld an und zwang nach 
siegreicher Schlacht die Verb, sich mit einem 
Verluste von 10 000 M. in Unordnung nach 
Mastricht und dann hinter das r. Maasufer 
zurückzuziehen. Auf eine Belagerung glaubte 
er wegen der Nähe des Feindes sich nicht 
einlassen zu dürfen. Nach 3monatl. Belage- 
rung fiel ihm jedoch Bergen-op-Zoom in die 
Hände. Dann ging man in die Winterquar- 
tiere. — In Italien belagerten die Sard.- 
Österr. das von der engl. Flotte blokirte 
Genua. Allein das über Nizza vordringende 
franz. Heer unter Bellisle, dem die entgegen- 
rückenden Sardinier vergeblich Stand zu hal- 
ten suchten, veranlasste sie zur Aufhebung 
der Belagerung. Von den Franz. über die 

vetameiaL veHblgt, zogen sich die österr. 
h der Lombardei zurück, aber auch Bellisle 
i bald wieder bis Nizzas 

>er Feldsag 1748 wiurde verbündeter- 



seits unter den Auspizien des am 30. Nov. 
1747 mit Russld geschlossenen Bündnisses 
eröffnet. 37 000 Russen setzten sich im Dez. 
1747 von der Weichsel in Bewegung, um 
durch Oberschlesien, Mähren, Böhmen, Fran- 
ken an den Rhein zu rücken. Das österr.- 
engl.-holl.Heer hatte wieder die Linie Breda — 
Eindhoven inne und zog sich im April an 
die Maas, um bei Maaseyk und Roermonde 
Zuschauer der Belagerung von Mastricht zu 
bleiben, welche nach verschiedenen Hin- und 
Herbewegungen an der Dyle und Nethe, wie 
unter Zurücklassung einiger Armeetheile zur 
Deckung BrüssePs und langen Vorbereitun- 
gen der Marschall am 1., Löwendal, über 
Lüttich gehend, am r. Maasufer eingeleitet 
hatten. Wiewol 80000 M. stark, störten die 
Verb., in der Absicht, die Russen abzuwar- 
ten, das Unternehmen nicht. Das Eintreten 
Kussld's beschleunigte die Friedensverhand- 
lungen, vor ihrem Abschlüsse kapitulirte je- 
doch Mastricht am 7. Mai. Darauf Waffen- 
stillstand hier wie in Italien, bis am 18. Okt. 
der Aachener Friede demö.Ke ein Ende 
machte. — v. Orlich, Gesch. d. Schles. Kriege» 
Brln 1841; Österr. mil. Ztschft, Jhrgg 1827; 
Oeuv. posthumes de Fräd^ric, I. u. II. Droy- 
sen, Gesch. d. preuss. Politik, V, Lpzg 1874; 
Dslbe, , Kriegsberichte Frdrch's d. Gr. aus^ 
den Schles. Kriegen* im Mil.-Wchbl., 1875, 
Beiheft 10; Carlyle. Friedrich IL, dtsch, Brl» 
1859; Roth, Hist. of the war begun in 1740 
to the treaty of Aix-la-Chapelle, 1749. Bei 
Droysen und Orlich Detailquellen. C. v. W. 

Österreichisch - Russisch - TQriüscher Krieg 
1788—91. Die Pforte hatte am 24. Aug. 1787 
an Russld den Krieg erklärt. Ostrrch war 
durch Verträge zum Beistande verbunden;, 
der Kaiser suchte vergebens zu vermitteln 
und Hess endlich dem Sultan am 9. Feb. 1788 
den Krieg erklären. 1788. — Russen. Noch 
im Sept. 1787 begannen die Türken die 
Feindseligkeiten, beschränkten sich aber für 
dieses Jahr auf einen Versuch, BLinburn wie- 
der zu erobern. — Im Frühjahre 17 88 waren 
bei Jekaterinoslaw 100000 M. unterPotemkin, 
in der Ukräne 80000 unter Rumjänzow ver- 
sanunelt. Potemkin begann im Mai seine 
Operationen gegen Oczakow, in dessen Nähe 
bedeutende Seegefechte zwischen dem Kapu- 
dan-Pascha Gazi-Hassan einer-, dem Pr. v. 
Nassau-Siegen und Paul Jones andererseits^ 
zum Nachtiieile der Türken vorfielen. Am 
12. Dez. ordnete Potemkin den Sturm auf 
Oczakow (s. d.) an, welcher am 17. Dez. 
zur Einnahme des Platzes führte. Das Heer 
bezog darauf auf dem 1. Dniepr-Ufer, zwi- 
schen diesem Strome und dem Bug, Winter- 

' quartiere. — Rumjänzow hatte die 2. Div. 

. seiner Armee unter Soltikow seit Ende Juli 



Pr. Fried. Jos. v. Coburg zur Verfügung | 
)IU; "Während er fast gleichxeitig mit der 
n, 4. in der NflJie von Mohilow den 
)tiie9tr ftberschritt und darauf die S., Gen, 
Smpt» «ur Unterstützung des öaterr, FML, 
Bplüny gegen Jm»j entsendete. Die 1. und 
marschirten, &la Splenj rou Jairsy abzog, 
?r Tataren-Cban dagegen in Mohila-Raboj 
Rieb ftuftiOOCKlM, ven^tärkte, näher an Jaasy 
und rückten am 2S. Sept. hu Tretzora am 
iFrntb, worauf Rninjänzow Winterquartier in 
tfer Moldau nalim. — Öa terreicber. Kaiser 
lusef versiiromelte längs der turk. Grenxe 
l24.>*MW> M., die in eine Uauptarraee «nd 5 
iffeA.-K.vdasSIavonisrhe, Kroatische, 
, Banater. Siebenbürger Korpa) 
Igoglicdert wurden. Nach Ankunft des Kai- 
«ers im Hptqrtre äu Futak wurde die Rekog^ 
fiioazirung der F»tg Sehabacz auf den 3. 
i.pril festgesetzt und mit der Belagerung, 
welche am 24. zur Kapitulation führte, be- 
Igonnen. Hierauf wurde Belgrad bedroht, 
Juni trafen der Gross vezir bei Sophia, 
Pder Sera»kier bei VViddm und Kla<lova, andere 
Paachaa bei Beignid, Semendria, Hunm und 
Krocka ein. Die Russen «oUten nun die 
rOperationen d»*r Oslerr. an deren l Flügel 
Vimter«tützen. Aber die Schweden griöen 
dd im Juli zu Wa#ser und eu Lande an, 
en jedoch nur See geschlagen und zu 
Lande durch einen Einfall der Dänen be- 
schäftigt (9. Finnischer Krieg). Zu einer all- 
gemeinen Üti'ensive, welche durch die Mit* 
nrirkung der Husten bedingt war, konnten 
Wie ÜHterr nicht schreiten. Auf. Aug» war 
ier GrosäveJiir in das Bannt eingedrungen. 
iFMk Wartent«leben hielt ihn bis Eode des 
l^lonats bfi Mehadia auf und zog sich spilter 
■nach Korniii und Fenisch /.uriick. Der Kaiser 
|hatte bei Semlin äoüuu M. gelassen und war 
Rur rnteratützung Wartensleben 's mit 40000 
itis B;ui:tt marschirt. Kr stellte sich bei 
Camntiebeü. Ala der Grosüvenr nahte, zog 
[eich da« Heer in der Nacht des 2U. 21. Sept. 
Lugo«. Der Grossvezir ging Auf, Okt, 
Dach Mehadia und ranc«ova und ntichdem am 
h. Okt. durch lien. <if Harrach Uj-Palanka 
aoniiuen, nach Belgrad sturflck, Hierunf 
" ^derKaifier die Hauptarmee wieder nach 
Ijn und lie&» sie imNovAVinterctUitrtier^ 
lien Für die im Bfimit und in Syrmicn 
itoliten U»terr. wurde mit den in Ser- 
benden Türken «in WaffenstiUatoiid 
.— i>aa Galisisch« A.*K. unter 
ÄTi^IP* Odtaüy rückte im Mars noch der 
^ It S^Mf wurde am t9. April genommen, 
■t Vpidlanti gelingen nnd die Belagerung 
ton C h c s i m im Mai begon n eu , Er» t nac h • 
dch Soltikow mit Coburg vereint hatti^, 
rurde tio am ]U. Sept« erobert, Jasujr war 
Vof. Juli bei Anolthemng cinej; starken türk. 



Korps geräumt, wurde aber, al« am 31, Aug, 
FML, Spien y bei BelsÄcestie fliegte, am 3. 
Sept. wieder besetzt. In Kroatien mthm 
FML. Devins SchloüsDresnik, die Angrilfo auf 
Novi, Dubica und Sturlic midangen. Gen. 
d. Kav. Fürst Karl Liecht^^nstein, welcher 
doli im April das Kommando erliielt, lieös 
die am 2L April begonnene Bdtigerung von 
Dubicii am 2ü. wieder aufbeben. In Shi- 
vonien lie«8 FML. Mittrowsky Berbir am y, 
Feb. ohne Wirkung beschi essen. Im Ang. 
übernahm FM. Loudon das Kmdo in Kroa* 
tien und Slavonien. In ersterer Provin;^ 
hatte Devins am U. Aug. ein türk. Korps bei 
Dubica geschlagen und die Behtgerung der 
Stadt begonnen- Loudon eroberte sie am 2tJ, 
Ang., Novi am H, Okt. In der 'l Hälfte diesem 
Mon. wurde der Angriff auf Berbir durcli 
Rfgen und Kulte vereitelt. In Siebenbürgen 
schlug FML. Fabris die Angritfe der Türken 
auf die Gren/.päs^e zurück und be«etäte einen 
Theil der Walachei. 

17 89, Der neue Sultan Selim HL lie*« im 
Frühjahre zahlreiche Armeen in'sFeld rücken. 
— Pr, Coburg befehligte den L Flügel der 
üsterr. in der Moldau, links von ihm standen 
die Russen: das 1. A.-K. iRepnJn) bei Mohila- 
liaboj, das 2. (Kretschetnikow) beiKiscbenew, 
das 3. (Suworow) bei Berlad. Die Türken 
(20()0üM.) standen zwischen Pruth und Dniestr 
hei l'abak den Ruseen gegenüber. Als im 
Lager bei Parawa. wo Coburg stand, die 
Nachricht einlief, das^ der Grossvezir von 
Silistria ^000 M. über die Donau entsendet 
habe, um die gegen Coburg bei Fockschan 
entsendeten Truppen zu verstärken, rückte 
er am 15, Juli in das neue Lager bei Ad.^ehud, 
wo Spleny am tO., Suworow in der Nacht des 
2H.2*J. eintraf, worauf es am L Aug. Rur 
Schlacht bei Fockschan (s. d.) kam. nach 
welcher Suworow nach Berlud xunkkging. 
Als dem Prinxen bekannt wurde, dft«i der 
Gnwsve^tir am 1?*, Sept. bei Miirtincstie ein- 
treffen werde, um für Fockschan Genugtbuting 
zu fordern, wurde Suworow wietler um Hilf«« 
ersucht; er traf am 21, Sept. ein, worauf folg, 
Tage>i die Schlacht bei Marti nestie (s. d.) 
gp»chl.igen wurde. Noch am 2*1. ging Suwo- 
row in seine Stellung bet Tekoutz leurück. 
Gern wAre der Prinz, in dieWnlucbt t oiutH'~ 
drangen, aber da ihm das tut l- 
der Domiufe*tungen nötit''^ (J*.«. i 
und erauf Mit Wirkung Suw 

konnte, hielt er für seine i ,..;..;.;.. 

der Russen lu decken. Nachdem ihm inde^ 
die Be^etRung der Walachei durch den Kaiser 
dringend nnn Hern gelegt und ihm ein Theil 
ditr sj»''""''^'''«'" iVi.i. ,...,, jEiir Verfügung ge- 
fltulH HukareM (MI. Nov.). 

wo er ;, .... .vj....*^.,. uahm P..t..t.iki.i 

war am N. Sept. auf 4»% x- ^^ 
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gangen, beschloss Bender zu berennen und 
Akjermanzu erobern. Am 20. Sept. erschien 
er vor dieser Fatg, am 15. Okt. ergab sich 
dieselbe. Dann zog die rass. Armee vor 
Bender, welches am 14. Nov. mit ICöOO M. 
kapitulirte. Potemkin nahm nun sein Winter- 
quartier in Jassy, Suworow in Berlad. — i 
Gleich unglücklich fochten die Osmanen im I 
Westen. Nach Kündigung des Waffenstill- [ 
Standes waren die Türken im Aug. in's Banat ^ 
eingedrungen. FZM. Clerfait schlug sie ; 
zweimal bei Mehadia und vertrieb sie aus i 
dieser Landschaft. AlsLoudon, welcher Gra- 
diska.am 9. Juli erobert hatte, an Stelle des ; 
erkrankten Haddik mit dem Oberbefehle be- ! 
traut war, wurde Belgrad, welches bisher' 
von der Hauptarmee vergeblich belagert war, 
am 14. Sept. völlig eingeschlossen und am 
25. begann das Bombardement, dessen Folge ; 
die Übergabe am 30. Sept. und die Besetzung '. 
eines grossen Theiles von Serbien war. Unter j 
dem Eindruck des Falles von Belgrad ergab 1 
sich am II. Okt. Semendria. Die Ende Okt. 
begonnene Belagerung von Neu-Orsova^ 
wurde später in eine Blokade verwandelt. 
Am 9. Nov. erfolgte die Einnahme von Kla- 
dova. — In Kroatien hatte FM. London 
am 9. Juli Berbir erobert. Die späteren An- 
griffe der Türken wurden zurückgeschlagen. 
In Siebenbürgen schlug FML. FürstHohen- 
lohe alle Angriffe der vom Grossvezir aus 
Bustschuk gesendeten Kolonnen auf die 
Grenzpässe zurück, besiegte in der Walachei 
am 7. und 8. Okt. ein türk. Korps bei Port- 
scheni undWaideni und besetzte am 13. Nov. 
Krajova. 

Tm J. 1790 wurde der Krieg anfangs läs- 
sig geführt; am 26. April kapitulirte die so 
lange belagerte Fstg Orsova. Am 2. Juni 
wurde Giurgewo eingeschlossen und belagert, 
am 8. Juni griffen die bei llustschuk ste- 
henden Türken die Österr. mit solcher Über- 
macht an, dass sie selbe zum Weichen brach- 
ten. Hierdurch ermutigt ging ein Theil der 
grossen türk. Armee unter dem Fürsten der 
Walachei, Mavroceni, über die Donau, um 
Coburg anzugreifen, dieser aber liess durch 
Clerfait die Türken am 26. Jimi in ihrem 
Lager bei Kalafat überfallen und nötigte 
sie mit beträchtlichem Verluste zum Rück- ' 
zuge. Unterdes belagerte Devins den festen ' 
Platz Cettin und nahm ihn. Östrrch, Preus- 1 
sen und England hielten in Reichenbach 
wegen Erhaltung der Türkei eine Konferenz ' 
und schlössen hier am 27. Juli die darauf 
bezügliche Konvention. Infolge dieser I 
vereinbarte Kaiser Leopold H. am 23. Sept. 
einen Waffenstillstand mit den Türken; im 
Nov. versammelten sich hierauf türk. und 

terr. Bevollmächtigte und am 4. Aug. 1791 
nät ösirrch der Friede zu Sistova 



auf dem Status quo zu Stande. — Gegen 
Russld, welches den Frieden nicht angenom- 
men hatte, setzten die Türken den Krieg fort. 
Die russ. Armee wurde bei Bender unter Fürst 
Repnin und unter demOber-Kmdo Potemkin's 
zusammengezogen. Die Pforte richtete ihre 
vornehmste Aufmerksamkeit auf die Flotte, 
die (18 Lin.-Scliiffe, 12 Freg. etc.) im Mai von 
Konstantinopel gegen die in Sewastopol lie- 
gende russische absegelte. Am 19. Juli kam 
es unweit Jenikale zu einer unentschiedenen 
Schlacht; am 8. und 9. Sept. schlug der russ. 
Adm. üschakow die türk. Flotte. Indes war 
Repnin nach Brailow und Kilianova diri- 
girt; letzteres fiel durch Kapitulation am 29. 
Okt. Ein Korps unter Fürst Galitzin ward 
zur Belagerung des von 42000 M. verth eidig- 
ten Ismail bestimmt, welches, durch die russ. 
Flottille von der Wasserseite eingeschlossen, 
am 22. Dez. mit Sturm genommen wurde. 

17 91. Die Unterhandlungen waren frucht- 
los geblieben. Galitzin zog ein starkes Korps 
zusammen, vereinigte sich mit Kutusow, ging 
am 6. April über die Donau, verjagte 18000 
Türken aus Matschin und besetzte die Stadt. 
Am 9. Juni griffen die Russen unter Kutusow 
die Türken bei Tultscha an und schlugen 
sie. Die Friedensgeneigtheit der Türken 
wurde nun grösser und am 19. Jan. 1792 
wurde in Jassy Frieden geschlossen. Die 
Türken traten Oczakow und das Land am 1. 
Dniestrufer ab, so dass dieser Strom nun die 
Grenze bildete. — Wöchentl. Beiträge z. 
Gesch. d. gegenwärtigen Feldzugs, Wien 
17S8 ; Ausführl. Gesch. d. Krieges zw. Russld, 
ÖstiTch und der Türkei etc., Wien 1791—92; 
Gesch. d. österr.-russ u. türk. Krieges i. d. J. 
1787—92, Lpzg 1792; Schauplatz d. merkw. 
Kriege und politisclien Hauptbegebenheiten 
d.lS.Jhrhdrts, Lpzg 1794; Österr. mil.Ztschrft, 
Jhrgge JS23— 27, 1829, 1831. 1S37; Schels, 
Kriegsgcsch. d. Österr., Wien lb44-45; v. 
Witsdeben, Pr. Friedr. Jos. v. Coburg, Brln 
1S59. Schz. 

Översee, preuss. Dorf im Amte Flensburg, 
an der Chausse Flensburg— Schleswig, 8 Km. 
sdl. von ersterer Stadt 

Gefecht am 24. April 1848. Die Nach- 
hut der dän. Armee hatte auf dem Rück- 
zuge nach der Schlacht bei Schleswig (25. 
April) am 24. bei Ö. Vorposten aufgestellt. 
Sie wiurde hier von der Avantgarden-Brig. 
des dtschen X. Bundes-A.-K. unter dem hann. 
GM. V. »Schnehen nachmittags angegriffen 
und unter nicht unbedeutenden Verlusten 
gewoifen. Das Gefecht wird auch nach dem 
ndl. von Ö. , an der Einmündung des, mit 
Umgehung der Stadt Flensburg, vom Dorfe 
Bau herhommendcn ^Ochsenweges", gelege- 
nen Dorfe Bilscbau benannt. — v. Sichart, 
Tagebuch des X. A.*K., Hann. 1851. 



Ofen 



||ji der Kacbt vom 5./(i. atatt^habten Räu 
tnnng der Dancwerk-Stellung nabni die d.lii. 
^Arrieregarde (7, Brig. untor Gen. Steinniiinn) 
eine Aufstelioiig bei 0., aus welcber de om 
<J, durch die österr. Brig. Noatiz nacb bart- 
BÄckigem Kampfe vertrieben wurde. — Öptenr. 
ttilL Ztochrft, ISTCI— 71, 13. 

Ofen (ung, Bnda). Stadt in der NW- Ecke 
ci«?r Nieiierung. Tiefebene, tiuf den über Km ni, 
liioben Erbebungen (BakonywaJdi am r* Cfer 
der Donau* »jcit 1^73 mit dem gegenubcrliegen- 
\üen Pest {4. d.) am b Ufer zu einer Stadt, 
fBodapeat, vereinigt, 5Mi0o K. , inei*t 
[Dteebe. durcb Kettenbrücke (3^0 m. lg) mit 
\ Feftt verbunden; bia vor wenigen Jahren Fatg, 
Hetzt mit Ausmüime der BIock«berg-Cita* 
IdoUe nufgekfßen, ehedem Hpt^tdt von f^n 
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Gefecht am 0, Fek 1864. — Nach der rein taktisch« Verhaltnisse übertragen. 

stobt der O. der Vortheil der Initiative und 
dadurch die Möglichkeit des überrasch^^nd 
uusgel'Qhrten Stoeäes gegen die scbwaelje 
j Stelle deti Gegners zur Seite; ferner wird 
durch sie allein der taktische Sieg gesirlterl, 
insofern alti der Wille» den Gegner aui? m 
Stellung XU verdrängen und ihn zu verniri 
«ich positiv bethiUigt, Dem gegenüber trcUni 
die sich von selbst ergebenden Schwierig- 
keiten dcrWaffenaosnntzung undderTermiu- 
benut/,uug in den Hintergrund* Auch dt^r 
moderncoi ausserordentlichen Feu 

gegenüber mttöä in den moralische I 

lies Heert^s ein Äquivalent zu Oun^teii der 
taktifachen O. gefunden werden. — In einer 
Vertheidigung^Mellung , welche für eine 
Scblacht mit entscheidender Gefnht^abgicht 
^räVnd lieli^deürdTr klnVgVr'b^^^^^ gewäbU i^t «eunt man OffeiiHiv. Flügel 

Pascha. 1j2U von den iürkcn unter 



fclÖSG) dr 

Sultan Soliman, lf»2T von Kg Ferdinand I , 
[1521» wieder von Soliman erobert. U>3o, 1541, 

1598, IÜ02 und 16S4 von den Kaiaerl. ver- 
ygebenä belagert, IGsÖ aber von denselben 

unter Uzg Karl v. Lothringen mit Sturm 

j[enoromen: 1^49 von den Ungarn den Kaiser!, 
^•iDline Widerstand überlasgen, vom 28, April 

IIb von erstercn unter Görgej belagert, am 
[21. Mai nach tapferer Vertheidigung durch 
l^tcn. UenUj (s. d) erstürmt — N^medjr, D. 
^Igrgn 0:i ItiöO u, 1849. Pe*t 18&3. 8z, 

Olfentive (Angriffi, bereite nnter ,;Def6»- 



denjenigen Theil der Schlachtordnung, hinter 
welchem die Reserven aufgestellt sind, bereit. 
im entscheidenden Ang'enblicke voriti^rrchen 
und den durch die kung 

erat' butterten Angrci; iiin ru 

werfen. V^tn eutspretbend mus« da* ierrain 
vor diesem Theile der Stf»llung frei und fßr 
ein Gefecbt mit allen Wallen, besonderB föi- 
dtis Kingreifen der Kav.» gUngiig sein. Un- 
vortheilbaft. ist es, wenn dtv« Offeu«! v-Fcld 
nicht auf einem Flügeb sondern in der Mitte 
der Stellung hegt (vorbereitete Position de 
Erzh/g Karl bei Caldicro, 30. Ttkt 1so:,i, 



1 al?*daün der Vorstosa eine i ; dt 

Five" (*. d.) idi die ..positive, tlie gegnerische , Gegnera aü«i>ichHe«st und gew ifi 

Veriiicbtung bozwi ckendc Form der Truppen- Hauptreserven und die Arkillerietteiluugen 
Verwendung' tTkliirt, Iht^selbe kann in slra- I de« Angreifer« trifft, L— t, 

tegischem wie in taktischem Sinne verstanden | 
werden, d. h. in Bezug auf die obere Heeres- 



leitung und die gesamte Kneg.^fiihnmg, wie 

auf da5 üefethtsfcdd und die ein reine KÄüipf- i *^'"***^ "'A^* »vroMUfcnuu »w ci»üa 
. ,, r. 4 4 ^ t. /t ' u -A 1 liümmten Ort gebunden «und, Waffen die*« 
bandlunnT. Die a trategi sehe O. siciiert den | ,^..*4 ;t „f. _a ni!«.* u 



Offensiv* Torpedo nannte man im Oegeii 

saU zu denjenigen «ubroarinenWaffeÖTwelc 
intblge üirer Konstruktion an einen be 



Vortheil der Initiative, der Wald de« Auf- 
ti*eten8 nach Zeit und Ort, sin verlegt den 
Krieg "<!<€ ha uplatjt in Feindeubmd und erlaubt 
dadurch eine billigere Erhaltung den Heeres; 
vor allem aber eneielt sie dii» schnellere Er- 
reichung des Kriegs« wecke«, da der offensive 
Theil den Gegner aufsucht und die Entächei* 
düng herbeiführt. Für den Friedcn»''chlu8« 
<*ndlieh versichert sie «ich bt'stimmter Unter- 
ptUnder. dir ihr dir» Verhandlungen auf der 
Hiuia de« ..uti pos»ideti«** zu filhren gestatten. 
DicÄe wichtigen iSeAichbipunkte werden dc^^- 
halb «tetn duji moralisch odt'r numeriich über- 
legene Heer, i^owie den «einer 7*iele sich klar 
bewn-*^^" 
Art 



libcrrn be^timuiffn, sich dieser 

führung zu Viedienen, wie da.* 

gro?<Meu Heerführer »eigt — 



, Gattung mit eigener oder übertragener Bi 
! wegung. Heute bezeichnen Torpedo («, d.) 
I und Mine allein beide Waffenarten. v. HUbn. 

Offltitr. Die Bezeichnung der hv^beren i 
VorgcHctiten als »O.e* (vom latein. Wort 
„otUcium'*. Amt, abzuleiten» findet «ich sue 

; bei Hzg Philipp v. Cleve (n. d.), wo O. indo 
noch mehr einen Angestellten t, al» 

einen gmduirteii Soldaten b* Da»» 

|ölU-»te Wörterbuch, welrb«a für ^u- rin 
«einer jetziift n Bedvutung nahekommend! 
Erklärung L Furetiivre, Dict, univ, 

tou» lofi mu 1^ % La E*yö 16S5, Do 

' wurde das Wort schon etwa lou J. früher 
Frkrch in seinrm heutigen Sinne gebraucht 

I Von dort ist es in itjlmtlich« geraum i»che , ro 



nei man alt 



manische und auch in andere SpriMihen Qbei 
*>gungen, welche den oftc-usivon gegangen (Bardin. Dict de lärmte de terri 
Ausführung briugeiip b«wicb- X, Par. VHVi); in Dtschld erscheint r» zuen 
,f>ftcn«v.GprTaüonen**. ^ Auf xur Zeit de» 30j* Kriege Vatb«\»ÄÄÄ 
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hier die Stellungen der höheren O.e als 
„Kriegsämter* bezeichnet, die niederen O.e 
«Befehlsleate'' genannt. 

Die Thätigkeit des O.s äussert sich vor- 
nämlich in drei Richtungen: Er soll seine 
Untergebenen führen und leiten, eine Wirk- 
samkeit, welche besonders im Kriege hervor- 
tritt, Scharfblick und Mut erfordert; er soll; 
dieselben ausbilden, was hauptsächlich im 
Frieden geschieht, Kenntnisse und Lehrtalent 
V g aussetzt, und er soll ihnen Obrigkeit sein, 
was Bekanntschaft mit den gesetzlichen Be- 
stimmungen, Unparteilichkeit und Gerechtig- \ 
keit bedingt. Zur Erfüllung dieser Forderungen 
muss sowol der Berufs-0., wie der des Beur- 
laubtenstandes befähigt sein, doch tritt an 
den letzteren die Aufgabe der Ausbildung nur 
ausnahmsweise heran. DerO. muss aber nicht 
nur zur Erfüllung der durch diese Anforde- 
rungen von ihm zu verlangenden unmittel- 
baren Dienstobliegenheiten im Stande sein, 
er ist auch vorzugsweise berufen, den mil. 
Geist und die Standesehre zu bewahren und 
zu pflegen. — Die O.e zerfallen in den 
meisten Heeren in Generale, Stabs-O.e, Haupt- 
leute oder Rittmeister und Subaltern-O.e, zu- 
weilen werden auch die Hptlte oder Rttm. 
zu den letzteren gezählt. In der Marine 
ist die Eintheilung analog. 13. 

OfnzieraspirantisteineimDtschenHeere 
wie in der Marine häutig, auch dienstlich, 
gebrauchte Bezeichnung für alle diejenigen 
jungen Leute , welche mi t d em ausgesprochenen 
und von ihren Vorgesetzten gebilligten 
Wunsche, zu Offizieren befördert zu werden, 
dienen. Man nennt dieselben sowol vor wie 
nach ihrer Ernennung zu Portepeefähnrichen 
bez. Seekadetten, O.en, vor dieser Ernennung 
auch wol „Avantageure". Im Beurlaub- 
tenstande bezeichnet man als O.en die 
mit dem Zeugnisse der Qualifikation zu Res.- 
OfF. entlassenen Einjährig-Freiwilligen. 13. 

OfÜzier-Darlehensfonds S. K. H. des FM. 
Erzhzg Aibrecht (s. d.) für Off. vom Hptm. 
und Rttm. abwärts des streitbaren aktiven 
Standes des stehenden Heeres, ist der Name 
einer im J. 1869 in Östrrch-Ung. begrün- 
deten Stiftung, zu welcher von dem genann- 
ten Erzh/ge gespendete 5'Vo galizische Grund- 1 
entlastungs-Obligationen im Gesamtbetrage [ 
von 110000 Gulden den Stamm gebildet! 
haben. Aus den Zinsen werden an Off. der | 
bezeichneten Kategorien, unter bestinunten ! 
Voraussetzungen, mit 4'*/,, verzinsliche Dar- i 
leben gewährt. — Strefflleur's österr. mil. ' 
Ztschrft, Jhrgg 1869 ff. 13. 

Offlzierkorps, die Vereinigung der zu einem ' 
Tnippenverbande gehörigen Off. zu einem in 
^ch abgeschlossenen, nach aussen als ein- 
*ftlicbe Korporation auflretenden Ganzen. ; 



Man kann somit von dem 0. einer Armee, 
einer Waffe (Royal-Artillery in Engld, Ing.- 
Korps in Preussen, Gen.-Stab), aber auch von 
dem einer Komp., einer Esk. etc. sprechen. 
Im engeren Sinne begreift man unter <J. 
nur die Vereinigung der Off. eines Rgts, 
selbständiger Bat. etc. — Bei der grossen Wich- 
tigkeit, welche die Beschaffenheit des 0. auf 
die Truppe hat, wird es das Bestreben eines 
0. sein, jederzeit auf der Höhe aller militä- 
rischen, aber auch der gesellschaftlichen An- 
forderungen zu bleiben, die Ehre der Ge- 
meinschaft nach innen und aussen zu wahren» 
und keinem anderen Korps hierin nachzu- 
stehen. Selbstverständlich spielt hierbei mög- 
lichst homogene Zusammensetzung und die 
Art der Ergänzung des 0. eine grosse Rollo, 
und wir sehen, dass, gewissermassen als Erb- 
schaft aus der Ritterzeit, vorzugsweise der 
Adel und die höheren Stände ihre Söhne 
dem an materiellen Vortheilen nicht begün- 
stigten, viel Entsagung fordernden, aber an 
Ehren desto reicheren militärischen Berufe 
widmen. Als bewährtes Mittel, ein 0. in sich 
einheitlich zu gestalten und das Interesse 
der älteren Off. für den Nachwuchs lebendig 
zu erhalten, sind die bei den dtschen Armeen, 
im geringeren Grade auch ausserhalb, be- 
stehenden Wahl- und Annahme Vorschrif- 
ten anzusehen, vermittels deren jedes den 
Eintritt in einO. erstrebende Individuum zum 
faktischen Eintritte nicht nur der Annahme 
seitens des Kommandeurs, sondern auch beim 
Avancement zum Fähnrich und Oft', der Wahl 
des Offizierkorps bedarf, welches unter Um- 
ständen das Recht hat, den Aspiranten zu- 
rückzuweisen. Hierdurch übernimmt das 0. 
gewissermassen die Verantwortung für dessen 
Verhalten. Die Vortheile dieses Systems, 
welches durch ausschliessliche Berücksich- 
tigung der militärischen, wissenschaftlichen 
oder (bis vor kurzem in Engld) finanziellen 
Qualifikation nicht zu ersetzen ist, haben bei 
der dtschen Armee in neuester Zeit dahin 
geführt, dass auch die den Truppentheil en 
der Linie zuzuth eilenden Off. des Beurlaubten- 
standes von den Rgtrn als dazu geeignet und 
ihnen erwünscht bezeichnet werden müssen. 
Zur Erhaltung der Kameradschaft und des 
Korpsgeistes bei einem 0. dienen die, mei^t 
mit gemeinschaftlichem Mittagstische ver- 
bundenen „Offizierkasinos", Anstalten, 
in denen sich die Oft*, zu wissenschaftlichen, 
gesellschaftlichen und Erholungszwecken ver- 
sammeln, und die gewissermassen ihr gemein- 
sames Heim bilden. A. v. D. 

Oflizierpatroaiilen ist eine in neuerer Zeit 
gebi*äuchlich gewordene Bezeichnung für 
Entsendungen einzelner, besonders geeigneter 
Off. unter Begleitung weniger ausgesuchter 
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ISr zu Zwecken dtr liekognosdrarig, des 
Beratörens von Ewen bahnen und Telegraphen 
dgl, iii. — Die 0, haben sich zu diesem i 
Ende oft »dir weil von der eigenen Truppe 
"in des (Gegners Flanke oder Rucken zu be- 1 
geben UTid haben, um ihrer Bestimraniig zu j 
geniigen , noch mehr ak Patrouillen im all- 1 
gemdnen jede« Gefecht zu vermeiden» Ge- 1 
lügende Erfüllung des Auftnuges setsit heim | 
Tührer höhere» niilitÄrischea Ve-rständnis j 
ös; um dieses aber in Anwendung brin* 
\%u können, moss ihm auch Kenntnis von 
Jer Kriegslage , d. h. von den Verhflitniwen | 
f hüben und drHben, gegeben werden. 12, 1 

Offizlerachule, dänische* in KopenhagenJ 
I dient zur lU'mnbiklung der Off, der Armee. 
[Sie j'^erTallt in 4 Klaä;sen: jOngBte, n&chert-l 
nfmgstej näcliatäl teste, älteste. In die jüngste I 
lüaii^e werden ah Zöglinge solche Untoff. auf- 1 
ommen, welche nach Beetehen den Abgangs- 
Den« bei einer K r p o r al schule (deren 10 
iHalbbrigadeUr u. zwar bei denjenigen 
reiche Kekruten aui^^ubilden hiiben, 
i bei dem Leibgarde- Bat., je 1 bei der Kav,, 
Arl und den Ing,^ zur praktischen und theo* ' 
j letiischr'n Heranbildung von Soldaten und 
IVnt erkor poralen zu üntoff. bestehen) in die 
[0. einzutreten wünschen; es dürfen jedoch j 
I nicht mehr ah SS Zöglinge jhrlch aufgenom- ' 
Imeii werden, und zwar 63 von der Inf., !ü 
[von der Kav., vi von der Art., 3 vom Ing,- 
Korp», Der Lehrkurauü dauert vom 1. Okt. 
l\m 2Tk April und unilksüt Interricht im 
[DSLniHcbcn , in der Mathematik^ Knegakunßt» 
Jeerordnung. ArtiUeriv» WaffenJehre. Forti- 
äon imd im Zeichnen, sowie praktische 
angen. Die Zöglinge, welche das Abgang»* 
ex&mcn bestellen, werden zn Sek.-Ltnta 
(ßeeerve*Od'.i ernannt. In die nilchst jüngste 
Klasse werden diejtaiigen Sek^-Ltots auf- 
genommen, welche von ihren Trupp^itheilen 
fsiur Ausbildung zu fe.'iten Off. (Prem.-Ltnte) 
^empfohlen werden. Lehrkumus 1 Jahr (vom 
j 1. Mai): Drinisch. Deutsch, FTanxö«iacb, Ge- 
Ijchichte^ Geographie, Mathematik, Physik, 
[ praktisch«' Übungen. In die nächatälteste 
' KlaeMe werden solche Sek.-Ltnts aufgenom- 
men» welch»' das Abgangsexamen der nächst- 
I Jüngsten bestanden haben und vom Truppen- 
tbeile empfohltni sind; das Kriegsministen um 
i bestimmt jode:^ Jahr die Zahl der Anzuneh- 
[mendmi. I)er Unt-erricht bezweckt diejenige 
iBilduni?» welche von dm festen Off. des 
lllcexüfi üu fordtun ist; Zöglingen, welche in 
i älteste Kla^ae einxutrcten w tünchen, wird 
ideror Unterricht er t heilt. Der Kursmt 
^vom l. Mai jede? 2. J. an). Per Vn- 
htumlaset: Dänisch, Fnuszösitfchi Mathe- 
k, Phyfik, Chemie, Tnj)ographir, Kriegü- 
il> ArtüUrie, Waffenlehro, Fortifikation, 



praktische Chungen Das Besteben des Ab- 
gangsexamen gibt die Berechtigung» zu 
Prem,-Ltnt« (festen Off.) ernannt zu werden. 
Die älteste Klasse ißt in die Stabfr-, die Art.- 
und die Ing.-Abthlg getheilt; e» können Auf- 
nahme finden: Land-Off., welche das Ab- 
gangsexamen von der nrichstfolgendeu, See- 
Off,, welche das von der See-0. bestanden 
haben. Der Unterricht ist darauf berrechnet, 
die zum Eintritt in den Gen, -Stab und die 
technischen Waffen nötigen Kenntnisse zu 
verschaffen . Der Kursus der Stabs -Abthlg 
dauert l J» (vom l.Okt. jedes 2. J. an) und um- 
faast Französisch, Englisch, Geologie, Geodäsie, 
Kriegskunst, Heerordnung, Artillerie, Forti- 
tikation, Statistik, Völker- und Staaterecht, 
praktische Übungen. In den beiden anderen 
Abtblgn dauert der Lehrkursus 2 J. (vom 
]. Mai jedes 2. J. an), und unifasst Englisch, 
Mathematik, Physik, Chemie. Geologie, tech- 
nische Mechanik. Maschinenlehre, Techno- 
logie, Artillerie, Fortißkation, Civilbankunst, 
praktische t'bungen. — Underni«vningfplan 
for ( »föceer-Skolen, Kjbhvn 1^6!;^. Ch. v. S, 

OfVIzferatÖGhterinttltute (Ostrrch - Ung.) 
in Hernais und Udeuburg, Ersteres wurde 
durch Maria Theresia und Josef II. 1775 in 
St PMten gegründet und 17*5 nach Hemal^ 
verlegt, lettteres 1S5(> auf Anregung der 
Frau Mathilde Zahradnik, geb. Grl&fin Bolxa. 
von einem „Frauenverein zur Emehtmg von 
Of fixier töchtern** in's Leben gerufen. Beide 
haben die Bestimmung, Töchter von Ofl. de^ 
Heeres, der Marine und der Ldwhr tu 
Lehrerinnen oder Erzieherinnen beranznbiU 
den. — Da» Hernalser Institut, mit dem 
öffentlichkeitarechte ausgestattet , gliedert 
sich in 4 Unter- und 2 Oberklasaeu, jede 
Klasse wird in 2 Schuljahren abäolvirt. Die 
Unterklassen entsprechen im allgemeinen 
einer volUUlndigen Skiaasigen Bürgerschule 
für Mftdchen, die Oberklassen den 4 Khtöoen 
einer Lehre rinnen bildungaanirtalt. — Dai In- 
stitut zu Ödenburg hat 3 Klassen; die Zög- 
linge werden vorläufig blos für die 4, Kla;S6e 
des Instituts zu HemaU vorbereitet, — Un- 
terricht und Erziehung «tehen unter Ober» 
Vorsteherinnen. — Stiftungsplätze: Hemal^ 
140, Ödenburg 165. — Ziegler » Geach. d. 
öaterr. Militär*:, Wien 1h54. Schz. 

Of1liler4Jiiterstlit2tinoft-Fonds bezeichnet eine 
von der prcus«. Armee auf das gesamte 
dtjjche Heer mit Aufnahme Bayern'- w*.l. Vi<*« 
bereit« mt 1H2H einen ander>< «^ n 

O,- und Untoff -U.-r bt-aitzt ^Mil-\V ,. j, 

Jhrgg l!s7fi), übergegangene Einrichtung, 
die im wesentlichen darin besteht, d^-- ^n 
verschiedenen genau bestimmten Flilb'i 
zieren vom Hptm* 2, KL ahwErt« ams ^ - ^^ 
summen, wrlch** den Ttuv^TjNVrT^VÄsAsä^Ttsw 
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diesem Zwecke zur Verfü^ng gestellt sind, 
Unterstützungen oder Vorschüsse gewährt 
werden. Die Verwaltung ist Kommissionen 
übertragen, welche aus den betr. Off.-Korps 
gebildet werden. — Instr. f. d. Verwaltung 
d. O.-U.-F. vom 28. Feb. 1869. 13. 

Oignon, Fluss in Ost-Frkrch, entspringt in 
den sdl. Vogesen, durchströmt in sdwstl. 
Laufe mit vielen Krümmungen die obere 
Franche comtä und mündet ndl. von Auxonne 
von 1. in die Sa^ue. Sz. 

Okkupation ist der Erwerb neuen Staats- 
eigentumes, ohne dass dieser Erwerb von 
einem bisherigen Eigentümer abgeleitet wird. 
0. ist ein zweifellos anerkannter völkerrecht- 
licher Erwerbsgrund. Es ist zu unterscheiden 
zwischen der 0. im Kriege und im Frie- 
den. Erstere ist an sich kein rechtliches, 
sondern nur ein faktisches Verhältnis, wel- 
ches erst durch Hinzutreten anderer Faktoren 
(Friedensschluss , Zeitablauf, Anerkennung), 
einen Rechtscharakter annimmt (vgl. Erobe- 
rung). Bezüglich der letzteren gelten bis 
zur Stunde die Grundsätze des röm. Rechtes 
(„res nullius primo cedit occupanti"). Vor- 
aussetzung ist also vor aUem eine eigentums- 
fähige Sache. Menschen (^Sklaverei) gehören 
hierzu nach heutigem Völkerrechte prinzipiell 
nicht. Fernere Voraussetzung ist: bisherige 
Herrenlosigkeit, z. B. unbewohnte Territorien. 
Bewohnte Länder sind niemals res nullius 
und ein prinzipieller Rechtstitel zur Be- 
setzung von solchen, wie er insbesondere aus 
Gründen der Civilisation und Kultur behaup- 
tet wurde, existirt nicht. Zur 0. gehört 
ferner die Absicht, an der betr. Sache 
Eigentum zu erwerben (animus occupandi). 
Endlich Massregeln, welche diese Absicht 
klar erkennbar hervortreten lassen; vorüber- 
gehende Unterbrechung hebt dann das Eigen- 
tum nicht wieder auf. Blosse Entdeckung 
aber genügt nicht als Rechtstitel der O. — 
0. durch Stellvertreter, sei es auf Grund 
genereller oder spezieller Vollmacht, ist statt- 
haft. Mehrfache gleichzeitige 0. von ver- 
schiedenen Seiten begründet Miteigentum 
(Streit zwischen Engld und der Union über 
das Oregongebiet, bezüglich dessen jeder der 
Staaten die Priorität der 0. behauptete). — 
0. der Hauptsache ergreift auch die Per- 
tinenzen, speziell wird angenommen, dass 
die 0. der Seeküste das dahinter liegende 
Binnenland mit ergreife, soweit dasselbe als 
, natürliches Ganzes", z. B. Stromgebiet, er- 
scheint. — HefFter, Europ. Völkerrecht d. 
Gegenwart, 7. Aufl., §. 70, Brln 1873; Oppen- 
heim, System d. Völkerrechts, Cap. VIT, §§ 4 
u. 8, Stuttg. u. Lpzg 1867; Bluntschli, D. 
moderne Völkerrecht, 3. Aufl., §§ 277—283, 
:^ördn'ngen 1S7S, P. Z. 



Okolnitscliej war im alt-russ. Heer- 
wesen der Titel von Offizieren vornehmen 
Herkommens, deren Dienst hauptsächlich in 
der Sorge für Sicherheit und Ordnung im 
Lager, für die Anordnung der Märsche, wie 
auch für die Soldauszahlung bestand. Damit 
sie Jeder erkennen konnte, wurde zu Pferde 
eine Fahne (Prapor) vor ihnen her getragen. 
— Brix, Gesch. d. alten russ. Heereseinrich- 
tungen, S. 353, Brln 1867. 13. 

Okunew, N. Alexandrowitsch , russ. GL., 
1792 in Petersburg geb., trat 1812 in die 
Armee, machte den Feldzug unter Wittgen- 
stein mit und fungirtel813 als Gen.-Stbs-Off. 
unter Tauentzien. Seine Werke: Reflexions 
s. 1. Systeme de guerre moderne, Ptrsbg 1S23; 
Hist. d. 1. camp, de 1800 en Italie, Ptrsbg 
1825; Considerations s. 1. camp, de 1812, Par. 
1823, sind epochemachend. Im Türkenkriege 
war er im Gen.-Stbe von Diebitsch, kämpfte 
1830 — 31 in Polen, wurde Adj. des Kaisers 
und schrieb, als solcher dem Hptqrtre Paskie- 
witsch's beigegeben, seine allgemein an- 
erkannte Hist. d. r^poque d. 1. camp, de 1831, 
Ptrsbg 1835, sowie einen artilleristischen Auf- 
satz. Er starb 1851. A. v. D. 

Oiaf, Könige von Norwegen. — 1) 0. 
Trygveson, Sohn eines norw. Unterkönigs, 
um 970 geb., floh nach Ermordung seines 
Vaters nach Nowgorod. Grossfürst Wladimir 
gestattete ihm später, Truppen zu werben und 
Schifte auszurüsten, worauf 0. durch Kriegszüge 
in Russld und an den Ostseeküsten sich einen 
gefürchteten Namen machte. Später dehnte 
er seine Züge nach der Nordsee aus und 
nahm in Engld das Christentum an. Um*s 
J. 995 trat er in Verbindung mit dem dän. 
Kge Svend Tveskjäg, mit dessen Hilfe er 
Engld zu erobern hott'te. Inzwischen wurde 
sein Sinn auf Norwegen gerichtet, wo der 
energische, aber verhasste Hakon Jarl sich 
zum Alleinherrscher aufgeworfen hatte. Er 
ging nach Norwegen, wo sich ihm ein Theil 
des Volkes anschloss, und besiegte Hakon 
Jarl. Letzterer wurde ermordet und 0. ge- 
wann die Herrschaft über ganz Norwegen. 
Als er um's J. 1000 einen Zug gegen die 
Wenden unternahm, bewog Erik Jarl, ein 
Sohn Hakon Jarl's, den schwed. Kg Olaf und 
den dän. Kg Svend zu einem Zuge gegen 0. 
Die vereinigte Flotte traf die O.'s bei Svolder 
(in der Nähe von Greifswald in Pommern) 
und besiegte dieselbe; 0. fiel, Norwegen 
wurde unter die Sieger getheilt. — 2) 0., 
der Heilige, Sohn eines Unterkönigs im 
wstL Norwegen, geb. um 990, einer der ge- 
fürchtetsten Wikinger (s. d.), trat auf einem 
seiner Züge in der Normandie zum Christen- 
tum über. Nach längerer Abwesenheit kehrte 
er 1015 nach Norwegen zurück und wusste sich 
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liier die «Jberlierrachaffc z\x »?rwp4*ben. 0. war 
Bin enorfri melier Fürst» bemüht Recht und 
Jeser it «u erhalten, aber gewaltsam 

und : loa, namentlich bei Einführang 

i#?8 «Jhn^tentuiiiB, Viele Mi^^ vergnügte fanden 
lufnt\hme bei dem dün. Kge Knud (s, d.). 
dieser eine Reise nach Italien unter- 
nahm, verwüstete O. dän, Gebiet, wobei ihn 
filer Rchwed. Kg Animd unterstützte, Knud 
kilte zurück und zog mit überlegener Macht 
egen die Feinde. Bei Helgemi in Schonen 
am es 1027 zu unentschiedener Scbhtcht, 
Üe aber dazu führte, dass O. nnd Anvind 
pich trennten und 0. Zuflucht in KussUI 
Buchte, wahrend Knud Norwegen unterwarf, 
lit einem kleinen Heere brach ih J030 aus 
iBussld auf, um daa Verlorene wieder zu ge- 
rVinnen; in Norwegen fand er aber nur ge- 
ringe Unterstützung. Der gröat^te Theil des 
, Volke«, namentlich die Bauer«, wollten von 
einer Herrschaft nicht?* wi^en und in der 
Bchlacht bei Stikle»tad, J030, ward er ge- 
Bcli lagen und getüdtet. Nach seinem Tode 
Brinnerte man »ich seiner guten Seiten» na- 
nentlichaein er Bestrebungen für das Christen- 
tum j bald fand man» dass seine im Dome tu 
>rontheim beigesetzte Leiche wunderthätig 
ei und der Volkaglanbe machte <). mm 
Bchutxheiligen Norwegen's. — Norge«i Konge- 
IcrÖnike of Bnorro Slurlesön, fordansket af 
iGrnndtvig, Kjt'uhvn 1SI8; Schöning» Norges 
IBigcs Hiiit.. 111, Kjbnhvn 1781, Cb. r S. 

Oldenburg, nrhsgtm, Bundesstaat des Deut* 
liehen Reiche-«. llii,2 Q -M » H20000 E, besteht 
|»Qii drei Stücken, wovon das grosseste, da< 
■BzgtmC von der Prov; Hannover, dem Ge- 
lbiete der Stadt Bremen , der Nordnee und 
Ider unteren Weeer umschlo*8eu wird; mit 
[der Insel Wangoroge 97.« Q *M, 2ISüO0 K. 
[Pa» Frfctntra Lübeck in lloUtein 9,& Q.-M., 
84Ü0(J E. und diie Frstntm Birkenfcld 
jinnorhÄlb der preuM. llhcinprovinz, !♦,! Q.-M.» 
|57(>0O E, Die Nordsee dringt in da? Haupt - 
lland mit dem Jahdebusen ein, an de«.sen 
IjÄöndung der deutsche Kne;?shufen Wilhehns- 
Ihftven («. d.i liegt. Das Land ist faM ganz 
[fluch, an der Jahde und We«er hat e.^ frucht- 
ibare Marschen (Jeverland, Butjadingcr- 
lland, 8te dingen), sonst viel Haide, Sand 
lund Moor, namentlich im W. Unter don 
*lu— ' i^r der Weser, deren Ne- 

idend ferner die Neben flÖ8*ie der 

ns. djo ila>c und die Leda, xu erwi^hnen* 
■owie rahlreich** SchilTahrt^- und Entwäs^e- 
1 I t-rbon» Viehzucht (Pferde K 

l r (lS7r. 561 Schiffe mit 

iü:il*iT Toiin.n^ HaapthUf**n: EUflcih und 
iJrakc an der We%er , Vand an der Jahde- 
iung. Das Land wird von mehreren 
bhahnen dorcbichnilten, die Land^ftra^üen 



lassen, namentlich in den Moorgegenden, zu 
wünschen. Die Industrie, mit Ausnahme dc3 
SchitfsbaueR, ist nicht bedeutend. Die Be- 
wohner, an der Küste Friesen, im S, Nieder- 
sachsen, sind im allgemeinen sehr wol- 
habend. Das Frstntni Lübeck i^t fruchtbar 
und hat schOne Laubwälder; Birkenfeld ist 
fast durchweg ein felsiges, waldiges Gebirgs- 
lamb — 0. ist eine konstitutionelle MoDür- 
chie. — Hptstdt, i*owie Mittelpunkt der Ei- 
eenbahnen und Strassen, int 0* an dei Hunte, 
14 000 E.; Hptort von Lübeck Eutin, von 
Birkenfeld die Stadt gl. N. Sz, 

Nicht 36 u verwechseln mit d^m (irhsgime 
0. ist das Land 0.. der ndü^tl Theil de« 
Uxgtnig Holstein, und von diesem durch einen 

^ussiirtigen Meere^rm getrennt. Da» I^and 
ü. führt seinen Namen von .der Stadt 0. 

I 2G23 E*, auf dem Nordufer de** Meeramies* 
im Kreise 0. (AmtötitÄ Cismar) gelegen. J3, 

0. in organisatorischer und krieg«- 
'geschichtlicher Beziehung. Ein militl- 
I riscbes Leben ist in 0, eigentlich er»t durch 
Napoleon L erweckt, erst ans der Rhein- 
bundspenode stammen die AnHin"*^^' ..Inp* 
wirklich stehenden Heeres. Im > 
I freilich hatten die Grafen vonü. i;i. ^. 
Zahl von Fehden «n bestehen, die Unterwer- 
fung der freiheitliebenden Marfechle wohner 
I friesifichen Stammes veianlai»*te manchen 
Kriegszug und die Streitlragen mit den Nach- 
baren wurden hriufig durch die Watfcn er- 
ledigt; den Pflichten gegen das K^ • ' '^ r 
' wusÄte sich die Ucgierung, begun-^ 
die Entlegenheit des Oebietee, gt.*nv,.i. ,%* .a 
! entziehen; nur einmal ist ein oldl)g. Reichs- 
jkontingent, in der Stärke von 100 M. i. Pf 
' ausgerückt und hat ht:^i St Gotthard an der 
1 Raab am I. Aug, 1601 ^ ' - c'ostritten Nach 
! dem Tode des letitn Anton Gfln- 

i t h e r » d es grossen 1 ' i •* r < i v ,' i m h t ers , der »ich 
I wiihrend des 80j. Krieges fo ncnUrol xu hal- 
I ten wnsfite, da.^ nur wenige JStr- ' *■ a 
I sein Land betraten und welcher i 
' kam O. für mehr al^ loo X unter i^ rr luni 
der Könige von Dänemark. Unter diesen 
gerieth das Kriegswesen volL^' ' ^' >- 

'fall: die „SohlateBka^*, c. 1<» 
tUhlend, Wi ' ' ' die Mili 
/,nrZeit dt oh^els, w 

(jcn. Baudi^^m ^elnieb .»in gar k' 
nung" und kam auch nicht in •■ 
, wojßu die A lj der I-rfinde-*! 

! gen alle» osen beitrug 

Truppen bildeLi^n die Garnisonen und 
al« im J. 1775 die Verbindung O.V mit 
Ddncmark wieder gelöst wurde. F^ 
rieh A ri g n H t a d HauH» Holst^i u 
trrq» den ' und U. babi -Lsa- 

auf IM <:\v, Otw^;^a*i\v ^^x^»-. ^»*^ 
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er nur eine „Invaliden-Kompagfnie" in des 
Wortes wahrster Bedeutung. Dieselbe wurde 
aufgelöst, das „von Knobersche-Inf. -Korps", 
welches an seine Stelle trat, war aber, bei 
einer Stärke Ton 100 M., ebenfalls nur eine 
Gamisontruppe. Den A^ er pflichtungen gegen 
diis Eeich während der Revolutionskriege 
wurde durch Geldzahlungen genügt. 

Auf dem Erfurter Eougress erklärte am 
14. Okt. 1808 Hzg Peter Friedrich Ludwig 
(regierte seit 1 785) seinen Beitritt zum Rhein- 
bunde. Als Kontingent stellte er nun ein 
Inf. -Bat., 800 M. stark, unter einem früher 
hannov. Off., demObstltnt v. Arentsschildt 
(s. d.), welches, ohne zu kriegerischer Thä- 
tigkeit gekommen zu sein, als am 22. Jan. 
1811 ein Dekret Napolcon's das Hzgtm 0. dem 
franz. Kaiserreiche einverleibt hatte, auf- 
gelöst wurde. Die Landeskinder unter den 
Angehörigen desselben wurden dem, gröss- 
tentheils aus O.em gebildeten franz. 129. Rgt 
überwiesen, von welchem 2 Bat. in der 10. 
Inf.-Div. (Gen. Razout) des Ney'schen A.-K. 
am russischen Feldzuge von 1812 theilnahmcn, 
das 3. als Etappentruppe diente; nur Wenige 
kehrten in die Heimat zurück. Daneben 
wurden O.er namentlich für die Marine und 
alsKüsten-Kanonierefürdie Uferbefestigungen 
ausgehoben. 

Als Hzg Peter am 22. Nov. 1813 die Re- 
gierung wieder übernommen hatte, wurde 
eine ,.Militär- Kommission" unter einem Ci- 
vilisten, wie eine solche schon früher bestan- 
den hatte, mit der Formation der laut Über- 
einkunft der dtschen Fürsten auf die doppelte 
Stärke des Rheinbundkontingents zu bringen- 
den Truppen beauftragt. Da aber alles neu 
zu schaffen war und ausserdem Neigung für 
den Kriegsdienst sich in 0. noch nicht ent- 
wickelt hatte, so ward das Korps für den 
Krieg von 1814 nicht mehr marschfahig imd 
war 0. der einzige dtsche Staat, dessen Sol- 
daten nicht im Felde erschienen. Es wurde 
ein Inf.-Rgt. zu 2 Bat. = 1760 Köpfe, er- 
richtet, Kmdrward Ob. Wardenburg(8. d.) 
Unter diesem machte das Rgt im Norddtschen 
A.-K. (Gen. Kleist v. Nollendorf, dann v. 
Hake) den Feldzug von 1815 mit, in welchem 
es namentlich an der Belagerung von Md- 
zibres theil nahm. — Das Kontingent, welches 
0. zumHeere des Deutschen Bundes (s. d.). 
zu Stellen hatte , ward zunächst durch das 
Inf.-Rgt gebildet. Die Ergänzung desselben 
sollte durch Losung unter der dienstfähigen 
21j. männlichen Bevölkerung erfolgen, wobei 
jedoch anfangs Nummertausch unter Zahlimg 
einer Abgabe für einen Invalidenfond, später 
Stellvertretung, gestattet war. Schon 1815 
wurde eine Militärschule in's Leben gerufen, 
in welcher zuerst besonders die jüngeren Off., 
später mehr Vntoif. und Freiwillige, Unter- 



richt erhielten, während die Off. dann preus- 
sische Bildungsanstalten besuchten. — Li- 
zwischen hatte die Bundeskriegsverfassung 
bestimmt, dass 0. als Hauptkontingent 1710 
M. Inf., 311 M. Kav., 157 M. Art. mit 4 Gesch. 
zur 2. Div. des X. A.-K. stellen solle. Die 
Verpflichtungen gegen den Bund wurden in- 
des nur mangelhaft erfüllt. — Grhzg Paul 
Friedrich August, im J. 1829 zur Regierung 
gelangt, formirte, im J. 1830 durch Bundes- 
beschluss, ermächtigt, die Stellung von Kav. 
durch eine Mehrleistung an Inf. auszuglei- 
chen, sein Kontingent am 1. Jan. 1831 in 
2 Inf.-Rgtr und 1 Offier Fuss-Batt.; die Inf.- 
Rgtr, aus je 8 Feld- und 2 Res.-Komp. be- 
stehend, waren jedoch im Frieden nur als 
Bataillone aufgestellt; die Dienstzeit wurde 
auf 6 J. (IVj J. bei der Fahne) festgesetzt; 
das gesamte Militär in der Stadt 0. vereinigt; 
überhaupt traf der neue Grhzg, welcher in 
den Befreiungskriegen unter russ. Fahnen 
selbst mitgefochten hatte, viele zweckmässige 
Einrichtimgen. Gefördert wurden seine Be- 
strebungen durch eine am 6. Jan. 1834 mit 
den Hansestädten geschlossene Konvention, 
durch welche die allseitigen Kontingente 
unter 0.*s Führung zu einer Brigade ver- 
schmolzen wurden, das erste Beispiel einer 
Vereinigung der Truppen verschiedener Staa- 
ten unter gemeinsamem Befehle schon im 
Frieden. Daneben gingen die Fortschritte 
in den heimischen Einrichtungen fort: 1837 
wurde das Virchow'sche Gepäck, 1841 die 
Perkussionirung der Gewehre, 1843 der Waf- 
fenrock und der Helm eingeführt, 1844 die 
Art. auf 2 Komp. ä 4 Gesch. gebracht, die 
gesamte Ausbildung, durch Übungen im 
Tomen, Bajonnettiren und Scheibenschiessen 
unterstützt y wurde zweckmässiger gestaltet 
u. dgL m. — Das J. 1 848 (s. von Alten, Krieg 
in Schleswig 1848, 0. 1850; Die O.er in Schles- 
wig-Holstein i. J. 1848, 0.) brachte Gelegen- 
heit zu praktischer Bethätigung des Gelern- 
ten: 1 Inf.-Rgft und 1 Batt., welchen später 
noch 1 Bat. und die andere Batt folgten, 
fochten unter dem Befehle des GM. Gf Ran- 
ze w in Schleswig-Holstein gegen Dänemark. 
Die mil. Einrichtungen bei den Truppen 
Hessen allerdings noch manches zu wünschen 
übrig, die Artillerie musste mit einem gänz- 
lich veralteten Materiale ausrücken und die 
Veränderung der Inf.-Gewehre nach dem 
Thouvenin'schen Systeme war noch in ihren 
Anfängen; im ganzen und grossen aber ge- 
hörten die oldbg. Truppen zu den bestaus- 
gebildeten und ausgerüsteten, so hatte man 
eine vom Hptm. Köhnemann fOr das umge- 
änderte Gewehr erdachte Patrone angenom- 
men, welche deren Abbeissen wegfallen 
machte. Eine hervorragende Waffenthat war 
das Durchschlagen der 3. Komp. (Hptm. 
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Schlarbflura) des L Iiif,-Rgts ron BroBcker 
im Sanilewitt am 2S. Mai durch eine viel- 
fache Übermacht der Dänen, welche die 
nebenstehenden Truppen überraschend zu- 
rflcJcgeworfen hatten. Ein Erwerb, welchen 
die 0,er aus dem Feldznge nach Hause brach- 
ten, wojr der Schnurbart, welcher hu dahin 
verpönt gewesen war* — Am Schlei w. -Holst. 
Feldzuge des J. 1849 nahmO., welche* 2400 
M. M. und 1 Batt* von S Oesck stellen 
i^oUle, mit 3 Bat Inf. und I Batt., wieder 
unter Hon2ow, theü, welche meist im Snnde- 
witt verwendet wurden ♦ aber nur geringere 
ZnjBammeoätösse mit dem Feinde hatten, — 
Gleichzeitig vollzogen sich beträchtliche er- 
ganiaatorische Äjiderungen. Die Reicb«ver- 
siamnüung in Frankfurt a,M, forderte eine 
Erhöhung de« Kontingents auf 2*^/,,; 0. hoffte 
xunäch^t einen Theil tjeiner Leistungen durch 
Stellung von Mannschaften für den, einem 
gro^den Theile der Bevölkerung besonders 
zufügenden, Seedieust crCTlllon vai können; 
die Verhandlungen führten aber nicht zum 
Ziele und die grhxgU Begier ung einigte ^ich 
darauf mit dem Landtage auf Stellung von 
4 Bat, Linien- und 1 Bat, leichter Inf., 
1 Kav.-Kgt (500 M.) und l Art-Korps (404 
M„ 4 itetch.), zus. 5Ü0i.i M. matrikelmässige 
Stärke. Die Organ i^tation tmt am l. April 
1819 in*s Leben. Dieselbe vertbeilte die 
SbtUDgen gleichniasyig auf alle Landestheile: 
fthrend die DiotHtpflicbtigen aus den ^ut- 
fernl liegenden Besitz imgen» Frstntm hiV 
i Eutin) und Birkenfeld» bis tum J. 
von aller Militilrpflicht frei gewesen waren 
und von dieser Zeit an nur in ein^m 
Re»erveverhmtniÄse eine kurze AuBbildung 
erhalten hatten, wurden »ie jet*t mit den 
übrigen rntertbanen gleich bebandelt; das 
leichte Bat. ward in Birkenfebi aufge- 
stellt* Dei* Aufschwung hielt ab^r nicht 
lange vor. Pif rink'cst:i]tim^ in den p«li- 
U*chen Vei! und die da- 

mit im Zu>-.! ih' Aufloaung 

der Konvent i«..' II i..i;i ^im n i,, welche 

in der \VeJ>r -tatts.niil, >:. 'Jairg und 

Lübeck austraten und ntir <K und Bremen 
blieben, veranlassten m einrr am L Okt J*»5U 
ia» Leben getretem»n Formation der Inf. in 
tan Kgt zw 3 Linien-Bat, und 2 Res.-Abthlgn 
und m einer am L Mai 1^5J volkogenen 
H**duktiorj Ai'i VitilliMn . \\\i dem Wiedci*- 
n»J' fiel dann die 

Vii,-, ,^ -. ,,.^..... fi^iitu^t.^Wiii^^ 

fort, und t»s folgten nun -irei- 

tij?liMitiii »nit demL»ifv^f ' .i,»i.iont- 

h* t preui^j I n errich- 

tet !r.rt ..:. ; ij wollte, 

d« tig schon 

]> vi. ^ w^.^- .. i.atte. Die 

Ai vom Deutsch *n Bunde 



(8. d.) a\i : ' ^ ' II Bestimmungen in Betreif' 
der Konti i^ung erschwerten und ver- 

zögerten aie Uf^inntive Lösung; erst nachdem 
inzwischen um 27. FeV^r. lSa3 Orhzg NikolauH 
Friedrich Peter zur Kegienmg gekommen 
war und die Wirren des Oricntfciieges auf 
den Bundesbeschluss v. 4t Jan, IS55 einen 
Druck ausgeübt hatten, erhielt am L Apnl 
18dö das oldbg. Kontingent seine definitive^ 
Gestaltung, welche bis /um J. 1S66 nicht 
wesentlich geändert wurde. Da^ Trnppen- 
korps, zur 3. Brig. der 2. Div. den X, A -K* 
gehörig, bestand danach auj* l IntKgle zu 
3 Feld-Bat und einem Kadre zur Bildung 
eines Depot*Bat., 2 Art,*Komp. (S Gesch,) 
und t ZeughauB-Abthlg, t Beiter-ßgt tu 3 
Schw., zu«, im Frieden 3991 M,. 363 Pf., im 
Kriege 4221 M.. lüin Pf. -^ Et» bestand all- 
gemeine Wehq)flicbt, die Ergänzung geschah 
I durch Kon^kiiption, Stellvertretung war gr- 
«tattet. Die Dienstzeit betrug 4 J. in der 
I Linie (P/j präeent), 2 in der Keseve. — Arn 
I 2S, Febr, 1855 kam auch eine neue Verein- 
barung behufs Bildung einer oldbg.-hAnseati- 
j sehen Brig. für den Kriegsfall zom Abschlug*« 
1 — Die miL Einrichtungen wurden iuuner mehr 
denen Preussen'a nachgebildett wa.^ durch den 
' Cbertritt des preuss. Gen. w Franwecky («. 
' d.) gekennzeichnet und gefordert wurde, — 
' Auch im J, Is66 ^tollte O. sich auf die Seite 
Preuisen's und lieji* nein Kontingent xurMain» 
' nnnee ato.*!äi>en, in welcher da*?cni«^ nament- 
am 24, Juli bei Taubei ' im sich 

eicbnete, O, ischlosf ^ uf dem 

Norddeutschen Bunde (« d.) an und schlon« 
mit Preu«äcn eine Militärkanvention (s* d.), 
— v. Weltzien. Mil. ötudien aus 0. u. Gesch. 
d. oldbg Kontingents, O. IH58. 13» 

Oldendorf (Hessitoli-), preuss. Stadt in 
der Prov. Hes^n-Nassäu» Kr. Rinteln, 1343 E„ 
P/, M. ndwstL von Hameln. »' i M. »döstL 
von Minden» an der in die Wo«er flie^senden 
Aue unfern des r* Wesorufcr^ am Fusse der 
Weserberge gelegen. 13. 

Schlacbtam2H, Junis J«iH \ü'',:i. Wäh- 
rend Hzg CSeorg \\ Bruun^ iieburg 
und Knypbau*» «i TI;ni.Mln i .u. über- 
sc hri ttcn die 1\ ' u, G f ron^ 
frldundGf M. .,„. .:, a,St. bei Rin- 
teln die Weser und gingen HuasaufwärtÄ in 
derUichtung auf O,, um Hun-i»* ,, ..MK..t /py^ 
Ut^ Georg fnhrtö unf die «»n 
noch in der Kacht 27.'2S, se; :.i>t 
HoOü iNL). bei Hameln ein B< - h , r p^ 
xurilckla^'^end , gegen *> - in 
dem bergigeu Terrain -eu 
Knyphauson'«) Rath» einr tt. 
Da* brschw - l (Ine bürg, K' m 
r, Flügel, die He.tseu uut 
Ontnim, di<» Sc.l\^«^^vt v 
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den 1. Flügel. Gen. Kagge hielt mit 2 Rgtrn 
das Gebirge besetzt. — Gronsfeld wollte, da 
er die starke Stellung des Feindes erkannte 



OlmOtz, österr. Stadt in Mähren, auf einer 
von der March gebildeten Insel, Ereuzungä- 
punkt verschiedener Bahnen und Strassen 



nnd Hameln noch nicht in Not sei, die aus Böhmen, Schlesien und Mähren (Wien), 
Truppen nach Minden zurückführen; Merode 1 15000 £. Starke Fstg, in neuester Zeit mit 
brannte auf eine Schlacht. Am 28. morg. ' detachirten Forts umgeben, deckt die natür- 
Hess er seine Inf. gegen Eagge vorgehen. { liehen Zugänge zur Monarchie aus Ober- 
Der Kampf im Gebirge hatte ohne Resultat Schlesien und Polen und bedroht die 1. Flanke 
bereits zwei Stunden gedauert, als Hzg Georg ' eines aus dem ndl. Böhmen auf Wien vor- 
den Gen. üslar und Melander und dem Ob. rückenden Heeres. Die Werke der Stadt 



Stalhandbke Befehl gab, um die feindliche 
Inf. abzuschneiden, mit der Reiterei das Dorf 
Segelhorst (V4 M. ndöstl. von 0.) anzugreifen. 
Zugleich gelang es Knyphausen mit seinen 
Reitern die feindliche Aufstellung zu umgehen. 
Von Beiden angegriffen, begaben sich die 
Merodischen Truppen auf die Flucht, in die 
sie auch die vor ihrem Lager aufgestellten 
Scharen Gronsfeld's, der seine Mitwirkung 
zum Kampfe versagt hatte, verwickelten. In- 
des hatten die Verbündeten auch Segelhorst 
genommen. Das Ende der Schlacht war die 
vollständige, sehr verlustreiche Niederlage 
der Kaiserlichen; die Folge die Übergabe 
der Festung Hameln (3./13. Juli). — Detail. 

nach zeitgenöss. Drucken im Theatr. europ.,! Belagerungstrain von 15 24®em, 66 12ffieru. 
in, 864; V. d. Decken, Georg v. Brschwg-j 1 9 Haubitzen und 12 Mörsern brachte, in den 
Lünbg, II, 172, Hann. JS34— 35; darnach La 'Stand, die Belagerung zu beginnen. Die 
Roche, 30j. Krieg, II, X, 315, Schffhsn 1S4S ' Garnison zählte unter dem FZM. v. Marschall 
—52. Dr. 6700 M. österr., 1500 bayer. Inf., 400 Kav., 

\ 250 Art. und Mineurs. Der FZM. hatte die 
u "*. r^^' ' *" ^^^ W.-Küste, ge- 1 ihm gelassene Zeit nach Kräften benutzt, um 

genuber derCharentemündung, langgestreckt, ! die Fstg in Vertheidigungszustand zu setzen. 



(bastionirte Enceinte mit Ravelinen, Kontre- 
garden u. a. Aussenwerken) sind mit Über- 
schwemmungsvorrichtungen in ziemlich gros-, 
sem Massstabe versehen; Mil.-Schule, Arsenal. 
Werkstätten, Magazine. — 1642 von den 
Schweden unter Torstenson erobert und ei>t 
nach dem Westfälischen Frieden geräumt, 
1741 von den Preussen unter Schwerin durch 
Kapitulation genommen. Sz. 

Belagerung im J. 1758. — Friedrich II. 
war in den ersten Tagen des Mai bei 0. ein- 
getroffen und hatte die Stadt eingeschlossen-, 
am 20. setzte ihn das Eintreffen des Gen. 
Fouquä mit einem Transporte, welcher die 
Stärke der Preussen auf 55000 M. mit einem 



2,8 Q.-M., 20 000 E. Von der ndl. liegenden 
Ile de R4 durch die c. 2 M. br. Meerenge 
Pertuis d'Antioche, vom Festlande durch 



Der Angriff geschah auf dem r. (wstl.) March- 
ufer, das Belagerungskorps, 16 Bat., 12 Esk. 
nebst leichten Truppen, Art. und Mineurs 



den schmäleren Pertuis de Mamusson ge- befehligte FM. Keith, die Arbeiten leitete Oh. 



trennt, ist 0. im W. felsig, im Osten von Sand- 
bänken umgeben. — Hauptorte Chateau d'O., 
St Georges d'O. , St Pierre d'O. Die Insel 
ist mit starken Werken (Chateau d'O., Forts, 
Batterien) versehen, welche mit denjenigen 
von Ile de R^, Ile d'Aix, la Rochelle zu den 
Befestigungen gehören, die Rochefort nach 
der See hin umgeben. Sz. 

Oliven werden, ihrer Form entsprechend, 
vielfach die Knebel genannt, welche an man- 
chen Theilen der Husarenkleidung statt der 
Knöpfe dienen. In der Regel sind sie von 
Metall und von gleicher Farbe wie der m / 1 tt ii. i.> 

Schnurbesau. Auch bei den Schärpen der I ^r^T" ^'^ r1'^ i,„ «. n„f 

TT j 1 T 1 u- j /T5 n • 1 JFM. Dann, aus Böhmen herangekommen, mit 

Husaren und den Leibbinden (Pass, Cemture, I , Hauntarmee eii " 

Umgang) derUlanen kommt die Bezeichnung ^^^^tsch (5 M. wstl 

^^' ' während London und Harsch ndl. zw. Olmütz 

Hess die 



Balbi, auf dem 1. (östl.) Ufer war dem Gen. 
; V. Meyer die Einschliessung übertragen, eine 
Aufgabe, welche das Terrain, wie che Trup- 
j pen des sdöstl. bei Prerau stehenden Gen. 
St Ignon sehr erschwerten. — Ende des Mo- 
nats begann die Beschiessong der Stadt au^ 
der 1. Parallele, erwies sich aber, wegen zu 
grosser Entfernung als wirkungslos. Am 5. 
, Juni wurde das Feuer aus der 2. eröffnet. 
Die Besatzung antwortete kräftig und unter- 
stützte die Vertheidigung vielfach höchst 
i aktiv durch Ausfälle und durch Angriffe 
gegen die auf dem 1. Marchufer stehenden 
Inzwischen hatte 
mit 
eine feste Stellung bei 
von 0.) genommen. 



OlIVMza, Span Stadt in Estremadura, Prov. 
dfljöz, kleine Grenzfstg gegen Portugal, 
*0 B. 1709 von den Franz. belagert; am 
Jan. 1811 von Soult nach lOtäg. Belage- 
jff! am 15. April slb. J. von den Verbün- 
'uomen, Sz. 



und Schlesien standen. Der Kg 
Truppen auf dem 1. Marchufer verstärken, 
um hier die Einschliessung zu sichern, und 
übertrug das Kmdo dem Gen. Retzow; zu- 
gleich ward die Belagerung eifrigst betrie- 
ben, am 22. gingen die Belagerer mit* der 



doppelten Siippo ge^tn <liäw Olacig vor, am 
24. wurde die 3. Panülde erööjtet. Daun, 
welcher für gut fand^ dem Kge in olfener 
Scblatht nicht entgegenzutreten, bot alle^ 
auf die W*rtheidiguQg in die Länge und da- 
durch den Feind von Sciilesien ab zu ziehen, 
trotÄdem stand der Sturm bevor, als das 
iüigeachick von Dom^tadl (*. d,\ 30. Juni, 
welches die Hoffnungen auf das Eintreffen 
eines sehnlichst erwarteten Tran^portea ver- 
nichtete, den Kg uit Aufhebung der Belage- 
rung bestimmte. Der Abmarsch, stu welchem 
Friedrich selbst aus seinem Lager bei Äsch- 
meritz am 3, Juli aufbracli, erfolgte nach 
Böhmen (%. Holit»ch) und gelang vollsU&ndig. 
— öaterr. miL Ztschi-ft, Jhrgg 1S43; E, v. 
St, D. Feldxug i. Mähren, Frkft a^M. 1858. 13. 

OVtentzxa, mmün* Stadt. Ehemals von den 
Türken durch brückenkopfartige Verscban- 
zungen gedeckter Cbergangsort am L Donau- 
ufer, gegenüber Turtukoi. A. v. D. 

Olliat««, Stadt im Staate Florida (Vor 
Staaten von Amerika), du gelegen, wo die 
von Sftvannah kommende Eisenbahn sich in 
die nach Tal!ahiis«ee (wstl) und nach Jack- 
^IPITÜle (Ml.) gabelt. 13. 

'Schlacht am 2a. Feh. l%4, Sejinour 
und Gillmor^ suchten Florida zu unterwer> 
fen; Seymour, mit TiOOO M, bt*i 0. geschlagen, 
zog tdch nach Jacksonville zurück, v, Mhb. 

Omer Pascha (Michel Latos), als Sohn eines 
österr. Off. jlu Valaki im Ognliner Distrikt 
IS06 gcb<, trat in die öfiten-. Armee» musste 
dieselbe aber aus nicht aufgeklärten Gn'mden 
Terliutsen. ward Hau^slehrer in Bosnien, wo 
er cum MuhamedanisnuiK ilbertrat, dann 
Schreiber im Kriegs mijii.slerium und darauf 
Ac^, de« Sera&kier Chosrew Pascha, de>? Keor- 
ganUaior^ der türkiitcheu Armci*. Im Kriege 
gegen Mehcmed Ali 1839 ward er GM., und 
be^m »ich IhlS bei BesetjEung dvr W ' 
mit vielem Geschick. Bei der rntenl 
des Aufstanden in Bosnien und der H^r^ij^^u- 
wina Wi\ biMiii>ntn er sich de» Hasses xwi- 
HchenCbmtt'si " It.unednnern, zeigte sich 

aber gegen u !5t'hr gniusam. Den 

Krieg g. vo 1S52 nUirto er ohne 

Erfolg. j den ihm FiUugkeiten, 

naraentluh hatidilusäcnhoit abgesprochen» 
diö er durch Vorsicht und List zu ersetzen 
wu«8te. Auch verstand er m vortrefllich mit 
den Soldaten um/.ngehen. Im J. I8:»3 wurde! 
er zum .ÜeueralidÄimui der Donauurmce er* 
nannt i^ Of>it»titkricg\ Isd^ unti^nh-ackte | 
t'r ' In dtT HerKcgowina und ^ 

kam tm Monleiit"p:rn, fsft* be- 

feb^ ta. wo » tili die 

Em| .luwerren i .»r, und 

litarb i4i Kün*unyaopeI am It». April J*i7K , 

A. ?. D. 



i Onager, eine Wurfmaschin <^r, mit 

welcher grosse Steinmassen j, ► rt wur- 

den. Die Detaik ihrer Herslei lang sind trotjt 
der von Ammianua (XXUL-t^ ;^r'Lfeb^non Be- 
schreibung unklar, doch ^*'' lit da» 
I einarmige Toi^ion 9 ge^chO ff. i t wor- 
den zu seim — Rieh, Wrtrbch d, röm. Altrtmr, 
Fan IS02, Lp7.g tMi^. J, W. 
Oti baftchi (tOrk.), Korponü, Haupt von lu* 

D. 

Onosandar verfaist um die Mitte de« I, 

Jhrhdti n. Ch. ein Buch über Feldherm- 

kimst in griech. Sprache .,strategetiko***, 

1 dtach von Baumgärtner, Mannh. 17T9, — cc~ 

Opanken (Topanken), weiche, ledemcT oben 
geachnürte Schuhe, von Gebirgf^völkem im 
} fidösti, Europa vielfach getragen. 13. 

Operation. — O.en sind im weiteren 
Sinne alle Bewegungen gröiaerer Ueereakör- 
I per, im engeren Sinne diejenigen strategi- 
schen Manöver, welche auf eine Entscheidung 
im grossen hinzielen. Man bezeichnet sie 
I nach Zweck und Art näher und unterscheidet 
Offensiv- und Defensiv-, Flanken-, Haupt- und 
Neben - O.en. O.en auf der inneren und auf 
der HuMcren Linie, — O.sarmee igt der zu 
j O.en im freien Felde und in grösserem Stylr 
j verfftghare Theil des Heeres , welcher die 
j Entscheidung dea Krieges herbeiiuftlhren be- 
j atimmt ist» im Gegensatz tn denjenigen Ver 
banden, welche zur Besetzung der eigenen. 
zur Eincichlieaäung oder Belagerung feind- 
' lieber Fstgü, 2um Schutte bedrohter (»rcnzen. 
I Küsten etc, abgezweigt werden mÜBsen. — 
O.sbasis nennt man den Bedrk, aus welchem 
die kriegführende Armee ihre Uilfämttlel 
bezieht, Naciittehub an ErsatamaiuMchafUn 
und Fferden, an Material, Proviant und Mu* 
nition erhält Im allgemaiiieii tenleht man 
darunter ein ganxee Landi aitte Provinx, im 
ngeren Sinne eine oder mehrere groüseFstgn» 
in welchen die dem Heere nötigen Vorratbi^ 



ngern. Übertrage u wird sogn 
eine FlusÄlinie, aln 0.sba«is 1 
an derselben mehrere dfmrüg . 
feite Platte liegen (Weichnol 1^ 
1870,711. — O.akanzlei h«ami m 
Armeen da« Bureau der ob*»r*ten 
leitung, in weichem di rfe 

0,en bearboitet» die l) n 



höhe reu 1 


rbilnd«: ,. 


den. Mit 


1 in t^n^ 


öteht das lUu. 




- O.Hfeld iM 
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wenn 
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in 
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liehe Armee. Eine Verschiebung derselben ! 9 Tonlöchem und Klappen, in der Mil.-Musik 
herbeizuführen gehört zu den schwierigsten ' auch „Bombardon'^ genannt. — cc — 
Aufgaben der Heeresleitung, da in diesem 1 Qporto (Porto), Stadt am r. Ufer des 
Falle die rückwärtigen Verbindungslinien | Douro, c. 1 M. obhlb seiner Mündung. 90000 
nicht mehr senkrecht zur Front laulen, von £.; nach Lissabon bedeutendste Hafen- und 
letzterer also nicht direkt gesichert werden j Handelsstadt Portugars, auf dem Abhänge 
und leicht vom Gegner seitwärts bedroht j eines Berges erbaut. Bahn nach Lissabon 
werden können. (Die dtsche III. u. IV. Armee und Braga, Eisenbahn- und Schiffbrücke über 
veränderten Ende Aug. 1S70 ihre^ O.sfront, ■ den gegen 200 m. breiten Fluss nach der Vor- 
stadt Villanova. Auf einer benachbarten 
.beherrschenden Höhe das Kloster la Serra. 



welche gegen Paris gerichtet war, durch eine ' 
Rechtsschwenkung gegen die belg. Grenze). 
— O.sobjekt ist das Ziel, welchem die 
Heeresbewegungen gelten, zunächst stets die 
feindliche Armee, unter Umständen eine Fstg, 
die Landeshauptstadt od. dgl. — O.splan, der 



am Meere das Kastell San Joao da Foz. 
Am 2*9. März 1S09 erstürmten die Franz. unter 
Soult das verschanzte Lager der Portug. bei 
0.; am 12. Mai 1809 Gefecht der Engldr unter 



Entwurf, welcher den O.en zu Grunde liegt Wellesley, welche den Übergang forcirten. 
und der allgemeinen politischen, wie militä- ' gegen die Franz. unter Soult; letztere mussten 
rischen Lage, speziell den A'^erhältnissen des q. räumen. Im Kriege 1832—34 (s. Portugal) 
Gegners und den eigenen Kampfmitteln, Rech- ! Hauptstützpunkt Dom Pedro's. (The civil war 
nung zu tragen hat. über die richtige Be- ; in Portugal and siege of 0., Lond. 1836). Sz. 
grenzung des ersten Entwurfes bei Beginn | ^ ^^^^^ Friedrich v., preuss. GL.. 

f^^^^^^^S^^^St d^Vreu^^^ 4. Dez. 1762 zu Alt-Gattersleben im 

I81O/.I, I, S. i3: „Kein 0.splan kann mit ^ g^^^^^g^j^^tischen, diente als Kav.-Off. mit 
einiger Sicherhat über das erste Zusamnaen^ ^^- ^^^ Expedition nach Hol- 

treflen mit der feindlichen Heeresmacht hin- ^^^^^ ^^ ^^^ Rheinkampagne und 1806. 180^» 
ausreichen. Nur der Laie glaubt m dem . ^j^^^ Wunden wegen in Pension getreten. 
Verlaufe eines Feldzuges die voraus geregelte ^^^ ^^ 1813 um Wiederanstellung. Als Führer 
Durchführung eines m allen Einzelheiten ^^^^ Avantgarde des Bülow'schen Korps be- 
festgestellten und bis an das Ende emgehal. ^^^^^ ^^ ^^^^^ ^„^ . ^ -^ ^^^ Möckern ein 
tenen ursprünglichen Planes zu erblicken, glänzendes Reitergefecht und nahm an den 
Gewiss wird der Fe dherr seine grossen Ziele ^^^^^^^^ ^haten dieses Korps hervorragenden 
stetig imAuge behalten, unbeirrt darin durch ^^^j^^y ^^^ ^^^ ^ Pariser Frieden trat 
die Wechselföle der Begebenheiten aber die ^^ ^^^ ^^„^^ j^ ^^^ Ruhestand und starl. 
Wege, aufweichen er sie zu erreichen hofft ^uf seinem Gute Siede (Neuranxk) am 27. Aug 
lassen sich nie weit hinaus mit Sicherheit __.._.^_— ' _p 

L-t. 



verzeichnen." 

Operations-Journal wird bei den österr.- 
ung. Kmdo-Behörden von derBrig. aufwärts 
im Kriege zur Aufzeichnung aller Begeben- 
heiten und Anordnungen, welche sich auf die 
Operationen des Truppentheiles beziehen, 
nebst den leitenden Beweggründen des Kom- 
mandanten, geführt. Es soll enthalten: Be- 
wegungen, Läger, Stellungen, Rekognos- 
zirungen, Gefechte, Rückzüge, Detachirungen, 
Konzentrirungen , wichtige Personalien, z. B. 
Wechsel im Kmdo, kurz alles, was von Ein- 
fluss auf den Gang der Ereignisse ist. Zweck: 
Aufbewahrung reichlichsten Materials für die 
Kriegsgeschichte, niedergeschrieben von einem 
Augenzeugen, welcher Einsicht in die Ver- 
hältnisse hat. Im Hptqrtr führt ein Gen.- 
Stbs-Off. das O.-.T. Bei Rgts- und niederen 
Kmdos wird ein „militärisches Tage- 
buch" geführt. — Vgl. Journal. — Iwanski, 
Hdbch d. Mil.-Stilistik, Wien 1878. 

W-g-r. 

OphicIeTde, tiefe Bassposaune, kraftvoll 



1834. — Vossische Ztg 1834, Nr. 214; v. Zed- 
litz, Pantheon d. preuss. Heeres, II, Brln 1830. 

13. 
Opritschniki (Ausgenommne), war der Name 
einer gefürchteten russ. Garde unter Jwaii • 
dem Schrecklichen in d. J. 1565—72. — Brix. 
Gesch. d. alten russ. Heereseinrichtungen. S. 
63, 125, Brln 1867. 13. 

Optische Telegraphie fand schon in den 
Kriegen der ältesten Kulturvölker statt und 
soll sich in einzelnen, weniger civilisirten 
Ländern bis jetzt erhalten haben. Meist be- 
nutzte man den in der Nacht weithin sicht- 
baren Feuerschein und errichtete, je nach der 
Übersichtlichkeit des Landes, auf hochgelege- 
nen Punkten Signalstationen. Mittels einer 
solchen Einrichtung wurde z. B. die Ein- 
nahme Trojans noch in derselben Nacht nach 
Argos telegraphirt. Der bei dieser „Fackel - 
telegraphie" auf die Nacht beschränkte und 
sehr unsichere Dienst war wol der Grund, 
dass dieselbe im Mittelalter keine, oder nur 
vereinzelte, Anwendung fand. Erst die Er- 
findung des Femrohres gab die Möglichkeit, 



d stark im Ton, früher nur aus Holz (dem sich auch bei Tage auf grössere Entfernungen 
"ähnlich), jetzt aus Blech (Kupfer); mit ' durch Zeichen verständlich zu machen. ^* 



Die 



Optische Telegrapliiii 



Oraugefliis^Beimblik 



ersten Versuche in dieser Hieb tun g wurden 
m Engld 16S4 und in Frlnrck 1790 gemacht 
and veranlassten 179H den National konvent 
xar Errichtung einer permanenten O.n T. 
35wiflchcn Paris und LilJe. Auf tlieser wurde 
am 2U. Äug. 1TÖ4 die Wiedereinnähme von 
Conde nach Paris telegraphirt. Näheres j 
», Buchholtz, KriegÄteiegraphie , Brln 1S77J 
S, 5. Sehr biild wurden weitere Linien 
von Paria nach Calais, Strassburg, Toulon, 
BajonnOt Brest aufgeführt und durch 
Napoleon L mit Vortheil verwendet. Die« 
bewog auch die übrigen europ. Stauten, 
die 0. T. einznf Öhren (ITÖ5 Schweden, 17^6 
Engkl IS02 Dlmcßiiirk, 1S33 Preussen, 1835 
Östrrch. lS3f) Kud^ld). Wenn diese Linien 
später auch verschiedenen Zwecken dienten, 
verdankten sie doch ihre Entstehung uiilitÄ- 
Fischen, bez. politischen ItOcksichten. Sie 
wurden auch vielfach durch Off. beanfBichtigt 
und z, ß, in Preussen dem Chef des Gen.-Stbs 
unters teilte Mit den bald darauf ent^teb en- 
den elektrischen Telegraphen (ISBS Engld, 
1847 Dt^cldd) ging die O. T. schnell wieder 
ein und beschränkt §ich augenblicklich ihre 
Anwendung zum Dienst der Truppen auf 
einzelne Armeen, welche zu diesem Zwecke 
besondere Korpus haben {a. Feldsignalkom* 
pagnie). — Bei Einführung stehender Feld- 
Telegraphcn-Truppen ist der Signal diennt 
auf liiere übergegangen, Amerika, Engld, 
Östrrch, Frfcrch, S[)anien undl^cbweden haben 
tbeili iui Kriege, theih bei grdntjeren Trup- 
penübungen Gebrauch davon gemacht ohne 
sehr befriedigende Ue^ultate zu erzielen, ho 
düMs man in neuester Zeit mehr und nu»hr 
davon abzukommen scheint. Von der t»^terr. 
HeeroÄleitung wurden bei den jüngsten 
Kiimpfen in Bosnien Feld^gnaUAbthlgn zum 
O.n T . Dienste verwendet und sollen {n. Hee- 
ree-Ztg. Nr. 45> selbist im Gefechte gute 
Dien«te geleistet haben. Als Hauptübel- 
ständö der O.n T. dnd hervorzuheben; 1) Es 
ki eine y^itrauliende Aitäbildnng der Signa- 
Heien notwendig, die bei dem vielseitigen 
Dienste der Inf und Kuv. kaum zu erm^^g- 
tichen «ein würde; den Dienst aber von einer 
besonderen Truppe ausfilhren zu lassjen, er- 
scheint nicht /.wcckentÄprecbend. 2) Die Be- 
nachrichtigiuig durch uptiiche, tichncB ver- 
schwindende Zeichen i^t nicht »ehr jtuver- 
lÜJMUg and bei der Forderurv' -'» -^ v-.nw.^iM_ 
menen Korrespondenz sehi 
Signalgeber »ind, da die hkU ^i i.ii .ir^i . ^^ 
de« Feinde« «ehr bcmcrkliar uuicben, »1 i > 
feindlichen Feuer zu tehr ausg'* "*^* ^ Die 
Mitiheilungen k<$nnteu, da C6 ircr 

Ausbildung kaum möglich «ein wn'*, ».r,i Sig- 
naikodeic geheim zu halten, leicht vom Feinde 
mitgele«en werden. 5) Die O, T< i»t zu sehr 
von der K1arh«*it der Atmospbrtn? und der 



Gestaltung des Terrains iibhlLngig. Um Jetzte- 
reu übelstand zu beseitigen, führen die Arne» 
rikaner transportable Beobachtung^- oder 
Signalthürme nut, die ziun Gebrauch nach 
Art eines Fernrohre« ausgesogen werden 
können. Zum Signali^iren selbst werden 
Fahnen oder Flaggen, farbige Laternen, 
Ballons, Leuchtkugeln, Raketen etc, ange* 
wendet und die Verständigung entweder durch 
einen besonderen Kodex, oder mittels zweier 
Zeichen, welche dem Punkt undStrich desMorse- 
alphabets (Dtsclild) entsprechen^ bewirkt Bz. 

Oran, Prov, und Stadt in Algerien, erntere 
watl von Marokko, sdL von der Wüste, öntl, 
von Algier, ndb vom Mittelmeere begrenzt. 
1Ü2UÜ0 Q,-K., wovon 350üO im Teil, C700U in 
der Sahara, S^'JütJOuo E,, im Teil allein 
c, 600000, worunter 80000 Europ,, hat eine 
hohe Küste mit wenigen sturmfreien Buchten 
(Omn, Arzewi, ist von uiebreren Gebirgszügen 
parallel der Küste durchschnitten (Löwen- 
Geb., Gamara-Geb.), mit den grossen Ebenen 
Meleta. Tlelat, Meken-a dazwischen, den Flüs- 
sen Tafna, Mailab, Makta, Scheliti und den 
Salzseen (Schott) Sebkha undMetha. Das Land 
hat Mangel an Trinkwasser, einen salzigen 
Boden und viel Salpeter. O. bildet eine Mit- 
Div. mit den Snb*Div. Oran, MoBtaganem, 
Sidi-el-Abbes,MaÄcara.Tlemsen. — Die Stadt 
O., 30000 E., wovon Jj Europ,, hat den be- 
festigten Hafen Merj? el Kebir mit Leacht^ 
thurm. G., zum alten M i " ' arienFis 

gehörig, im 13. Jhrhdr deljU*! 

von den Sp,'uiiern unter j\ar«s. Aiinene« er- 
obert und neu befestigt. Der Marq. Coaiaree. 
Gouv. V. O., schlug 151s Horuk Barbaros«» 
und nahm TIenL«cn. Nachdem 0. 1708 ver- 
loren. 1732 wieder gewonnen war, traten es 
die Spanier 1701 an den Dei von Algier ab. 
1^30 ging ÄimiS Bourmont, Sohn de*i Mar- 
«chalU, mit 3 Briggs nach 0. und unterwarf 
es* — Heim, Ge&ch. d. Kr. i, Algier, Kömg»bg 
Ihtil; Älmanac de FAlgerie. — rt. 

Orangefluss- Republik, dn^ Verbindunguglied 
zwischen dem L'aplande und der Tmu»vaal- 
Kepublik, im S durch drn 0., im N* durch 
die Viiul, im t >sten durch dm schwer zngäng* 
liebe Drakenberg*Geb,, im W. durch dicNaial- 
kolonie b**.M.M,/t IHih ehemaU wü^te, nur 
von Noni- neu durchz<igeno Land er- 

freut »icii ., .,v i übender Kidtur ttnd einer 
geordneten Hcgierung mit einem Pni*^identen 
MH der Spitze, Die i'-^ «i ^^-v sind tum 

r . -»eren Thcil europ, . zum klei- 

luren EItv*"*"^-^"^" V ' "'tiowolle) 

ist Haupt ; loem- 

fontain, ivi - *tTKl 

Smithfield, V u- 

dt6»$e mit den 
gestört. 



Oranienstein 
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Oranienstein, Schloss in der Nähe des 
preuss. Städtchens Diez an der Lahn, Prov. 
Hessen -Nassau, Reg. -Bez. Wiesbaden, Ka- 
dettenhaus. Sz. 

Orbis (Globus), eine dem «agmen (s.d.) qua- 
dratum" ähnliche, aber kein hohles, sondemein 
im Inneren dichtes Viereck bildende Schlacht- 
stellung, die man wählte, um dem Feinde 
nach allen Seiten Widerstand leisten zu kön- 
nen; kleinere Abtheilungen bildeten Klumpen. 
— Nast, Rom. Krga-Altrthmr, Stuttg. 1780; 
Caesar, De hello gall., V. • J. W. 

Orden and Ehrenzeichen. Der Begriff des O.s 
(von ordo) im weiteren Sinne umfasst jede 
Vereinigung, deren Mitglieder sich die Be- 
folgung gewisser Regeln zur Pflicht machen, 
daher , geistliche 0.* die den Klosterregeln 
unterworfenen Mönchs- und Nonnen -Kon- 
gpregationen (Vgl. Frauen-0.). In der Zeit der 
Ereuzzügo verbinden sich Mönchs- und Ritter- 
wesen zu den , geistlichen Ritter- 0." 
Der mönchischen Seite der Verbindung ent- 
sprechen die Gelübde der Keuschheit und der 
Armut und der Dienst der Krankenpflege, der 
ritterlich-militärischen das des Gehorsams und 
der Kampf gegen die Ungläubigen. Von 
diesen 0. sind hervorzuheben: Der Aviz-0. 
(Order milit. de Sao Benito de Aviz), gestiftet 
1146 von Kg Alfons von Portugal; 0. von 
Alcantara (Order de Sant Juliane de Pereiro), 
gestiftet 1177 von Papst Alexander III. ; 0. 
des heil. Jakob v. Schwerdt, gestiftet 1170 
von Kg Ferdinand IL von Leon und Galicien ; 
0. von Calatrava, gestiftet 1159 von Kg Sa- 
netius v. Castilien u. a., dann aber nament- 
lich die der Johanniter, der Tempelherren und 
der Deutsche 0. (s. dse). — Mit dem Verfalle 
des Rittertums gehen auch die geistlichen 
Ritter-0. zurück. Ihre Gelübde und ihr ur- 
sprünglicher Zweck werden Sachen der äusse- 
ren Form; neben ihnen entstehen neue Ver- 
bindungen, die auch diese Form fallen lassen. 
Es sind dies die „weltlichen Ritter-0.*, 
seit dem 13. und 14. Jbrhdrt hauptsächlich 
von Fürsten gestiftet. Zunächst immer noch 
geschlossene Verbindungen, z. Th. mit welt- 
lichen Zwecken merkwürdigster Art, die aber 
den Zutritt an gewisse Voraussetzungen 
knüpften, werden sie mit dem Wachsen der 
fürstlichen Macht ein Mittel des dynastischen 
Interesse. Neben diesen und aus diesen, inner- 
lich immer bedeutungsloser werdenden Rit- 
ter-0., zu denen auch die „fürstlichen 
Haus-O.** zu rechnen sind, entstehen etwa 
seit Mitte des vor. Jhrhdrts die Ver- 
dienst-0., bestimmt, persönliches Verdienst, 
namentlich auch auf kriegerischem Gebiete, 
durch ein äusseres Zeichen zu ehren. — Der- 
artige Auszeichnungen kannten schon die 
Altais nia Sieger-Kränze der griech. Spiele, 



die Kronen, Halsketten etc. der Römer (s.Comi- 
culum), die Gnadenketten des Mittelalters 
gehören dazu. Jetzt treten die 0. an ihre 
Stelle; der Begriff verliert die Bedeutung der 
Vereinigung, um ausschliesslich auf die D e- 
koration überzugehen. — Die äussere Orga- 
nisation der 0. ist heute fast überall dieselbe. 
Die Verleihung hängt mit wenigen Aus- 
nahmen allein vom Landesherm ab. Üb. d. 
Aberkennung s. Ehrenstrafen. — Die An- 
nahme fremdherrlicher 0. ist in einigen 
Staaten (Ver. Staaten, Engld) überhaupt unter- 
sagt, meist aber von der Erlaubnis der einhei- 
mischen Regierung abhängig. — Zum grossen 
Theil gliederen sich die 0. in mehrere Klas- 
sen, die entweder nach ihrem Range nu- 
merirt, oder mit Gross-, Gross-Ofl*.-, Komman- 
deur- (Comthur-), Off.-, Ritter-, Klein-Kreuz 
u. dgl. bezeichnet werden und sich durch 
Form, Grösse und Trageweise der Dekoration 
unterscheiden. Als Regel kann gelten, dass 
die Grosskreuze (1. Kl.) am breiten Bande 
I (s. Kordon) an der Hüfte, die Gross-Off'.- und 
Kmdr- Kreuze (2. Kl.) an schmälerem Bande 
um den Hals, die unteren Klassen auf der 
Brust ( „im Knopfloch*) getragen werden. Zu 
den Grosskreuzen gehört in der Regel ein 
Stern auf der Brust, meist Sstrahlig; zu ein- 
zelnen auch eine Halskette mit daran ge- 
hängtem 0.; zu den Gross-Off. -Kreuzen ein 
kleinerer, gewönlich 48trahliger Stern. Die 
Neuzeit hat zahllose kleinere Variationen an 
den Dekorationen entstehen lassen — Hinzu- 
fügen . von Kriegsdekorationen ( Schwerter, 
Säbel, Lorberkränze etc.), verschiedene Bän- 
der für denselben 0., Schleifen, Kronen, Bril- 
lanten, Eichenlaub etc. — Die Haus-0. haben 
meist nur eine Klasse. Bei einzelnen 0. tragen 
die Inhaber zu festlichen Gelegenheiten eine 
besondere Tracht. — Die Verwaltung der 0. 
lag früher allgemein in der Hand der O.s- 
Kapitel. In der Neuzeit sind diese mit we- 
nigen Ausnahmen ganz beseitigt oder be- 
deutungslos geworden. In einigen Staaten 
bestehen besondere Kommissionen fürdie 
O.sangelegenheiten (z. B. Preuss. Gen.- 
O.s-Kommission). — Mit dem Besitze einiger 0. 
sind Pensionen (s. d.) und der persönliche oder 
erbliche Adel verknüpft. 

Aus der ursprünglichen Voraussetzung, dass 
zum Eintritt in einen 0. die Ritterbürtigkeit 
gehöre (Ahnenprobe), schreibt sich die noch 
1 heute in Kraft beflndliche Regel her, dass 
I die eigentlichen 0. nur Personen aus den 
; höheren Ständen verliehen werden, — Um 
aber die Verdienste von Individuen subalter- 
ner Stellung in ähnlicher Weise zu ehren, 
hat man neben den 0., zum Theil denselben 
aftiliirt, die „E." gestiftet Der Unterschied ist 
im wesentlichen ein sprachgebräuchlicher; die 
! Besitzer von E. nennt man gewöhnlich „Inha- 



Rftma 



lomiras 



%eT*^ die derO. »Ritter*. — Man unterscheidet 
Militar-Vordicnst-Ü. u. E, und Civil-Verdienst- 
O. und £. Eine grosse Anzabl dient beiden 
Zwecken» doch werden die Dekomtionen in ein- 
2elnt«n Staaten, wenn sie für Auszeichnung iui 
Kriege verliehen werden« mit einem besonderen 
Abzeichen, ^Kriegsdekoration*, versehen. Üb. 
d, reinen Kriegs-Ü., s. Mil.-Verdienst*0.; Eis. 
Kreux; Georgs-0., Heinricb?4K; Karl-Fried- 
ricbs-O.; AliL-Max-Joaephs-Ö., Maria-There- 
sien-O.; Mil.- Verdienst-Kreuz; Mil.-O. v. Sa- 
royen. Hierher gehören femer von E.: da« 
preuRs, MiL-Verdienst-Kreuz und Mil.-E., die 
bayer., sächs. (Heinrichs-), württmbg. Mil.- 
Verd.-, die bad. Karl-Friedrich^-Mil.-Verd.-» 
die öaten*. Tapferkeits-, die fninz, Mil.- (a. d.). 
<Ue ital. Mil.-Medaille, daa russ. Georgen-Kreuz 
(4. Georgen-0.) etc. — Schubs, Chronik »amtl. 
RitterO, u, E.. Brln t&55: SuppU I87üu. IHlb; 
Ackermann. Oöbuch. Annftberg 1^55; Bieden- 
feJd, Ge^ch. u. Verfassung oller ^ Weim. 
1S41; Gothaiacbea geneal. T*chbch 19T8; 0. 
(U. £. der dtachn Regenten iBild). FrkftaM. 
1877; Beriebt üb. d. O^swesen in v. Löbell, 
Jhnbrcht. I, IL Brln 1S75, 1S7Ö. v. Fr. 

Ordlnanza hie«« nach den ersten Heere«- 
-einrichtungen des Kgrcb« Italien («.d.) der 
kleine Kern dea »tchenden Heeres, welcher zu 
Hj. Dienstzeit verpflichtet war. Er fiel den, 
nach dem J. 1866 die t.^berlwnd gewinnenden 
F.rHpariujgFrücki*irhten txmi Opfer. — \\ Lö- 
bclU Jhrsbrchte, Brln 1ST5, 13. 

rdOfifianz ( V eror dnun g) i m f r a n z. S t a a t i - 
rechtr Au3f5hrung«beätimraung eines Oe- 
«etie^ oder Dekreten. Die O.en der franz. 
Kunige beachliftigen «ich bis zum 17. Jhrhdrt 
wenig mit der Armee, Seit dieser Zeit mehren 
«ich die mil. O.en und begehen »ich auf alle 
Zweite de« Heerwesens. Konstitution (Zu- 
«ammenüetzung und Hekrutirung). Adminiü- 
tfmüon ^ Rechnungswesen t Konvois, Mutto- 
rongen, Sold» Lebensmittel. Transporte, üni- 
Tonn I Bewaffnung, AnsrDstung, Bekleidung, 
»te»chirr[i, Jjokabsation y Lager, Kaieme, 
«Quartier, F. Ueht), Remuneration 

iBefui\leruii- iinung, EntlasÄungl, Ke- 

prei«ion(Di*./iplii)..h)-tti/). Dienst (Ceremoniel, 
Manch« Polizei I. Kripcskuoät (Exercitium* 



Trappenkörper stellte. — Die Yer- 
d^r ?ehüt7.en, insbesondere der 
Ulf. des Ifi. Jhrhdrt» von den 
i^bdie-seu ein entschiedene-» 
L ljeigewj(.*bt (laviit 1525; Alba in den Nieder- 
landen). Itidc? m^te iikh bald eine Reaktion 
gegen tl ' ung, weil die Führer über 

jene Sehn neMacLt mehr hatten und 

daher >«trebten, die letzteren ebenso lenksam 
zu machen wie die Haufen der Pikeniere 
Zugleich wollte man ihrem Gefechte Dauer 
und Rückhalt geben, indem man dasi^elbe 
wieder unmittelbar mit dem der Pikeniere in 
Verbindung brachte. Das geschah durch Bil- 
dung des 2. Gliedes der Pikeniere aus Schätzen 
und dadurch, das« man Schat^en^ügel an die 
Flanken der Pikenier-Bat, hängte, die dann 
ilhnlich vorgingen, wie die Schützen bei einem 
modernen Bat in Angriti«kolonne. Durch diese 
Mittel liessen sich aber nur wenig Schützen 
verwenden; der Rei^t mussle nach wie rot 
losgelöst von den Pikenieren verwendet wer- 
den. So lange die Feuerwaffen nun blo» 
Va— Vi der Piken ausmachten, wai- die Zahl 
der Schützen, welche nicht mit dem Bat. in 
Verbindung gebracht wcrdi-n konnten, noch 
erträglich; bald aber kam die Zeit ^ da dif^ 
Zahl der Schützen die der Pikeniere weit an- 
stieg; der Organisator musste nehmen, was 
^ich ihm lx>t, ja was sieh ihm aufdning. Der 
gemeine Mann ftlhrte aber lieber in nationaler 



Tracht das Fi^- 
Pike. Bat. vor 
Pikeniereund^.HP. 
dann im 2. Glieds 



hr, als im H 
i ztlhlten I 
.nmitzen; man 
und auf den 1 : 



K©chiwn**e), *- X 
Par. I8:»u. -Hfiii 
O. auch da, wo v 
Utu« liandtdt. n . \ 



Di et, de rannte, 
rht wird diiä Wort 
if .'lieh um einen 
\A iirscr Sprach- 
lul die Fu*9volks- 
' UVu.l'.Jhrhdrtft. 
lan unU'l^lU*l^kC da du' »pani»ch-uuga- 
riscbr und die ni^df^rltlndixch - fran* 
zOiische 0. Beide fnl*iprangen der Not- 
wendigkeit, die Inf,*Taktik in Harmoni«* wn 
bringen mit den Anforderungen, w* 
EinfUlirung der Feuerwafien an dt'ii 



stensÄOO Schützen, 2«>U0 blieben iiU.i- v.. uh*^ 
drohten das ganze Schlachtfeld in AtD-^auch 
zu nehmen und dennoch keino Kr' ■'■ 'mg 
gal»en Wenn man nun eine V >ng 

nicht suchte, wie inder2.Hilft€dt:s iu,.«ii:iTdrt« 
hüußg, i^o gewannen Scharmützelkritg und 
Schutzenfreiheit aufs Ilus^erste Raum. Ind^ 
blieb uuverkennl>er, das* jene Schiltssen »li^ 
Pikeniere nicht ersetzen, dafis .sie keine Ent* 
*»cheidttnjr herbeitTdircn konnten. Die Organi» 
»atoi 1 f?n daher jiuf Verminderung der 
FtM;. und Veimehrung der rikcnteri» 

und I ' n sich, Vrrbindungsformen für 

l»ei<l< li ' lulen, indem ninn entweder di<* 
Pikemei-Bui umgnb und da^ 

System derFl oder indem man 

Pikenier* und :^cluitiunJiuu1cn ubwi^chsdnd 
nebeneinander stellte. In den beiden er»tere« 
Richtungen entwickeltr' ,^ich die spnn.-ung., 
in der letzteren die ndrldncbe 0. 

S pa n i * c h - u n g n r i s c h e 0. A Is Karl V. 
i J, I5t^2 WMxn» Manu t. F . snano Hi^iter 
und . 'U 

ÄU««;<- ^it» 
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Sie beruht auf der Umgebung der Pikenier- 
Bat. und der schweren Kav. mit Schützen und 
ward das Vorbild für das schwerfällige Ver- 
fahren, welches die kaiserl. Heere in Ungarn 
bis fast zu Ende des 17. Jhrhdrts inne gehalten 
haben. — Man übertrug nun diese Defensiv- 
schlachtordnung auf das Bat, indem man es 
aus Pikenieren zusammensetzte, und es von 
aussen her mit 5—8 Gliedern Schützen um- 
gab. Dadurch aber hinderte man die Pikeniere, 
gegen anrennende Reiterei Gebrauch von ihrer 
Wafie zu machen; die langsam ladenden 
Schützen konnten sich gegen die Kav. ebenso 
wenig wehren, wurden auf die Pikeniere ge- 
trieben und brachten diese in Unordnung. Der 
Begrifl' des «Igels" (s. d.), dessen Darstellung 
den stacheligen hellen Haufen so stark ge- 
macht hatte, ging verloren. Ein Bat. z.B. 
von 1000 Spicssen formirte einen gevierten 
Haufen von 31 oder 3 2 Mann Front und ebenso 
viel Mann Tiefe. Wenn dieser Halt gemacht 
und aufgeschlossen hatte und dann Glieder- 
und Rottenabstände gleich waren, bildete er 
ein Quadrat. Ward er nun mit einer Schützen- 
umkleidung von 8 Mann Tiefe versehen, so 
verbrauchte eine solche 1280 Schützen; 1280 
Schützen auf 1000 Spiesser galt aber gegen 
Ende des 16. Jhrhdrts schon für ein geringes 
Verhältnis. Man beschloss nun, den Umfang 
des Pikenier-Bat. zu vergrössern, um mehr 
Schützen verwenden zu können, und formirte 
zuerst hohle Vierecke, dann Oktogone, endlich 
Kreuzordnungen komplizirtesterForm, welche 
in der Praxis unanwendbar waren. Die Nor- 
malform der „ungarischen'*, d. h. kaiserl. und 
9pan. 0. blieb aber das volle Quadrat. — Da- 
neben entwickeln sich im kaiserl. Heere die 
Schützen flügel zu ei genartiger Bedeutung. 
Man bediente sich ihrer allein oder in Ver- 
bindung mit der Schützenumkleidung. Seit 
den Blütetagen des schweizerischen Pike- 
nier-Bat. war die ge vierte Ordnung den 
Menschen so in Fleisch und Blut über 
gegangen, dass sie nun auch für die Auf- 
stellung der Schützenflügel zur Grundlage 
ward, wozu Vorstellungen von Bastionen 
und Kurtinen kamen, die im 16. Jhrhdrt 
grossen Einfluss auf die Taktik gewannen. 
Es waren entweder 2 Flügel ohne gleich- 
zeitige Umkleidung des Pikenier-Bat. oder in 
Verbindung mit ihr; oder es waren 4 Flügel 
mit oder ohne Umkleidung. Beim Gefecht« 
öffneten die Schützenvierecke ihre Glieder, 
nahmen doppelten Rottenabstand, feuerten 
gliederweise, und die Schützen des Gliedes, 
das gefeuert hatte, zogen sich durch die 
Rottenlücken rechts und links hinter das letzte 
4d zurück. Auf diese Weise wurde ein un- 
i^esetztes Feuer unterhalten , ohne dass . 
Bchützenflfigel seinen Platz veränderte. 
u JhaiapIIarter geschah das Feuern der ' 



Flügel gegen einen in der Flanke stehenden 
Feind, oder während des Avancirens und ße- 
tirirens, d. h. in der Theorie und bei Ma- 
növern; in Wirklichkeit kam es meist anders: 
Griff Kav. an, so feuerte meist der ganze 
Haufe, die 2 vordersten Glieder gerade aus, 
die hinteren im glücklichsten Falle über die 
Köpfe der Vorderleute hinweg, also sicherlich 
ohne Schaden für den Feind; in weniger glück- 
lichen Fällen verwundeten sie ihre Kameraden 
in den vorderen Gliedern. — Nun aber sollten 
die gevierten Flügel, wenn der Feind nicht 
abgeschreckt war, sich in eine Schützen- 
umkleidung verwandeln oder die schon vor- 
handene verstärken. Das war ein gefährliches 
Experiment. Schwer entwirrten sich die Flü- 
gel; schwer nur fand jeder einen Platz unter 
den Spiessen. Hatte nun der Angriff den Flü- 
geln ihr Feuer abgelockt und sie zugleich ver- 
anl£isst, die Flucht unter die Spiesse anzutreten, 
war dann hinter der 1. Schwadron noch eine 
2. bereit und brach diese in die Verwirrung 
ein, so lag die Gefahr vollständiger Auflösung 
des Bat. nahe. Die etwa vorhandene Schützen- 
umkleidung war maskirt; die Schützen hin- 
derten die Pikeniere; kein Theil gewährte 
dem anderen Schutz. — Es bleibt nun noch 
übrig einige Angaben über die Ordre de ba- 
taille zu geben. Im wesentlichen sind im 
früheren 16. Jhrhdrt Avantgarde und r. Flügel, 
Bataille und Gentrum, Arrieregarde und 1. 
Flügel gleichbedeutend; jeder d&eser Theile 
besteht aus Inf. und Kav. ; die Inf. eines jeden 
bildet ein Bat. Da nun nach der Norm auch 
jedes Bat. von einem Rgte gebildet wui*de, 
so nannten die Spanier mit Recht ihre Rgtr 
„Tercios* (Drittheile), d.h. des ganzen Fuss- 
volkes einer Armee. Gegen Ende des Jhrhdrts 
entwickelt sich in den Ndrldn aus jener alten 
Form die ,span. Brigade'', eine Zusammen- 
stellung von 4 Bat. ung.-span. 0., bei welcher 
1 Bat. die Avantgarde, 2 die Bataille, 1 die 
Arrieregarde bildeten. 

Niederländische 0. Die Ndrldr hatten 
gegen Ende des 16. Jhrhdrts kleine Rgtr von 
1000, 900, 800 Mann. Die gevierte Ordnung 
verlor daher um so mehr von ihrem imposan- 
ten Eindruck, als kaum je die Hälfte eines 
Rgts noch aus Spiessern bestand. Stellte man 
die etwa noch vorhandenen 400 Pikeniere 
eines Rgts in ein Quadrat zusammen, so er- 
hielt man eine Tiefe von nur 20 Mann bei 
ebenso grosser Front. Die Ndrldr begriffen 
indes, dass sich der imponirende Eindruck 
durch eine gesteigerte Wirkung übertreffen 
lasse, d. h. dadurch, dass man die Tiefe zu 
Gunsten der Front und damit der Waffen- 
wirkung vermindere. — Dabei hielten die Tak- 
tiker entweder die gevierte Ordnung als 
Grundform fest, aber nur in Bezug auf die 
Pikeniere und vertheilten die Schützen auf 



die Flügel u.zw, in derfielben Tiefe, in welcher | 
das Pikeaier-ßat. stand, so dass die Front, 
wenn das Hgt ebensoviel Schützen als Pike- 
niere hatte» doppelt ^ wenn ea jedoch, wie 
meist der Fall, doppelt so viel hatte, dreimal ' 
j^o hing als tief wnr; — oder sie hielten die 
govierte Ordnung überhaupt nicht mehr für 
erforderlich, sondern sagten: ,lch mnsd eine 
gewisse Tiei'^ haben, genügend für die Pike* 
nierct "m einen kräftigen Angriff' 3«u ujachen \ 
oder einem solchen entsprechenden Wider- ' 
%tRnd entgegenzusetzen, genügend ferner für 
die Schützen, uui ein ununterbrochenea Feuer 
7.U \mter halten, in dem Sinne, dtins da? Glied, 
welche« geschoflaen hat, mit Laden fertig ist, | 
wenn ea bei rotten weisem KontreniarFche 
wieder nach vom kommt* Die Vcrtieter , 
dieser Ansicht empfahlen, mn die grosflen 
Kgtr, also das Hergebnichte, nicht unmittel- 
bar anzugreifen und damit stugleich viele 
persönliche Interessen tu kränken, die Bil- 
dung mehrerer Bat au« einem Bgte» eine j 
konxilialorisehe übergangsform, welche indes ; 
nU orgrtnijEitorische Nonn noch iieute in Gel- 
tung ist. Jene kleineren Bat. enthielten na- 
türlich nur wenige Hundert Pikeniere, die 
(«elbst bei der gevierton Ordnung eine ziem- 
lich flache Aufstellung erhalten muesten. Für i 
die Mischung der Pikeniere und Schützen 
wurde der Wunsch massgebend, dag« man 
nifiit eine zu lange Linie blosser t^obötzen haben 
mochte. En sollte »ich immer wieder in an- 
gemessenen Entfernungen ein Pikenierhaufe 
in Front befinden, welcher die Linie stützte 
und hinter welchen die Schützen lich flüchten 
könnten, fall« sie von Heiterei verdrSngt wür- 
den. — hu ndrldsehen Heere bildete ^ich nun 
als taktische Einheit dnn halbe Hgt von 
:>ÜÜ Mann {2r>() SpiesRcr, ebimsoviel Schöt«en); 
in der Aiittc stehen 25 Hotten Pik^niere h\ 
10 GlicHU'rn geschlüjwen neben ciminder, die 
ganxe Front der Pikeniere betrügt also 75'; 
,iuf jedem FlügL'l sttdien 12 Kotten Schützen 
von |0 — II Mann Tiefe; jeder i^ehützenflOgel 
ist in ficb in !) Abtheilungen zu 4 Hotten 
btilt, welche durch 6* breiti^ Gaifsen von 
und von den Pikenieren getrennt i 
dlli^ lo ' ritlü^^el 54, diW ge- 

nsite 11 bpi 1 Mann l'iefe 

liat Die t^: ü u t ' L' II lutt 1 1: 11 ein fo rtla ufe nde« 
Feaor zu unterhulton» entweder, indem die 
vordcH.^n (»lieder» nftchdem äjo abge*tcho«<j*en 
hatten, niederknieten und di*» v» nrtchstfol- 
gendcn ühox ihro Küpfo bin ten, oder 

indem *ie luiit rechts- od- ; ri an der 

Flanke entlang im ganzen aLlkLlun, oder in- 
dem die vorderen Leute, jeder durch sein 
, Äoitenintervall, - Knde de« Haufens 

* Mgaben. Solch k Verfuhren, frühnr 

nUsU gcicheitert und dei* .Spaniern an 
Ales. V. Parma seltt'n gclungim, #cL 



V, Oranien durch. — Die Ordre de bataiUo 
Oranien'ö ist die nddd, Brig., welche in S 
Treffen zu je 2 Halb-Rgtrn derart angeord- 
net ist, dass da^ L Treffen, dessen Halb- 
Rgtr unmittelbar nebeneinander stehen, von 
dem 2., dessen Halb-Rgtv auseinander gezo* 
gen sind, debordirt wirdj während das 3. 
Vordermann auf das Khat, Abstand des 2* 
vom L Treffen 300, des 3. vom 2. 600', Da& 
3. kann auch wegfallen und daftir du« 2. 
verstilrkt werden. — Gon^iilo, Fernandcz do 
Cordova. Traditio de re mil, , Brus'?. 1590; 
de Mendoza* Teoricji y pratica di guerrai 
Madr. 1j95, dtsch FrktH lÖtiT; Wallhausen, 
Corpus mil, darin da» heutige Krieg^^wcsen 
begriifen, Hanau löl7; Dilichii, Hoch vernünf- 
tig gegründete Kriegefschule , Frkfrt Iü89; 
Naude, Syntagma de studio mil. Koma« 1637: 
Böckler, Schota mil. moderna, Frkfrt 1045? 
Hoyer, Gesch. d. Kriegskunöt, Üöttgn 1797; 
Hastow, Gesch. d. Inf., Nordhsn IS64. M. J. 

0. nennt mau auch eine MiliUlrpeti&on 
höheren oder niederen Hanges (O.-Oö*,, 0,- 
üntoff., 0, schlechtweg) j welche einem Vor» 
gesetzten Ijehufs Au&richtüng dienstlicher 
Befehle (schriftlicher wie mündlicher) auf 
lungere oder kürzere Zeit beigegeben wird 
(vgl. Planton). '.Ken höheren Hange« näheren 
»ich in ihrer Tbfiljgkeit den Atljutänten und 
zuweilen auch den nen.-StbÄ*Utf,; solche nie- 
deren Ranges v errichten vielfach auch per* 
»onhche Dienste, Zu letzteren gehören z. B, 
im dtächen Heere die Stab*-0.en, Ka* 
valeristen, welche den meinten in Ueneral«- 
stellungen befindlichen Uff. pernument über- 
wiesen sind; eie tragen eine besondere Uni- 
form. Alle O.en mtls«en aufsge^uchtet dardi 
LciHtuügen und Zuverlässigkeit fCu* ihren 
Dienst besonders geeignete Persönlichkeiten 
sein, -- Zum 0.- Anzüge gehören im dtscben 
Heere Helm, Watfenrock, Seitengewehr. 15. 

Qrdonfian2kofnfiagnie (Compagnie d'ordon* 
nance, d'honmu^H d'annes). O.n waren durch 
, Ordonnanz* fniiuosischfr Könige errichtete 
Geschwader »cbwcrcr Reiter, die, «chon seit 
1351 vorkommend, jmm*'r nur vorö hergehende 
Dauer hatten, In« zu Karl VIL, welcher in 
seinen, auf Grund den Edikte« von OrlÄui« 
errichteten 0.n den Keim de» stehenden 
Heen^H in Frkrch echul Jenes im J. t431< 
crla^wene Kdikt nennt Barante „une haute et 
belle ordonnance» afin de mettre lo^ gen« de» 
guerre »ong meilleure dif cipline*\ Doch erst 
6 J, 8plil4?r gelang es, deren Inhalt zn ver^ 
wirklichen Auf der Kbene von < 1 nt* 

wtiPrn*»te Kiirl V' IL dt** iiti«* den ^v _ ^'U 

■te 
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in loO.n formirt, deren jede 100 Lanzen nm- I 
fassen sollte. Dies giebt auf die 0. 600 Reiter, | 
weil jede Lanze ausser dem ,,maitre'S d. h. i 
dem homme d'arme, 3 leichter gewappnete 
„archers**, 1 „page" oder „valet" (Reitknecht), 1 
1 „ecuyer", „coustillier" oder ».guisarmier** | 
zählte. Befehligt wurde jede 0. von dem 
„capitaine", welcher gewissermassen an 
Stelle des alten Chevalier - banneret stand, 
und welchem ein „lieu-tenant", ein „guidon" 
und ein „enseigne" untergeben waren. Gui- 
don bedeutet dasselbe wie Enseigne; wahr- 
scheinlich waren beide Standartenträger, um 
im Falle der Trennung der Maitres von den 
leichten Reitern beide Abtheilungen mit 
Feldzeichen zu versehen; im gewöhnlichen 
Dienste scheint der Guidon annähernd die 
Funktionen eines Adjutanten oder Feldwebels, 
der Enseigne die eines Fähnrichs im dtschen 
Sinne versehen zu haben. Dazu kam ein 
„mar^chal des legis". Jeder dieser Vorge- 
setzten, welche durch Schärpen ausgezeichnet 
waren, musste ein erprobter Mann sein. 
Kriegstüchtigkeit sollte den Ausschlag geben 
bei der Stellenbesetzung, wobei berücksichtigt 
werden muss, dass nur Edelleute Gendarmen 
werden konnten. Daher auch ihre Bezeich- 
nung als „maitres" eine Stellung, welche 
allein die geringe Zahl eigentlicher Off. er- 
klärt. — Die Zusammensetzung der O.n ent- ' 
sprach derOrdonnanz v.1439; der Geist durch- 
greifender Disziplinirung kam zur Geltung. 
Es wurde sogar verboten, Hunde, Falken und 
Vögel bei sich zu führen; man beschränkte 
die Genossenschaft der Frauen und vertheilte 
die 0. in die festen Plätze und die Haupt- 
städte. Die Führung der Mannschaft war 
gut; bald musste der Kg die Strenge einzel- 
ner Capitaines zögein. — Um solche Haltung 
zu ermöglichen , war regelmässige und aus- 
reichende Besoldung notwendig. Diese be- 
stand aus Natural- und Geld Verpflegung. 
Jede Provinz hatte für die O.n aufzukommen, 
welche in ihrem Bereiche standen. Die 
Gendarmen wurden einquartiert; die Orts- 
richter bezeichneten die Quartiere, für welche 
die Wirte lanzenweise monatlich 30 Sous 
-empfingen. An Lebensmitteln bekam jede 
Lanze monatl. 2 Hammel, \2 Ochsen, j brich 
4 Schweine; jeder Mann jhrlch 2 Pipen (c. 
30 Anker) Wein, sowie entsprechende Ratio- 
nen für die Pferde. Die Geldverpflegung 
wurde durch eine Steuer, die „Taille ordinaire 
des gens de guerres" oder ,,des gensdarmes" 
aufgebracht, deren Ertrag bei den Viert^l- 
jahresmusterungen vertheilt wurde. Die Capi- 
taines erhielten bei jeder Musterung 3000 Frcs 
heutigen Geldes, der homme d'arme 500, die 
arehers und coustilliers im Verhältnis. Für 
df*r\ Sold des gemeinen Reiters hatte man 
f nähme der Goidschraiedegesellen 



als Einheit angenommen, 5—6 Sous (Solidi) 
täglich. Im Frieden wurden die O.n leichterer 
Verpflegung wegen zu 25—30 M. in die Dör- 
fer und Städte vertheilt; Inspektoren und 
Kommissarien besichtigten solche. Die ge- 
ringste Nachlässigkeit ward mit Entlassung 
bestraft, der Sold nur denjenigen gezahlt, 
welche die vier Musterungen, zwei en armes, 
zwei en robe, mitgemacht hatten. — Bis auf 
Ludwig XII. waren die O.n ziemlich gleich- 
massig gekleidet (Hoquetons, Waffenröcke, 
von der Farbe und mit den Devisen ihrer 
Kapitäns). Jeder Gendarme hatte 4 Pferde, 
1 für einen Knecht, 1 für seine Bagage, 1 
Dienstpferd, das er, so oft er auf Urlaub ging, 
in der Garnison lassen musste, und 1 Klep- 
per zu ausserdienstlichen Verrichtungen ; ein 
Bogenschütze hatte 2 Pferde. Märsche wur- 
den von Etappe zu Etappe gemacht; es war 
genau vorgeschrieben, was den Marschiren- 
den zu verabreichen ; der Anführer blieb für 
Unordnungen verantwortlich. Wie viel man 
auf die Ehre gab, bei den O.n zu stehen und 
wie reichlich die Beute gewesen sein mag, 
zeigt der Umstand, dass sich ausserordentlich 
viel „Volontaires" einfanden, so dass die O.n 
nicht selten auf 1200 Köpfe stiegen, unter 
denen sich häufig 150 bis 200 Leute befan- 
den, die fähig waren, den Befehl über grössere 
Abtheilungen zu übernehmen. Die O.n foch- 
ten „en chevalifere", d. h. wie die Feudal-Kav. 
Die hommes d'armes ritten in Einem Gliede 
mit gefällter Lanze vor; ihre Pagen und 
Coustilliers folgten ihnen und nahmen, felis 
der Einbruch gelungen, mit ihren Kurzwehren 
das Handgemenge auf. Die Archers wurden 
nach Gutdünken des Kapitäns verwendet: ent- 
weder als Flugeldeckung der attackirenden 
Gendarmerie oder zu Detachirungen oder 
auch, abgesessen, in Ortsgefechten. Infolge 
dieser Spezialdienste der Bogenschützen zer- 
legte man später jede 0. in 2 „Cornettes'S 
deren eine aus den maitres mit ihren Cou- 
stilliers und Valets, deren andere aus den 
Archers bestand. — Die Anordnungen Karls VII . 
erhielten sich, mit einigen Modifikationen, bis 
auf Ludwig XII. Auf jene 9000 Reiter ge- 
stützt, meinte dieser König, die Feudalritter- 
schaft entbehren zu können, indes so schnell 
gingen die Dinge nicht, zumal die Taille 
nicht immer so ergibig war, wie für un- 
gefährdete Erhaltung der O.n notwendig ge- 
wesen wäre. Doch stieg die Zahl der Komp. 
nach und nach; schon als Karl VII. die Un- 
terwerfung der Normandie unternahm, ver- 
fügte er über 17. Nach vielen Umwande- 
lungen und im Ganzen massigen Leistun- 
gen wurde die Mehrzahl der O.n nach dem 
Frieden von 1659 als Stamm neuer Kav.-Rgtr 
verwertet. Nur die „Compagnies des princes 
du sang*^ und die der Marschälle wurden 
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eibohdtcji, bis aaeli sie endlich in »*B€gi- 
nents des Prince«** verwandelt wurden. — | 
^Qutirac, iiiRtitutions mil, d. L France avtvnt 
e« arm^'pft pemmnentes, Pur. ISfni; Susane» ' 
list. a, 1 LUV. fitmc.» Par, 1874. M, J. [ 

Ordonnanitruppen , png], GesamibezeieU- 1 
nnng fiVi Artillerie-, Ingenieur» und Tran^- 
porttnippon. — Vgl. Grosabritannien. 13. 

Ordre de bataille (Schlachtordnung) war 
im 17. u. IS. Jhrhdrt die kunstgerechte Äuf- 
fitellung eine?« Heeres in meinen einzelnen Trup- 
pentb eilen zur Schlacht Gewöhnlich lagerte ! 
und marßchirte das Heer bereits vorher in j 
rselben, sie galt al& pedaiitii^ch innegehal- , 
ne Richt^ichnur in jenen Zeiten» als die 
rmee ein stitrres, untheil bares Ganzes hü- 
te und die Selbständigkeit der Unterführer, 
ie Unierabt heil un gen aufs ilusBerete b^- ; 
liränkt wiU'. — in der modernen | 
führung hat der BegritF seinen: 
nn %*erloren und i§t zum terniinua ' 
todU9iM§§ip6idaii. Der Sprachgebrauch be- I 
^eidusl 4s der dtschen Armee die vor Be- 
ginn eine? Fcldy.ugej vom Kriegsherrn be- j 
tbhleue Zusammenstellung und Eintheilung, 
womut fOr «amtliche Truppentheile ein für 
aHümal deren Zusammengehörigkeit und der 
normale Instanzenzug von Befehkertheilnng i 
und Administration hervorgeht. Sie behält 
abgesehen von den unvermeidlichen mehr 
icr weniger vorüber geh enden Änderungen 
im Felde (Detachirimgen. Neuformation von 
rupijenveibänden) — wahrend der Dauer ^ 
[es Enegei ihre Giltigkeit. L— -t. 

OrdiJ (turk.)» Lager. Armee-Korp>*; 0. daT- 
rcssi Korp^-Territorialbeiirk; O. t ha kirnt« 
krmee-Train. D, 

0*R6illyt Andreiw Gf . C^st^rr. Gen. d, Kav., 
geh. :t. Äug. 1742 zu Ballinlough »n Irland, 
L^est. ÄU Wien 5. April lSä2, Ieij»tet4* be*on- 
Iders ersprieniiUehe Dienste 179rt bei AmWrg, 
fjlotweil und Bloinrh (vor Waldkinhen], wo 
er ilie AbüicbtHiHies überlegeu»?nMoreau gegen 
[diel. Flanke ^ KurlV vfreitrUe, tb. 

■ «ich 1797 bei . 170'.» in der ScMa* 
von Zürich, und l'^im b<*i Marengo hervot, 
1S05 bejteugte ihm Erth/g Knrl, als FML,» 
weMotUchen Antb ^.^e von Caldiero 
gdDiaht 7M bf^Vivn: .s er als ad latus 

Ides y am 13. Mai di»* 

liuivr; :i Ton Wicu ub: 

llülü tiat c; ui den liuhtv-Und. — Hirten- 
Ifeld. Mil. Mar.-Ther.*Ord., Wien lSfi7. 

W. V. Jauko, 

Oriiibiirg, tn*^. Mn,n, - --' '■ '' ^ - 

Ibiet«! do* l'iul, jowir 

■ im W. und O^ti^u de**t'i'^''" unu.MTim, ^*i.j 
li^.-M.. Ö20000 K. Üa«* Gebirge» im N. gegen 



1500 m. hoch, flacht ßich nach S. ah; unter 
den Fltts:ien sind Inil, Sxamara, Bjelaja, 
Tobol 2\i erwilhnen. Die Hällfte des Bodens^ 
ii»t unkultivirt; im Gebirge Bergbau auf 
Eit>en, Kupfer, Gold; in den Steppen Vieh- 
zucht. Die Einwohner sind grö»stentheils 
Baschkiren, ausserdem türkische, ßlavigche u, 
a. Stumme. 240 000 m\d Muhamedaner, der 
Best griechische Katholiken. — 0.. Hptstdt 
des Gen.-Gouv.t wie den Mib-Bezirka 0., am 
r. üralufer StlOOO E., befestigt, Hauptpunkt 
der jetzt bedeutungslosen ,.<>,er Linie", 
Jonkerscbule, Aräenal, Endpunkt der russ. 
Bahnen; für die Verbindung Russld^s mit 
seinen Besitzungen in Centralasien in mil 
Bexiehung sehr wichtig. Bedeutender Handel; 
Karawanen aun Älittelaslen. Im östl Theile 
das Land der O sehen Kasiiken. Sx. 

Organisation der Heere nmfaAst: 1) die 
Beschutfung der Truppen; hienm gehört da^ 
Aufbringen der Mannschaften (s, Wehr- 
pystem), Au« Osten derselben mit Beklei- 
dung. Waffen und Kriegsmaterial, bei,, Pfer* 
den, how'ic die Ausbildung; 2\ die Formation, 
d. h. Gliederung in Abtheilungen, welche 
mit Orgiineu der Filhrung, Kmdo H' -^ n. 
Oft. und rntoff, aiin/nntatton Mud; 
wultung behufit Krhaltun«^ de? i( 
perHonellen und int»>llrktucnen i 
hier/-u gehih t ausser Unterbringtin^* ■mn ^ri' 
prtegung der Ersat» an MannRchuften (s». Fjt- 
gilnzungswesen) , Pferden (». Kemontirung). 
<m: und Intom. Watreu, Munition und Muk*- 
rial, üowol wa* den regelmlis^igim Abgang 
im Frieden t alt den ausMorordentlichon im 
Kriege, bc*z. die Vcrmf»hrung für den Krieg« 
betrifft. — Die CK d. 11. beruht jetzt in allen 
ourop. Staaten auf Gt^sets, die Dm ■ ' " lir 
geschieht auf Anorilnung des K n 

dunh dii:« obersli* VerwultungülHiiüitn i^m. 
Krieg^ministeriumi und deren Organe. — Die 
lA*hre von der O. d. IL bildet neben der von 
der Kriegfnhrung einen Ha npttheil der Lehn* 
vom Kriege; die Zieh» der O, Mod: höchste 
Kriogiit5chtigkeit, Beweglichkeit und tak- 
ViTwendbitrkeit der Truppe r m(>g- 
Erloichtornng der Führung und Ver- 
waltung — Eine gnuHlnn tätliche Xnderimg 
der O nennt man ^Heorganisation*. 

W- g-r. 

OrgelgesehStl (TodtenorgcL Geschrei- 
geai hütz, orgue, orgue n Serpentin»), 
mtltelulterliche SchieAf-maschine, bei der 
mehrere Litufü (theils Vorder-, tlieils Hinter- 
lader) auf einem fahr- o^ler tragbaren tie* 
ütell vereinigt waren und entw^er alle 

Spuren dei Oä», -^v^W^i ^<^^ ^t^w^«^»^ **■ 
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, heutigen KiiitütechgcfioluitzL* (s. d.) bilden, 
findet man bereits im 14* .Ihrlidrt, wo die 
Feuerwafien ttberhaapt erat tillgomtnner in 
Aufnahme kamen. Anfangs wurden nur 
2 bis 4 Läufe auf eineni 2r^drigcn Gestelle 
in einer Keiho angebracht ( Fig, 1 1 ; die 



J-^.. 



^ 



:iiui/. JU:4 iit?iu IK JkrliJii. 



Kuhrö waren uieiat zuv Hin terla Jung ein* 
gerichtet; als Geschosse dienten Bloikii^'cin 
tmd Bolzen; abgefeuert wurde mit gUlhen- 
den Eisen»t4uagen. Gegen Aufgang do^ 14. 



aus U4 kleinen Bombaidcn bestand, welche 
in 3 reihen «u je 4S Laufen über einander 
lagen; jede Ueihe war wieder in 4 Fächer 
mit je 12 Bombarden eingetheilt, welche 
immer gleichzeitig feuerten; zum Laden und 
Abfeuern der 4!S I^äufe einer Reihe war ein 
Mann bcstiiumt; in einer Batterie vereinigt 
konnten diese 3 0,e sonach ^ ohne wieder 
geladen 7ai werden^ 36 Lagen von je 12 
Schuss hinter einander abgeben. Das Museum 
I des Wiener Arsenals enthalt ein 0, von 
be^sonderer Schönheit und kunstvoller tech- 
nischer Austuhrnng (F^g- 2 a, b, c, d). Ea 
ist 1678 von dem damaligen Vorsteher den 
I Wieuer Zeughftuse^, Daniel Kolman, kon- 
strairt worden. Ein vierseitiges Uehiluse 
von Meösingblech ruht mit einer wagerecht^n 
Achäß auf einem Srlidrigen Gestelle in Schild- 
zapfenplannen, sodass es mittel» darunter 
geschobener Keile eine beliebige Höhenrich- 
tung erbalten kann. Seine obere Fläche 
tragt die Jahreszahl t6TS, den kai^erl. Adler 
und die Inschrift: Hoc Opus 345 % Pondo 



Jhrhdrts erfuhren diese primitiven AnÜnge , Inventor Fecit. Danniel Kolman Civitatis 
der Ü.e vielfache VerbesBcrungen. Nach Gio- Viennensiä Armamentari Praefectus (,Die- 
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rig. 2 h. 



[inni (Jitadella (Hi»t. desSeigneurs de Carrare) 
Antonio della Scala in Veromi 1387 3 
^ärtmre O.e nn fertigen, deren jedes 



ees Geschütss von 345 Pfund Gewicht 
hat der Erfinder, Daniel Kolman, Zeug- 
meiüter der Stadt Wien, ausgeführt'*)» '/\nn 
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reuern wird dor Uiiitere TIkmI und die 
^orderwaud des Gohruisca aui'gt«klai»pt, wo- 
dio Kummem und Mündungen der 
__ entUultenen 50 Läufe Jtum Voii^chcin 
kommen, welche 16.5 mm. Bolining^dunh^ 
iieä^cr Imben und in 2 Keiben über eimindcr 



g6!selikK"i*ienen Kainmerhühcj geben. Mil den 
ol>ert*» liüiifen. die sich um ilire Mündung 
kiU Prebpunkt beben und «renken bingeo. 
eindauch dieKauimerhülsendcekol deriiutvren 
Heibc dnrt'b Gelenke verbunden, so ditas ftich» 
weim ein l*auf der olw^ren RcÜie binten lye- 



^f. iCa« b, 0| d MrjfoljcA^kuU 






Flj, 2 a 



rora J, 1671». OHtivBt ^n Xii^«tiw tl«i Wi«ii«r AntiinU. 



liegen; die oberen 25 nind 63. die unteren hoben oder gesenkt wird, Eugleidi auch die 

fiß cm. lang; letztere ragen nach rückwärts Kaniuierhülwe des darunter liegenden Laufe» 

über die obere lleibe hinaus, um diw gleich- 1 von i^rlbst ötfnet oder scbliesat. Fig, 2 b zeigt 

, «eitige Abfeuern aller Läufe zu ennöglicben. | dtts Kolman*8che 0. mit abgenommenem Ober- 

\An dan binteif oHene Kndp jede« ttrofe« setxt theile und geladenen LJluten; bei dem 3. 

Laufe der oberen und 
dem 5, der unteren Keiln* 
Kind die Kammerhülseu 
noili geöffnet* aber die 
Kammern bereit« einge- 
Ji'l^^i. 2 ri«eme Schienen 
liegen, die eine vorn, die 
andere Junten, quer Über 
diT oberen I^vafreihe und 
balten »runtliche Uluft* 
in ihrer Luge fe^t. Die 
r^^ hintere Sririen^ Hicbert 
.,M<i.M.-<i r M Kam- 

;.'■' ;i,,.i-.ri, . ^(*ii ein 

Hrlb«tthütigLaAuUcliJÄgen 
beim Sc'bu«»^: «io mn^n 
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Fif. 3* äOlkHllff« Orfal|ra»oliau. OrlgiMl Im 4Tt-M«w«iu n B«rliii. 



«ich eine KiuumerhüUe um deren beweglicher , de«luilb vor dem Ljulen jtv 



Deckel l»**i d**i- eWr^n Reihe durch ein Ge- 
lenk luii Laufe verbunden 
\mL In i iierluil*»e wird die 
Aufü^ibiiic u)ii rulviH' und Kugel l»e- 



men und nach dorn Kinsety,* 
und dem SoliÜeöi^en der Kami 
aufgelegt und fc>itgekrilt wer 
ZümUtollen der Kammern 
mit der Oberilriche der Kam n 
»o dass dio .*iO Z(lndl5cher 
sebütteteif Mt*blpidvi*r Ificht 

hing giv4i*txt uml Alle Li^ufe gleich* 

refouert wrrden könmni — Auch 

^«u dex ]Ierhner •• 

' ine xieniUdi bedeute üj. 

0,OD au« den Ter«tcJnedeüi^teii 

ein 3-, rln l-, rwA T>-. nu tl*. v'\u 



durch 

mit 



h 

nulge* 

einander 



teitiir 






:ii* und ein ♦ 
Mud. nach dit 



Otif ibU itti Jkfl,'VftiV«m 



k ursäc h siÄc heu L rspraüKei^ 
Ihu 0. mit 20 Lftnfen 
(Fig. 3) i4 L5 m. hoch and 
gewahrt in Heiner Art einen 
impo4unlen Anblick. Die 

ad 
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ausgestattet; unter dem Seh wanzriegcl hat sie 
ein kleines Schwenkriid zumNehmen der Seiten- 
richtung. AufderLafiete ruht inSchildzapfen- 
pfannon ein System von 20 Läufen in 5 Reihen 
über einander; die oberste Reihe enthält 2 
Läufe und jede folgende einen Lauf mehr. Die 



I Höhenrichtung einzelner Läufe ist nicht mög- 
I lieh; auch müssen, um eine von derLaffete un- 
I abhängige Bewegung des ganzen Obergestells 
|mit dem Laufgehäuse um den Drehbolzen 
I oder den Schildzapfen vornehmen zu können, 
' erst die 4 Verbindungsstangen gelöst werden. 




Fi g. 5. Tläuftges Orgelgeschfitz. OHginal im Art.-Museum zu Berlin. 



mittelsten Läufe der 2. und 4. Reihe sind in- 
des blind eingefügt und reichen nur von der 
Mündung bis zu dem in der Mitte des Systemes 
stehenden gemeinschaftlichen Drehbolzen ; es 
sind also nur IS „arbeitende" Läufe vor- 
handen, über diesem pyramidenförmigen 
Aufbau thront als Sinnbild ein in ciselirtem 
Eisenblech schön ausgeführter Drache. Die 
damascirtcn und ebenfalls recht gediegen 
gearbeiteten Läufe haben vom runden, hinten 
Seckigen Querschnitt, 25 mm. Durchmesser 
der (glatten) Bohrung und sind gegen 1 m. 
lang. Jedes Zündloch hat seinen eigenen zier- 
lichen Deckel mit Gelenk; nur die zu je einer 
Lauf läge gehörenden Zündloch er stehen unter 
einander in Verbindung. Die 4 oberen, 
in sich durch eiserne Rahmen zusammen- 
gehaltenen Laufreihen sind um den senkrech- ' 
ten mit dem gemeinschaftlichen Schildzapfen 
fest verbundenen Dreh bolzen beweglich, 
können daher eine selbständige, vom Ge- 
schütz unabhängige Seitenrichtung erhalten 
und in dieser mittels Stellschrauben fest- 
gestellt werden; nur die unterste Laul'reihe 
liegt stets pai-aUel zur Mittellinie der Laffete. i 
Für die Höhenrichtung ist hinter den | 
Läufen über den Laft'etenwänden eine aus ; 
Kettentronunel, Kurbel und Sperrrad be- 
stehende Richtmaschine angebracht; um die 
Trommel wickelt sich eine Gelenkkette auf und 
ab, deren anderes Ende an der untersten Lauf- 
lage befestigt ist. Das O. mit 64 Läufen 
(Fig. 4) trägt die Jahreszahl 1604. Sein 
fahrbares Untergestell mit Gabeldeichsel ist ! 
ungemein plump gearbeitet. Auf der Achse I 
befindet sich ein starker eiserner Drehbolzen , j 
über den eine hufeisenförmige Schiene greift, 1 
welche in zwei Pfannen die Schildzapfen eines ' 
länglichen Kastens von quadratischem Quer- 
schnitt trägt. Dieses sauber in Messingblech ; 
ausgeführte Gehäuse enthält die Läufe in 8 1 
Reihen zu 8 übereinander; dieselben sind ! 
gegen 85 cm. lang und haben glatte Bohrung ! 
▼on 18, mm. Kaliber. Ihre Zündlöcher sind 
nur innerhalb der einzelnen Reihen mit ein- 
nder verbanden, sodass immer nur Lagen 
m je 8 Schoss auf einmal abgefeuert werden 
selbständige Seiten- oder 



welche zu beiden Seiten vom Gehäuse nach 
dem Untergestelle gehen. Als Richtmaschine 
dient ein an der r. Seitenwand des Gehäuses 
befestiger Zahnbogen, in den ein an der 
Laffete angebrachtes Stirnrad mit Kurbel 
eingreift. 

Ausser diesen unstreitig gebräuchlichsten 
Arten von O.en kommen, obschon verhältnis- 
mässig selten, auch noch anders eingerichtete 
Todtenorgeln vor , bei denen sämtliche Läufe 
(höchstens 7) zu einem cylindrischen Bündel 
vereinigt sind, welches Umfang imd Aus- 
sehen eines Kanonenrohres hat. Ein solches 
Geschütz (Fig. 5) befindet sich gleichfalls im 
Art.-Museum des Berliner Zeughauses. Es 
hat einen 135 cm. langen Mantel, der aus 1cm. 
starkem Eisenblech gebogen, in der Stoss- 
fuge geschweisst und vorn und hinten durch 
2 runde schmiedeeiserne Platten geschlossen 
ist, in welche 7 glatte Läufe von 17 nmi. Kai. 
eingesprengt sind. 5 zum Theil verzierte 
Friesen zerlegen den Mantel äusserlich in 4 
konische Felder von verschiedener Länge. 
Die 7 Zündlöcher sind im Bodenstück radial 
angebracht; sie stehen unter sich in keiner 
Verbindung. Der hintere Mantelrand, welcher 
die Bodenplatte überragt, hat an seiner 
inneren Seite eine Verzahnung; ein in diese 
eingreifendes Stirnrad mit Kurbel setzt 
das Rohr in Drehung und bringt so die 
Zündlöcher der. Reihe nach einem seitlich 
vom Bodenstücke eingeschäfbeten Steinschlosse 
gegenüber, mittels dessen die einzelnen 
Läufe nach einander abgefeuert werden. 
Salvenfeuer kann dies 0. also nicht abgeben. 
In diese Kategorie gehören endlich auch 
die sog. Rebhühnermörser (mortiers a 
perdrcaux, m. ä bomb€setgrenade8),1693vom 
Florentiner Stückgiesser Petri erfunden, aber 
bald als müssige Spielerei erkannt. Sie be- 
stehen aus einem gewöhnliehen Mörserrohro 
von 11 bis 21 cm. Kai., welches an der Mün- 
dung von 13, durch eiserne Reifen zusammen- 
gehaltenen kleinen Mörsern (Kai. 3—6 cm.j 
umgeben ist und dessen Flug mit den Kam- 
mern der letzteren durch 13 Kanäle in Ver- 
bindung steht. 

Mit dem Beginne des 18. Jhrhdrt^s kamen 
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lie 0,n ftllmälilich aii8»er Gebmucb, weil «ie 
lern damaligen EntwtckelungBaUdiiim der 
IrtiUerie nicht mehx entsprachen, Ihren 
"ileinigen Zweck: eine grössere Anzahl kleiner 
1}0Me auf nahe Entfernungen zu schicBeen 
Ute der Kartätschscbu.«s der Kanonen und 
Janbitzen einfacher und besser. Schon seit 
1515 (Belagerung von Verona durch die , 
fVenetianer) bekannt, erfuhr die Ktirtilt^che 
l^rst im l)Oj\ Kriege durch Anwendung von i 
£artn«cben atatt losen Pulvers» namentlich 
Iber öcit IT07 durch Annühnie doa Geii?aler- 
eben »»Oofichwindsdiusi^e^" (Geschoss mit 
iCartusche verbunden)* wenentliche Verbesse- 
^ungen luad vemiot^hte daher die überlebten 
Le unschwer ganz zu verdrängen. — Diego 
JffanOjTTüttado della Artigleria, im3; Surtrey 
ie Saint-Iieujj, Mem, d'Art,, Far. 1607; Le 
3lond, L'Art. rainonnee, Par. ITtil; Dr. Meyer, 
jesch.d.Feuerwafl'entechnik« Brla 1835; Dem- 
niin, D. KriegswHÄ'en in ihrer hist. Entwickc- 
lung, Lpzg 1^69; Wille. Über Kartätsch- 
geschütze, Brln 1^7 J ; Quellen z. Ge«di. d. Feuer- 
waffen, Lpng IST"; Kropatschek, über Re- 
volvergeschnize» in Mtthign d. österr. Art.- 
Kouiite», Jahrgg ]SüH* W. , 

OHentirbuBSole. Trotz der YerUnderlichkcit 
der Magnetnadel (>*. Abweichung der Magnet- 
nadel» bleiht die 0- (von busnola. Duchae) 
der beste Notbehelf zur ürienürung des 
IMesstischc« und ähnlieher Instrumente. Die 
itere O, bestand ans runder Kapael mit 
^Tudeintheihing, Nadel und Glasdeckelt 
irelcbe an die Meastischplatte angeschraubt 
rurdo. so daü» die Nordsüdrichtung mit 
liner Seite der Platte parallel lief. Bei der 
Ea«tenf(1^migen Kippregel bussole be- 
findet sich die Magnet nadnl in llnglicheju 
lasten, der ihr eine fTir den Zweck blosser 
j^rientimng an^rei* hwingungsweite 

l^e^tattet und so i it i-tt, da*t4 die 

Sordsficlrichtunjar [Nullliriiei des Gehäuses 
pamllel der Ziehkante de- rJiiealf^ liegt. — 
Vgl. Kippregel. v, Hdg, 

OHentiren: *icb luu twi i.mr : ' *' 
gäbe der HtUiuielNgegendeu £ti 
im weiteren Sinm». ftlverhftupt ^icn Mim m- 
finden* Die oft angeborene» häutiger durch 
; au^gebtldeto FCUiigkcit hierxu (.♦Orien- 
livermfigen*') i»t eine für den ntf. be- 
Btr* wichtig« Eigcnaehiift, Hilfn- 

tel fftr dam 0,: Stand der Bonne unter 
fleichong einer l^hr; Stiind ^l "' ' 
Dtlich in den Hauptpha^en^ 
Vi; im Walde auch wol iUo \\ ' 
derßilume; der liiiuf ftiessender Gr v i r 
Ftbf den TrupjM>n)fobriiuch 
bftre Objektif r.u verwcndfn. 
^Windniflhlcn, einzelne Briumr, 1 
en vonHoreaowes, KirchÜiurm vo: 
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Orientirungspunkte für den Aumarsich wer- 
den auch „Points de vue** genannt. — 0. 
eines Planes heis^t: denselben in richtige 
Beziehung zur Nordrichtung tjringen. Gene- 
ralstabskarten üind mittele der Eandlinien 
ihrer Sektionen t welche die Meridiane und 
Pandlelkreislinit'nbe^Keichnen. kleinere V 
nnuieutlich Croijuiti, gowCihnÜch mitteln » . 
die Nordsüdrichtung angebenden Stricbe-t* 
(Pfeil strich, Nordnadel) orieutirt. — Zum 0. 
niittels eines Planes im Terrain dreht 
man denselben zunäckst, ihn horizontal hal- 
tend, «o, dass die Nordnüdrichtung mit dem 
natürlicben Meridian zui^ammenf^illt und auf 
nolche Weise alle auf dem Plane gezeichneten 
Linien mit denen der Natur parallel laiifen; 
oder man vorgleicht seine Uige von vorn- 
herein mit der Uichtung der Wegelinie öd, 
dgb, auf der man steht. Ein geübterer Plan- 
loser wird sich auch ohne diese Manipulation 
zurechtfinden. Al=i Hilfsinstrument dient viel- 
fach ein Taschenkompass. welcher wegen der 
Abweichung (s, d.) der Nordnadel mit Vor- 
sicht zu gebrauchen ist. — Bei d**r Meii«- 
tisehauf nähme unter Anwendung von 
mehr als einer Station ist e« erforderlich, an 
jedem 8tationspunkto der horizontal gestell- 
ten Meastieehplütte eine solche Riebt iiml' va\ 
geben, dass die auf derselben !• 
Nordsfidrichtong der der Natur« n: ^ -t 
Man nennt dies das 0. — lülfsmittel: auf 
der Platte lixirte trigonometrische Netz- 
punkte, deren Verbindungslinien während 
der Arbeit denen der Natur parallel liegen 
müBsen; ferner alle geraden Linien, welche 
auf der Platte bereit« iiufgetragen sind und 
in welchen man «»ch in der Natur zu statio- 
niren und ein7AiviÄiren vermag; endlieh die 
Orientirbussolc («. dh *— Da« 0. nach einer 
bereits gezeichneten Linie, ,,nach dem 
Aligneuienf» gencbieht mittel» Drehung 
der horixon^ ■' - * üten Messtisehplatte, wäh- 
rend das \ «ent «icliarf an die lanic 
oder 2 ihrt-i i iniuir, von denen ein«»r der 
St^tionnpunkt selbst sein muss, angelegt ist, 
T lange, bis man den Endpunkt des Aligne- 
^mts («. B. Netzpunkt I genau in der Vigir- 
imie de« Instruments (Fadenkreuz) trifft, 
worauf mau die Platte featetellt. Liegt der 
Anfsivr ikt nicht in einem bereits vor* 
gü»ei< r u'uement, ist alwo der Stations- 
punkt aut .hl Yle.^stischplatte noch nicht be- 
zeichnet, »o bleibt nur das O. nach der 
'1 Übrig, Dies geschieht bei der 

linahme, indem man die Kante 
an die ^' '" legt und ^H?i 

i'uder Ml den Tisch so 
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sehen Abweichung, in analoger Weise. Die 
Nordlinie verschaflPt man sich („Holen der 
Nordlinie") bei Beginn der Gesamtauf- 
nahme eines Terrainabschnittes» indem man 
auf dem in einem Netzpunkte aufgestellten 
und nach einem 2. oriontirten Messtische 
der Kippregel mittels Versuchens eine solche 
Stellung gibti dass die Magnetnadel auf dem 
Nullpunkte sich beruhigt, und dann an der 
Ziehkante entlang die im Laufe der Arbeit 
öfter kontrolirte Nordlinie zieht, v. Rdg. 

Orientkrieg (Krimkrieg) 1853— 5(). — 
Ursachen. Kaiser Nikolaus, der die der grie- 
chischen Kirche vertragsmässig gewährten 
Rechte als durch neue, der durch Frkrch 
vertretenen römischen Kirche von der Pforte 
gemachte, Konzessionen beeinträchtigt ansah, 
schickte im Feb. 1853 den Fürsten Mentschi- 
kow nach Konstantinopel, um den in 6 Punk- 
ten präzisirten russ. Forderungen Gehör zu 
verschaffen. Dieser scheiterte jedoch in- 
folge des Einflusses, den Engld und Frkrch 
auf die Pforte ausübten, obwol Mentschikow 
seine Forderungen wesentlich gemildert hatte. 
Mit seiner Abreise nach Odessa am 21. Mai 
war der Bruch so gut wie entschieden. — 
Nikolaus legte seine Ansichten über die bei 
einem etwaigen Kriege vorzunehmenden Ope- 
rationen in mehreren Exposes nieder. Bei 
denselben spielte Engld, dessen Neutralität 
er für sicher hielt, keine Rolle. Nur Frki*ch, 
glaubte er, würde schlimmsten Falls der 
Türkei materielle Unterstützung gewähren. 
Er hatte daher im Sinne, von den Küsten 
des Schwarzen Meeres aus eine Expedition 
gegen den Bosporus zu unternehmen, von 
dort gegen Konstantinopel vorzugehen und 
mit einem Schlage den Kampf zu beendigen. 
Mentschikow sandte jedoch von Konstan- 
tinopel aus ein Memoire, in welchem er den 
Angriff auf Konstantinopel vom Meere aus 
als unmöglich hinstellte. In einem 2. Pro- 
jekte hält der Zar für das Vor theilhaf teste, 
Landungstruppen bei Burgas auszuschiffen, 
vom Meere aus Warna zu erobern, gleich- 
zeitig die Donaufrstntmr zu besetzen und 
unthlb Silistria die Donau zu überschreiten. 
Er rechnete darauf, dass Russld die Herr- 
schaft auf dem Schwarzen Meere nicht strei- 
tig gemacht werden würde. Fürst Paskie witsch 
hiess diesen Plan, namentlich die Ausschiffung 
bei Burgas, nicht gut, weil bei der Notwen- 
digkeit, dann Warna, Burgas und Adrianopel 
besetzt zu halten, die zur Offensive gegen 
. Konstantinopel übrigen Truppen des zur 
Aktion bestimmten 4. u. 5. Korps zu schwach 
sein würden. Er stellte ein 3. Projekt auf, 
das, in jeder Hinsicht eine halbe Massregel, 
Fithrung kam und den unglücklichen 
98 Krieges zur fast notwendigen 



Folge hatte. Es bestand darin, die Donau- 
frstntmr mit 2 od. 3 Div. im Sinne eines 
Unterpfandes so lange zu besetzen, bis die 
Türkei nachgegeben hätte. Die dazu be- 
stimmte Macht war einerseits so gering be- 
messen, um den Argwohn der übrigen Mächte 
nicht zu erregen, andererseits sollte sie mit 
den walachischen Truppen (c. 10000 M.) nur 
als Kern dienen, um den sioh die christlichen 
Unterthanen der Pforte mit bewaffneter Hand 
zu sammeln hätten. Obwol der Kaiser dem 
Plane, namentlich was die Insurgirung be- 
trifft, nur mit Widerstreben beistimmte und 
im Sinne eines Vorgehens gegen Konstan- 
tinopel immer noch eine Mitwirkung der 
Flotte im Auge hatte, glaubte er doch zu- 
nächst abwarten zu müssen, wie die europ. 
Mächte die Besetzung der Donaufrstntmr auf- 
nehmen würden. Eine desto entschiedenere 
Offensive war für Asien in Aussicht genom- 
men, weil dort eine Unterstützung durch die 
Westmächte weniger zu fürchten war. 

Kriegs theater. Seit dem Kriege von 
1828—29 waren die Türken längs der Donau 
auf das r. Ufer des ihnen als 1. Vertheidigungs- 
linie dienenden Stromes angewiesen, das 
Delta befand sich in russ. Besitze. Ober die 
geographischen und strategischen Verhält- 
nisse, speziell der Moldau und Walachei, Bul- 
garien's und der Dobrudscha, sowie die Fstgn 
Silistria, Rustschuk, Widdin, vgl. v. Moltkc, 
Russ.-Türk. Feldzug 1828—29, Brln 1845. 

Streitkräfte. Die Stärke der in 6 A.-K. 
getheilten türk. regulären Armee betrug 
während des O.es 105 325 Nizams und 103 827 
Redifs, wozu Kontingente der Vassallenstaa- 
ten, Milizen und Irreguläre in unbestimmter 
Zahl traten. Alles in allem c. 400 000 Mann. 
Kav. und Inf. waren nach franz., die Art., 
die am meisten vorgeschritten, nach preuss. 
Reglement ausgebildet. Die Inf war im 
freien Felde weniger zu verwerten als in 
Positionen. Neben den mit Büchsen bewaff- 
neten Jag.- od. Schützen-Bat. waren in jedem 
Inf. -Bat. nur wenige Leute im Scheiben- 
schiessen und Tirailliren ausgebildet. Ein 
Theil der Inf. führte Steinschloss-, die Übri- 
gen glatte Perkussionsgewehre. Die Kav., in 
I europ. Formen gezwängt, hatte an Wert ver- 
I loren , war aber gut beritten. Von gemein- 
i sanier Aktion der drei Waffen hatten die 
: Türken, denen intelligente Off. maugelten, 
' nur geringe Begriffe; nur Omer Pascha hatte 
] sich bemüht, bei den Manövern rationelle 
I Prinzipien zur Anwendung zu bringen. Von 
den Donaufstgn wai-en seit 1829 Widdin und 
Rustschuk in geringerem Grade, Silistria be- 
deutend verstärkt. — Die russ. Armee war 
zu einem Kriege nicht vorbereitet und befand 
sich vermöge ihrer ausgedehnten Dislokation 
für die Offensive in keiner günstigen Vor- 



ibjssnng. Die V^erpflegung erstr eckte sich 
nominell auf mehr ab 1 000000 M. and 200 000 
Pf. Der unterschied zwi»chen der wirkliohen 
' tind der Sollstärke war jedoch infolge des 
niwigel haften Rekmtirungs- und Reserre- 
tyttems (15 J, aktiv, 10 J* Urlaub) gewaltig. 
Die nuB. Inf. führte zum Theil noch Stein- 
ächloüBgewehre, dabei fehlte Pulver; ihre 
Aufibildung beschränkte sich auf Haltung, 
Griffe und Salvenfetier Im Schi essen waren 
bei jedem Bat. nnr 24 mit Bflchaen bewaff- 
nete Leute einigermasaen aii^gebildet , viele 
Soldaten hatten nie eine Kugel verschossen. 
Die Kav. sah haupta&chlich auf einem schö- 
aber steifen Sitz. Die Artillerie zeich- 
sich mehr durch schnelle Bewegungen, 
als durch sicheres ScJiiessen aus. Die Man5- 
rer waren wenig lehrreich, da e« für jeden 
Fall, wo 2 od. S Waffen einander zu sekun- 
direti hatten « ganz bestimmte Vorschriften 
gab. Die regnl&re Armee zerfiel in aktive 
Truppen, die durch Urlauber auf den Kriegs- 
fusa gebracht wurden , und in Ersatz- und 
Beaervetruppen, für die im Frieden schwache 
Kadres exitttirten. Die ersteren bildeten das 
Oarde-, da» Grenadier- und 6 Inf.-, l Garde- 
Res^-Kav.- und 2 Armee-Res, -Kav. -Korps j 
amserdem das Kaukasische^ Orenburgische 
m&d Sibirische Korps; zus. einschL der Bes.- 
Sappeur-Bat- und der reit, Pionier-Division 
378 Bat,, 45« Schw., 139 Batt « 37S OOU M. 
Inf., 75 2&0 Reiter» UüO Gesch., dazu etwa 
1 gleich viel Res.-Truppen imd 40 nüO Ka^aken. 
\ über lUe türk, Armee hatte man sich eine 
viel zu optimistische Vorstellung gemacht. 
Zu all diesen Mogeln und Fehlem gesellte 
[sich der ezscbwerende Umstand , dans infolge 
^ der vorausgangenen langen Friedenexeit keine 
i Feldherren vorhanden waren, die vermittels 
Ihrer Begabung und Erfahrung einen Ersatz j 
dafiir hotten bieten können* 
Beginn der Operutionen. Nachdem 
m 30. Juni \^b^ den europ. Mj&chien der 
bende Einmarsch in die Donaufrstntnir 
^t war» erging an das in Wolbynien, 
PodoUea und Bessarabien kantonnirende 4. 
und &. Kor[i«, tujs. 8i> 000 M., VMi Gesch., der 
ÜefehK die Grenze zu überschreiten. Giaf 
Anrep-Elmpt überschritt daher mit der 
Avantgarde lun 3, bei Leowo^ das Gros vom 
X — 16. Juli bri Skuljani und Leowo den 
•-Fruth. Die Armee nüKm dann Auf«t<>liung 
Ijnit der Front ge^jen iUv Donau Gen.*Adj 
fGf Anrep crhifU den Befehl über tien 1. 
t Flügel, liptqrtr S^lobodÄeja au der .Tnlrunniffa. 
"^ v. Dannenberg, Hptqrtr Br 
^«mtrum und Voiiruppeu U^ 

und Ubileschti, BeoUu:iit.img5- 

Beats gegen*5Wr Sisto^** und ni 

Bu gegwnöber ' Der r. FULgel* 

iüL. V. Fischbach, Kra.iowa, d^ktc 



die Kleine Walachei gegen Widdin. Ende 
Aug. befanden »ich Moldau und Walachei in 
russ. Händen. — Die Pforte antwortete am 
14. Jnli zunächst mit einem Proteste an die 
Möchte , die zu der ,,Wiener Konferenz** zu- 
sammentraten, — Am 26. Sept. sprach sich 
der Diran für eine Krie^erklärung an Russld 
aus. Der Komnmndirende in Bulgarien, Omer 
i Pascha» richtete demgemfias an den der Do* 
j nauarmee, Fürst M. D. Gortschakow, am 9. 
Okt. die Auttbrderung, die Frstntmr zu räu- 
men, widrigenfalls er die Feindseligkeiten er- 
öffnen würde. Dieser erklärte, hierzu keine 
Vollmachten zu besitzen, und war der Krieg 
nunmehr eine Thatsache. Die Okkupationa- 
armee und der an der unleren Donau befind- 
liche Theil der l.>. Div, (Gen. Lüders) zählte 
zu dieser Zeit 55 (KM>, die Türken auf dem r. 
Donauufer 120 — tllüOOü M.; eine entschei- 
dende Offensive war daher kaum mehr mög- 
lich ; aber selbst wenn Gortschakow sich rein 
in der Defensive halten wollte, war seine 
Front allzu ausgedehnt. Mitte Okt, eröffneten 
die Türken die Feindseligkeiten gegen die 
ras». Pikets. Ende f>kt. setzten sie sich in 
Kalafat fest und unternahmen Strei&üge 
nach der Gegend von Krajowa. Weitare 
Ü bergan gsversuche fanden an verschiedenen 
Punkten statt und wurden durch dieFlottiUe, 
der die ru»??. Batterien der Inseln wegen 
»chwer beizukommen vermochten, sehr er- 
leichtert. Wichtig war die Be^tzung von 
Olteniiza gegenüber Turtukai durch die Tür- 
ken und der damus hervorgehende Zujsam- 
meotitoss. Um diesen Punkt in seine Hand 
zu bekoimnen, hatte Omer Pascha bei Turtu- 
kai 14 <M70 M. gesammelt und einen grossen 
Theil derselben am \. u. 2. Nov. unbehelligt 
auf das Lt^fer übergeführt und die steinerne 
Quarantüne bei Oltenizza besetzen lassen. 
Gortscluikow beauftragte am 3. Dannenberg 
die rürktsn zu vertreiben. Nach einer am 
slb, Tage vorgenommenen gewaltsamen Re- 
kagnoszirung griffen am 4. ^ Bat, 6 Schw,, 
20 Gesch,, c, (HKMi M., an und gingen, nach- 
dem die Art. des r, Flugeis den Kampf ein- 
geleitet, zum Stiumie vor. Schon begannen 
die Türken ihre GeHchüt/.c und aich selbÄt 
in Sicherheit zu bringen, uU Daunenberg Be- 
fehl gab, den Angriff einzustellen, weil er 
Hi*^b nnß^cHirhtA cW auf dem r. Ufer und der 
1 u im Rctramhement 

ti /Uiubt«v Die Russen 

vcilorcu ubci i ,. einen die 

Trirk«'n sehr < -'^ Am 12. 

-s Omer r.t>cli.A U*ii^ui au* nicht auf- 
rten Gründen hier das 1. DonnnnfMr 
\u I r } 111 ri bei Rust^chuk " 
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30* Nov. die Vermehtang der türk. Flotte im 
Hafeö von Sinope durch Adm, Nachimow 
stattgefunden; die fehlerhafte AufsteUung der 
sich heroisch vertheidigenden türk. Kriegs- 

^»chiffe hatte den weit überlegenen Russen 
den Sieg leicht gemacht Engld und Frkrch 
|Be3«en nun ihre Flotten in's Schwarze Meer 
daufen, um das ttlrk, Gebiet vor den ruas. 
Bcbiffen zu schützen und letztere in ihren 
läfen festzuhalten. — Omer Pascha hatte 
hei Kalafat 20 üüO M. konzentrirt und den 
durcii 20 Schanzen geschützten Ort mit 
Widdin in Verbindung gesetzt, so dass von 
hier eine Offen:>ive gegen Krajowa um ao 
mehr zu fürchten war, ah die Bevölkerung 
tür die Türken Partei nahm. Da mittlerweile 
das russ. Kabinet die Unmöglichkeit erkannt 
hatte» den Zweck des Kriegen durch die Be- 
setÄiing der Frstntmr zu eiTeichen und für 
1854 eine allgemeine Offemsive beabsichtigte, 
lio wurde im Üez. Gortschakow durch das 
3, Korp8 verstklrkt. Er schickte nun dem 
nur 7000 M. itarken Gf Anrep in der Kleinen 
Walachei die 12. Dir., Gen. Liprandi, zu 
"Life. Noch ehe dieser eintraf, kam es in- 

Pdea am 31. Dez. und ß. Jan» 185 4 bei Tech e- 
tatiy ndl. von Kalaliit, an der Donau zu 
Kämpfen, von denen namentlich der letztere 
nachtheilig för die ttusaen ausfiel. Die 
fürkcn zogen sich nach heissem Kampfe nn- 
behelligt nach Kalafat zurück und schrieljon 
sich den Sieg zu. Die Russen verloren 2000 
AT. Nach Herankommen der 12. Div. war man 
in der Lage, Kalafat fester zu umfassen. 
Die Befestigungen waren aber so st^irk, dass 
der an Anrep's Stelle gesetzte Liprandi aich 
auf kleinere Unternehmungen beschränkte, 
wobei er mehrfach den Kürzeren zogC — \ 
Seinerseits Hess Omer Pascha am 3. Feb. 
v^ergebliche Versuche machen, die Donau bei 
Giurgewo zu überschreiten. Um deren 
Möglichkeit zu beschränken, zerstörte der 
Ing.*Gen. Schilder die im Hafen von Rust- 
schuk liegenden und Gen. Chrulew die bei 
Nikopolis und Siatowa ankernden türk. 
Schiffe. Letzterer legte auch als Vorberei- 
tung för den Übergang auf dem 1. Ufer 
gegenüber Silistria Batterien an, — An der 
unteren Donau bereiteten i?iich wichtige Er- 
eignisse vor. Am 27, Feb. hatte das brit. 
Kabinet, gleichzeitig im Namen Frkrch*», ver- 
langt, die rum. Truppen sollten bis zum 30. 
April die Fi-^tntmr r&umcn; Riissld lehnte 
dies ab. — Da mittlerweile auch östrrch 
sich den Weetmächten mehr zuneigte, so 
entschlos? man sich den Übergang nur über 
die untere Donau auszuffihren. Von dort 
«ollte längg des r, Domiuufers gegen Sili^tria 
vorgeganß'en und dieser Stützpunkt mit Hilfe 
des I l Ufer bei Kalarasch zu kon- 

-8^^^ Korps erobert werdeiL Ende 
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1833 hatte Gen. Lüders (c. 25 im M,) Braila, 
Galaz, Reni, Satnnow und Ismail inne. Die 
Türken standen in Matschin mit 15 OOü M. 
und 38 Geach., in Isaaktselia und Tultscha 
mit 10 000 M. und SO Gesch» Lüders hatte 
Bmla zum Übergänge vorgescMagen, Gort- 
schakow Braila und gleichzeitig Satuno w. 
Schliesslich wurden Braila, Galaz und Ismail 
gewählt. Für den Übergang war der 22., 
später der 23. März bestimmt und führte am 
21- Ob. Surow eine Demonstration gegen 
flowa aus; der Übergang war am 25. beeiidigti 
die Türken wichen nach Süden tmd Westen 
Es wäre nun Gortschakow'« Aufgabe ge- 
wesen, sofort nach dem nur 10 hirj 12 Etapi>en 
entfernten Sihstria zu marschireut dessen 
Befeiätigungen noch im Bau begriffen waren. 
Dieser empfing jedoch vom Generalissimus 
Paskiewitsch entgegengesetzte Befehle und 
scheute eich selbständig vorzugehen, so das» 
der Kaiser Ende März Paskiewitsch beauf- 
tragt©^ das überkmdo in Person zu über- 
nelmien. Das erste was dieser, ajn 15. Apvil 
in Fökachani eingetroffen, that, war, dass er 
befahl, Liprandi soUe sich nach Krajowa zu- 
riickzuziehen , und Gen. Lüders solle in der 
Höhe von Czernawoda bleiben und dort 
manövriren. Paskiewitsch schrieb dann den» 
Kaiser, ^dass Offenaivbewegungen nicht eher 
vorgenommen werden konnten» als bis man 
zuverlässige Niichricht^n über die Absichten 
ü strich 's habe" und fragte» ,ob es mcht 
besser sei, die Frstntmr zu räumen, um 
Dtschld jeden Vorwand zum Bruche mit 
Rusald abzuschneiden V" Der Kaiser war mit 
diesen Anschauungen nicht einverstanden, 
und Paskiewitsch entschloss sich zur Offen- 
sive. Er befahl am 20. Ayiril den Vormarsch 
gegen Silistria, Dabei verlor Lilders wei- 
tere 10 Tage und traf erat am 16* MaL 
vor S i 1 i s t r i ii ein. Ungeachtet der Stärke dei 
Belagerungskorps, zu dem auch die auf dem Li 
Donauuier beiKalarasch vej-bliebenen Truppen 
zu zählen waren, zus, [»5^/, Bat.. 4b Schw., 
192 Gesch., vermochte sich der FM. zur Be- 
lagerung nnd üernirung der Fstg nicht zaj 
entachliessen, weil er fürchtete, von Schun * 
aus angegriffen zu werden. Er Hess daher^ 
auf den Höhen östL v. Süietria in der Nähe 
der Brücken für den grössten Theil seiner 
Armee ein befe«tigtei^ Lager anlegen und 
Gen. Schilder die Belagerungsarbeit fast aus- 
schliesslich gegen das Aussen werk Arab- 
Tabia und die ndl. davon gelegene Sand- 
lünette richten; gegen Schumla zu wurden 
von Zeit zu Zeit Rekognoszirungen unter- 
nommen. Die Besatzung Silistria's hatte 
volle Freiheit* Verstärkungen und Kriegs-^ 
material in die Fstg zu schaifen. Ümei' Pasch 
aber blieb unthätig, in bestandiger Besorg- ' 
nis, die Russ. könnten Silistria nehmen und 
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iror Schumla erscheinen, und dio Verbündeten 

Ibatten sich erst zum geringen Theile in 

lÖaJlipoli zusammengefunden (Trochu, D.franz, 

1 Armee i, J. 18fM}. Die Behigernng nahm 

l^en langsamen V^erlauf, namentlich wegen 

Ider zwischen dem FM. und Schilder herr- 

[ sehenden MeinungBverschie*lenheit. Cherdieg 

LantemahnMcc die Türken energische Aus- 

[föUe. Am 6. Juni schritt man \or Arab- 

IXahia zur Krönung des Glacii, während die 

Arbeiten gegen das Sandtort am 13. auf 

50 Sehr, vorgeruckt waren. Am 12. erhielt 

Paskiewitsch bei einer Rekogno>?zirung eine 

Kontudon durch eine krepirende Granate 

und trat das Kmdo an Gortschakow ah, der 

ebcafaJlä fllets an den Rückzug dachte. Am 

13. ward Schilder schwer verwundet und 

^^itarb am 23m worRuf die Leitung der Belage* 

^■rnng fast au^^ächlieäBlich dem Obstlt Todlehen 

^^ttbertragen wurde. Infolge von Minen- 

aprengungen befanden sich die Werke Mitte 

Juni in einem solchen Zustande, ddjis ein 

I Sturm angezeigt »chien. In der Nacht ?om 

20,, 21. warteten die Truppen nur noch auf 

I die Bignahrakete, um denselben zu iinter- 

I nehmen: da traf ein Befehl de^ FM. ein« dieBe- 

^ lai^ernng anfzuheben und auf das l.Donannfer 

kjsnrücksnkehren. Der Grund lag in der Hal- 
tung Ostrrch's und dem gefurcbteien Nahen der 
auf 100 OOü M, geeehatzten engl.-franz. Armee, 
ireJche aber erst vom 25. ab in Warna ein- 
«otreffen begann, während die Div Can- 
robert im Lager von Franka äUiml und Gen. 

Iöosquct nber den Balkan raarschirte. Erst 
ftm 5. Juli konnte St Amand in Warna eine 
Bcvue über 40DOO Franz. abhalten. In Galli- 
poli standen 20000 Engldr, deren Kav. sich 
ikoeh auf dem Meere befand. Am 1. Juli 
Wurde die Expedition mich der Krim dem ' 
kom. Gen. vorgeschlagen, erat Mitte Jali 
^ wurde Gen, Canrobert mit der Rekognoszirung 
beauftragt; derweil war am 22. Juli die Rc- 
kognOBzirung der Dobrudscha unter den Gen. | 
1 Y^uasufr Eiipinasäc und Bo^quet in Marsch ! 
gm6i:tt worden » die der Cholera wegen ein 
i Jie* Ende nahm, ohne ein ReauItAt 
hren. Nach dem unbehelligten 
i: i j iIh r die Donnu waren die Runsen 
lt. <i . \\ ! .hei 7 Div. Inf.. 3 Div. Kav., 
l.' "^>" M *J Gesch. stark, in der Dobrad- 
.t,ii,i u.ii 1 rin Detachement unter Gen. 
ow. Der L Flügel lehnte üich bei 
f o an die Donau, das CenUum be^d 
ndOfltl. von Bukareti, der durch das 
av.'Korp« Sehabelski verstärkte r, Flügel 
ifRgte in die Moldau hinein; die PiL^e nach 
I Siebenbürgen wurden beobachtet. Gen. Lü- 1 
lers ätiind bei Kalarasch and Slobod^ejiu 
■)ie Arme« halle al^o eine Schwenkung links- 
icht, die «ie mit der Front, 
ibürgim ftlhrenden Pass«»!! , 



gegenüber und den etwa notwendig werden- 
den Abmarsch über den Sereth und Pruth 
yicher stellte. Nichtsdestoweniger hoffte der 
Kaiser noch immer die Offensive wieder aut- 
nehmen zn können und ^ah Qortschakow als 
die dazu geeignete Persönlichkeit an. Dieser 
»oüte jedoch den auf ihn gesetzten Hotf- 
nungen wenig entep rechen. Die Usterr. war- 
teten ihre Zeit ab. Omer Pascha dagegen 
ergriff Ajif. Juli von Rustdchuk aus die Offen- 
sive. Es gelang ihm {3, — 7. Juli) die rusa, 
Beobachtungstruppen von Giurgewo nach 
Frateschti zu drüngen und in Giurgewo 
einen Brückenkopf anzulegen. Gortschakow 
sammelte den c, 40 OOü Türken gegenüber 
in Frateschti 46 Bat, ÖO ?chw,, 180 Gesch.. 
jedoch nur um am IG. Juli eine Rekognos- 
zirung gegen Giurgewo auHzul^hren und trat, 
jetzt mit Grund für seinen Rückzug besorgt, 
am 27. Juli den Abmarsch nach dem Sereth 
an; Luders und Uschakow blieben bis Anl, 
Sept. auf dem r. Donauufer. Mitte Sept. ging 
die Donauarmee über den Pruth, um zu- 
nüchst in Bessarabien Stellimg zu nehmen 
und dann zum grössten Theil in der Krim 
mitzukämpfen. 

Kämpfe in Kleinasien, in der Ost- 
see und im Weissen Meere. Die Türken 
eröffneten Ende Okt. 1h53 die Feindselig- 
keiten mit dem OberfaU des KÜstenfort« St 
Nikolai (ndl. v. Batuui), wurden aber Uild 
genötigt, sich nach Batum zurückzuziehen. 
Anf. Nov. marschirte die türk, Armee untrr 
Abdi Pascha (40 üOO M.) aus Kars gegen die 
Grenzfstg Alexandropol und schickte Kurden 
zur Verwüstung des russ. Gebietes voraus; 
die Hauptmacht lagerte bei Basch-8chuTagel 
am r, Ufer des Arpatschai, 15 Werst von 
AlexandropoL In der Nilhe von Bajandur 
wurde am 14. Nov. der Konuuandirende des 
Grenzbezirkes, Fürst OrbeUani. mit C— 7000 
M. von 30 000 TOrken Angegriffen, jedocJi 
durch Herannahen Bebutow's mit Verstiir- 
kungea gerettet, worauf die Türkon nach 
Baach-Schuragel wichen. Die Russen erlang- 
ten darauf weitere Vortheile bei .\zchur und 
AchaUiche und ging nun Fürst Bebutow 
asur Offensive öbiw. Am 30. Nov. achlug er 
mit lOuoo M. die dreifach überlegenen Tür- 
keja unter Achmed thkscha bei Pirwalit auch 
Basch-Kadyklar genannt (auf dem Wege 
nach Kars), volbtändig; ein vom Kaiser ge- 
wAntchtei Vordringen geg^n Batum, Arda- 
gan, Kars und Bajiidid mu^te wegen Maugel 
an Mitteln zum Frülijahr ver*chrtVien werden. 
Die am Ostufer des Sei« ^1<?er©s be- 

legenen Forts mit meWi ) icher ße- 

«at/.ung gelang os^ dii die lloiie Sewastopol 
nicht zu vr^rlarsen wat:^*^» nur mit MfLhe vor 
den Üb^rfi! weli^^^. 



<hri«ntkrieg 



276 



Orlentkrleg 



me^en bedrohten, zu sichern. Nur die Fstgn 
Anapa, Noworoasysk und GeljendBchik wur- 
den festgehalten. — Im Frühjahr 1854 über- 
fielen die bedeutend verstärkten Türken das 
schwach besetzte Nigojeti, mussten aber nach 
Osurgeti (ndöstL Batum) und dann vor Fürst 
Andronikow über den Tscholokfluss wei- 
chen. Dort schlug sie dieser am 16. Juni 
mit 10 000 M. gegen 34 000. Das Eriwan'sche 
Detachement unter Bar. Wrangel nahm Anf. 
Juni auf dem r. Araxesufer Stellung und 
sprengte bei den Tschingilski'schen 
Höhen am 29. Juli mit 3000 M., 8 Gesch. 
das 5mal (?) stärkere Bajasidsche Korps, 
jagte es nach Wan und nahm am 31. Baja- 



Untemehmungen der Engldr im Weissen 
und im Stillen Meere. 

Expedition nach der Krim. Die ge- 
habten Miserfolge, wie das Auftreten der 
Cholera an der türk. Ostküste, veranlassten die 
Verb., die Unternehmung nach der Krim zu 
beeilen. Napoleon IQ. hätte einen Zug nach 
Polen vorgezogen; die Engldr wünschten je- 
doch die Tschernomorische Flotte und Sewa- 
stopol zu zerstören, und Napoleon fügte sich. 
Die Vertheidigungskräfte derTaurischen Halb- 
insel unter Fürst Mentschikow bestanden bei 
Beginn des Krieges aus einigen Lokaltruppen 
I und 2 unvollständigen Brigaden , zu denen 
' sj^ter 1 Division und einige Kasaken-Rgtr 
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sid. Am 5. Aug. wurde der wstl.'Alexandro- 
pol stehende Bebutow (18 000 M., 64 Gesch.) 
bei Kjuruk-Dara in der Nähe von Kars 
von 60 000 Türken mit 84 Gesch. angegriflFen, 
welche er jedoch, indem er zwischen Kars 
und dem türk. Lager vordrang, schlug und 
auf Kars drängte. — Die Kämpfe in der 
Ostsee, wo die verb. Flotte unter Napier 
Ende Juni vor Kronstadt erschien, beschränk- 
ten sich, da die russ. Flotte im Hafen blieb 
und die Verbündeten die Festungswerke 
ftrdiieten, auf kleine Unternehmungen an 
der Küste, Niederbrennen von Ortschaften 
and auf die Unternehmung gegen Bomar- 
^.J, Noch unbedeutender waren die 



I traten. Mentschikow rechnete bei einer Lan- 
I düng auf c. 50—60 000 Gegner (ausser Tür- 
j ken), denen er höchstens 25 000 M. entgegen- 
I zusetzen hatte. Er bat, nachdem Gortscha- 
ko w nach Bessaf-abien zurückgegangen war, 
um Verstärkung, erhielt jedoch, da man einen 
Einfall in Südrussld befürchtete, nur 1 Bri- 
gade. Auch konnte sein Wunsch, die Land- 
enge von Perekop durch ein Detachement 
gesichert zu sehen, wegen Mangel an Trup- 
pen nicht erfüllt werden. Für die Verstär- 
kung Sewastopors (s. d.) hatte er gethan, 
was in seinen Kräften stand. Da man bei 
der Fstg nur die Vertheidigung der Meeres- 
seite im Auge gehabt und auf eine Landung 
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ii«r TruppenkeSrper kmnen Bedacht ge- 
hatte. 80 wunen bei Mentechikow's 
Ankunft in der Krim im wesentlichen nur 
lue Uferforts vollendet. Es fehlte aD Mimition 
BediennngbTnaniiÄchaften. Mit Hilfe der 
lifton (8000 M.) lieHS er die Küstenforts 
imd Batterien yerTolktändigen und die ba- 
■Üonllren Befesti gangen der Südseite durch 
passagere Werke verst^lrken, die aber nur 
geringe« Profil hatten nnd jmnächst ohne 
Geschütze blieben; auch liesa er in den 
Straaeen der Stadt Ban-ikaden errichten. Die 
nur Vertheidigung aufgei-ufenen Freiwilligen 
hatten keinerlei Waft'en, erst später wurden 
2000 Stein»chloaBgawehre für sie beschafft. 
I>en 29, li&n. 1854 eracbienen %nm 2. Male 
Dampfer znr Rekogno»tining der Küste und 
es wurde non wahrscheinlicher, daa? Sewa- 
atopol oder Kertach zum Angriffsobjekt aiiB- 
ertehen aeicn. Infolge dessen wurde die 
Vertheidigung der NO-Seite der Krim dem 
Hetnian Chomutow übertragen, Mentachikow 
behielt die W.- Seite; der weile konzentrirten 
die Verb, in Warna eine bedeutende 'JVuppen- 
zohl, zu deren Überführung nach der Krim 
250 Transportschifl'e, ausser der Kriegsflotte 
undgemieÖieten türk. Schiften, bereit standen. 
Die Expedition nach der Dobrud-icha lie«g 
die Gefahr einer Landung in der Krim, der 
Torgerückt€n Jahreszeit wegen, einigerma^uen 
In den Hintergrund treten» und glaubte man 
eine Zeit lang, daas es auf eine Vernichtung 
anderer Kostenpunkt© abgeuehen sei. Die 
Folge davon war, daas Mentfichikow noch 
Truppen nach der Ualbinüel Kertsch und 
nach der Tschemomorischcu Küste abgeben 
mnsiite. Eine grosse Unterillttanng erhielt 
er dagegen durch daji Einirdlen des Ing,- 
Oberstlt Todleben. — Am 25 Aug. gab Marsch. 
St Arnaud den Befehl xum Aufbruch; Anf. 
Sept. verlieaAen di<!i Flotten unter den Adm, 
Hamelin, Dunda* und Lyon» (330 Schilfe, 
i30i)0 M. Bstzg; \U Feld% 73 Blgrg«-Geäch. ) 
Itachick und Warna und erschienen an- 
t« Enpatoria. Ment^jchikow verlor den 
Sämtliche Truppen wurden in Sim- 
ropol koiizentrirt und nach der Alma 
t, so da*«i die Ofetküste Ton Verthei- 
fmat ganz entldrisst wurde. Die Ein- 
r flüchteten. Transportmittel für die 
n!» waren nicht zu beschatten, wodurch 
der Aufmarsch der Armee sehr verzögert 
wurde. Noch am ]X wurde Eupato^riu 
von den Verb, ohne Widerstajid besetrt, 
ekhe die Tataren auf ihre Seite zogen 
ach Einnahme von Eupatoria segelte i\v- 
lotte «üdwürts und führte ungehindert, 
[ahe de« eog. Alten Fort« (zw. den Seen 
ichlu undKitschik-Belsk) J»i«zum Abend 
€, die Landung nuä, um erst am 10. 
ter dem Schutze der Flotte den Vormarsch 




gegen die Ahna (s. d.) zu beginnen, wo die 
Eus». (35000 M., IS4 Gesch. I auf dem 1. Ufer 
in vortheilhafben» aber unvorbereiteten, über* 
dies XU aoagedebitten Stellungen, mit den 
Dörfern Ahna-tamak, Burljuk und Tarkhanlar 
auf dem gegenüberliegenden Tfer vor der 
Front, postirt waren. Die am 20. statt- 
ändende Schlacht an der Alma, bei der 
die Chancen der SchwerfiUligkcit der Engldr 
und der nicht einheitlichen Führung auf Seiten 
der Verb, wegen — rechts Fiunz. mit den 
Div. Canrobert, Pr, Napoleon. Bosquet. link« 
Engldr mit den Div, Lacy Evans, Brown, 
England, Hzg v. Cambridge etc. — längere 
Zeit schwankten, wurde durch da« unerwartete, 
weil durch Terraiuhindemi*sQ erschwerte. 
Vorgehen der Div. Bosquet gegen den un- 
gedeckten L Flügel und die Bedrohung des 
Kückens der Euäs. zu deren Nachtheil ent^ 
schieden. Ein Hauptfehler bestand neben 
der VenuichUlssigung ihrer 1. Flanke darin, 
dass die ru«i- Truppen, statt auf den l**icht 
zu vertheidigenden Höhen des^ L l ' ' 

auf deren Ahhlngen. theils im ¥\\ir^ i 

sogar auf dem r. Ufer poätirt waren uud «o 
nicht nur der Vortheile der tlberh^henden 
Steltungen verlustig gingen, ttoudem auch 
beim Weichen vor der Cbermacht genötigt 
wiiren, die rnckwilrtigon Defileen und AVi- 
hftnge ungedeckt unter dem feindlichen Feuer 
zo pasairen. Da Mentschikow überdie-« weder 
eine Disposition auagegeben , noch deinen 
' Unterbefehlfl habern P. Lk Gort^chakow und 
[ Kirjakow «eine Pläne mitgetheilt hatten ^o 
woa^te niemand was er zu thun h«tte, ein 
Theil der Truppen kam nicht in'« Gefecht, 
weil man nicht wusste wo sie standen, die 
I Kttv., welche mit Vortheil die L Flanke der 
I Engldr hätte bedrohen kömien. blieb unthüt^g. 
I Almliche Verhältnisse ^Einden auf dem Rück- 
I Euge «tatt, der übrigens bei den rein defen- 
siven Eigenschaften der Atma-i*osition und 
der Minderzahl der Ruäs. selb<st dann erfolgen 
musste, wenn sie im Vortheil geblieben wilr<'n, 
I G^iBchlagen mu säten sie allerdings den Kück^ 
tng nach der Katscha unter ungünstigeren 
Verhältnissen antreten» als Ment*chikow ge* 
hofft hatte. Der HQckiag geschah, obwol 
! Reserve vorhanden war, in volter Auflösung; 
inT' f;T".k folgten die durch die Schlacht 
ci Verb, nicht gleich. Am 21. brachen 

dK j..* .- T " '-' Kutscha nach Sewastopol 
' auf, ohne di- li beabsichtigte Flanken- 

stellung Btü i.. T i*< »t-ek zum Schutz der Strasio 
nach BakUchi^arai einzunehmen und bezogen 
lt.., .L^ mjf der S*- Seite der Stadt, von wo 
l u ko w zu rO flfe nsi v e ü benm gehen dach te , 
>uiMi,i dio Truppen neu geordnet ^ - *^ 
Munition versehen tein würden. Ki; 
lai gab Oortwchiikow, dexa Kon - 
der Südannee, B«ifcK\ ,K(Ä«ix\.\ ^ 
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der Krim zu schicken, — Die Verb, waissteii 
nicht ob die Russ. sich nach Simferopol oder 
nach Sewa^cjjol gewendet hätten und was 
Bie selb»tthuji sollten. Lord Raglan, der engL 
Höcbetkommandirende. wiir filr einen Angriff 
auf die N, -Seite Sewastopors, St Amaud aber 
entschied sich für den auf die S.-Seite , weil 
itjiin dort mit der als alieinige Basiä dienen- 
den Flott« in Verbindung zn bleiben ver- 
mochte. Die Engldr stimmten xu, liessen sich 
aber mit dem Abmärsche zu lange Zeit und 
Hewastopo! wurde zunik^hst gerettet. Erst am 
24, trafen die Verb, anf den Höhen tlea LBelbek- 
ufera ein und sahen ♦ wie die Besatzung der 
N.-Seite unter Adm, Kornilow die Werke 
zu verstärken bemüht war, Sie wuasten 
immer noch nicht, wo Mentschikow sei und 
mnsaten sich um so mehr nach der S. -Seite 
wenden, al» sie ohne Belagerung ögeächütÄ 
waren. Am 25. marschirten sie, die Bucht 
von Sewastopol <Jitl. umgehend, (nach dem 
ICompasB) auf Balaklawa zu, während zmt 
selben Zeit Mentschikow, aus Besorgnis ab- 
geschnitten zu werden, mittels Flanken- 
marsch sich über das Inkennandöfile auf 
Baktschisarai dirigirte, was er gleich nach der 
ScWacht hatte thun können. So blieben die 
Verb, auf ihrem Marsche unbehelligt, die S.- 
Front war ihnen preisgegeben und Men- 
tschiküw langte auf der N.-Seite erst an , als 
die Verb, bereit« die Trancheeü erööneten. 
Nach Einnahme Balaklawa'»?, den 27., rekog- 
noszirten die Verb, am 29. die S*-Front, die 
durch Nachimow und Todleben in Eile mit 
«usammenhängenden Werken von ganz unge- 
nügendem ProÜle umgeben war, von fem aber 
als sturmfrei erschion* Die Eugldr* speziell 
Lyons und Raglan, waren für unmittelbaren 
Sturm, der engl. Ing.Gen.Bourgojne bei*tand 
aber auf dem förmlichen Angriff, weil die 
nach der Stadt führenden, durch Schluchten 
getrennten Anhöhen von den Werken und 
von der im Hafen liegenden mss. Flotte unter 
Feuer genommen werden könnten, die Flanken 
der Verthcidigungslinie aber gradezu unzu- 
gänglich wUren. Canrobert, der für den er- 
krankten St Arnaud die franz. Armee komman- 
dirte , neigte dieser Ansicht zu » weil er ein 
Eingreifen Mentj^chikow'a fürchtete und 
Menschenleben schonen wollte. Beide Gegner 
hatten nun 3 Wochen Zeit sich mit Erdwerken 
zu umgeben und dieselben zu armiren. Am 
III. Okt. begannen die zuerst fertigen, ihre 
Basis in derKainieschbai habenden Franz. von 
ihren Werken und der Flotte aus ein erfolg- 
loses Bombardement, dem sich die Engldr 
anschlosiäen . und da** mit Energie erwidert 
wurde. Der Eingang zum Hafen wurde von 
den Russ. durch Versenkung von Schiffen 
gesperrt, worauf die Erdarbeiten von neuem 
h^'^ Meniscbikow im Belbekthale 



stehend, wurde Ende Okt. auf 60—90 000 ML 
verstärkt. Diese Überlegenheit, die ausge- 
dehnte SteUimg der Verb, und die Besorgnis, 
den Belagerten könnte bei fortgesetztem 
Bombardement das Pulver ausgeben, veran- 
lasste Mentschikow zu einem Vorgehen von 
Tschorgun an der Tschemaja gegen Bala- 
klawa, die Opera tionabasis der Engldr. 
GL. Liprandi führte mit nur 1 Div. Inf,, 
mehreren Kav.-Rgtm und zugehöriger Art, 
einen Angriff auf die engl. Lagerstellung ndl. 
von Balaklawa (s. d. und Cardigan) am 25, 
übernaachend, unter hauptsächlicher Anwen- 
dung der Kav. aus, musste sich aber, da die 
Engldr ihre eigene Kav» schonungslos ent- 
gegen warfen und rechtzeitig von den Franz. 
unterstützt wurden, damit begnügen, die von 
den Türk. beöetzten, vorwärts des Dorfes Kadi* 
koi befindlichen Redouten zu nehmen und auf 
dem I. IV'hernajauier, daß engl. Lager be- 
drohend, Pojito zu fassen . Abgesehen von dem 
moralischen Nutzen, gereichte den Russ. ihr 
partieller Erfolg eher zum Nachtheü, da die 
Verb., auf einen ihrer schwachen Punkte auf- 
merksam gemacht, Zeit fanden, ihre auf Balak- 
lawa gestützte n Flanke durch Werke und 
Aufstellung eines Observationskorps (2Ö(IÜ0M.) 
zu verstärken. Mentschikow^ mittlerweile 
durch die 10. und lt. Div. verstärkt, wusste, 
dass die Verb, ebenfalls Verstärkungen er- 
warteten, wollte vor deren Eintreffen einen 
zweiten Angriff auf die engl. Stellungen 
machen und ersah dazu, als die am meisteli 
vernachlässigte Stelle, dii? von der Schlucht 
Kilen balka durchschnittenem sdh der Bucht 
von Sewastopol link^ des Ausflusses der Tacher- 
naja gelegenen, von den Verb. iUIsehlich die 
lnkeruian':*chen genannten, Hölient auf denen 
sich das Lager der 2. engl. Div. (Lacy Evans, 
z. Zt Gen. Pennefeather), befand. Dieselben 
sollten unter dem im Tschernajathale befind- 
lichen Gen. Dannenberg mit 2 KoL, die eine 
unterSsoimonow aus der Karabelnajavorstadt, 
die andere unter Pawlow aus dem Tscherna- 
ja thale, früh am Morgen gleichzeitig ange- 
griffen und nach SW. zu aufgerollt werden, 
während P. D. Gortschakow und Lipnindi.von 
ihrer Stellung bei Tschorgun und von der 
Strasse von Balaklawa aus, die Franz. unter 
Bosquet ablenken, womöglich die von ihm 
besetzten Sapounbcrge erklimmen und von 
S. her eingreifen sollten. Gleichzeitig hatte 
Gen. Timotejew einen Ausfall auf den L Fügel 
der franz. Angriffsarbeiten zu unternehmen, 
wkihrend die Batterien der Fstg und die im 
Hafen an der Karabelnajaseite liegenden 
Schiffe den r, Flügel der Russen sichern soll- 
ten. Dieser an und für sich gute Plan, dessen 
Ziel war, die Verb, gegen das Meer zu drän- 
gen, führte am 5. Nov. zur Schlacht von 
Inkerman (€. d.). Der Grund des Mislingens 
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lag wiedernm hauptsächlich an den Disposi- 
tionen des Forsten, der als Ziel nur „die Be- 
drängung derEngldr'* hinstellte und die Ope- 
rn tionen nicht in Einklang m bringen wusste. 
Die Truppen Dannenberg's, mehr als 7ü Bat., 
rückten infolge widersprechender Befehle, und 
wei] der von Sewaatopol aus marachirende 
Oea- Ssoimonow einen üüscben Weg einschlug, 
nicht gleichzeitig in*» (kfecht, ohne recht zn 
wissen, wie und wo? Sie wurden daher, ob- 
wol tapfer fechtend (Ssoimonow bezahlte sein 
Versehen mit dem Leben), ja selbst in das 
überrumpelte engL Lager eindringend, ein- 
zeln geschlagen und mit ungeheuren Verlusten 
theil« ober die Tachemaja, theik nach Sewa- 
stopol zurückgeworfen. Es kam hinzu, dasa 
der Aosfail gegen die Franz. nicht ener- 
gisch genug ausgeführt wurde, und da&s der 
bei Tschorgun dem Observationakorps Bos- 
qnei's gegenüberÄtehcnde F. D. Gort«chakow 
diesen nicht von der Unterstützung derEngldr 
abzuhalten vermochte. Erkennend» dass Gort- 
seh&kow'« Hauptangriff gegen diese gerichtet 
sei, zögerte Bosquet keinen Moment; von ihm 
gesandt traf Bourliaki i^chon um 8 U. ein, um 
den unter Codring ton, dem Hzgev. Cambridge, 
Bentink und Brown fast erliegenden Engldrn 
2u bellen. Überdies kam die rtj^, Art., von 
ihrer eigenen Inf. bei der Enge des Terrains 
daran verhindert, wenig znr Geltung, und 
machte sich die Überlegenheit der Waffen 
der Verb, bei dem Gedränge der ungeordneten 
Massen furchtbar geltend. Weil beider Unüber- 
tehbarkeit der örtliebkeit die Führer wenig 
zur Geltung kamen, haben die Franz. die 
Schlacht „la victoire des soldats" genannt. Da 
die Verb, ebenfalls sehr geschw&cht und nicht 
im Standewaren, den durch Positionsgeschüt^e 
und KavaleriemMMB erleichterten Rückzug 
der Russen zu beantieii, so trat in den beider- 
seitigen Stellungen keine Veränderung ein. 
Die gemachten Erfahrungen bewogen die 
Verb. jedoch, währenddes Winters ihreSteüun- 
gen und Arbeiten durch Verschanzungen noch 
mehr zu sichern und Komm miika tionen inner- 
halb der Linie (engL Eisenbahn vonBalaldawa 
ans) hereiwteHen. So entstand eine neue Fes- 
tung im S. von Sewastopol, alle Angriffi»- 
gedüuiken wurden vorläufig aufgegeben. Men- 
teehikow, durch den Miserfolgeingeschtlchtert, 
untemalim ebenfalls keine weilermi Angriffe, 
obwol ihm die durch Krankheiten aller Art 
hervorgerufene Dezimimng der Feinde forder- 
lich gewesen wire. Die Belagerungsarbeiten 
veraiilassten dagegen die Besatzung, zn Loge- 
meaU und Kontreapprochen Zuflucht zn 
ndbaen und häutige durch Freiwillige mit 
Heroiftmus susgeitihrte Au^fUIle zu nmchen. — 
Da die Verb, auch nach Cernirung derS.-Seite, 
und nat!hdcm »ich die Fmnx, in der Kamiesch- 
bfii» die Engldr bei BaUklawa, 8t4ipelpliltae 



geschaffen hatten, fortfuhren bei Eupatoria 
Landungen vorzunehmen, so beauftragte Men- 
tschikow, um doch etwas zu thun, Mitte Feb, 
18 5 5 den Befehlshaber des vor Eupatoria be- 
fi ndüchen Blokadekorps» Wrangel, den Feind 
von hier, von wo er ein Vorgehen gegen Pere- 
kop fürchtete, zu vertreiben. Da die Stadt stark 
befestigt war, die Umgegend von der feind- 
lichen Flotte und den Positionsgeschütxen be- 
I herrscht wurde und die Besatzung 21 OOü Mann 
I (unter Omer Pascha) zählte, während er selbst 
kaum so stark war und nur über B'eldgeach. 
verfügte, so rieth Wrangel entschieden ab; 
Mentschikow aber befahl am 11. den Angriff 
u nd betraute denGen.Chrulew mit dem Ober- 
befehl, einen unternehmenden, aber nicht zu 
selbständiger Führung geeigneten Mann, der 
den Sturm für möglich erklärt hatte. IHeser 
stellte eine ganz unpniktigcbe Disposition auf, 
musste aber die Ausführung des Wettei-s und 
Nichteint reffen» von Verstärkungen wegen bis 
zum IT. verschieben, während welcher Zeit 
die Besatzung auf 40000 Mann gebracht 
und die Befestigung vervollständigt wurde. 
Der von der S.-Seite begonnene Sturm 
wurde abgeschlagen, kostete ihn fast 1000 
Mann und wurde von Chmlew als eine 
foreirte Hekognoszirung bezeichnet. — Men* 
tschikow wurde nun ,,krankheitshall>er'* durch 
M. D. Gortschako w im Oberbefehl ersetzt. 
Dieser traf in Sewastopol ein» als die mitt- 
lerweile auf 12uOi»u Mann (darunter (Imer 
Pascha mit 20ü4»0 Mann, das Kes.-Kori)s unter 
8t Jean d'Angely und die Sarden unter La 
MATTOora) verstärkten und mit allem Kotigen 
versehenen Verb, die Belagerung mit neuem 
Eifer zu fordern begannen. Die Rnss. zählten 
ebenfalls 120000 Mann, von denen aber mehr 
als V) bei Eupatona, bei Perekop, in KertäChetc, 
standen. Die Verb, schlössen nun dieHuss. von 
allen Seiten enger ein. Bereits im Jan, war der 
Ing.-Gen. Niel eingetroffen. Er £uid, dass der 
bisher hauptsächlich gegen Bastion IV im S. der 
Stadt geführte Angriff nicht ao viele Vortheile 
\Me, wie der auf den Malakow (s. d.) (auch 
Bastion Komi low gen.). Am 10. Feb. wurde 
gegen dieses Werk von den Franz. die LPar«- 
lelle eröffnete l'm dasselbe zu schützen, legten 
die Rnss. Ende Feb, wsti. von deniKelben 
die Redouten Selenginsk und Wolhjnien an, 
«pftterhin noch die Lünette Kamschat^sk auf 
einer »dL vorliegenden Höhe als Centrum 
ihrer Kontrepam leiten. Diese Werke waren 
Schauplatz vieler blutigen Kämpfe, da die von 
Gen. C^ten- Sacken kommandirte B^atznng 
unaufhörlich energische Ausfälle (der heftigste 
am 22 23. März) ontemahm« ohne dass der 
am 2, März erfolgte Tod Kaiser Nik- i"'^* -"^tn 
Kampfe eiii Ziel gesetzt hätte. 1 1 d 

die Eedonten zn erobern, schrittAi, ... >^ 

am 9, April zu eineuv 1.^ V^'^*%^^^- 
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nicht zimi Ziele führenden Bombai'dement. 
Dagegen ei-oberten die Fraiu. wahrend des 
April mebiereKontreapprochen wglL der Stadt, 
gegenüber Baation VL Hierdurch ennntigt, 
betrieb der neue fram. Gen. en Chef Peliüsier 
— Canrobert hatte wegen Differenzen mit Lord 
Raglan seineDemission gegeben — die Unter- 
nehmungen lebhafter. Er liess die Tacher- 
naja von den Ko«8. sliubem, sandte eine 
Flotte in daa ÄAOw^ache Meer, nahm mittels 
einer Landnng Kertsch, das von Wrangel ge- 
räumt werden muiste, und Hess faat alle Dfer- 
städte bombardiren. Seiner Sache immer 
sicherer, lieüs er am T. Juni die russ. Vor- 
werke» namentlich den Grilnen Berg (mamelon 
vert)erätiirraen, so daas der Zugang zum Mala- 
kow erleichtert und die Lage der Stadt kri- 

! iiaob wurde. Ein am ts. Juni abgeschlagener 
allgemeiner Sturm hielt zwar die Belagerung 
auf, Gortscbakow aber Hess, nur noch darauf 
bedacht die Aufgabe der Stadt mit möglichst 

' geringen Verlusten zu bewirken t Ende Juii 
eine Brücke über die Bucht zur Verbindung 
mit der N. -Seite schlagen. Derweilo nahmen 
die Verb., von denen die auf den Flügeln vor- 
gehenden Franz, die im Centrum o|)enrenden 

^ Engldr nn Rührigkeit atets übertrafen » die 

* Belagerungsarbeiten wieder auf und verstÄrk- 
ten namentlich das Feuer gegen die von der 
Bncht ans sehr hinderlichen russ. Schiffe. AI» 
einziges Rettungsmittel tUlr die Süidt wurde 
in Petersbg; namentlich vom öan.*Adj. Bar, 
Wrewski» die Olfensive angegeben. Dieser 

^ ichlug vor» die Baimiung Sewaetopora, wenn 
es dazu kommen miiaste, nicht allein über die 
Brücke zu bewirken» sondern sich ausserdem 
den Weg Über die Töchemaja zu bühoen und 
so mit der Hauptarraee in Verbindung zu 
treten. Zur Ausführung di&ser von Gort«cha- 
kow nicht gut geh eissenen Idee wurde Wrewski 
im Juni nach der Krim gesandt; er fand die 
Sachlage günstig. In der Krim befiuiden sich 
über 140000 Kugs., davon in Sewafttopol T50Ü0, 
Oortschakow filgte sich und lieas Materialien 
zum Brückenschläge über die Tscher naja sam- 
meln, wartete aber* um den Feind vom Flusse 

lauB im Rücken fajssen zu können, auf Ver- 
itärkungen, umaomehr als auch die Verb, dem 
Eintreffen von VerstÜrkungen entgegen «ahen 
und ein Unternehmen auf Perekop beabsich- ] 
tigten , zn dessen Äbwelir er ein besonderes i 
Korps formirte. Fenier fürchtete er eine 
lAndnng in Südruäsland. Gegen Ferekop 
war aber eine Cnternehmung dea flachen 
Wassers wegen kaum denkbar, überdies war 
die Krimarmee für 20(>UU(i M. auf 5 Mon. mit 
Proviant versehen. Gortschakow hoffte jedoch 
den Feind zu ermüden und vor dem Winter 
um Verla^i^en der Krim zu bewegen. Beein- 
Busst vom Kriegsminister Fürst Dolgorucki, i 
hefah) Kaiser Alexander IL Anf. Aug, Gort- i 



schaköw, etwas Entacheidendea zu unter- 
nehmen und zu diesem Behufe einen Kriegs - 
rath zu berufen. Derselbe entschied sich für 
den Angriff und so fand am 16, Aug. der 
Kampf an der Tscher na ja (bei TraktirJ 
statt. Die fast allein zur Aktion kommenden 
franz. Truppen unt Gen. d'Herbillon standen 
auf dem L TBchernajaufer in dominirender 
Stellung, mit der r. Flanke auf dem fast un- 
zugänglichen Hasfordberge, Oentnmi vor der 
Brücke von Traktir, 1. Flügel auf den 3 
Kuppen der Fedioukineberge. Vor der 
ganzen Front befand sich der auf der 1. Seit»? 
die Tschernaja begleitende, nur auf kleinen 
Brücken zu überschreitende, Wasser 1 ei tnngs- 
kanal. Auf dem aus s ersten r. Flügel standen 
die piemont. Hilfstroppen unter Gen. La Mar- 
mora und hatten ihre Vorposten auf die das 
r. Uter begrenzenden Höhen vorgeschoben. 
Schon während der Nacht zum 16, hatten die 
Russen, tJ Div. Inf, 3 Div. Kav , im Gesch.* 
über 60 000 M., ihre auf den Mackenziebergen 
östL vonlokerman befindliche Reaervesteilung 
verlassen und sich in sdwstl. Richtung nach 
der Tschernaja dirigirt. Um 4 tJ, fr. wurden 
die piemont. V^ortruppen angegriffen and 
nach energischer Gegenwehr über die Tscher- 
naja zurückgedrängt. Bald darauf griff €ren. 
Read die Franz. im Centrum bei Traktir an, 
während die r. Flügelkoloüuo Fluss und Kanal 
paasiiie, aber bald zum Halten gebracht 
wurde* Ober die Brücke von Traktir hinaus 
gewannen die Ru^^ , begünstigt durch Nebel 
und numerische Überlegenheit, gegen de Failly 
schnell Terrain und gelang es sogar den Franz. 
auf die Fedioukineböhen zu folgen, von 
wo jedoch Failly und Foucheux. aus der Re- 
serve unterstützt, die Rus», über die Brücke 
zurückwarfen. Die von einer neuen Div 
aufgenommenen Hubs, unter Gortschakow*« 
persönUchem Befehle (Read war gefalle: 
erneuern den Angriff, die Franz.. haben jedo« 
bedeutende Verstärkungen erbalten undFaiOy 
hält den Feind fest, der vergeblich eine 
Diversion gegen den äuß.sersten r. Flügel der 
Verb, versucht» dort aber von den Piemon- 
tesen, unterstützt durch Gen.Cler, aufgehalten 
und scblieÄslich von den Höhen herab ge- 
worfen wird. Um 9 V. ward der Rückzug 
der Russ. übenill bemerkbar, geschah aber 
unter demSchutze derKav. und der Positions- 
gCBchütze in bester Ordnung, die Armen nahm 
ÖstL der Tschernaja, L Flügel am sog. Tele- 
gra phen berge , r. an dem Mackenziebergen 
Stellung. Der rusa. Verlust betrug «UMjn 
Todte, darunter Wrewski. — Dfe Verb, ant- 
worteten zunächst mit einem fast 3 Wochen 
dauernden Bombardement, an dessen Schlüsse 
ein abermaliger Sturm in'$ WV.rk gesetzt 
werden sollte. Bereits am 2. Sept. waren 
die von Gen. Frossard geleiteten Angriffjs- 
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arbeiteE der Franx. bia auf SO m. von der 
Kontreeakarpe des Malakow galangt» die 
"'neurs trafen axif einander. Die Verb, 
««en nur noch itir 4 — 5 Tage Munition, 
Franz. verloren täglich über 150 M. Da 
ausserdem die Rusa. beschüftigt waren inner- 
hulb der stark mitgenommenen Enceintc eine 
neue zu errichten» so setzte ein am 3* ver- 
Hanmielter Kriegsratb, bei dem Niel den Aus- 
schlag gab, den Sturm auf den 8 fest. Der- 
selbe, durch starke Demonstrationen auf der 
1. B*lanke (Franz/) und im Centriiui (Engldr) 
^l^mleai&tzt, fiel haupt«äch!ich dem Korps 
~ lu und richtete sieh in 3 Kolonnen 

gegen die von der Bucht bis %um Malakow 
reich ende» Bastion L U und den Malakow 
Helbit um£ifise!Dde Strecke. — Um die 
rofis. Batterien zum Schweigen am bringe^ 
begann da9 Ar ti! 1 eriefeue r ( N 6 Gesch. p d anmter 
3(t7 g^gen den Malakow) schon am 5. -- Auf 
der Maiakowseite waren die Fran». des ab- 
steigenden Ternüna wegen im Vortheile; die 
Stadt war fnst unbewolmVmr, auchdie Reserven 
fanden keinen Öebutz mehr* vom r». — üj. ver- 
loren die Rüf?Ken al Off, IV»17 M, Sie ant- 
wort,eten nur achwach, um für den letzten 
Moment gerOetet zu ßein, wussten aber nichts 
wann dersf^be eintreten und welche Seite den 
Haüptangrirt-ru bestehen haben würde, obwohl 
Gorttichakow, der mit der Reservearmee auf 
den Höhen von Jnkerman sUnd, am 8. eine 
grosse Bewegung in den Trancheen aignalisirt 
hatte. Am 8. mittag;^ begannen die H franx. 
Kolonnen den Sturm, die Batterien richteten 
nun ihr Feuer gegen die ruBS. Reserven. Die 
Kol, Mac Maiion des l. FlügeU dringt indus 
Beduit des Malakow ein, wo e»i mit der 
Be«at7.vng und den Reserven zu fürchterlichem 
Handgemenge kommt. Der weile hatte «ich 
die Kol. des Centrum unter La Motterouge auf 
die den Mitlakow mit den sog. Kleinen Redun 
(Bastion 1) verlnndende Kurtine geworfen. 
und die hinterliegende 2. Vertheidigong*- 
Unie. Bourbidci tiogar dieThore der \ orsit^xiit, er- 
reicht, wo der Angritt' jedoch zum SÜllslande 
kam. Ahnlich erging e« rlerr. Flügelkolonne 
unter Gen. Dnlac, nachdem sie in den Kleinen 
Redim eingedrungen war. In diesem Moment 
gingen die Ruts. auf allen Ponkten lum An 



grifl'e über und geliirn? 
R< ^ervenundde^F 
Redan. der die Brü 
HÜutiem und auch die 1 ^ 
dio AnsiMTi* Knceinte ziirn 
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lakow jedoch hielt Mac Mahon t^tand» und ge- 
lang es *b'i i'r.iti/ ^^^ ^ \rt >.w»:ii «nnige Schifte 
uuuer ti t wurd« ver- 

wumb-r ! .,.;»iio. Kurzda- 

rutii u. Simpson Ober- 

btflri-- ,.., ,, ,.. .,„^Uiu'a) im Centrum 



abgeschlageD^ ebenso das auf der 1. Flanke 

vorgehende I mit den Sarden unter Cialdini 
vereinigte I. franz. Korps imter Gen. de Salles. 
Die Notwendigkeit, ihre r, Flanke und ihr 
Centrura stark bes^et^t zu halten, verhinderte 
die Russ-, den Vertheidigem ihrer 1. Flanke, 
speziell des Malakow, zur Zurückwerfung Mac 
Mahon'ö und der ihn unterstützenden Garden 
Verstärkungen zu schicken, VergetJich war 
der Vertbeidiger des Punktes. Gen. Chrulew, 
mit Reserven herbeigeeilt, verwundet musste 
er dan Kmdo abgeben, gegen h U. war den 
Franzosen gelungen die 3 Passagen der Kehle 
de.« Reduit^s entgiltig in Besitz zu nehmen. 
Das AulBiegen einer rus?*. Batterie auf der von 
der Div. La Motterouge besetzt Kurtine setzte 
die von den Franz. erlangten Vortheile auf* 
Spiel , es gelang ihnen jedoch den Malakow 
EU halten und Mörder hinein zu schaffen, 
welche die Umgegend unter Feuer hielten. 
Goilöchakow glaubte die Ö,-Soite nicht Jünger 
halten zu können und befahl bei Anbruch 
der Nacht den Abmarsch über die Brücke. 
Begleitet wurde derselbe durch die von den 
Russen der beigeführte succesive £xplo«ion 
fa«t sämtlicher Werke mit Ausnüiime de^ 
durch Zufall geretteten Malakow, in dem 
»ich 40i)ou Kg. Piüver fanden. Die Stadt 
brannte^ Pulvermagazine, ötl'entliche Gebäude 
etc ^in^en in die Luft, *io da*« die Verb . 
i auf Minen zu gernthen, den zn 

. I ^t^nommenen RückyLUg nicht stdrten 

uuii am 9. nur noch brennende Ruinen, 
aber auch mehr als 40üO Ge«ch.. vorfanden. 
Die Kriegsschiffe in der Bucht waren ver- 
Äenktw Der Kampf kostete die Franz, 7&61 
M,, davon der als Reserve verwendeten Garde 
140 Otf., 2171 M., mehr als die Hälfte de^ 
Bestandes. Die ms«. Verluste bleiben unge- 
zählt Attf der N ?r'ite nahmen *ie verhfilt- 
nisniftttig tichi i^en. welche die Fort* 

setiQiig des Ka 1 1 .i n ^ ^ < h lossen, doc h 

büebun die Vt i der Bucht. 

Zu ernsteren F' « os. aust*er 

einem Vorpoutengetechte im ile, in 

der Krim nicht mehr und 1i u- «ch 

uuch die Flotte im Schwivrzen Meer auf die 
Einnahme de» fast w^affenlosen Einbum. 

Kämpfe in der Ostsee. — i^hb rQiieten 
dic" Verbündeten «17 Schiffe aus, zu «trenger 
idc der baUisdien Häfen, gegen die be* 
'*Mi Kii.t* iinimkie und gegen die ru»«, 
1 Mai ersiciiienen sie vor 

h . »11-- Flotte heransiu* 

fördern. und überzeugt, 

da»s die Li .. ..p,,,.*,^ ... t^u \ttijr\fi' 2^ 

stark seien, musstcn sie n, mit 

leichten S«'li«t^'*" iVi^^rt»,, Mt^i^v* 

ijusens h« 

gab üch u. ; . .;. .; .„^ . ...-itorg 

und begann am 9- die F^t% %^5t Vsäsk^iiä^cä»«*- 
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musste jedoch nach 48 Stunden von dem als 
Tergeblif h erkannten Unterint-hmen abstehen. 
Nach Rückkehr der Flotte nach Nargeji er- 
neueten die Kontre-Ädm, Dundas und Penaud 
dagFlibustiereystem, ohne da^ges zu ernateren 
Zusammen! refl'en gekommen wäre. Vor Ein- 
tritt des Winters begaben sich die Schiffe 
nach Kiel. So verlief die Expedition, welche 
allein Engld 250 Mll. Frcs kostete, ebenso 
result^tlos wie die erste. 

Kämpfe in KJeinaisien.— Ende 1 854 war 
der Gen. ?^, N, Murawiew zum Kommandiren- 
den der kaukasischen Truppen ernannt, un- 
geachtet der erlangten Vortheile waren die 
Verhältni»ae schwierig. Die Türken sammel- 
ten Truppen in Erzerum und befestigten rnit 
HÜfe ausländiEchei' Ingenieure (WillianjBj 
Kars; Schamjl drohte mit einem Einfall in 
Tranakaukasien. Im Mai nahmen die gegen 
die Türken verwendbaren Truppen folgende 
ßtellungen ein: Die Hauptmacht (245UD M., 
76 GeschO, GL.Brimmer. in Alexandropol, der 
r. Flögel (1Ü200 M., IH Gesch.). GL. Kowa- 
lewski, in Achalzik und AcbalkaJaki, der L, 
Flügel (5000 M.. 8 GeachJ. GM. Siisslow. im 
Gouvernement Eriwan, am Fasse des Ararat. 
Die Türken standen mit 2üüOü M. in Kars* 
6000 im oberen Euphratthale bei SurbOranes, 
1500 in-Erzerum, Detacheutents in Ardaghan» 
Olti und KagliismaUp und ein Batumschee 
Korps (15 000 M.) lüngs des Schwarzen Meeres 
bis Suchum'.Kaie, Die Türken dachten nur 
au die Vertheidigung von Kars und an den 
Schutz der nach Erzeruiu führenden Strassen. 
Dementsprechend gingen die Ziele Murawi'ew'e 
dahin 1) die Verbindung zw. Kai*s u. Erzerum 
zu unterbrechen und erstere Fstg durch Kav. 
abzusperren: 2) Ardaghtm nnd Kaghiaman 
?.u nehmen ; 3) dem Feinde die auf dem Wege 
nach Erzerum aufgehäuften Vorräthe abzu- 
schneiden; 4) den mit 12 0y(» M. bei Baja^id 
stehenden Weli Pascha mit dem Eriwan'schen 
Detacliemeut und einem Theile der Haupt* 
macht unerwartet anzugreifen. — Am IL 
Juni nahm Kowalew^ki Ardaghan nnd setzte 
sich bei Agdschi-Kahi und Saima mit der 
Hauptmacht in Verbindung. Von hier begab 
eich Morawiew^ Kowalewsld zum Schutz 
der eroberten Gebiete nach Alcliakalaki zm*ück- 
sendend, mit einer Flankenbewegung nach 
^ dem Dorfe Maharad^chi, Vi Tagemarsch von 
Kars entfernt, um von hier aus die Verbindung 
mit Erzerum zu bedrohen. Durch schlechtes 
Wetter im Lager von Maharadschi aufge- 
halten, marschirte MurawTew Ende Juni 
Bach Kani-Kioi, 12 Werst sdüstl. von Kars, 
wo aus er mit der Cemirung der Fatg 
urging, .\ju 13. Äug. war die ßlokade in \ 
einem Umkreise von 50 Werst vollständig, so 
das» nur einzelne Leute im NW. und im , 
O^ten die Linie unbemerkt zu passiren Ter* | 



mochten und die in der Fstg vorhandene 
Kav. aus Mangel an Futter zur Last wurde, 
Mi tfcl er weü chatte MurawTew vernommen, dass 
Omer Piiacha in Batum gelandet sei um Kar» 
zu entsetzen, auch erfuhr er lun 24. Sept. 
die Aufgabe Sewastopor«. Er beschlosa nun 
den Krieg mit einem eklatanten Erfolge sra 
beaehliessen, Kars zu stürmen und dann dem 
Ent^atzheer, dan er auf 3500Ü M. schätKie, 
entgegen zu gehen. Am 29. kam es som 
Sturm, der mit einem Verlust von fest 7000 
M. abgeschlagen wurde, Muraw'j'ew verstärkte 
nun die Blokade so sehr, dass die Vertheidiger 
in furchtbarer Not am 2S. Nov. kapitulirten. 
Der 0. endigte mit dem am 30. Älftrz 185li 
abgeschlosBenen Frieden von Paris, durch 
welchen Russld Bessarabien und seine Krieg*?- 
flotte im Schwarzen Meere einbusste, der Ein» 
fluäs Frkrch's in Europa eine lange nicht da- 
gewesene Höhe erreichte, und die Türkei in 
den Areopag der europ. Milchte Zutritt er- 
hielt, — Kinglake, Invasion of the Crimea» 
Lndn lb75; Bazaaicourt, L'expeditionde Crim^e. 
Par. 1857; BogdanowitHcb, Der 0. von 1853 — 
56, rtrabg IbTÜ. A. v. D. 

Orlflainme (CUitlambe, auriflor ), ursprünglich 
Fahne des Kloster St Denis, den franz Königen 
in der Schlacht vorangetragen, während de^ 
Friedens im Kloster aötbewalirt. Die ße- 
zeichnuug stammt vermutlich von „aurum*\ 
golden, und ,,iainma*% Wimpel» w^en der 
ausgezackten Gestalt der Fahne, übrigens 
scheint anfangs jede franz. Kriegisstandarte 
als 0. bezeichnet zu sein. Im 12. Jhrhdrt 
war die 0. roth ohne Stickerei; später besetzte 
man sie mit goldenen Flammen oder Sternen, 
In ernsten Krieg stallen holte sie der Kg per- 
sönlich (unbcwatfnet) auiä der Abtei ab. Die 
Ehre, die <J. zu tragen, stand bis zu Ludwig 
dem Dicken den Gfn v. Vexin zu; als Veiin 
mit der Krone vereinigt wurde, entscMed 
der Kg über die Wahl des „Porte-0/'. Seit 
Karl Vll, Bol! sie nicht mehr in Schlachten 
geführt sein. — Viollet le Duc, Dict. du 
mobilier fran^,, VI, Par. 1875. M. J. 

OriUon, s. Bastion. 3. 

Orinoko, entspringt in Guayana zwischen 
dem 2. und 3. Grade ndL Br. und mündet nach 
stark gekrümmtem Laufe (2500 Km.) in zahl- 
losen Armen (Hauptmündung La Boca de 
Navios) in den Atlant. Ozean* Der O. ist 
von der Mündung aufwärts 1500 Km. schiö- 
bar; weiter olierhalb grossartige Katarakte 
(vgl. Alex. V. Humboldt, „üb. d. WasserfTdle 
de« 0.*'. in „Ansichten d. Natur *\ Täbing,^ 
1803), Zwischen 0. und Amazonenstrom (s.c" 
wird durch den Cassequiare und den Ri< 
Kegro eine natürliche Verbindung hergestellte 
Im unteren Laufe durchströmt der 0. di 
Llanos (s. Lianeros). Seine Ufer sind achwae 
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bev(}lkcrt» ikr oberer Lauf ist wenig bekmmt. 
Schiffahrt auch im unteren Theilp uoliedeu- 
te&d, Dampfer gehen zwischen Angositura 
(ßolivar) und Trinidad« Im Sept. groiise 
" erachwinnmangen. Stromgebiet 975000 
^ Kriegsgeachi cht lieh ist der 0. noch 
nlolit hervorgetreten. v. Fr. 

Orleans^ Hptstdt des franz. Dep. Loiret, am 
r. Loireufer, mit der auf dem 1. Ufer liegen- 
den Vorstadt St Marceau durch eine stei- 
nerne Bogen brücke (333 m. lg, U.öü br., U 
Bogen) verbunden j auf einer anderen Brücke 
überschreitet 1200 m, obhlb über die Insel 
Charleoiagne die Bahn nach Yierzon den 
FluflB, amäcrdem Eisenbahnen noch Toura, 
Farü und Montargis; 40100 E.; Handel 

Belagerung H2§— 29. — Am 12. Okt. 
1429 erflchien Gf Saliaburv, mit der Erobe- 
rung de« noch unbezwungenen 0., det 
SchlÖnsels zu dem dem Kge Karl VII, v. 
Frkrch gebliebenen Theile aeine* Lande«, 
betraut, nrit lUnOO SL vor der Stadt um die- 
selbe für Engld au gewinnen. Seine An- 
strengungen richteten sich zunächst darauf, 
die Franx. vom 1. Loire ufer zu vertreiben, 
auf dem r. konnte er erst später eine nur 
mangelhaft« £im»chlie4i?iung eintreten lassen. 
Die Vertreibung vom L FhiFsufer gelang 
durch die Einnahme des Fort les ToureUea. 
Bald na^h derselben ward Salii^bury tödlich 
verwundet; an »einer Stelle übernahm der 
Hig V, Sutfolk den Oberbefehl der durch 
burgundi^chen Zuzug verstärkten Belagerer. 
Der Kampf drehte sich nun zunikhfit um 
die Zufuhr von Lebensmitteln» iiu welchen 
beide Theile grossen Mangel litten, der be- 
deutendste Zusam mens toss war der Ijei Rou* 
vray, die ,HeringB4schlacht* genannt, weil 
au£ dieser Fiachart ein grosser Thoil des 
Transporte» bestand, welchen e« Sir John 
FaUtaff am 12. Feb. 1429 gelang, den Kngidrn 
trotz de^ Zuiammen^tossea mit einer unU^r 
dem Gfn Clermont von Blois nach Orl^an# 
manchireuden fninz. VerstArkuog au2U- 
führen. — Die »chlimme lAgc Frkrdi'» ver- 
anlaeste die Besatzung, durch den Ritter 
Saintraüloü und angesehene Bürger die Stadt 
dem Hzge Philipp v. Burgund anzubieten, 
der Widerfprucli Engld'« gegen diesen Plan 
trennte freilich Burgund von der gemein* 
samtn Sache, die Not der Stadt stieg aber 
auf den hüchfiten liipfcl, die Belagerung 
ward »uf dem r» Ufer im Frühjahr 1429 von 
neuem energisch In Angriff genonunen. Da 
erachieu am 29. April die Jungfrau von 0* 
(s. d.), Wlobte den Mut der V^ertheidiger, 
SfHff die Engldr auf dem L Ufer an und be* 

iikte. daü« der Hig v. Suffolk um 8. Mai 
liberoüt di* Belagerung aufhob. — Quicherat« 
Üi«t du ^\4ga d'O . Par. f^SI; Plan bei 




Kaussler, Sehlachten-AÜae, Karlsruhe und 
Freibürg 1S31— 42, IS. 

Treffen am 11. Ukt ISTO. — (Karte s, 
Krieg 18TÜ/71). — Nach dem Gefechte von 
Artenay (»« d.) setzte Gen. v. d. Tann mit dem 
1, bayer* A--K., der 22. Inf.-Div., der 2. und 4. 
Kav,-Div. nm 11. Okt. tS70 sein Vorgehen fort. 
Die 22. Inf.-Div. eoUte »ich bei Les Barrea auf 
die Strasse von Ch^teaudun Äetzen, die 4. bayer, 
Brig. über Gidy, die 3, bayer. Brig. und da- 
hinter die L bayen Div, auf der grossen 
Strasse von Paris vordringen. Die beiden Kav.- 
Div. deckten die Flanke«. Nach dem eiligen 
Rückzuge der Franz. am 10, erwartete Tann 
bei ö, keinen emateu Widerstand. That- 
«ächlich hatte Gen, de la Motterouge auch 
beschlossen, mit dem 15. Eorpis hinter die 
Loire zu gehen. Er Hess jedoch die auf 
IdOOO M. ver«tfijrkte Brig, Daries zur Deckung 
»eines RQckfuges am r. Loireufer und diese 
Truppen setzten den Dtschen nicht unerheb- 
lichen Widerstand entgegen. Das Gefecht 
entspann aich auf der ganzen Linie von der 
Pariser Eisenbahn ndL 0. bis zur Strasae nach 
Chäteaudun bei Lei Onue«. Die 22. Div, 
{mm M.) traf schon bei Boulay Kav,. bei 
1^9 Ormes at>er eine verschanzte Stellung, 
w*"lche liartaickig vertheidigt wurde. Bis 
1 U. nachm. stand hier das Crefecht. Erat ab 
die auf dem U Flügel der 22. Div, vorgehende 
43, Brig, den Gegner wirksam iimfaüste. 7 Batt. 
aber die Verächanxung kriitYig besdio^sen 
hatten, niumte der Feind die Position. Die 
verfolgende 43, Brig. mschte tjUO Gefangene, 
Um 2 r. setzte die 22. Div. ihren Marsch auf 
und ndl. der Chaussee von ChAteaudun fort. 
Bald erneute sich in den zahlreichen Uehötten, 
Weinbergen etc. der Widerstand, DieDtscben 
drangen nur langsam vor und um ^ ü. sam- 
melte sich die Inf grÖ*i<tentheils \m \e GriMid 
Orme, während das 95. Rgt noch die erütea 
Häuser von le Petit Bt Jean nahm. Gen. 
V. Wittich. Kmdr der 22. Div., beiohloes hier 
das Vordringen in seiner Linken abmwarten« 
Die Kav. blieb weiter rückwärts. — Die 4. 
bayer. Brig. war von Gidy gegen Saran und 
Über Sary vonnarscliirt. Sie «tiess bei Saran 
und W9ti. dieses Dorfes auf den Feind, warf 
ihn bis IVi T. nachm. gegen t*. zurück (20ö 
Getangene). — Die 3. bayer. Brig. traf bei 
la Montjoie Widerstand, beseitigte ihn aber 
durch Art. -Feuer. Von Bei- Air ab wurden 
die Häuser an d«?r Strasse jedoch energisch 
vertheidigt. Nach liartnackigem Kampfe nahm 
die Brig. um 4 V. nachm. Bel-Air und la Cave, 
dagegen behaupteten die Frans, les Aides. 
Erst als aucli die 4. Brig. von NW. und W. 
her eingriff, wnr.1** JI- ..^i «,»rt um 5 U, nehm, 
genommen. — n waren im Walde 

von G. die pii^ .v.v„.a Zuaven gleichfalls 
surfickgedr&Qgi. Die IL und k, ^«?i%. ^:s:*»5e£:^ 
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nun gemeiiwam gegen O, tot. Natb lebhafter 
Gegenwehr räumten die FranK. den Bahnhof 
-von lea Aubrajs. Die sdl, gelegene Gaalabrik 
»oirde genommen, luuaste wieder aufgegeben 
werd(5nund erst bei Einbruch der Dunkelheit 
gelaug es* sie definitiv zn besetzen. — Unter» 
des war jinch auf dem r. Flügel der Dachen 
der Kampf erneut Tann hatte um 5 U, die 
1. layer. Brig. zwisefien der 4. Brig. und der 
22. Div. in die Gcfechtslinie gezoj^en. Es 
wurde nun hier der stark besetzte Eisenbahn- 

idamm, gegen den die 4. Brig, «chon ver- 
gebliche Versuche gemacht, erstürmt, die 
dahinter gelegene Vorstadt St Jean erobert 
und endlich die Zollbarriere mit HuiTah ge- 
nommen. Um 7 U. erreichten die Sieger den 
Afarktplatz Martroi inO. Die Stadt wurde vom 
Feinde gesPiubertp die Loirebrfieken wurden 
besetzt ISüO Uefiingene, üUüu Gewehre, lll 

f Lokomotiven, 60 Eisenbahnwagen fielen den 
Dtschen in die Hand , deren Verluj^t 59 Off., 
873 M. betrug. Die Franz, gingen hinter die 
Sauldre zurück. — Helvig, D. L bayer. A.-K. 
im Kriege ISTU/Tl. Mimeh. 1872; D, dt«ich-franz, 
Krieg J 870/7 K red. v. Ür, Gen,-Stabe, Heft IL 
Schlacht am 3, u. 4. Dez, 1S7(I. — Die 
Ottensivc der Loireariuee d'Aurelle de Pala- 
dine«' gegen Paris war am 2, durch die Schlacht 
von Loigny (s. d.) in's Stocken gemthen. Als 
dem Gen. d*Aurelle in der Nacht zum 3, die 
Kachricht von derselben nnd zugleich Mel- 
dungen zugingen* dass ein allg<?iijeiuer An- 
grift der Dtschen bevorstände, entjjchloss er 
lieh, die Armee in die verschanzten SteÜungen 
von t>. zurüokxufiihren. Er befahl^ dasi^ dn^ 
15^ A.-K. ♦ die 2. Div. unter Gen, Martineau 
nebst der Res.-Art. ain 3. li\ bei Artenay tut 
Deckung des KüekzugGi!i stehen lassen, die 
3. Div. nach Gidy zurücknehmen, die 1. Äur 
Beflotzung des Waldes von 1 1 zwischen 8t Ly^ 
nnd Cbevilly au;* der (Jegend von Chili cur:? 
anx Bois heranzieLen soll«\ i)eni Gen. üoar- 
haki, welcher den Befehl über das iM\, dos 
Waldes stehende 18. und 20. A.-K. führte, und 
demGffn.ChAU/.y, der diitdeni Hxund 17.A.-K, 
bei Terminier und Piitay stand, Gi eilte er 

i »eine Anordnungen J]»it und stellte letzterem 
anlieiui, einen VorstOHs gegen die r. Flanke 
doT Dtscheu zu unternehmen. Bio bereite* , 
heftig erschütterte Loirearuiee zahlte noch 
IWnm M. mit c Mio Ge«ch. (nach dWurelle 
nur t450üO M.). — Die unter Pr. Friedrich 
Karl vereinigten dtschen Streitkräfte: die 
Armee-Abthlg des Grhzgs v. Mecklenburg, 
das 3., 0,, 10. A..K., die 1. und t). Kav,-Div., 
«ählten 91 500 M., 47t Gesch. Der Prinz über- 
liesa indes die Überwachung de« r. franz, 
FlügeU der durch 4 Bat., 6 Gesch. verstJlrkten 
1. Kav.-Div, (Gen. v. Hart manu) und ver- 
cinipf»' ^*11h nl.ri gen Kräfte zum konzentrischen 
An>7 0. f 



Baus 3. A.-K. nahm am 3. Dez» seinen 
Weg gegen Chilleura anx Boisj, ^tiea aber um 
9«/, U. bei Santea\i auf 8 Bat., ö Bätt deri 

1, Div. des 15. fran^. A.-K, Es entwickelt 
gegen dieselben bk zum Mittage 7S Gescb 
und brachte sie nach einem hauptaächlic 
von der Art. geführten Kampfe zum Weichen/ 
Bei Chili cur 9 und am Waldrande dahinter 
erneuerte sich das Gefecht, inde« trat auch 
hier der Feind bald den Rückzug an, und 
um 3 V. begann das 3. A.*K. in 2 Kolonnen, 
durch den Wald gegen Loury vorzugehen; 
der grösste Theil der Art blieb mlL des Wal- 
des zurück. Um ti ü. wurde die Lichtung von 
Loury eiTeicbt. Da der Feind Najicray be- 
setzt hatte, aus der Gegend von Neuville aux 
Bois aber Gefecht hcrü herschaute, so musste 
sieb das 3. A.-K. für die Nacht bei Loury in 
der Front und beiden Flanken sichern. — 
Kechtji \om 3. war das 0. A.-K. längs der 
StmäseParis—O. vorgedrungen, hatte aber zur 
Verbindung mit jenem eine schwache Seiten- 
kolonne in der Riclitung gegen St Lye ent- 
sendet. Dieselbe stiess bei der Ferme la Tonr 
ndl. Neuville aux Boia auf den Feind, warf 
ihn auf St Germain le Grand zurück, konnte 
aber bliesen Ort nicht nehmen und mu8«te 
vom weiteren Angritt" abstehen, da auch bei 
Neuville aux Bois und Villereau feindliche 
Streitkräfte standen und überdies die Dunkel- 
heit und Schneegestöber hereinbrachen. Nach 
j U. ging sie hinter la Tour zurück. — Da^ 
bei Chateau GaiUard versammelte Gros de» 
9. A.*K. ging gegen die Div. Martineau in 
3 Kolonnen, über Dambron, auf der grossen 
Strajw-e und über Vilchat, vor. Die mittelste 
wurde bei Assas von Geschützfeuer empfan- 
gen, dieses aber bald zum Schweigen gebracht. 
BeiArtenay entspann sich dann ein Artillerie- 
gefecht, in welches auch die Batterien der 
von Baigneaux vorgebenden 2 2. Inf.- und 

2. Kav.-Div. eingriffen, 90 Gesch. traten 
gegen Artenay ins Feuer, Gen. Martineau 
zog seine Truppen in eine Stellung bei la 
Oroix Briquet und Arblay Ferme zurück. Dort 
erneuerte .sich der Kampf. Das 0. A-K. ging 
gegen *lie Front der Stellung vor, während 
Pr. Friedrich Karl den Grhzg aullbrderte. die* 
22. iDf.-Div, gegen Chevilly, die 17. gegen 
Schloss Chevilly in deren Flanke zu dirigiren- 
Die t>, Kav.-Div. wurde von Trinay nach Au- 
troche^ herangezogen, wo die 2. schon stand. 
Die Div. Martineau erhielt Verstärkung durch 
die Re^.-Art des 15. A.-K.; es entspann sich 
zwischen di»n Batterien und Tirailleurkettcn 
ein bis 2 U, währendes Gefecht Dann wichen 
die Franz., um bei Andegiou, wo schwere 
Geschütze liinter Brustwehren aufge^^tellt und 
Verschanzungen angelegt waren, zum dritten 
Male Front zu machen. Mit Einbrechen der^ 
Dunkelheit gingen sie nach Chevilly zurück 
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Creg^en dieses» mittlerweile in Brand gerathene 
Dorf setzte sich a cheval di?r grossen Stm^se 
42ie IS* Dir, ron la Croix Briquet her in Be- 
wegung, als auf Befehl des Fr, Friedrieb Karl 

1er Aögntf eingestellt wurde. Im Dunkeln 
besetzte indes die 2'L Dlv. noch da« vom 
Feinde freigeftmdene Dorf und Schlo&s Clie- 
villj. — Die IT, Int-Div. war von Anneur 
auf Chameal vorgegangen,, vo sie gegen 2 ö. 
nachm. eintraf und mit ihren Avantgarden- 
Batt. gegen die von la Croix Briquet nach 
Ch e vi ilj abziehenden Franz. wirkte- — Gen. 
Chanzy, der seine Armee* Abth Ig bis in die 
Linie Boulay— St Pdrary und wf<tl. davon zu- 
nickgünonimen hatte, liesst infolge der Ge- 
fechte de« 15. A--K., die 2. Div. des 10. bis 
Prancs, Doozj nnd Trogny vorriicken. Dort 
erschienen sie der 1 7, Div. gegenüt>er. Diei e 
schritt sogleich xum Ängrift', nahm nach kur* 
xem Art, -Gefechte Donzy und besetzte aucb 
die beiden anderen Orte. In den Kampf grifi" 
auch das 1. bayer. Ä.-K. ein, welche« mit 
<ier 4. Kav. -Div. von Luuieau gegen Sougy 
Torgegangen war. Am Ab<>nd wurde noch 
Hui^tre genommen T wo man auf die ersten 
franz. Ver^chanzungen sUesa, — Auch da» 
der Armee de»* Pr. Friedrich Kjvrl als Reserve 
folgende 10. A.-K., da» über Pithiviera nach 
Chili eurs und Neuville aox Boi» vorrücken 
fiüllte, stieä» bei letzterem Orte auf den Feind/ 
konnte ihn indes bei Dunkelheit und i^hnee- 
gcBt^ber nicht mehr delogiren. In der Nacht 
l^umte er Neuville » wolUe über Rebröchien 
»ach Ü. scurück, um von da Chevilly zu er- 
lchen, verirrte »ich jedoch, stie3B auf die 
Torposteude* dtschen 3. A.-K,. zeraitreut^ »^ich 
und erreichte nur truppweise an da* 15. A.-K. 
Am 4 Desu setzte Pr. Friedrich Karl, deseen 
Vortruppen noch 2 dtsche M. von O. stan- 
den, den konzentrischen Angriö' fort* Gen. 
d'Äurelle. der in seiner Armee die Spuren 
allgemeiner Autlösung wahrnahm, ent^chlo^ ' 
mtik tum Rückzüge hinter dio Loire. Zwar 

idiwaakie er, infolge telegrupbiscber Ein- 
igen de« KriegnuiniKters , mehrtacii; 
[femi6«»Ucl) aber blieb er bei »einem er^t. 
Toflfilmirn i^tehen. — Das ü. dt^che A.-l 
tfato morgen« mnen Marjich in zMei Kolou- 
Stn von Loury gegen 0. fort, silubiTte zu- 
gleich den in Steiner r. Flanke gelegenen 
Wald von \>r»]>rengt*n und erlx'utete 7 
«tcbri ' I Bei Vaumain* 

l^erl aif Abtheilungen 

4cr t. ih\. diisr iv. A.-K. und konnte »ic 
(liaupt^lrhh>h Mflrine-Inf.) erst nach zilhenii 
Inf.-' iJjhen, D ICSI e Kolonne draug 

^ATiri ifarido ndlStLonp vor und 

1^'-' l- ^^^N. ^^.I -r:i.'io von a Die I. 

, '.h-, , i; iM-'^'n^nf ^jf^pren die 
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des franz. 20. A.-K. zusammen, welche?, gich 
den Weg nach O. bahnen woUte, wies sie 
C2V'3U.nachm.) in kurzem Gefechte zurück und 
bewog da4^ 2U. A.-K. zum Amweicheu uarb 
Jargeau, während das IS. #ich nach Sully 
und sputer nach Gien wendete. Eine andere 
Abtlüg der l. Kolonne des 3, A,-K., zur Ver- 
bindung mit der r. <>nt8endet. stiegä in St 
Loup auf lebhaften Widerstand. Es achien, 
als wolle der Feind U, vertheidigen; die Dun- 
kelheit brach herein und das 3. A.-K. ver- 
schob den Angritf um .-^o eher auf den DUch- 
i<ten Morgen, als et? nicht gelungen war, mit 
dem 9. A.-K. die Verbindung aufzunelimett. — 
Das 9, A.-K. war um 8'/} U. von la Croix 
Briquet vorgegangen, hatte iiu Walde sdl. 
Chevilly Sc hüb.en5ch wärme »uröckgetrieben, 
dann aber die dm-ch Art. verstärkte Div. 
Martineau in der verschanzten Stellung von 
(Jercottes— Gidy gefunden. Gegen die?«elW ent- 
wickelte es die 18. Div. und Beine Artillerie. 
Nach lobhaftem Gefechte wurde Cercottes um 

I r. von N(.>, und Osten her geätürmt. Der 
Feind räumte nun die gesamte Position. 
Die bis la Touche vorrückenden dt«ichen Bat- 
terien sandten ihm Granaten nach, und unter 
dem Feuer von 42 Ge^ch. wich er bi» 
zu den Weingürten, Maui»rn. Gehöft<»n und 
Ortschaften ndl. O. zurikk. Auch in diesem 
Terrain machte das *i. A -K. anfang.^ schnelle 
Fortfichritte. Am Dahnliofe ndl. 0. aber hat- 
ten sich in Schützengräben und hinter Barri- 
kaden zahlreiche Tiraüleur» dtg if«. A.-K* 
festgesetzt, welche durch das Feuer schwerer 
Uatt, miterütiltzt wurden. Fr*t als die^e bei 
völliger Dunkelheit um Ti^^j L*. !*ch wiegen, 
gelang e;^, den Bahnhof y.u nehmen. SlIL 
desselben behauptete sieb der Feind auch 
dann noch. Cm 7 V. braph da^i 9. A.-K. den 
Kampf ab. Die über Villereiau durch den 
Wald vorgedrungene Seitenkolonne war nicht 
auf den Feind ge«tOB8en, — Von der Armee* 
Abthlg des Grhzgit war die IT. Div. um 
7 Vi V, von Chevilly (ThAteau und t'hameal 
anfgpbrochen . um über Gidy vorzurücken. 
- ; ; 'ikc« Dorf, erbeutete i* xunlck- 

I. und wendete ««ich dann 
gingen Jauu^s . wo dsm 1. bayer. A.-K. Im»- 
reitn im Kamptt» gegen Boulay »taiid. Die«ei 
A.*K. hatte durch Artillerirfinier Bricy vom 
Feinde gesltubert, duun iiIht ilenKen>en bö 
Boulav und wftb davon i; St^d» 

lung gt'funden AI« die i urme 

auf i«" " t, v»'rlie:*8 

derKf > 4 eben — 

Die 4. Kuv 'Uiv. luhtu ^v i b« i 

Coinor»« fHndÜchen Truppen i . .^j- 

V /*;*nc al». K» war dort div L Div- 

I I l{ . vta*»Amm*»U und 4 > e u. Chan xy 
billigte mit d. .' dem U«i 



17. A.-K-t einen Verstoss in die Flanke der 
Deutschen. Ein Theil des 1. bayer. A.-K. 
riuaclite daher ndl. Bricy Front nach W,, gleich- 
^ zeitig ging die 9. Kav.-Brig. mit den reit. 
I Batt, der 4. Kav.-Div. von Hu6tre gegen 
Coincea vor und stiesa auf T heile der 1. Div, 
des 16. A.-K*, welche von Tatay nach St P^- 
ravy abzogen und sich durch Schützen und 
Reiterei deckten. Die 9. Kav.-Brig. attak- 
kirtc beide mit Erfolf^ und warf sie. Dann 
wirkte sie auch gegen l'atayt wohin vorher 
die durch ein bayer. Detachement verstärkte 
8» Kav.-Brig. einen vergeblichen Vorstoss 
unternommen hatte. Patay wurde nunmehr 
deutscherseits besetzt. Tnler dieseu rmstän- 
den verzichtete Chanzy auf den Offen&ivstoss 
und ging in den Wald von Montpipeau zurück. 
Nun w^oUte aich der Grhzg mit dem L bayer. 
A.-K, und der \1, iav.-Div. in zwei Kolonnen 
über Orme« und hi Borde gegen 0. wenden, 
konnte jedoch Tleurdy erat um 3VqU. nehmen. 
Später ging die I T. Inf-Div. auf die Chauseee 
Chäteaudun— 0., das l. bayer. A.-K. auf den 
Parallelweg von Ingre über, und nach leich- 
tem Gefechte in der Vorutjidt St Jean de la 
Huellc trafen beide um ü U, vor 0. ein. — 
iDie 22, Inf.-Div. und die 2. Kav.-Div. 
l waren als aUgemeine Armeereserve bei Gidy 
IwBfcL vorüber gefolgt Die letztere ging dann 
j gegen die Loire bi.s in die Nähe von la Chii- 
I pelle vor, wobei das 4. Hua.-Rgt eine ab* 
[geprotzte Batt. nahm, zerstörte durch Art. eine 
^ dort geschlagene Kriegsbrücke und brachte i^dL 
des Strome« erscheinende feindliche Truppen 
zur Umkehr nach U. Ebenso bewog sie einen 
von Tours kommenden Eisenbahnzug, in wel- 
chem sich Gambettii befand, zurückzudam- 
pfen, während awei von ü. kommende Trup- 
petizüge «ich nicht aufhalten lieasen. — Un- 
ftufhaltsiam vollzog sich der Kückzug der 
fran:£. Armee hinter die Loire. Um ]'iy^ ü. 
nachts wurde die Stadt von der U. Inf.-Div,, 
einei* mit dem Feinde geschlossenen Konven- 
tion zu Folge, besetzt. Die '22. Div, war in- 
\ «wischen über Sa ran herangekommen. — Mit 
der Einnahme von 0. war die Schlacht be- 
endet 18000 Gef, 74 Gesch., 4 auf der Loire 
^im Stiche gelassene Kanonenschaluppen be- 
fanden sich in den Händen der Dbseben. 
Sehr wichtig wai' ee, daß» die beiden Loire- 
brücken unversehrt blieben. Mangel an 
ßprengpulver hinderte die Franz. sie zu 
Isprengen. — Der dtsche Verlust betrug nur: 
123 Off., IÖ23 M. (69 OE, 752 M. vom 9. 
A*-K.). — Der dtach-franz. Krieg, re«üg, vom 
Gr. Generalatabe, Heft 13. v, d. G. 

0., Herzoge von. — Vgh Longueville. 
— 1) Charles, Sohn Kg Fiunz' L v. Prkrch, 
geb. *^ 1523, hefehJigte i, d. J. 1542—45 

'"'* und ütm-b am V, Sept 1545. ! 



— 2) Gaston, Jean Baptiste, 3. Sohn Kg 
I Heinrich*s IV., geb. 5. April Uitib, kommnn- 
] dirte 1644—47 die Armee in Flandern, ohne 
durch einige Erfolge, welche er endelte-t den 
Eindruck seiner kläglichen Autführnng in 
' den inneren Kämpfen ver witschen zu k«)nnen, 
!und starb zu Blois am 2. Feb. 16C0. — 
H) Philipp, Bruder Kg Ludwig's XIV., geh. 
2 t Sept. lötUt wird in den Kriegeu seine 
Bruders mehr fach, namentlich gelegentlic 
I der Schlacht von Mont-Caseel fs. d.), welche 
I er gewann, und der durch den Sieg herbei- 
I getuhrten Einnahme von St Omer genannt 
I und starb am ^. Juni 1701. — 4) Philipp, 
Sohu des Vor., der „Regent", am 2, Aug. 
1Ö74 zu St Cloud geb., erhielt» nachdem er 
in den Schiachten von Steenkorke und Neer- 
windeu yich hervorgethan, dann al>0r durch 
die Eifersucht Kg Ludwig's XIV., »eine« 
Oheims, dem Ki'iege temgehalten war, im 
J. 17U6 das Kmdo in Italien, wo er am 7, Sept. 
bei Turin (s, d.) geschlagen wurde, und 1707 
das Kmdo in Spanien, welches er bit; zimi 
De^ 1708 führte. Er eroberte bier eine Reihe 
von festen Plätzen; Intriguen, welche er 
spann, um sich .sclhnt den Thron Spanien'tj 
ÄU Ycrschaübn, veranlassten seine Abberil 
fang. Er starb am 2, Dez. 1723 (CapefigueJI 
Hi^t. de Philippe dU). — 5) Louig Phi- 
lippe (1830—48 Kg der Franzoaenj, geb. am 
6. Okt. 1773, gest. zu Claremont (Eugld) am 
2*i, Aug. 1850, Sohn des am 6. Nov. 1793 zu 
Paris guiUotinirten Hzg v. Ö. und selbst 
wJlhrend der Revolution Philippe ifigaUtdj 
geuiumt, focht als Hzg v. Cbartrc^ tapf« 
in den Kitnipfeu der franz. Republik, zeich- 
nete sich namentlich in den Schlachten bei 
Jemmappes am 6. Nov. 17Ö2 und von Neer- 
winden i.^. dse) am KJ. März 1703 aus, ging 
aber mit Dumouriez zu den Öaterr. über und 
ist spilter militärisch nicht hervor getreten. 
^ de Courcellest Dict. des g^^n. fran^., VIIl^ 
Par. 1823. Sein ältester Sohn 6) Fer- 
dinand, geb. zu Palermo lun 3. Sept. 1§10» 
nahm an den Expeditionen nach Holland 
1631—32 und an den Kämpfen in Algier 
theil und machte ^ich durch Organisation 
der fifanz. Jügertruppe, nach ihm »Chosseurij 
d'O." genannt, bekannt. Er starb zu Pa 
am 15. Juli 1842 (Pascal, Vie mil. du Du 
d'O., Par. 1812). — Pröci« hi^t. tl 1. maisoa| 
d '0., Par. 1830; Laurente, Eist, des duca d'O., 
Par. 1832-34; Marchai, La fiimille d'O., Par. 
1845; Yriarte, Les princes d'O., Par. 1872. 

13. 

DrlogachifT, ans dem Hollrindischen . wo 
»Oorlog** Krieg bedeutet» stammende Bezeich- 
nung für KriegsschiÖ'. y^. 

OrloWi russ. Fürsten» — Iwan, der bei denf 
StieHtzenauffitande betheüigt war, wurde 



einefi Mutes wegen von Peter d. Gr. begna- 
Tind zum Off, etc. eröannt — Sein Sohn 
Jregar, Gen. und Gout» von Nowgorod, 
"aterüefts 6 Söhne» von denen Gregor und 
Alexei die Gunst Katharina's II, besaasen. 
Alexei, geK 1737. besiegte am 5. Juli IT70 
die türk. Flotte bei T^ehesme (O.-Tachee- 
ineneki) und starb im Jan. 1809. — Von den 
^t Brüdern hatte nur Feodor {illegitime) j 
Sdhne, von denen der spätere Fürst Alexei, ' 
geb. 1787 «uMoökati, 1804 in die Armee ti-at^an 
iffli Feldzügen von 1&05, 1807, 1809, 1B12--U ' 
theil nahm, sich bei der Bewältigung de^ De* | 
kabristenÄufatandes ans^ei€■hncto, im Türken- 
kriege zum GL. avandrte und dann zu einer 
Heihe diplomatischer Missionen verwendet, 
wurde. Er starb am 9. Mai 1801. A. y. D. i 

Ornano, corsische Familie. — 1) Sam-' 
pierro, geb. 1497» that sich in ft-ant. Diensten 
in den Bixiegen Franz' I. hervor und ward 
die Seele der Expedition, welche \bbZ von 
Frkrch nach seiner Heimatinsel gesandt 
wurde, um dieselbe der Republik Genua scu 
entreissen. Als trotz der günstigen Erlblge 
des Unternehmens der Friede von Chiteau 
Cambresis Heinrich II, swang seine Erwer- 
bung aufzugeben, unternahm 0., durch glühen- 
den iliit^s gegen Genua getrieben, im J. 1564 
auf eigene Hand eine neue Expedition, schlug 
die He«re und die Flotten der Republik aller 
Urten nnd war Herr der Insel, welche er 
unter Frkrch's Schutz zu stellen trachtete, 
als Genua I verzweifelnd sich seines gefUhr- 
liehen Gegnern auf andere Weise entledigen 
%u können, ihn am 17. Jan, 1567 durch seine 
eigenen Vettern meuchelmörderisch über- 
fallen uud ermorden liess. Sein Sohn 2) AU 
fonso, geb. 154S, setzte zunächst den von 
seinem Vater begonnenen Kampf fort, musste 
aber einen Vertrag mit Genua eingeben, 
welcher diesem Staate die lusel wieder aus- 
lieferte und ging nach Frkrch, wo er in den 
Bürgerkriegen auf Seiten Heinrich's IV. sich 
ftusueichnele und Marsch, v. Frkrch wurde. 
Er starb HHu, — Sein Sohn 3) Jean Bap- 
tiste, geb. 1583, gest 10, Sept. 1626, ward 
gleichfalls Marsch, v. Frkrch, ohne militürii^ch 

^besonders hervorzutreten. — 4) Philippe 
Antoiue» Marsch, v. Frkrch, geh* am 17* Jan. 
1 784 zu AJBceio, trat in framc. IHenste, ward 
Hir Ausseichnung b*i Fuentes d'Onoro Brig.- 
Gen.» erhielt in Rusaland das Kiudo einer 
Kav.-Div.» welche »ich namentlich an der 
Moskwa und bei Malo-Jaroslawcz hervorthat^ 
und 1813, ak Bessier es gefallen wai% das der 
Garde* Kav,, welche er bei Dresden, Leipzig 

" ad Hanau führte. Im J. 1814 befeldigte er 
lie in Paris befindlichen Gardetruppen, diente 
an «owol wührcnd der 100 Tage, wie de» 
guxbons und den Url^an». Napoleon 111 



machte ihn zuru Marsch, v. Frkrch und zum 
Goüv. der Invaliden, in welcher Stellung er 
1863 starb. — Nouv. biogr. g^., XXX VIII, 
Par. 1861 ; A, du Gasse, Les trois marechauxü,, 
Par. 1862, 13. 

Orne, Fluss im ndwstl. Frkrch, entapringt 
imPerche. durchströmt die Norm andie» mün- 
det unthlb Caen in den Kanal. 21,3 M. lg, 
wovon die letzten drei schiffbar. Sz. 

Orsowa (öpr.Orschowa), zwei Ortschaften im 
Douaudurchbruche am Eisernen Thore. — AI t- 
0, auf einer Donauinsel, Marktflecken im 
Ungar. Komitate Szöreny; Neu4>. oder Ada 
Kaleh, auf einer Douauinsel weiter strom- 
abwärts, verfallene türk. Fstg, 3000 E. 1716 
von den österr., 1738 von den Türken nach 
4wchtL Belagerung durch Kapitulation ge- 
nommen. Sz, 

Orthea, Stadt im franz. Dep. Bosses Pyrö- 
nces, am r. Ufer der Gave du Pau» au der 
Strasse Bayonne— Tarbes, 6500 E. 

Schlacht am 26, Feb, 18J4. Wellington 
hatte Bayonne eingeschlossen und Soult war« 
nachdem alle Vertjuche, den Eiaachliessangs- 
gürtel zu durchbrechen, mislungen waren» 
in i'istl, Richtung gegen 0, zurückgegangeo. 
Bei diesem Orte nahm er eine Stellung, 
welche, llLngs der Stnisse von 0, nach Dax 
laufend, mit ihrem l. Flügel sich an den Patt 
lehnt-6, während das Dorf Boos den Stüt»- 
punkt des r, bildete. Wellington hatte mit 
meiner Hauptmacht schon am 25. den Pau 
unthlb 0. bei Peyrehorade Überschritten und 
grifi" den Marschall am 26. btd O. in der 
Front an, während Sir R. Hill mit seinem 
Korps an diesem Tage den Pau obhlb 0. 
durchfurtete, um den Franz. in Flanke und 
Rücken zu kommen. Der Frontalangriff 
richtete ^ich hauptsächlich gegen den franz. 
r. Flügel und nach WegnaLme des Dorfes 
BooB trat Soult einen geordneten Hückzug 
auf Sault de Kavaille« an. Als aber Hill in 
Wirksamkeit trat, wurde der Rückzug sehr 
eilig und artete bei dem eifrigen Nachdrän- 
gen der Briten in Flucht aus. In Sault de 
Navailles, welches in Eile besetzt war, 
kam die Verfolgxing zum Stehen. Verlust 
der Engldr 180 M, t., 1300 M. verw,, der 
Franz. 8 Gesch., mehrere 1000 M, t, und verw., 
%am unverw. Gef — Vgl. Krg in Span, und 
Portugal V. 

Ortsbefestieung, s. Befestigungskonst, per- 
manente und provisorische Befestigung. 5. 

Orvllltors, Louis Graf, franz.. Adm., geb. zu 
Mouline 1708, erhielt, nuchdem er seit 1728 
in der Marine gedieni u Befehl Über 

eine Flotte von 32 I ren, 15 Fre- 

und einer ifii>ö&cii / 
t^ö, voxl mr^' 



von Brest auslief* Am folg. Tage befand er | Jourdan, der semen r, Flügel (Div. Ferino) 



sich der von Keppel (s, d.) kommandirteu, 
etwa gleich btarkeu engl. Armada gegenüber. 
Am 27- kam es bei der Inael Ouesaant (a. d.) 
zur Schlacht, deren Aufgang insofern für die 



bis Überlingen am Boden see vorge;schoben 
hatte, traf am 17. in Pfullendorf ein, ging 
am 20. über die 0, und drängte die Vor^ 
trappen der bei Renhardaweiler and Alfch- 



Franz. ganstig war, ak ihr Seibatgefühl dem hausen lagernden Öst^rr. bia Saulgau und 
Feinde gegenüber hergestellt wurde. Im Eatzenrelte zurück. Der Erxlizg wollte Beinenn 
folg. J. lief 0. wieder aus, um mit den Spa- Gegner keine Zeit lassen, sich in der Tor- 
niern vereint den Engldrn einen Hauptschlag theilhaften Stellung iin der 0, festzusetzen, 
lieiKu bringen und in Engld zu landen. Aber ^ lies» die Franz, aus Königseckberg, How- 
Mangel an Übereinütimmung. Krankheiten kirch, Krhardtskirch und Kloster Siessen 
und Stürme bewirkten, dasa die Flotte, auf wieder vertreiben und ordnete in der Naeht 
welche man grosse Hoffnungen gewetzt hatte, seine Truppen für den Angriff: FML.Fürsten- 
nichts ausrichtete. 0., welchen die 50 entliehe berg (11 Bat, 20 ^k), Kinter Fulgen«tadt, 
Meinung für diesen Miserfolg verantwortlich hatte die Aufgabe Fried berg zu nehmen, 
machte , fühlte sich dadurch »o getroffen, , die r. Flanke zu decken und gegen PfaUen- 
dass er sich vom Dienste zurückzog* Er j dorf vorzudringen; 22 Bat., 50 Esk, unter 
ging in ein Kloster , wanderte bei Beginn i dem Erzhzge sollten bei Kloster Siesaen den 
der Revolution aus und ist verschollen, — ' Hauptangriff von Saulgau gegen 0. machen; 
Vgl. Frkrch, Marine; Grossbritannien, Ma- 
rine. — Nouv. biogr. gen., XXXVlll, Par. 
1864, 13. 

Osnabrück, preu^s. Stadt in der Provioz 
Hannover, LauddroateiO., an der Hase, 300(»U 
E. Knotenpunkt der Bahn Löhne -Rheine, 



FZM. Wallis, 15 Bat., '42 E«k., sollte in der 
l. Flanke von Alschhau.*ien über Ratzenreite 
gegen 0. vorrücken, — Von der franz. ^Donan- 
armee' stand die Div. St Cyr auf den B5hen 
vor Mengen und hatte vor ihrer Front Hoben- 
tengen und die nächsten Orte auf dem r. 



Hamburgs Venlo und O.-Oldenburg, Am 24/ Ufer der O. beseUt; Lefbbvre bei CK; von 
Okt. 104» Abschluss des Wcstf. Friedens. Sz. I ^^i^*»er Div. waren 2 Halb-Bng. und 3 Kav.- 

rt^^,, >.,„ ^ „ I Rgti^ von Friedberg über Bachhaupten und 

Ostende, belg. btadt, Prov, Westftandern, I oberweiler bis an da« Grosse Ried in Posten 
an der Nordsee, die zweite Hafenstadt Bei- ^,^.rtheilt; Div. Souham und Hiiutpoul als 
giens, die aber nur für den Reiseverkehr ^^^ ^^^^ Pfallendorf; Vandamme auf dem L 
Bedeutung hat, lOoOO E, Eisenbalmen nach D^^j^auufer gegen den Neckar detachirt; 
Brügge und Thorout. Kanäle nach Nieuwport YefmQ bei Ravensburg; im ganzen 30 DUO M. 
und Brügge, früher Fstg. 15S3 von den Spa- ^^^ gQ,^^^ pj" _ Am 21. fr, eröffnet« in 2 
mem vergebens angegriffen; lül*4 nach 3j. Abtheilungen Furstenberg den Angriff; die 
glänzender Vertheidigung, bei weicher 5 auf- g^i^^ächere nahm Hohentengen, die stärkere 
emandertolgende Kommandanten das Leben vertrieb die Franz. aus Friedberg und Rep- 
verloren, von jenen uiiter Spinola (anfangs persweilcn Zwar gelang es St Cyr, obgleich 
hrzhzg Albert) durch Kapitulation genom- er sich durch Entsendungen auf das 1. Donau- 
men (Lamare, La nouvelle Troie oa bist, du ^^^^^ ^^egchwächt hatte, Hobentengen wieder 
siege da, Par. lb3T, Neubearbeitung eines ^^ gewinnen und sogar die r. Flanke der 
1615 zu Leyden von Hacstens herausgegebenen Reppersweiler anrückenden Kolonne 

Werkes); ITOß von den Alliirten unter Marl- ^^ y^edrohen. Fürstenberg schickte ihm jedocli 
borongh nach atäg., 1740 von den Franz. | ^ g^^^ 12 Esk, entgegen, welche ihn zwangen 
vinter Löwendal nach Ctäg, Belagerung zur ^^^ r Uer der O. zu räumen, forcirte dann 
l hergäbe gezwungen. Sz. ^^^ Übergang bei Einhard, be.netzte Rosenau 

Osteraeh , preusa. Dorf in Hohenzollern und nahm die Richtung auf Magenbueh, um 
am recht-^seitigen Nebenflttsachen gl. N. der an dem Ha\iptangriffe mitzuwirken, der aber 
Donau, im Bereiche des „Grossen Ried**, einer I unterdesfieu gelungen war. --- Die Haupt- 
sumpfigen, von steilen Hiigeln eingefaaaten l kolonne stiess hinter Polstern auf die franz- 
Niedernng der Schwäbischen Hochterrasse, Vorhut und drückte sie auf O. und Jetkofon 
welche 3— JOO* Ob. il. Bodensee die Wasser- I zurück. Als die Öaterr. Avantgarde die Fmn«, 
»cheide zwischen Nordfäee und Schwarzem auch aus letzterem Orte vertrieben hatte, 
Meere bildet. 

Treffen am 20. 



warfen diese die Brücken ab und nahmen 

und 21. März 17 99. eine Defensiv Stellung auf dem 1- Ufer; ihr 

Erzhzg Karl war am 4. März auf die Nach- ( sämtliches Geschütz stand auf den Höhen 

rieht von dem Rh ein üb ergange der Franz. 1 hinter O. und bestrich die Zug'ange. Nach 



von Friedberg aufgebrochen und sefatte mit 

47000 M. Inf., 23000 Pf. bei Augsburg, Lands- 

l>erg tmd Öchongau über den Lech. Beide 

^iiesseji bei a aufeinander. Gen. 



mehreren mislungenen Versuchen in den» 
selben einzudringen, Hess der Erzhzg seine 
und die mittlerweile eingetroffene Kolanne 
Wallis aul" den Anhöhen gegenüber der feind- 



mennann-ToIstoI 



289 



inüien 



I 



Iflichen Stellung aufmarschiren und mehrere 
Batterien gegen dieselbe ein Jobhaflea Feuer 
[unterhalten; 9 Bat. 8 Eak. formirten sich 
lin Kolonne auf der Straese zw erneutem An- 
lljriffe. Das Waeser war hoch» die Furt vom 
Teinde gut bestrichen ; dennoch stürzten sich 
'^ hintereinaDder hinab und stürmten die 
äckig vertheidigten Höhen. Die nach- 
l^e«endetenUnterBtützungen*sowie ein gleich- 
^ zeitiger Angrill' über Jetkofen, und die An- 
kunft der KoL Fürütenberg bei Magenbuch 
in der L Flanke Lefebvre'fit vereitelten die 
I Absicht Joardans» durch Beine Reserve das 
^iGefecht herzustellen. Dii* Franz. zogen «ich 
I durch den O er Wald und nahmen auf den 
Hohen vor PfuJlendori eine neue Stellung, 
f Fürslenberg war ihnen auf dem Fusne ge- 
[ folgt, während der Rest der Armee das Defile 
[durchzog und dann den Marach gegen PfuUen- 
dorf, Spöck und Burgweiler fortsetzte (s. 
Stockach), — Vgl. Krieg der 2. KoaJ. 1799 
bis xmi. " E^^h^g Karl, Gesch. d. Fldzgs 
1790. Wien 1»H2. M. T. 

Ostfriitann'Totsto^ Alexander Iwanowit^ch, 
Craf, russ. ticii., um 1770 als Sohn eines 
Oft*, zu Petersburg geboren. Früh in die Armee 
^treten, zeichnete er »ich 170i) imRusg.-Türk. 
Kriege so aus. dass er pchon IT9S zum GM, 
aufstieg. Auf allen Schlachtfeldern, wo Russen 
kämpften, that er i^ich von da an durch 
höchste Tapferkeit und Urosicht hervor; ins- 
besondere i. d. ,L IS12 und IM 3, wo er mehr- 
fach «elbatSndig betehligte. Im J, ISUt) wurde 

GL, — Mit der Schlacht von Kulm (s, d,) 
ist sein Name für immer verknöpft. Nach 
der Schlacht l)ei Dresden {». d.) trat die 
Böhm. Armee, bei welcher 0. ein getrenntes 
Korps russ. Truppen befehligte, den Rück- 
zug über dai« Erzgebirge nach Böhmen an. 
Nur der heldenmütigen Aufopferung seiner 
Truppen, welche am 28, und 29. Aug. 1813 
gegen die doppelteCl» ermach t des verfolgenden 
Korps Vandnjnme Widerstand leisteten, war 
der Erfolg vom liO,, die völlige Vernichtung 
des franz, Korps bei Kulm, möglich. Mit 
Ehren überhäuft zog sich 0. 1825 in's Privat- 
leben Äurück und starb zu Genf am 12. Feb* 
1837. — Buturlin» Hi^t. mil delS12, Par.1824; 
Nouv. biogr. gL^n-, XXXVllI. Par. 1 Hü2. E.W. 

OstfriealtniJ, der ndwstL Tlieil der preuas. 
Prov. Hannover, bildet mit dem Harlinger 
^ande die Landdrostei Aurich; swisschen 
ler ndrL Prov. Groningen, der Nordsee (Dol- 

rt), Oldenburg und der Landdroitei Osna- 
brück. Efl liegt 80 tief, dass es groaentheils 
iurch Deich« ge|?cn CbcrHutung geachütid 
l^vordea mon», wird von Kanälen und Waiser- 

khmt ditrchsdinitten, von der nntfron 
£mM und Leda durchflössen. Dir 

Dg xieUt ein breiter Strich . 



I Marschen, im Innern zahlreiche Moore. Die 
Küste ist gams flach, durch die wenig über 
' l M. breiten Watten davon getrennt, liegen 
I die Dünenin«eln Borkum, Juist, Nordemey. 
Baltrum, Langeroog, Spikeroog, von Fischern 
1 bewohnt 0„ bis 1T44 souveränei Frstntm, fiel 
' dann an Preussen, später an Hannover. Sz. 

I Ostindien, die Halbinseln Vorder- und 
Hinterindien, sowie die Inselwelt im SO. 
derselben, mehr als iüDUOüQ-M.» ist von jeher 
da« gelobte Land der Handelswelt gewesen. 
Als Vasco da Gama den Seeweg nach O. ge- 
funden hatte, wturde daaselbe ein Hauptziel 
der europ. Schifl'ahrtt an welcher sich zunächst 
Portugiesen und Spanier, dann HoUdr. Franz. 
und Engldr betheiligten. Diese Völker 
eroberten nach und nach fast ganz 0., so daes 
nur noch die kgrche Birma, Siam und Xnnam 
in Hinterindien, sowie einzelne Tlieile der 
Inseln imabhängig sind. Engld gehören nahezu 
ganz Vorderindien, Ceylon, Theile von Birma 
sowie der Halbinsel Malakka und einige 
kleinere Inseln, Holld der grösste Theil der 
Sunda-und Banda-Inseln. nebst den Mollucken. 
Frkrch einige Städte in Vorderindien, Cochin- 
china und die Sulo Condorinseln, Spanien die 
Philippinen, Portugal ausser einigen vorder- 
indischen Städten ein Stück der kleinen 
Banda-lnscl Timor. 

Britisch 0. übertrifl't die Besitzungen der 
anderen Nationen so sehr an Ausdehnung, wie 
an Bedeutung, dassderNameO. bäufi^uihrer 
ausschliesi^tichen Bezeichnung gebraucht wird« 
Die Hauptmasse, d. i. die vorderindischen 
Prov,, Assam und Britisch Birma (s. d.) sind 
j zu einem Keiche vereinigt, an dessen Spitze 
der zu Calcutta reeidirende VizekÖnig steht, 
Ceylon (s. d.) und die Strait Settlements an 
der Strasse von Malakka gehören nicht mit 
zu dem offiziell sogenannten „British India.* 
Letzteres hat 42500 Q.-M., 19U Mill E., dazu 
kommt noch eine Menge einheimisch ex Staaten, 
welche in ein Abhängigkeitsverhältnis zu 
Engld getreten sind v2auoo Q.M . IS Mill E.), 
so dass der mittelbare und unmittelbare Besitz 
in . welcher dem Vizekönige unterstellt 
ifet. fwst mom Q -M. mit 238 Mill. E. beträgt. 
Von den Küsten des Bengalischen bis zu denen 
des Persischen Meere« wird die Landgrenze 
durch mächtige GebirgnsOge gebildet. Die 
hohen Meridianketten, welche die Thäler dtA 
Irwaddy und Baluen ein»chlieiaen und im 
N. mit den Schneegebirgen des sdL China 
zusammenhängen, trennen 0. von Siam und 
Birma; zwischen den DurchbrOchendc* Bra tm^ - 
putra im Osten und des Indus im \\\ scbnHrt 
e«», über ,'iOO M. weit, der Himalaya (a. d.) 
von Tibet. Am wstl. Ende diese« Hoch- 
'•'B greift übrigens indisches Gebiet, da« 



über den Kamm hinaus und reicht bis zu 
dem hohen Zage des Karakoram» jenseits 

I dessen Ost-Tnrkestiin, das jüng-sb von den 
Chinesen wieder in Besitz genommene (Thi- 
anachan-nanlu) ehemalige Gebiet dea Emir 
van Kaschgar, beginnt. Vom Indus in einem 
tinÄögän glichen Querthale durchbrochen, bil- 
det nun eine Strecke weit der Hindu- 
kusch die Grenze, von der Einmöndnng 
des Kabul bis zum Meere das Suliman-Creb. 
mit Beineu sdl. Foriset/.ungen» welche«, | 
gegen TÜÜD' hoch, düs r. Ufer des Flnwea ! 
hegleitet. Watl. davon zieht aich bis nach 1 
Eleinasien hin das wüstenerfüllte Hochland i 
von Iran. Die Pässe der ndl, u. <1stL itrenz* ' 
gebirgoü/s dnd so schwierig, days sie sich zur | 
Zeit für mil. Zwecke nicht eignen, nur in dem 
wstb ITieile der Umwalhmg steht e^j durch ' 
einige natürliche Ptorten mit den Nachbar* j 
ländern in Verbindung. Das Haupteingangs- 1 
thor befindet sich da» wo zwischen dem Ende 
der Sulimankette und dem Hindu kusch der 
Kabul dem Indu« zustrdmt, hier führt der 
Weg von der engh örensifatg Pischawar 
durch die K h e i b e r-F ä a s e flussaufwarts nach 
der Stadt KalHil und von hier einerseit-s mvch 
Herat und Kandahar, andererseits über den 
Hindttkusch (Pasa von Bamian) nachTiu-ke- 
stan in's Thal des Anm Dar ja. Etwa 2Ü M. 
gdh dieser Passage führt eine zweite, für 
Truppen brauchbare, vom Indus im Thale des 
Kurutu ntich Kabul, bez. Ghaj^na. Alle asiati- 
«cben Eroberer O.'«, von Alexander d, Gr. bis 
auf Nadir Schah (174(i), sind über Kabul ein- 
ged rangen. Eine dritte, von den Engldra 
in ihren afghanigehen Feldzügen benutzte Ver- 
bindung zieht noch weiter imS. von Schikarpur 
am Induä dm Thal von Kadscha Gandawa 
hinauf durch den B hol an Passnach Quetta 
und von hier nach Kandahar. - Britigch 0. 
wird mehr als 7(Ml M. weit vom Indische n 
Ozean begrenzt und zwar im W. vom Per- 
fiischen Meere, im Osten vom Bengalischen 
Busen. Die W.-Küste ist in ihrem ndU Theile 
an den Indusmündungen und den Ufern dea 
von der Insel gl. N. halb ausgeftUlt-en Busen 
vcmKatachh dach, Karantschiamwstl.Ärm 
des Indüs ist hier der bedeutendste Hafen. 
Er ist besonders wichtig für die ÄUMchiffung 
der etwa an der W.-Grenze nötig werdenden 
europ. Verstärkungen, welche von hier ab 
grdsstentheils, und bald ganz» per Bahn bis 
noch Tischawar befördert werden können. 
Im S, de^ gen. Busen und auf der anderen 
Seite durch den Golf von Cambay begrenzt^ 
liegt die Hai binsel G u d s c h a r a i. an deren Süd- 
seite die portug. Hafenstadt Diu. Vom N.- 
Esde des Busen von Canibay bis zor S.- 
Spitj^e der HalbinKeU dem Kap Oomorin, 
ist die Küste steii und reich an vorzügbchen 

•^ bedeutendster, zugleich Flotten- 



Station, B o mbay ist, ausserdem sind Snratt 
Goa (portug,), Mähe (franz.), Calicut und 
Cotschin bemerkenswert, t^brigons «ind 
die Verbindungen der W.'Küste, welche im 
S. Maiabar heii^st, mit dem Inneren des 
Ijandes nicht die besten, da die hohen Ketten 
der West-Ghat.Hi mit steilem Hange big an 
das Meer treten. Die 0«tküi^te der Halbinsel, 
deren adl, Theil Koromandel genannt wird. 
ist flach und sandig, zur Zeit der NO.-Mon- 
sune höchst gefUhrlieh. Von den wenigen 
H&fen sind Madras und Masutipatam die 
besten; Calcutta (». d.) liegt 15 ^i. weit 
landeinwärts am Hugli. Die Küste des 
schmalen Stricheji von Birma, welcher Engld 
gehört, ist im Mündungsgebiete des Irawaddy 
nnd Saluen flach, sonst steil; unter den Häfen 
sind die Reis*Exportpl£Ltze Akjab, Rangu n, 
Basain und Moni mein die wichtigsten. 

B öden gest alt. Sieht man von den bir- 
manischen Landschaften ab, so kann man zu- 
erst im N, die Alpenlandschaften de* 
Himalaya unterscheiden. Dieses Gebirge 
besteht aus einer Anzahl terrassenförmig 
über einander liegender Parallel ketten, die 
von denaelben eingCÄchloijsenen Hochtbüler 
(Kawchmir. Nepal, Sikkin, Bhutan) sind 
bis zu 6U00' Höhe bewohnt, wasserreich, und 
wolangebant. Dasselbe gilt von Ladakh, dem 
Thale det* oberen Indus, auf der N. -Seite des 
Himalaya. — Von der Mündung des Indus 
bis zu denen des Ganges mid Bramaputra 
begleitet in weitem, nach S. offenem Bogen 
eine Tieflandzone von verschiedener Breite 
und Natur den Fuss der Gebirge. Der W.- 
Flügel » (vom Run, dem sumpfigen Ende 
des Golfs von Katschh bis zum Himalaya 
reichend, 150 M, lg, c. 60 br.), ist grossen- 
theils, besonders in der Mitte und im S. 
(dem Sindh), eine Steppe; in manchen Ge- 
genden, wie z, B. den sog. Thurr auf dem L 
Dl er deä Indus, nimmt dieselbe vollständigen 
Wüsten Charakter an. Im N., den von Na- 
tur und durch die Kunst viel reicher 
bewässerten Pandschab, ist der Boden 
fruchtbarer, aber auch hier sind die 
sog. Duahs, d. h. die Landschaften zwi- 
schen den Flüssen, oft Sandwüsten oder 
Steppen mit kümmerlicher Vegetation. Der 
Indus, welcher im N, des Himalaya 
entspringt, fliesst von seinem Durchbrucho 
an bis zu seiner Mündung dem Fusse der wstl. 
Grenzgebirge parallel. Durch diesen umstand,, 
seinen reissenden Lauf und grosaen Wasser- 
reichtum hat er für die Vertheidigung 0/s 
hervorragende Bedeutung. Sein wichtigster 
Nebenfluäs von der r. Seite ist der Ka b u 1 ; von 
I \, emlangt er ein System von Parallel strömen, 
I von denen der mächtigste, welcher die übri- 
I gen aufnimmt und unterhalb Bawalpnr in 
1 den Indus fällt, der Satladi^ch ist; dei-selb© 
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entspringt im N, des Himalaya, die anderen 
äind der Bias, der Tschinab vind dessen 
Kebenflüflse Rawi und Bebut od. Djdlaro, 
Das Land zwiscben diesen Strömen und dem 
Indus iHt dos Pandschab od. Punjab (d. i. 
Land der 5 Ströme), am Bia^j, dem alten 
Hyphiisis, an der Ostgrenze desselben 
kam Alexander*« d. Gr. Feldznjf mm Still- 
stände. In seinem unteren Laufe bildet 
dar Indu8 ein weitverRweigtea Delta, indem 
er skh mit 1 1 Mündungen in das Meer er- 
gieast. — Der mittlere Theil des indischen 
Tieflandes, von Debli bis Murscbidabad, 150 
M. lg» 25 br, ist das eigentliche Hindos tan, 
der Länge nach vom Ganges (a, d,) und 
dessen zahlreichen Nebenflüssen, vor allen 
der wasserreichen, bei Alahabad mündenden 
Dscbamuna rlurcbströmL In regelmdisigen 
jährlichen überv-cbwenimungen bewässern die- 
selben die Ebenen und erzeugen eine Frucht- 
barkeit die fast nirgends ihres Gleichen findet. 
Die halber gelegenen Theile bleiben jedoch 
trocken und haben einen steppenbaften Cha- 
rakter. Von dem Fusae des Himalaya werden 
die Ebenen Hindostan's durch den stellenweise 
6—7 M. breiten Wald- und Sumpfgürtel des 
Tarai getrennt, welcher die Schwierigkeiten 
des Überganges nach Tihet wesentlich ver^ 
mehrt. — Der östl. Flügel des grosses Tief- 
landtB^c. eoM.lg, ebenso br.,ist dasMöndungi- 
gebiet dea Ganges und Braniaputra, höchst 
fruchtbar abergr^j^stentbeils fsumptig und un- 
gesund, den aildlichsten Theil, das Delta der 
beiden Flüsse, bilden die ,,Sunderbunda** 
ein Gewirre von Inseln» welche, in fort- 
währendem Enluteben und Verschwinden be- 
griffen, noch nicht zum AbscbJass ihrer 
Bildung gekommen sind. Den Bmmaputra 
hinauf erstreckt sich eine schmale Zunge des 
Tieflandes bis zu der Stelle, wo der Fhiss 
stwischen dem Himalaja aus den Gebirgen 
weiter im Oiten durchbricht, das heisse» 
feuchte, fruchtbare Tliat Ton Assam, das be- 
deut<?ndste LängsthaJ im östl. Himalaya. — 
Das Gebirgeland im 8. der Ebene, eine 
laolirte Erhebung, durch die TieflÄnder 
des Jndus und Ganges von den Gebirgs- 
syatemen Mittelasion'* getrennt, rcicbt im 
N.^ von Dehli bis Murschidabad » fast bis 
liir Bschamuna und dem Ganges. Der 
mittlere Tbeil desselben ist das Phiteau 
Ton Dekhan s wischen dem Thale der 
Karbada im N. und der von der Malabar- 1 
lur Koromandel- Küste riehenden Spalte des ' 
Oap im 8, Seine wstL Begrenzung bilden 
die gegen 3000' hohen, steil kuju Meere ab* 
feilenden West-Ghats (im 8. Nil Gherry 
gen ., mit Gipfeln von^OlK)'), gegenüber endet das 
Plateau mit den weit niedrigeren Ust-Ghats, 
welche mit den vorliegenden Kfistenebenen 
uemere Verbindungen zulaneo« Dae Fla* 



teau von Dekhan (mittlere Höhe 2000'— 2500') 
dacht sich von W, nach Osten allmähHch ab 
es wird von einzelnen Höhenrücken durch- 
zogen; der Boden ist, wo die Bewilsserung aus- 
1 reicht, sehr fruchtbar, »onst vielfach steppen- 
artig. Die grötsaeren Flüsse entspringen meist in 
den West-Ghats . fliessen in sdöstl. Richtung 
und münden in den Bengalischen Busen; die 
bewerkenswertesten sind der Mahanady, 
Godawari, Kistna und Kaweri. Die 
Narbada entspringt im NO, dea Plateau» 
strömt in tief eingeschnittenem Thale nach 
W, und fällt in den Golf von Cambay. Im 
N. dieses Flus-ses Hegt das Plateau von 
Malwa, ähnlich dem von Dekhan, aber weit 
mehr von niederen Gebirgsketten erfüllt. Es 
senkt sich nach NO.» seine Gewässer gehen der . 
Dschamuna und dem Ganges %u und da die 
Höhenrücken meist dieselVje Richtung haben» 
so ist es von Hindoatan aus weit zugänglicher 
als von der Sindh-Wüste, welche es in NW- 
begrenzt. Sein sdl. Hand ist das schwer 
zu passirende Vindbja-Geh., welehee mit 
steilem Hange da,"^ ncU, Ufer der Narbada 
begleitet. Den dritten Abschnitt des Gebirge- 
landes bildet im S. des Gap das abgesonderte 
System des Ali Gherry. die äusserste Süd- 
spitze der Hai bin seit welches die Schneegrenze 
erreichen soll — Die Küste. Die hafen- 
reiche W.*K(Ute steigt in Terrassen xu den 
I West-Ghats empor; da die SW .-Monsune (April 
bis OktO ihre Feuchtigkeit am Gebirge fieJlen 
la^^en, so if^t die Bewässerung reichlich und 
die Landschaft vom Golf von Gambay bis zum 
Kap Comorin wie ein Garten angebaut. Die 
hafenlose O^tküste dagegen ist ein c. 20 M. 
breiter, sandiger Strich mit ungesundem Klima« 
Hier f^llt (NO.^Monsun). im Gegensatz zum 
übrigen O., die Regenzeit vom Okt. hie 
April, — Die mittlere Jahrestempe- 
ratur 0.*s. mit Ausnahme der höheren Oe- 
birgsgegfnden, erreicht c. 20''« im Sommer 
steigt sie oft auf mehr als 5(i^. Für den 
Enropäer isidas Klima nur bei sehr rationeller 
Lebensweise su ertragen. Schneegrenae: 
auf der S.-Seite des Himalaya in c. laOOO, 
auf der Nordseite 15000'^ Die Produktivitei 
de« Bodens *teht mit der Menge der Nieder- 
schläge, bez. der künstlichen Bewisserongs- 
anstalten im Zusammenhange. Da die erstere 
in vielen Gegenden (Bengal, Onaea, Dekhan) 
manchmal ganz unzureichend ist und die 
letzteren noch immer unvollkommen tind, se 
gehCiren Misemten und fiungerepidemieen 
nicht TVt den Seltenheiten. Die endgültige 
F i;,'' dieser Kalamität ist eine der 

> ten Aufgaben der Hegterung. Bei 

gt^nügctider BewfisseruDg ist die Ergibig- 
kcit des Bodens überaus gross; in den 
Ebenen des Ganges und Btamw^^^ ^*^*' 
mau ^opi^Wb 1£jm\ÄTL% -'•ÄÖKttsoÄ. %» 
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^werdeii Reis (Hauptnahrungsmitt€l) , Maia, 
^irse, Baumwollet Jncügo, Gewürze gebaut, 
m der trockenen Jahreszeit (Winter) die 
europ. Getreidearten. Palmen, Bananen, Brot- 
t'rncht- und Mangobäume bilden gros&e 
Haine, während die Sunderbunds-Inseln mit 
Üchten Mangrovewaldungen bedeckt aißd. 
Issam ist die Heimat des Theestrauche», die 
da lahar-K liste die des Pfeffers, hier tritt auch 
nersk» die Kokospalme aaf und die Wälder 
der West-Ghats liefern der engl. Marine das 
Teakholz Sehr bedeutend ist seit einigen 
Decennien die Baum wollenkultur. DieThier- 
welt ist reich und grosRärtig. Der Tiger 
ist namentlich in den Dacbungeln des Tarai 
und der ßunderbunds verbreitet, der Elelant 
wü'd in 0. gezähmt: Kameele und Drome- 
dare gibt es iriel im NW Kindvieh, von 
den Hindus heilig gehalten , wird von diesen 
nur 2nim Ziehen etc*. nie als Fleisch liefern- 
des Thier benutzt, ea ist nicht von beson- 
derer frute. verhriltniBmäsaig auch nicht viel 
vorhanden. Die Pferde^ denen das Klima nicht 
hesonderts zuzuäagen eeheint, sind weder gut 
noch zahlreich. Die Regierungsgestüte haben 
sich nicht' bewährt» die Kemontirung ist auf 
AuiftraJicn angewiesen. Meer und Flöäse 
wimmeln von Fischen; Moskitos, Skorpione etc. 
bilden eine schreckliche Plage. — Soweit be- i 
kannt, sind die Mineralech ätze nicht groas^ nur 
Kdelsteine werden inMenge gefunden,be80nder« | 
imDekhan.— Hauptbeschäftigung der E. 
bildet der Ackerbau: die Industrie (Seiden- 
und Wollengewebe, Teppiche, Shawls, Waffen) 
ist nicht ganz unbedeutend. Hauptausfuhr* 
artikel sind Baumwolle. Jute, Reis, Indigo,' 
Häute, Hölzer, Salpeter, Gewürze. Der Wert, 
des Auftsenhamlcls wird auf 101) Mill. £ an- ! 

l^egeVvon. — Die Engldr thun, auch au« mil. 

"ftück-sicbten, sehr viel für die Koiumu-j 
nikationen. Das in Aussicht genommene | 
Eisenbahnnetz zwiachen Himalaya und Kap 
Comorin liat eine Ausdehnung von 25 000 Km. 
Wichtig für die Vertheidigung der ndwsth 
EiDgänge sind die Bahnen t_*alciitta— Piscliii- 
war, und Ijahaur — Karantachi (zum Theil fer- 
tig'^; die Bahnen von Bombay 2um Indus, 
nacli Alababad am Gangea und nach Madras, 
sowie die Madras— Calicut sind mit Ausnahme 
der er»teren im Betriebe. Für den Bau von 
Heerstrassen und Kanälen (auch zur Be* 
Wässerung), wie für FlusBregxdiruiigen ge- 
schieht seit 30 J. das Möglichste, ea 
bleibt aber noch viel zu tbun. Die Be- 
wohner 0,*« sind überwiegend Hindu, 
stahlreichen Stämmen zusamuien- 
I »machenma^äße, welche von deneigent- 
iicuen riiödu, die vor Jahrtausenden O. er- 
oberten, Religion und Sitte angenommen 
haben. In dem liritischen Gebiete rechnet 
w.v^ - im Mill c. löO Mill Hindu, 



dasselbe Verhältnis wird in den Tasaftll^ 
Staaten obwalten, mo dasa man im ganz< 
c. 190 MilL annehmen darf. Die eigent- 
lichen Hindu, welch« das Gangestieflanci 
bewolinen, sind ein altes Kulturvolk, kaiH 
kasischer Race, welches aber seit 1 50(1 J. stehen 
gebh'eben ist. Ihre Religion ist vorwiegend 
derB ra h ra a i b m u s, ursprünglich ei »einfacher 
Naturdienst, nach und nach zu Götzendienst 
entartet, der einst weit verbreitete Budd- 
ha iBmus zählt nur noch wenige MilL An* 
bänger. Banaras istder religöse Mittel puukt 
des Bmhmakvdtus. In Künsten. Wisse] 
Schäften, Gewerben haben die HiJidu in ikr< 
Weise einst viel geleistet, jetzt wenden sie 
sieh ♦ wen iget ens äuö serlich , vielflick der 
europ. Kultur zu. Tku mit den veligidsen Vor» 
Stellungen zusammenhängende Eastenweseu 
hindert die Wiederbelebung der Nation; die 
religiüeen und stiiatlichen Eld rieht un^eu. 
sowie die Fremdherrschaft haben auf den 
Charakter der Hindu nachtbeilig gewirkt. 
OhneWülenskniftzu männlichem Widerstajid< 
sind sie kriechend gegen denMächtigen, 
sam gegen denScb wachen, LügfiundBfttrugsind 
ibnen geläufig, Sittenlosigkeit ist all^emeiii. 
Dagegen besitzen sie ein« ausserordentbebe 
Kraft im Er tragen körperlieher Leiden. GeisÜg 
Find hie sehr begabt, aber von einer »ügel- 
loäcu Phantasie. Ihre miL Eigenachafteu sind 
wenig befriedigend, dagegen sind dieSüimme, 
welche den Himalaya unddie G ebirgsländer des 
S» bewohnen, kräftig und kriegeriücb, die 
Ghoorka im Himalaya, die Mabratten 
auf dem PJateau von Malwa uii»d Dekban sind 
tlie hervorragendsten. Aucb die Sikbs iiu 
PandKchab, deren Religion eine MiacbuDg 
von BrahmaiBmus und MubamedanismuB ist, 
wind ein kräftiger, tapferer Menschenächlag. 
Die Bekenn er der Islam zählen in den 
unter britischer Verwaltung stehenden Pro-- 
vinzen c. 40 Millionen. Theils mit den 
rauhamedanischen Eroberern (Mahmud voti 
Ghaana, Baber, der Gründer des Grossmogut- 
Reiches, Nadir Schall) eingewandert, t^iltä 
znui hhim bekehrte Creinwohuer, lebem si» 
mit der Hindubevölkerung untermischt, am 
xahl reichsten in Bengal, im Pandscbab und 
in den NW,- Provinzen. Einet die Herren 
der ganzen Halbinsel Vorderindien dulden 
sie, mehr noch als die Hiiid übe Völker ung, 
die brit. Herrtschaft nur mit Widerstreben. 
Die Zahl der Christen in 0. erreicht nicht 
1 Mill. (c. 25000(1 Europäer). — Der ndl, 
Theil 0,'s redet Sprachen, die mit dem 
Sannkrit verwandt sind (Hindustani etc), der 
andere die sog. tamulischen, die damit 
nichts zu thun haben, in verschiedenen 
Idiomen. Dieses Gewirr, zu welchem noch 
viele andere Verschiedenheiten treten, er- 
leichtert den Engldrn die Herrschaft sebr. 




übrigens ist da* 
sehr Terbreitct 

An der Spitze der Verwaltung O.'s 
steht der Vizekönig, welcher ' alle 5 J, 
wechaeln soll; der Oberbefehls ha i>er der Trup- 
pen ist ihm tmter geordnet, ein Eseekutiv- 
nnd Legislativ* Kath, an welchem ev. jener 
Bowie die Goav. der Provinzen theilnehmen, 
fttehi ihm zur Seite. Früher zerfiel 0. in die 
Prätidentschaften Bengal, Miidraa und 
Bombaj, jetzt bestehen Madras und Bombay, 
jede mit einem Gouv. an der Spitze; Bengal. 
auf das Gebiet am unteren (^nges nebst 
Äflfläm und dem Küstenstncbe von Urissn 
bescbrünkt (Hptorte Calcutta, Mur^chidabad. 
Dacca, Patnn) nteht untor einem ,Xt-Gover- 
no^'^ Daneben sind gebildet: Je unter einem 
Lt-Governor: Die Prov. Pandscliab (Hptortc 
Dehlij Lahanr, Multan, Attok, Pischawar 
und NW. -Provinzen (Hptorte Agrah, Alaha- 
bad» Banaras etc.); je unter einem .,Chief- 
Commififlioner": Die Prov. Andli (Hptort 
Läkbnau), CenlrsibProvinzen im Dekhan {Hpt- 
ort Nngpur) und Birma. Von ..Commiasio- 
ners werden verwaltet: die Landschaften 
Adschmer (W. -Seite det» Plateau von Malwa), 
Berar» Maisnr (Hptorte Maisur, fiengaluru) 
und Kury im N,, het. S. des Dekhan, — 
Die Eingeborenen Staaten sind über die 
ganze Halbinsel Eerstreut. Ihr VerhtUiniH 
zur Regierung in Calcutta ut verachieden. 
Alle haben daa Recht der Selbstvertbeidigung 
und des Bündnisiea mit anderen Staaten auf- 
gegeben, ein grosser Tb eil hält aber eigene 
Truppen ; die Steuern vrerdeu von den Staaten 
im allgemeinen unter Kontrole der engl, 
^Äagierung Reibst erhoben» bi-» auf wenige 
SAhlen «amtliche Staaten eine Abgabe. Die 
bedeutendesten sind die des Maharadschoh 
von Kaschmir (HptortA Kai^chmir, Ladakh) 
und der RiidHchahä von Nepal (Hptort Kat- 
mandn) und Bhutan (Hptort Tasitschosong) 
in dt'n HochthiUern de>< HimuLiya; die Mah- 
mttenstaaten de» Mahamdschah Sindbia 
i Hptorte Guw&ler. Cdsdidschen), dea Holkar 
jlndur) und des Gnicowar jBarodai auf dem 
Plateau von Malwa der Halbinisel Gudscha- 
rat und der W.-Küfete; die li^Klwchpuliina- 
und Bundelkhand-Sl4iaten in dun Kbenen am 
l. Ufer de« Indus und dem Plateau von 
Malwa; der Hindustaat Trnvancore auf 
der Malal.iarkQste . der Staat des Nisam von 
Haidarabad (Hptort gl N.) auf dem 
Dekhan. — Vgl Großbritannien. Heerwesen. 
— Finanzlage: Trot« eeiner vielen Pro- 
dukte ist 0. im Ganzen genommen noch ein 
amiea Land, welches seine »ihlreiche Be- 
völkerung nur eben ernähren kann. Die 
EiakQufte »ind vergleich<*weiÄe gering, einen 
grouen Theil derlei hcn muss die Kegierang 
nur Öffentliche Arbeiten (Eisenbahnen. Straasen, 



Bewusserungsan lagen) verwenden um nach 
und nach den Wohlstand zu heben. Die letx- 
ten Jahre haben jedesmal ein Defizit ergeben. 
lS7(i/77 Einnahmen 50 4^U0üü, Ausgabe 
.>4 095 000 Ä; Schuld am 31. März 1874 
115 32(>S2G £. — Durch diese Thatsachen 
wird übrigens die Bedeutung 0/s für 
Engld keineswegs alterirtT durch den Handel 
und die hohen Gehälter der Beamten und 
Oif gelangen Taus* ende von engl Fami- 
lien zu Wohlhabenheit und Reichtum. — 
Hill, Geogr. of Jndia. Lndu lSi3; Bastian, 
Bezieh, d. ind. Hlbinsel zu Innera$ieu» 
in Verhandlungen der Gsllschft f* Erdkde, 
Brln Nr, 5, 1>*7I; India and England, in Ar- 
my and Navy Gaz. . Voi. XV; Weujukow, 
Kurz. Abris4 d. engl, ßstzgn i. Asien (ras».}, 
PtrsbglSTS; Atlas ofJndiaJ:253 4ß4, Calcutta; 
D. bnt, Streitkriittü i. 0,. Neue mil. Bl., Brln 
3. Jhrgg 2. Hft; Les forces mil. de TAngleterre 
aus Indes brit en iHli in BulL de la rt^uji 
d, off,. Nr. lN7(i; D. brit.-ind. Armee im Kame- 
rad, Wien l.>. Jhrgg Nr 27; Indian polity 
by G. Chesney, Lndn IS 74. Sm. 

OstindSen, Kämpfe der Engländer, Hol- 
l ii n d e r und Franzosen. — Die Kümpfe der 
Briten in U. datiren aua dem Anfange dejs 
IT, Jhrhdrts. Die Gründung der,,tMindihchen 
Kompagnie,*' deren Schiffe auranglich nur 
zu Handekxwecken die Küsten Malabar und 
Koromandcl aufsuchten» tiÜlt in da^ Jahr 
UJlMi, und bereiU IKll durften die Engldr, 
trotz der Intrigucn der Portugiesen. Fak- 
tor ei eu ^Surat, Ahmadabad, Gog)v' -u .,»t, 
Ein Finuan des Grossmogul .^ 

verlieh ihnen nU2 Schutz und gtj.«uj^ .^ den 
Engldrn li>14 die Portugiesen, derenFlotte tlie 
Städte Bharot4ich und Goghc niedergebriinot 
hatten, zu «ch lagen. Eine unter Sir Tho- 
mas Roe «n den Hof von Dehli geÄchickte 
Gesandtschaft beförderte ihn Niedergtuig 
der portug Suprematie. — l(i40— 41 wanl dann ^J 
Madras ab Niederlassung gegründet und ^H 
da» Fort St George al« ÖtQtzpunkt an der 
KoromandelkiUte erbaut Di«? Erwerbung 
der In^cl Bombay von den Portogleftou 
(lööl— 02) war der eigentliche Beginn des 
indo- britischen Heiche?, doch n»u»«ten die 
schwachen Truppen der Komp. sieb noch 
lauge in der Defensive halten, ho 1ü04 und 
1070 gegenüber Sewadschi» dem Gründci* 
des Mahrattenstaateü* — BWi4 gründetf^n auch 
die Franzosen eine Ostind. Komp., «ett- 
ten aicli tOOS in Surat» l(ii2 in Pondicherry 
fest und ^chloüdeu «eh den Holldrn zur 
Bekämpfung der Briten an.— Äiich in Ben- 
gal hatten die inzwischen von den HoUdrn 
aus .Tava verdrängten Briten von dum Mo- 
gul [seit lUüö Aureng-zib (*.d )] und d<»atfen 
NaboVw viellaclie Bedrücku!' ^s-- 

Sie giSÄcvj. i\».\v^.^ \^Va-S^ '^*3& 
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Der Erfolg war nicht glilnzend, die Fak- 
toreien tu Patna und Coaaimbazav wurden 
ihnen genommen, und erst lü87 durften sie 
mvch Hugli zurückkehren. Das Mutter- 
land sandte vergebens eine Kriegsflotte aL» 
Aureug-zib nahm den Briten alle Faktoreien, 
belügerte Bombay (seit 1Ö87 Sitz des Gou- 
Temeurs) und gestattete ihnen nur nach den 
erniedrig eudsten Demütigungen Faktoreien 
«u Sunit und Bombay zu errichten i 169S und 
17ü8 kiimen andere Städte (namentlirti Cal- 
cutta) hinzu. — Da 1740 England mit Spa- 
nien und 1744 mit Frkrch in Krieg ver- 
wickelt wurde, so landete 1746 eine franz. 
Flotte unter La Bourdonnais (s. d,) sdL 
Ton Madras und nahm die Stadt nach ötäg. 
ßombaideraent. Dupleix {s. d.) wollte 
ihnen eodann Koromandel, die Forts St Da- 
vid imd Cuddalore nelrnieUt wurde aber daran 
durch eine Flotte unter Adm. Boacavem (h. d.) 
(Maj .Lawrence befehligte die Komp. »Truppen) 
gellindert. Boacavem vermochte nichts We- 
sentliches auszuricht-en, und erst der Aache- 
ner Friede gab Madras den Briten zurück. 
Um dieselbe Zeit nahmen sie die franz. 
Stadt St Thomas in Besitz. — Der erste 
jfrössere Schritt der Briten auf ihrer Ero- 
bemngsbahn waren die Kämpfe im Car- 
natik, einem grossen ^ längs der Eüste von 
Koromandel gelegenem Landstriche, wozu 
ihnen Thron^treitigkeiten unter den Na- 
bobs Veranlassung boten. Ihr Schützling 
war Mahomed Ali, während die Franz. 
für Chunda Saheb Partei nahmen. Ma- 
homed Ali, Statthalter von Tirutdchinapalli, 
von Maj. Lawrence mit Euroi>äern unter- 
stützt» ward gesclüagen, Dupleix zum Gouv» 
der Mogulherrachuft vom Flusse Eistua zum 
Kap Comorin ernannt und auch der neue 
Subahdar Nizzam von Dekhan, Salabat Yung, 
war den Franz. geneigt. Den Engländern 
"fehlten Kriegsmut, Manniächaffc imd tapfere 
OtW — Nur Cüve (a. d.K damals Kap., verlor 
seine Zuver»icht nicht. Er beschloss zur Ver- 
treibung des vor TirutRchinapaili lagernden 
feindlichen Heeres eine Diversion gegen Ar- 
kadu, die Hauptsta.dt Chunda Saheb's. Mit 
kaum 400 Mann, darunter 300 Sepoys und 
!i Off,, und mit 'd Feldstücken nahm er Ar- 
kadu ohne Widerstand und hielt Kich tapfer 
dariiL Er rückte dann nach Ti rutsch ina- 
pal 1 i konnte aber, obwol er sich im Fort hielt, 
gegen die 8000 M. des Feindes zunächst 
nichts ausrichten. Als er Verstärkimg er- 
halt.en batt«» Hessen diese von ihm ab, er 
verfolgte sie. schlug sie bei Ami und 
nahm Condscheveram wieder ein, Ende 
Dez» 1757, worauf er nach St David zu- 
rückkehrte. — Mahomed Ali rief Auf 1752 
Eeich Maisur (s. Mysore) und den Kg 
'^Imwiiru gegen Chunda Saheb und 



udeten 

Nabo^H 

^nagar^H 



Dupleix zu Hilfe, die mit 310Ö0 M., darunter 
GüOd Miihratten, erfolgte. Engliacherseita 
erhielt Lawrence das Öber-Kmdu. — Chunda 
Saheb und die Franz., durch Clive geschla- 
gen und hart bedrängt, musaten von der Be- 
lagerung von Tirutschinapalli ablassen, Law- 
rence beachloss jetzt die von den Franz. be- 
setzte Feste Gingi zu nehmen^ erlitt aber 
dabei eine Niederlage. Die Franz. zogen 
nun gegen das Fort St David. Lawrence 
eilte ihnen entg^egen und schlug sie bei Ba- 
hn r, 2 IfL von St David t CHve nalim die 
Forts Covelong und Tschengalpattu. — Auch 
die Kampagne des J. 1753, bei der es »ich 
wiederum um den Besitz des von den Eng- 
Indrn unterDalton behauptete Tirutschinapalli 
handelte, fiel nicht zu Gimaten der Frans. 
aus, 80 dass sich Dupleix Jan. 1754 ent- 
achloss, mit Saunders, Gouv. von Madras, 
in Unterhandlung zu treten* Diese endeten 
am 2ti. Dez. in dem Vertrage von 
cherry. in welchem Mahomed Ali als 
von Carnatik oder Arkadu anerkannt 
und die ndl. 4 Cirears: Mustapkanagar, 
Ellore, Hadbchahmandri, Chicacete an dieBn- 
ten fielen. — E*i folgten nun Streitigkeiten 
älmlicher Art in BengaL Dort herrschte 
I Heit 1756 ais Nabob unter Oberherrlichkeit 
des Mogul Surajah Dowla. ein erklärter 
Feind der Briten. Er Uiihm ihnen die Fak- 
torei zu Cossimbazar bei Murachidabad und 
schickte sich zur Belagerung von Calcutta an 
(18. Juni 1750), Stadt und Fort wurden 
mit Sturm genommen und die 146 Gefan- 
genen in die „schwarze Höhle'* eingekerkert, 
aus der man am folg. Morgen nur 23 lebend 
herausfiilirte. Die Nachricht hiervon kam 
im Juh und August nach Madras » als sich 
gerade Adm. Watson und Obatit Clive an 
der Küste befanden, wo sie in Verbindung 
mit den Mahratten dem Piratenreiche di 
Conagee Augria bei Bombay ein Ende ge-* 
macht hatte. Es ward beachloaaen, die Her 
Stellung der KompagniemÄcht in Bengal 
mit Hintenausetzuüg jeden anderen Unter- 
nehmens zu betreiben und Clive als unbe- 
achränkter Feldherr ausersehen. Calcutta 
ward am 2, Jan. und am 10. Jan. 1757 die 
I 23 M. stromaufwärts am Ganges gelegene 
I Stadt Hugli genommen. — Die Engldr, 
in der Besorgnis, die Franz, k(Jnnt^n sich 
mit dem Nabob verbünden, machten dann 
demselben Friedens vorschlage ; Surajah Dowla 
jedoch berannte Calcutta und liess sich erst, 
als Clive am 3. Feh. sein Lager überfallen 
hatte, zum Frieden herbei, in welchem die 
Komp. ihre Faktoreien und Vorrechte wieder- 
und die Erlaubnis erhielt Calcutta zu be- 
festigen. Bald darauf nahmen die Brii 
den Franz. Stadt und Fort Tschandarnagi 
(s. Chandernagore) ab, Bald darauf ward b< 
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«chJossen aD Stelle des anssuverlädsigen Sura- 1 
jaJi Dowla, den Meer Jaffier siu «etzeD, I 
5er aber sein Versprechen, die Engldr mit ^ 
seinem Heere zu unterstützen, nicht hielt, j 
Clive'ä Lage war dadurch geföhrdet , nichtfi- 
de«toweiiiger griff er Surajah Dowla am 23. 1 
Juni 1757 bei Palascbi an. Daa Heer des- 1 
selben bestand aus SOüOU M. Inf, tSOüü 
Reiter ♦ 50 Gesch., das engl aua 950 Euro-! 
päern und 2200 Eingeborenen. Die Schlacht 
best^uid nur au» einer Kanonade, Im ent» 
ficheidenden Augenblicke zog Meer Jaffier, 
anstatt einzugreifen, ab» der Nabob entfloh | 
jedoch mit 2000 Begleitern nnd die Engldr 
blieben mit einem Verlast von 56 T. und , 
ebensoviel Yerw, Sieger. Surajah Dowla 
ward ennordet, der neue Nabob Meer JafOer, ' 
zahlte die Kriegpkosten, wobei den Engldrn 
bedeutende Gebietserweiterungen, speziell 
das Land »dl von Calcutta bis Galpoe an I 
der Mündung des Hugli zußelen. | 

Um dölbc Zeit wurden die Engldr an der 
Koromandclküäte theib durch die Franz. 
im Carnatik, theib durch die Foljgare von 
Madura und Tiruueluwali beschäftigt, deren 
Unterwerfung sie für die von Mohamed Ali 
nicht gezahlten Substdien entschädigen 
sollte. Die von Kap. Calliaud Ende 1756 
begonnene Unternehmung führte xu keinem 
Hesultate und musaten die vor Madura lagern- 
den brit. Truppen» um einen Ängrift' der 
Franz. auf Tirutachinapalli abzuwehren, Ende 
Mai dorthin zurückeilen, wo es ihnen gelang . 
den 51ach überlegenen Feind zum Abmarsch 
nach Fondicheny zu veranlaaRen. Weitere 
Kämpfe folgten» die> wie fast immer den 
Zweck hatten, die Zemindare und Foly- 
gar» zur Tributzahlung zu zwingen. So 
ward von den Engldm die wichtige Feig 
Wandiwaach erobert» von den Franz. je- 
doch bald wieder genommen; im allgemeinen 
blieben diese Herren der Situation» und durch 
«inen Einfall des Mahratteniührerd Batagee 
How in daa CamaÜk wurde che Verlegen- 
heit der Engldr noch vermehrt Ein im Juli 
erneuter Angrifi' Calliaud's auf Madura miß- 
glückte, ferner verloren die Engldr die Forts 
Techittapet und Tiruwannamalai, worauf die 
Feindseligkeiten bi« zum April 1 758 sich auf 
Raubzüge beschi^nkten. — Mittlerweile war 
eine grosse franz. Flotte unter Graf Lally 

ils. d«) eingetrüSen. Dieser landete seine 
Truppen unweit Pondicherry und Hess sogleich 
1000 Europäer und tOOO Sepojs nach Fort 
St David auflirechen» welches am L Juni ge- 
nommen und geschleift wurde. Die Engldr 
lieferten der feindlichen Flotte am 2S April 
auf der U5be von Cuddalore eine unent- 
schiedene Schlacht» welche die Franz- nicht 
verhinderte auch ihre übrigen Truppen in 
Pondicherry zu binden. Die Engldr« denen 




auch der Franz. Bubs j (a. d.) im ndl Dekhan 
aUBandesgenossedesNizzamSalabad Yang 
grossen Schaden zufügte und namentlich 
Wisagapatam abnahm, waren am Bande des 
Verderbens, Sie riefen alle Truppen nach 
Madras, dessen Belagerung sie befürchteten 
und wollten auch TimtBcHnapalli aufgeben. 
Ihr einziger Bundesgenosse war die Armnt 
der franz. Schatzkammer und das unkluge 
Benehmen Lallj*s. Derselbe machte behvüfe 
G eider preasiing einen xmglück heben Zug nach 
Tandschawuru. seine Schifte zeigten sich den 
Engldrn nicht gewachsen. Ei nahm da- 
gegen an» 4, Okt. Arkadu, langte am 12. Dez. 
mit 270O Europäern und 4000 Eingeborenen 
vor Madras an und eroberte bald die 
schwarze Stadt, jedoch ohne St David. 
Als er einen Sturm unternehmen wollte» 
wurde er am 6. Feh. durch eine engL 
Flotte aus Bombay zur Aufhebung der 
Belagerung gezwungen. Die Engldr hofl:ten 
jetzt auf Wiedereroberung der Provinz, litten 
jedoch ebenfalls durch Geldmangel und 
die UnZuverlässigkeit der Häuptlinge. 
Es gelang ihnen indcsi unter Ob. Coote im 
Okt. 1759 Wandiwasch und Caranguly, auch 
Tschittapet« am 9.Feb. 1760 Arkadu und dann 
fast alle von den Franz. im Camatik noch 
gehaltenen Plätze Timerycotah» Dcvicotah, 
Tirawannamalai, Permacoil und Alum^iarva 
zu nehmen. Am 5. April fiel anch Karikal, 
am 15. Cuddalore. Am U Mai war die franz. 
Armee in Pondicherry von den Engldm, 
die zur See grosse Verstärkung erhalten 
hatten» in einem Umkreise von 4 M. um- 
lagert. Obwol sich nun Lally selbst mit 
Hyder Ali (s. d.) von Maisur verband, nalimen 
die Engldr im Jan. 1701 den Franz. auch 
Pondicherry und alle sonstigen Besitzungen 
Derweile war Ob, CHve Präsident in Cal- 
cutta geworden. Er unternahm wider den 
Willen des Käthes 175ü einen Feldzng gegen 
die Circare, der, von Ob. Forde angeführt 
die Niederlage der mit dem Nizzam Salabod 
Yung verbündeten IVanz, unter Conflans 
bei Uadschahmandri und im April 1759 
die Einnahme von Masulipatam zur Folge 
hatte. Im slb. J. sah die Präsidentschaft 
von Calcutta die mit dem Uofe von Detdi 
verschwägerten und Meer Jaffier feindlichen 
Nabol:« von Alahabad und Audh ge^en sich, 
zu einer Zeit, da sie« mit den n6rdL Circars 
in Bengal beschäftigt« grossen Mangel an 
G«dd und Tuppen litten. Clive rückte dem 
Sohn des Kaisers (später Kaiser Alum IL) 
mit Meer Jaffier nach Patna entgegen nnd 
da die Bundesgenossen des «Schasade* 
(Kaisersohn I ihn verlasäcn hatten« sah eich 
derselbe genötigt die Gnade Clive 's anzu- 
rufen. Von Meer Jaffier wurde Clive die 
Würde eine« K^x^lYsä-^^tomSoi vx-wssJiJw 
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3000O M Jahrgehalt ausgefl^tzt, — Im alb. 
J, ward ein Angriff der HoUdr, welche 
von Batavia ans bei Calcutta gelandet 
waren, von Olive glfmzend abgeschla- 
gen. Bald nachdem Clive durch Ob. Cal- 
liaad aus dem Carnatik ersetzt war. be- 
gannen die Feindseligkeiten mit Schah 
Alum W, und seinen Btmdefigenosfien. speziell 
dem Nabob von Piirnija, von neuem. 
Dieser rückte gegen Patna vor, wo» 
nachdem die schlecht vertbeidigte Stadt 
beinahe gefallen, erst Ende Feb. 1760 
der Sieg filr die Engldr durch einen brillan- 
ten Fhmkenangritf der Sepoye entschieden 
wurde. Der Kaiser floh, verbuchte aber, 
unterstützt tliirtdi die Mahmttent eine Diver- 
sion nach Murpchidahad um Mei-r Jaffier %\\ 
entthronen. Infolge der Vereinigung Calli- 
aud*8 mit dem Nabob musste er jedoch 
diesen Plan aufgeben und wandte aich 

. wieder nach Patna. Hierbei unterstutzte 

^ ihn eine franz. Abtlilg unter Law, und 
würde die von ßamnaraim vertbeidigte 
Stadt unfehlbar erlegen sein, wenn nicht 
der von CaHiaud mit 200 Europäern und 1 
Bat. Sepoja unter Kap. Knox von Murschi- 
dabftd kommend, die Feinde überrumpelt 
h&tte. Der Naib (Unterstiittlialter) von 
Pnmija nahm jetzt für den Schntt^n- 
kaiser Partei, doch auch er wurde von 
Kno3t und dem Rajah von Tschittra auf 
dem 1. Gangesufer unweit Patna geschlugen. 
Nur der Umstand, da-;?; am 2. JuH JaflSer'ä 
Sohn, Meeran, vom Blitze erschlagen wurde, 

p veranlasste Knox seine Truppen nach Patna 
zurückzuführen, — Um diese Zeit befand 
aich die Komp., !»peziell die von Vansittart ver- 
waltete Präeidentschaft ßengalt aus Mangel 
an tield und Truppen und infolge von Zwie- 
tracht in einer üblen Lage. Um zu Gel de zu 
kommen, ward Ende 17GI an Meer Jaffier 8 
Stelle sein SchwiegerRohn Meer Cauaim ge- 
setzt» der den Engldm für die Einkünfte 
reiche Distrikte (kicherte. 1710 ward dann 
der von den Fram. und Mahratten unter 
Law untererstützte Kaiser durch Maj. Car- 
nac bekfirapfb und bei Gyah Djuanpore ge- 
schlagen, Law fiel in GefaugenBchaft, In- 
folge von Unterhandlungen wurde der 
Kaiser als Herrficher von Hindoetan aner- 

fkannt, natürlich gegen bedeutende Zuge- 
ständnisse and ohne Keinen Wunsch, in Dehli 
ÄU reaidiren, erfüllt zu sehen. — J7(J3 rüstete 
sich Meer Causim zum Kampfe und ging 
den Kaißer, wie den Nabob von Äudh, 
um Hülfe an. Die Engldr setzten im seine 
Stelle den alten Meer Jaffier wieder ein 
und rückten dem nach europ. Muster ge- 
Mchulten Heere Meer Causim'a entgegen, das 
am IlL Juli n63 unweit Murschidahad, 
ien Linien von MootejiL am 2. 



Aug. bei Sooteh Niederlagen erlitl Ana 3 
Sept wurden Causim 's Truppen am Oodwai 
flusse geschlagen, bald folgte die Ersttlr» 
mung von Mungair und am 6. Nov. die 
Einnahme von Patna, worauf Meer Cau!»ifn 
sich in daa Gebiet dea Nabob von Audb. 
Sunijah Dowla, zurückzog mid von ihm und 
Schah Alum, der sich zu Alahabad ver^ichanzt 
hatte, mit Auszeichnung empfangen warde. 
Die Engldr lagerten i*ich beobachtend an der 
Grenze T hier aber verzögerte eine fcei den 
seit längerer Zeit unbezahlt gebliebenen 
Truppen im Feh. 1764 ausbrechende Bevolte 
die Operationen, Sie mussten nach Patna 
xuriVck, wo am 3* Mai eine neue, für die 
Verbündeten verlustreiche Schlacht statt- 
fand. Angeknüpfte Verhandlungen hatten 
keinen Erfolg, Im Mai kam ein neuer 
Kmdr, Maj. Munro, von Bombay mit 
frischen Tni]>pen an und hatte zunächst die 
wiederholte Empörung der Truppen durch 
das Anbinden der Meuterer an geladene 
Kanonen zu dämpfen» Im Sept. schlug er 
diis bei ßuxar am Gange« gelagerte Heer 
Meer Causim's und das de^ Nabob von Audh 
so entscheidend t dass Su rajah Dowla's Macht 
gebrochen wurde und der Kaiser sich unter 
den Schutz der Engldr begab; Meer Causim 
floh in die RohiUalandschaft , die Engldr 
kamen faktisch in Beait?; von Bengal bis 
wsitl Banaras, Meer Jaffier etarb zu Mür* 
schidabad im Jan. 1765. In dem mit seinem 
Sohne Nujeeb ad Dowla im Feh. 1765 ge- 
schlojisenen Vertnigo nahmen die Engldr die 
Vertheidigung des Lande« ganz in ihre Hand 
Um die^e Zeit übernahm Clive den Statt 
halterposten in Ciilcutta. Er fasste sogleich 
den Plan die Engldr zu Souveränen in 0. 
zu machen, zu welchem Zwecke er wider- 
rechtlich diß ganze Civil- und Militärgewalt 
in seine Hand nahm, jedoch vorläufig aus 
Klugheitmicksichten von Annexionen ab^ah* 
Surajnii Dowla war nach der Schlacht von 
Buxar in eine üble Lage gerathen Die Engldr 
nahmen seine Hptatdt Lakhnau (*». Lucknow), 
belagerten Tschanar und nahmen Alahabad, 
Der Nabob ergab sich dem Gen. Carnac und 
wurde ihm sein Land mit Ausnahme von 
Alahabad und Kurah. deren Revenuen an 
den Kaiser fielen , wiedergegeben , um äo 
eine Schutzwehr gegen die Mahratten etc. 
zu erhalten. Clive machte aich 176(i durch 
die Soldreduktion der Off, verhassit und es 
brach eine ?>mpörung ans. Trotzdem das 
Erscheinen von 50 — 6ü00n Mahratten an den 
llrenzen von Knrah die Schwierigkeiten ver- 
mehrte, gelang es CHve, che Empörung mit 
Hilfe der Sepoys zu dämpfen, worauf er, 
wie e,H heij^st-, aus Gesundheitsrücksich- 
ten, thatsächlich aber behuf« V'erantwor- 
tung wegen seiner Erpressungen im Jon. 
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1767 nach Europa zurückkehrte, 
trat Kühe ein. 

Anf. 1765 wurden die Engldr und ihr im ' 
Camätik herrschender Nabob Mahomed Ali 
vonNizzamÄli, dem Usurpator dea De khan, ', 
überfallen. Infolge davon hatte Clive sich 
von Schuh Akim 11. einen Firm an ausfer- 
tigen lassen» wonach das Beugal vom Car* 
natik trennende, nominell zum Dekhan ge 
hörende Küstenland, die ndl Circars, den 
Engldrn verliehen wurde. Die Besitznahme 
durch Gen. Calüaud fand bei den Kajahs i 
und Polygara wenig Widerstand. Der Nizzam 
jedoch, damals bei Barad den Älahratten die . 
Spitze bietend, machte sofort Anstalt in das 
Camatik einzubrechen. Die Engldr boten j 
Frieden an und zahlten für das erlangte ^ 
Gebiet Tribut, vcrpflicMetea sich (12. NovJ 
1 766) aber auch den Niüzam im Notfalle mit 
Truppen zu unterstützen. Dessenungeachtet | 
verband sich Nizzam M nt>7 mit Hyder , 
Ali (a. d.) von Maiaur zu einem Einfalle in j 
daa Carnatik. Ob. Smith, der engl. Befehls- , 
haber, wurde bei Tschangamah angegriffen 
und zur Flucht nach Tiruwannamalai genötigt. 
Hyder Ali sandte unterdesaen 5Ü(I0 Heiter 
in'a Carnatik, die Madras durch Über- 
rumpelung nahmen. Iiu Dez. 1767 kam es 
zu einem neuen Gefechte zw. Ambur und 
Wanijambjadi, infolge dessen Hyder nach 
Kaweripatnam flüchtete. Der Nirzjvm schlons 
im Feb. 17^)8 mit dem Nabob und den 
Engldrn Frieden, wodurch die Ict/teren die 
DuannBi d. h* Revenuen des Hyder Ali 
gehörigen Carnatikgebietes Malaghaut, er- 
hielten, wogegen aie Subsidien an den Nizzam 
und den bidher vom Nizzam geleisteten Tribut i 
an die Mahratten zu zahlen hatten. Die Präai- 1 
denttschaft zu Madraii hetzte nun. in der Ab- 
sicht Maisur zu gewinnen, Mahomed Ali zum 
Kriege gegen Hyder Ali. während auch von 
Bombay auy die Besitzungen Hyder s an der 
W.-Küste angegriffen wurden. 1)gt Sommer 

1768 verging auf engl. Seite mit unnütien 
Bewegungen, während Hyder, der im Sept, i 
vergebhcheFriedeDfiTorschläge machte, später 
das Fort Mulwaggle wegnahm, Ob. Wood, | 
den Nachfolger Smith*s, besiegte und bis 
Ende 1 76S jUle seine verlorenen Distrikte j 
wiedererlangte. Im Jan. 1700 dehnte er» 
durch die Franz. in Pondicherry begünstigt, 
steine Eroberungen bis Tim tschinapalli aus und 
lies» die Prov. Madura und Tirmeluwali ver- 
heeren, ohne dajäs die Engldr, denen es an 
Kav. fehlte, ihm Widerstand zu leisten ver- 1 
mochten. Dann lockte er die engl* Armee 
in eine beträchtliche Entfernung von Madras, i 
Tjtellte sich selbst an die Spitze von 40110 : 
Mann Kav. und err^chien plötzlich in unmittel- 
barer Nähe der von Verthcidigern entblöss* 
ten Hptstdt. Am 4. April 1 769 ward ein 1 




Vertrag abgescMosaen , in welchem die 
Eroberungen herausgegeben wurden und 
ein Schutzbündniii zu Stande kam, haupt- 
»ächlich gegen die Mahratteu gerichtet. 

Im Norden 0/s herrschten neben den 
Engldrn, die sowol den zu Alahabad residi- 
renden Schah Alum IL, wie den jungen 
Nabob von Bengal vollständig in der 
Hand hatten, nach Besiegung der Mahratten 
die Äbdaliah-Affghanen, auch spielten die 
dem gleichen Stamme angehörenden 
Kohilhrp (im W. von Audhf. eine Rolle, 
Ein Eohillabäuptling Nujeeb ad Dowla, 
dem 1770 sein Sohn Zabita Chan folgte» 
war nach dem Abzug Abdallah Schah'« au 
Dehli kaiserL Statthalter, herrschte aber 
thatäUchHch, aus welchem Grunde Alum II. 
den Plan fasste, mit Hilfe der Mahratten 
wieder als Mogul in seine Hptatdt einzu- 
ziehen. Die Engldr verhielten sich ab- 
wartend, als aber Surajah Dowla, Vezir von 
Audh, der die Rohilla*» fürchtete, Beinezn 
Oberherrn Schah Alum Kriegsfblge leistete 
und dieser im Dez, 1771 unter Vertreibung 
des RohJUa als Kaiser in IbdiH eingezogen 
war, nahmen auch sie am Feld zu ge gegen 
die Rohilhi's theil, umsomehr, als sich die* 
selben an die Mahratten gewendet und diese 
Ende 1772 dem Schah Alum 11. KuraJi 
und Alahabad genommen und ihn wieder 
ganz in ihre Hand bekommen hatten. Die 
Engldr besetzten demnach Alahabad, 
zogen mit den Trappen von Audh in daa 
Rohillagebiet und lagerten sich unter Sir. 
Robert Barker am Gange», den Mahratten 
gegenüber, was diese jedoch nicht hinderte 
den Strom zu pas«ircn und das Rohillaland 
zu verheeren. Die Mahratten zogen darauf,- 
unter sich uneinig, in ihr Land zurück und 
hielt CS der 1772 zur Regierung gekommene 
Gouv. Haütings für das Klügste dem Vezir 
von Audh die Prov. Kurah und Alahabad 
zu verkaufen, gleichzeitig unter der Bedin- 
gung ihm gegen äussere Feinde Beiistand zu 
leisten (Vertrag zu Banaraa Sept. n73). Im 
Jan. 1774 erhielt die 2. in Bengal stehende 
Brig., ObXhampion, Befehl sich mit Surajah 
Dowla zu vereinigen. Am 17. April betraten 
die Verbündeten die Rohillaherrschaft and 
am 23, wurde die 40 000 Mann starke, fiir 
Asiaten trefflich organisirte und geführte 
Rohillaarmee unter Hafez H harnet ge- 
schlagen. Das Rohillagebiet wurde von 
Surajah Dowla verwüstet, der Herrscher 
Fyzoola Chan behauptete im Gebirge 
eine feste Stellung. Im Sept. kam ea zu 
einem Vertrage, in welchem Fyzoola Chan 
einen Thell seines Besitzes behielt und die 
Hälfte seiner Effekten dem Surajah Dowla 
ausliefern musste. So endete der ,Rohilla- 
krieg". — Ereignisse auf der KQste 
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'^lalabar. Scbon ITäti batt^n die Engldr 
mit dem Pe^cbwa der Mabratten Bajee 
ow einen Vertmg geachlosaen. woDftch die 
Mahnt tten die HoUdr von allem Verkehr 
ausacblossen und die Forts Victoria, Hetina» 
gut uud Bankot den Engldm überlieferten. 
Nac^b BaJL-e Row'a Tode (17G1) folgte ihm 
als Vormund des jungen Pe«chwa Ragonaut 
How, bekannt unter dem Namen Ragoba, 
ISpäter usurpirle derselbe die Horrscbaft 
gkng.1ip.il und gerieth dadmch in Konflikt 
mit der Partei der Minister (.Mutaeddies*). 
Von den Muti^eddies vertrieben, floh Ragoba 
in das Mab rattenr eich Benir und nahmen 
die Engldr, welche den Öe^nitz von Salaet 
und Basain (von den Mabratten den Portug, 
iibgenommen), wie den Alahrattenantbcil der 
Surat- Provinzen erstrebten, für Ragoba 
Partei 1774 machten jedoch die Portug. 
von Goa aus grosse Rüstungen um Sähet 
und Basain wieder zu gewinnen, was den 
Engldrn Veranlaasrnng gab, im Üez. 1775 ein 
Heer von Bombay abEuschicken und am 28. 
das Hauptfort vor SaUet und die ganze Insel 
«inzunehmen. Ragoba musste im Vertrage 
vom 4. M^z 1775 den Engldrn Saket und 
Baafün, wie die Revenuen von Bharotscb etc. 
überlassen, wogegen diese ihre Truppen 
«nter Ob. Keating am lö. April 1773 bei 
Copperwange in Gudscharat mit denen Rago- 
ba*8 vereinigten. Die Armee der Mut^eddies 
und der mit ihnen vereinigten TheiLfürsten 
verlor um 1^, Mai bei Arraa eine Schlacht, 
die nur durch das Artilleriefeuer der Engldr 
gewonnen wurde. Die Feinde wurden nur 
oichwach verfolgt und da Ragoba'ä Truppen 
ihrer Soldrückstände wegen »ich weigerten 
Über den Narbada ?m gehen^ bessogen die 
Engldr Winterquartiere in der Nähe von 
Dubhai, 5nM» vonBharotsch* während Ragoba 
bei Belaulghur am Flusse Dahder lagerte. 
Durch einen im März ]77»j abgeschloMenen 
Vertrag erhielten die Engldr SaJsct, ver- 
7.ichteten aber auf Ba^ain und andere schwer 
zu realisirende Forderungen Ragolia sog 
«ich nach Surat zurück. Der Vertrag von 
Porander liielt die Ruhe iiicbt lange auf» 
recht und wurden die Schwierigkeiten da- 
«lurcb vermehrte daw die Franz. danach 
«trebten im Mabratten gebiete Faktoreien zu 
errichten und den engl. Einflus« auf der W.- 
Kü«te zu vernichten. Man beschloss daher 
in Calcutta wieder für Ragoba einzutreten 
13ud die Pr^identschaft von Bombay mit 
Geld und durch die Prov. Berar marschirende 
Truppen zu unterstützen. Kmdr dieser 
Truppen war 0%. Leslie. Er sollte mit 
dem Hiijah von liei'ar freundachaftlieiie Ver- 
liiodungen unterhalten, sich aber von Beginn 
•eines Marsches an unter der Präsidentschaft 
Ton Bombay and des bei der Bombajarmee 



I eingesetzten Kriegarathes stehend erachten. 
, Während er sich noch auf dem Marsche be- 
ifand, hatte, durch die Umstände gedrängt, 
die Präsidentachaft Bombay ihre eigenen 
Truppen (4 500 Mann) Auf Dez. 1779 gegen 
\ die Mabratten au*«rücken lassen. Am 23. 
: wurden die Gbautpässe erstiegen und am 
i, Jim. unter den Augen des eich stets 
zurückziehenden Feinde« der Marsch nach 
Piinai mit nur geringem Proviant ange- 
treten. Ragoba*« Anhänger verhielten sich 
, abwartend. Am 9. kam die engl. Armee 
!(16 M. von Punai) zum Stillstand. Der 
\ Kricgarath beschloss aua Mangel an Proviant 
I und Reiterei den Rückzug. Die Maliratien 
I fielen jedoch die Engldr am IL fr. an , um 
I sie bis 4 U. nachm, bis Wargaum zu ver- 
folgen. Grosse Not im engl. Lager; Unter- 
handlungen. Die Mahnitten wollten weiteren 
Rückzug nur gegen Auelieferung Ragoba's 
I und einen neuen Vertrag gestatten , der 
ihnen alle seit 1756 gemachten Acquisitionen 
I zurückgäbe. So geschah es. Bbarot^ch wurde 
, dem Fürsten Sindbia ausgeliefert, der auch 
^ Hagoba in Gefangenschaft nahm imd die 
Engldr mussten «ogar zwei Geii*eln von 
hohem Range »teilen. Leslie war Auf Juni 
in Tschkatarpur, wo er der Regenzeit wegen 
: bis Mitte Aug. blieb. Am 17. machten ihm 
, zu Rajeguhr Mabratten den Übergang über 
den Ken streitig. Zwischen Bombay, Cal- 
cutta und den Standquartieren Ledie's hin- 
und hergehende Korrespondenzen erhöhtendie 
I Verwirrung. Lealie ward durch Üb. Goüdard 
ersetzt, starb aber schon, ehe dieser am 3. Okt. 
1170 das Kmdo antrat. Goddard ging am 
1. Dez. über den Narbada und schickte 
einen Agenten nacli Nagpur. um sich über 
die Gesinnungen Moodajee's, des Rajah von 
Berar, zu vergewiesem. Dieser machte Aus- 
iücbt-e. Der Oberst, ohne Nachrichten von 
den Bombayti'uppen, zog am 16. Jan. 
weiter und kam am 30. eu Burhanpur an. 
Erst am 5. Feh. ward ihm dort das Un- 
glück der Bombayarmee bekannt £r be- 
schloss trotz eines vom Kriegsrath erlassenen 
I Befehls nach Bengal zuruckzumarächiren, 
und kam in Surat am dO* an, nachdem er 
I 300 engl. M. in nicht ganz 19 Tagen zurück- 
gelegt hatte. Infolge dietes energischen 
\ Auftretens wurde er beauftragii mit der Re- 
gierung zu Punai in Unterhandlung xu 
treten, um die Aufhebung des Vertrags Ton 
Purander und den Abbruch jeder Verbin- 
dung mit den Franz, zu erwirken. Wo nicht, 
sollte er Krieg erklären und die Mahratten- 
Muptlinge. namentlich Sindhia, auf seine 
Seite zu zieben suchen. < ' ' ' 1 stellte am 
I 20. Okt. ein Ultimatum, ^. von Pu- 

I uai dahin beantwortet wi*' *^>^*i«* die 

AuMliefetung d*^ w> 
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Hagüba und Solset*» die Mahratten auf 
keinen Frieden eingehen könnten. Abbruch 
.der Verhandlungen. Der auf Goddard's 
[Selbständigkeit eifer^öcbtige Rath von Bom- 
ibay entschloss sich nur ach wer, ihn mit 
'Truppen zu unterstütaen nnd ermächtigte 
ihn, ein Freundachartsbündnis mit dem 
G nicowar Fntty Sing abzimchlieaaen, 
. während Ragoba mit Hoffnungen hingehal- 
|*fcen werden sollte» — Am 2. Jan. 1781* ging 
Goddardj jetzt Gen., über den Tapti um die 
Fßtg Dubhai zu entsetzen» Dieselbe wurde 
Lam 19. geräumt und der Distrikt in Besitz 
[genommen, worauf Futtj Sing da^ Land von 
Indgfcharat mit den Engldrn theilte und den 
%mt von der Punairegieruag una^ihängig 
machte. Nach Vereinigung mit den Reitern 
dea Guicowar zog Goddard nach Ahmada- 
tbad, das am 15. Feb. mit Sturm genommen 
*"wurde- Inzwischen ruckten die Mahratten- 
fürsten Sindhia und liolkar mit 41)000 M 
nach Surat. Goddard beabsichtigte, aie in 
I ihrem Lager von Brodera am S» März anzu- 
greifen. Sindhia versuchte Unterhandlungen, 
denen Goddard Bieht traute, weshalb er den 
»ich stets Zurückziehenden am H. April in 
lucinem verschanzten Lager überfiel und sein 
, Heer zerstreute. Daa Land war in der Ge- 
walt der Engldr Ein Detacheraent von 
Bombay dehnte daa Gehiet der Präsident- 
schaft liinga der Küsto und gegen das Ge- 
birge auf dem Wege nach Punai aus. God- 
dard ei'hielt Auf, April Verstärkungen aus 
Madras; Sindhia und Holkar zogen sich in 
ihr Land j'.uruck; der Gen. verlegte seine 
Truppen in Kantonnirungeu, Inzwischen hatte 
auch von Norden her eioe Diversion gegen 
die Mahratten stattgefunden: der Rajuh von 
Gohud, bekannt unt. d. N. des Ran na, dessen 
Gebiet am D.schamuna zwischen Sindhia und 
Audli lag, bot ein Schutzbündnis gegen die! 
Mahratten an, das angenommen wurde. Kap. 
Poppham, eigentlich bestiiumt Goddard zu 
verstärken, erhielt, als Muhratten im Feh, 
|1760 in Gohnd einbrachen* Befehl, den Ranna 
%u unterntützen, vertrieb die Mahratten, drang 
über den Sindh in ihr Gebiet und nahm am 
2L April Lahar, die Hptstdt des Distrikts 
iCutchwagar, — Seknndirt durch Maj. Camac» 
[der von Kardr|mr aus in duif Gebiet Ton 
_ Sindhia und Holkar einfallen sollte, riehtete 
Foppham seinen Marsch auf die von den 
Malinitten besetzte Festung Guwaler. L'n- 
ter unglaublichen Schwierigkeiten wurde am 
3. Aug. die fast sturmfreie Felsenfeste er- 
l^tiogen; die Besatzung floh. Die Briten 
litten einen neuen Stützpunkt im Norden 
R)/8 gewonnen. 

Während die Engldr in »Bengal durch 

die ihnen gewährte Einnahm« der Duannee 

ö^*" * • Steuer faktificb die Herren dea 



Landes wjiren, und auch den Vezir von. 
Audh, sowie den Kaiser zu Dehli nur in ihren 
Stellungen beliesseu^ luu unt^?i' ihrem Kamen 
l>e<|uemer und billiger ihre VortheÜe zu ver- 
folgen, war ihre Stellung im Carnatik dem 

I Nabob Mahomed Ali gegenüber die von Vas^ 
aallen geblieben. Sie hatten um Madras nur 
ein kleines Gebiet, aber wegen der Bedroh- 
ungen durch Hyder Ali, die Mahratten und 
den Nizzam vonllaidarabad zu seinem Schutze 
grossen Aufwand zu machen. Vermehrt wurden 
ihre Schwierigkeiten durch den mit Hyder 
Ali abgeschloseenen Vertrag, ihn gegen die 
Mahratten und sonstige Feinde mit Truppen 
zu unterstützen. Da auch die 1770 in Mai- 

' sur eintallenden Mahratten ihren Beistand 

I anriefen und Mahomed Ali diese hegünstigte, 
so hielten sie sich so lange wie möglich 
neutral. In seiner Geldnot beabsichtigte 

, Mahomed Ali seinem noniinelienVasaallen,dem 
Kg von Tamtachawuru sein Land und sei 
Schätze zu entreissen und wurde er von di 
Komp. unterstützt. Nachdem schon vorher in 
Tirutechinapalli Truppen und Kriegsvorräthe 
angehäuft waren, rückte die Streitmacht 
unter Gen. Smith im Sept. 1771 aus, nahm 
am U}. die Fötg Vellum, das Hauptbollwerk 
vonTamtschawuru, und lagerte sich am 29. vor 
der Hptötdt, worauf am 27. Okt. nach einem 
starken Ausfalle der Besatzung der Friede 
unterzeichnet wurde, der dem Rnjah von 
Tamtschawuru Bchwere Bedingungen aufer- 
legte. Die Komp. wurde darauf, che noch diese 
Angelegenheit erledigt war, genötigt, Ma- 
homed Ali ihre Truppen zur Bezwingung 
der beiden Polygars von Marawar zu leihen, 
weil dieselben ihrem Lehnsherren keinen Bei- 
stand gegen TamtschawuTU geleistet hätten. 
Mitte 1772 waren die Gebiete in den Händen 
des Nahob. Der Umstand, dass Tamtsthawuru 

! mit den Kriegs kosten im Rückstände war, gab 

I 1773 Veranlassung zu einem neuen .'Vnfalle auf 
»ein Gebiet, wobei sich auch die Engldr be- 
theiligten, um so mehr, uls sich der Rajah 

! sowol an die Mahratten als an Hyder Ali 
um Hilfe gewandt hatte und man befürch- 
tete, dass er auch mit den Franz. in Unter- 
handlung treten könnte. Am 3. Aug, nuir- 
fchirte die Armee von Tirutschinapalli üb. 
fiasste am 22. vor Tamtechawuru Posto und am 
20. Sept. wurde die mit Energie vertheidigte 
Stadt durch eine Kriegslist genommen. Der 
Rajah gerieth in Gefangenschaft. Im J. 177.5 
wurde von den Direktoren dem Rathe zu 
Madraa die Wiedereinsetzung des Köni; 
befohlen, die am 3ü. März 1770 erfolgte. 

Im J. 1778 brach, hervorgerofon durch 
Verhältnisse in Europa, auf Koromandel der 
Krieg mit den Franz. wieder ans. Nach 
schneller Eumahme von Tschandamagar, 
Ma.'^ulipatam und Karikal, rückte Sir Hector 
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Munro im Aug. nach Pondicherrj und 
acbloss e« Anf. Sept. von Kwci Seiten ein, 
wahrem] eine Eskadre unter Sir Edward 
Vernon die Stallt von der See bIokirt<? und 
die fninz. Flotte vertrieb. Die Besatzung 
unter Bellecombe rausate sich ilitto ükt- 
ergeben. Es galt jetzt den letzten Stütz- 
punkt der Franz. in 0. Mabe an der Mala- 
Liirköste, zu erobern. Da* Unteme!uneu war 
ßcbwierig. weil der liandmarsch weit war, 
Schiffe zum Seetransporte fehlten und Hyder 
Ali leicht stören konnte. Die zu hof- 
fenden moralischen Vortheüe siegten jedoch 
ober alle Bedenklichkeitenf um so mehr, als 
gerade damals (Feb. 17TS) die Nachricht 
von der der Bombayarmee durch die Mah- 
ratten zugefugten Niederlage eintraf. Es 
glückte wider Erwarten; die Europfier mach- 
ten die Reise zur See, die Sepoys zu Lande. 
Ob» Brathwaite erhielt das Knido, ver- 
einigte aeine Streitmacht zu Anjengo und 
nahm da«* von Proviant entblösjste Mähe ohne 
einen Kano^enschust?, Dassölbe wurde in 
die Luflt gesprengt und Ob. Brathwaite, ob- 
wol bestimmt, Goddard zu unterstüzen, 
folgte einer Aufforderung der Faktorei zu 
Talatacheri, sie wider einige durch Hyder 
Ali aufgewiegelte Hiiuptlinge zu schützen. 
Hyder Ali, der nach dem Vextr^ige von 1769 
sein Land auf Konten der Mahratten erwei- 
tert und «ein Heer mit Hilfe von franz. In- 
strukteuren reorganisirt hatte, sah die Eng- 
Idr stets feindlich an. Er war entrüstet über 
die Einnuihme des ihm zinfibaren Mähe, 
konnte aber, mit den Mahratten boechftftigt« 
vorläufig nicht« thun. Ende 1T7*> »cbloss er 
jedoch Frieden mit diesen und einen Vertrag 
mit dem Nizzam Ali, der überdieif den Eng- 
Idrn wegen ihrer V^erhindung mit seinem 
den Öuntura-Circar besitzenden Bruder, 
ßazalnt .lang, feindlich gewinnt war. Die 
Engklr begünnen ihre Rüstungen ^u spät 
und nur dait zur Behauptung des Guntura- 
C^rcar ausgesendete Detächemcnt unter Ob. 
Haxpur tapäter durch Baillie ersetzt) er- 
hielt den Befehl zum Schutze de» Camatik 
und als Kern für eine Defensive über den 
Kistna zurückzukehren* Hyder Ali, der von 
den franz. Inseln WijJäser und Kriegs vorräthe 
erhalten hatte, drang Juli IT'^it} überraschend 
von Srirangapatna und Mangalur in da« , 
Carnatik. Seine Armee itahlte lUOOüO j 
Streiter, davon 2t>000 in regulären Bat. for- 
luirl, «eine Kav, 30 000 Streiter, von denen 
2000, seine Leibwache bildend, Abessinier ; 
und lOOOt» von der dem Nabob gehörigen, ! 
TOn Eugldrn auingebildeten Carnatikarmee 
desertlrt waren. Seine Art. bestand au» !0(» 
gutbedienten Geschdtzen. Bei der Armee be- 
fanden sich, auBser vielen franz. Off, 400 Euro- 
pHer unter dem alaOen.-Stbß-Chcf fungirenden ' 



I Lnlly. Ihnen standen 4000 M., darunter 
: wenige Europäer, gegenüber, die in den 
festen Plüüen vertheilt waren. E.« feblt'"» an 
I Geld, Proviant und Zugthieren; man konnte 
sich wegen dea Feldzugsplanos nicht einigen. 
1 Üb, Baillie, der zu Gunturu befehligte, erhielt 
den Auftrug, eine Diversion gegen Kadap 
oder andere Besitzungen Hyder*s zu unter- 
I nehmen, wurde jedoch am 31. Juli ange- 
wiesen Hyder*8 Trains abzufangen, Munro 
war dafür, die Truppen bei Condscbeveram zu 
konzentriren. Ein Detachement unter Ob. Coaby 
; sollte im Kucken HyderV gegen die Gebirgs- 
! p&sse operiren. konnte aber nichU au g richten, 
I Da die Konzentration bei Condscheveram sich 
I als unmöglich herausstellte, ward dieselbe not- 
dürftig Mitte Aug, am St Tbomas-Berge bei 
I Hadru.^ bewirkt, um abzuwarten, was Hyder 
thun würde. Er gelangte am 1 8. Aug, nach 
Arkadu, der Hauptstadt der Provinz, ein Mah- 
rattenheer marächirte von Berar in die ndh 
Circars, ein Korps von Hyder** Truppen 
bedrohte die brit. Besitzungen auf Malabar, 
ein anderes zeigte dch in Madum, eine 
franz. Flotte mit Landungstruppen stand zu 
erwarten. Die englischen Tnippen rückten 
vom St Thonias Berge am 20. nach Condsche- 
veram, wosich Ob. Baillie mit der Hauptmacht 
vereinigen sollte. Hyder Ali näherte sich 
ebenfalls Cond«chevenuu. Ndl von Tripa-tsore 
durch einen kleinen Fl uss aufgehalten, konnte 
, Baillie die V^ereinigung niclit bewerkstelligen, 
I und obwol Munro ihm ein DetAcbement 
I unter Üb. Fletcher entgegonsandtet wurde 
I ßailÜe von Hyder Ali und seinem Sohne 
|Tipoo Saib, in der Nähe von Parim- 
baucum, 15 M. vom engL Ijager, am 10. Sept. 
j geschlagen und musstc sich mit wenigen 
I überlebenden ergeben. Munro, obwol er 
auf das Kanonenfeuer hin ausmarschirte, 
. konnte keinen Beistand leisten, hätte aber 
Hyder, wenn er rechtsseitig zur Stelle gewesen 
wäre, vernichten können. Aus Mangel an 
Proviant zog er sich dann, verfolgt von der 
tleiterei, nach dem Berge 1>ei Madras zurück, 
wo er am 13. Sept. ankam. Auf die nach 
Calcutta gelangte CnglÜck«bot«chalt hin, 
trafen am 5. Nov. Verruf '^ n au« Ben- 
gal unter dem »um <}\*> iber gegen 

Hyder designirten Gen. j^ii r,yrc Coote (•. 
d.) in Madra<» ein, wjUirend mit den Mah* 
ratten und dem Nizzam Frieden gemacht 
wurde. Gleich nach der Schlacht bei Con 
dBchever&m schritt Hyder zur Belagerung von 
Arkadu mittels kunstgerechter Sappen und 
nahm die Stadt um 31. Okt., das Fort 
9. Nov,, um ei sofort 
zuiDtand zu setzen und < 
wie zu allen von ihm 
blokirten y 
macoil^ T 
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zu öporren. Coote» tier über 7000 M., (kninter 
1700 EuropM verfügte» beschloss zunüchat 
Wamli wasch zu entsetzen. Am 17. Jan. 1781 
marrichirte er aua, Hyder verliest den Platx, 
nahm aber dafür die die Pässe in 's Carnatik 
beherrschende Fstg Ambur. Von dort nach 
Permacoil raarschirend, erhielt die engl. Ar- 
mee Nachricht vom Ertscheinen einer franz. 
Flotte bei Pondicherry und brach nach der 
Küatc auf, wo sie an den Rothen Bergen, 
Front nach Arltadn^ lagerte. Am S,Feb. folgte 
Hyder. nahm aber eine Schlacht, welche ihm 
die Engkb in der Nähe von Cuddalore drei 
Tage hinter einander anboten, nicht an. Die 
franz. Flotte segelte auaFiucht vor einer engl 
am 15, Feh. thatenlos ab und auch zu Lande 
fiel, da Hyder nur marodirte nnd die Engldr 
zu ÄChwach waren, melarere Monate nichts 
Wichtiges vor, Ära 14, Juni kamen zu Wae&er 
Verstärkungen nnd Proviant aus Bombay an, 
die Armee rückte zum Schutze von Tirut^chi- 
naj>alli und TamtBchawuru und nnch nni sich 
vom Meere aua mit Proviant zu versehen nach 
Porto Novo, wobei am 19. Coote beim An- 
griffe auf die Pagoden von T sc h i 1 1 a m b r an 
eine Schlappe crHtt, Dieser Unötern erwies 
sich insofern für die Enghlr günstig, als Hy- 
der, darlurch ermutigt und nm ein Vor- 
rücken nach TiruUchin&palli zu hindern» am 
1, Juli in einer befestigten Stellung 7,w. Porto 
Novo nnd Caddnlora eine Schlacht annahm. 
Infolge der Bravour der in zwei Linien unter 
Munro und Gen. Stuart anatürmenden Heiter 
muaste Hyder das Feld räumen und Heine 
Pläne auf die sdh Provinzen aufgeben. Er 
Bowol, wie der mit der Wiedereinnähme 
von Wandiwaäch beschäftigt gewesene Tippo 
Baib zogen «ich nach Arkadu zunick, dessen 
Rückeroberung da« nächste Ziel der EngMr 
war. Vorher stellte ^ch ihnen jedoch Hyder 

[ am 27. Aug, unweit der von ihnen einge- 
nommenen Fatg Tripassore zn neuer 
Schlacht. Hyder j ausserordentlich günstig 
pOHtirt und mit zahlreichen Geschützen ver- 
sehen, wies alle Angritte ab und hätte ihre 
ei'schütterten Linien leicht durch Kav* ver- 
nichten können. Statt dessen zog er seine 
Geechütze zurück, während die Engldr ihre 
früheren Stellungen einnahmen und mar- 
schirte in der Nacht ab, während die stark 
dfödmirten Engldr am folg. T. als Sieges- 
zeichen Kanonen lösten und nach Tripagsore 
zurück maxBchirten. — In der Nähe der von 
Hyder atark bedrängten Estg Velnru fand am 

i Fasse von Sholingnre am 27. Sept. noch 
ein Gefecht statt, bei dem Hyder im Nach- 
theile blieb; infolge Eintretens der Monsnn- 
fluten wie aus Proviantmangel mussten dann 
die Engldr in der Nähe von Madras Kan- 
tonniTungen beziehen» — Unterdes war am 
^er neue Gonv.f Lord Macartney, 



mit Geld und dem Auftrage in .Madras ein» 
getroffen, die erreichbaren holländ, Kolonien 
und diejenigen Häfen einzunehmen ^ deren 
sich Hyder und die Franz, bei ihren Opera- 
tionen bedienen künnten. Er nahm Sadras 
und Pulikat, suchte Hyder vergeblich zum 
Frieden zu bewegen und bezwang nach t2t4g, 
Belagening am 12. Nov. das starke mit t5551 M^ 
besetzte Nagapa ttanara. Hiermit fielen 
lüle anderen holUtnd. Kolonien an der Koro- 
mandelküsteden Engldrnindie Hände. Hyder's- 
Truppen riUunten daw Gebiet von Tamtscha- 
wnru und am 1 1. Jsin. 1 T?:i2 nahm die Flotte 
den Holldrn auch Trincomaii auf Ceylon. 
Im ?lb. Mon.it wurde auch Veluru entsetzt 
und Ende dü«lb. traf eine grössere Flotte, be- 
stimmt die franz. anzugreifen, in Bombay ein, 
von wo aus der grösate Theil der Truppen 
unter Ob. Humbertson nach Madras weiter 
aegolte* In Anjengo erhielt er Nachricht von 
der üblen Lage im Camatik und da er auch 
eine bei Ceylon befindliche franz. Flotte zu 
fürchten hatte, zog er vor eine Diversion ge- 
gen Hydcr*a Besitzungen auf Mala bar zu 
unternehmen. Er landete mit UMJO Mann am 
IS, Feh. zuCahcut» das vorher von Maj. Alling- 
ton genommen war» vm^i trieb Hyder'H Trup- 
pen vor Hich her. Die Franz., welche eben- 
falls eine grosse Flotte unter Suffrein 
(Buäsy kommandirte die Landtruppen) ana- 
gerüiätet und im Jan. und Feb. mit der engL 
Gefechte gehabt ^ landeten Ende Feb. mit 
2000 Mann zu Porto Novo, um sich dort mit 
Tippo Saib zu vereinen, der vom 10. — IS. Feb. 
denTamtechawuru schützenden Ob, Brath waite 
nach rühmlicher Gegenwehr am Fhis.se Ka- 
weri vernichtet hatte. Die Franz. und Tippo 
nahmen dann um 3. April das "wichtige Cudda- 
lore, während die Flotten einander ohne Ent- 
tächeidung bekämpften, worauf i^ich die engl. 
Schilfe nach Trincomaii, die franz. nach dem. 
holländ. Batticaloa zunickzogen. Der April 
verging mit vergeblichen Verziehen Coote \s, 
die Fstgn Permacoil und Wandiwai^ch zu ent- 
aetnen und Hyder nach Ami zu locken, wo 
seine Magazine lagen und man ihn zur 
Schlacht nötigen wollte. Er wnsetc aber im 
Jimi seine Schätze von dort zu entfernen, seine 
Besatzung zu verstärken und die Engldr zum 
Rückzuge nach Madras zu nötigen. — Am 
29. iuüi kam die Nachricht vom Friedens- 
schlnsse mit den Mahratten. Coote forderte 
darauf Hyder auf das Carnatik zn verlassen, 
widiigenfalls er ihn mit Hilfe der Mahratten 
züchtigen würde. Hyder aber hielt ihn 
80 lange hin bia seine Vomlthe aufgezehrt 
waren und er sich nach Madras zurückziehen 
musste, worauf er selbst mit den Franz, einen 
nicht glückenden Angriff auf Nagapattanam 
machte, später aber nach Ärni zurückging. 
Infolge der Zögerung des engl. Adm. Hnghea 
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ging Ende Augnet Trincomnli an Suffrein 
verloren, und eraterer weigerte «ich sogar, 
die bei Pondicherry lagernde Landarmee bei 
einem Angriffe auf Cnddalore zu unterstützen. 
Selbctal"^ eine Flotte Nagapatüinam bedrohte, 
griff er nicht ein» Ein Sturm vernichtete am 
16. Okt. die f\k Madras seewärts erwarteten 
VorrSibe und die Stadt gerieth in Hungers^ 
not. Zum Glücke hatten die Franz. davon 
keine Kenntnis. Hauptsächlich aber wurde 
die Gefahr der Vernichtung für die Engldr 
durch den Tod Hyder Ali'« zu TschitturufÄnf. 
Det. 1782) gemindert, während Tippo Saib 
gegen Humberetone detachirt war. Als er 
dort die Nachricht erhalten, brach er auf, um 
Ende Dez. den Oberbefehl der zw. Arni und 
Veluru stehenden mai.««urie eben Hauptmacht zu 
übernehmen. Bei den Maisurenem war nach 
Hyder':-? Tode eine Panik ausgebrochen, die 
den Engidm grosse Vortheile gewahrt hätte, 
wenn nicht der auf seine SelbstÜndigkeii alB 
,Off, des Kgn* eifersüchtige Stuart dem Dran- 
gen Macartnej's, den Moment zu benutzen, 
beharrliche Kichtachtong entgegengesetzt 
hätte* Tippo vereinigte sich mit den Franz. 
auf Cuddalore. — Am 4. Jan. 1 T83 rückte die 
engl. Armee (2945Europ., 1 1 545 Eingeb.} end- 
licJi aus und bot iim 13. Tippo vergeblich bei 
Wandiwasch eine Schlacht an, worauf der 
Gen., nach Velnru weiter marschirend, die 
Nacbricht empfing, Tippo habe Arkadu auf* 
gegeben, auch das Camatik verla^Hen, um 
den von der Malabarküste in seine Hesitznn* 
gen eingefaUenen Truppen unter Gen. Ma- 
thews (von Bombay kommend) entgegen zu 
treten. Dieser hatte im Jan. dieF«tgHonnawar 
und dann, über den Pass Hussaingurry Ohaut 
gehend, die reiche Stadt Bennur (Hyder- 
nagur), Amanpore, Mangalur und andere 
Plätse genommen. Beine Armee zertplitterte 
sich d^in unter Vemachlilfisigung aller Vor* 
licJitv Da erachien im April Tippo. trieb die 
Engldr vor sich her » nahm am 30. April 
Bennur und «cbritt zur Blokade det wich- 
tigen Mangalur. Gen. Stuart, der sein I^ger 
am St Thoma8*6erge wieder bezogen hatte, 
konnte nicht dasn gebracht werden, seinem 
Gegner zn folgen und litt auch, dass Suffrein 
bedeutende Truppenmasien landete. ZnnJtcbit 
galt en vor Tippo'« Eückkehr Cuddalore zu 
nehmen, Stuart brauchte aber «u einem Wege 
TOD 12 MJIrtchen 40 Tage und kam erat am 
7, Juni vor der Fatg an. Der inzwischen ver- 
einbarte Friede ward von Bnny notifizirt, 
gerade als dieser einen grosaartxgea Ausfall 
plante. Die Feindseligkeiten wurden ein- 
gestellt und BuMy erliot «ich sogar Tippo 
tum Frieden zu stimmen, Ditiem, der in- 
tMiKchen mit m>0<^r Mann Mangalur Ue- 
lagtrte, waren Friedens vorschlage auf dem 
s^tns quo ante bellum gemacM, die er aber. 



um zuvor in den Besitz von Mangalur zu 
kommen, ausweichend beantwortete. Es war 
daher beschlossen, Bein Land durch die im S. 
und N. von Maiaur stehenden Streitkräfte zu 
bedrohen. Im April 1783 wurden von dem im 
Tirutschinapalli- Distrikte kommandirenden 
Ob. Fn Harten mehrere Fstgn, namentlich 
Dindigul, am 2, Mai Daraporum erobert. Nach 
einer durch widersprechende Befehle ver- 
ursachten Paase nahm Fullarton am 13. Nov, 
Palakkattutscheri^am 26.Koimbatur. Jetzt galt 
es der Hptstdt Srirangapatna, wobei Ob. 
Macleod vonW. her helfen sollte. Die Nord- 
armee war derweile in Kadap beschäftigt. 
Die Unterhandlungen hielten Fullarton jedoch 
bis zum Jan. 17^4 auf, während Tippo noch 
immer Mangalur belagerte. Am 23, Jan. ge- 
währte er schliesslich der dem Hungertode 
nahen Garnison unter Campbell freien Abzug 
und im März 1784 kam ein Friede zu Stande 
unter der Bedingung, die beiderseitigen Kr- 
obernngen herauszugeben. — Den Mah- 
ratte« war im Okt. 17 80 ein Friede an- 
geboten unter der Bedingung, sämtliche Er- 
oberungen ausser Guwaler und dem an Futti 
Sing gefallenen Theile von Gndscharat ihnen 
wieder abzutreten^ jedoch unt^r der Voraus- 
setzung, dass bis zum Friedensschlüsse die 
Fstg Baaain von den Engidm nicht genom- 
men sei. Inzwischen nahm Godda rd am 1 0. Dei. 
Basain und rockte Mitte Jan. gegen Punai 
ab. Anf. Feb. ward der Bhore-Ghaut-Pa« 
erreicht, am S. die Höhe mit Sturm genom- 
men. Man befand sich angesichts des feind* 
liehen durch die Truppen Holkar*8 verstärkten 
Heeres, noch 42 M. von Punai. Unter- 
handlungen führten kein Resultat herbei, 
Goddard entschloss sich zum Defensivkriege 
und stieg am 17. April wieder in die Ebene 
von Concan hinab. — Derweile war der 
gegen Sindhia und Holkar kämpfende 
Maj, Popham durch Ob. Carnac abgeldst, 
der Anf. 17 81 gegen Udschdschen. Sindhia's 
Hptstdt, operiren sollte. Zu Sirondsch ein- 
geschlossen, vermochte er sich nur durch 
einen am 24. März unternommenen Überfall 
anf Sindhia's Lager der Gefahr zu entziehen. 
Nach längeren unentschiedenen Operationen 
kam mit Sindhia am 13. Okt. ein Vertrag 
EU Stande, in welchem Sindhia die engl. Er- 
oberungen auf der Dschamunaseite, mit Aus- 
nahme derjenigen zurückerhalten sollte, die 
dem Reiche des Banna von Gohnd einver^ 
leiht waren. Sindhia versprach ausserdem 
als Vermittler bei der Punai-Begierung 
und dem Fesch wa einzutreten. Da 
mittlerweile auch Ob. Goddard in Cnter- 
handlungen mit den Mahratten gQtTot*>n 
war und der Gen.-Gouv. Hastin g», der soeben 
einen Aufstand des Ka^ssAi. \qtv ^^•aaas^3c%fc^^^K^^* 
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Audli 2u entledigen hatt^ , den Frieden 
dringend wünschte, bo kam am 17. Mai 1782 
ein Vertrag zu Stande, in welchem die 
Engldr alle ihre Eroberungen, einschl. ßn&ain, 
Ahmadabad, die Ländereien von Gudscharat 
und Bharotäch, welches ISindhia erhielt, ah- 
ti'ateu, den Ranua von Gohud dem Sindhia 
preiiigarben und Hagoba gegen eine kleine 
Penfsion von Seiten des Peschwa üillen 
liessen. Gleichzeitig ward Sindhia insgeheim 
gestattet, dem Mogul von Dehli den Garaus 
zu machen , was er i 785 zum grossen Nitch- 1 
theü der Komp. und den Nabob von Audh I 
that. Alles um gegen Hyder Ireie Hand zu 
bekommen. 

Nach dem Frieden mit Tiijpo Saib raMen 
die Waffen längere Zeit. Auf Verankaaang 
Pitt'ß ward 1784 die souvenlne Gewalt der 
Komp. entzogen, worauf Haatingä 1786 der 
tidlfli che Lord Cornwallis als Gen.-Gouv. 
von Calcutta folgte. Unter seiner Vex- 
waltung brach ein neuer Krieg mit Tippo 
aus, dadurch veranlasst dass dieaer den 
Rnjah von Travnncore, einen Bundesgenossen 
der Briten, 17S0 aiigrifi', Cornwallia echloss 
Änt Juli mit den Mahnitten und dem Nizzam 
von Haidarabad ein Schutz- und Trutzbünd- 
nie. Der Operationr*plan ging dahin, dmu 
Gen, Meadows mit «lern Hanptkecre vom 
Carnatik aim die Prov. Koimbatur besetzen 
und durch den Pass üujelhuty in das Herz 
Maisur'ä eindringen, während Gen. Aber- 
crombj (s. d.) mit der Boml>a>*armee Tippo's 
Beäitxungen auf Malabar zu erobern und 
Meadows von Westen her die Hand reichen 
sollte. Meadows nalim Koimbatur. Batting- 
mungaJ (dicht am Pass). Dindigul, Palakkat- 
tutöcheri, der Übergang über den Pass ward 
jedoch (12. Sept. 17 9 u) gebindert. Tippo 
operirte nun gegen die engl. Magazinlinie, 
namentlich gegen Koimbatnr und spielte nach 
erfolgter Vereinigung Meadow.H* mit dem bei 
Kaweripatnum stehenden Ob. Maxwell den 
Krieg in das engl, Gebiet hinüber. Tirutschi- 
napalli, *iowie Tiugai-h vermochte er jedoch 
nicht zu nehmen. Glücklicher war er bei 
Tiruwannamalai undPermacoil, von wo er, om 
Hilfe von den Franz. zu erhalten, nach Pon- 
diclierry zog. Am 12, Dez. kam Cornwalliis 
selbst nach Madran und rief Meadows 
zurück, worauf tlie Armee im Jan. i7Öt ein 
Lager, \S M. von Madras entfernt, bezog. 
Gen. Abercromby hatte dem an der Malabar- 
kilste siegreichen Üb. Hartlej Unterstützung 
und von Tulatacheri auss alle Besitzungen 
Tippo's an der W.-Küste in seine Gewalt 
gebracht. Für die Ki\4upagne von l 7 ö 1 über- 
nahm Cornwallis selbst dan Kmdo und wählte 
für seine Operationen von Madras auB die 
Urne y el uru — Am bur — Ben gaJ uru . Tipp o 
•'tm am Ä Fek nach, Cornwallis ge- 



wann aber vor ihm den Mogleepasüf kam am 
5, März vor Bengaluru an, nahm am 7. die 
sog. Pettah und am 21. Bengaluru. Von 
dort zog er am 28. nach N.» um sieh mit 
vom Nizzam gesandten lOüOU Reitern su ver- 
einigen, worauf er am 13, Mai nach einem 
Marsche durch das vom Sultan hinter sich 
verwüstete Land, Arikera, l> M. von Sriran- 
gapatna erreichte. Abercromby, am 1. 
März in Poodicherum eingetroffen, hatte 
Befehl erhalten Cornwallis in Periupfttaiu, 3 
Tagemäräclie von Srirangapatna, die Hand 
zu reichen. Tippo lieferte den Engldm in 
der Niihe seiner Hptöldt eine für ihn nicht 
günstige Schlacht, die dem bis Caniambaddy 
vorgerückten Cornwallis jedoch keinen Nutzen 
brachte, da er aus Mangel au Kundschaftern 
sich nicht mit Abercromby zu vereinigen 
vermochte und Mangel wie Krankheit im 
Heere wütete. Der Kückxug beider Armeen 
ward unter den schwierigstou L'm ständen 
unter Zurücklassung des Tmin» und der 
Geschütze am 2tj. Mai angetreten. Gleich 
darauf trafen bei CornwalliH die Mahratten- 
führer Hurry l^unt und Purseram mit 30 000 
Mann ein. Sie hatten die Zeit vom IS, Sept. 
ITiJU bis 3. April 17Ü1 mit der Belagerung 
von Dar war hingebracht. Angekommen^ 
erklärten sie wegen Geldmangel das Feld 
nicht halten zu können, und die Verbündeten 
musBten sich nach Bengalm'u zur ückjii eben. 
Durch reichen Zuzug ans dem Camatik und 
die Kinuahme fcriter Plätze« welche eine 
wiehere Kommunikation nach Srirangapatna 
h erste 11 te u , ward für den F e l d z u g 1702 
ein besserer Erfolg gesichert, umsomehr als 
auch Abercromby wieder vorrückte» und 
Tippo, dessen letzte Operationen nicht die ge* 
wohnliche Energie verricthen, wiederholt um 
Frieden nachsuchte. Am 1. Feb. ward von 
Holydroof (unw, Bengaluru) gen Sriranga- 
patna aufgebrochen, wo man am 5, an- 
langt« und da« Heer Tippo's in Stellung vor 
sich sah, aber auch mit Abercromby zur 
Einschlieesung desselben von S. und SW. in 
Verbindung trat. Schon am 6. machte die 
Nordarrnee einen nächtlichen Überfall auf 
das von Flussarmen des Kaweri einge- 
schlossene Lager Tippo's. Der Kampf setftc 
sich bis zum 7. nachm. fort und bnichte nach 
Einniihme der auf dem r. feindlichen Flügel 
befindlichen grossen Sultanredout-e in den 
Benitz der Insel mit Ausnahme des auf der 
W.-Seite liegenden Forts, zu dessen Belage- 
rung man sofort schritt. Nachdem am U], 
die Verbindung mit den 60üO Mann Aber- 
cromby'ö über den Kaweri bewerkstelligt 
war, wurden am 19., 20. und 21. die Paral- 
lelen eröffnet. Am 24. musste Tippo einen 
Vertrag schli essen, worin er die Hälfte seiner 
Besitzungen atbltÄt, enorme Kriegskosten 



'^^atlte und 2 seiner Söhne als Geiseln 
etellte. Der Fried^nsabschlusa (]0. März) 
setzte die Briten in Besitz der sämt- 
licben maisurenischeD Besitzungen auf der 

abarküßte, des Babranialdistriktes an der 
^^•Orenze des Camatik and des Gebietei 
von DindiguL Die Grenze des Mabratten- 
1 and es wurde bia an den Tumbudra er- 
weitert . während der dem Nizzam zufallende 
Theil sich vom Kistna bis über den Pcnna- 
fta^is erstreckte. — Infolge den zwischen 
Engld und Frkrch 17 93 ausgebrochenen 
Krieges wurde den Franz. Pondicherry und 
Karikal genommen, wozu es nur geringer 
Aniftrengungen bedurfte. Gleiches Schick- 
Hai widerfuhr 17 95 — 96 den ho 11. Bedt- 
zungeii Malakka und Ceylon, den Molukken 
und allen Plätzen auf der MaL^barküBte, 
wobei nur die Eroberung der LdaehftCotschin 
einige Schwierigkeiten veruräaehto. — Seit 
1T93, zu welcher Zeit Cornwallis interi- 
mistisch Sir John Shore Platz gemacht 
hatte, war von der Regierung der Komp. 
wiederholt verboten» Eroberungskriege zu 

ren, weil erstere dadurch genötigt 

pde* fortwährend curop. Truppen nach 0, 
KU ichicken und weil sie weit mehr kosteten 
ab einbrachten. Die Umstände erwiesen eich 
jedoch lUlrker ald diese Befehle, und wurden 
die Operationen dadurch erleichtert, dass 
nach und nach b(;i fast allen ihren Bundes- 
genossen die Yertlieidigung des Landes 
brit* Truppen fibertragen wurde, wogegen 
Jene ,»Schut«gelder* zahlten oder Land ab- 
traten. Auch wurden die Eingeborenen durch 
^gl Oft', ausgebildet. Eine Aufnahme 
nur bei den Mahratten und bei dem 

ehtigen Bindhia stiitt, der durch eigene 
ADstrengungcn mit Hilfe des Franz. Perron 
seine Armee auf europ. Funse organisirt hatte. 
Diese Principien «oUten sich in dem w^ider 
die Roh i IIa 1791 geführten Kampfe, so- 
wie bei einem neuen Kriege bewUhren. den, 
von den Franz. aufgestachelt^ Tippo Saib 
ivnjGettelte. Ehe dieser jedoch seine Vor- 
bereitungen beendigt hatte, fiel auf liefehl 
Lord Morniügton*» (Marq. WeUealey), 
seit 1798 Üen..(;ouv,, am 5, Fob. 1790 die 
engl Arme« (einHchl, 40000 vortrelEich aua^ 
gerotteter Soldiiten de« Niöara) von Velum 
und von Malabar aue in Maisur ein. Die 
Borobayannee unter Gen. Stuart traf am 
ß. Mürz in der N.lho von Pcriapatam und 

da«€er6 xuerst auf den Feind, der niir 
Mühe auf Kein Lager zurückgeschlagen 
de luid eil erst am 1 1 . in der Hichtung 
auf Srirangapaiiia verliesÄ. Die CarnaÜk- 
armoe unter Gen, Harri» kam den unge- 
heuren Traina wcgvn erst am 14. in Bimg»- 
luru an, E» gelaug, den Sultan am 2t ' 
M a 1 V i U y am Madoortlus»« »u ein cm Txv •■ 



XU veranlassen, daj namentlich durch die 
Bravour des Ob, Wellesley und seine« 
33. Rgts entschieden wurde. Am 30. hatte 
die Armee 15 M. östL von Sriranga- 
patna den Kaweri passirt und nahm am 
5. Aprü eine Angriftsstellung edl. der Stadt 
ein. Am 14* geschah die Vereim'gung mit 
der Bombayarmee. Am 26. eröffneten die 
Breschbatterien ihr Feuer, am 3. Mai war 
die Bresche gangbar, und am 4. erfolgte 
zur heisaen Mittagszeit der Sturm, bei welchem 
Tippo erschlagen wurde. Seine Familie 
erhielt Veliiru als Wohnsitz angewiesen. 
Die Herrschaft über Maisur ward den Nach- 
kommen der von Hyder Ali verdrängten 
Eajahfamilie übertragen« selbstverBtändlich 
unter brit. Militärgewalt und wesentlicher 
Verkleinerung des Gebietes* Von den Ab- 
fMlen erhielten der Nizzam die an sein 
Land grenzenden ndl. Gebiete, die Engldr 
alle^ Land zw. der Malabar- und Koromandel- 
kilste bis ndL einschl. Srimnguipatna, dabei 
alle Fstgu und Posten« welche die Qebirga- 
pässe sicherten. So war eine Landver- 
bindung zwischen den Präsidentöobaften 
Madras und Bombaj hergestellt. Den 
Mahratten, obwohl sie sich am Kampfe 
nicht betheiligt hatten, wurden Gebiete im 
NW., namentlich Bennur. zugewiesen, die sie 
jedoch auf des Siudhia Geheiss ausschlugen. — 
England hatte nun freien Spielraum und 
j^unächst musäte derNabob de« Carnatik, 
geheimer Machinationen mit Tippo beschul- 
digt, im J. 1800 einem seiner Nefien Ph^ti 
machen, der die Regierong abtrat, bereit* im 
Okt. 1799 war die Rajahschaft von Tamt- 
schawuru ebeofalis eingezogen. Ähnlich 
erging es dem Nabob von Surat, den 
sie am 10. M&rz I SOO seinei Landes beranlH 
I ten. Gri^ssere Schwierigkeiten verarsachte 
die Beseitigung des Herrscher« von Audh 
I (seit jeher von dem Mogul durch dea Titel 
I Verir ausgezeichnet) und zwar wegen der 
' Nachbarschaft der Mahratten und noch mehr 
I der den NW. 0/ü bewohnenden Afghanen 
oder Abddallahs', die unter Zemaum Schah 
bereits 1 790 bis Labore vorgedrungen waren. 
\ DaSindhia ein Defensivbündni» vr- ^ r ^tv, 
80 musate Audh. wo AliVezir war, / n 

} .' ': ''; ■'T' i- ■- -^~- - - - --- — -- > , - ,,j- i^vMier- 

i t und der 
üne>ic i^niüor "^rmr^ witLM>;, oiuidut AU, 
folgte. Da auch dieser den Anforderungen 
"Widerstand i*ntgegeußeUU\ wurde ihm iNJl 
mt?lir als die Uülfto 8eio«a Gebiete» entrinnen 
und ' ' I rch engl ersetzt. 

Die ' in den Vezir* 

Upt*Mt l.itKiHiau jltui^ Wellc«ley und 
wurdi! di««er nach dem den Veiir alleor 
t'oraubcnden Verit>«^ xcäsi^VV. 
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Abtretung hatte insofern Kämpfe im Grefolge, 
als die &st souveränen Zemindare den 
Reformen bewaflEheten 'V\^der8tand entgegen- 
setzten, namentlich. Bngwant Sing, Herr 
der Fstg Sasuni und Begighur. Sasnni 
wurde am 11. Feb. 1803 nach energischer 
Gregenwehr, Bejighur am 27. genommen. 
Nicht minder heftig vertheidigten sich im 
März und Sept. die Zemindare von Gut- 
choura und Tetteah. Jetzt blieben nur 
noch die Mahratten übrig. Die Streitig- 
keiten benutzend, welche der zu Punai 
residirende Peschwa Magee Row, Sohn des 
Ragoba, im Verein mit Sindhia gegen die 
in Indore residirenden Holkar's führt, war 
es nach vieler Mühe durch den am 31. Dez. 
1802 geschlossenen, im März 1803 ratifizirten 
Vertrag von Basain gelungen, auch den 
Peschwa zur Annahme eines Schutz- und 
Trutzbündnisses und von Hilfstruppen inner- 
halb seines Gebietes zu bewegen. Ein 
Gleiches wurde Sindhia angetragen, der 
trotz der ihm im Okt. 1802 durdi Holkar 
zugefügten Niederlage die Vorschläge nicht 
annahm, sondern ein Bündnis mit seinem Geg- 
ner Jeswunt Rao Holkar und dem Mahratten - 
herrscher von Berar schloss. Mittlerweile 
waren die aus Bombaj und Madras, sowie 
die aus dem Gebiete des Nizzam von Haidara- 
bad aufgebotenen Hilfstruppen unter Sir 
Arthur Wellesley, späterem Hzge von 
Wellington (s. d.), im April über den Tum- 
budra in das Punaigebiet und am 20. in 
die Hptfitdt selbst eingerückt. Fast gleich- 
zeitig wurden auch die an den NW;-Grenzen 
von Audh stehenden engl. Truppen unter 
dem Gen. en chef in Bereitschaft gesetzt. 
Gen. Wellesley, der am 15. Juni ein Lager 
bei Angab, in der Nähe von Sindhia*s Fstg 
Ahmadnagar, bezog, erhielt den Ober- 
befehl. Die brit. Streitmacht belief sich auf 
30 000 M. Als die Mahrattenheere (Holkar 
nahm vorläufig keinen Theil) trotz mebr- 
facher Aufforderung ihre Stellungen am 
Tapti, bei Burhanpur und am Dschamuna 
anzugeben, dieselben behaupteten, brachen 
die engl. Truppen von N. und S. her Anf. 
Aug. gleichzeitig in das feindliche Gebiet 
ein. Die schwerste Aufgabe fiel Gen. Lake 
insofern zu, als ihm zwischen Ganges und 
Dschamuna das Korps des Sindhia (40—50000 
M.) unter Perron gegenüberstand. Lake hatte 
den Auftrag dieses zu vernichten, das Gebiet 
zw. Ganges und Dschamuna, einschl. Agrah 
und Dehli, zu erobern, den seit 10 Jahren in 
Smdhia's Macht befindlichen Kaiser zu be- 
freien, sowie Tynegur oder Dschiiipur und alle 
kleinen unabhängigen Staaten sdl. und wstl. 
des Dschamuna von Tynegur oder Dschaipur bis 
Bundelkhand engl. Einflüsse zu unterwerfen. 
''/^. von Kanbpur abmarschirend. 



erstürmte Lake am 4. Sept. Aligarh, die 
Residenz Perron*s und seinen Hauptstapel- 
platz. Perron, dessen Macht dem Sindhia 
längst Furcht eingeflOsst hatte, verliess bald 
darauf dessen Dienst. Zwischen Dehli und 
Sicundra stellte sich Lake, die jetzt von Ber- 
quin befehligte feindliche Macht. Der Sieg^ 
blieb den Engldm, die 86 Gesch. erbeuteten und 
am Dschamuna, Dehli gegenüber, ein Lager 
bezogen. Schah Alum, der vor kurzem von 
den Mahratten geblendete Mogul, begab sich 
in den Schutz der Engldr und wurde ohne 
jede Regierungsgewalt auf dem Throne von 
Dehli bestätigt. Eine Besatzung unter 
Ochterlony zurücklassend, marschirte Lake 
am 24. nach Agrah, das sich am 17. Okt. 
ergab, worauf die noch übrige Feldarmee 
Sindhia's (17 Bat., 4000 Reiter, 72 Gesch.) 
von 5—6000 Reitern beim Dorfe Laswari 
in der Nähe von Fatehpur, am 31. Okt. 
geschlagen wurde. — Während dessen nahm 
Wellesley am 11. Aug. Ahmadnagar^ 
überschritt am 24. den Godawari und rückte 
dem über den Adjuntee-Ghaut in das Ge- 
biet des Nizzam eingedrungenen Heere 
Sindhia*s und des Rajah von Berar nach. 
Ein Seitendetachement unter Ob. Stephen- 
son nahm am 2. Sept. Julnapsor (Dschalna), 
zog dem Feinde nach dem Adjunteepasse 
nach, worauf Wellesley, von SW. längs dem 
Godawari kommend, am 23. das Lager 
Sindhia*s bei Assaye am Fl. Kaitna angriff 
und unter grossen Verlusten (Vs — Va ^^^ 
Gesamtstärke von 4500 M.) Sieger blieb. 
Der Feind zog, von Ob. Stephenson schwach 
verfolgt, westwärts längs des Tapti fort, 
woratJ, während Wellesley zur Beobachtung 
des Feindes im S. blieb, Stephenson den 
Auftrag erhielt, Burhanpur und Asir- 
garh zu nehmen, was am 15. und 21. Okt. 
geschah und Sindhia's Herrschaft im Dekhan. 
einen harten Stoss versetzte, um auch 
Berar in die Gewalt zu bekommen, rückte 
Stephenson mit zur Belagerung der Hptstdt 
C^walgarh, wohin der seit Mitte Okt. von 
Sindhia getrennte Rajah aufgebrochen war. 
Im Nov. erhielt Sindhia ohne Einschluss des 
Rajah einen WafifenstiUstand, jedoch mit 
Ausnahme seiner bei dem Rajah in der 
Gegend von Ellitschpur befindlichen Reiterei. 
Um diese Macht zu vernichten, vereinigten 
sich Wellesley und Stephenson am 29. in 
der Nähe des der feindlichen Stellung im 
Rücken gelegenen Arg a um, schlugen den 
Gegner, kamen am 5. nach Ellitschpur und 
nahmen am 14. Dez. Gawalgarh. Im N. 
und S. hatte Obstlt Powell von Alahabad aus 
im Sept. den Dschamuna überschritten und 
die Ldschft Bundelkhand erobert, dsgl. war 
einer in den ndl. Circars bei Gendscham auf- 
gestellten Abthlg der Madrasarmee mit 



Beul aus Bengol anrückenden Korps im 
pt. und Okt. die behnfa Verbindung von 
Bengal mit den Circans geplante Ein- 
nahme der Hajahächaft Katak gelangen. 
Ebenso glücklich waren zur selb. 2eit die 
Engldr in der Eroberung von Sindhia's Be- 
aitsunganf der Halbinsel Gudscharat durch 
Truppen au« Bombay unter Ob. Wo od in g- 
ton, der am 2ö. Aug. Bbarotscb und 
am 17, Sept Powanghur niit Sturm nahm. 
Die Mabratten waren non ernstlich auf 
Frieden bedacht und kam «unächat mit dem 
Rajah von Berar am 17, Dez. ein Vertrag 
EU Stande, in welchem dieser zwar Gawal- 
garh und EUitschpur surUckerfaielt^ dagegen 
Katak an die Engidr, das Gebiet bis sum 
Wardaflusa östl, und zw. QawaJg.irh und Ner- 
nuUa ndl., an den Nizza m abtrat; dafür die 
Unabhängigkeit der mit den Engldrn ver- 
bündeten VasiaUen und die Aufgabe des 
Bündnisses mit Sindbia zugestehen musste. 
Der Sindbia unterzeichnete am 28. Dez. 
einen Vertrag, worin er das Land zw. 
Dschamuna und Ganges und mehrere kleine 
EajahBchaften , das Gebiet von Bharot«ch, 
Ahmadnagar mit Umgebung , das Land sdl. 
Yon den Adjuntet?huhen bis tum Goda- 
wari abtrat, sich aller Einmischungen hin* 
sichtlich de« Mognl, des Nizzami dea Peschwa 
nnd Guykowar's, sowie der Staaten am 
Dachamuna zu enthalten versprach und nnr 
Aairgarh, Burhanpur, Powanghur und Gohud 
wiedererhielt. Die gewonnenen Ländereien 
wurden unter die Verbündeten vertheüt 
und ging überdies Bindhia aus Furcht vor 
dem Holkar mit den Engldrn eine Konven- 
tion ein, ein Korps (mM\ M, brit Hilfstruppen 
an seinen Grenzen zu dulden, die nötigen- 
falls sowol gegen Hussere Feinde, wie gegen 
seine eigenen Cnterthanen helfen sollten. 
Dagegen durfte er keine fremden Hilfs- 
tnippen^ namentlich keine FramoFen. im 
Solde halten. — Es galt jetzt die Macht 
liolkar^s sn brechen, der im Dez. 1S03 
durch Angri^auf den mit Engid verbündeten 
ÜAJah von Dsch&ipur, eine drohende Stellung 
annahm und Miene machte, sich mit Sindhia 
BU vereinbaren. Dieses Bündnis kam jedoch 
nicht ZU Stande und am 16, April 11? 04 er- 
Lake und WeUeslej Befehl, von N. 
die Operationen g9g9f\ die im Mah- 
tfiK K* zerst reuten Beeitsungen Hol* 

V tdt Jndore) ira begin&en Schon 

vorher hiklUi sich Gen. Lake's Cni " ' - 
hftber, Ob. M o i»i o n, d er von H olkar 



durch Sindhia zur Bewä-lUgung des Feindes 
ausreichend erschienen, liesä Lake nur Monson 
stehen und begab sich mit d^n übrigen 
Truppen wieder in dm Gebiet der Komp., 
ein grosser Fehler, da der Feind sofort in 
Bundelkhand einfiel und den Briten grossen 
Schaden zufügte, Monnon drang im Juli 
weiter vor und nahm Hinglaiügarh, Hol- 
kar zog ihm jedoch von Mal wo aus über den 
Tschambalfiuss entgegen, so dass er, da Ob. 
Murray (vonOudacharat u, nach üdschdachen 
vordringend) sich nicht mit ihm zu ver- 
einigen vermochte, genötigt ward, sich 
über den kaum ttberstiegenen Mookundra- 
pass, dann nach Kotah und Hnrnpum 
noch dem Flusse Banas sEurückxuziehen, 
stets verfolgt vom Feinde, der ihm am 24. 
Aug. in der Nähe des Flusses eine ern^itliche 
Schlappe beibrachte. Auf dem weiteren 
Rückzüge nach dem am 31. Aug. erreichten 
Agrah hatte er noch mehr unglückliche 
Kämpfe zu beistehen, so bei Hindon und 
am Bianapasse, worauf Holkar nach Ma- 
th nra auf dem r. Dschamunauler ging nnd 
den Plata nahm. Am 1. Okt, trat ihm Itier, 
von Kanhpur, aus Lake entgegen. Holkar 
wich scheinbar, griff aber am «. Okt. imver- 
mutet Dehli an und wurde erst am 11, zum 
Abzüge genötigt Er wurd<j verfolgt nnd 
erlitt bei Dig am r. Dschamunaufer durch 
Gen. Frazer eine Niederlage, eine andere 
unter den Mauern von Farrakhiibad durch 
Lake. Von letzterem über den Dscluimuna ver- 
folgt, wandte er sich wieder nach Dig um 
eich mit seinen dort verbliebenen IVuppen 
zu vereinigen. Die Fstg wurde aber am 
23 Dez. genommen, worauf er» sein Geschütz 
aufgebend, auf Bharutpur zu floh. Da Dig 
tu den Besitzungen Runjit Singh's, de« 
Rajah von Bharatpur gehurt, der Öindhia 
beistand, schritt Lake Ant Jan, l!J»0 5 xnr 
Belagerung, DieBeFatzung leist-ete aber einen 
solchen Widerstand^ da*« nach fiut riwüchil. 
Belagerung nnd drei vergeblichen Stürmen 
das Unternehnieu aufgogcben werden muastc. 
Am i^, MJlrz brach Lake, durt'h den von 
Gen. Jonei» verstärkt, 
ratpur lagernden 
I denselben nicbtf 
hujah von B h amtpur 
8tndhia da(?egen zeigte 



Kotah kommenden 
gegen den unv ' 
Holkar auf, vern 
3tu rnreichcn. D«^r 
machte jetzt Frieden, 



8ladt Tjenugur 
Holkar am 2:^- 
imd die Kn^'i.l 
Haupt«chut. 
ungen. nahn • i 
vorgnschickti n 
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Hi. Mai Kttmpura. diu 

on Holkar*8 ndl H*^«tt^- 

i nun die von *; 

^\. Truppen, Ji, 
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wieder rine feindsrligti' * rhle 

Guwaler und Gohud ui i*^05 

»ogar gi>gMi Bharatpur Wulujnd lüc i*ngl. 
Anführer im S. «Ueserhalb Befehl erhielten 
in Sindhia't (rebiet einxurrtcken , dranj^- 
die«er bi* Subbalghor vor. vereinigte mt\\ 
am 7. April mit dem Afghanen Am«>«r 
Khan und Miiti* April ^c^^r mit Hollcar, 
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maligen Feinde Schatz suchte. Am 26. April 
zogen sich die MahrattenfÜrsten , von dem 
am 21. von Bharatpur aufgebrochenen Lake 
bedroht, nach Kotah und Anf. Juni nach 
Adschmer zurück. Inzwischen hatte Lord 
Com Wallis den Marquis Welleslej ersetzt, 
der, die Verderblichkeit des Systems der 
Defensiyböndnisse mit den einheimischen 
Fürsten einsehend, dieses Prinzip aufzu- 
geben, sowie mit Sindhia und Holkar um 
jeden Preis Frieden zu schliessen trachtete. 
Noch während der Verhandlungen starb er 
jedoch am 5. Okt. 1807 und erst sein Nach- 
folger Sir George Bar low brachte am 
23. Nov. den Frieden mit Sindhia zu Stande. 
Der mit Wellesley abgeschlossene Vertrag 
wurde bestätigt, doch erhielt Sindhia Gohud 
und Guwaler zurück und versprach die brit. 
Regierung sich nicht mehr in die Angelegen- 
heiten der sdl. und wstl. des Dschamuna lie- 
genden Rajahschaften mischen zu wollen. — 
Derweile hatte der durch Murray und 
Wallace im Süden fast aller seiner Beait- 
zungen imDekhan beraubte Holkar Anf. Sept. 
von seinem Lager in Adschmer einen Aben- 
teurerzug in ndwstl. Richtung in das Land 
der Sikhs unternommen, und das sdwstl. 
von Dehli gelegene brit. Gebiet verheeren 
lassen. Er zog dann nachPatjalah weiter und 
liess aussprengen, dass er sich mit den Sikhs 
und demKge von Kabul vereinigen wolle. Um 
dies zu verhindern, liess Lake ihm durch 3 
detachirte Korps den Rückweg verlegen und 
brach selbst Mitte Okt. vonMathura aus gegen 
ihn auf. Die von den Sikhs erhoflte Hilfe 
erwies sich Holkar als trügerisch, sodass er, 
in Raipur Ghaut am Ufer des Blas (Hypha- 
sis) in elender Verfassung angelangt, um 
Frieden bat und solchen am 24. Dez. 1805 
erhielt. Er trat alle seine Ansprüche auf 
das ndl. des Djumbul (Tschambal) liegende 
Gebiet und Bundelkhand ab, wogegen die 
Engldr ihm sdl. des Djumbul freie Hand 
Hessen und auch die sdl. des Tapti und 
Godawari liegenden Gebiete zurückgaben. 
So endigte der 2. Mahrattenkrieg im all- 
gemeinen nicht besonders günstig und soll- 
ten die den Fürsten gewährten Bedingungen, 

•obwol momentan Ruhe schaffend, den franz. 
Einfluss fast ganz vernichtend, bald Veran- 
lassung zu neuen Streitigkeiten geben. 

Auf Barlow folgte 1807 als Gen.-Gouv. 
Lord Minto, unter dem ein Aufstand der 
Sepoys zu Madras und Veluru unterdrückt 
werden musste. 1808 wurde unter Zustim- 
mung der Portug. Goa, dsgl. Tranquebar und 
aJle anderen dän. Besitzungen in 0. besetzt, 
während die Franz. 1809 He de France und 
Bourbon an die Briten verloren. Einer der 
im S. noch ziemlich selbständigen Häupt- 

^'—- " '^^rEajah von Travancore, wollte 



sich im slb. J. unabhängiger machen, wurde 
aber durch die Madrasarmee gedemütig^. 
1813 ward der Marq. Hastings zum 2. MaJe 
Gen.-Gouv. in Calcutta nnd wurde unter 
ihm die Buhe durch einen Einfall der 
kriegerischen Nepalesen oder Goorkas 
gestört, die mit den Mahratten einen Theil 
des brit. Gebietes einnahmen. Sie wurden 
bis in ihr schwer zugängliches, durch Burgen 
befestigtes Land verfolgt und mussten neben 
einiger Gebietsabtretung den Engldm freien 
Durchzug durch ihr Land nach Thibet und 
China gewähren. Ähnlich verfuhr die Bom- 
bayarmee mit dem in dem Berglande Katschh 
hausenden räuberischen Stamme der Wa- 
gurs. Derweile hatte sich der neue Fürst 
von Nepal mit Sindhia und dem Rajah 
von Berar gegen die Engldr verbündet, 
welche auch den mit den räuberischen Pin- 
darries verbundenen Peschwa gegen sich 
hatten. Gen. Ochterlony rückte gegen Ne- 
pal vor, schlug den Rajah bei Muck- 
w an pur imd zwang ihn zur Bestätigung 
des Friedens von 1815. Hierauf wurden die 
Mahratten bekriegt. Der Peschwa gerieth 
1816 in Gefemgenschaft und musste 5 Fstgn 
abtreten. Als er nichtsdestoweniger die 
Verbindung mit den Pindarries nicht auf- 
gab, ward er 1818 aufs neue geschlagen, 
gefangen und in Bengal intemirt. Holkar 
musste den grössten Theil seines Landes al)- 
treten und wurde engl. Vassall, dgl. Sin- 
dhia, und mussten diese Fürsten ihre Truppen 
entlassen und ihr Geschütz abliefern, die Pin- 
darries wurden unschädlich gemacht. Ge- 
fährliche Feinde blieben nur noch die f<5derir- 
ten Emire von Sindh am unteren Jndus mit 
der Hptstdt Haidarabad und die Sikhs mit 
der Hptstdt Lahaur. Überdies nötigte das 
Vordringen der Russen, den Blick im er- 
höhten Masse den NW. -Grenzen, speziell 
Afghanistan, zuzuwenden. — Unter dem 1823 
auf Hastings folgenden Gen.-Gouv. Lord 
Amhurst brach ein Krieg mit den Bir- 
manen (s. d.) aus, der 1826 durch den 
Frieden zu Palangh (Yandaba) vortheilhafb 
beendet wurde. Über die in den J. 1838 bis 
1842 geführten Afghanenkriege, s. d. — 
Während derselben waren auch die Belud- 
schen und die Emire von Sindh mit offener 
Feindseligkeit hervorgetreten, aus welchem 
Grunde Gen. Napier (s. d.) erstere mit Waffen- 
gewalt pazifiziren musste. Mit den Emiren 
von Sindh kam es am 17. Feh. 1843 zu 
'Miani zur Schlacht, in welcher Napier mit 
3000 M. die 7mal stärkeren Truppen der Emire 
sprengte, worauf Haidarabad erobert wurde 
und £is ganze Gebiet unter engl. Botmäsdg- 
keit gerieth. — Neue Kämpfe traten für die 
Komp. nach dem Tode Runjit Singh's, 
des Herrschers des mächtigen, zw. Satladsch 
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u. Indus liegenden Sikhstaatet ein. Eunjit, 
der dieees Reich liOU unter sich vereinigt, 
die Afghanen darans vertrieben und mit 
Zostimmung der Engldr (Vertrag von Am* 
ratear) seine Herrschaft Über Multan, Pischa* 
wer und Kaschmir ausgedehnt hatte ^ war 
auch in dem Afghanenkriege deren Bundes- 
genotsse geblieben und hatte den Satladsch 
stets ata Grenze respektirt Nach seinem 
Tode 1S4 3 bildeten sich bei der Minder- 
jElhrigkeit seine« Sohne» Dulib Siugh un- 
ter den grossen Lehensträgern Parteien» 
und das von Bunjit nnd Qen. Allard nach 
enrop. Muster organisirte, aber schlecht be- 
zahlte Heer begann die RoUe der Priltnrian- 
ten EU spielen und die Rani (Kgin- Mutter) 
sowie ihre Rathgeber mit Furcht zu erfüLlen. 
um diesen Sturm nach Aussen abzidenken, 
wilb'gte der Durbar (Regierung) darein, dass 
die Armee 50000 M., 109 Kan.. om 11. De«. 
164 5 den Satladsch überschreitend, bei 
Firospur in das Gebiet der Komp. ein- 
drang und bei Firosschah ein Lager bezog. 
Die Engldr lieferten dem Feinde am 18. Dez. 
bei Mudki ein siegreichea Oefecht, bei 
dem sie 17 Kan. erbeuteten. Nach erfolgter 
Verbindung mit dem aus Firospur ausge- 
rückten Sir John Littler, griff Sir Hugh 
Gougb (s. d.) mit 10000 M. nnd 69 Kan. am 
21. dos Lager der Sikhs bei Firosschah 
an^ nahm 7Ö Kan. und nötigt die von Sirdar 
Tetsch Singh befehligten Oe^er über den 
Strom zurückzuweichen, worauf die Engldr 
eine beobachtende Stellung einnahmen. Alle 
Besitxungen DuUb Singh*s auf dem 1. Ufer 
wurden konfisiirt, nichtsdestoweniger waren 
die Sikhi ihrer grossen numerischen Über- 
legenheit wegen im Stande ihre Vorposten 
auf dem 1. Ufer und ihre Brückenköpfe %n 
halten, während ihre Hauptmacht das r, be- 
setzt hielt. Von Philour aus bedrohte einer 
ihrer Gen. Runjoor Singh Mujethea das 
reiche Ludihana^ das Sir Harry Smith zu 
entsetzen eilte, Erhierer suchte seine Ver* 
bindungrm durch einen Vorstoss gegen Jug- 
raon zu unterbrechen, Bei Aliwal, auf ^ - 
1. Ufer, kam es* am 2t». Jan. 1 S4 6 zum Kaii 
der die Öikhn nötigte unter grossen \ gr- 
insten auf das r. Ufer zu weichen. Nach 
einem am 10. Feb. erföchte nen Tierten Siege 
über die das erhöhte r, Ufer okknpirenden 
nnd auf dem L vorschanÄten Sikha bei 
Sobraon (20000 Sikha ertranken), rftckte die 
engl Armee bei Firotpur ftlier den Strom 
und über Ku^ur, LulUani nach Lahaur vor. 
Von der Hegienmg zu Irfihanr wurde Golab 
Singh^ der einzige Sirdar, wt^lcher an den 
Feindseligkeiten nicht th eil genommen, zum 
Abediliiis eines B'riedens nach KuMur ent- 
ffc>ge]igeiehtckt. Der zn I^ahaur nv' 
»ele Tertrvg brachte du Land zw. 



und Bias in den Besitz der Komp., während 
Golab Singh die Nordprovin«en, einsehL 
Kaächmir, als besonderes Reich erhielt. Die 
Sikhä mnseten ausserdem Kriegskoaten 
zahlen und ihre Armee reduziren. Im übri- 
gen wünschte die nicht noch territorialer 
Vergrösserong strebende Regierung (Gen.- 
Gony. Lord Hardinge) den Sikhsdtaat als 
solchen zn erhalten. Während der Minder- 
jährigkeit Dulib Singh*8 sollte ein Reichsrath 
unter Aufsicht eines engl. Agenten die Re- 
gierung leiten. Der Friede hatte jedodi 
keinen Bestand. — Eine Militärrevolte brach 
log, eingeleitet durch den Mord iweier engt 
Off. zu Multan im April 1848. Vergebens 
versuchten che Engldr den Aufetknd dnrcJi 
Fortführung der Rani zu dumpfen. Die 
Soldrtten Runjit Singh*s vereinigten sich 
unter Chat tax Singh und seinem Sohne Shere 
Singh. So begann der sogenannte 2. Sikh^^- 
kriog. Die im Lande vertheüten engl 
Truppen hielten mit Heroismus i^and. Eine 
grössere Armee unter Gough ilberschriit 
am 16. Nov. den Rawi und befiind fich am 
22. den Truppen Shere Singh 's bei Rani nag* 
gar auf dem r. nnd 1. Ufer des Tschinab 
gegenüber. Der Feind wurde auf dem L Ufer 
zu rückgo Worten, worauf am 2. De«. Gen. 
Thakwell den Tschinab bei Wasi rabad pas- 
sirte, um die Sikhe in der Fbinke anzugreifen, 
während Gough in der Front operirte. Shere 
Singh zog sich jedoch nach DF^chihlam zurück. 
Erst am 12. Jan. 1849 durfte der durch Re- 
gierungsbefehle aufgebiiltenc Gough gegeii 
ihn vorgehen und befand sich am 12, ange- 
sichts de» Lageri* von Chilianwal, das 
Shere Singh mit 30000 M. und 00 Kan. be* 
setzt hielt Ohne genügende Rekognosiirang 
gingen die Engldr zum Angriff vor, der ob- 
wol von den Goo. Sir Colin Oimpbell und 
Sir Walter Gilbert erfolgreich geftlhrt, viele 
Verluste mit sich brachte. NV^"- -»i« h wurde 
die engL Kav. in bis dahin r Weise 

geworfen. In der Nacht mii- i, i» .,Mt Engldr 
auf Chilianwal zurück. So hatten sie im 
' ""^nde die Schlaciit verloren, die ihnen 

T T. undVerw,, 3 Fahnen, 4 Kan. kostete. 
ifi weile hatte Gen. Wish Multan b«- 
iwungen und eilte sich mit Gough tu vor« 
einigen. Diese Vereinigung zu hintertreiben 
marachirte Shere Singh am 6. Feb. auf La- 
liaur. Die Engldr bemächtigten sich jedoch 
aller Forten über den Tschinab nnd Shere 
Singh nahm ein« ^ * c. i|^j^^ ^^ 

Gudscharat. wo nTrup* 

pen unter Akrani ^ nan, i'o^T ;tiobamed> 
Sohn* mit ihm vereinigten. Erhatteso r>üO0OM, 
und «lO Kan. v " ' ' ' ' nm 

M, und loü >M 

* " vtr, uon All- 
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rückte die engl. Armee in Paradeformation 
gegen die Yerschanzungen der Sikhs vor. 
80 im Centrum befindliche Gesch. brachten 
die feindl. Art. zum Schweigen, die Inf. ver- 
trieb die Sikhs aus allen Stellungen, und 
auch die Kav. hatte glänzende Gelegenheit, 
die erlittene Scharte auszuwetzen. Die Sikhs 
verloren mehrere 1000 M. und 53 Ean. Gen. 
Gilbert mit 12000 M. und 40 Ean. übernahm 
die Verfolgung, und am 12. März 1849 legten 
unter Mitwirkung der Diplomatie die Sikhs 
in der Nähe des grossen buddhistischen 
Monuments von Manikyalah unter Ausbrüchen 
der Verzweiflung die Waffen nieder. 41 Kan., 
die letzten Reste des Arsenals Bunjit 
Singh's, fielen den Siegern anheim. Die Af- 
ghsoien wurden von Gilbert bis an ihre 
Berge verfolgt. Das Resultat dieses Krieges 
war die Depossedirung Dulib Singh's imd 
die am 29. März 1849 erklärte Einverlei- 
bung des Pandschab. Der Besitz der Komp. 
erstreckte sich nun bis an die Berge Afgha- 
nistan's. Peschawer ward nun ein Haupt- 
schlüsselpunkt der brit. Macht. Die Zeit 
von der unter £arl of Dalhousie alsGen.- 
Gouv. erfolgten Beendigimg der Sikhskriege 
bis zur Sepoyrevolte im J. 1858 wird durch 
den 2. Birmanenkrieg, die Besitzergrei- 
fung der ßajahschaft Nagpur 1845, die 
Pazifizirung der Moplas an der Malabar- 
küste, der Muhamedaner in Audh und der 
Sentals 1855 ausgefüllt- Am 7. Feb. 1856 
wurde das Kgrch Audh endgiltig in engl. 
Besitz genommen. 

Inzwischen hatte sich infolge der Be- 
drückungen und Entthronungen, aus Reli- 
gionshass und anderen Ursachen, des unge- 
heuren Völkerkonglomerates eine Gährung 
bemächtigt, die naturgemäss zuerst bei 
denjenigen Eingeborenen zur Erscheinung 
kam, welche im Besitze von Waffen und 
militärischer Ausbildung sich be&nden. Es 
waren dieses die eingeborenen Soldaten, die 
Sepoys, welche den theils mit ihnen zusam- 
men dienenden, theils abgesonderte Korps bil- 
denden Europäern in dem Verhältnis von 6:1 
gegenüberstanden und vielfiich ausschliess- 
lich die Garnisonen der festen Plätze bildeten. 
Die meisten befanden sich bei der Armee von 
Bengal, rekrutirten sich meist aus Audh 
und gehörten den energischsten Kasten an. 
Dir zu Anfang der Regierung Clive's ver- 
hältnismässig hoch bemessener Sold ent- 
sprach den Bedürfnissen der Zeit nicht mehr, 
auch verdross es sie, dass die Regierung die 
Ernennung der eingeborenen Off. ohne Rück- 
sicht auf die Höhe der Kaste betrieb. Der 
Sepoy-Off., früher stets der Aristokratie ent- 
itttmmend und mit seinen europ. Kameraden 
urmonirend, war zu einer subalternen Stellung 
W^adlH, hatte an Autorität eingebüsst und 



sah auf die Engldr mit Groll und Neid. So 
bedurfte es nur eines leichten Anlasses, um 
die glimmenden Funken zur Flanmie anzu- 
I fachen und es ist falsch, das die neue En- 
: fieldbüchse mit ihren befetteten Patronen 
I der Hauptgrund zum Aufstande gewesen 
I ist. Als bezeichnend muss angeführt wer- 
den, dass die Unterdrückung des Aufistan- 
, des nur durch das passive Verhalten der 
Civilbevölkerung möglich wurde, während 
die den Engldrn mit geringen Ausnahmen 
unterwürfig bleibenden Fürsten ihren Unter- 
drückern sogar Beistand leisteten. Ausser- 
dem kommt in Betracht, dass die indischen 
Truppen in 3 Armeen, die von Bengal, 
Bombay und Madras, zerfielen, welche 
durch die Schutzstaaten von einander ge- 
trennt und in ihrem Mannschaftsbestandc 
verschieden organisirt waren. So blieben 
die meist aus niederen Kasten rekrutirten 
Sepojs in Madras und Bombay fast sämt- 
lich treu und auch in Bengal fiel eine 
grosse Zahl erst ab, als sie die Engldr im 
Nachtheil sahen. Der erste Massenaufistand 
brach am 10. Mai 1857 zu Mirat bei dem 
dortigen Kav.-Rgte aus. Wenigen engl. Trup- 
pen gelang es, die Empörer, denen sich auch 
2 Inf.-Rgtr angeschlossen hatten, in die 
Flucht zu treiben, diese eilten jedoch nach 
Dehli, um dort unter der Ägide des „Grossmo- 
gul'* Suradscha Schah ihrem Unternehmen ein 
nationales Gepräge zu verleihen. Von dem 
von europ. Truppen fast entblössten Dehli, 
wo die grössten Magazine der nördl. Provin- 
zen den Meuterern in die Hände fielen, ver- 
breitete sich der Aufstand unter stets glei- 
chen Blutscenen schnell nach Banaras, Alaha- 
bad, Lakhnau, Kanhpur, Mathnra, Audh und 
Bundelkhand. In Kanhpur (3. Juni) wurde 
der dort befehligende Ob. Wheeler, welcher 
sich im Hospitale befestigt hatte, vonNena 
Sahib (s. d.) angegriffen und die Besatzung 
trotz Versprechens freien Abzuges nieder- 
gemacht. — Auf die Nachricht von der 
drohenden Gefahr beeilte sich die Regierung 
Hilfstruppen nach 0. zu schicken, doch 
kamen die ersten derselben mit Gen. Colin 
Campbell (s. Clyde) erst im Okt. an. 
Während die engl. Truppen im Lager vor 
Dehli sich durch Zuzug aus den benachbarten 
Posten verstärkten, schlug Ob. Havelock 
(s. d.) den von Kanhpur vorrückenden 
Nena Sahib am 12. Juli bei Fatehpur und 
auf dem Rückzuge nach Kanhpur noch- 
mals am 15. und 16., sprengte dessen Heer 
auseinander, und nahm Kanhpur und 
Bittur am 29. und 39. Juli, trieb 10000 M. 
Rebellen bei Unao und Bupirponge aus- 
einander und entsetzte beide Orte. In La- 
haur machten die Sikhs aus religiösen Ur- 
sachen mit den Engldrn gemeinschaftliche 
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8ach(? lind dadurch die Erhebung weniger ^ 
getiibrUdi. lu Agrab wurde diu kldne in 
dii8 Fort reiirirte Garnison durch rechtzeitige 
Hilfe gerettet. Die vor Dehli kgerndo 
Armee, in deren Eeiben sieb viele Sikbä und 
Ooorkas befanden, hatte inzwischen Ende 
Juni und Anf. Juli unter Gen. Henry Bar- 
nard und später Gen. Keed mehrere An- 
griffe adegreich abge«cblagen. Gen. Nie hol- 1 
«on hatte bei Sija]kot am 17* Juli eni- ' 
scheidende Vortbeüe über die Sepoys er-| 
langt. Am 16. Aug. siegte dieser wiederum j 
bei Nujuffghur und gleichzeitig Havelock I 
bei B i 1 1 u r, worauf Gen. Wi 1 a o n* mit Nichol- f 
«on vereinigt, am 2t, Sept. Dehli noch Otäg. | 
erbittertem Kampfe nahm; der Mogul wurde 
geffuigenp Derweile hatte iich Havelock > 
nach Itfüthnau in Manch geseizt, dessen 
kleine Garnison in der Fstg von 200 000 fie* 
bellen berannt wurde. Es gelang ihm zwar 
die pBtg zu entaetsten» die Ühemacht war 
jedoch 80 gross« dass sein Heer selbei unter 
ihren Mauern Schutz suchen muBste. Camp- 
bell entaetzte ihn am IT, Nov,, musste eich 
aber wegen zu groaser Verluste mit den ge- 
aamtejit unter Havelock und üutram sieben- 
den Truppen auf Alahabad zurQckcieben» 
bei welcher Gelegenheit Havelock starb. 
Outram (a. d.) blieb mit 3500 M. in Alum- 
bagh, während »ich Campbell nach Kanhpur 
wandte« um dem die Truppen von Gu waler 
unter Tantia Top! abhaltenden Gen. 
Wjndham Sukkurs zu bringen. Dieser 
hatte am 20. Nov. den über Kalpi herankom- 
menden Feind nur mit Mühe abgehalten, 
WUT aber «eUmt gefallen und erst dem (un 
18. Des. anlangenden OberbefehlBhaber ge- 
lang et, am 6. De^. Tantia Topi zu schlagen, 
worauf er von Sir Hope Grant verfolgt 
wurde und sein Geschütz einbdsste. Da aus 
Mangel an Truppen sur Eroberung von 
Lakhmin und Pazißsirung von Audh vor- 
läufig keine Aussiebt war, musste sich 
Campbell dauiit begnügen ^ durch Eroberung 
des Landes zw. Ganges imd Dachamuna die 
Kmp^rer in Audh undBundelkh&nd zu isoliren 
und die V'cibindung von Alababad* Banaras, 
Kanhpur» Agrah und Dcbü mit Catcutta, von 
wo der Zuzug kam^ offen xu halten. Ein 
Hauptgegner in den Prov, Henir und Rcwah 
war der an üniernehmangugeist Nena 8ahib 
gleichkommende Schaber Singh; auch in 
deuBuudelkhaiidttaAien* wie imHadHchputen* 
gebiete war Ende lf45T die Uige der Engldr 
iehr bedrftngt. £iu Glück war, da^s die 

fttirnflkxsten Sindhia und Bolkur sich 
SU den Auft^tändiüchen ge«t.dlten uud 

^'^ ^' - ndschub bei Zeiten pazi6zirt w&r> 
£i^ ng der Berg%d1ker im N. der 

P^iitfiMcuuicaull Bomlmy wurde Mitte Jan, 
1 %M dftrch Outram von Alumbagh au« unter- 



drückt, und verhielt sich der übrige Theil der 
Präddentächaft, wie die Sepoya in MadiBS, 
fa*it ganz ruhig. Nichtsdestoweniger erschien 
es gel>ot<in mit dem Aufstände ein Endo 7,u 
machen. Ende Jan. rückte demnach Camp- 
bell gegen Lakhnau vor, atog Anf. Mär» die 
Gen. Frank und Outram an sich und nahm 
mit mehr als 50000 M, am 19, Mfirz Lakh- 
nau nach hartnäckiger Vertheidigung. In* 
folge des dadurch hervorgebrachten Ein- 
drucks, sowie eines vom Gen.-Gouv. Lord 
Canning erlassenen Amnestieversprechens, 
kapitülirten : Schunderin (Tschanderi) (27. 
MärzJ, Ihansi (Djansy) (5. April), Kotah (30. 
April),Buxar, Adschaingarb (1 5.April)i Barayli, 
Jebanab«d(7.Mai) etc. Am wichtigsten waren 
die Siege Gen. HughRose*». der, nachdem 
er am 22. Mai Tantia Topi bei Kalpi ge- 
schlagen hatte, Mitte Juni Guwaler eroberte 
und den Sindhia wieder einsetzte. Kurz 
vorher hatte Hope Gront 16000 M. Sepojs 
bei Nabognndsch an dar Strasse nach 
Djessabad geschlagen und konnte, obwol noch 
ansebnlicbe Scharen ndl. und sdl. des Ganges 
im Felde standen, 80 die Begum von Audh 
mit 14 000 M. in Bundi, Nena Sahib an der 
Grenze von Nepal, Tantia Topi, Ferox Schah, 
Schaher Singh etc.^ im Juli mit Beginn der 
Hegenzeit der Aufstand im grossen Ganzen 
als niedergeworfen betrachtet werden. — 
Die Übelstände der bisherigen Regieruiigs- 
maximen hatttm inzwischen bedeutende De- 
batten im Parlamente hervorgerufen und 
wurde am 1 , Nov. durch einen Elegierungsakt 
O. als ein Theil des brlt. Reiches unter der 
Regierung der Kgin und imter einem von ihr 
eingesetzten Vizekg (als erater Viscount 
Canning) erklärt. Zugleich erfolgte rint> all- 
gemeine Amnestie, die viele Avai lio 

zum Niederlegen der Waffen \ le. 

Bei dem im Herbst am Gange*« im S, fon 
Audh wieder aufgenommenen Kampfe that 
sich Campbell von neuem hervor* während 
Sir H. Parker Tantia Topi schlug. Letzterer 
vrurde jedoch erat im April ISöi* durch Vcr- 
rath gefiuigen und hingerichtet, während 
Nena Sahib nach Nepal floh und dort ver- 
scholl. Selbstverständlich hatten die ge- 
machten Erfahrungen eine Vermehrung der 
europ. Truppen in 0. und eine sorg^ltigere 
Veriheihmg derselben zur Folge. — Seit 
dem Aufstande sind die brit. Waffen in 
O. nur an den NO.- und NW.»Uren2en 
des Eeiches gegen die dortigen kleinen 
Geb&rgBVÖikmohaften, z. B. die Afridis imd 
einige Beludschwiiitiinme tliäüg gewesen 
und ist die Bewadmng der Grensen vlaU 
f.. \. .1 ... #»iDheiaiitchen Truppen, -"-*■ '^'^^^il 
ij?, anvertraut» ^ J. ' ii- 

>ii^. iiidiiuaV Qucdinbg und Lj^k . .'-^— 
40; Valbezen, I*cs An^lai* «it V^jö^äa, ^^ä. 
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1875; Munro, Gesch. d. Krieges 1780—84, a. 
d. Engl., Lpzg 1791; The war in India (with 
the Sikh's), Lndn 1846; J. B. Norton, The 
rebellion in India, Lndn 1859; Gh. Raices, 
Eevolt in the ITW.-Provinces of India, Lndn 
1858; J. W. Eaye, Lives of indian officers, 
Lndn 1867; J. W. Kaye, Hist. of the Sepoy 
war, Lndn 1867; W. Thom,.Meni. of the 
war condacted by Lake and Wellesley, 
Lndn 1818. A. v. D. 

Ostpreussen, der östl. Theil der ehemaligen 
Prov. Preussen; seit 1. April 1878 eine eigene 
Provinz, von der Ostsee, Russld und West- 
preussen begrenzt, 671,5 Q.-M., 1856000 E. 
Die Küste ist flach. Danziger Bucht mit dem 
Frischen Hafi*, Kurisches Haflf; Hafenplätze 
Memel, Königsberg etc. 0., ein Theil derNord- 
dtschenEbene, wird vomUraJ.-Balt.Landrücken 
durchzogen, welcher, nirgends 1000' Höhe 
erreichend, mit Seen bedeckt ist („Preuss. 
Seenplatte"). Die bedeutendsten sind der 
Spirding- und der Mauer-See, den Abfluss 
des letzteren bildet die Angerapp, welche 
nach Aufnahme der Inster Pregel (s. d.) 
heisst. Femer sind der N i e m e n im äussersten 
N., die in's Frische Haff mündende Pas sarge 
und die zur Weichsel gehende Drewenz zu 
bemerken. Der Boden ist theilweise sandig, 
grossentheils aber fruchtbar, namentlich in 
den Niederungen des Niemen und Pregel, 
das Klima ist rauh. V2 der Bodenfläche ist 
Ackerland, fast Vs Wald, Vio Weiden. Acker- 
bau, Viehzucht und Seehandel sind die Haupt- 
beschäftigungen der E. Die Bhederei (Kgsbg, 
Pillau, Memel) ist nicht unbeträchtlich, die 
Industrie unbedeutend. Die Pferdezucht in 
0. liefert viele und gute Bemonten (Haupt- 
gestüt Trakehnen, Land- und Privat- 
^'estüte). Der Zustand der Kommunikationen, 
wie deren Verbindung mit der übrigen Mo- 
narchie hat sich in neuester Zeit erheblich 
gebessert Von den Bewohnern sind 1,8 Mill. 
Deutsche, im Beg.-Bez. Gumbinnen c. 1 50 000 
Lithauer, im S. c. 400000 Polen. Regie- 
rungsbezirke: Königsberg und Gumbinnen. 
Die Halbinsel zwischen de^ beiden Haffen 
heisst Samland; die Kreise Braunsberg, 
Heilsberg, Rössel, Allenstein des Reg.-Bez. 
Kgsbg bilden die Ldschft Ermland, der sdl. 
Theil des Reg.-Bez. Gumbinnen gehört zur 
Ldschft Masuren, welche sich nach Russ.- 
Polen hinein erstreckt. Hptstdt Kgsbg am 
Pregel. Sz. 

Ostrolenka, ru8s.-poln. Stadt, Gouv. Lomza, 
am Narew (Brücke), 5500 E. •— Am 16. Feb. 
1807 unglückliches Gefecht der Russen unter \ 
ÜBten gegen die Franz. unter Savary. Sz. ' 

Sohlacht am 26. Mai 1831. Am 25. 
^ abds hatte sich die russ. Hauptarmee zw. 1 
Smadow (ösÜ, von 0.) mit den! 



Garden vereinigt. FM. Diebitsch hoffte, die 
Polen noch diesseits (auf dem 1. Narew-Üfer) 
angreifen zu können. Die poln. Hauptarmee 
war auf ihrem Rückzuge am 25. in 0. ein- 
getroffen, hatte mit dem Gros den Narew 
überschritten und hier eine äusserst günstige 
Stellung genommen. 1 Inf.-Div. (Kaminski) 
und die Kav. unter Lubienski blieben vor- 
läufig auf dem 1. Narew-Ufer, sdl. u. sdöstl. 
von 0., als Arrieregarde stehen. Auf Kano- 
nenschussweite von den Brücken bildete auf 
dem r. Ufer eine Reihe niedriger, w^^' 
bewachsener Sandhöhen eine ArtH^bkreis um 
die theilweise sumpfige Ebene, über welche 
die Russen, sobald sie die Brücken über- 
schritten, vorrücken mussten. Auf diesen 
Höhen waren die 1. und S. poln. Inf.-Div., 
sowie eine zahlreiche". Art., welche Brücken 
und Stadt wirksamst bestreichen konnte, zum 
Theil vollkommen verdeckt, aufgestellt. Die 
auf dem 1. Ufer zur Arrieregarde bestimmten 
poln. Streitkräfte hatten V2 M. vorwärts von 
0. eine derartige Stellung genommen, das» 
sie die beiden möglichen Anmarschlinien 
der Russen beherrschten; hinter dieser, durch 
die Inf.-Div. Kaminski besetzten Stellung, 
theils bei 0., theils in der Stadt selbst, stand 
1 Brig. (Boguslawski) der 3. Div. Am 26. 
9 IJ. morg. traf die russ. Avantgarde unter 
Gen. Berg vor der Stellung ein, welche die 
Polen am 1. Narew- Ufer besetzt hatten. So- 
fort wurden die poln. Vorposten aus den 
von ihnen besetzten Dörfern vertrieben; die 
Kolonnen der russ. Hauptarmee, wie die 
Avantgarde-Kav. der Garden, drängten kon- 
zentrisch gegen 0. vor. Polnischerseits hatte 
man den FM. mit seiner Armee, wie die 
Garden, noch in grosser Entfernung ver- 
mutet und glaubte höchstens an eine Re- 
kognoszirung. So kam es, dass 0. nicht ge- 
nügend zur Vertheidigung eingerichtet war 
und nicht einmal die früher von den Russen 
(Gen. Sacken) aufgeworfenen Schanzen ge- 
nügend besetzt wurden. — Die russ. Gren.- 
und Karab.-Bat. drangen mit Ungestüm der 
weichenden Div. Kaminski nach und in die 
Stadt 0. ein, wo sich der erbitterteste Kampf 
entspann. Die Brig. Bog^awski, nahezu 
die beste der Armee, leistete verzweifelten 
Widerstand, aber vergeblich; sie wurde aus 
dem brennenden Orte und über die Brücken 
gedrängt. Das berühmte 4.Rgtwurde fast voll- 
ständig vernichtet. — Die Truppen der Gen. 
Lubienski und Kaminski hatten inzwischen 
das r. Narew-Ufer erreicht, wo die Inf. der 
Div. Kaminski nun das 2. Treffen bildete, 
während die Kav. den Fluss aufwärts beob- 
achtete. Die Polen fiuiden nicht mehr Zeit, 
die Brücken (eine PfiEihi- und eine Floss- 
brücke) abzubrechen; die Rgtr Astrachan und 
Suworow setzten sich auf dem r. Ufer fest. 



robei sie den Strasgendanmi als Bruatwebr 

enutzten. Der poln. Oberl'eldherr Skrzynecki 

in dieBem Augeoblick aof dem Schlacht- 

Jfelde eiii. Er befahl der Brig. Wengierski 

der 3, Div. vom 1. Flügel der Stellung aus 

rorzv gehen, nm die Kassen über den Narew 

rückzuwerfen. Ala man von 0. ans dieeee 

Vorgehen erkannte, wurden zwei Esk. Garde- 

UL über die Flosisbrücke gesendet, um die 

Kolonnen aufzuhalten, doch das sumpfige Ter- 

Lmin war ihrem Angritfe nicht günstig; de 

aussten zurückgenommen werden, wobei die 

j FlossbrucJce zum Theil brach. Unterdeseen 

^ waren die beiden rass. Kgtr der poln. Brig. 

mit dem Bajünnet entgegen gegangen^ es kam 

zum Handgemenge f die Brig. Wengierski 

l wurde zurückgedrängt, ging aber neuer- 

MingB vor ; in diesem Ä.ugenblicke trafen das 

19. Karab.-Rgt und das Rgt Katbarino^law, 

I geführt vom Gen. Berg, auf dem r. L^fer ein^ 

f und dieÄcn vereinten Kräften gelang es, «^ich 

jenseits zu behaupten. Der Gen.-Stbf*-Chef 

ToU hatte nach xmd nach hart am L Ufer, 

watl. der Stadt, 34 Gesch. in Position ge- 

bmcht, während ößtL, ebejiiallB läuga des 

Ufer», 32 in Thiltigkeit traten. Diese Art., 

besoDders die gro€se Batterie watl., trug 

h&DpteächJich dazu bei» dasB auch die ferneren 

Angriffe der Polen scheiterten. Nachdem die 

Brig. Wengierski in LTnordnnng srarück- 

gcwichen war, beorderte Skraynecki abermals 

eine einzelne Brig. (Langermann der 1. Div.) 

»um Angriff. Auch dieser Ansturm ^ obw^ol 

I mit grosser Bravour unternommen, scheiterte. 

[Bkrzvnecki führte alle verfügbaren Truppen 

immer neuen Angriffen vor, die aber, de* 

uenhanges entbehrend, sich alle an der 

dauer der verhültnismilssig geringen russ. 

[Kr&fte brachen. Endlich nachm. gegen 3 (J. 

t waren die Brücken durch die ru«s. Sappeare 

i gefestigt und jetzt enteendete Diebit«ch die 

j Gen. Nabokow und M anderstem mit 12 

[Insdien Bat., unter diesen die beiden See- 

auf da« r. Ufer sur Verstärkung der 

^i. Die^f} fridcheo Bat. stütmten gegen 

Tpnln. Stellung und es entspann sich jet^t 

^ der l'luUgBtc Kampf des hlutigon Tagea. 

ßkrziinocki und Prondiynski fQhrten pei^n- 

I lieh itire kaum wieder geaanunelte Inf vor, 

und die poln. ül. (namentlich da» 2.» 3- und 

' 6, Bgt) attackirten wiederholt mit grösster 

[Bravour die russ. Bat, welche durch ihr zu 

[ weit«^tf Vorröcken die C ntcrstüt^ung der Batt. 

dem 1. Narew- Ufer entbehrten. Nach 

Hin- und Her wogen gelingt ea 

den Polen, die K aasen bis an den 

Ddamm xnrückiadrüngen , aber ^alle 

BgTUigen» die Russen auch von hier 

[au verdrüngen, mtiglückten. Als FM. Die- 

noch weitere 5 Bat auf da« r. Tfer i 

Qdete, emeuertrn die Polen ihre irer- ' 



zweifelten Angriffe; die eben herüber ge- 
kommenen nis». Bat. wurden momentan zum 
I Weichen, aber durch Gen. Biatröm bald 
; wieder zum Vorrücken gebracht; an ihnen 
I brachen sich endlich die Anstrengungen der 
Polen. Dies© waren vollständig erschöpft: 
die Bat., in unordentliche Haufen zerrissen, die 
Kav. unfähig zum weiteren Kample, die Art, 
zum grossen Theile ohne Munition oder de- 
montirt. — Diebitsch, welcher vielleicht die 
mieliche Lage der Polen nicht ganz er- 
kannte, konnte sich nicht entschlieti^en, seine 
intakten Streitkräfte (10 Bat, 10 Kav.-Rgtr) 
über die Brücken vorzusenden ♦ um dadurch 
eine vollständige Niederlage der Polen her- 
1 boizu führen. Diese machten gegen Abend 
' noch einen letzten Veniuch, da^ Schicksal 
des Tages zu wenden, indem die einzige 
I noch gefochtaflhige Batt. von 12 Gesch. unter 
' Ob. Bern auf 200 Sehr, an die russ. Inf. heran- 
' fuhr und diese mit einem iCartÄtst henhagel 
I überschüttete. Auch diese letzte Anstr.mtJiins? 
, scheiterte* In der Nacht beechlois 
rath den Eßckzng nach Warschau i ' 
während Gielgud, deaten Div. nicht mehr 
heranzuziehen war, durch Dembinski, der «ich 
hierzu erboten hatte, Befehl erliiclt, von 
Lomza den Marsch nach Litbauen forlzu* 
setzen. Stärke d. Russen 27000 (wovon 15000 
im Kampfe), Verluste 5000; Stürke d. Polen 
33000, Verluste 90tXl M, -- Vgl Pol In- 
surrektionökrieg. — Adam, Hzg v. Württem- 
berg, D. Schi. b. 0., Nordhsn u. Lpzg 1S42. 

H. H. 
Ostaeeprovfnzen : Die russ. Provinzen In- 
germanland (Gouv.Petersburg), £sthland, 
Livland, Kurland, zus. 27uO Q.-M., 3.3 Mül. 
E. Die Küste dererateren, sowie de« von der- 
selben gebildeten Riga' sehen Busens, ist äach 
und theil weij^e von Dünen begleitet, die Häfen 
Windau, Riga^ DQnamünde liegen an den 
Mündungen der FlUäse. Die Küste am 
Finnischen Meerbusen ist meist iiteil und felsig, 
hii^r li*Kri.Ti die befestigten Hüfcn Rewal und 
] rt; in der Nähe von Petersburg ist 

d.. iv....,v iLich und sumpfig. Im ganzen haben 
die O. den Charakter der Ebene. Der dem 
Meere zugewendete Theil ist Tiefland, nach 
S. steigt dasselbe terassen förmig an. erreicht 
aber nirgends ttH>0' Höhe. Di**-- • >^- Jvrmgen 
gehören alle dem Unil-Balt M n an, 

Flüsse: Wolchom-. Newa» L^^«. wirowa 
(der Ausßuss de*« Peipua*See), Pemau. Dura, 
Windau; stehende GewUsser: Ladoga- 
(im N. von Ingermanland) « Peipus-, Win- 
jerw-See. £twii V* des Bodens ist Snmpf 
oder sonst nnkultirirt, die HiUfte mit Wald 
bedeckt, Vi Kulturland, das Klimrt -* -^»t 
und feucht. Mit Au^nalinie von < 
1 and find die Bewohne rderStädtn^. un vm.-- 
benitzer und Geistlichen deot*ch (c. ISOOOOV; 
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die des flachen Landes sind in Esthland, den 
Inseln Osel und Dagden, sowie im ndl. Liv- 
landEsthen, im sdlXivland und Kurland Letten. 
Ackerbau, Viehzucht, sowie ein nicht un- 
beträchtlicher Handel sind ihre Haupt- 
beschäftigungen. Ln N. und S. werden die 0. 
Yon Eisenbahnen durchschnitten, das Wege- 
netz ist sehr unvollkommen. Das Gouv. Peters- 
burg (Ingermanland) hat 976,5 Q.-M., 1325000 
E., Hptort Petersburg; Esthland 367,7 Q.-M., 
324000 E., Hptort Rewal; Livland 854 Q.-M., 
1 Mill. E., Hptort Riga; Kurland 495,5 Q.-M., 
620000 E., Hptort Mitau. Sz. 

Ott, Karl, Frhr, österr. FML., geb. zu Gran 
1738, gest. zu Ofen 10. Mai 1809, in der Ing.- 
Akademie erzogen, zeichnete sich zuerst im 
7j. Kriege aus, war im Bayer. Erbfolgekriege 
Major im Hus.-Bgt Nr. 2 und im darauf- 
folgenden Türkenkriege Obstlt. In diesem 
vertheidigte er mit besonderer Tapferkeit 
den Posten Vallje Mulieri vor Törzburg und 
that sich bei Kalafat hervor (Ther.-Kr.). Im 
Kriege gegen Frkrch entwickelte er nament- 
lich als GM. Bravour und Talente bei Famars 
und in den Aktionen am Rhein. 1796 be- 
gleitete er Wurmser nach Italien, ward FML., 
nahm 1799 Bresda und that Wunder der 
Tapferkeit bei Cassano. Während der Be- 
lagerung von Mantua deckte er Parma und 
Piacenza. Seine Klugheit und die Ausdauer 
seiner Truppen entschied zumeist den Sieg 
der 3täg. Schacht a. d. Trebia, sowie den 
bei Novi. Krank wohnte er den Schlachten 
von Savigliano und Fossano bei. 1800 be- 
lagerte 0. Genua, das kapituliren musste; 
im Bestreben sich mit Melas zu vereinigen, 
ward er bei Casteggio von Berthier ge- 
schlagen, auch konnte seine Mitwirkung bei 
Marengo, so glänzend sie war, die spätere 
unglückliche Wendung nicht hindern. 1801 
waid 0. Div.-Kmdt in Ofen, wo er sich um 
Aufstellung der Adeligen Insurrektion Ver- 
dienste erwarb. — Bomschein, österr. Cor- 
nelius Nepos, Wien 1812; Hirtenfeld. Mil.- 
Mar.-Ther.-Ord., Wien 1857. W. v. Janko. 

Otto, Herzog von Braunschweig, meist 
0. von Tarent geheissen, ein Sohn Hzg Al- 
brechVs de Graecia (so genannt nach einer 
Reise, welche er in jungen Jahren nach dem 
Orient gemacht), der in Göttingen und Gruben- 
hagen regierte, tritt seit 1339 als Kampf- 
genosse des Mkgfn Johann v. Montferrat ge- 
gen die Visconti, dann in denen Kg Johannas 
V. Frkrch gegen die Engldr auf und gelangte 
darauf durch Verheiratung mit des Kg Jaime 
V. Mallorka Tochter, Jolanthe, zu Macht und 
Einfluss. Nach dem Tode seiner Gattin hei- 
ratete er 1376 die ausschweifende, aber kluge 
und thatkräfbige, bereits fünfzigjährige Kgn 
'^.Neapel, deren 4.Gemal er wurde. 



Johanna hatte einen tapferen Mann gesucht, 
der sie gegen Karl v. Durazzo, einen Anjou, 
welcher ihren Besitz bedrohte, schützen könnte. 
Sie machte ihn zum Hzge von Tarent. Bei 
einem Versuche aber zu Johanna, die inCastel- 
nuovo eingeschlossen war, zu gelangen, ward 
0. gefangen; Johanna wurde nicht lange nach- 
her (Mai 1382) erdrosselt Ihr Neffe und Erbe, 
Ludwig V. Anjou, nahm den Kampf gegen 
Karl auf, welcher 1384 0. aus Dankbarkeit 
für einen guten Rath, den dieser ihm in Be- 
treff seiner Kriegführung gegeben hatte, frei- 
liess. Nach Karl's Tode (Feb. 1386) übernahm 
0. im Auftrage von Ludwig's Witwe, Mar- 
garete von Blois, den Oberbefehl über deren 
Streitmacht, focht glücklich, trat später, als 
die Sendung eines Herrn v. Montjoie zum 
Heere seine Macht beschränkte, auf die Seite 
der Gegenpartei und starb hochbetagt nach 
1398. — Koch, O.nis Tarentinii vita, Brunsv. 
1746; Havemann, Gesch. d. Lande Brschwg 
u. Lüneburg, I, Göttgn 1853. 13. 

Otto, deutsche Könige und röm. Kai- 
ser. — 0. L, geb. 23. Nov. 912, wurde 936 
(31. Juli?) nach seines Vaters Heinrich's I. 
Tode zu Aachen zum Könige gewählt. In- 
nere Aufstände füllten die ersten Jahre 
seiner Regierung aus. Schon 938 erhoben 
sich Hzg Eberhard v. Franken und ein 
Halbbruder des Kgs, Thankmar; im slb. J. 
Hzg Eberhard v. Bayern; 939 Eberhard von 
Franken abermals nebst Heinrich, 0.*8 Bru- 
der, und Hzg Giselbert v. Lothringen (be- 
siegt im Treffen von Birten bei Xanten, Anf. 
939) , denen sich nach der vergeblichen Be- 
lagerung von Ghevremont und Altbreisach 
durch 0. (Herbst 939) Erzbischof Friedrich 
V. Mainz nnd andere Bischöfe anschlössen, bis 
die Schlacht von Andernach (Spätherbst 939), 
in welcher Eberhard und Giselbert umkamen, 
den Sieg O.'s entschied. Eine 941 von Hein- 
rich angestiftete Verschwörung scheiterte 
gleichfalls und erst 953 begannen die Bürger- 
kriege aufs neue. liudolf, Hzg v. Schwaben, 
der Sohn des Kgs, Konrad, Hzg T.Lothringen, 
sein Schwiegersohn, Friedrieh y. Mainz u. A. 
nahmen am Aufstande theil, ganz Bayern fiel 
ab, und erst 955 wurde die Buhe hergestellt. 
Nach aussen hatte 0., abgesehen von einem 
Feldzuge nach Frkrch bis Reuen 946, haupt- 
sächlich gegen Slaven, Magyaren und inItalien 
zu kämpfen. Die Slavenkriege führten im 
Auftrage des Kgs der grosse Mkgf Gero und 
Hzg Hermann Billung v. Sat^sen; ihr Er- 
gebnis war die Unterweisung der wendischen 
Stämme zwischen Elbe und Oder; im Zu- 
sammenhange damit steht die(jh:ündung deut- 
scher Bistümer (Brandenburg, Havelberg, 
Merseburg, Zeitz, Meissen, Aldenburg, Magde- 
burg), für die Christianisimng der Slaven nnd 



p Anerlceiinuiig der deutschen Oberberr- 

hu.il durch HöhmeD undPolen (Bistum Posen). 

ie Mftgjaren hatten achon in den ersten 

fahren ü. 's ihre Einfälle in Deutschland wieder 

nen; eine Niederlage, welche sie Ö38 in 

__^ m erlitten, eine andere, die ihnen 944 

"^7-^ Berthold v. Bayern an der Traun bei 
I Wela beibrachte, ein abermaliger Sieg Hein- 
^^brich's y. Bayern bei Möhring, 8dl, von Güns, 
^H94B, vorhinderten sie nicht 954 ihre Raubzüge 
^^P>i8 nach Lothringen an»zudebnen und 955 mit 
^^einem aut 100 000 Heiter geschätzten Heere 
^ in Bayern einzubrechen, Sie belagerten Äugi- 
bnrg, zu dessen Entsatz 0> heranrückte. Trotz^ 
dem das magyarische Heer dem deutschen 
I 3— 4fach überlegen war, errangO. am 10. Aug. 
^■j055 auf dem Lechfelde (b. d«) einen toU- 
^Vit^digeu Sieg über die Feinde, deren Heer 
r tiuf der Flacht fa«t gan^ aufgerieben wurde. 
I Die ungarischen Raubzüge, welche mehr als 
I ein halbem Jhrhdrt ganz Europa verwüstet 
hrttten, fanden durch diese Schlacht ihren Ab- 
fichluäs. Zugleich aber knüpfte sieh an die in 
das J* 970 fallenden ersten Mi ssionä versuche 
unter den Magyaren die Neubegründung der 
bayoriEchenOatmark, der Wiege Ostrrch's. O/s 
Einmischung in die itaLAngelegenbeiten 
wurde hervorgerufen durch den Tod dee Kgs 
Lothar v. Italien, Tl. Nov. no. Mkgf Beren- 
T. Ivrea, mit seinem Sohne Adalbert zum 
g V, Italien erhöben» nahm Adelheid. Lo- 
'\ Witwe* die aich weigerte Adalbert die 
iand »u reichen* geliingen. Zu ihrer Be- 
eiung unternahm 0. im Sept. 951 einen Zug 
her den Brenner, zog am 23. »Sept. in Pavia 
tLf das Berengur ohne Widerstand geräumt 
tte, vermalte äich mit der ihrem Kerker 
Entflohenen Adelheid, nahm die ital. Könige* 
würde an und kehrte im Feb. 952, nachdem 
er den Hzg v. Lothringen in Pavia zurück- 
gelaraen hatte, über den Septimer nach Dtedild 
^_^ zurück. Noch im ilb. J. erschienen Berengar 
^■und Lothar auf deutschem Boden, unterwarfen 
^Hiich 0. im Auguit auf dem Reichstage zu 
^BAug«burg und empfingen, gegen Abtretung 
^"»der mit Bayern vereinigten Marken Verona 
und Aquileja, wodurch die PiUse nach Italien 
in die Hände der Deutschen kamen, und geg^a 
Ablciatung des H uldigungseide«, die itaL Krone 
als deutsches Lehen turUck. indes l^eachteten 
sie di« übernommenen Verpflichtungon so 
, da«0 schon 950 eine Heerfahrt von 0/s 
liudoU nach Italien nOtig wurde; Uu- 
aog betrftchtlicbe Vortheile in Ober* 
L, fetarb aber am 6. Sept ^7 xu Piombia. 
Ero^^t'-'^r '"-•'' .»11..*,-^^ vM*^irtren und Be» 
t^ fort, bis 

Mi .^.t. **ii *^*c itaLGros«e 

Zuge einluden. Im Aug. 901 
id erreichte fast ohne Wider- 
stand Rom (3L Jan.), wo er sich snm Kaiser 



krönen liesSf und so nicht nur die Vereiniguiig 
Italien's mitDtscbld dauernd machte, «onideiii 
auch in dem dtsohen Königtume das Ejuber* 
tum Karl'» d, Gr. erneuerte. O/s ROmenng 
hat jene vom einseitig nationalen Standpunkte 
aus beklagenswerter aber für die geistige 
Kultur Mitteleuropa's unendlich segensreiche, 
den chriätlich-universalen Anschauungen des 
Ali ttel alters völlig entöp rech ende itai. Politik 
der dtschen Kaiser inaugurirt, welche bis zum 
Ende des 13. Jhrhdrts herrschend gewesen ist. 
Nach seiner Krönung eröffnete 0. den Krieg 
gegen das itol. Königshaus. Zunächst wurde 
Berengar^s Gemalin Willa auf der festen Itisel 
S. Giulio im Ortasee belagert und nach 
2monatl. Gegenwehr zur Obergabe genötigt; 
dann Berengar selbst in der uneinnehmbaren 
Felsenfstg S. Leo bei Montefeltro einge- 
•chlosaen. You hier musste 0., Okt. 963* aber- 
mals gegen Rom dehen, da der Papst sich 
auf Unterhandlungen mitBerengar eingelassen 
hatte. Er entsetzte Johann XI L und Hess 
Leo VIÜ, wählen. Auf, 904 ergab sich S.Leo, 
Berengar und seine Gemalin worden nach 
Dtschld geschickt. Dagegen entstand in Rom 
ein Aufstand gegen 0. und Leo VIIL, der den 
Kaiser zur Belagerung der Stadt nötigte, 
welche sich erst im Jan. 1167 ergab. Die letzte 
der Burgen Berengar'a, IsolaComacina, wurde 
vor Ende 90 1 genommen» Adalbert hatte sich 
nach Conica geflüchtet; 0. konnte heim- 
kehren. Doch machten neue Unruhen in Rom 
und ein abermaliger Versuch Adalbert'B^ seine 
Herrschaft in Oberitalien hen&ustellen. 960 
einen 3. Zug notwendig. Bei 0/s Annäherung 
er^starb jeder W^iderstand, er konnte daran 
denken, «eine Herrschaft auch über die noch 
dem byzantinischen Kaisertume unterworfenen 
unterital. Provinzen auäzudehnen. 908 und 970 
unternahm er Feldzüge nach Apulien und Ca- 
labrien, die Vermillung O/s IL, seines Sohnes, 
mit der griech, Prinxessin Theophano brachte 
den Frieden zwischen beiden Reichen. 0, starb 
am 7. Mai 073 2U M emieben. — Köpke u. 
Dümmler, 0, d. Gr„ Lpng 1S70. — 0, II., geh. 
O&l oder 0^5, am 2ß. Mai 961 zum Kg. am 
25« Dez. 067 zum Kaiser gekrilnt Eine Zeit lang 
übte seine Mutter. spHter ««mti- (^tiialin. 
grasten Einfluss auf ihn aus. ) .i 0.'s 

ThronbesteiguDg zettelte sein A c . . . . ^ Hein- 
rich V. Bayern mit den Hzgn v. Böhmen und 
Polen eine Verschwörung an, wiUiretvt .^i.!* ii. 
zeitig auch die Dänen die dtsche i 
abschüttelten, 0. zog zuerst im H^..-.; ^ .4 
gegen die leiatereUi ruckte vor dAs Danowerk» 
welches £g Harald mit HOfe des norweg. 
J&rl Hakon vertheidigtc^ gewann nach dem 
Absage de» letzteren den Eingang h^ T.t««.,^! 
und nötigte Harald zur tJnterwcv 
Tributaahtung, 97^ unternahm er ea>rrM . < .«- 
zug nach Böhmen , ÜIU dkkW ^ü vt^ ^i^^vx*. 
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ein und eroberte Begensburg, 977 zwang ein 
abermaliger Zug gegen Böhmen auch Boles- 
lay znr Huldigung, 978 wurde eine neue 
Erhebung Heinrich's von Bayern nieder- 
geschlagen und er selbst gefangen genommen. 
Im slb. J. brach Kg Lothar v. Frkrch ohne 
Kriegsankündigung mit 30000 Mann über die 
Grenze, nötigte 0. zur Flucht aus Aachen, be- 
mächtigte sich dieser Stadt und der Kaiser- 
pfalz und kehrte darauf nach Frkrch zurück. 
0. liess ihm für den 1. Okt. einen Eachezug 
ankündigen und führte diesen mit 60000 M., 
davon 30 000 schwerbewaffnete Ritter, in*s 
Werk. Lothar hatte sich jenseits der Seine 
zurückgezogen, bis zu deren Ufern dieDtschen 
vordrangen. Auf dem Montmartre schlug 0. 
sein Lager auf, nach kurzer Belagerung von 
Paris, deren Abschluss er durch ein auf dem 
Montmartre gesungenes Tedeum feierte, trat 
er Mitte Nov. den Rückzug an. Lothar folgte, 
beim Übergange über die Aisne gelang es 
ihm einen Theil des dtschen Gepäcks zu er- 
beuten, eine ihm von 0. angebotene Schlacht 
lehnte er auch jetzt ab. Im Sommer 980 wurde 
Friede geschlossen, Lothar verzichtete auf 
Lothringen. Ein Feldzug gegen die Polen 979 
hatte zur Folge, dass Mesko die dtsche Ober- 
herrschaft wieder anerkannte. 0. fasste nun 
den Plan, die Araber, welche sich in den 
griech. Besitzungen Süditalien*s festzusetzen 
begonnen hatten, zu vertreiben und ihnen 
Sicilien abzunehmen. Ende 980 zog er nach 
Italien, wo bald die Griechen sich mit den 
Arabern verbanden. 981 bis Salemo vor- 
gedrungen, eroberte 0. im Jan. 982 Bari imd 
ganz Apulien und rückte im Mai in Calabrien 
ein. Eine Schlacht bei Colonne, sdl. von 
Cotrone, endete mit einer Niederlage der 
Araber, deren Führer Abulkasem fiel. Allein 
bei der Verfolgung wurde 0. am 13. Juli un- 
weit der Meeresküste von den Arabern 
überfallen und der grösste Theil seines Heeres 
vernichtet; der Kaiser entkam wie durch ein 
Wunder und flüchtete nach Rossano. Der 
Ort dieser 2. Schlacht ist unbekannt; er lag 
südl. von Cotrone, aber weder an ßasantello 
noch an Squillace ist zu denken. Auf einem 
Reichstage zu Verona (Juni 983) wurde Erneue- 
rung des Feldzuges beschlossen, aber ehe es 
dazu kam, starb der Kaiser am 7. Dez. 983. Seine 
Niederlage im S. war das Signal allgemeiner 
Erhebung der Feinde des Reiches im N. und 
Osten. Die Dänen schüttelten die dtsche Herr- 
schaft ab; die Wenden nahmen Havelberg 
(29. Juni 988) und Brandenburg, mit Mühe 
schützte das sächs. Landesaufgebot die Eib- 
grenze. — Giesebrecht, Jhrbchr d. dtschen 
Reichs unt. K. 0. IL, Brin 1840. — 0. III., geb. 
im Juli 980, folgte seinem Vater 0. II. Auf 
die Vormundschaft erhoben Anspruch seine 
MntterTbeophano, sein nächster Stammvetter, 



der 978 in Haft gegebene, nun freigelassene 
Hzg Heinrich d. Zänker von Bayern^ sowie 
sein Oheim Kg Lothar v. Frkrch; Hein- 
rich in der Absicht selbst die Krone zu ge- 
winnen, Lothar um seine Pläne auf Loth- 
ringen zu verwirklichen. Eine Zeit lang schien 
Heinrich, welcher sich der Person O.'s be- 
mächtigt hatte, Aussichten zu haben, allein 
die Mehrzahl der dtschen Grossen unter Erz- 
bischof Willigis V. Mainz blieb 0. treu, und 
so sah sich H. genötigt den Kg auszuliefern 
und Theophano als Regentin anzuerkennen 
(Okt. 985). Lothar gelang es nur Stadt und 
Gfschft Verdun zu nehmen; nach seinem Tode 
wurde diese im Mai 986 wieder herausgegeben. 
Nach Theophano's Tode (15. Juni 991) über- 
nahm Adelheid, O.'s I. Witwe, die Regierung 
und mit 15 J. trat der vortrefflich erzogene, 
aber phantastische 0. diese selbst an. Schon 
im Feb. 996 zog er über den Brenner; am 
21. Mai 996 empfing er von seinem Vetter 
Brun (Gregor V.), den er zum Papst ernannt 
hatte, die Kaiserkrone. Als sich aber Beide 
von Rom entfernt hatten, setzte einer der 
Führer des röm. Adels, Croscentius, einen 
Gegenpapst ein. 0. zog deshalb 997 gegen 
Rom, beseitigte den Gegen papst, belagerte 
Crescentius in der Engelsburg und liess ihn 
nach deren Erstürmung enthaupten (29. April). 
Immer mehr aber traten die romantischen 
Ideen, welche O.'s Seele beherrschten, in den 
Vordergrund. Er gedachte Rom zur Haupt- 
stadt seines Reiches zu machen, von hier aus 
Dtschld zu regieren. Im J. 1000 unternahm 
er eine Wallfahrt nach Gnesen, erhob Gnesen 
zum Erzbistume und erliess dem Hzge Boles- 
lav V. Polen den Tribut, zwei schwere Fehler, 
da dadurch Polen kirchlich unabhängig und 
sein Verhältnis zum Reiche mindestens verdun- 
kelt wurde. Immer grösser wurde in Dtschld 
die Unzufriedenheit, auch Italien vermochte 
0. nur mit Mühe zu behaupten, der Süden 
entzog sich seiner Herrschaft, in Rom brach 
1001 der Aufstand los. Drei l'äge wurde er 
auf dem Aventin belagert, bis es den Seinen 
gelang ihn zu entsetzen. Im Feb, 1001 ver- 
liess er Rom, am 13. Jan. 1002 starb er zu 
Patemo. Für Dtschld war seine Regierung 
unheilvoll: im Innern gährte es, nach aussen 
war die Autorität des Reiches geschwächt. — 
Wilmanns, Jhrbchr d. dtschen Reichs unt. 
0. III., Brln 1840; Für 0. L, H., III.: Giese- 
brecht, Gesch. d. dtschen Kaiserzeit, I, 4. Aufl., 
Brschwgl878. — 0. lY., geb. 1182 aus der Ehe 
Heinrich^s d. Löwen mit Mathilde v. Engld, 
wurde in Engld erzogen und von Richard 
Löwenherz 1196 mit dem Hzgtme Aquitanien 
und der Grfschfb Poitou belehnt, während die 
Allodialbesitzungen seines Vaters von ihm 
und zwei Brüdern ungotheilt besessen wurden. 
Nach Heinrich's VI. Tode wurde er (29. März 



I in Andernacli durch die ErzbiscbOfe von 

uud Trier «, a. Fürsten zum Kge er- 
hlt, Wilbrend die stanfische Partei Philipp 
I Schwaben auf den Thron hob. Ea entspann 
Idch nun ein erbitt4jrter Krieg zwischen den 
r beiden GegenkÜnigen, bei welchem 0, im 
fK achtheil blieb, Beine festeste Stütae war 
^€üln» hier ward er 1206 von Philipp ver- 
f geblich behigert: nachdem auch die^e Stadt 
Iftich 1206 Unterworten hatte, zog er »ich nach 
l£ngld zurQck. Da trat durch die Ermordung 
I Philipp'» (21, Juni 120B) ein Umschwung ein. 
[Auch die staufiache Partei achlo^s sich nun 
' 0. aa. der sich mit Philipp*» Tochter Beatrix 
Terlobte, nach Italien 20g und am 4. Okt. 1209 
in Bom «nm Kaiser gekrönt wurde. AI» 0. 
nun aber verbuchte die kaiserliche Macht in 
ItiJien herzustellen und sogar einen Angrifi 
gegen thts Kgrch beider Sicilien unternahm. 
da« Friedrich IL» Heinrich's VI. Sohn, unter 
rpäp&Uicher Vormundschaft regierte, wurde er 
von PapH Innocenz 111. am 18. Nov. 1210 ge- 
bannt. Während 0.'« Wttffen in üntcritalien 
I^Erlblge errangen, regte »ich die von Frkreh 
begünstigte gtaufl^iche PaHei in Dtachld, auf 
ihren und des Papete^ Betrieb wurde Fried- 
rich II. im lf<ept. 1 2 1 1 zum Gegenkünig erwählt 
0, kehrti? im März 1212 nach Dtschld üurüek. 
lim »Ib. Monat brach auch Friedrich nach 
[ptachld auf. san^melte die «tautische Piu-tei 
i ncli und wurde im Dez. 1212 in Maini 
Tint. Xher die Entscheidung de« Thron- 
|t • n nicht die auf dtschem Boden 

fi Kämpfe, sondern der Krieg 
hen Frkrch und Engld ; die SchJa<iit von 
ar-s 27. Juli 1214 (s. d,), an der O. selbst 
rilieil nahm, machte seiner HerrHchaft auch in 
jDtächld eia Ende, Durch zwei Feid*üge 1214 
I und 1215 liemfichtigte »ich Friedrich IL auch 
ld<T niederrheini^chen Lande, während Wal- 
I dcmar von Döjiemark O. in Niodersachaen be- 
0. hat dann xwar kein einwog« alle 
Dche aufgegeben^ die verlorene Stellung 
lerzugowinnen, errang aber keine Erfolge, 
[dagegen behauptete er »ich in ßraumtchweig 
gegen die Belagerung Friedrich*« im 
1217. Am ly, Mai 1218 starb er. — 
■gerfeldt, Kaiser 0. IV„ Hann, lb72; Win- 
I kohminn^ Philipp v. Schwaben u. 0. IV., LpEg 
l&ie— 7$. U. Brcsslau. 

. ''jMIo von Nordheiu), ein mächtiger Fürst, 
••ch Kaiaei- H-n...K'. in t-.l. .... .1 . .en 

WitweAgQ«a a 
rJehnt versuci' 
|I(*^erung, wei 
yiV. (s. d ^ ^' 
l4ieciem ^ 

[.worden u.u [it 

Itu erhaltisn. u 

'lud auf seine Anou^u-^uttn i>r»i.|j[*vnn.L war 

(1071). »telUe er sich 1073 voä aeocm an die 
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Spitze der aufetändischen Sachsen, erhielt 
durch den Frieden von Gerstungen (2. Feb. 
1074) Bayern zurück, ward aber, aU die 
Feindöeligkeiten von neuem ausbrachen, am 
9. Juni Jü75 bei Hohenberg an der Unstrat 
(vgl, Becker, D Ische Reiterei etc.. Karlsruhe 
1S76) geschlagen und mu8«te sich am 26. 
Okt von neuem unterwerfen. Die Wahl Rn- 
dolfa von Schwaben KumGegenkaißer, welche 
be«onder3 0. betrieben hatte, gab Vcranlag- 
äjung EU neuen Kämpfen, in welchen letzterer 
mit hohem Ruhme den mlch»iRchen Heer- 
bann fährte: zuerst bei Melrichtitadt. 7. 
Aug. 1078, wo der Sieg unentschieden blieb, 
dann bei Flarchheim, 27. Jan. 1080, wo Hein- 
rich IV. geschlagen wurde , und zuletzt bei 
Hohen-Mölsen an der Unstrut, Ih. Okt. lOSO, 
wo besonders durch 0. die Kaiserlichen eine 
Tollst&ndtge Niederlage erlitten. Hier Gel 
Rudolf; 0,, welcher den Widerstand gegen 
den Kaiser tortgesetzt hatte, starb im Jan. 
1Ü83. — Mehmel. 0. v. N., Göttgn 1S70. 18. 

Otto, Rudolf V., (teterr. Gen. d. Kav., geb. 
28. Mai 1735 zu St Oeorgenberg bei Weissen- 
fels in Sachsen, wohnte in korsftchs. Diensten 
den vier ersten Feldzügen des 7j, Krieges bei 
und trat 1759 in ein von seinem Bruder, 
dem k. k. Ob. Lodwig ü. errichteteii Jäger- 
freikorj)». AI0 Kmdt eines Hu^.-Hgt« bewies 
er bcÄondere Bravour und Umsicht im Türken- 
kriege: \1S^ befehligte er die Vorposten 
wahrend der Belagerung ron Belgrad, 
brachte Fort Semendria zur Kapitulation 
und zwang den Seraakier Abdy Pascha bei 
Csupria zum Rllckzuge. 170S kommandirte 
0. eine Brig. in der Armee Coburg's; Ki»l 
I erhielt er als FML, das Knido jener ka; > :i 
Truppen, welche mit dem Korps des litgs 
V. York operirten(Ther.-Kr.: Vam en Arroisc», 
N'illers en Cauchie, Ävesne§ le See). Der Sieg 
von Cateau war 0/« Werk, wie auch seine 
Dispositionen den bei Cumpbien (10. Mai) 
entschieden. Nach der Aktion von Charleroi 
musste er, angegriffen an Gei^t und Körper, 
das Heer verlausen. 17y6 ward er bei der 
Vertheidigung in Böhmen verwendet» Mpiit-er 
Hofkriegsrath und 1803 in drn Htibestand 
versetzt- 0. starb, mit dem t d«n 

bewährtesten Führer im klein . /u 

St Johannisberg bei Krmiggrat/. aui 7. Aug 
18t 1. ~ Ö«terr. rail. Ztschrft, IV, 1H2. 

W. V. jÄBko. 

IHtokftr II., auch Prczemiüilaw gen., Kg 
von Böhmen. Noch bei Lebzeiten deines 
Vaters, Kg Wcnxer« I., von ein*vm llieil^ 
der Landesherren zum Ftlristen ernannt (1250), 
unterwarf or sich nach kurzem Kampfe, 
wurde Mrkgf von Mähren und mit Führung 
eint»5 Heeres gegen iixg Otto von Bayern 
betraut (\2b\], Na«,U 4«&m \q^^ HxNseSSxvOd^ 



Ottokar II. 
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des Streitbaren erwarb 0. östrrch (1252). 
Seinem Vater folgte er 1253, musste aber 
nach einem unglücklichen Kriege mit Ungarn 
(1254) Steiermark abtreten. Dann schlug er 
die Preussen (1255) bei Rudnau und zwang 
sie zur Annahme des Christentums, unter- 
warf das östl. Samland und baute Königs- 
berg. Als Bundesgenosse des abgesetzten 
Bischof Philipp von Salzburg erlitt 0. durch 
Hzg Heinrich von Landshut bei Mühldorf 
am Inn am 25. Aug. 1257 eine Niederlage 
upd musste im Frieden von Cham die ge- 
machten Eroberungen herausgeben. Dagegen 
zwang er Kg Bela von Ungarn nach dem 
Siege auf dem Marchfelde (1260) auf Steier- 
mark zu verzichten. Nach Verstossung seiner 
Gemalin Margarete v. östrrch verband er 
sich mit Kunigunde, Tochter des Kgs der 
Bulgaren. Die Wirren in Salzburg gaben 0. 
Anlass im Aug. 1266 wieder in Bayern ein- 
zufallen. Nachdem er nach dem Tode Hzg 
Ülrich's von Kärnten von diesem Lande Be- 
sitz ergriffen (1269), führte er gegen Ungarn 
(1270 u. 1273) glückliche Feldzüge, zog sich 
aber durch Grausamkeit den Hass dieser 
Nation zu. Sein Versuch, den Einfluss des 
Papstes bei Besetzung des dtschen Thrones 
für sich zu gewinnen, soll von Gregor X. 
zurückgewiesen sein. Als nun Rudolf v. 
Habsburg gewählt wurde, verweigerte 0. 
die Huldigung (1275), worauf Rudolf die 
Reichsacht über ihn aussprach und Östrrch, 
wie alle Länder sdl. der Donau, für heim- 
gefallene Lehen erklärte. 0. bot alle Mittel 
zum Widerstände auf, doch verliess ihn Hzg 
Heinrich von Niederbayem, durch dessen 
Land der dtscheKg im Sept. 1276 in Östrrch ein- 
brach. Gleichzeitig griff GfMeinhard von Tirol 
Kärnten und Steiermark an, und die Ungarn 
rückten von Osten vor, 0. selbst lag auf 
dem 1. Donauufer bei Drosendorf. Von allen 
Seiten bedrängt bat 0. um Frieden (21. Nov. 
1276), in welchem er östrrch, Kärnten, Steier- 
mark, Krain, Eger und die Eroberungen in 
Ungarn verlor, aber (25. Nov.) mit Böhmen 
und Mähren belehnt wurde. Kaum jedoch 
hatte Rudolf das Reichsheer entlassen, als 
0. den Krieg erneute. Mit Hilfe neuer Werk- 
zeuge und !Bd^chinen eroberte er, ehe Rudolf, 
der nur über 6000 Dtsche verfügte und die 
Ankunft der 40 ÜOO Ungarn und 16 ÜOO Ku- 
manen erwartete, sich ihm entgegenzustellen 
wagte, viele Städte und Burgen österrch's. 
Am 26. Aug. 1278 kam es auf dem March- 
felde zur Schlacht, in der 0. Sieg imd 
Leben verlor. — Palacky, Gesch. v. Böhmen, 
Prag 1851; Buchner, Gesch. v. Bayern, Mün- 
chen 1831; Lichnowsky, Gesch. d. Haus. Habs- 
burg, Wien 1886— 40 ;Mailath, Gesch. d. österr. 
Kaiserstaates, Hambg 1834—50; Lorenz, Ge- 
scbicbte Kg O. V //. J. W. 



Oudenarde (Audenarde), belg. Stadt an der 
Scheide. 

Schlacht am 11. Juli 1708 zwischen 
Dtschen, Engldm, Holldm und Dänen, c. 
70000 M., unter Eugen v. Savoyen undMarl- 
borough und den Franz., c. 80 000 M., unter 
dem Hzge v. Burgund, dem Venddme bei- 
gegeben war. Die Ankunft Eugen*8 in Marl- 
borough*s Hptqrtre zu Aasche hatte, trotz 
der Überlegenheit der Franz., den Anstoss zu 
erneuter Offensive gegeben. Dem Plane 
Eugen*s gemäss gelang es den Verb., sich 
durch Eilmärsche zwischen das gegnerische 
Heer und die belg.- franz. Grenze zu setzen. 
Bei 0. die Scheide überschreitend, griffen die 
Verb., Front nach N., die weiter flussabwärts 
übergehenden franz. Kolonnen an. Die Franz. 
nahmen anfangs Stellung hinter dem Nocker- 
bache. Statt jedoch unter den gegebenen 
vortheilhaften Verhältnissen den Angriff der 
Verb, abzuwarten, ging der Hzg v. Bui^gund 
gegen Vendöme*s Kath zur Offensive über. 
Während seine Truppen sich vergeblich be- 
mühten, dem Andränge in der Front, wo 
Eugen den r., Marlborough den 1. Flügel be- 
fehligte, einigermassen Halt zu gebieten, kam 
ihm die von Marlborough , dirigirte Reserve 
unter Overkirk in die r. Flanke und den 
Rücken. Der Tag endigte mit einer Nieder- 
lage der Franz., welchen die einbrechende 
Dunkelheit ermöglichte, unter Zurücklassung 
von c. 12000 M. T., Verw. und Gef. und zahl- 
reicher Trophäen, sich nach Gent zurück- 
zuziehen. Die von den Verb., welche c. 5000 
T. und Verw. verloren, am 12. untemonunene 
Verfolgung konnte nur noch relativ geringe 
Ergebnisse liefern, nachdem überdiess Unter- 
stützung unter Berwick für die Franz. im An- 
märsche war. — V. Seckendorff, Lbnsbschrbg, 
Drmstdt 1792—94; Vault-Pelet, M^m. rel. ä la 
succession d*Espagne, VHI, Par. 1850; Kausler, 
Schlachten -Atlas, Karlsruhe 1831; Ameth,. 
Eugen V. Savoyen, Wien 1858. Ldm. 

Oudinot. — r) Charles Nicolas, Hzg v. 
Reggio, Marsch, v. Frkrch, geb. aus einer 
Kaufhiannsfamilie zu Baar4e-Duc am 25. Aprü 
1767. Die Revolutionskriege galMuihm Ge- 
legenheit seine militärische Befähigung g€d- 
tend zu machen. An der Spitze eines Frei- 
wilHgen-Bat. zeichnete er sich 1792 bei ßitsch 
aus, ward, infolge Auszeichnung bei Kaisers- 
lautern, 1794 Brig.-Gen. und 1799 Div.-Gen. 
Seine Verdienste in der Schlacht bei Wagrani 
(6. Juli 1809) verschafften ihm den Marschall- 
stab und die Herzogswürde. Im Kriege 1812 
führte er das 2. Korps, 1813 das 12. Hier er- 
litt er die erste grosse Niederlage am 23. Aug. 
1813 bei Gross-Beeren durch den preuss. Glen. 
V. Bülow, als er mit 75000 Mann auf Berlin 
vordringen wollte, nnd nahm am 6. Sept. au 
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der nocb grSeseren theiK welch p Bnlow eeinem 
Nmchfolger im Oberbefehl, Marsch Ney, bei 
D^nnewiU bereitete, KiihravoD war sein Ver- 
balten am 16. Oktolier m der Schlacht bei 
Leipzigs wo er mit zwei Di?, der Jungen Garde 
bei Wa<!haa dem ruas. Gen. Pr. Engen von 
Württemberg gegenflberst&nd. Im Feldzuge 
1614 erWelt er seine 23. Verwnndutig. Nach 
dem 8tnrze Napoleon'» verlieh ihm Lud- 
wig XVIII, die 3. Mil -Div.; als seine Truppen 
niiich der Rückkehr Napoleon'ä zadiesem über- 
getreten waren, leistete er während der IIHJ 
Tage keinen DienAl Im span. Feldzuge des 
J. 1823 führte 0; daa l. franz. Korp». Nach 
der Jnlirevolution zog er sich in'a Privatleben 
zurück, nahm 1S42 den Posten eines Gouv. der 
Invaliden an iind i^tarb 13. Sept. 1947 zu Paria. 
— Nollet-Fabert. Hiat. de 0., Nancy 1850/* 
2) Charles Nicolas Victor, Hzg von 
Reggio* franz. Div.-Gen,, ältester Sohn de» 
Vor-, geb. 3. Nov. 1791 zu Bar-le-Duc, trat 
1&09 als Lt in daa 5. Hasaren-Rgt und stieg, 
an den folgenden Feldzügen mit Auszeich- 
nang «ich betheihgend, 1814 zum Ob.« IS22 
tum GM. auf. Während der 100 Tage hatte 
et keinen Dienst geleistet Nach der Juli- 
revolntion nahm er seinen Abächied und trat 
erst I83S als Kmdt eines Expeditionskorps 
nach Algier wieder in Dienst Dort war kutz 
vorher sein jüngerer Bruder August (geb. 
3. MMn 1799) als Ob. det 2. Chaneur-Egts 
am 20, Juni 188S bei Mulej Icmatl geblieben. 
Ende 1835 zurückgekehrt, wurde O. Div.-Gen. 
Im April 1849 «teilte ihn der Prinz-PrJteident 
an die Spitze des Expeditionskorps ^ welchem 
den Kirdienstoat zu besetzen und Rom zu 
belagern hatte. Unter Schonung der Stadt 
erzielte er die Kapitulation Hom*s am 1 . Juli. 
Seine Ernennung zum MarAiball war be* 
ütimmt, als er nach dem 2* Dez. I^-'-t ^ - • 
Politik des Ptäaidenten olmedies a^ 
von 200 Mitabgeordneten xurt^emaliinr r-uji.» 
Kmdoa gegen diesen sich U^gtimm^n liess. 
Von seinen Truppen vertagen und verhaftet, 
«og er nich nach der Freilassung auf seirie 
Hüter bei Bar>le-Dnc zurück. 0. starb am 
7. Juli 1863. — Nouv, biog. gen., XXXVIIi; 
l*ar. 18«!?. E. W. 

Oueiaint. kleine fmnz. In^tel, tut Breta^ae 
gehörig, wstl von Brest , 2400 £, » B«i 0. 
am 27. Juli 1778 unentschiedene Seeschlacht 
zwischen der engl Flotte unter Koppel und 
der franz. unter d*OrviUiers; am 1. Juui 1794 
8i«g der engl. Flotte imter Howe über die 
frans, unter 8t Andr^. S«* 

Oitrcq-KantK c. 10 M. lang, schiffliar, sweigt 
fich bd Mareuil (ndOstl. von Paris) auü d 
FlühHchen O. ab, durchbncht »dl der Pi 
do Itt Vilette die ITniwallung von Pari.s und 
ergiesüt sich hier in ein BaÄBiin, von welchem 



au» eine Wasserleitung führt* Von hier geht 
der O.-K. von St Denis zur Seine, ein Arm 
bildet den K- von St Martin. Sz. 

Outram (spr. Autrem). Sir Jamc*, engl, 
Gen-, geb. am 29. Jon. 1803 zu Butterly Hall, 
(Derbyshire) . diente von frühauf In n&t. 
indien (s. Ostindien t Kllnipfe), ^ '1 

die Annexion von Audh und bei' ^ . .i- 
rauf gegen die Perser, welche er am t*. Feb. 
1857 bei Kuhscbab schlug und welche er, 
nachdem er am 19. März die Mündung des 
Flusses Karum forcirt und am, 26. Mohamme^ 
rah genommen hatte, zum Frieden zwang. 
Bei Beginn de* Sepoy auf Standes wurde er 
neböt Havelock in Lucknow, welches sie ent- 
setzen wollten, von den an Zahl weit über- 
legenen Aufständischen, trotwlem sie dieselben 
am 25. Sept. bei Alumbagh geschlagen hatten, 
eingeschlossen und eTst am 17, Nov. durch 
Sir Colin Campbell enteetzt Mit einer Div. 
bei Alumbagh nirückgelft.<*sen, hatte er von 
neufim harte Kämpfe zu bestehen, welchen 
erst der nochmab'ge Vormarsch Campbeirs, 
der die Erstürmung Lucknow's zur Folge 
hatte, im März ein Ende machte. IbtlO nach 
Europa zurückgekehrt, starb 0, am H. Mäw 
IS73 zu Pau. Er sibrieb „Notes of the cam- 
paign in Scinde and Affghani^tan*' , Lndn 
18|0und„lliecooqQest ofScinde*% Lndn 1846. 

13. 

Ouvrtnip Gabriel -Julien, geb bei Clisson 
(Loire-Infi^rieure) am lt. Okt. 1770, gest. xu 
London im Okt. 1846. ein bedeutender Finnn. 
zier» iat niüitilrisch durch die gro#isartigen 
Lieferungen, mittels deren er ^owol xu ver- 
schiedenen Epochen die franz. Armee und 
Marine» wie auch die in Frkrch stehenden 
verbündeten Heere versorgte, und durch die 
Prozesse bekannt geworden, in welche er durclx 
diese Lieferungen verwickelt wurde. Seine 
Memoiren ert«cliienen zuerst 1^2*1 zu PariiL 13. 

(hrilgcwehr, s. Bemergewehr. v. LL 

Qvatio. War die Bedingung zu einem Tri- 
umphe {a. d.) nicht voUstilndig vorhanden, 
und äiihien dennoch ein*^ AuAyrit InmuL' ^m- 
gemesscn, so trat in der it 

Rom's die O. ein. Der i . :. ;. ... ...en 

Eiasog xu Pferde oder zu Fubs, war nur mit der 
ptöga praetexta* geschmückt und opferte aar 
ein Schaf. — Kllrcher, Hdboh d. Mythologie 
u. Archäologie, Karlsr, 1825. " J. W. 

Overkirk, Heinrich Graf Nassau-O. (Du- 
werkerk, Auverquerque), Enkel Morix' voii 
Oranien und der Frau von Mccheln» machte 
sich zuerst einen Namen in den Feld2üg«D 
1 672-^78 gegen Frkrch. Wilhelm v. Onuiien, 

' hem er im Gefecht*^ von St Denin bei 

(14. Aug 107^) djK Leben gerettet hatte, 

milmi ihn mit nach Eogld. wo ^t Vi** 
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Erbfölgekriegea begleitete er Marlborough, be- 
fehligte 1703 das zur Deckung der Belagerung 
von Bonn aufgestellte ßeobachtungakorpa und 
1704, zum Gen.-FM. der Holldr ernannt» die 
von Marlborough in den Ndrlndn zurück- 
gelassene Heeresabthlg gegen die überlegene 
fiTUiE. Armee unter Villeroi. Nachdem er 1705 
an der Einnahme von Huy betheiligt gewesen, 
fithrte er 1706 in der Schlacht bei RamiDiea 
(b* d,) den 1. Flügel und nahm im gl. J. Ost- 
onde und Ath nach kurzer Belagerung. Ein 
wesentlicher Anthcil gebührt ihm an den Er- 
folgen 1708 bei Ondenarde (e. d.). In dslb. J. 
starb (). im Lager bei Rousselaer. Mit hohen 
mil. Fähigkeiten ausgestattet, hat 0,, obwol 
zur Zelt des Erbfolgekrioges schon an Jahren 
vorgerückt, der Siiche der Verbündeten sehr 
weienUiche Dienste geleistet. — Gauben. Hist. 
Heldenlex.,Lpzgl7l6; Sörgel, Gesch.d. Kriege 
d. 18. Jhrhdrta, II, Lpzg I7ÖS; Arnetk Eugen 
V. Savojen, II, Wien 1858, Ldm, 



Oxeiistierna, Axel Graf, wenn auch banpt- 
ftächlieh Staatsmann, doch wegen leines 
hervorragenden Einfluasea auf die mü, Ver- 
hältnigae des 30j. Krieges hier zu nennen. 
Aus vornehmer Famüie zu FänS in üpland 
1583 geb„ wurde er 16U von Guatav Adolf, 
dessen Vormund er gewesen, als dieaer voll- 
jährig wurde» zum Kanzler ernannt. Er be- 
gleitete den Kg auf verschiedenen Kriegszügen 
und hatte als Gouverneur von Provinzen 
mehrfach Truppen unter sich gehabt, ab 
Gustav Adolf ihn zu sich nach Dtschld be- 
rief. Diesem diente er als Beistand in po- 
litischen und knegeriechen Dingen und nach 
dem Tode desselben übernahm er die Leitung 
aller staatlichen und mil Angelegenheiten, 
bis er, »ichna^ch ruhigerer Thätigkeitßehnend, 
IGfiG nach Schweden zurückkehrte. Er starb 
im A\ig, 1664. — Lundblad, Svenaka Flatarcii, 
Stockh. 1Ö24, dtach Stuttg. 1826—27. 13. 
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aalstäbe, eine Trutz- 
waö'e der Broiizeperiode, 
habon die Form einej? 
Meise eis, welcher nach 
der Sclmeide zu breiter 
wird . die Seit4?nrilnder 
sind zur Aufnahitie eine» 
gebogenen Schaftes lap- 
umgelegi; der Schntt wird so 

[..,...< ui3 II die Lappen gestccki, dos» er 
mit der Schneide panillel I&oft Lftage 
wd Form <ind sehr verschieilen. Bei 
4ien schöneren Exemplaren ist die aiur Auf- 
»ahme des Schafte« dienende Köhro auch 
wol geschlossen. — Mit einem geraden Schaft 
vergelten wurden sie auch nU Spies»e ge* 
braucht, ~ v. Specht, Gesch. d. VVftn, I, K»6. 
ISO, Cassel u. Lpzg ISTO. 13* 

Fache, Jean-Xicolaj?, geb. lu Pari? 1TI6, 
zuerst in der Marineverwaltung beschäftigt, 
leistete während der franz. Revolution zuerst 
den Ministem Roland und Servan Dienste, 
wurde nach des letzteren Rücktritt am 1 H. Okt, 
ni>2 durch den EinHu^Js der Gironde an dessen 
Stelle selbst Kriegjiminister, aber bereits am 
2. Feb, 1 793, da er sich auf die Seite des Ber- 
I gm g«st^Ilt hatte, durch die erstere Pai-tei 

^K wieder abgesetzt Fr war damuf Maire von 
^H l'ftrifl , wurde von aUen dnrch Terschiedene 
^Hk j^fericien gt^n ihn erhobenen Anklagen frei- 
^^T" Ä'fprocheii und starb in der Zurückgezogen- 
f heit KU Thin-le- Montier (Ardennes) am 

IS. Kov. 1^23. - Nouv- biogr. g^n.. XXXIX, 
Par. Jhü2; v. Sybel. Ge^eh. d. Revolationsieit. ' 
L iKlBseldorf 1853 ff, 15. 

^P P«cholek war die Bezeicliiiuiig für die-i 
" jenigen Diener der polnischen Edclleute, I 



welche hinter ibr^ Herren im 2. Glieda 
kämpften. Sie waren, wie die Letsteren. be- 
ritten. 13. 

Paokpferde, statt deren man sich zum Fort- 
achaffen des Heergeräthes und dea Gepäckes 
(8, d.) der Truppen, namentlich im Gebirge, 
vortheilhaft der Ätaultliiere (s* d,)» Maulese 
oder gemeiner E^el (s. d.) [in 0»lndi-U&g* 
ttuterder gemeinsamen Bezeiobnaag^ ,Triig- 
thiere* zusammengefas.st] , andervwo aueli 
der Kamele (s. d.), Elephaut€*n (s. d,) bedient, 
haben vor den Fahizeugen (s. d,) den Vor- 
theil. dass sie den Bewegungen der Truppen 
I leichter folgen und den letzteren besser Platz 
machi'u können alä jene. Sie haben aber die 
N;ichtheile: daus man auf ihnen weniger Ge- 
wicht fortbringen kann, da ein Pferd auf die 
Dauer im allgemeinen nicht einmal die Hfilfte 
von dem an todter Last su tragen vermag. 
WAH e« zu ziehen im Stande ist; dass die 
Kräfte deti P,a, solange es sein Gepäck tragt» 
sich in fortwährender Anstrengung befinden 
und das* e^ daher nicht soviel wie ein an- 
deres Pferd zu leisten im Stande ist, und 
dasB P. vielfachen Verletzungen durch die 
ihnen aufgebiirdete Last ausgesetzt »ind. Als 
Regel wird zu gelten liaben, da^ man sich 
ihrer so wenig alu möglich bedient und dass 
man die Art und Wei^e das ISippack et*?, fort- 
zubringen nach der Beschaffenheit des Kriegs- 
schauplatzeii einrichtet. So bedienten «ich 
die Trappen des Hzg^ v. Wellington, welche 
in Spanien und Portugal meist MauUhiero 
gehöht hatten, spfiter in den Ndrldn der 
Frarhtwagen; in neuerer JÄeit gibt man auf 
mittel europäischen Kiieg^theateiTi 4rriderigen 
Wagen den Vorzug, welche bei den orga- 
nischen Einheiten «u verbleit^tk WvViSi^. — 



Off. pflegen ihre lieservepferde, soweit sie 

nicht geritten werderit als P. zu benutzen. Es 

ist wünschen^-^wert, dasa diese vollständig für 

den Reitdienst auagerüatet sind und empßelilt 

eä flieh, ihnen möglichst wenig La^t aufzu- 

bilrdenj welche man am besten in Packtaischen t 

u, dgl. unterbringt, die in den Sattel gelegt 

werden. 12. ^ 

I 

Pacthod, Michel-Marie Graf; franz. Div.-Gen.t j 
jeb. 16. Jan, 1764 zu St Julien (Savoyen)J 

Eit 1792 aus k. sardin. Dienst in den franz. " 
imd hatte schon 1793 Gelegenheit an der 
Spitxe eines Freiw.-Bat. bei der Belagerung ; 
von Tonion ^ich hervorzuthun. Im J. 17^15 
wurde er Brig»- und nach der Schlacht von 
Espinosa (16. Nov. IbüS) Div.-Gen. Nachdem 
F. von sei Dem Eintritte in die franz. Armee 
an auf allen Schlachtfeldern Enropa's ruhm- 
voll gekämpft hatte, bez»?ichnete er den 
Schlüss seiner kriegerisch*^n Laufbahn im 
J- 1H14 durch eine That höchster Hingebung. 
Mit 2 neaerrichteten Div*» welche er dem 
Kaiser zuführen sollte, war er in die Marsch- 
richtnng der Schlea. Armee gerathcn und 
wm'de am 25. Mäi-z bei la Fbrc Cbampenoise 
(b. d.) von allen Seiten umstellt Als er 
selbst schon schwer verwundet war und 
über die Hälfte seiner Mannschaft und sein 
Geschütz verloren hatte, machte er noch die 
heldenmütigaten Anstreßgungen dvirehzu- 
Urecben. Kaiser Alexander und Kg Friedrich 
Wilhelm machten, bewegt von so viel Tapfer- 
keit, durch persönliches Ein.schreiten dem 
I Kampfe ein Ende. — liu J. 1818 zum Gen.- 
Tnsp. d. Inf ernannt, nahm P. 1827 seinen 
Abschied und starb 24. Mäi-z 1630. — Fiefie, 
Hist. d. troup. etrang. au serv. de France^ Par. 
1S54 (auch dtsch). E. W. 

Padlschäh (turk.)» Sultan; P.lik, Monarchie; 
^P.bin"^ or?er ^tschok jaschä": lange lebe 
der Sultan. JK 

Paenseilr Schilde, welche nur zur Deckung 
der Hand dienten^ das letate Überbleibsel 
dieser Waffe. 13. 

Pagan, ßlasius Franz Graf, geb. am 3. Marx 
1(104 zu Ävignon, machte von 162*J — 42 eine 
grosse Xahl von Feldzilgen mit* in welchen 
er namentlich unter de Ville iß. d.) reiche 
Erfahrungen im Festungskriege sammelte, 
und focht zuletzt als marecläal de camp in 
PortngaL Gänzlich erblindet (zuerst verlor 
er ein Auge durch einen Musketenschuss) 
schrieb er verschiedene Werke mathemati- 
schen, geographischen und astronomischen 
Inhalts. Die Erfahrungen, welche er hin- 
sichtlich des geringen Widerstandes von 
Festungen (er nahm an 25 Belagerungen 
IhGj)) ^pmacht hatte ^ veranlassten ihn 
i/i/rc/i neue Konstruktionen Jieiie Wider- 



standsmittel zu suchen. Er entnahm dasfu 
von der holländigchen Befestigung den auf 
taktischen Verhältnissen beruhenden Grund- 
riss der Werke und von der italienischen 
die Profile, aie wesentlidi verbessernd. Man 
hat von ihm zwei Manieren, von welchen er 
eine die ^verstärkte* nannte. Sein Werk: 
^Les fortifications de M. de P/j Par. KM'., 
dtsch .Neuer Fstgs-Bau^, Frkfrt a/M. u;84, 
bekundet tiefes Nachdenken imd mihtärisches 
Genie. Er starb zu Paris am 18. Nov, 1665, 
— Nouv. biogr. g^n., XXXIX, Par. 1862; v. 
Zastrow» Gesch. d. bestand, Bfstgg, 3. Auß.^ 
Lpzg 1^54. 13. 

Page^ Bezeichnung für einen Knaben ode 
Jüngling aus vornehmer Familie, welcher J 
den Waffendienst erzogen wird. Die EtjJ 
mologie des Wortes ist vi clb es bitten j die 
Sache selbst findet man scbon im Altertume 
bei den orientalischen Völkern ; bei den 
Griechen und Römern kommt dieEmrichtung 
nicht vor, bei den germanischen Stämmen 
findet sie .sich dagegen wieder und von diesen 
ist de auf die romanischen übergegangen, bei 
welchen sie ihrft höchste Ausdehnung er- 
langte. Hier erseheint auch die Bezeichnung 
P. auerstj sie verdrUngt-e die früher ge- 
briluchlich gewesene ^valet* ^varlet) und 
„damoiseau*. Der P., meist mit dem 7. Lebens- 
jahre einem befreundeten Ritter übergeben» 
wurde im Gottes- und im Fniuen dienst e und 
in ritterlichen Übungen ausgebildet, daneben 
bediente er «einen Herrn; wenn er heran- 
gewachsen war» wurde er zum Schildknappen 
(Wäpphng.ecujer, squire) eingesegnet. Auch 
in der Lanze (s. d.) begegnet man den P.n,. 
aus ihnen wurden die Archers ergänzt. Mit 
dem Verfnlle des ttilterwesens beyehränkte 
sieh dii« Institut der l\n auf die Hole; sie 
wurden hier bald eme Pflanzschule für Ott'., 
ihre Ausbildung war vielfach eine nur auf 
j diesen Stand berechnete , wie es noch heute 
in dem zur Erziehung für Off. -Aspiranten der 
Gtirde bestimmten russ. P.n-Korps (loOZög- 
linge^ 7j. Kursus) der Fall ist. Am preuss. 
Hofe versehen Zöglinge der Haupt*Kadetten- 
Anstalt den P.ndienst, In Frkrch sind die 
P.rien, welche Napoleon L wieder in's Leben 
rief und welche die Restauration beibehielt, 
mit letzterer fortgefüilen. Die bayer. P.ric 
^vgl, Edelknabe) ist keine militärische Anstalt 
(Satzungen d. kgL bayer. P.rie, ÄInchn 1876). 13. 

Pa06ieiif kurze Ruder^ deren man sich be- 
dient, ohne sie in der Bordwand des Bootes 
festzulegen. KriegsschiJlsboote gebrauchen 
sie nur, wenn enges Wasser oder voll gepackte 
Boote das Arbeiten mit den Riemen (s» d.) 
nicht gestatten. v. Hllbn, 

Pahlen, aus Livland stammende Adels- 
familic. — Der berühmteste, Erhr Peter 



Palafox 



Ludwig (17911 (traf), geb. 1740, schon 1778 
Kav.-Ob., GüuBÜmg Kaiser Paul"» L, ilolior 
l&Ol GeD>-Goav. v. Petersburg» leitete nichts 
cleBtoweniger die Verschwör an g gegen de^aen 
Loben. Stirbt 1826,— Vier Söhne: Paul, zeich- 
nete sich in dem Kriege gegen Napoleon aus» 
162B Gen. d. Kav., kommandirte im Poln. In- 
snrrektionakriege daa 2, Inf. -Korps, schlag 
den Angritt" Skrzynecki's auf Siedice ab und 
starb 1S36. — Peter, geb. 1775, kämpfte 
gegen Napoleon und 1S27 als Gen. der Kar. 
gegen die Türken, zeichnete sich bei Ku- 
iewtscba tS20 und im Poln. Kriege. irpezieU 
beim Sturme auf Warschau» aua. 1835 mit 
grossem Erfolge Gesandter in Paris. 1947 
Gen -InÄpekteur der Kav., stirbt 1S64. Ä.v.D, 

PaixhanSi Henri Joseph, ^ns. Gen., geb. 
m Met» 22. Jan. 1763, ge«t. 19. Aug. 1S54, 
trat in die Mar.- Art, und war früh als Schrift- 
steller thiktig (Conaiderations r. l'artillerie de?? 
places, IHiTi; Observationa a, 1. loi de recrute- 
ment et d'avaneement, 1817> Nouvelle Ibrce 
maritime t application de cette force a quel- 
ques parties du service de Tarm^e de terre, 
1822). In letalerem Werke legte er die tiefen 
Studien vor, deren Kenultat die Bomben- 
kanonen (s. d.) waren. Die ersten Versuche 
mit denselben worden bei Brest 1S24 aua- 
geftlhrt. P. schrieb darüber; Exp^riences 
feites sur une nouvelle arme (1^25). Sp&tere 
Arbeiten P.* sind: Essai sur la d<?fense des 
etat« et la guerre d^ensive, 1S2U; Force et 
raiblf?s8e militaires de la France, ISSO. Die 
Bombenkanonen wurden in allen grossen 
Axtillerien eingefilhrt. Mit weherem Blicke 
iagie P. die Folge dieser Einführung fQr die 
Murine und den SehiÖsbau voraus. Schon 
in seinem Bache von 1^22 meint er, die 
growen Linienschiffe wiLren diesen Ge- 
ichtltsen gegenüber nicht zu halten; man 
k(Snne mit kleineren, mit wenigen Bomben- 
kanonen armirten Bchifien auskommen. 1n25 
tagt er: ,£ine andere Folge der Annahme 
der Bombenkanonen werde froher oder spa- 
ter die Panzerung der Schiffe oder die An- 
nahme von Ei^ejischiffen sein, welche der 
Wirkung der Art. widerstehen könnten.* 
Den eisten Beweis für die Richtigkeit seiner 
Ansichten crhirlt P, durch die ZersU^rung 
Aar tSlrk. Flotte (seiteuH der rus*. bei Sinope 
lf4o3. Über dieses Ereignis veröffent lichte 
P. 1854 einen Aufsatz im Moniteur — P, 
machte* auch auf anderen Gebieten Vor- 
schläge von Bedeutung. In seinem Buche 
von 1822 regte er die Benutzung der Dampf- 
krafl fQr die Murine an, an welche damals 
niemand dachte?. — Bei der Belagerung der 
Citadelle von Antwerpen 1832 sehlug P. den 
,tir plongeant' mit Soffigen Voll kugeln, nach 
Art de« bei Woolwich ausgeführten Vci- 



sucheB, zum indirekten Breichiren der ni^ 
deren Flanken vor. H. M, 

Pajol, Claudia Pierre [Grat], franau Div.-Gen., 
geb. zu Be^anvon am 3. Feb. 1772, wurde, fllr 
I das Rechtsstudium bestimmt, bei Ausbruch 
! der Revolution Soldat, l»ald darauf Kav.-Oflf,, 
focht nach einander unter Kleber. Hocho, 
Jottrdan, Joubert, Moreau. nahm nocJ» ali 
! Kgts-Kmdr am Feldzuge von 1S05 in Dtächld 
I theil und führte zuerst 1807 in Preussen eine 
I Brigade. 1S09 befehligte er, wiederum in 
I Dtscbid« 10 Rgtr leichter Kav.» mit welchen 
I er in steter Berühnmg mit dem Feinde war. 
I 1812 zuerst die Avantgarde Davout's, darauf 
seit Auf Ang die leichte Div. des 2. Kav.- 
I Korps xmd nach der Schlacht an der Moskwa. 
» in welcher er sich sehr hervorgethan hatte, 
die ganze Avantgarde der Grossen Armee; 
' seine Wunden zwangen ihn dann aber auf 
weitere Theilnahme am Feldzuge zu ver- 
zichten. 1913 kommandirte er zunlkhät die 
leichte Kav.-Div. de* 14. Korps (Gouvion St 
Cyr) und seit Ende Sept. das 5. Kav.-Korp.*, 
' an dessen Spitze er bei Wachau am 16. Okt. 
^ so schwer verwundet wurde, dass er nach 
Frkrch zurückkehren musste. Im J, ISH 
' erschien er von neuem im Felde und Idlmpfl^ 
I mit hoher Auszeichnung bei Montereau (s. d.), 
seine Wunden nötigten ihn aber bald die 
Armee wieder zu verlassen. Nachdem er den 
I Bourbons gedient, schloss er isich 1815 wie- 
der Napoleon an, welcher ilim das 1. Kar.- 
Korps gab. Er focht mit diesem bei Lignjr 
und Wawre, protestirte lebhaft gegen die 
Kapitulation von Paris und nahm dann den 
j Abschied. Sein Schwiegervater Oudinot 
I schützte ihn vor V^erfolgung; nach der Juli* 
revolution, an welcher er thätigen Antheil 
nahm, wurde er Kmdr der Mil.-Div. von Paris 
[ und starb hier am 19. Milz 1844, Napoleon I. 
' schätzte ihn besonders seiner Bravour und 
seiner Thiltigkeit im Sicherheitsdienste wegen. 
Sein Leben beschrieb in interessanter Weise 
I sein Sohn: ,?.', Par. 1874. 15. 

Palafox (spr. Palafos«), Adelsfjwoailie des 
I Kgrchs Aragon. Wahrend des Krieges 1807— 
I tM4 (s. d,) schloeien sich drei Brüder P. der 

Erhebung gegen die &anz. Okkupation an, 
I Der älteste ftihrte den Titel Marq. f. Laiar 

der zweite war D. Francisco P.t der be- 
I dcutendste war indes der jüngste: D. Jos^ P, 

y MeUi, «pan, Gen , 1780 geb., 180** Off, der 
I Garde du Corps und vertrauter Freund Kg 
! Ferdinand'« VU» Diesen begleitete P. nach 

Bayonne. Er wurde mu^h Aragon geschickt, 
I um den Widerstand gegen die frans. Okku* 
! pation tu organiiiireu, wunh; dort bei Am^ 
I brach der Frln.^^unir -ntni («rtr-Kap. Tun 
\ Aragon g«w 



c'hen SaragOsjsa (0. d.) den Franz. entgegen- 
setxte. Als die Stadt am 20. Feb. l§09 kapi- 
tulirtt*, wurde P.. gegen da* Versprechen 
Laxme&\ kriegsgefangcn nach Frkrch geführt 
uml erst Endo 1S13 befreit. Ferdinand Vit. 
eraannte ihn, der sich 1S14 für die absolute 
Monarchie erklärte, von neuem zum Gen*- 
Kap. von Aragon und übertrug ihm IS 15 
das Kmdo über das Heer, welches uluh Anlasa 
von Napoleon'» Rückkehr von Elba auf- 
gestellt wurde. Infolge der Kevolution von 
ls20 wurde P. aeines Postens entsetzt und 
erat 1S23 wieder angestellt Nach Ferdinand's 
Tode ergriff er die Partei der jungen Kgin 
Christine. Wegen Verdachte?" politischer Um- 
triebe wurde er verhaftet, al>er freigCBprochen 
und 1830 zum Hzge von Saragossa, 1S:*7 zum 
Gen. -Kap. der Garden ernannt (FM. anderer 
Armeen). 1841 vom öffentlichen Leben zu- 
rückgetreten, starb er 1S47 in Paris. V, 

Palanki (türk.). ein mit Palissaden um- 
gebener Ort. D. 

Palestro, Dorf in der oberital. Prov. Pavia, 

2430 E. (die ganze Kommune) ^ auf dem 1. 
Searaufer, als Übergangs- und Strassen- 
knotenpunkt von einiger Bedeutung. 

Am ÜO. Mni I SäO hatte die sard. Armee 
von Vercelli nach P. und Confienza vorzu- 
rücken, um den Marach der franz, Armee 
über Vercelli gegen Novara zu stützen. Öster- 
reichischer sei ta stand die Div. Liiia (8 Bat., 
2 Esk,, lö Gesch., zua. SüOü M.) in Robbio 
entgegen» von welcher jedoch 3 Bai in Ro- 
aasco, P.i Vinzaglio und Confienza auf Vor- 
posten waren. In P. atnnden 4 Komp. mit 
2 Geseh., als die Div. Cialdini (18 Bat,, 4 Enk. 
12 Gesch.. SSU8. lOOOa M.) gagcn Mittag P, 

-angriff. Kach 2stünd. Widerstände wurden 
die öeterr. durch einen gegen die West- j 
und Südseite mit Bat. geführten Stoss zum 
Kuckzuge gezwungen, ;Us eben GM. Weigl 
niit 1 Bat. und 1 Gesch. Verstärkung von P, 
eintmf und mit beiden Bat. (1600 M,) einen 
Gegenangriff führte, der zwar den Wieder besitz 
d€9 halben Dorfeis, doch um 3V3 ü., als Cial- 
dini seine Übermacht umfassend gebrauchte, 
den Rückzug nach Hobbio veranlasste. Sard. 
Verlust '/:» ößterr. Vt- — Am 31. Mai 1859 
führte F.\1L. Zobel zur Aufklärung über die 
franko-sard. Kräfte 3 Kolonnen vor, u, zw. 4501) 
M. unter GM. Szabo über Kivoltella gegen den 
Södeingnng, die Huuptkolonne von bOüO M. 
gegen die Ostäcite von P. , während GM. 
Weigl mit 1600 M. Confienza anzugreifen 
hatte. Die dasei b*!t aufgestellte Div. Fanti 
veraUirkte sich bei Annäherung der Ost er r. 
Kolonne durch die Div. Caetelborgo, so di 
Weigl nach aatüml Gefechte nach Roir 

'zurückweichen nmsate. Vor P, hatte die Div. . 
'"--( ^ich verschämt; ihs B, Zuaven-Kgt' 



(5 Bat. — 24(K) M.) war wstl. de^ Dorfet, 
3. franz. Korps in Prarolo als \'ersUirkung 
eingetroffen. Die Gsterr. Hauptkolonne wurf 
um y Vi ^- vorm. die sard. Vortruppen, 2 Bat., 
zurück; doch der Widerseits der Strasse in 
2 Treffen geführte Frontalstoss gegen die 
Oetseite des Dorfes raislang, Der Angriff 
der Kol. Szabo, durch Reisfelder und Kanäle 
sehr eingeengt, entriss denSarden aber gegen 
!1 ü. Caüa San Pietro und machte Cialdini 
für seine r, Flanke besorgt, so das« er seine 
Koäerve (i>Bat,)an den Sfklausgang beorderte^ 
de.^halb keinen Rückschlag gegen die ö^tei 
Hauptkolonue führen konnte, und überdifl 
die Franz. um Unterstützung ersuchte. Die 
Div. Renault und Trochu rückten sogleich 
auf beide Flügel vor; doch ehe sie ein- 
greifen konnten, hatte das S, Zaaven-Rgt, die 
Reisfelder und Kanüle schnell durchwatend 
und die Kol. Szalto überraschend in der L 
Flanke und im Rücken angreifend, mittags 
einen Umschwung herbeigeführt, indem die^e 
Kol. in tofcale Unordnung gerieth und, nh 
bald darauf die 5 sard. Bat. aus P, vor- 
bracben, zum eiligsten Rückzuge mit Ver- 
lust von 7 Gesch. gezwungen ward; die 
Verfolgung der Zuaven bis Rivoltella ver- 
mehrte die Verwirrung und die Verluste der 
österr. Kolonne, welche sich nach 2 U. in 
Ro:jasco sammelte, während die Hauptkolonne 
schon mittags unverfolgt nach Kobbio zurück- 
gegangen war. Aus.ner dem 3. Zuaven-Rgte 
hatten sich am Gefechte von P, nur Battenen 
der Div. Boiirbaki auf dem r, Sesiaufer und 
einzelne Theile des 1. Zuaven- Rgta sdl. P, 
betheiligt. Verlast der Sarden ' ;,, der Ge- 
fechtsstärke, der Zuaven Vo» Öt<terr. Vs» 
worunter 364 Gef ** Camp, de l'Emp. Na- 
poleon III, en Italie, Par. ib62; D. Krieg in 
Italien lbb9, Wien 1^12, A. v. H. 

Palfyi Ungar, Grafen geschlecht. — ]) Ni- 
klas H., geb. 1522 2uZerdah%, geBt.23.April 
1600; schlug mit Georg Zrinj und Franz Na- 
dasdy den Prtseha von Dien trotz dessen Über- 
legenheit 1593 bei Stuhl weissenburg (3. Sept.) 
derart, dasa von 25M00Türken blof4 40ü0 übrig 
blieben. Nach einem glücklichen Treffen bei 
Fülek eroberte er 26. Sept. dieses, erstürmte 
12. März 1594 Neograd. liatte 1505 grossen 
Antheil am Siege MannHfeld »bei Gran (4. Aug.), 
das er erobern half (2. Sept.) und 1500 au 
jenem von Keresztes (23. u. 24. Okt.), Mit 
Adolf Schwarzenberg (s.d.) eroberte er Raab 
29. März 1508, und that sich bei der Be- 
lagerung von Ofen und Erstürmung dei un- 
teren Waj5ser3tadt (Okt. slb. J.) hervor. — 
^"i Huugariae, Tjrnau 1743; Kölesy, 
l'lutarch, Pej^t IS IG; Horraayr, Taschen- 
liUih f. vatrld. Gesch., Jbrgg 1828, Wien. — 
2) Niklas VL, österr. FM., geb. 1. März 1657, 
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leiitet« Vorzugliche» (an der Spitze eines Has.- 
Rgts) beim Entsätze Wien's 1683, dann bei 
der Belagerung Belgrad'» 1688, bei Nissa, 
Szlankamen und Zeuta, Ab Paiatin von Un- 
garn starb er 20. Feb. 1T32 zu Pressburg. — 
3) Johann IV,, österr. FM., geb. 20. Aug. 
1663, geat 24. Mär/ 1751. Bruder d. Vor., 
nahm am Entü^tze Wien's 16S3 und der Er* 
jrtßrmTing Ofen'* theil, ward 16bS (len.-Adj. 
%ei Karl v Lothringen, machte die ersten 
Peldzflge de« Span, Erbfolgekrieges in Bayern 
al« FML, mit. und kämpfte später gegen die 
Mis vergnügten unter Kakoczj. Dunh Waffen- 
gewalt wie durch Verhandlungen trug er 
weaentlich zur Pazifi/Jningrngarn'a bei, 1716 
führte er mit 3400 Reitern ein glänzendes Ge- 
fecht gegen 20000 Spahis vor Peterwardein 
durch; in der SchLicht «elbst legte er be- 
flOwlereUnersclirockenheik an denTag, ebenso 
aÜB Betehlbhaber der Kelterei beider Flügel 
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(s, d.) und warfen nicht auaschliesslich Steine, 
jiondem auch balkenähnliche Pfeile. Da* Ge- 
wicht de« Geschosses betrug zwischen 4.5 und 
SO Kg. Zu ihrer Aufstellung brauchte die P. 
einenRaum von 20 Kalibern Lange, 13 Breite, 
17 Höhe. Zum Spannen brauchte man 4, zum 
Laden und Aufbringen des Geschosses 6 Mann. 
Gewicht der P. bei der Schwere des Geschosse« 
zu 1 Talent (27 Kg ) über 3000 Kg,; höchste 
Wurfweite c, SOo m., zur Zerstörung der 
Mauern aber stellte man sie in einer Ent- 
fernung von 120 — 200 m. auf. — Küstow u. 
Köchly, Geach. d. griech. Heerwesens, Aaxau 
JS52. J, W. 

PallMtllefi (Pallisoxleti) sind 3 hh 3,50 m. 
lange Pfahle aus Balken- o«3ler Etindhoh, 
welche nahe nebeneinander 1 ro* tief in den 
Erdboden eingesetzt, und 0,5f» bis Im. unter 
den angespitxten oberen Enden durch eine 





VtrUieidi g:aiif ifU h igo Tai 1 «tdif n n g, 
bei Belgrad 1717. 1741 ward er Paiatin. Maria Latte verbunden werden. Eine denurtige P.- 
Theresia ehrte ihn mit UeniBeinamen , Vater* , Reihe dient entweder nur al^ Hindernis 
und dankte ihm besonders die Insurrektion (Hindernispalissadirungl und genfigt 
von 1742. — K{>lesy, Ung. Plutarch, Pest 1&16; j dann mit einer P.-Stlrke von 0,15 bis 0,20 m.^ 
Hormayr, Tschbch f.vatrld, Geack,WienlS2S. oder sie soll gleichzeitig als vertheidigunge* 



W. V. Janko. 

Palikaren \ nrugriech.palikari, junge Helden, 
Tapfere f wurden in Griechenland und den an- 
grenzenden Provinzen der Türkei die freien 
Bergbewohner, die Klephten (b. d.) genannt, 
die unter eigenen „Kapitanis" bald auf eigene 
Faust ein kriegerisches Räuberleben führten, 
.Md in ein gewisses Vertragsverhültnis zu 
mn türk. Paschas, deren Herrschaft die nie 
anerkannten, nämlich dos der Armatolen s. d J, 
traten. Au die Bezeichnung P. knüpfte «ich 
unbedingt die Voraussetzung der Tapferkeit 
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fä,hige Deckung (,Ve rt heidi guugspalisaa - 
dirung) für Lifanterie benutzt werden. E^* 
ist im letzteren Falle erforderlich, den P, eine 
Stärke von 0,20 bia o,3ii m. ^u geben und 
zwischen jeder 3. und 4. Palissade eine 0,07 m. 
breite Lücke zu belassen, welche bis zur Höh« 
von 1,30 m. Qber dem Stande des Schützen 
darch eine schwächere und kürzere, nicht an- 
gespitite »Brustpalissade* geechlos^en 
wird und mit ihrem oben offenen Theile als 
Schie^sspult dient,— Diespeaielle Einrichtung 
vertheidiguDgsfilhiger P,, s. Skizzen. — Für 

vor dem Feinde-, deshalb "wurde dieseTbe ' f ** ^^'^:^"^""? ,*?.**^, ^ 
wahrend des griech. BefreiungB kämpfe« niit i ^^^^^^i^^^'^"',/^"*'!^^^^^^^ 
Vorliebe als Gattungsname für die sürnüichen 



irregulären Abtheilungen der Griechen im 
Gegensatjse zu den regulären Truppen an- 
gewendet. — Vgl. Taktisches Korps. E. W. 

Pllllltlina, griechisches Wurfg<?schüty. mit 

Winkebpannung, Es schleuderte sein Geschosa dijungen ebenfülls jtu letzte 

unt^r einem Erhfthungswinkel von 45". Die zum Schlusü der Kehle von 

P. hatten gr^VsnereiKahber als die Euth^'tonen Sicherung der W^IX^^'^V^X^ä 



entzogen sein müssen: Hindernis-P. dienen 
tnr Verstärkung des Hindernisse«, da» der 
äussere Gmbcn vor Feld- uod provisorischen 
Schanzen bieten »oU, und zur Herstellung von 
Abschlüssen, z. B. in der Lisiore befestigter 
Gehöfte und Dörfer; Vertbr ' -i- 
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Wege permanenter Befestigungen (wo ihre [ Panplona (Pampeluna) , befestigte Hptatdt 
Auafiibrimg zu den Armiruugsmassregeln ge- ! der span, Provinz Navarra, 22896 E.; wich- 
tiger StraJ5Ben knoten, an 
der Eisenbahn Saragossa— 
San Sebastian und ani über- 
höhenden 1. Ufer dee iwi- 
8 eben steilen KSjidern 
fli essenden Agre, eines L 
Nebenflusses des Ebro. Die 
siemiich ebene Umgebung 
von P, eutbrilt einzelne 
Hügel undSclilucbten, mit- 
tels welchex man sich un- 
gesehen nähern kann, auf 
1500 — 20(>U m. wird die 
Stadt mchrfacb dominirt. 
Die Werke besteben au9 
alten Mauern , welche 
7 Forts und eine Citadelle ver*j 
stärkt sind; letsitere, auf der SW.-Seii 
liegend, ist ein regelnitlssiges Fünfeck von 
e. äOO m. Polygonseite. — 778 von Karl d. 
Gr., 1521 von den Franz. unter Lesparre 
(Verwundimg Ignaz' v. Loyola) erobert; am 
irh 7wei \l^'' ^*^*" ^^*^ ^°^ ^^^ Franz., welclie die Be- 
schneidig, mit verschiedenartigem Geföss (ki [f«"g«"g« m vor^üglichen Stand gesetzt 
- '^- — - - - o o^-K«,™« hsvtten, nach mehr als 4monatl 



HiiLdeniiapBUtft&diraiLff Lm Oraben eine« f eldAähAiiu. 
hört) und zur Anlage V!^n Tambours ver- durch 
schied euer Art. 3. 

Pallasch {aus dem Slaviecben), Seitenwalie 
uiit langer (c. 1 m,), meist grader, zuweilen 
flji der Spitze etwa^ gekrümmter Klinge, da- 
her mehr zum Stich ab zum Hiebe geeignet^ 
ein- {%egQn die Spitze bin auch 



he 



der Regel Korb), besonders bei der schweren 
Kav, (daher in Preussen ^ Kürassierdegen*) 
im Gebrauch, welche jedoch in Östrreh-Uug. 
den Kav.-S^äbel führt. Die KHnge pflegt Hohl- 
kehlen zu haben, die Spitze liegt meist in 
der Verlängerung der Mittellinie der Klinge, 
stuweilen auch in der des llückens. — Un 



Einsc'klies^ung 
seitens engU und span. Truppen, am 18. Okt. 
1S23 von einer der span* tjlaubensarmee an- 
gebörigen Besatzung einer franz. -span. Ar- 
mee nach Utäg. Belagerung — beide Male 
durch Kapitulation — übergeben; während 
der ganzen Dauer der Carlisten kriege ist den 



zutreffend sind auch wol andere Arten von ko°^'titntionellen Truppen gelungen eid. in 

r. zu behaupten. — Jones, Journals of 
ges, Lniin 1S34; Belmas» Journaux des siege«; 
1807—14, Par. IbSÖ; R^lationa des Operations 
de i'art. frang. en 1S2H au siifge de P.» Par* 
1835. 13. 

Panama. — I) Staat der Födemtiv-Repu* 
buk Columbia (8. d.» L b.), 61700 Q.-Km., 



j Seiten Waffen als P.e bezeichnet, ao bei der 
Ipreuss. Art. nocb zu Auf. dieses Jhrhdrts eine 
I solche mit Messingkorb und kurzer ^ breiter 

Klinge^ eine Art Faschinenmesser (vgl. v. 

Malinowsky und v, Boniu, Ge*cb. d, brdbg.- 

preuss, Art, 1 öi»l> Brln lbt40). J3* 

PalÜAer, engl. Kav.-Off.. Erfinder der nach 
ihm beuannten Fanzergeschosse aus Eisen- ,220000 E. — 2) Istbmus v. P. (Landenge 
hartguss (s. Eisen), welche durchweg aus von Darien), die Stelle in Centralumerikti 

~ feistem Roheisen gefertigt werden und in- 

' folge dessen bslrter, aber auch spröder sind, 
und beim Auftretfen auf Panzer leichter zcr- 



sid^H 



schellen, als die deutschen, aus der Gruäon sehen 
I-Oiesaerei (s. Gruson) bezogenen Hartguss- 
granuten. Auch die P.- Vollgeschosse erhalten, 

um die Anordnung der Eisenmolekule beim 

Guss günstiger zu gestalten und dadurch die 

Haltbarkeit der Geschosse zu steigern, eine 
^nge centrale Kammer, deren Öfihung am 

oodendurch eine Schraube wieder geschlossen 
^ wird. Vorschläge zur Umwandlung glatter 

güsseisemer Rohre in gezogene Vorderlader 

mit eingeschobenen schmiedeeisernen Kern-'geogr. Skizze des Isthmus v, P„ Gotha ISÖl 

röhren, wie zur Keuanfertig-ung demrtiger i (Erg^gshft 5 zu Petermann's geogr. Mtthlgn). 

jresobütKO sind ebenfalls von P. ausgegangen. — 3) Stadt am Golf gl N,, IROtiO E., wich- 

W. ' tiger Hafenplatz, ungesundes Klima. 1518 



an der die beiden Ozeane nur durch eine 
c. 37 Km. breite Laudbrücke getrennt sind. 
Hübe der Wasserscheide SO m. Die früher 
beabsichtigte Durchstechung dieser Landenge ■ 
ist gegen andere Projekte zurückgetreten 
(8. Nicaragua}. Die 1^50—55 erbaute Eisen- 
bahn über den Isthmus, TS Km. lang, zwischen 
der Stadt P. und A^pinwall (Colon), hatte 
den grössten Theil des Verkehrs zwischen 
Europa und der Ostküste von Auierika einer-, 
der Westkiiiäte andererseits an sich gezogen. 
Seit Eröffnung der Pacificbahn ist sie zu- 
rückgegangen. -^ M* Wagner, Beitr. z. phyiJ.-J 




Fanfttlka 



327 



Paunontea 



gegründet, 1680 von den Flibüstiern (s. d.) 
zerstört, lS25Kongre8a der südain erikanist he q 
Eepubhken. der vergeblich die Knupfung 
eine« dauernden Bandes versuchte, v. Fr, 

Panatika^ österr, Bezeichnung für das den 
Mitgliedern der See- und Landmacht an Bord 
gezahlte Schifti^kostgeld , mit Diäten oder 
Tagegeldern gleichbedeutend. 13. 

Panduren. Nebenden bestiLndigenHeginien- 
tern» welche um die Mitte dea IS. Jhrhdrt^ 
aufkamen ♦ tauchten mancherlei Freikorpa 
auf. Das berühmteate derselben waren die P. 
Unter diesem Namen (wahriicheinlichv. Ban- 
derium, b. d,) verstand man in Kroatien und 
81avonien^ wie »um Theil noch heute, die be- 
waffneten Leibdsener der f^deUeute, welche 
eine besondere Nationallivree trugen und njit 
2 Pistolen und 1 Handschar bewaffnet waren. 
Franz Frhr v. d. Trenck (s. d.), der damals 
in Slavonien mehrere Herrschaften 



unterhielt ebeiifillls ?, Zur Zeit des üaterr. 
Erbfolgekrieges (1741) erbot er sich derKgin 
Maria Theresia lOOÜ P. mit Gewehr und Mon- 
tur auf «eine Kosten in'» Feld zu stellen. Er 
forderte Generalpardon fOr alle Räuber, die 
dabei Dienifte nehmen wollten. Der Par- 
don ward publizirt; Trenck brach als Oberst- 
wach tmeiater mit seinem Korps (20 Frei-Komp. 
k 50 M.) nach Wien auf. Die meisten dieser 
Leute hatten eine Höhe von ö' und waren 
geübte und verwegene Kümpfer, alle aber für 1 
Farteigängerunternehniimgen wie geschaffen. ' 
Unter diesen einigerumaaen Disziplin und i 
Ordnung einzuführen, war nur einem Trenck i 
möglich, der sie nach ihrem National Charakter ' 
zu leiten verstand. Natürlich musste er an-^ 
fUnglieh mit einer an Grausamkeit grenzenden 
Strenge verfahren. Seine Off. mussten kühn 
und klug sein, um diesen Leuten zu befehlen. 
Unter den Namen derselben steht auch der 
von London. — Die P. trugen rothe Mäntel 
mit Kaputzen und wurden daher von den 
Franz. «rothe Kapuziner^, im allgemeinen 
auch yRothmäntler*' genannt; ihre sog. 
tClrk. Muftik (Trommeln und Schalmeien) 
wufde uachmal* auch bei den europ. Heeren 
eingeführt. — Wegen der Tapferkeit der 
Truppe erhieltTrenck 1714 Auftrag seinKorp« 
zu verstärken. In kurzer Zeit hatte er 2500 
Mann und 130 Husaren angeworben, firstere 
erhielten graue Monturen mit rothen und 
elben Kaputzen. Ihr wilder Kriegseifer, ihre 
äehendigkeit und ihre KaubluBt machten «ie 
zum Schrecken der Leider, die sie al^ Feinde 
betraten, selbst geschulte Truppen wider- 
titanden nicht ihrem wütenden Anpralle. 
Dii»t»e Erfolge bewirkten, dass die P. in 
mehreren Staaten nachgeahmt wurden, Im 
J. 17 RO wurden Trenck'« P. zum gegen wJlrtigen 
5S, Inf.-Bgt umgeschaffen. — Aiuh Milix*ni 



der angrenzenden Länder wurden P. genannt, 
so 2. B. nahmen an dem Aufstande in der 
Walachei, welcher dem AuBbruehe des giiech. 
Unabhitngigkeitskampfea vorausging, haupt- 
sächlich sog. P, theil. — Piringer, Ungarn' s 
Banderien, Wien 1810; Meynert, Gesch. d. 
Krgswsna u. d. Heeresverfassimgen i. Europa, 
Wien 1869; Meynert, Krgswsn d. Ungarn, 
Wieu 187Ö. SchsE. 

Panlque^ panischer Schrecken. — Pan 

ist ein arkadischer Hirten- und Waldgott, der 
beim Kampfe der Götter und Titanen, indem 
er einer Murfcheltrompete grauenvolle Töne 
entlockte, den Himmylätürniem jähe Furcht 
einjagte. Als die Athener beim ertöten Ein- 
falle der Perser den Spartanern einen Boten 
sandten, um ihre Uilfe zu erbitten, erschien 
ihm Pan und forderte ihn auf, den Athenern 
KU sagen, sie sollten ihm einen Altar bauen, 
da er ihnen schon oft genützt habe und aie 
auch ferner unteratütaen werde. Nach er- 
rungenem Siege errichteten ihm die Athener 
auf der Burg ein Heiligtum. AU Gott der 
Waldeinsamkeit schrieb man ihm die Er- 
regung jenes heiligen unbegründeten Grauens 
zu, das zuweilen den einzelnen Mensehen* wie 
ganze Heere Ql^erfallt und in die Flucht treibt. 
Zuweilen nennt man die P. auch „ende- 
mischen'^ ansteckenden Schrecken. M. J. 

Pankration beseichDete auf den griechischen 
Gymnasien die Vcrschmehung de« Faust- mit 
dem Ringkampfe. — Vgl. Penthatlon. 13. 

Pannonieiit im Altertume das heutige Un- 
garn neb«t einem Theile von Krain, Steier- 
mark und Nieder-Usterreich, von einer thra- 
zischen Vttlkerschaft bewohnt. Kaiser AugustuJi i 
beküiopfte die Bewohner zuerst 35 v. Ch.; 
12 V. eil. erhohen sie sich wieder gegen Rom, 
wurden aber von Tiberius besiegt, ein neuer 
Aufstand ward durch Til>enus undGennanicoa 
endlich 9 v. Ch. unterdrückt, das Land in 
eine röm. Provinz verwandelt und durch fe-ste 
Plätze gegen die ndl. und 6sÜ. Nachbaren: 
Markomannen, Quaden, Jazygen etc. ge- | 
sichert.— Ober-P. (wstl.), in welchem der 
Markomannisthe Krieg (s. d.) im 2. Jhrhdrt 
gespielt hatte und in welchem später die 
Vandalen angesiedelt wurden, ward im 5. 
Jhrhdrt von S'^alentinian lU., weat-röm, Kai- 
ser, an den ost-röm. Kaiser Theodosiu* IL 
und von diesem an die Hunnen abgetreten» 
nach Attila's Tode besetzten e^ ü«tgoten, | 
Gepiden, Hugier, noch später Langobarden 
und Avaren. welche letzteren dann Karl dem 
Gr. unterliegen. Im J. Wd bemächtigen sich 
die Magyaren dos I^andes. — Niedor-P, 
wird von Kaiser *' ' • ■ im 4. Jhrhdrt. Va- 
1 6 r i a genajmt. v üiM te »ur K umer- 

zeitVindobona(\S nn v^niuiam.AmtboCBaaM^ 
Mursa (^F.es<ik\ «^. 
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Panoplia^ die volle Bewaffnung der bome- , 
risL'hen Helden, sowie die ibrer äuiu Nahe-I 
ttampft' gerüsteten Gefolgsleute, besteht aus 
Beinschienen (Knemides), Piinzer (Thorai), | 
'Schwerte (Xiphos), Schild (Aspisl, Helm 
(Korys) und 1 oder 2 Spiessen (Akon). — Hii- 
fttow n, Köchly, tSeech. d. griech. Kriegiwffns, | 
Aarau 1^52, X W. 

Paniograph (Storchschnabel, franz. 
fsinge), Instiuraent zum mechanischen Ober- 
tragen von Zeichnungen aus einem gegebe- 
nen Verhältnisse in ein anderes, meist klei- 
neres, nach dem Prinzip konstruirt, dass in 
einem um seinen featen Mittelpunkt teweg- 
lieben PaniUelogrDnim mit inden Winkelpnnk- 
ten beweglichen Seiten die einander gegan- 
fiberliegenden WinkelH|)itzen dieselbe» aber 
nach entgegengesetzten Seiten gerichtete 
Bewegung aasführen; ist der Drehpunkt auf 
der Diagonale von der Mitte aus verschoben, 
80 dags die durch denselben abgeschnittenen 
Diagonalst Qcke in einem gewissen Verhält- 
nisse stehen, so sind auch die lÄngen der 
Bewegungen der beiden Endpunkte der Dia- 
gonale nach Mas^giibe dieses VerhiÜtnisses 
zu einander proportionirt, und die von ihnen 
bcachriebeneu Figuren also in gleicher Pro- 
portion rihnlich. Der P, in Holz gearbeitet» 
%vird in der mit. Zeichnen- und Aufnahme- 
kunst (36. B. zur Kedaktion von Flurkarten 
grösseren Mussatubejs in die für die topogra- 
phische Mesatischaufnahme erforderlichen Di- 
mensionen) ♦ wie bei den Arbeiten der han- 
dcijkartirung gebraucht; für letztere Zwecke 
muss der P. besonders genau gearbeitet sein ; 
das Pivot wird auf dem Zeiebnentisch fest- 
geklemmt, ein Stift dient zum Nachfabren 
auf der Originaizeiehnung, wührend ein an- 
derer tlie Reduktion ausfilhrt. — Ältere Kon- 
struktionen in »jOzanam , Methode de lever 
les Plat'*'*, Paris ITSO; neuere in „Bauern- 
feind, Elemente d* Vermessungskunde**, 5. 
Aufl. Sluttg. 1870. V. Kdg. 

Panier sind ^chutzbekleidungen gegen 
Trutzwatfen (vgl. Harnisch). — Die Versuche, 
die Bnrd wunde von Schiffen wider- 
stau Llsfiibigcr zu machen, reichen in frühe 
Zeiten zurück. Die Normannen haben im 
12. Jbrhdrt Schifle mit Eiseubeschlag ver- 
*c heilt der vorn in einen Sporn endete, 
Kbenso haben sie durch das Aufstellen der 
Schilde am Bord zur Deckung der Mann- 
schaften den Ursprung der jetzigen Schanz- j 
kleidung oder Kegeling gegeben. Die Jo- ' 
hanniter hatten 15.10 eine mit Blei gepan- 
zerte Kai'ake bemannt. Der aus Holzplanken, | 
Eisenbarren, Kork und Leder bestehende P. I 
der scbwiTOmenden Batterien des Chevalier i 
^lÄrfon beim Angriffe auf Gibraltar 13, Sept. i 
/r^" ' fijnvJj DJ cht den Erwartungen Auch | 



dl^ Versuche Fulton*8 in der Pung «einez 
Dampf:*cViitfe blieben ohne Eiatiuss auf daa P - 
wesen. Als aber 1834 zu Metz und Gavrea 
Versuche über die Widerstandsfähigkeit von 
Mauerwerk, Erde, Holz etc. gegen die Granat* 
kanonen Paixhans^ stattfanden, schlug die»erj 
vor^ die Kriegsschiffe mit Ei^en zu panze 
Schiesä versuche zu Vincennes (1854 ) ergäbe 
die grössere Widerstandsfähigkeit einer mas- 
siven Eisenplatte gegenüber einer gleich 
starken aus mehreren Blechen zusammen- 
gesetzten. Daraufbin erhielten die franz. 
schwimmenden Batterien, welche vor Kir 
burn 17. Okt. t§54 die Feuertaufe mit EHblg 
bestanden^ einen P. von MO mm. Dicke. Hier- 
mit beginnt die Epoche der Eisen-P. — AI* 
dann am 24. Nov. 1^59 in Toulon die voaJ 
Dupuy de L6me erbaute erste P,fregattei 
,Gloire* (120 mm, P. an der Wasserlinie) vom 
Stapel lief, war die Au^HUirbarkeit der P.ung 
grosser Schiffe erwiesen. Hiermit wurde der 
Anstoss zu dem Kampfe zwischen P. und 
Geschütz gegeben. Massenhafte Nachfrage 
gab den Fabrikanten Gelegenheit, sich in ( 
Herstellung vonPplatten zu vervollkommnen 
und so der Art. immer stärkere Ziele zu 1 lie- 
fen, die erst dann die angestrebten Erfolge 
erreichte, als die Geschütz- (und Gussstahl-) 
Fabrikation bis zur Herstellung grosser Ge- 
schütze nach den Prinzipien der künstlichen 
Metallkonstruktion (s, d.) sieh entwickelte 
und die Fortschritte in der Pul v erfrage 
(s. Pulver) es ennöglicbten, den Geschossen 
eine die frühere weit übertreffende Anfangs* 
geschwindigkeit, also lebendige Kraft, zu 
geben. Zwar ist die Dicke der P. von 12ü mm, 
zu S50 mm. (Duilio und Dandolo in Italien) 
und 610 mm. (Inflexible in Engld) vor- 
geschritten, aber auch die Art, bat sich von 
der 15 cm. Kan. mit 115 Metertonnen (mt.) 
lebendiger Kraft, mit der 1NG4 der Rolf Krake 
bekämpft wurde, bis zur 30,5 cm. Ringkan, 
von WIO mt. leb. Kr. entwickelt. Diese Ver- 
ilnderungen in den Streitmitteln mussten 
ebenso umgestaltend auf die Küsteuvertheidi- 
gung einwirken ; denn nicht nur, dass man den 
P.schiffen mindestens die Kaliber gegenüber 
stellen musste, welche diese führten, es war 
auch darauf Bedacht zu nehmen, das wertvolle 
Material möglichst lange kampffähig zu er- 
halten. Da nun Mauerwerk gegen die schwe- 
ren P.geschosi^e ungenügend widerstandsfähig 
ist und Erd werke an exponirten Punkten auf 
nahe Entfernungen zu wenig Deckung ge- 
währen, so war man gezwungen, den P, auch 
auf die Küsten werke zu übertragen. 

Zur möglichsten Ausnutzung der Ge- 
schützwirkung wurden zunächst 1\-Dreh- 
thürme errichtet In Engld, das seine Hüfen 
und Hafeneinfahrten durch ausgedehnte An- 
wendung des Ps schützen wollte, wurde da« 



P,we«en in einer fiir alle LUnder im tili- 
gemeinen massgebender Weise durchgebildet. 
Man hat dort den P. angewendet: 1 ) ßla P.- 
(Scharten-) Schild an der hinteren Schar- ' 
tenöffnun^ offener Erdhrustwehren; 2} als ^ 
Stirn-F. kasemattirter Batt. oder Geschütz- 
Btände, Die P.schÜde sind entweder hinter die 
Stirnder Pfeiler und das frei tragende Gewölbe 1 
zurückgezogen, oder de decken auch die Pfeiler- 
und Gewölbestirnen, wie bei 3) den kase- 
mattirtcn P. - B a 1 1 e r i e n, den Th u r m - oder j 
P,-Forts; 4) aU P.-Drebthfirme. Die P. 
ad 1) und 2) finden vorwiegend bei den zurück- ' 
Hegenden Werken Anwendung, wälirend die l 
am strande oder in der See erbauten mit den 
fM ad 3) und 4) versehen sind. Diese P.- Forts j 
Und geschlossen« Werke von randem oder | 
OTiilem Ürandriws. Den erfteren haben t. B. | 
die Spitheiid-Soofoits hei Port*nionth „No- 1 
raan^-Sand'* und,, Horte-Sand^* mit 195' äusse- 
rem Durchme&ser, während daa Plymouth- 
Breakwatcr-Fort auf dem Wellenbrecher vor ' 
dem Plymouth -Sound in Ellipsen form l.>5 und 
12P Achsenliinge hat Dieselben aind auf; 
kaaemattirtera, nicht vertheidigungsfähigem i 
Stein unterbau mit Granitbekleidung von 
c. m. Mauerstärke» zur möglichf*ten Aus- 
nutüungder Fundamen tirung häutig in 2 Stock- 1 
werken ♦ mit l oder mehreren drehbaren P.- 1 
Thörmcn auf der Plattform erbaut , und 
können daher auf beschränktem Räume be- i 
deutende Geöchut^massen in's Feuer bringen; i 
ftir die Spithead-Fort^s ist z. ß. eine Anuirung | 
von 59 #chw. Gesch., davon 10 35 ton» Kanonen, ' 
in 5 P.-Drehtftrmen, projektirt I>ie P.ung ' 
liegt bei diesen an der Stirn der Mauerpfeiler 
und besteht aus 3 P.platten ä 13 cm., mitj 
gleich weiten mit Beton ( Eisenkonkret) aus- | 
gefüllten Zwiechenräu«>en, «o dasa die Rung | 
«5 cm. dick ist Bei dem Portland-Break water- j 
Fort befinden sich hinter der au« 4 P.platten ' 
mit 3 Betonschichten bestehenden ♦ Hfj cmJ 
starken P.wand freistehende Betonpfeiler mit 
EiaenumhäUung, aufweichen die in Eisen- 
konatruktfon au!*gefnhrte Decke ruht. Die , 
Oeichützkasematten münden auf einen Hof, 1 
auf dem ein 2stöckigcr kaäcmattirter Thurm , 
die Wohnräume für die Olf., der Unterbau' 
die Pulver-. iicschoÄS* und Wirtschaf t^rüumc 
enthält; du-Mtinuäcbaft wird in den Geschütz- 
kasematten untergebracht. Die P, -Drch- 
thCirme, früher kuppel- oderkegeltürmig, jetzt 
(ftusgenommen die aiiK Hartgus«, fi.unt.) mei^^t 
cylindrisch, um eine senkrechte Achflt* durcli 
Bond- oder Dampfbetrieb drehbar, wobei 
niedrige Hilder oder Hollen unter der Thurm- 
wand, auf einer Gleitbahn laufend, die leichte 
Bewegung vermitteln, sind meist lür 2 parallel 
fitehende Geschütze erbaut und mit bomben* 
aicJierer Eindeckung inEiscnkonstruktion ver- 
«clien. — Die P.platten werden aus Packungen 



von Barren asfthesten Eisens im W a 1 ji w e r k «u- 
sammengeschweisst, Krümmungen in hydrau- 
liBchen Druckwerken bewirkt. Die P.platten 
sind für Schiffs- P, I — 1,5 m. br,. bis 7 m. lg, 
in Frkreh meist nur 1 m, br., 4 m. lg, för 
Btehende (fortitikaturische) P ungen w^erd^n 
sie bis 3 m. br,, 8 m. lg (gi'öastc bisher er- 
reichte Masae) gefertigt Geschmiedete Platten 
werden, wegen ihrer Neigung zu Sprüngen, 
in Engld nicht mehr hergeHtellt. 

Die Befestigung der P.platten ist von 
besonderer Bedeutung, da ^ie den durch Ge- 
schosse verursachten Erschütterungen Wider- 
stand leisten üoll. Die Schiff*-!'., sowie die 
der Drehthürme, liegen auf Hokhiutorlugen 
und werden in Frkreh durch Holzschrauben 
mit versenkten Köpfen, in Engld u«a.O. durch 
die Palliser- Bolzen mitkoni^jchem, versenktem 
Kopfe, Mutter mit Gegenmutter und cla»- 
tischer Unterlage auf derselben befestigt. 
Für fortifikatoriscbe P. haben «c sich nicht 
bewahrt und ist für dieselben der vom Lt 
Englisb nach dem „cnp-and-ball (Schale 
und Kopf) -Prinzip" konstruirte Bolzen 
fast überall eingeführt. Er hat an beiden 
Enden einen aufgeschraubten kugelfilrraigen 
Kopf in entspreche ndem Lager. Dtircb Spiel- 
raum zwischen Schaft und Bolzenloch. *owiü 
einer eigentümlich gefertigten Tnterlege- 
scbeibe unter dem inneren Kopie wird dem 
Abscheren und Zerreissen de* BolzeuHhafte* 
vorgebeugt. Die P.platten stosscn dicht gefugt 
mit Fähen übereinander. Wahrend man in 
Europa die Widerstandi^filhigkeit durch Ver- 
stärken der massiven P platten «u beben 
strebt, suchte man in den Ver. Staaten 
dieselbe durch Aufeinanderlegen einer grö8»e* 
ren Zahl dünner Platten (fUher „LamelleQ- 
P.**) zu erreichen, ein Verfahren, das nur 
den glatten Hodman-Kanonen der eigenen 
Scbitfii- und Küsten- Art. gegenüber eine 
Rechtfertigung erwarten durfte (s, Nord- 
amerika, Marine). -^ Die besten P.platten 
liefern „ Atlas Iron Works, Sir John Brown u, 
Comp.** und „Cyclop Iron Work«, Mrsi Cam* 
mel u, Comp/* in Shoffiehi, von denen auch 
die dtscbe Marine ihren Bedarf bezieht. Frkrcb 
fertigt alle P.platten selbst in: ,,L'iitab1i»«ement 
national des forges de la Chaussude*', Nie vre« 
a. d. Loire; „L*u«ine de Ouerigny <^Staat«- 
etablissement)*'; Schneider in CreuzoL hat in 
neuerer Zeit stahl haltige Eisen platten ge- 
fertigt, die sich bei italii*uiBchen Verbuchen 
bewährt haben sollen; früher von Krupp ge- 
lieferte P.platten aus Gussstahl erwiesen sich 
j£U brüchig, eben»o Bronzeidatten von gröMC- 
rem Zinngebnlt, wogegen solche aus Go- 
^chütatbrunie zu weich waren. Da inde»* für 
d?o Dirkf* der P platten in Rürk*irht nuf diH 
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geheint, ao wird eine grössere Widerstands- Elastizität de« Hartgusseisens erwiesen, ver- 
fähigkeit der P. nur durch die Unterstützung , möge deren ej* die im Treffpunkte erzeugten 
des Materialü« erreichbar sein, ' Schwingungen durch die ganze Masse 

Im Mürz 1873 fanden auf dem Schieasplutze pflanzt. Dieses Verhalten ist dem der Wa 
bei Tegel (Üerlin) SuhiesßTerBuche gegen eisen-P. eutgegengeaetzt. bei dem die Ge-'" 

EorttfOMi-Fanxortltnna de; dtsclieo KüatenUefeadgaiiff fEir 2 15 cm« RtngkAnonen in SiinimaUchB.rtouIiifi'att^ik. 




en von Gr nson (s. d.) ans H a r t g lu ^ e i s* e u 
gefertigten 1\-Drchthurm ^tatt, durcU 
welche die Fabrik beweisen woUtx% da^^s ihr 
I\-raaterial den uuslandischen Walxeiaen- 
P,ungen nicht nachstehe. Der Versuch ent- 
sprach nicht den Erwartungen. Die gemach- 
ten Erfahrungen benutzend, stellte die Fabrik 
einen 2. P.thurm zur Verfügung, dessen 
Beschiesaung im Sommer 1S74 so günstige 
Ergebnisse lieferte, dass die Hartguüs-P.ung 
für die an den Küsten und in Lamlfstgn zu 
errichtenden !\~Thürmeund -Batt. beschlossen 
wurde. Dieselbe ist zum Theil (Wesermün- 
dting» Metz, Strassburg etc) aujigeführt. Die 
ausserordentliche Hilrte des Hartgusseiseiis 
(3. Eisen) ist nicht ullein auf den Guss in 
eisernen Schulen, die eine energische Ab- 
kühlung und deshalb Härtung desGusHstücke^ 
bewirken, sondern auch auf die von der Fa- 
brik verwendet^en Materialien. Rohstahl und 
graues Holzkohleneisen von sehr feiner Quali* 
tut, zurückzuführen, Sie ist so gross, das» 
selbst 2b cm. Hnrtgussgranaten , auf 7äO m. 
gegen eine Schartenplatte verfeuert, kaum 
bemerkbare Abscbleifungen im Treö'punkte 
hinterliessen. Die lebendige Kraft der auf* 
treffenden Geschosse wird daher theils von 
der ganzen Masse der Fung absorblrt, theils 
in Nebenetfekten . wie Zertrümmern der Ge- 
schosse und Weiterfliegen der Bruchstücke, 
aufgebraucht. Durch dieses Vertheilen der 
Stosskraft der Geschosse auf die ganze P.- 
mBsse wird das Vorhandenfiein einer gewissen 



schosswirknng, durch Verwendung des weich- 
sten und zähesten Eisens, sich m{iglich8t 
lokalisirt, Die Arbeitsleistung des Geschosses 
besteht hier in dem Verdrängen von Eisen - 
masse im Trefipxmkte; je grösser seine leben- 
thge Kraft, desto mehr Eisen wird verdrüngt; 
übersteigt sie da4 Widerstands vermögen des 
P.S. so geht das Geschoss hindurch. Bei recht- 
winkhgem Auftretfen der Hartgussgranate 
werden Walzeisenpanzer mit entsprechender 
Hinterlage von mittlerer Starke mit Kraft- 
überschuss durchschlagen auf (Entfernung in 
Metern): 



Pauzerstärke 



, lücm. 



Uagü j 

2lemJ 



2bcm* 



Eingkanooe 



engl. ^ 1046 cm. 


251>Q 


ÖÜOO 


M - 1V0 „ 


1300 


5000 


,. = 1&.24 ., 
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3000 


M ^ ITJS ,, 


— 


20OO 


,. - 20,32 ., 


— 


1200 


M = 22,80 .. 
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400 


„ -- 25,4U .. 


— 


— 


„ *= 27,94 „ 


— 


— 


u = 30,4S „ 


— 


— 


., =- 33,02 „ 


— 


— 


M - 35,56 „ 


— 


— 
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3400 
2400 

I 1300 
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Die Hinterlage bestebt uu^ sich kreuzenden 
Planken niöglichiit harten tind zähen Holzest 
^vorzugsweise Teakholz), Sie vermehrt sowol 
an und fiir sich den Widerstand, als sie auch 
der F.ung eine gewisse Elastizität und da- 
nmi grö)*8ere Widerstandsfähigkeit gibt. Sie 
ist bei der Inflexible 70» Duilio und Dandolo 
10, Kg Wilhelm (dtsch) 52 cm. stark. — Die 
Zerstörung der Hartguss-P.geht in der Weise 
VOT sich» däss durch den wiederholten An* 
prall vonGcachossen in nahe liegendpn Funk- 
ten Sprünge und KiHse entstehen, die sich 
nach und nach erweitern. Fortgesetzte Er- 
Hchiittornngen haben dann ein Lockern und 
Herausstiirzen von Brnch Lücken zur Folge. 
Die P-Thürme aus Hartguss haben Kuppel - 
form und besteheu aus einer geringen Zabl 
von Gusastöcken, deren einzelne bis 5()0Q0Kg. 
wiegen, die durch bloascs Aneinanderfügen 
in abgefrästen Stossflächen und Falzen mit 
* eng schliessenden ÄQssenfugen einen zuver* 
läfildgeii Zusammenhalt gewinnen. Die Schar- 
ten- (Front-) Platte erhalt die grösste Dicke 
(bei Küatenforts bis 90 cm.). die Seiten- und 
R ückeoplatte «ind seh wiicb er. I n d en H ar i gu .n«s - 
P.-Tbörmen und -Batt. kommen nur Minimal- | 
ftchartenlaffeten zur Aufstellung» die Scharten ! 
Haben daher nur minimale Weite. DaKuppel- 
decken au? UartguEsei^en gegen Mt5r»erfeuer 
nicht Widers tan dsfilhig sind, so erhalten die 
Thürme der Landbefestigungen Walzeisen- 
decken^ die der Küsten werke solche aus Hart- 
guas. Zum Schutze des Thurminnern dienen 
Schartenblenden aus Stahlblech und, nach 
Vorgang Eng!(l*s^ wie bei allen stehenden P.un- 
gen dahinter aufgehUngte Taumatten. Die 
Hartgusskujipel ruht auf einem Unterbau aus 
Walzeisen, der die Plattform mit den Ge- 
schützen trägt und auf den Rollen» bez. Kü- 
dem, der Di*eh Vorrichtung steht. Der Unter- 
Ijau» »owie der Fu^s der Kuppel ist durch eine 
1 uiit Erde eingedeckte Vor-P.ung aus Hart- 

gtl48 geschützt. Die Bewegung der Thürme 

I geschieht meist durch Handbetrieb» bei den 
leichten mittels Kurbel, bei ichweren mit 
einer Art Gangspill Das bedeutende Gewicht 
der Hartgua*-P. macht sie für Schitfe un- 
geeignet; die P,kuppel für 2 2*^ cm. Kanonen 
wiegte. ;iß5 001». diisThiu-muntergestell Tüimo, 
lus. 43f»00a Kg. — P. -Kanone» s. Laffete. 
^ MtUtlgn d. Ing.-Komite, HH IT, Brln 
IS73, 22, IS77; Dislere, La marine cviirawi^e, 
Par. 1873» dtsch Wien 1871; Kunka. D, P.- 
ThOrmo. m Mttblgn a d. Art.- und Genie- 
wcirn, Wien 1876 (Zusaiumcn^teUung der 
*r*^Haiiili'n r.'Literatur). S. 

Ptnzcrhemd (Cotte), eine Sehutswafie. 
wtlclie der Leder- oder StiihlscblencnrÜBtung 
^VOtunging, in Frkrch Ihtubert genannt 
Der kleine HaulM>rt, i^prttei die Rüntung der , 
Schildknappen und unbemittelten Edelleute, 




im 8, Jhrhdrt von allen Rittern getragen, 
war eine Schuppenjacke, die nicht über die 
Hüften reichte. Der grosse Haubert, Kittel- 
form mit Kaputze (Kamail), ging anfangs 
nur bis über das Knie, die Ärmel hörten unter- 
halb des Ellenbogens auf, ba}d aber wurden 
sie länger» und mit der Jacke waren Rüst- 
hosen und Küstärmel verbunden, — Das 
P. wurde anfilnglich aus gepolstertem Stoffe 
oder dickem Leder gefertigt, auf das ent- 
weder Ringe (annele) oder Ketten (ruatrde) 
aufgenäht waren. Weitere Formen waren 
das beschildete (macle'ej und benagelte 
(treil lissee), bis das Maschen- oder 
Ketten-P. (cotte de mai lies) zur Zeit der 
Kreuzzüge aufkam. Es gab einfaches und 
doppeltes Maschenwerk, doch weist jede Art 
auf jedem Ringe vier andere mit ihm ver- 
bundene auf — Die Italien, Panzerjackc 
(Brigantine) ist in Art der geschuppten 
P.en angefertigt. — Gambeson nannte man 
ein gesteppte« Warams ohne Ännel, an dem 
Rüsthosen und ^strumpfe eassen. Man trug 
es im 14. Jhrhdrt unter den ersten Schienen- 
rüstiingen* wahrend die Maschenpelerine 
oder der Bischofsmantel im 15. Jhrhdrt 
über dem Brustharnisch getragen wurde, — 
Demniin, Krgüwffn, Lpzg 1S69. J. W, 

Pi^zerstecher: I) Ein 2- und mehrschnei- 
diger, 3—5' langer Stosftdegen , besonden 
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bei den Ungarn iiu GoHranch, welcher im 
17. Jtrhdrt 2) einer besonderen, nach ihm ge- 
LnaantenCTiittung von lleitorci den Namen 
r.giib. Diese war ursprünglich gegen die 
schwergepanzerten außlÄndischen Kürassiere 
errichtet, denen sie mit ihrer Waffe leichter 
beikommen konnte ala die Husaren mit 
ihren Lanzen (Copey, s. d.). Sie trugen eine 
Kaputze von geketteltem Ei^en, welche Stirn, 
Nacken, Wangen und Schultern bedeckte, 
eine Blechhaube, einen hhi zur Mitte des 
Leibes reichenden Kettenpiinzer, einen kleinen 
ovalen Schild, Lederhosen und ungarische 
Stiefel. — Meynert, Krgäwen d. Ungtirn, 
Wien ISTÜ. 13. 

Paoll (^r Paoli), corsische Familie. — 
l) Hyacinth, geh» 1702 zu Bastia, Huupt- 
fuhrer der Erhebung seiner Heimatiusel gegen 
Üenuft in d. J. 1T2'.I— 39 (Jaussint Mem. hist. 
8, 1. Corse 173S— 41, Lausanne 175S), ging, 
nachdem er den von seinen Feinden um Hilte 
angernfenen Franz. unter Maillebois unter- 
legen war, nach Neapel, wo er das Krado 
eines Hgt« ausgewanderter Liindsleute erhielt 
und starb dslbst 17üi?. — 2) Sein Sohn, Paa- 
cal, 1720 xuMoro»aglia geb., ging 1755 nach 
Corsica, trat an die Spitze der nationalen 
Partei und trieb, ebenso bedeutend als Staats- 
mann und Organisator wie als Krieger, die 
Genuesen so in die Enge, dass »ie 1768 ihre 
Ansprüche auf die Insel an Frkrch abtraten. 
Gegen letzteres behauptete er sich noch ein 
Jahr^ erlag aber 1700 der Übermacht unter 
demöfn de V'anx und gingnun nach England. 
Als die Revolution ausigebrocben war, wurde 
er (1790) an die Spitze der Verwaltung der 
Insel gestellt» warf «»ich indes 1793. von der 
Volkspartei in Frkrch angegritfen, den Eng- 
Idm in die Arme, mit deren Beistivnde er 
1794 die Franz. von der Insel vertrieb. Die 
dortigen Parteizwiste aber veranlaissten die 
engl. Regierung bald darauf ihn abzuberufen. 
Er starb bei London am 5, Feb, l**()7. — 
Arrighi, Vie etc.Pnr. 1813; Klose, Lebe« P.*s, 
Brach wg ls">:t; Plutarco italiano. ^[iUno ibCil, 

13. 

Papirlus (Lucius P, t'unfior), der berühm- 
teste au)^ dem vom. (iesehlechte der F., war 
im 2. Samnit lachen («. d.) Kriege Konsul, 
Feldherr und Diktator; er führte den Krieg 
mit grossem Nachdruck imd ist namentlich 
als Vertreter der altröm. Di.^ziptin bekannt 
durch die im J, 321 v. Ch. von ihm über 
seinen magister equitum Fabiua Maximum 
Rullianus wegen dessen Ingehorsam (dieser 
hatte trotz ausdrücklichen V^erbotes sich in 
eine Schlacht eingelassen) verhängte Todes- 
strafe, die er nur auf die vereinten Bitten 
ron Sentit und Volk erliesa. Bis zum J. 30Ü 
wvir 4?r 3j3m/ Komiil 2nml Diktator gG^^s^n 



und hatte 3 Triumphe gefeiert. — Sein Sohn 
(L. P.C.) zeichnete eich ak Feldherr aus, be- 
reitete 293 dem Samniter kriege durch Bede- 
ij gung der Samniter bei AquUonia ein Ende, 
; — Liv., S, \\\ Frontin, IV; Diodor, ly. — cc— 



Pappenhefin , Gottfried Heinrich Graf» 
österr. FM,. geb. zu P. (Stadt a, d. AltroühlJ 
am 29. Mai 1591 aus dem G esc blechte der 
Calatine, trat aU Reichshofrath in Diengte 
Kaiser Mathias', nahm aber bald Kriegedienste 
in Polen und, als die böhmischen Unruhen 
ausgebrochen, im Heere Mßximilian's v. 
Bayern. Er trug we.^entlich zum Siege am 
Weiss en B e rge b ei ( 2 U W unde n ) , 2 ei c h n e te sich 
bei Manncifeld's Vertolgung durch Tilly au!*^ 
so dass ihm Fei^dinand IL den KitterKcIihig 
imd ein Kür.-llgt gab, zog l(i25 den Spa- 
niern zu Hilfe nach Italien, wo er an der 
Riva kilmpfte, lÖ2ti unt erdnickte er den 
Bauernaufi^tand in Oberost erreich durch die 
Treffen bei Eflerding, Gmunden, Vöckla- 
bruck und Wolfseck, focht 1627 wider die 
Dänen und bezwang Wolfenbüttel, leij-t-ete 
1629 Tilly Dienste bei der Blokirung Magde- 
burg's und eroberte Ratzeburg, 1631 hatte 
er wesentlichsten Antlieil an der Erstürmung 
Magdeburg':*, nahm Merseburg und verleitete 
Tiliy zur Schlacht bei Breitenfeld, in der er 
mit gewohnter Tapferkeit focht, operlrte 
dann in Westfölen, hielt nacbeinander den 
Hzg Georg v. Lüneburg» Tott. Bauer und 
den Ldgfu v. Hcrtst^n im Schach , und ver- 
wüstete das Land de^^ Letzteren. Gro,^sen 
Ruhm erwirbt «ich P. durch seinen Zug zum 
Entsätze von Mastricht, wo er am 7. Aug. 
1632 das staatische Lager, jedoch ohne Erfolg, 
stürmt, da ihn die span. Gen. Cordova und 
Santa Croce in Stich liesseu. Er entsetzt dann 
Wolfenbüttelt nimmt Hilde^heim und zieht, 
von Wallenstein berufen, «ur Hauptainnet». 
Nachdem er Halle genomment war er im Be- 
griff' Cöln Hilfe zu bringen, als ihn Frieil- 
land*s Befehl: „Der Feind mari5chirt herein- 
wärtbs^ der Herr Utsse alles stehn und liegen 
und iucaminire sich herzu mit allem Volk 
und Stücken aut fhiss er Morgen früh bei 
uns sich befindet ** zurückbeordert. (Brief 
und Skizze der Wahl statt, bez. Aufstellung 
der Kaiserlichen mit P.*g Blute getränkt im 
k. k. Kriegs- Archive). Mit 8000 Reitern langt 
er zwischen 1 und 2 U. an, sucht vergeblich 
Gustav Adolf, der schon gefallen, und wird 
ebenfalls t<5dlieh verwundet. Der ^.Telamo- 
nier'* des Heeres, dessen Körper hundert 
NarVien bedeckten, stirbt, in den Armen «ei- 
nes Leibtrompeters Ehinger, in der Kutsche 
auf dem Wege nach Leipzig (k, k, Staat«- 
Ärcb.) am 7. Nov. 1632. — Hess,P., Lpzg 1855; 
P.'s Tod (Öaterr. mil. Ztschrft Ihöl). 

W. v. Janko, 
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ParaM« eine gekrüumut^ Linie, 4ie so 4»ti 
-yg, EegtUcbBilien g^eli^ri. Sie tnlslelil 

M e tlbi d^rch mtt Wttatt gesdiiiätiii ivird. 

' r jeiler PoBkt dendWii gkidKB Abetuid 
lisie IL (Directrix otler Leit- 
Snte-) und Ton dem in der Linie os liegen« 
den Punkte f. dem Brennp unkte der?.» hat- 
Pie Linie ax helttt die Achse, Pctidrt a 
der Scheitelpunkt; die rom Brennpunkte 
f nach irgend welchen Pnnkten der P. ge- 
fogeiien Liiiien (fn, fb) beissen Radii- 
secloren: die imBrenn punkte fniii mx senk- 
rcdil ftehende Sehne m 9 heust Parameter. 

Kntwickelung 
der Oleiehong 
der P. Es sei ein 
K oordinaien« jstem 
darch den Scheitel 
a der P. gelegt, y 

i die Ordinate ajt die 

Abeds^e für einen 
Punkt (n) der P.; 
der Pammeter — p, 
Kac'h der geonie- 
trisdien Bedingung 
Uf: nf «» nl -^ n,o 
*-an. +00. Da fo 
oa ^ p lUnd an ^ i, $o kV 
oder ttf* = j« -f fn* — j* 



Kien 



•IP 



=■ {K iii\. Xnn 
X — «. als*» 

p (X-Ilt 



L«t aVer %q« 



« 



■^ ft und fa = 

nf - 1 + p 
-r (X - 1> *)*' 

nli - (« -H P/i)* - y' + (it-p,;)t. 

Ä* + p 2 ^ + P A — y^ -f X» -p 1 X + p,\. 

Pl ^ *= y^ — Pl ^ Öd«l^ yt = px^ y «, 

Wenn in dieser Gleiebong die rechte Seite 
negativ bt (— px). so liegt die P. link« vom 
Anfangspunkt a dee Koordinatensjfiieiufl. Iit 
nlagegen die Gleichung x^ «-> py, lo Hegt die 
P. oberhalb der Achse ax. »o da« dieee 
tangirt; wenn die Gleichung x^ » py ist» 
«0 liegt die P. unterhalb letzterer Achie, — 
Ks iei in der roratehenden Zeichnung gegeben 
nf » r, Winkel afn =» a. E» «oU die da- 
XU gehörige P. gefunden werden. E« itt f n 
^ fa oder y =s= fn ^^ x -f \\p; ferner 

— f a 4" */«P' rai^bin 

r » f n -|- Vi P" Vi p — r coä Ä. 

r + r coa a i» V2P oder r (1 -|- co« cc) 

, V»P 

l -}- C08 «r* 
IHes ist die PolargVeichung der P. Ea 
rtl die allgemeine Gleichung der P. be- 
ugen anfein nicht durch den Scheitelpunkt 
gelegten Koordinntenar^tcm entwickelt wer- 
den. E* ici qc « V, ac *= X, sb = (i, ab 
^ «f. 
Die Gleidutng der P war jS « px, al«o 



I jÄ _ fßr H- ^it ^ px — p« 
I yt-^^j-px^^i-p., oder 

j« ^ ax 4" bj « c 

In dieser Gleidinn^ £eUett dieOKete i 

X» nad xy, — Die P, hat e» 

esse . den» nadi der xuerst voll GaHki 1 

gwteBteii Theorie der Fl^gl«hn ioO^ 

im lafUeeren Räume und ohne deo 

etwaiger Hotation eine P. »eiii W*-^ v^ 

boUsehe Theorie betiachtel nv 

bahn nur unter der WHrknng <.. . 

gesch windigkeit und der Schw^fre, Es 

leicht nacb' '» - 

dass «i<! nv.' i 

TmiitiiTi''--" 

ist. } , 

WinkivJ TT. Mn- oc-- 

&ch windigkeit c; die 

xnns S£urücklegen dotj 

Weg^ von a lii4 

nOIigo Zeit t; dir j 

dieser Zeit entsinn« 

FSff t* dene lallh^he bd * 

h; filr den Punkt d sei de — y; ac — x, 

dann ist x -- et CO0 « uiitl t ^ 

X bc 
c CO« u; et 
»c et »u ff. Nach den Fallfeeetaen bl h « 



W^' 



=— sin «. bc — y -i* h; y + h 



X 
C CO« IK. 



abo j • et §in m — g^t* oder ib t 



c. sin ff* X 



c 00« 

y — X tg fl 
Dieve Gleichung hat 



>; 



"^1 K 
2, c^ CO« %, 
die Form der v»irher 
entwickelten allgemeinen Gleichung der P^ 
mithin ist die Flugbahn eine «oleb*» 1*1 nie - - 



X 



Es würde hier x die 8eliu«eweite uud PQr 
jedes X würde y m finden «ein und um- 
gekehrt — Im die ganae SeJraatweite x — | 
ae fu ßnden, muw y — o g**— <?t u-Mdm; 
alao in obiger Formel 

•^ X,c^co«<« 

2c^ con g sin « 



^1 tm 2 iv 
xg «= 2 c* CO« ^ tg a und x ^ — - • 

Vgl BalHRtiPcbo Kurve* Flugbahn« — 



irade 



iragnay 



Schirmann, Versuch z. e. System der Art>- 
Wisseni^ehoft. lirin IS60. II M. 

Parade. Ursprunglich für Zwecke der 
MusteniDg (vgl. Revue) bestimmt.» wurde die 
P. bald nach Ein tu h rang der stehenden Heere, 
in dem Masse in welchem der SoMatenatand 
aich «einem eigentlichen Berufe entfremdete 
und sein Wesen in Auaserlichkeiten suchte^ 
mehr und mehr dessen vornehmliche Bc- 
Hchäfligung, bis sie in neuerer Zeit, auf ein | 
vernünftiges Mass bcBchrankt« dazu dient bei I 
feierlichen Veranlasaungen kriegerischen 
Glanx zu entfalten und die Paradirenden im ' 
besten Lichte erscheinen ?ai lassen, Sie istj 
daher ein nicht ganz wegzulliugn ender Wert* ' 
messür für den Grad der Ausbildung und die 1 
Disziplin der Truppen. Dieselben legen dazu | 
die „P,-Unif«Drm** an, welche, ausüer durch' 
die gute Beachaftenheit der Bekleidung»- und i 
AnarÜBtungiSBtücke, fiir einzelne Truppengat- ' 
tun gen und Chargen durch besondere Aui^- ' 
xeichnungeu, Zierrate u, dgL gekennzeichnet 
ist, erwarten den che P, .^Abnehmenden" 
in einer.tlurchdasBeglement vorgeBchriebenen 
,,P,-Stellung'* und machen damuf einen 
oder mehrere .,P.-Märsche'* , welche meiafc 
in einem Defilircn bestehen» — Die „ W ach- P.", 
zu welcher die für den Garm-sondienst des 
betr. Tages Beatimmten sich verianunebi, 
dient Bur Ausgabe der diesenDienat betreffen- 
den Befehle und der Parole (s. d,). — Mit 
dem Kirchgänge werden wol „Kirchen-P.n'* 
verbunden, 13» 

In der Fechtkunst jede mit einer 
Waffe iiuBgefuhrte Bewegung nach der Stelle 
hin, an welcher der Angritf um wirksamsten 
aufgehalten und f«o abgewiesen wird, das» 
eine Blosse füi' den folgenden Gegenangrifi" 
entsteht Beim Fl eure t und Bajonnet- 
fechten kommt es bei der P. darauf an, 
durch Seitwiirtsstreckung der Hand und des 
Armes mit einer achraubenartigen Gegen- 
bewegung die Ki-aft der P. zu vergrössern. 
Beim Pleuretfcchten besorgt diese Bewegung, 
der leichten Wafte entsprechend, das Hand- 
gelenk ; beim Bafonnetfechten der Arm. Die 
Zirkel-P.n, Quint und Oktav, erfordern keine 
Kraftanstrengung, die Zirkel -P. beim Ba- 
jonnetfechten eine Kraftäusserung der L Hand 
und des r. Armes, lun die schwere Watfe aus 
der Stoasrichtung zu schleudern. — Beim 
Hiebfechten kommt es darauf an: I) den 
Bügel und die Klinge auf dem kürzesten 
Wege in die senkrechte Stellung gegen den 
erkannten Hieb zu bringen, damit auch ein 
forcirter Hieb die widerstandsfähige Klinge 
nicht wegdriingen kann. 2) Die Stürkc der 
Klinge in die Höhe zu bringen, in welcher der 
jjonzm/ff Hieb sitzen soll Ein weiteres Ent- 
' ^ a/^ bis zur PMelle ist verwerf- 



lich, weil die auf der anderen Seite der P. 
entstehende Blosse zu gross wird und ausser- 
dem jede zu weit neben dem Körper aus- 
geführte P, ein Durchschlagen vor der Waffe 
mit einem zurückgezogenen Hiebe gestattet. 
Bei allen P.n bleibt Grundbedingung den 
Griff (bez. Kolben hals) in dem Augenblicke 
d<^ Farirens fest zu umfassen. v. R, 

In der Reitkunst versteht man unter 
P. die samtlicheu Bewegungen des Pferdes 
und die Einwirkungen des Keiters auf dasj 
letztere, welche die Beendigung des Ganges 
(ganze P. , P, schlechtweg), das Über- 
gehen aus einer stärkeren Gangart in eine 
küi'zere (halbe P), die Veränderung eines 
gedehnteren Tempo in ein mehr versammelte;«* 
(ganzer Arret, ganze Haltung, ganze 
Verhaltung), »owie eine höhere Versamm- 
lung ohne Wechsel der Gangart oder des 
Tempo (halber Arret, bez. Haltung, 
V e r h al t un g ) zum Zwecke haben. Bei jeder 
P, muss das Pferd seinen Schwerpunkt nach 
rückwilrta verlegen, iiko seine Hinterhand 
mehr belasten: es muss auf der Hinterhand 
pariren. Die Hilfen des Reiters, welche 
dies bewirken, sind Heitiutreiben der Hinter- 
hand an die Vorhand durch die Schenkel, 
Annehmen der Zügel, Mehrbelastung der 
Nachhand durch das eigene Gewicht. Die 
Art und Weise, wie eine P. ausgeführt wird» 
ist ein sicheres Kennzeichen iTir den Grad 
der Ausbildung von Boss und Reiter. Fehler- 
haft sind die P*n auf der V^orhand, weil 
sie die letztere über Gebühr angreifen, un- 
sicher sind und den Reiter belästigen. — 
V. Krane, Anltg z, Äuabldg d. Kav.-Kemonten^ 
S. 480, Brln ISTO. 12. 

ParadoSt Paraflanc, s. Deckung. 3. 

Pa^raguay. — 1) Einer der Quellfl üsse des 
La Pliita (s- d.), entspringt unter IH" äü' sdl. 
Br. in der brasiL Prov, Mattogrosao, durch- 
strömt vom 15. bis Kl" sdl. Br., eine weite all- 
jährHch überschwemmte Ebene, bildet vom 
Einflüsse des Rio Tarabaea (an der Mündung 
brasil. Fort Nova Coimbra) bis zur Mün- 
dung des Rio Apa die Grenze zw. Brasilien 
und Bolivia (in der Mitte dieser Strecke boliv* 
Fort Borbon od. Olimpo), trennt dann 
bis zu seiner Mündung den Staat P. von der 
Wildnis Gran ChiU'O, nominell zu Argen- 
tinien gehörig, und mündet unter dem 27** 
sdl. Br. in den Pantna. 12 Km. obhlb der 
Mündung an einer starken Biegung imd Ver»., 
engung des Stromes die jetzt demolkte Fatgl 
Humaita (s, d.). Stromlauf 2260 Em., fürj 
Dampfschiffe fahrbar bis zur Mündung de*! 
Sao Lorenzo, auch für grosse Schiffe bis ndl.] 
von Assuncion. Von den 3 Mündungen („Trea* 
Boeas*') lÄt die östhchste die tiefste. Neben- 
Mßse*. der U\ö A^a, neue, und Bio Blanco, 
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alte Grenze zw. Brasilien u. P., Tacuarr, 
Sao Lorenzo, Rio Vermejo, Rio Pilcomayo 
— 2 ) R e p u b I i k in Südamerika , b egrenzt 
den Strömen Parana und P, im Ü., S. 
und W,, vom Rio Apa und Rio Ig^itim im N., 
um^chlosMen von Brasilien und Argentinien, 
c, 15 000 Q.-Km. Infolge de« letzten Krieges 
igt dati Land anf das äusserste herunter 
gekonuneiL Die Bevölkerung (1S5T 1 40ü WOE.) 
zählt jetat nur noch t\ 225 000 Köpfe (nur 
30000 Milnner. Die Wehrkraft ist daher 
trotx allgemeiner Webq>fiicht gering, das 
stehende Heer c, 2(ioo M. nt^irk. Die Miisne 
der Bevölkerung dnd Indianer .AHiarani** ; 
daneben Kreolen und viele Mit^chlinge. Hpt- 
^tdt Aasuncion ani P, , vor dem Kriege c, 
100000, jetzt höchstens 20000 E. — Dm Land 
wird von N. nach S, von einer 600 m. er- 
reichenden WasBer&cheide zw. Parana wnd P. 
durchsetzt (Cordillera de los Monte«\ die sich 
nach S. verflacht. Der ganze S, und W. P.s. 
18t eine tiefliegende, bäu6g versumpfte oder 
von iiusgeflehnten Seenbildnngen eingenom- 
mene Ebene, ein Umstand, der der Ver- 
theidigung durch Lopez au «aerord entlich zu 
Statten kam. Der N. und 0. sind wenig be- 
kannt. Das Klima ist nicht angünstig, der 
Boden «ehr fruchtbar; Ackerbau, Handel und 
Industrie, schon vor dem Krieg^c wenig ent- 
wickelt, Hegen ganz darnieder. Die Viehiiucht 
(Pferde, Rindvieh} war früher bedeutend. 
Hauptkommunikationsmittel sind die 
bei denStr^me,Stra88en sind Bei ten und man gel- 1 
haft. Die Eisenbahn von Assuncion nach j 
VOlarica, von Lopez begonnen, nur bis Para- 
l^ary vollendet. Flagge: roth, weiss, blau 
horizontal gestreift — Demersay^ Rist, phys., ' 
i?con. et pol du P., Par. 1800-05; Dugraty, | 
P., Brux. IS65; Lambel, Le P,. Tours 187S/| 
Geschichte: P, wurde Ant des 16. Jhr- , 
hdrtd van den Spaniern in Besitz genommen, j 
1530 Asauncion durch Juan de Ayolas ge- i 
gründet, Anf. des 17, Jhrhdrts schufen die 
Jyniten im S, des Landete und in einem ! 
die des heutigen Comentea ein eigenartiges | 
theokratis« hes Staatswesen, da^* die Oberherr- i 
Schaft S}»anien*s nur nominell tuierkannte 
(t'hnrleroix, Gesch. v. P. u. d, Missionswerke ' 
der Jesuiten. Nttrnbg 176S), IHese langjährige [ 
ysferiarchali^che Staatsform hat die Oimrani 
"den schweigenden Gehorsam gewöhnt, der i 
die neuere Geschichte P/s und die wunder- J 
bare mil, Leistungatiihigkeit des Lande« er- >' 
khlrt. 1 7tib wurden die Jesuiten von den 
Spaniern vertrieben, 1776 P. zum Viie-Kgrch | 
La Plata geschlagen. Als Rutmos Ajres J810 
von Spanien abfiel , folgto P. nicht sofort ' 
Ein Versuch P. zum Anschlüsse zu zwingen 
fiel ungünstig uns: der urgent. Gen. Manoel 
ßelgnino« der Dez. IStü dt»n Pm-ana über- 
schritten hutt«, wurde von dem npan. Gen» 



CabaRas am If», Jan. IBlt bei Paraguary und 
am 0. lljirz am Tacuary geschlagen. Un* 
mittelbar darauf Itemächtigte sich aber die 
antiöpan. Bewegung auch P/s., das jedoch 
den Beitritt zur Argentinischen Kont^deration 
ablehnte. Der ispan, Gouv. in Assuncion. Don 
Bernando de VeJasco, wurde beseitigt, die 
Hegierung ßel zunftch^^t einem 5Milnner-Kol- 
legium, dann 2 Konsuln zu. Aber schon \%iA 
entwickelte sich aus letzterer Eegierungsform 
die Diktatur des Dr. Francia, eine« der 
I Konsuln, der nun 20 J. lang mit einer ün- 
umschränktheit regierte, für die die Geschichte 
kaum Analogien bietet. Diesem Despotismus 
und dein ersten Prinzip desselben, der Ab- 
Bchiie^sung des Landes nach aussen, ver* 
dankte P., dass ihm die Revolutionen der 
I Nachbarstaaten fremd blieben tHengger u 
Longchamp, HisL Versuch i>b. d. Revolution 
in P, und Dr. Fmncia, Stuttg. \yll\, Fran- 
• cia schuf ein stehendes Heer, wenig zahlreich, 
I aber nach franz. Muster vortrefflich organi* 
sirt. Alu er am 2(). Sept 1S4U starb, folgte 
I ihm nach kurzem Interregnum als Präsident 
D, Carlos Antonio Lopez, der seit 1844 
gleichfalls die volle Diktatur ausübte. Er 
brachte das stehende Heer auf SOüoM., führte 
allgemeine Wehrpflicht ftiet nach preus«. 
Muster ein, schuf eine sttrke, geschulte, durch 
jÄhrlichc Obungen brauchbar erhaltene Ee- 
I Berve, legte zur Beherrschung des P. und ^x^Y 
I Deckung der Hptetdt die Ftig Humaita, 
I kleinere Befestigungen am Paaso de hl Patria. 
! l)ei Assuncion selbst etc, an und war auf 
Schaffung einer Flottille dadurch bedacht, dass 
er die Dampfer auf dem P. und Parana schein 
I im Frieden für eine Armirung einrichten lie«a* 
I Besonder« verstand er, seiner Truppe und dem 
I üff,-Korp*j militärischen Geist ein3tuflös«en. 
I Nach aufiäen trat P, durch Eröffnung der Schiff- 
I fahrt auf dem P,, Einfilhrung des Freihandel- 
I System a etc. etwas aus seiner Abgeschlossen- 
heit heraus , betheüigte sich auch an dem 
Kriege gegen Rosas is, d). Lope* starb lü, 
j Sept, 1862; jhm folgte ohne Öchwierigkeiien 
I sein Sohn, FranEiscoSolanoLopcK i8.d..2)* 
Mit ihm beginnt der Wendepunkt der Ge- 
I schichte P/s. Jung und tbatkräftig, unum- 
I »chrünkter Herr eines wolhabenden Landet 
und Chef der einzigen Armee in Södamerika, die 
diese Bezeichnung verdiente, glaubte er, die 
Isolirung P/g aufgeben and erobernd vor* 
gehen zu können. Nach zwei Richtungen 
hin war das letztere möglich: sollte P, Ein- 
flus« nach auwcn. Antheil am Weltverkehr 
erlangen, so musste es das Meer erreichen, 
der La Plata musste das xu erwerhrmk* Ob- 
jekt sein; wollte e« in "*einer Abgei^cbloK^cn* 
beit bleiben, so bot die angrenzimdc* reiche 
und «chwach bevölkerte braniL P^q% . ^^aifr^A 
GrQ^%o ftm^ '«\)rt\fecN\«iWv*«t\Ä ^ «x^Ttjiiii«rs»% 
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Von don Kachbarstsuiten war nur Brasilien 
ein ernster üegner. Die innerlich zerrissene 
Argentiuisclie Konföderation liess sich durch 
deuRacenhaps gegen die Brasilianer vielleicht 
zum Anachlusii verleiten oder doch durch die 
Verbindung mit Urquiza (s. d.) zur Keu- 
tralitiit zwingen und fiel schlimmsten Falls 
militTirisch nicht in's Gewidit, die Orienta- 
liache Republik war überhaupt nicht zu rech- 
nen, BraKilien gegenüber aber konnte 1\ auf 
«eine Uli L Organisution, auf die Entfernungen 
und auf die scheinbar vorhandene Indolenz 
de» Volkes fühlen. 

Von seinem Regierungsantritte an wandte 
fjOpez Kich den mil. Vorbereitungen zu. 
Er venuehrle das stehende Heer auf !20iH). 
dieRe8erveauf4sOü(>M., errichtete ein stehen- 
des Cbungslager in Cen'o Leon» ein Arsenal 
m As^mcion, zog engl. Arzte und Techniker 
in*» Land, baut* Hnmaita aus und gab sich 
Mühe, in Europa Watien zu kaufen. Dies ge- 
lang indes nur mangelhaft. Die Masse der 
Inf. blieb mit dem allen Ste in schlo8?ge wehre 
bewaÖnet, wäbrnnd die Art (72 Feld-, c. 35ü 
FstgB-GeRch.) eine gropse Buntheit derKaliber 
aufwie?. l>ie Flotte brachte er auf 21 Schiffe. 
An£ ISfi-l zog er seine Armee bei Ccrro Leon, 
Uumaita und Encarnucion zusammen. Die 
gröpste Stärke, die dieselbe erreichte, wird 
auf 40 Bat. Inf, a bm M. in 6 Komp. (ein- 
HcM. I Gren- u. 1 Jrig.-Komp,), 40 Rgir Kav. 
a 5iK) Pf. in 4 Eak,, 3 Rgtr reit, Art. a 4 Batt 
h Gesch. und 1 Hat. Fätgs-Art. angegeben, 
Als Vorwand zum Kriege benutzte Lopez die 
Wirren in der Banda oriental (s, d,). Hier 
war 1803 der ehemalige Präsident Flor es 
(s. d,t 2) mit argentischer Unterstützung er- 
schienen, um die Blanko-liegierung zu stürxen 
und hatte ohne Entscheidung gekämpft, 
tiegeu den Willen d^A Kaisers wurde 1864 
Brasilien in die.se Kämpfe verwickelt. Streit- 
fragen zwischen Uruguay und Brasilien be- 
standen ßchon lange; jetzt kam hinzu» dass 
die zahlreich im N. der Republik, an den 
Orenxen der Prov. Rio grande do Sn! wohnen- 
den Fazendeiros brasil, Ursprungs für Flore>a 
Partei nahmen und infolge dessen von der 
Blanko-Eegierung gemassregelt wurden. Eine 
diplomatische Intervention Brasilien s führte 
zu schroffer Ablehnung der Einmischung von 
Seiten Uruguaj's, diese Resoltatlosigkeit aber 
7,n Unruhen in der Prov. Rio griinde, welche 
drohte, eigenmilchtig den Fazendeiros zu 
helfen, wenn das KaiaeiTeich sie im Stiche lasse. 
So entschlosa sich die Regierang, 4Ü0Ü Mann 
unter Men na Barreto an der Grenze zusam- 
m<?nzuziehen und eine Eukadro unter Vize- 
Adm. Tarn an dar e na-ch Montevideo zu sen- 
ilen, um ihren Forderungen Nachdrack zu 
verleihen. Im Avkg, 1 S64 stellte Brasilien 

'*^4matum, das von IViiguaj in belei* 



digender Weise verworfen wurde. Nun erhielt 
Menna Barreto, auf 0000 M. verstilrkt, Be- 
fehl, die Grenze zu überschreiten; Taman- 
i dar^ blokirte die Häfen der Republik. Eine 
Einmischung in die inneren Kämpfe, d. h. 
eine Begünstigung Flores', lag Bra&üien tu- 
niichat fem. Eis konnte aber nicht ausbleiben» 
dasB diese dennoch stattfand. Die Kooperation 
vollzog sich bei der Belagerung von Pay- 
sandu am Uruguay, daa Taonandar^ von der 
FluB8-t Flores auf der Landseite angriff. Nach- 
dem äsLB braaiL Hauptkorps eingetroffen war, 
wurde die Stadt nach Imonatl Vertheidi- 
gung durch Ob, Gomez mit 1900 M. imi 2. Jan. 
1865 von Brasilianern und Colorados gemein- 
sam erstklrmt. Arn 30. erschienen die min 
' Verbündeten vor Montevideo und drohten mit 
Bombardenieut, Am ] L Feh. floh der Blanko- 
I Präsident Aguirre, am 20. kam eine Konven- 
tion zu Stande, welche die Stadt und damit 
die Staatsgewalt an Floree überlieferte*. In- 
zwischen aber war P. in Aktion getreten. 
Sofort nach Eingang des braöil Ultijnatum 
hatte Aguirre die Hilfe Lopez* nachgesucht; 
damit hatte der Letztere den Vorwand Äum 
Kriege. Er erklärte in Rio, dass er die Inter- 
vention Brasilien'H als Störung de» Gieichge- 
wichtes unter den La Plata-Staaten nicht 
dulden könne. Die Drohung wurde nicht 
emüt genommen, man war in Rio (Iber P. 
höchst mangelhaft orientirt. Am 12. Nov. 
ISÜ4 begann Lopez die Feindseligkeiten, in- 
dem er auf dem P. daä bra^il. Pasßagierboot 
„Marquez de Olinda*' durch sein Kriegsschiff' 
„Tacuary" wegnehmen Hess. Die Situation 
war in diesem Augenblick fär Lopez die denk- 
bar günstigste. Im S. des Landes am Pa- 
raua hatte er fast GOOüO M. vortreftlich aus* 
gerüsteter und ausgebildeter Truppen, die 
Ströme waren durcli Befestigungen für Holz- 
öchiffe geschloöaen, auf ihnen besass er eine 
kleine, aber gut ausgerüstete und armirte 
Flottille* Dagegen schien in Argentinien ein 
Bruch zwischen der Regierung und dem Gen, 
Urquiza bevorstehend, im S. drohten die In- 
dirtner. In Uruguay stand Menna Barreto 
isolirfc mit yoOO BritÄilianern, Payaandu war 
noch nicht genommen. In Rio grande do Su! 
und Matto Grosso waren nur seh wache Milizen, 
die brasil. Flotte war zwar der P.'s überlegen, 
hatte aber keine Panzer, um die Uferbatterien 
forciren zu können. Selbst w^enn die Pläne 
Lope»* sich auf Eroberung der Prov. Matt^ 
Grosäo beächrünkten (es scheint jetzt sicher, 
dass dem so war), so lag nichts naher, ak die 
Oö'ensive nach Süden. Ein Vors tos s über 
Parana und Uruguay liinweg würde Menna 
Biureto und Flores zeräprengt, wahrschein- 
lich den schwankenden tJrquiza und damit 
die Staaten Corrientes und Entre Rios mit- 
gerissen ^ den Bhinkoa in Uruguay die Hand 



yereicbt, und «iic reiche Prnv. Rio g^ande do 
Siil so mibe bedroht btibeti, dai^s die brasil. 
legienmg in die bedenkJichste Lage ge- 
kommen wäre. Aber Lopez, der in der Zähig^- 
teil der Defensive vielleicbt unübertroffen 
ißt, fehlte der Geist der Offensive. Er 
zog einen Luftstoss vor und unternahm die 
Expedition nach N., direkt gegen Matto 
^6ros»o. Er glsiubte wol dure^h einen derarti- 
Zwg die Zuversicht seiner Truppen zu 
ilen, und hoffte, Brasilien werde den Kriegs- 
Banplatz in die&e Provinz verlegen, die 1^0 
FBlilr^che vom Centrnm des Reiches entfernt 
[tintl ohne jede Verbindung mit demselben 
(wur; vielleicht rechnete er auch auf ein 
[Btlndkiis mitBolivia, dem er auf diei^emWege 
[die H.ind reichte. Am 1 L Dez. 1861 wurden 
lin AsBuncion unter Oh. Barrios 3000 M, mit 
12 Batt. auf t* Schiffen verladen, um den P. 
[anfwürt^ zu gellen. Gleichzeitig begann eine 
[andere Abthlg unter Üb, Res quin, 800 M. 
[Inf.. 2500 Fl", ö Geidb., zu Lande von Con- 
' eeption snis den Yormur^cb, HaiTio:» erschien 
[am 2Ö, Dez. vor dem bra^il Ürenifort Novn 
jCoimbra \^:^tt M. , 5 Gesch. unter Oljat-Lt 
Porto carr er o). bei dem der *>rusiil. Krieg^^- 
diimpfer Anhambahy (2 Gesch.) vor Anker 
h^. In der Nacht wurden die Truppen aun- 
^^e?*chifft, dii« Fort eingeschlo^^eu. und am 
27, —28, boml-ardirt In der Nacht zum 29. 
I schiffte die Garnison «ich auf dem Anliarababy 
f jiach Ci>rumba ein. Demnächst 1 »«setzten die 
r.8 Albuquerque, Coruinba» Mirandii upd 
jCoatira, aiugten die Provinz nioglicbs^t au», 
wagten tiber den Yormurjcli aafCiiyaba nicht 
Iiixwbchen war Pay-tandu ^ef.illen und Moa- 
tevideo bedroht, die Hauptmiicht VU stand 
unthätig am Parana. Lopoi« vev^uchtx» jetft 
seinen Fehler gut zu itiacben. Er verlangte 
Knde Jan, !»«& von Argentinien das Darch- 
xugsrecht durch Oorriente^, PriU, Mitre 
schlug diis Verlangen ab; T^opeA stellte die 
Weigerung einer Kriegaerklllrung gleich. Am 
13. April lieRs er durch :» KriegssL-hiHe im 
Hnten von t'orrienles 2 urgent, Kricg«- 
*clnttc wegnehmen und die Stadt bombar- 
diren, am M. erdcliien die Avuntgardc der 
Pj unter Gen. Hobles vor der Stadt» welche 
die kleine Garnii<on Hiumte Die*e Vorgänge 
xwangen die Regierung in Buenos Ayre« 
xn energischen Mn»>Tegeln, Per Anschhi«« 
Jan Branben erg.ib »ich von gelbst; da 
I gleich xeitig in Montevideo Floreg tnr Ge- 
walt gekommen war, so kam nm L Mai !>Ö5 
i\x Bu>^noi« Ayre< die Triple-Allianx 7.wi- 
l fcben Traguay, Bras^ilien nnd Argentinien zu 
Stutiie CFext. «. Schneidet I, Beih S7|. 

Her Traktat beiieichnete äI>i Zw^eck der 

Allianz den Stur« Lopcr*, achlo^s alle Sonder- 

, intere»4en au« and verpflichtete die Stalten 

|,.die Ciiabhlngigkeit. SoaverÄnetU um\ 



Territorial'Cnverletdichkeit P **t. zu aehten." 
Die Kon trab enten versq)rachen alle Krltte 
zu Waitfer und Lunde fUr den Zweck des 
Bündnisses zu verwenden, r»er Wert dieses 
Versprechens ivar sehr vers^chieden; Argen- 
tinien hat nie mehr als llOUO M., Uruguay 
zuerst c. lOOO. Hp;iter gar nichts gestellt; 
Brasilien, das allein eine Flotte besans, stellte 
gleich 45» 000 M, auf. Merkwürdiger Weise 
aber fiel der Oberbefehl an Mitre, „weil der 
Krieg zunSehst in argentinischem Gebiete 
spielen werde.*' Die brüsil Flotte wurde ihm 
' aber nicht unterstellt Bartolomeo Mitre, 
geh, 20. Juni 1821 tu Buenos Ayrea, ursprüng- 
lich Politiker und Advokat, wurde tS59 Be- 
fehlHbaber der Troppen seiner Heimat, mit 
denen er gegen tTqniwi kämpfte. Am 23. 
Okt. 1^59 wurde er von diesem bei Cepada 
geschlagen; ISOo war er Gouv. von Buenos 
Ayres und BHg-Gen.» focht mit mehr Glück 
am !T, Sept isül bei Pavon und wurde l%2 
Präsident der Konföderation. Da« verbilndete 
' Heer sollte sich bei Concorrlia am Uruguay 
sammeln. Dorthin wurden zunächst die braail. 
Truppen in fruguay, 2 Div. unter Menna 
Barre fo und Oeorio, 3U00 .VrgenÜnier und 
' lOoO Orientalen unter Flores dirigirt, woku 
' bald argentinische National garden und braaiL 
' ,,Voluntarios da Patria'* vFreiwilligo der ge- 
I aetJilich nicht augserhalb Liuides zu verwen- 
denden Nationalgarde 1 traten. In Entre Bios 
formirte iTfptijta, der wenigstens äuaserÜcli 
I «ich fOr die Allianz entechieden hatte, eine 
Avantgarde nm Gaucho«- Kav.. die inde* bald 
I wie 1er auseinander lief. Lope^/Lage war auch 
. jetxt ( Mai l SHh) noch gflnstig. Ein kräftiger Vor- 
stoss aufConcordi t mit der Hauptmacht wCirde 
die sich langsam b 11.1 ende Armee zersprengt 
und den Kneg>»plan der Alliirien völlig um- 
geworfen haben. Znr Deckung der r. Flanke 
' hiitte ein kleine» Korps geiifigt, das. dem 1. 
Paranaufer tblgend, die Nationalgjirden von 
I CoiTleute% unk»r Gen, Cacereg vor sich her* 
' treiben und einer Diversion dcrFlott*? entgegen- 
' treten konnte. — Lopez kam aber nur tn 
Vi ' n Vorst >«sen. Roble^, Ant Mai in 

' t Ulf 2<iiHMi M- veritirkt, blieb vor- 

Uutig am 1 ». .adl der Stadt, ntehen- 

' Gleichzeit i_ i limMi M. unter t>bgt-Lt 

Estigarrüaa, ub«»r (^andeUria gegen den 
Hruguay vor. Der Rest de-« Heeres, so weit 
er nicbt in Mutt^ Grosso war, blieb unver- 
wendet in P. — Am II. Mai ging Kohlen 
gegen Bella viutn vor; der argent Gen. Pau- 
nero wi*^h an**. *chi!fte öirb mit *i<>o<t M. auf 
tu Fv' ^m und ' ' 1 

I a^ifw 1 I b am 2.x - 

S' U'iitea. welchii \tjti »i» 

' \> ■ .''TU K-iTTipr»^ s^erltimt xv. 

2*i. iuuji«te Pili. V''- *^ 
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Vorgeh<?n Roble»', der stets fürcbten musste, 
in ähnlicher Weise im Riicken bedroht zu 
werden. Auf dem Parana. nahe der Mün- 
dungdesHiachuelo* lag inzwischen einebrasiL 
E«kadre^ 9 Schiffe mit 59 Gesch, unter Adm. 
Barrosö. Am 12. .Juni lieas Lopex diese von 
8 seiner Schiffe (30 Gesch. ) und 6 Chatas, (eine 
Art Flösse mit je 1 eehw, Gesch.) unter Kap. 
Mesa, unterstützt durch Landbatterien 
(22 Gesch.) unter Obst-Lt ßru^uezt an- 
greifen. Nach hartnäckigem Kampfe wurden 
die P.8 mit Verlust von 8 Schiffen und 5 Cha- 
tas abgewiesen, die Kraft ihrer Flotte war 
gebrochen. Die brasil. Schiffe brauchten einen 
Monat üu Reparaturen und gingen dann Buss- 
abwärt». Bei Bella vista aber stand Bru- 
guez mit 36 Gesch. und 3 Bat. und richtete 
die Brasilianer arg zu, so da^» sie wieder 
14 Tage s dl, des Ortes liegen bleiben nmssten. 
Am 10. Aug. gingen sie weiter nach S,, wur- 
den aberdabei durch eineGeschützaufstellung 
bei Las Cuevas so mitgenommen, dass sie 
3 Mon, lang nicht mehr im obereren P. 
erschienen. Die Herstellung von Panzer- 
schiffen wurde nun eifrig betrieben. — Die r, 
Flügelkolonne der P.s kam inzwi.schen nicht 
vorwärts, auch nachdem Koble^ durch Gen. 
Resquin ersetzt war. Die 1. erreichte am 

0, Mai den Uruguay bei S. Thome, während 
sich gegenüber bei S. Bor ja unter den Gen. 
Ca Id well und Canavaro c. 250» M. ans 
der Provinz Rio gmnde, meist Milizen, sam- 
melten. Erst am 10. Juni forcirten die P.s 
den Cbergang, hielten sieh längere Zeit in 
S. Borja auf und traten, dann den Vormarsch 
nach S. in 2 Kolonnen, durch den Flüss ge- 
trennt, an; auf dem 1. Cfer Estigarribia mit 
10000, auf dem r. Maj. Du arte mit 2000 M. 
Dieser Fehler stralle sich; während Cannavaro 
den Marsch des Hauptkorps drohend in der 

1, Flanke begleitete, erschien plötzlich auf 
dem Uruguay ein bmsiL Kanonenboot und 
unterbrach die Verbindung derAhtheilangen. 
Gleichzeitig brach Fiores mit der Avantgarde 
der Hauptarmee (500fl M. i von Concordia auf. 
vereinigte sich mit dem in Corrientes f<tehen- 
den Gen. Pa\mero, griff am 1 7, Aug. Duarte 
in verschanzter ytellong am Yatahi an und 
Ternichtete sein Korps. Estigarribia wurde 
nun in Uruguayana, welches er provisorisch 
befestigt hatte, von Flores, Paunero und Ca- 
navaro eingeschlossen, denen Mitre l>ald Ver- 
stärkungen zuführte. Auch der Kaiser von 
Brasilien Obernahm dort vorii hergebend den 
Oberbefebl, Am IS, Sept. kapitulirten die P.s 
aus Hunger; so war die l Flügelkolonne ver- 
nichtet. Durch diesen schweren Schlag wurde 
Lopez in die Defensive geworfen. Er ent* 
schloss sich» alle Truppen Ober den Parana 

zurückzuziehen, Vngehln^Qti ging Gen. Hes- 
^"^'q Ende Okt nach dem Pmso de la Patria 



zurück, auch die Überfahrt Ober den Paran«i 
wurde von der braJsiU Flotte nicht gestört 

I Dieser erste Theil des Krieges hatte Lopez 
c, 200110 M. gekostet, das Selbstvertrauen der 
Alliirten gewaltig gehoben und ihnen Zeit 
gewährt, ihre Kriegsmittel aufzubringen. 

Während nun die alliirte Hauptannee, 
c. 30000 M. mit c, 100 Gesch., langsam auf 
Corrientes vorging, sammelte Gen. Porto 
AI legre bei Candelaria ein Seitenkorps, 
c, 7000 M. Die Verb, hatten zu erwägen, ob 
sie den Einfall in P. auf der Linie Passo de 
la Patria — Hnmaita — Assuncion oder Can- 
delaria — Itapu - Villa rica bewirken woll- 
ten. Eine kombinirte Operation zweier ge- 
trennter Korps schien bei der Unmöglichkeit 

, einer Verbindung und der relativen Schwäche 
der Annee au 8 geschlossen. Für die letztere 

I Linie sprach, dass sie flumaita umging, über 
dessen fortifikatorische Bedeutung sehr über- 
triebene Angaben vorlagen; entscheidend für 
die erstere wurde aber der wegelose Zustand 
des östl. P. und die Erwägung, dass nur am 
P. entlang die Verpflegung auf die Flotte 
ba.sirt werden könne. Die letztere, Ende ISÜ5 
1 Panzer-, IS Holzschiö'e {I2h Ge^ch.i, lag 
bei Corrientes, Die Hauptarmee erreichte 
die>e Stadt erst Anf. Dez. und schob die 
Avantgarde an den Parana vor. In dieser 
Stellung verblieb sie bis April 1 SO 6. In 
Buenos Ajres war die Kriegslust ziemlich er- 
loschen; Brasilien bestand jedoch auf Fort- 
setzung des Kampfe«. — Lopez hatte seine 
Armee auf c. 35000 M. gebracht, versammelte 
das Hauptkorps in einem veri*chanzten Lager 
am Passo de la Patria und begann hier 
sein System ausgedehnter Feldbefestigungen, 
welches dem ganzen Kest des Krieges einen 
eigenartigen Charakter verleiht und durch 
das er so merkwürdige Erfolge erzielte. Der 
wichtigste Punkt dieser ersten Anlagen war 
Ciiiapayti; hier versuchte er noch unthlb 
Hiimaita den P, durch eine grosse Batterie 
7M sperren. — Die Vorposten waren nur durch 
den Parana getrennt. Nach vielen Neckereien 
hatten die Argeniiner am 30./rfl. Jan. schwere 
Verluste durch eine viel schwächere Abthlg 
P s am P e g u a j o - Bach e. Am 2 1 . März legte 
sich die brasil. Flotte, deren Kmdo jetzt Ta- 
mandare selbst führte, dem Fort Itapiru 
gegenüber. 'A Wochen lang wurden das Fort 
und einige Chatas ohne wesentliche Resultat 
beschossen. — Am 5. April etablirten die 
Brasilianer eine Batterie auf einer Sandbank 
im Strome; am 10, misglückte ein Versuch der 
P.s diese zu nehmen. Mitte April eDtschlossen 
sich die AllÜiteu, den Übergang über den 
Parana zu forciren. Am 16, schiffte aich 
der brasil. Höchstkommandirende, Osorio, 
mit lOOOoM. ein, fuhrin die ÖBtlichst-e Mündung 

i desP. eiu, \BtTvd.ete etwas ndl. dersellien und 
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die Stellung am Pusso de In Patria j dteaer Zeit den Gen, Porto Allele (TOGO M.) 
Am 17- gritrea die P s ihn mit 4 Bat., von CandeUna henm und entschloss sich 
4 Gesch. an, wm'den aber zui-ück- 'endlich za einer neuen Operation* Am 2. Sept 



geworfen. Lopez, in seiner r, Flanke bedroht, 
räumte nnn runJlcbat Fort Itapirn ; die brasil. 
Flotte bomliardirte ara 19. da*» Lager am 
Panao de la Patria, wahrend die Hauptarmee 
den Obergang bewirkte. Unter dem Eindruck 
des Gefechtes vom 17., vielleicht auch unter 
dem der persönlichen Gefahr, für welch' letz- 
teren Lopez sehr empfänglich gewesen «ein 
8oll, machte derselbe nun den Fehler, die 
günstige Stellung am Passo de la Patria ohne 
Not zu räumen und in eine neue, längst vor- 
bereitete — Gros hinter der Linie Chuni See 
— Piriz See ~ Rojas See (zuBammen auch 
Nördlicher Eatero Velha90 gen.), Avant* 
garde (iOOü M.» 6 Gedch.i hinter dem süd- 
lichen Estoro Velliavo — zurückzugehen. Die 
Avantgarde der Verb,, l braaiL Brig, und die 
Orientalen unter Flore-^. folgte bis an den 
adi Estero Velhayo, das Gros bezog ein Lager 
ndl Passo de \& Patria. Am 2. Mai wurde 
Florea von Dia« mit 4(J«0 M,, tum Pf. über- 



landete Porto Allegre mit 12000 M. sdL Cu- 
ruzu, das von der Flotte bomUtrdirt wurde. 
Hierbei Öog daa PanxerschifT Rio de Janeiro, 
von einem Torpedo getrotfen, in die Lull. Am 
S, wurde daü Fort ge^tünut, der Feind aber 
wieder nicht verfolgt; Lopez gewann dadureli 
und durch Schein verhandlangen mit Mitro 
Zeit, seine rückwärtige Stellang bei Curupaiti 
durch neue Retranchementä sdl. der Lagune 
Lopea zu verstärken. Hier 8U\nd Dia» mit 
c. 5000 M. Am 12. übernahm Mitre a«lbst 
in Cunizu den Befehl über den auf ISOOO M. 
verstärkten L Flügel; im Centrum conumtn- 
dirte Gen. Polydor, seit Oaorio'ö Rücktritt 
Höchstkommandirender der Bra.silianer. Am 
2L grifl' Mitre nach mehrstündigem Bom- 
bardement durch Flotte und Landbatterien 
in 5 Kolonnen ohne genaue RekognoMiirung 
Cur upait i an, wilhrend Poljdor in der Front 
gegen Passo Gomez und Florcs mit der Kav. 
auf dem aus^er^ten r. Flügel bei Passo Ca- 
fallen und total geschlagen; als letzte rer aber 1 noa demonstrir ton. Die Kolonnen nahnien 
auch diifi Gros unter Mitre angriff, wnrde er ^ die ersten llctranchements verhältniümiUäig 
mit Verlu»<t von 230U M. zurückgeworfen. Am leicht, stiejisen aber unvorbereit-et auf die 
20. überschritten die Verb, den sdL Eatero 2. Linie, an der der Angriff mit grossen Ver- 
Velhtt^o, die Avantgarde derP.s ging in die' lasten (1>000 M. t, verw., gef.) scheiterte. — 
eigentliche Vertheidigungsatellung surück. I Es entstand nun eine Pause von 10 Monaten, 
Am 25. wollte Mitre gegen diese vorgehen, in der sich beide Gegner verschanzt auf we- 
Lopez ktjm ihm aber zuvor. Am 24« morg. nige 1000 Schritt unthätig gegenüberstanden. 



grifien gleichzeitig Barrios (SOUO M., lOüo Pf.) 
den 1 Flügel < Brasilianer unter Osorio), Diaz 
(50^>tl M.) das Centrum (BrasiL und Orientalen 
unter FloresX Resqain (2000 M., luOO Pf) den ' 
r. Flügel (Argentiner unter Paunero und 
Emilio Mitre) an; Gesamtstärke der P.s 
hdcbstens 25000, der Verb, c. 45000 M, mit | 
150 Gesch. Der L Flügel der P,s hatte an- 
fänglich Erfolge, um 4 U. nachm. aber war' 



in beiden Lagern wütete die Cholera. Flore« 
verliess die Anuee; das Kmdo der Bnuoliancr 
übernahm FM, Caxias (s. d,), dem auch 
zeitweise der Oberbefehl zufielt als Mitre mit 
dem grössten Theil der Argentiner durch 
Unruhen im W. der Konföderation nach dem 
La Plata zurückgerufen wurde. Dagegen 
traf im Juni 1^6 7 ein 3, brasiL A.«K. unter 
Osorio (Bar. Hcrval) ein; auch die Flotte 



die „Schlacht von Tuyuti** zu ihren Un- wurde verstärkt, ftie hatte 10 Panzer mit 57 



gunsten entschieden. Sie verloren 6000 M. i, 
7000 M. verw,, wenige Gef, 4 Gesch., 5 Pah- 
Qeti. Es war das die halbe Armee, der Rest 
kam in wilder Flucht in die Ver^cbanzungen 
zurück. Die Verb, hätten wahrscheinlich Hu- 



sch w. Gesch., ausser zahli eichen Holz«chitfen, 
die aber hauptsächlich für Transporte in Be- 
triicht kommen. Den Befehl übernahm Adm 
Ignacio; Tao^andarc wurde tibb#rufen- — 
In diesen Zeitraum fallen zwei Opera tionen 



maiti^ nehmen nnd den Feind zersprengen k5n- im N. — Ob. Camissao ging mit 4000 Hra- 

nen. Statt dessen vergchanzt'en «ie sich in silianern von Miranda aus gegen den Rio 

ihrer tüten Stellung und 1ies»en Lopez 6 Apa vor, um die Ps zur Räumung von Matto 

Wochen zur Reorganisation seiner Armee, die Groeso zu zwingen, errmchte am IS. Api^ 

er dunh Rekrutirungt^n i'er hat später bis auf den Fluss, mus^te aber aus Mangel an Lebens- 

^j, Knaben und 70 j. Greise zurückgegriffen» mittein den Rück/ng antreten, auf dem die 

lieh sogar Truppen aus Weibern for- P,«, Hunger und Cholera, da^ Korps föstauf- 

c. 20000 M, bmchte. Gleichzeitig rieben Eine andere Expedition üb<^rfiel im Juli 

jrkte er iwjine Stell ung, namentlich den auf 2 Dampfern von Cu^y^aba aus das schwach 

am P., bei Curupaiti und Curuzu und besetzte Com mba mit Erfolg. BeiderRöck- 

i die briL^il. Flotte durch Bmnder, acbwim- fahrt al)er wmdt» d > hiff von einem 

[ a ende Tori>edu8 etc. beunruhigen. Mitte Juli ' verfolgenden pangi in den Grund 

nmchU» er «ngtir Otfcnsivstusse, um 3tum Angriff ' gf^bohrt. — Mitte 1 •* (i 7 z li h It e ihk< 

auf »diie Schanzen zu reizen. Mitre zog in Ueet c. Viv^^v^NV, \^vi^v\\\, V;.»^\^\vs Vx«^ 



war nicht daran zu denken, Lopez zu folgen, 
da die für. die Verpflegung unentbehrlichen 
Transportschiffe Humaita nicht passiren konn- 
ten. Vom 11. April an wurde die Fstg bom- 
bardirt, Anf.Mai aber geschah die Festsetzung 
im Gran Chaco, wodurch die Zufuhr ab- 
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wenige Hundert Orientalen, der Rest Bra- 1 behielt dadurch, dass sie nicht zw. Humaita und 
fiilianer in 3 A.-K. | Porto Alegre, Urgolo Timbo liegen blieb, Lopez seine rückwärtige 
und Osorio]. Die Stärke der P.s gibt Versen .Verbindung. Assuncion liess er von den Be- 
(8. unt.) an auf 16500 M., 3500 Pf., 400 Gesch. | wohnern räumen, so dass ein Bombardement 
aller Art. — Endlich im Juli machte Caxias der Flotte gegenstandslos war. Am 2. März 
den Versuch, den äusserstcn 1. Flügel der P.s mislang ihm der Versuch, den noch zw. Curu- 
zu umfassen, sie dadurch zur Aufgabe der paiti und Humaita liegenden Theil der Pan- 
Roxaslinie zu zwingen und womöglich ihre zerflotte durch Überfall zu nehmen und nun 
Stellung und Humaita zu isoliren. Caxias entscbloss er sich, das verschanzte Lager vor 
brauchte 8 Tage, um den. grüssten Theil des Humaita zu räumen. In der Fstg liess er Ob. 
Heeres auf Umwegen nach Tuyucu^ zu füh- Al^n mit 3000 M., 200 Gesch.; der Rest der 
ren. Im Lager von Tujuti blieb das 2. A.-K., i Armee marschirte durch den Gran Chaco nach 
Porto Allegre, 8 — 10000 M. Der Flanken-j dem Rio Tebicuary, wo eine neue Stellung 
marftch wurde nicht gestört, Lopez war be- vorbereitet war. Die Hauptwerke des Lagers 
schäftigt , der neuen feindlichen Front neue . blieben schwach besetzt , der Feind merkte 
Retranchements entgegenzusetzen und seine den Abzug .nicht und machte noch am 21. 
Verbindung mit Assuncion zu sichern. Die den Versuch, Theile desselben zu stürmen, 
Alliirton liesien ihm hierzu Zeit; ein euer- j wurde aber abgewiesen. Am 23. zog sich auch 
gisches Vorgehen von Tuyucu^ nach W. oder die Besatzung nach Humaita hinein. Die 
NW. hätte die schwache Vertheidigungdinie Fstg wurde nun eng cernirt; vor ihrem Falle 
der P.s sprengen müssen, Caxias aber be- 
schränkte sich auf nutzloses Bombardement 
und verschanzte sich selbst. Am 15. Aug. 
forcirte die Panzerflotte die Vorbeifahrt 
an Curupaiti und ging zw. hier und Hu- 
maita vor Anker Da letztere Fstg fast kein - 
Geschütz hatte, wäre auch sie leicht zu geschnitten wurde. Am 16. Juli schlug die Be- 
passiren gewesen, was die Brasilianer nicht Satzung zwar noch einen Sturm ab, am 23. 
gewusst zu haben scheinen. Inzwischen ver- aber ergab Nahrungsmangel die ünmöglich- 
längerte die verb. Armee ihren r. Flügel mehr . keit weiterer Vertheidigung. Ob. Martinez, 
nach Norden. Am 28. Okt. wurde der Potrei- Alän's Nachfolger, führte die Besatzung nach 
ro ovelha, am 1. Nov. Tayi am oberen P. dem Gran Chaco, wurde hier umschlossen 
von Menna Barreto genommen und damit die i und musste am 5. Aug. kapituliren ; Humaita 
Cernirung von Humaita auf der Land- j selbst wurde am 25. Juli besetzt. Im Aug. trat 
ßftite vollendet, auch die Kommunikation auf : Caxias den Vormarsch nach N. an. Lopez 
dem Strome durch Batterien bei Tayi ab- hatte am Tebicuary die Armee reorganisirt, 
geschnitten. Der Gran Chaco war unbeachtet alle Detachirten herangezogen und wieder 
geblieben, hier hatte sich Lopez eine neue . c. 15000 M. zusammen, ging aber jetzt nach 
Verbindung mit Assuncion geschaffen und , kurzen Arrieregardegef echten ohne ernste 
deren Endpunkt, Timbo, stark befestigt. Die Vertheidigung der Stellung in die bessere am 
Länge der Cernirungslinie war ausserdem ein Piquiciry, sdl. Villeta, zurück. Erst Ende 
Moment der Schwäche, das Lopez ausnutzte. Sept. erschienen die Brasilianer ihm gegen- 
Am 3. Nov. liess er durch Barrios mit 8000 , über bei Palmas. Anf. Okt. passirten die jetzt 
M. das Lager bei Tuyuti überfallen. Der vorhandenen 18 Panzer die Batterien bei 
Angriff scheiterte an dem Reduit des An go stur a und beschränkten Lopez auf die 
Lagers uöd einer von Tuyucue kommen- Landverbindungen, namentlich auf die nach 
den Verstärkung; ein Gelingen hätte die | Cerro Leon. Im Nov. umging die Armee die 
Armee in die schwierigste Lage versetzt, weil , Stellung der P.s , indem 30000 M. durch den 
der Stoss auf ihre einzige Verbindungslinie Gran Chaco nach S. Antonio marschirten. In 
gerichtet war. Nach den erlittenen Verlusten Palmas blieben GOOO M. unter Gelly y Obes 
vermochte aber auch Lopez die lange Ver- j mit dem grössten Theile der Artillerie. Dieser 
theidigungslinie nicht zu halten. Er gab die , Diversion entgegenzutreten , schickte Lopez 
Roxaslinie auf und besetzte Verschanzungen | den Gen. Caballero mit 5000 M., 12 Gesch. 
weiter rückwärts. — Auf. 18G8 verliess Mitre nach dem Itororo. Am 6. Dez. wurde der- 
die Armee, Caxias trat an seine Stelle. Am selbe aber an der Brücke über diesen Fluss 
19. Feb. liess dieser das Lager an vcrschie- von überlegenen Kräften zurückgetrieben, 
denen Punkten ohne Erfolg angreifen, wäh- ; Lopez war nun von S. und N. bedroht, der 
rend die Panzerflotte die Batterien von Hu- Strom gesperrt, nur der 0. stand ihm offen. 
xnaita passirte. Ohne schwere Beschädigung Dass er jetzt die Stellung am Piquiciry nicht 
'jueaachnoch bei Timbo vorbei, Assun- 1 räumte , war der schwerste Fehler, den er 
'br Jetzt offen; an Jererseits aber i gemacht. Im Innern des Landes konnte er 
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Bicb noch hinge halten. Für die Alliirten aber 
war ein Entfernen vom Strome aus Ver- 
pflegungsrück-tichten schwierig; dazu war 
n.uch in Brasilien die Krio>?rtlu«*t im Erlöschen. 
Es wur anzunehmen, dasA die Auf, H69 zUs^atu- 
mentretenden Kümmern den Frieden verlan- 
gen würden, wenn auch die Operationen am 
Piquiciry wiederum resultatlos hlieben. Aber 
Lopes entschloss sich, hier zu schlagen, viel- 
leicht aus erklärlicher, moralischer Unter* 
schritzung seines Gegners, Am U. warf dieser 
Caballero auch über den Avay- Bach zurück 
und nahm Villeta; am 21. gnff er die Stel- 
lung der P.3 auf den Lonias 4 Hügeln) Auxi- 
lio, Yta Yvatö und Cumbariti, auch 
r^Lomaa Valentinaä** gen.t am Piquiciry 
an. Der Kampf wührte 7 Tage; am letzten 
(27) wurde Yta Yvate gestürmt, die P.s zer- 
sprengt. Lopez entkam nach Cerro Leon. Am 
30, kaptiulirte das Fort Angostura. Den 
Verb, koateaten t^chlacbt und vorhergehende 
Gefechte c. feUouM., die Armee P.'s aber »chieii 
vernichtet. Es hiitte wahrscheinlich nur dea 
VoHreibena fliegender Kolonnen nach den 
Hauptorten des Landes bedurft, um weiteren 
Widerstand unmöglich zu machen. Statt des- 
sen mar^chirte die Armee nach dem ziemlich 
bedeutungaloa gewordenen Assuncion, das 
am 1. Jan. 1S69 besetzt wurde. Lopez ge- 
wann dadurch Zeit, nochmak 5500 H, mit 
12 Geeeh. isufamnien zu bringen und inCaacupe 
ein Arsenal zu schaffen, das ihm Waffen 
lieferte. Er konnte jetzt nur noch an einen 
Guerillakrieg denken und dazu eignete «ich 
das Bergterrain ndO«Ü. der Bahn. Er sam- 
melte »eine Trappen in der Linie Caacupd — Az- 
curra— Peribebuy , Avantgarde in Cerro Leon 
und Piragu. Anf, lS6i* legte Caxias den Ober- 
befehl nieder, ilim folgte Souza, dann der 
Graf d^Eu (8. d.). Die Brasilianer, 2 A.-K, 
(Oaorio u, Poljdoro) sa c. lOOüO M., besetiten 
Enile Mai Cerro Leon uml Piragu» Ende 
Juli aber begann der konzentrische Vormarseb 
gegen die Stellungen der P.e. Am 12. Aug, 
wurde Peribebuy gestürmt; die Besatzung 
(1500 M ) niedergemacht o<ier gefangen. Der 
brasil Gen. Jao Manoel Menua Barreto 
fiel hier. Auf die Nachricht von dieser Schlappe 
ging Lopez mit «tarker .\rrieregarde unter 
Caballero nach t^araguataby zurück. Letztere 
wurde am 16. Aug. bei Nhii-Guaau od. 
Campogrande» am IS. bei Cagui djurü, 
g^chkgen, am IS. abds Caraguutahy ton i 
den Brasilianern besetzt. I^pez zog auf j 
8» fistanifllio und Curuguaty ab; gegen 
diese neu© Stellung wurde wiederum eine 
kon%t*ntriiche Operation, von Rosario einrr-, 
Caraguatahj andererseila ausgehend» ein- 
geleitet. Für die Bra^ilianer bot die grOsste 
Schwierigkeit die Verpllegung; der Feind | 
Id^te «ich aUmlhiith auf. Curuguaty iKurde ! 



am 26. Okt. besetzt, Lopez floh nach Igatemi 
und folgte dann dem W- Abhänge der BcrgOt 
vielleicht um nach Bolivia zu entkommen. 
Durch Verrath über seine Stellung unter- 
richtet, überfiel ihn am LMÜrz 1870 ein braaiL 
Detachement am Bio Aguidabanigui; im 
Gefecht wurde er erstochen. Damit endet 
der Krieg. 

In Aasuncion wurde eine neue Regierung 
gebildet, die einen ähnlichen schwachen Cha- 
rakter zeigte, wie die der Nachbarrepubliken. 
Den Stamm zu Truppen gab die paraguay- 
tiäche Legion, ein kleines» während des 
Krieges in Buenos Ayrea aus flüchtigen P,s 
forroirtes Korps; im Lande blieb ein Okku- 
pationskorps der Sieger. Von diesen hat Bra- 
silien 1&72 Frieden mit P. gescblosaent 
in welchem letzterem auf d.u Oeliet zw. Rii> 
Apa und Rio Blanko verzichtete uiid Zahlung 
der Kriegskosten (c, l'j Milliarden Murk) 
ver?*praeh. Diese zu leisten ibt inde^ für das 
Land unmöglich. Argentinien beansj: rucht« 
und be8et2te den gtinxen Gran Chaco« be- 
sonders auch V' illa l'kcidental imd den Bezirk 
Pilcomayo, P, weigerte sich, die^ anzu- 
erkennen und wurde hierin von Brasilien 
unterstützt, so das» ein Krieg zwischen den 
Verbündeten mihe schien ; 1 h 7 wurzle aber 
der Rio Pilcomayo als Greni*^ der Konfi'de- 
ration festgesetzt. Im Juni sib. J. räumten 
die Okkupationstrup^en das Land, in dem es 
schon zu inneren Kämpfen (Pronunciamf^ntr « 
Cnballero's. Riv«rola*8 u. A. gegen den Prä*. 
Jovellanoä) gekommen war, in die 8ie sich 
aber nicht einmischten. — 1 hompson, War in 
P.» Lndn I8<39 «Augenzeuge); Schneider, Krieg 
d. Triple-Äll., Brln li(72,75 (Karten); Burton, 
War inP., Lndn 15S70 (Augenzeuge); v. Versen» 
Reisen in Amerika u. d. südamerik. Krieg, 
Bresl. IS72 (Augenteuge); Fix, Conf<<rence s, 
L guerre de F., Par. IS70; Krieg in P. (Allg. 
Md.-Ztg, l*i70» Nr. 26); Ursprung vi. ForU 
tuhrung d. Krieges in P. (Mil.-Wchbb 1867, 
S. 576); Krieg in P. nach der Ansicht der 
Revue des deux monde^ rMiL-Wchbl. im% 
S, 674); Krieg d. Triple-All. gegen P, (Mil.- 
Wchbl. 1S70, S. 259); Washburn, Hibt of P., 
Lndn 1&71 : Die Republik P. (v. LObell, Jahres- 
berichte 1*74 u. 1875). V. Fr. 

Parallelen iind Deckungen in Erde für Ixkf., 

welche beim förmliche» Angriff von Fstgn 
(s. Angriff, fijrmlicher; Fstg'>krieg) hergestellt 
werden, um hinter ihnen liegende Angriffs- 
ar heilen (Batterien und gedeckte AnnAhe- 
rungswege) gegen feindliche AusfSÜle zu 
sichern und al» Basb iüx die weiter vorichrei- 
t4}nt!en Angriffaarbeiten lu dienen. T 
Zeichnung „P/' ergibt sich aus ihrer 
welche einer durch die Sv' 
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annähernd parallel gewählt wird. — In der 
Kegel ist die Ausführung von 8 P. erforder- 
lich, von denen die 1. auf c. 600, die 2. auf 
800, die 8. auf 150 m. von der Gladskrete 
zu liegen kommt. Unter besonderen üm- 



Parementy ein Ausdruck, welcher im Fran- 
zösischen die Vorderseite eines Bausteines 
oder einer Mauer, der Aufschlag einer Uni- 
form und noch andere Dinge bezeichnet, 
ward im übertragenen Sinne in früherer Zeit 




M.E. Möner-Emplacement ; G.M. Geechfitz-Emplscement 1. 2. 3. bez. 1. 2. 8. Parallele. 



ständen werden mehr als 3 P., oder auch 
zwischen den letzteren noch Zwischenpositio- 
nen (Halb parallelen) angelegt. — Die P. 
werden durch Kommunikationen und Ap- 
prochen (s. d.) mit dem rückwärtigen Ter- 
rain, bez. untereinander verbunden und für 
den Waflfengebrauch der Inf. mit Danket 
und Ausfallstufen (s. d.) versehen. Die l. 
P. erhält zur Unterstützung des Inf. -Kampfes 
ausserdem in Entfernungen von 500 bis 1000 
m. Emplacements für leichte gezogene Ge- 
schütze; die 2. und 3. erhalten zur Verstär- 
kung des Feuers gegen die angegriffenen 
Werke Emplacements für leichte Mörser. — 
Die Ausführung der P. geschieht möglichst 
nachts mittels der flüchtigen Sappe (s. d.); 
erscheint dies für die näheren P. dem Feuer 
und den Ausfällen der Fstg gegenüber un- 
zulässig, so wird die Erdwalze (s. d.) ange- 
wendet. 8. 

ParallelzOge, Züge gezogener Feuerwaffen, 
bei denen die beiden Kanten parallel zu 
einander stehen, bei denen daher das Zug- 
profil vom Ladungsraume bis zur Mündung 
dasselbe bleibt, im Gegensatz zu den Keil- 
zügen (s. d.). V. LI. 

Parazonion, kurzer Dolch oder Schlacht- 
messer der Griechen und Bömer, mit oben 
breiter, unten spitz zulaufender Klinge, stets 
an der 1. Seite getragen. — Demmin, D. 
Kriegswaffen, Lpzg 1869. 18. 

Pardon geben beisst, den Überwundenen, 
statt ihn zu tödien, gefangen nehmen. — 
gefangene, Lösegeld. M. J. 



auch statt Wall, Brustwehr od. 
braucht. 



dgl. ge- 
18. 



Paris, Hptstdt von Frkrch, der Ldschft Ile 
de France und des Dep. Seine, im Thale der 
Seine, welches sich hier zu einem Becken 
erweitert; grösstentheils bewaldete Erhebun- 
gen (5 — 600') umschliessen die Stadt auf allen 
Seiten. Etwa Vi M. sdöstl. von P. ninunt die 
Seine von r. die Marne (c. 75 m. br., 2 tief) 
auf, innerhalb der Enceinte von 1. den Bib- 
vre -Bach. Der Marne parallel läuft der 
Ourcq-Kanal (s. d.). Die Seine (c. 150 m. 
br., 3—5 tief) durchströmt P. in einem nach 
S. offenen Bogen, theilt es in einen grösseren 
ndl , einen kleineren sdl. Abschnitt und bil- 
det nach ihrem Austritt beim Point du 
jour (in SW.) die Halbinseln von Bou- 
logne und Neuilly, welche bis Sbvres, 
die von Gennevilliera, welche ndöstl. bis 
St Denis, dann die von Argenteuil, deren 
sdwstl. Ende bis St Germain und Bougival 
reicht, und schliesslich die kürzere und brei- 
tere von Poissy, an deren NW.-Ende die 
Oise einfällt. Im NW. und N. bleiben die 
Höhen (von Sannois, Montmorencj etc.) über 
1 M. von der Enceinte entfernt, im NO. 
noch weiter; im 0., zwischen Ourcq-Kanal 
und Marne (For§t de Bondy, Mont Avron), 
reichen sie bis in die Stadt (Menilmontant 
und Belleville im 0., Montmarbre 400 im N.]; 
im SO. entfernen sie sich wieder bis auf c. 
ly, M.; im S., SW. und W. reicht ihr Fuss bis 
in die Stadt, bez. (zw. S^vres und Asni^res) bis 
zur Seme; im S. (zw. Jvry und Issy) steigen 
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sie allmählicli, im SW, und W. {zw. Ba«- 
Meudon und Mt Valerien) ziemJicb steü em- 
por. Sie werden durch den Bi^vre-Bacb und 
die Senke Versailles— Si^vrea in Abschnitte 
zerlegt, ihre höchsten Punkte tand über Vi M, 
von der Enceinte entfernt. — Die Stadt 
bedeckt faat ly, Q.-M.; in dem fruchtbaren 
Becken rings herum liegen wahllose Ort* 
Schäften; Kommunikationen durchkreuzen das- 
»elbe na4:h allen Richtungen. Den Kern von 
F» bildet die Cit^ (Lutetia Parisiorum) auf 
der grteeren der beiden Seine-Inseln (11c de 
la cite; öetl. davon Ile St Louia). Auf dem 
1. Ufer lag zur Römerzeit das Standquartier 
einer Legion mit einem kaiserL Palaste. 
SpHter unterschied man die cito auf der Tn- 
sel, hl Tille am r., das quartier latin oder 
runiversit«* am L Ufer. — Die Befesti- 
gungen des MittelalterB lieae Ludwig XLV. 
in Boulevards verwandeln. Jenseits dersel- 
ben hatten sich ^Faubourgs*' entwickelt, 
welche nun zur Stadt gezogen wurden (St 
Germain im S,, St Antoine im N.); das 
Ganze liess er des Oktroi wegen mit einer 
Bac'kÄteinmauer umgeben (5S Thore od. Bar 
rieren>* Unter Ludwig Philipp wurde auaser- 
halli der letzteren die jetzige baationirte En- 
ceinte angelegt, welche die „Banlieue'* um- 
«jchliessi. Unter Napoleon IIL ward die alte 
Mauer abgebrochen. Innerhalb der Stadt 
wurden unter beiden Herrschern an Stelle 
der alten, engen Strassen breite, gradlinige 
angelegt* wobei militärische Uücksithten eine 
Hauptrolle äpielten. Die Kasernen, meist an 
den Schnittpunkten der Strassen gelegen, 
beherrticben die letzteren, welche der Art,- 
Wirkung grossen Spielraum gewähren. ^ Die 
wichtigsten Gebäude und Plätze liegen 
grösstentheiU auf der De de la cit4 (Notre- 
dam e* Kirche, Palais de Justice, Hötel Dien, 
Conciergerie) oder auf dem r. Seineufer (hart 
am Flus^se, den InNein gegenüber, H6tel de 
ville niit dem Grfeve-Platze; weiter im W. 
L Oll vre, Tuilerien, Place de la Concorde, 
Champs Elys^es, Palai« Ely^^e, Are de 
triomphe an der Place de IVtoile, Avenue 
de la grande arm^e, durch wekhe von der 
Porte de NeuÜlj her 1871 die dtschen 
Truppen einzogen; Ö«tl, vom HiVlel de ville 
Pbiee de la Bastille (s. d.), Vorstadt St An- 
toine, Porte de Vincennos; ndöstl. vom Bas- 
title-Pliitze der Kirchhof P^e-la-Chaise, wei- 
ter ndl, Belleville. Buttes Chaumont; ndl. 
d«n Tuilcrien gegenüber Palais Royal, Place 
fÄtndöme mit derVendömesäule; femer Bank, 
Börse nnd Manze), Auf dem h Ufer liegen 
Universität, Polytechnische Schule, Akadejnie, 
Stt«rnwarte etc, Palais Luxembourg, Pan- 
thi^on. Hotel de« Invalideü. Champs de Mars 
mit der ßcole militaire, — 2s Brflckon ver- 
binden die Ufer, — P. ist in 2*> Arrondisic- 



ments getheilt, jedes unter einem Maire, an 
der Spitze der Verwaltung steht der Prä- 
fekt des Seine-Dep, Fast 1 Müh E •, Ein- 
nähme und Ausgabe (1877) 271,3 Miil Frcs. 
Wenn auch seit 1871 nicht mehr P., son- 
dern Versailles Sitz der Regierung und der 
Landesvertretung ist, eo hat sich doch 
seine politische Bedeutung kaum gemindert. 
Nach wie vor ist P. der Mittelpunkt alles 
geistigen Lebens. Die Pariser Presse ist 
massgebend für Frkrch; seine Industrie ist 
die bedeutendste im Lande; noch grössere 
Summen werden im Handel umgesetzt Die 
Schienenstränge aus ganz Frkrch laufen hier 
zusammen (5 Bahnhi3fe im N., 3 im S. der 
Seine), Auch der Verkehr auf der Seine ist er- 
heblich, obwol dieselbe hier nur kleine Fahr- 
zeuge trägt; der eigentliche Hafen von P. 
ist Ha vre. — Die Garnison von P., unter 
einem Mil.-Gouveneur, aus wechselnden Trup- 
pentheilen der nahhegenden A,-K. gebildet, 
soll in Zukunft 24 Inf,*, 8 Kav.., 4 Art-Rgtr 
betragen; sie istz. Zt noch stärker Es be- 
finden sich inP, das Krieg^ministerium, 
der Gen, -Stab d. Armee, die Ecole dMtat- 
major, polytechnjqne, du g^nie, maritime, de 
raödecine et de pharmacie miL, den 80us-offi- 
ciers ^Ifevea d'administration (Vincennesj, 
de gymnastique (Vincennes\ du DiJpöt cen- 
tral renfermant les ateliers de prL^cision et 
de comrtruclion etc , die cjipsulerie de guerre, 
die Galerie des plans rehefs, — Vergebliche 
Belagerungen durch Heinrich IV. i. d. J* 
11)89 bis 1594; Treffen von P. am 2. Juh 1652 
zw Cond^ I Fronde) und Turenne (Ho^artei); 
am SO, März 1814 Schlacht von P. (s. Mont- 
martre); am 7, Juli 1815 2. Einzug der Verb.; 
Juli 1830, Feb,^ Juni 1849 Strasftenkämpfe (s. 
Kommune). — 1763 u, 1783 Friede zw, Frkrch 
und Spanien einer-, Grossbritannien anderer- 
seits, 1814 und 1815 zw, Frkrch und den Verh., 
1856 behufs Beendigung des Orientkricges* 
Barbot, P, 1876; Arago, Hist. de P, mo- 
derne. P. 1867; Erhard. Plan de P , P. lS75j 
Barbot, Plan de P., Environs de P. (1 :230O(M>), 
P. 1876; Jouanne, Environs de P., P, 1S76; 
Carte du dep. de la Seine P, 1876, Sz. 

P. als Festang Als der intellektuelle 
Urheber der älteren Befestigung von P, wird 
Thier» betrachtet, weil während seine* Mi- 
nisteriums 1841 — 14 die Stadt mit einem Auf- 
wände von 140 MilL Frcs ihre Umwallung 
erhalten hat; die Idee der Befestigung war 
indes votp &1U1Z. Geniekorps längst unausge- 
setct ventilirt Bei der straff durch geftlihrteii 
Centralisation Frankreich*« war dieselbe «chon 
lange Bedrirfnis. General baudirektor der FcMt^f 
war Gen. Dode (s, d*). Die (ursprünglich Vau- 
ban'sche) Idee der detachirten (älten^n Forts) 
«oll vom Miinsch, Soult neu aus^^tu^sct. 
sein. — V\ \>\st '5iVtw^\.\\\iv^>iX\^^^^'»»5^«^ 



au8 94 Bastionen mit vorÜeg^pdem, durch j 
die Kanäle (de l'Ourct] [s. d.j und St Denis), 
lind die Seine unter Wasser zu st»t5tendea j 
Cirabcn (Hin. i>r , Om. tief) und Olaci». 
Weitere Vorwt«rke Rind nicbt vorhanden, j 
iJie Konü'eeakariie war I8T0 nicht revetirt 
(welcher rmstand dns EitKlringen der Re- 
gieryngätrupiieniiuKiimpfe mit derKomiuvine 
sehr erleichterte), die gemauerte E^kivrpe des 
9 — l:;nL hohen Walles durch das vorliegende 
Glacis nur un vollkommen, ?elbfit ffeßfen den 
direkten Breacheachuss auf grüssere Entfer- 
nung gedeckt. Umfang c. 33 Km, Dicht hmtor 
dem Walle, parallel mitilini, eine gepfl:i*ätert^ 
Strasse und, mit Äu^inuhme eines l'heile« der 
Ostfront (VorÄtädte Belleville und Cbaumont) 
die sämtliche Bidnih^ifo verbindende Gürtel- 
bahn, öü Thore, tiarunter 8 Kisenbuhnaus- 
gänge, — 2) Die iilteren Forts sind theÜs, 
wie der Mont Valerien (ä. d.)» J*«y, Chareuton 
und de TEst vollständig gCÄchloö^enc VVerke, 
theils in der Kehle nur durch ft-eistehende 
Mauern und CiräbeD gesperrt. Ihre Dotirung 
an Geschützten besitzen sie «chon im Frieden. 
Basti ODär-Truc»;'; keine Kaponnieren» wenige 
GeschO takasematten; die idahlreichen Ronden- 
giinge ond Kleingewehrkaaematten, diekrene- 
lirten, mit Arkuden versehenen Mauern, die 
kasemattii'ten Kavaliere und die großse Menge 
der Defensivkasernen zeigen eine Hinneigung 
zu Montalembert'8 Ideen und der Neupreu«- 
isischen Befestigung, bh Km. Ausdehnung. — 
a) Nordfrout» zwischen Seine und Üureq- 
Kiknal, beginnt mit der kleinen ßedoute bei 
rantiüt welche den Kanal der Limge nach 
bcH' reicht; dann Fort Aubervilliera^ welches 
die zum Centraiu Viucennes gehörigen Forts 
(O.^ifront) mit den Befestigungen von St 
DL^uis verlandet. St DcniK, an der Seine» 
Stadt von c. 200(*0 E., ist dai'di die wenige 
tOOm. entfernten Forts de TEst» DouMe Cou- 
rönne du Nord und de la Briehe vertheidigt. 
Double Couronne» der Ilohlhauten gänzlich 
_ enibehi-end, ist durch einen über JUUHm. 
tingen WnU mit de TEhI verbunden. In la 
rlJriche Kavalier mi t Carnot'ücher Wurf batterie 
Die Gräben der drei Fort« durch den kleinen 
N. kommenden Flu^ss Eouillon unter 
|WaB8or ÄU Hetxen. Die lnundation.sschleu.^e 
r deckt die kleine Redoute de Stains z wichen 
de TEst und Double Couronne. Eine rück* 
wilrtige VertheidigvingBlinie hinter Auher' 
villers und de l'Eüt bildet der von la Villette 
nach St Denis führen de Kanal von St Deni«. 
Die hei Ausgrabung desselben gewonnene 
Erde ist brüst wehr förmig aufgeachüttet und 
durch 3 kleine Rcdouten bestrichen. Die 
Fortj^ von St Denie liegen 5 Km, von dej Per 
Um Wallung entiernt; P. ist aUo in dieser 
Richtung vor einem Born i*ardement geschützt; 
Sl Dams dagegen nicht (Höhen von Pierre- 



fitte, 67 m, üb* d. Seine), — h) Ottfroni zw. 
Ourcti-Kanal und Marne r die Forts Romain- 
ville» Noijiy, Rosny und Nogent, »«ümtlich 
auf dem Huhenzuge erbaut, welcher sich von 
Nogent im Bogen nach Paria hinzieht und 
innerhalb der Umwallung in den Butt»is de 
Chaumont seine letzten Ausläufer hat. Noit^y, 
Ro:sny und Nogent hahen tieferUegen>leHorn- 
werke vor der Angriti'?front zur Beötreichung 
der steilen Abhänge jenes Höhenzuges, Dia 
hinter demselben liegenden tiefen Mulden 
(Dorf Montreuil) eignen sich voi*ziiglich zur 
gedeckten Aufatellung und zum lia gerplatze 
grösserer Trnppenmassen, Während Nogent 
5 Km. von der StadtumwaUang, Ui Romain- 
ville bis UOöm. derselben genähert. In den 
l&üO — 2üüO m. langen Intervallen iLwitjchcn 
den Forts Hegen die Bedouten Noisy, Mon- 
treuil, la Boisäihe und Font enay, im Mittel- 
punkte des Kreisbogens von der Marne bis 
Romainville das befeatigte Scbloss Vincennes, 
das Hauptarsenal von P. Wenn auch nach 
neueren Begriffen nicbt als eigenUiches Foi-t 
zu betrachten, kann es doch ak Reduit für 
flie Forts der Ostfront von Nutzen werden. 
Letztere war früher entschieden der s4tärk*tö 
Theil der ßofestigung. Das Plateau des Munt 
Avron, welches von 0. nach W, eich dem 
Fort Roany bis auf I2U0m. nähert und das- 
selbe um einige Meter (tllni, absolute 
Höhe) überragt, wurde ISTü mit in die Ver- 
theidigung gezogen. Der Mont Avron wird 
wieder in gleicher Weifte von dem Walde von 
Bondy ülverhöhL Sttdöstl. am engsten Theile 
der Krümmung der Marne ein in gebrochener 
Linie geführter Erdwall, durch die Redouten 
Faisanderie und Gravelles flank irt.. — c) Die 
Süd front besteht aua den Fort*i Charenton, 
Jvryt Bicctrc, Montrouge. Vanves» Isay. Das 
Fori Uharöntou liegt selbständig in dem Win* 
kel zwischen .Marne und Seine; regelmässiges 
Fünfeck mit Kondengängen* Kleingewehr* 
kasematten. -1 Defeni^ivkasernen* Die Fort» 
Jvry (auf alten Steinbrüchen erbaut, unter-- 
irdische Verbindung mit F.), Bicßtre, Mont- 
rouge, V^anves Issy bilden nahezu in gerader 
Linie die 12 Km. lange Sehne zu dem Böge; 
den die Seine von Meudon bis Maiaona AI- 
fort besehreibt. Die Forts, auf leichten Ter- 
rainerhohungen angelegt, sind 12üü — 20üOm. 
von einander entfernt; mit Au^snahme von 
Jvry hat keins mehr als 2iJ<iUm. Abstand von 
der Stadtumwallung; diese Linie i^st also nicht 
im Stande ein Bombardement der M* Stadt- 
l heile zu verhindern, um so weniger, als vor 
derselben hinter Meudon, Clamart, Fontenay 
und Yillejuif Anhöhen liegen, welche die 
Forts noch überragen. — 1670 wurde duher 
wäiirend der Armirung die Befestigung jener 
Höhen in Angritf genommen. Vor Fort Jvry 
wurde die grosse Redoute Moniin Saquet 






(nicht mehr vorhanden), vor Bicßtre die Re- j von OVi M. von 0. nach W., bedecken die 
doute Hautes Bruyeres (ausgebaut^ angelegt ' Werke einen Flächenraum von e. 19 Q.-M., kein© 
und diw zwischen liegende Dorf Villejuif be- ' Fstg melir, sondern eine Art befestigter Pro- 
featigt Die Redoute Moulin de la Tour vinz bildend» volkreiche Städte: Versaüle«, 
(ausgebaut) adl. von Fort Vanvea war beim St Germain, Argenteuil, St Denis, ViUe- 
Anmarsch der dtschen Heere noch nicht I neave , Choby und Sceaax nebat einer Ün-» 
sturmfrei. Die wichtigen H{5hen zwischen zahl kleiner Orisc haften cinHchhesaend ; die 
Meudon und Sevres wurden nicht mit in die . ausgedehnten Stellungen der deutschen Ar- 
Vertheidigung gezogen. — d) Die Westfront meen von 1870, tkeilweiae mit über die letzten 
besitzt nur die Forteresee da Mont Valdrien I der von diesen besetzten Orte hinaus, sind in 
(s. d,), von dem nächstliegenden Fort zur ' den Kreis der Befe^itigung gezogen. Über 
Linken Jssy 6,5. von dem zur Rechten la die Grösse, innere Einriclitung, Besatzung und 
Briche 1 1 Km» in gerader Linie entfernt Die ' Gesehützdotirung der Fort« sind keine näheren 
eigentlicbe Starke dieses Theiles der Enceinte | Dt-tails anzugeben, da die Forts vom Beginn des 
beruht auf der Seine» welche von Meudon Yju ! Baues an mit einer Postenkette umgeben und 
St Ouen auf einer Entfernung von 2 — 'd Km. ' kein Ausländer zur Ausführung der Arbeiten 
mit derNW.-Front derStadtumwallnng nahe- angestellt wurde. Allgemein ii*t nur bekannt: 
%\i parallel lauft, i^ich hierauf an St Denis Das Poljgonal-Tracti ist lur die vordere 
vorbei wendet und in derselben Richtung Front und die Flanken der Forts adoptirt; 
zurückströmt- Die so gebildete Halbinsel auf den Grabensoklen liegen niedere Werke 
Gemievilliersf wird durch den steilen Kegel des ' zur Flankiruag; besondere Anordnungen sind 



Jlont Valerien, welcher die Seine um llßm. 
(absolute Hube Kil m.) überragt, beherrscht. 
Bastionirtes, in vier Etagen errichtetes, nahe- 
zu regulüresi Fünfeck. Der unterste Wall 



getroffen, um die Stirnen der Gewölbe, welche 
diese Kaponnieren überdecken, zu schützen 
(an den Enden offene GewÖlhebogen, Vor- 
scharten [Tunnels], die den Wi^lbungen der 



(3i>0m.Poljgonseite) überragt das umliegende fltinkirenden Kasematte vorliegen); Streit- 
Terrain um c. 40 m. Zimi Bau dieser Werke ' kräfte und Mittel, die iiu Dienst, sowie die 
auf dem Fels sind 27 MilL Kubikfuss Erde ' nicht im Dienst befindlicheop sind durch alle 
aufgetragen. IbK} wurden zwei sehr ge- j anwendbaren Mittel geschützt: Hohltraversen 
räumige Biückenköpfe vor St Denis (la Ga- ' auf dem Walle, gepanzerte Geschützkase- 
renne) und vor Neuilly angelegt (beide nicht matten, Erdmasken starken Protils; ausser 
mehr vorhanden*). Mehrere zwischen N an- diesen „aliris actifjs'^ zahlreiche bombe ni*ichere 
terre und Gennevilliers begonnene Erdwerke Unterkunfsräume und Magazine unter dem 
konnten nicht vollendet werden. 1 Walle, Kavalier, Parado^i an der Kehle der 

Nach den Erfahrungen des Feldzuge» ISTI) Werke; vorzügUche Anordnungen zur Er- 
— 71 be.^chloss auf Antrag des Kriegsministers ' leichterung des Dienstes tmd zur Sicherung 
dieNationalver8aramlüng,P.miteinem neuen ' der Kommunikationen; optiache und elek- 
Gürtel von detachirten Forts zu ver- tri^che Signülvorrichtuiigen, Telephone» 
sehen, welche soweit heniusgelegt w^erden ' Brieftauben. Mit dem J. ISSl werden sämt- 
soUten, dass in Zukunft ein Bombardement liehe Werke vollendet sein. — 31 Die neuen 
der Stadt , j a w en n m t »g I i ch ei n e Ei u seh 1 i es - 1 F o r t s. — a) N o r d t r o n t , z winc h en Seine 
hung dei-selben, zu den Cnmoglichkeiten ge- und t^urcq-Kanal. In diesem Abschnitte bis 
h irbe. Infolge dessen livurde ein Entwurf zur Kaiserstrasse mich Calais erheben aich die 
ausgearbeitet, welcher die Lage der neuen ' Höhenzüge von Cormeilles— Sannois und von 
Werke behandeUe und das iin ,L IS7I vor- j Moutmorency. Das beide Höhen trennende, 
gelegte Projekt angenommen. Für Ausfüh- ' c. -1 Km breite Thal wird von der Nordbahn 
rung wurden zugleich 60 Milb Frcs bewilligt, ' durchlaufen. Es sind hier zunach:*t zwei Forts 
von denen 25 Milb in den J. 1n74— 71» für ' 1. Ordnung erbaut: Fort de Cormeilles, auf 
den Ausbau der Forts im N. und S, ver- der Hohe ndl. Cormeilles-en-Parisis. welches 
wendet werden sollten. Wenn auch das Projekt das Seinethal, die Strasse nach Pontoise und 
von 1874 mehrTach modifizirt wurde, muss die Nordbahn, sowie das ganze Thal bis 
dennoch P* in seiner jetzigen Gestalt, mit Moutmorency beherrscht, und Fort Domont» 
der ungeheuren Ausdehnung, für eine der ' auf dem Höhenzuge von Moutmorency. das 
grossartigf^ten Anlagen angesehen werden ^ vorliegende Thal und die Stra.«se nach Calais 
Die Forts, jedes eine kleine Fstg mit einer' beherrschend; 5 Werke 2. Ordnung: Fort 
Be8;itÄüng von 2000—3000 M. Inf und der Montlignon, w^tL» und Fort Eeouen, Östl Fort 
entsprechenden Geschützzahl, sindauf durch- Dom out liegend; rfickwärt^s in 2- Linie: Fort 
8chnittlich 12 Km. vor die Vnsherigen, jet^t Sannois* auf demselben Höhenzuge, wie Fort 
eine 2. Linie bildenden Forb vorgeschoben, ' Corineilles und mit diesem durch I Redoute 
die Ausdehnung auf 130 Km. erhöhend* In ' und 3 Batterien verbunden, die das TerraiuK 
einem Durchmesser von 5 M von N nach S., ' bis St Leu und Montlignon unter Feue 



nehmen; Fort Montmorency, auf der Oöhe 
ndl. Montmorency; Fort de h\ Butte 
Pin^on «ur Verbindung mit dem Fort de 
Gftrges (früher St&ins^, welchem die Etsen^mbn 
nach Creil and die Chaussee n:ich Nanteail 
(über Dammartin) bestreicht. Auch Fort 
Domont und Ecouen haben je eine Kedoute 
nnd Batterie als Annexe. Alle diese Werke, 
seit 1874, bez. 1H76 im Bau begriffen, n3.hem 
Bicb ihrer Vollendung; theil weise sind sie be- 
reite mit GamisoD belegt. Seinen Abschluas 
findet das verschanzte Lager des N. in den 
alten Werken von St Denia. — b) Oit front, 
durch die Marne in »wei Abschnitte getheilt. 
In dem ndK, zwischen Oarcq -Kanal und Marne, 
«r^reckt sich von W, nach U. der Höhenzug v. 
Vaojours, auf dessen N W.-Rande, ndl. Courtry, 
ein Fort 1. Ordnung, Fort Vaujours. mit 2 
Annexbatterien, seit IS76 im Bau; m be- 
herrscht die Eisenbahn nach Sois^^ons, den 
Oarcq^Kanal und die Niederung big nach 
Koiasy, io Fort de Garges sekundtrend. Ein 
«weites Fort 2. Ordnung, Fort Chelles, erhielt 
1>76 ndl. Chelle^ seinen Flatz; es liegt auf 
einer ieolirten Erhebung und halt den adl. 
Abhang der H<")hen von Vaujour^, die Eisien- 
bahn nach Straj*shurg bis Lagny hin, sowie 
die Marne unter Feuer. In dem sdL AH- 
»chaitte, zwi^cben der Marne und dem sdl. 
yon P. gelegenen Theile der Seine, liegen zu- 
ii3^bfli fidl und iinth der Marne die im Bau 
begriffenen Forts Noisy le Grand (öhIL Brie 
Bur Marne) und Cheunerieres. Diese FotU | 
2, Ordnung sollen als vorgeschobene Brücken- I 
k^^pfe für die Marneubergiuge dienen; Ver- j 
bindungiwerke zwisclien letzterem Fort und 
dem an der Seine gelegenen Werke t, Ord* j 
nung sind projektirt. Letztere*, das Fort 
Villeneuve St George«, »eit H76 im Bau» 
»oU \S^\ vollendet »ein* E« ist auf dem an 
die Seine herantretenden Theiie de* Ö5hen- 
luges von Villeneuve— Orm^flHOn gelegen und 
t beherrscht die Seine, sowie die Eisenbahnen 
Iftacb CorbeiU Orleans und Lyon. — c) Süd- 
I front, umfasst die Strecke zwij.chen der 
[ Seine und der Eir^enbahn nach Nantes und 
hat in der ftuasersten Linie zwei Werke L, ' 
einu 2. Ordnung» Die beiden erateron aind 
Fort l'olaifieflu, westl. de* Ortes gl. N, mit 
2 Batterien, un 1 Fort de Haut Buc, »dwütl. 
Buc; diu letztere Fort^ de V^illera«. ndl. vom ' 
j Paclay Teiche. Diese drei Fort« beherrschen 
I dat Vorland zwischen den Euenbalinen noch 
[J^antes und Limonr». In 2. Linie dahinter 
bat man BoLs de Varri^re« und sdl. Vermilles, 
f bei der Ferme de Satory, Vorbereitungen zu ' 
^weiteren Vertheidigungsanlagen getroffen, 
l welche die Bestreichung einiger nicht einge- 
sehener ThiügrÜnde und des Bievrebachea b*»- 
Mtwecken. Die Befestigungen des Bois de 
I Verrii?res betteheu aus 5 Batterien und dem 



' Reduit de Verrieres; die sdl. Versailles aus 
3 Batterien (davon I an der Bahn> und dem 
' Ouvrage desDocks. Die meisten dieser Werke 
! sind schon seit 1874 im Bau. hex. vollendet. 
In 3. Linie schliesslich liegen die beiden 
Werke, welche, 1S70 l)ei Villejuif und Moulin 
de laTour angelegt, später ausgebaut wurden: 
I Fort des Haute» Bruy^res, watL Villejuif, 
und Fort de Chatillon, westl. Fontenay. — 
j d) Westfront, von der Eisenbahn nach Nan- 
' tes bis zur der nach Rouen, welche bei Foissy 
I auf mehrere Kilometer dem Laufe der Seine 
folgt. Zwischen den BühndZünmen der Linien 
nach Nantes und nach Dreiix liegt das Fort 
I L Ordnung, Fort de St Cyr, welches, durch 
seine dominirende Lage begünstigt, die Front 
zwischen beiden Eisenbahnen beherrscht und 
imit seiner L Flanke das Fort de Haut Buc 
sekundirt, wrihreud die Feuerwirkung der r. 
! nach dem Höhenzuge von Ste Jamme hin- 
I schltlgt. Ztu- Bedtreicbung der Mulden bei 
I Ternay Cbät^au int da>? Fort de ßoi« d*Arcy 
I an den H5henrand vorgeschoV>en, Weiter ndL 
I folgen die Befestigungen des For6tde Marly; 
! im ganzen 5 Batterien, wovon die grosse 
I Batterie de Noisy direkt ndl. Noiiy-le-Roi, 
' die Batterie de Marly «dwstl. Marly lie<t. 
I rrqjrünglich waren Forts bei iSte Jamme 
" nnd bei Aigremont projektirt, welche, auf dem 
[ zwischen Versailles und St Öermain sich aus- 
dehnenden Höhenzuge v.Lou?ecienne:* Hegend, 
da« orstere das Vorterrain nach SW,, das 
andere das nach NW. einsehen sollten; doch 
I acheint ihre Ausführung zweifelhaft. Der Theil 
Jiw. Aigremont sdwstl, und Cormeilles-en- 
Parisis ndi^tl von Poissy entbehrt im Pro- 
jjekte vor der Hand der Vertheidigungj^- 
anlagen. indem die Seine mit ihren vielen 
Bogen ein natflrliches Hindernis bildet. In 
dem Bogen zwischen St Germain en-Laye und 
PoiÄAV befindet «ich der Wald von St Ger- 
mi\in, wahrend jener mit den Ortschaften Be- 
zons, HouiUe«, Argenteuil. sowie die Halb- 
insel Genne villi er* vom Mont V'aUrien unter 
I Feuer gehalten werden kann. Eh scheint, 
diifi^ man dieLflcke »päter mit kleinen Werken 
schiic^^en wird. — Zur Verbindung aller Fort« 
der Neubefestigung ist die Anlage einerneuen 
äutseren Gürtelbahn, welche mit den 
übrigen Bahnen durch AntiChlusistr&nge ver- 
bunden werden soU. projektirt. 

So wird die Neubeft^stigung von P, eine 
bisher noch nicht dagewe-^ene Au.«dehnung 
imd Stärke besitieen. Die Motive fi\r diese 
ungeheuren Anlagen waren in enter Linie 
allerdings die hohe, da? ganze staat^i V 
Lel>enFrkrch*s beeinfla<%AendeSti''llung, \\ ' 
P. in den Augen der Franzo»cn h* 
in zweiter Linie eri*t, das!« P. als Haupt t 
des ganzen Befe«tigxingswy«tems dionen *^>ni»'. 
Es fragt sich, oVi C^t V^iiv^vt X'««^c>«ä. ta^iv 



L<3ruiitlaützen verfahren, die fortißkatoriäcli zu 

liüjgen öiucL JedeufuJlä entapricbt die Be- 

festigungsaubge nicht dem Hauptprinzipe, 

daas man eine F&tg zur Sicherung des Orts- 

^besitzes mit einem Minimum von Truppen 
ferthiüdigen können miu^s. Ferner beruht 
die Entscheidung jedes Krieges in der Feld- 
Eirmee^wekhe niemals ihre Aufgabe derjenigen 

.einer Fßtg, selbst der Hauptstadt des Landes 

•nicht, wird unterordnen dürfen. Heer und 
Pe&tiingen haben jede ihren l>esonderen Zweck, 
die einander ergilnzen , nie aber s^usanimen- 

f allen und solidarbch werden können Eine 
Jerartige Solidarität tritt notgednin^^en aber 
ein, wenn die Armee das freie F» M aufgibt 
oder aufeu geben gezwungen wird und sich 
hinter die Forts einer Fe«tg zurückzieht, 
d. h. ihre eigenen Intereäsen deuen der t^ie 

-Bchutzenden Fwtg unterordnet. In dem Ge- 

■ danken, hinter den Forts von V, eine letzte 
Stellung ÄU t^.uden, Hej^'t eine nicht zu ver* 
kennende Gefahr füv die Oj erationsfreihoit 
der frauz, Armee, weh:her duich solch' 
beständiges Kikkwärtes<"hauen von vorn- 
herein Fesseln, angelegt werden. Was Ant- 
werpen für Belgien im Kleinen iht und bei 
den obwaltend'n VerhiütnisHen sein musa, ist 
P. für Frkrch im Begritfe zu werden, ein 
Cenindpunkt der Laudeävertheidigung. Da« 
neu 1 efe-tigte F. zeigt uns, dass Frkrch auf 

^ ©ine Offensive künftighin vemci.tet und diiit? 

düA Vertniuen zu der Stilrke j^einer Feld- 

rmee verloren hat; zur Zeit i^t es nichts« 

^Halbes und nichts Ganzes: dem Charakter 
einer Fatg widersprechen die riesigen Dimen- 
sionen, welche allen Begriffen von üegen- 
aeitigkeit und Wechselwirkung in der Ver- 
theidigung Hohu sprechen, ohne doch gross 
genug zu sein, um dem Gnnzen dan Bild 

^ filier Fest ungsgruppe zu geben, wie vielleicht 

iteiibsichtigt war. Das Beiätrelen einer mrg- 
^chat absoluten Sicherung der Landeshaupt- 
stadt, hervorgegangen aus der amn aas enden 
Eitelkeit ^er Bevtlkerung, bat die Klarheit 
des militäriacheu Uriheilfl getrübt und schliess- 
lich zu Gunsten dcar ersteren die Interessen 
der Heeresleitung und damit der Vertheidi 
gung des Staates hintenansetzen la^ssen, indem, 
aei es direkt, sei t^s moralisch, der Strategie 
Fesseln angelegt und Bedingungen vorge- 
schrieben werden, deren Erfüllung ganz ausiser- 
Jaalb ihrer MueUt liegen kann. — A. v. Zas- 

[trow, Gesck der permanenten Bfstgg, 3, 
Aufl., Lpzg 1854 j Heyde u, Fröse, Belagrg 
von R Ib70/7J; Brln 1&74; E. Dusaert, 
Studien üb. d. Landesvertheidigung, P. 
ISTDi Guimard. Les fortifications de R, P. 
1877; Andre, P* iniprenable» P. 1877; Stretf- 
lour'b^ ÖJ^terr. mil Ztdchrft. I 1SC2, III 1S64, 
I 1&71, 11 IfeTI, I, IV IS75, II l&Tlj; Keue 

Jm/. Blättf^j-, Brln H VI 1S13 V ]S74/*r5, 



IX 1S76; Allg, Mil-Ztg, Dannsi. Nr, 20, rtS 
1874, Nr, a, 4, 5, 28 1S7Ö; Mtthlgn tl. Art, 
u. Geniewei^ens, Heft 4, Wien 1^74, Heft !j 
IS76; Mtthlgn d. ArL-Prufungskommiasiou, 
Brln 1S74, Belagrg v. P.; Spect. mil, \\ 
Feh mih, I 1B72, Okt> 1875; öäterr-nng. 
miL Bl, Wien, I 1870; Mib-Wchbl,, 9. m\ 
1S72, R 193 IS74; Jhrbchr f. d. Arm. n. Mar., 
Brln IS72, 1873, !S7S; l'Avenir mil.. P. 
1873 ni, 1874 IV; BuBetin de 1. reua. «t 
off., P, Nr» 17 1875; Journ* de Tarroee beige 
Nn 231, 1870; Registrande d, Gr. Gen.-Stta, 
Brln 1874—78. Pi. 

Belagerung 1 870/7 I. — Nach der K&Li- 
«trophe von Sedan sachte da« Gouvernement 
de la difense nationale unter Voraitjt Trochu'a 
in fieberhafter Eile die Kräfte des Landen 
für die Fortsetzung des KLirapfes tn organi- 
siren, und, da man nicht zweifelte, das« die 
dtschen Armeen auf P. marijchiren worden, 
Fo wur die Ürganii^ation der Verthei- 
digung desselben die dringendste AufgaVte. 
Schon am 8. Aug. hatte man mit den Armi- 
ningsarbeiten begonnen. Aujiser der Armi- 
rung der Haupt eneeiutc (c, 33 Km) und der 
Forts wurden letittere, deren Verbindungs- 
linie c, 55 Km, lg itft, thed-s durch Lauf- 
gral ea verbunden, theila wurden Geschütz- 
cmi»lacements und Batterien in grosi^er Zahl, 
sowie Scl^ans'.en i^wischen und vor ihnen er- 
baut und im weiteren Umkreise die Kommn- 
nikatiouen, die Äur Heranziehung von Ee- 
lagerung8mat»^rial dienen konnten, zerstört* 
Rechtzeitig geLng es 183 Jficm. und 23 19 
cm. gez. Kan., grösstentkeils Mivr. -(Hinter- 
lader- jGesch mit 25Ü Schubs p. Gesch., so- 
wie die unter Kontre-Adm. Excelmana für 
den Hhein beatimmte Kanonenbootflottille (5 
schwimmende Panzer batterien mit je 2 14 cm., 
9 D'iimpfkanonenboote, davon l mit I 24 cm., 
4 mit je 1 16cm. Kan. und t Gebirgs-GeBch., 
6 DampiVchulufpen mit je l 12 cm. Kan. 
armirt) nach P. xu schiffen. Die Geathütz- 
armirung von P. bei Beginn der Belagerung 
iet nicht bekannt. Grosse Schwierigkeit 
ttjachten die Stieilkräfte; das zu organisirende 
iMaterial betrug l350(Jt>M. Linie, UiOüOMur., 
laoODO Mübdgarde und Freikorps, 370 IXJU 
Nationalgarden ==^ Of 1000 Mann. Nach Vinojr 
betrug deren Stärlte, ausächl. der NationaJ- 
garden und Freikorps, am Tage der Kapitu- 
lation 7456 Oti'., 241 686 M. iHeyde & Fröse, 
Gesch. d. Blgrg v. P , Brln 1874, S. 222), — 
Dem gegenüber zilhlten d. dtschen Armeen 
'am i\h Sept. auf der 77 Km. langen Cerni- 
'rungfclinie 122 661 M. Inf., 24 325 M. Kav., 622 
j Gesch.; am IL Okt., nach Eintreffen des 11* 
' A,-K., I. bayer Ä.-K., der Garde-Ldwhr-, 17. 
! Inf.-Div., 17. Kav.-Brig,, 202030 M. Inf., 33791 
I M. Eav., 8H8 Gesch., jedoch haben im Laufe 
;der Belagernng manche dieser Truppen- 



theile zeitweise oder dauernd anderweite der Höhe von Ch^tillon für 1§ 15 cm, und 
Verwendung gefunden, wogegen wieder 12 12 cm. Kam.; 2 Batt. auf der Höhe voa 
andere, namentlich nach der Kapitulation Fontenay für 8 15 cm. und 8 12 cm. Kan.; 
von Metz, zur Cemirungsarmee hinzugctre- 3 Batt. fdr je 2 gez, 2! cm. Mörser, — Die 
ten sind (vg!. Krieg 1870/71). — Schon ' Cernirungstruppen hatten ihrePoäiiionen 
bei Volhiehung der Kinschliesaung war die durch Schützengräben. Emplacementa für 
Frage erurteri, ob man «ich auf die Ein- 1 Feldgeschütze, Verhaue, Barrikaden, verthei- 
fichlie-sung beschränken, oder einen artille- digungsfahige Einrichtung von Häusern ctc, 
rifeiti^cLen Angriff mit Belagerung^gej+chütze*! verstärkt, um Aui^fälle wirksamer zuröck- 
nnternclimen wolle. Gegen letzteren «prach weisen zu kC^nnen. Es wurden deren nach 



vorzugsweise die Schwierigkeit der Herbei 
Schaffung des Beh\gerungsmateriah , da die 
Eiäenb.,lmen durch die Provi.mttransporte 
tchon sehr he]a<tet und infolge Sprengung 
Tunnels bei Nanteuil ein Landtranäport 
c, ÜU Km. biK zur 8 -Front, wo der Be- 



allen Richtungen (vgl. Krieg lS70/71),nnter- 
nomnien, anfänglich um die Truppen für 
epütere DurchbnjchFVeranche kampft{1chtigi?r 
zu machen. Wenn diese AusfiUle uuch aletä 
gblcklich. und meist mit grossen Verlusten 
für die B** lagerten zurückgewiesen wurden. 



lig^ermigspark KU etablireu war^ notwendig >bo trat doch die Notwendigkeit der Auf- 
wurd«. Auf den Erfolg einer Requisition ' nähme de» Kiimpfea mit der feindlichen 
filier hieriiu erforderlichen Fuhrwerke in Art, immer mehr hervor. Die Aüsileh- 
i^jfkrch war nicht zu rechnen, von der Armee | nung de» Angriffer? auf die 0.- und N.- 
kfiibst konnten sie nicbt gi^btollt werden. , Front mit den durch den Fall von Soissona 
-Dennoch wurde schon am y. OkL vom Kge und La Fcre di-«ponibel gewordenen 10 15cm. 
der PLin eine» Angriffs auf die S.- Front, n. und 16 12 cm. Kun. konnte erst eingeleitet 
Y.W, auf die Forts Iswy und Vanves und Aus- werden» nachdem die terstörte Eisenbahn- 
dehnung desselben auf da» r. ScineutVr nach strecke bis Se^nm Mitte Nov, fahrbar ge- 
NW. Äur Umfassung dt?9 Point du jour, ge» worden. AuÄ^serdem wurden aui* heimischen 
nehmigt. l>ie Einechliesiiung ohne deuselben BeuLänden noch 30 I5cm. , 20 12 cm, Ge-^ch. 
wörelediglichauf eine Aushungerung hmans- nU?rwieaen und diese 76 Gench. in einem 
gelaufen. Für die Verproviantirung der BehgerungRpark zu Brou vereinigt, für den 
eingeschlossenen 2% Mill. Bewohner war iwaTi bis gegen Ende Dez. Mi Ffctgs-Art.-Komp, 
eifrig ge^iorgt, doch wiu*de sie selbst von den , eintrafen , die sofort den Bau der Batt be- 
Franx nur für 6—10 Wochen ausreichend gannen. — Nach der Schlacht bei Cham* 
gehalten; die Meinungen hierüber gingen in- pignj (*«. d.) am 2. Dez. «ogen ßich die 
des sehr auseinander. Die.se Ungewist.heit Franz. hinter die Aussenwerke xurlick, nur 
war die vorwiegende Veranlavsung zum den Mont Avron hielten sie beoetjBt; die dor* 
Arlillerieangriff. Bereits Mitte Aug^ tigen Verüchanzungen wurden mit 30. med»t 
v/ar die Bereitv^ellung des Belagerung"*- »chweren, Ge«ch und 7 Mitrailleaeen armlrt. 
materials angeordnet» dessen Herbei- , Ge^teigerle Thätigkeit entwickelten sie in 
Schaffung nun l»€gaim. Auf .*ll*H) Eiüenbahn» den Erdarbeiten bei Bondy. Drancy und Bo* 



achten wurden in vcrhöltuissmäsig kurzer 
Zeit 7U 25 ein., 15 kurze 15 cm., 304 12 cm., 
40 9cm. Kan,, 6 gex. 2t cm. Mörser, 20 2»cm 



bigny. — Am 4. Dez. erhielt deshalb da« 
Ober-Kmdo der Maasarmee den Auftrag zum 
Angriff auf den Avron, mit dem eine 



Bombeii-Kan.» 20 glatte 2*5 cm MOnser « 275 | krätzige Behen^chung des Murneth.iles. der 
ech* nebst l»»oo Schu^ p. üe«ch. und dem Verschanzungen zw. Drancy und Bobignj, 
tung<- elc. Material bi» Nant4iuil geschafft, sowie eine Bekiinipfung der Fort« auf i\^ 
er wenig fr^nlerude Weitertransport «u 0--Front zu verbinden war Zu diesem Zwecke 
Wagen nach Villacoublay zum Belage* wurden erbaut: 4 Batt. auf dem Plateau von 
nmgspwrk gab Veranla^eung zur Formation , Kaincy für 15cm., 10 kuntc» l.>cra.. 6 12cm. 
der Munitions-Fubqnirks Kolonnen {». d.). ' Kan.; 4 Batt^ auf den» Plateaurande vonMont- 
Im ganzen xind aTou mei»*t 2Kp und .H5Sü 45fp. fernieil, öatl, Gagny, für 15 cm., 18 12 cm, 
Wagenlatlungen befördert. Von Mitte Nov. Kun ; 2 Batt, auf dem L Marneufer aw, 
ab trafen *ll preu%M. und 4*, l:*ayer. Fstg«- > Gournay u. Noisy^le-Grand für 12 12 cm.j 
Art.-Komp. auf der S.*Front juxt Durch- , 3 Halt, ßdwstl Noi^y-le-Griind filr IS 15cm. 
filhrung de« Artillerien ngriffs ein, die bi« Kan, Eine der letztgenannten Batt. (Nr. 11) 
Ende Nov. die Erbauung der Butt beendeten. ^ trat, noch nicht fertig, bereit« am 22, Dez, 
E« wurden erlu^ut und anuirt: Batt. Nr 1 morg gp-gen einen Austill im Maraethale mit 
auf der Terrasse von St Cloud für 6 15 cm. | Erfolg in Thatigkeit Die KäHo i— VI") «•- 
Kau. (:*ooo m. bis Point du jour) j 4 Batt, auf nchwerte den Bau, d<^r am 2^ '••. 

der SchloÄstorra^ac von Meudon für 12 lt»uu. In der Nacht vmii 26 27, ei i* 

und 12 12 cm. Kan.; 2 BatU auf der Urdio rung mit den ., di<i üi 

«Mil Clamart für 12 15 cm. Kan; 4 Batt auf Ti, li. SVi. Vv >?-* 
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und den Forts Noisy, Rosny und Nogent bis 
zum Abend erwidert. Am 28. wurde es vom 
Avron nur schwach wieder aufgenommen und 
gegen Mittag eingestellt. In der Nacht vom 
27./28. wurde der Avron von den Franz. ge- 
räumt; am 29. vorübergehend von 4 Komp. 
des 12. A.-K. besetzt, aber wegen Nähe 
der Forts Rosny und Nogent wieder auf- 
gegeben. Der Verlust der Franz. auf dem 
Avron (nicht genau festgestellt) hat minde- 
stens IgO T. u. Verw., der in der Batt, 4 M. 
t., 1 Off., 30 M. verw. betragen. Der be- 
deutendste Erfolg war die moralische Wirkung 
auf P. — Nachdem die Räumung des Avron 
erreicht war, konnte man zur Ausdehnung der 
Bekämpfung der N.- und O.-Front über- 
gehen; an einen eigentlichen Geschützkampf, 
oder gar an einen förmlichen Angriff durfte 
bei der geringen Zahl der Belagerungs- 
geschütze nicht gedacht werden. Ausser der 
Verhinderung des Wiederfestsetzens auf dem 
Avron und Unterstützung der anderen Trup- 
pen gegen Ausfälle imMarnethale, sollten die 
Batt. die Ebenen von Le Bourget (s. d.) und 
St Denis und die hierher gerichteten Aus- 
fälle (s. Krieg 1870/71), die Batterieanlagen 
sdl. Nogent und auf der Halbinsel St Maur, 
sowie die Forts selbst beschiessen. Zu diesem 
Zwecke wurden zunächst 2 Batt. auf der Höhe 
von llaincy. 2 zw. Champigny u. Chenne- 
vi^res, 3 zw. Aulnay u. Dugny erbaut, die 
ihr Feuer in der Zeit vom 31. Dez. bis 6. 
Jan. 1871 eröffneten und mit Erfolg langsam 
unterhielten. — Inzwischen war in der Nacht 
vom 4./5. Jan. die Armirung der Batt. auf der 
S.-Front vollendet, die aber Nebels wegen 
erst am 5. ihr Feuer begannen. Der Bela- 
gerte antwortete lebhaft aus den Forte, 
Zwischenbatterien, Kanonenbooten, und der 
Hauptenceinte. Da in wenigen Tagen die 
Forts fast zum Schweigen gebracht waren, 
war es möglich, nach und nach mit weiteren 
Batt. vorzugehen, um die Stadt unter Feuer 
zu nehmen (bisher hatte Batt. 8 mit 15 cm. 
Kan. bei 30" Elevation diese beschossen). Bis 
zum 14. traten 5 neue Batt. mit 16 15 cm., 
10 kurzen 15 cm., 6 12 cm. Kan., 2 Batt. mit 
je 4 glatten 28 cm. Mörsern erst am 20. in*s 
Feuer, so dass bis zur Kapitulation 123 
Gesch. (40 in vorderer Linie) in den Batt. 
standen. In die Stadt wurden täglich 200— 
3u0 Granaten geworfen, die durch die an- 
dauernde Beunruhigung ganzer Stadttheile 
den Mut ihrer Bewohner sehr erschütterten. 
So wurden die Anzeichen immer deutlicher, 
dass die Widerstandsfähigkeit von P. dem 
Ende nahe sei. Denn auch im N. von P. 
war man zthn Angriffe auf Double Couronne 
(St. Denis) übergegangen, wobei auch die 
Forts Aubervilliers , de l'Est, la Briche, die 
Stadttbeüe la Vilette und Ja Chapelle be- 



! schössen wurden. Es waren bei Le Bourget 
I 2, auf der Höhe von Stains 4, bei Pierrefitte 
I 1, Montmagny 2, Montmorency 1, la Chev- 
rette bis Ormesson 3 Batt. erbaut und mit 34 
15 cm., 14 kurzen 15 cm. Kan., *4 gez. 21 cm. 
Mörsern armirt, die, nebst 5 Fstgs- Art. -Komp. 
von M^ziferes und Päronne eingetroffen, in 
einem Belagerungspark bei Vüliers-le-Bel 
j vereinigt wurden. Diese Batt. eröffneten am 
1^1. morg. (2 am 24.) mit so entschiedenem 
! Erfolge ihr Feuer, dass bereits in der Nacht 
vom 2I./25. die Vorposten weiter vorgescho- 
ben und neue Batt. auf 1200 m. von St De- 
nis erbaut werden konnten, die aber nicht 
, mehr in Thätigkeit traten. — Bei vielen 
. kleineren Unternehmungen, namentlich aber 
I bei den grösseren Ausfällen in der Nacht 
[vom 13./14. und 14./15. gegen die Stellungen 
: des Garde- u. 12. A.-K., machte der Feind 
die Erfahrung, dass auf dem von den Be- 
lagerungs- Gesch. unter Feuer gehaltenenTer- 
I rain jeder Durchbruchs versuch vergeblich 
sein würde. Es blieb somit nur die W.-Front^ 
wo er sich unter dem Schutze des Mont Va- 
lerien formiren konnte. Eine solche Unter- 
nehmung wurde dtscher Seits bestimmt er- 
wartet, und als am 19. fr. feindliche Abthlgn 
gegen das 5. A.-K. vorrückton, während sich 
starke Reserven unter dem Schutze des Va- 
lerien formirten, blieb hierüber kein Zweifel. 
Die 9. Div. hatte die Linie vom Park St Cloud 
bis zur Parkmauer von Buzanval, die 10. von 
hier über la Jonchfere bis zur Seine besetzt. 
Um 10 V2 vorm. griff der Feind mit 12 Bat. 
und zahlreicher Feld-Art., unterstützt vom 
Mont Valerien, die 10. Div. an, wurde aber 
von der Inf. und 9 Feld-ßatt. mit solchem 
Verluste zurückgeschlagen, dass er sich nachm. 
3 U. auf ein Tirailleurfeuer beschränkte. Ge- 
gen die 9. Div. ging der Feind um 10 U. 
mit 1 Div. vor, warf die Vorposten zurück, 
nahm und besetzte die Montretoutschanze, 
den Höhenrücken wstl. derselben und den 
Park von Buzanval; dagegen wurden seine 
Angriffe auf Garches und die Bergerie zu- 
rückgewiesen, am Nachm. die Höhe von 
Garches wieder erstürmt. Die Besatzung 
des Parks von Buzanval zog der Feind, der 
die Nacht am Fusse des Valerien biwakirte, 
am 20. ohne Gefecht zurück. Die Franz. (über 
lOOOuO M.) verioren 25 Off., 450 M. Gef. und 
Hessen 1200 Todte auf dem Schlachtfelde;^ 
das 5. A.-K. (2UüOO M.) 38 Off., 599 M. t, 
verw. und vermisst. Durch diesen Ausgang 
„der Schlacht am Mont Valerien" und 
den aufs äusserste gesteigerten Mangel an 
Lebensmitteln sehr aufgeregt, verlangten 
besonders erhitzte Köpfe noch einen Massen- 
ausfall unter Theilnahme von Frauen und 
Kindern, der nicht zur Ausführung kam, 
denn die am 23. mit Jules Favre begönne- 



Ben Cnterhandlungen waren am 26, öo 
weit gediehen» dasa am 26./27. nachts 12 Ü. 
die Feindseligkeiten bei P* eingestellt wur- 
den. Am 28. kam ein 2li&g. WaffengtilU 
stand zum Abgchlusa, desaen wesentliche 
Bedingnngen waren: 1) Sofortige Aufliefe- 
rung Skimnitlicher Forts, 2) Desarmirung der 
Haupt encdnte. 3) Kriegsgefangeni^chaft der 
zur Besatzung gehörigen Linientruppen, Mo* 
bügarden und Marinesoldaten . ausser 1 2 Ot)u 
M,, welche zur Au frech terhaltoiig der Ord- 
nung im Dienste belassen wurden. Von der 
Abfiihrung der gefangenen Armee wurde 
einstweilen Abstand genommen, doch lieferte 
sie sogleich die Waffen ab. 4 1 Wiei.lerversor- 
gnng von P. mit Lebensmitteln, bei Auf- 
rechterhaltong der Blokade. 5) Zahlung 
einer Kontribution von 200 MilL Frcs. «) 
eetzung von Demarkatioiwiinien zwischen 
operirenden Armeen. — Bei Übernahme 
der Forts wurden gefanden 636 gez., 723 
glatte ^^ 13r»9, ausserhalb der Forte 35, lua. 
1394 Gesch., t572 lAffeten; aus P, selbst 
wurden abgeliefert 602 gez, Gesch. (einschl 
(i6Mitr), laTOOU rhansepot*, 27 (»00 Gewehre 
anderer Konstruktion. — Blume, D. Opera- 
tionen d dtrichn Heere von Sedan bis Ende 
d, Krieges. Brln 1872; Heyde u. Fröae, Gesch. 
d. Blgrg V. P., Brln 18T4; Gf. Geldern, Z. 
Gesch. d. BIgrgn v. Beifort u. P.. Wien 1872; 
Goetze, Thntigkeit d. dt^chn Ing. 1870-71, 
Brln 1^73. 8. 

P., Graf V.. mtetter Sohn des verstor- 
benen Hzgg v> Orions und der Helene von 
Mecklenbnrg-Schwerin, geb. in Paris 24. Ang. 
193h, nahm in Mac Clellan'a Stabe am Nord- 
amerika BOrgerkriege theil. Schreibt eine ! 
gute Geschichte „La guerre en Amerique", von 
der ertt vier Bände erschienen* tritt trot«' 
republiknniacher Sympathien als entschiede- 
ner Vertheidiger Mac l'lellan*s auf, v. Mhb. 

Park, jede Vereinigung von Geschützen, 
Fahrzeugen, Munition oder sonstigen Armee- 
iDaterial, wobei die Fahrzeuge nach gewissen 
Vorschriften geordnet aufgefahren, die Ma* 
tetiaUen geordnet niedergelegt werden. Im 
beionderi'n unterscheidet man z. B.: P. einer 
Feldbatterie, Munitiona-. Proviantkolonne, 
Genie- P. («. d.) etc. — Der F. einer Feld- 
liatterie wird in der Weise gebildet, das« die 
Geschütze und ein Theil der Wagen m L 
Linie, die übrigen Wag»»n dahinter mit be- 
stimmten Z wisch enhlumen lind Oistanjeeti auf- 
gefahren werden (b. Lag er \ Ähnlich wer- 
den die P.s der Kolonnen, der Brückentrain« 
in 2 Reihen anfgefaliren. In den Biwaks 
wördc*n hinter dem P, die Ställe für die 
Pferde und die Lager der Mannschaften ein- 
gerichtet — Vgl Artilleriepark, Be tager ungd- 
park, — P,iren: das geordnete Auffahren 
der Fahrzeuge su einem P. H. M. 



Parker. — \) Sir Hyde P, schlug 1781 den 
hoU. Adm. Zoutmann bei der Doggersbank 
(s. d,). — Ein anderer: 2) Sir Hyde P. be- 
fehligte die Flotte, weiche ISüL Kopenhagen 
beschoss (vgl. Engl-Dän. Krieg 1 SOI). — 3) Sir 
William P. kommandirte 17147 als Adm, bei 
St. Vincent das Linienschiff St. Georg; er ^tarb 
lSü2. — 4)Sir Georg eP.,Keffed, Vor, nahm 
an der Espedition nach Wale heren theil, starb 
lS47.—5)Sir William P., geb. 1781, eroberte 
18011 die Citadelle von Ferrol, tbat sich im 
chines. Kriege hervor und schloss den Frie- 
den von Nanking 1S42, «t^rb 1S66. v. UUbn 

Parkes, Edmund Alexander, engl. Arzt 
geb* zu Warwick am 30. März IS PI, ward 
nachdem er früher als Mil.-Arzt in Indien 
gedient. 1S55 während des Orientkrieges nach 
der Türkei geschickt, wo er namentHch io 
dem von ihm mitgeschaffenen Hospit-al Ken- 
kioi an den Dardanellen grosse Resultate 
erzielte, und übernahm 1560 den Lehrstuhl 
für Gesundheitspflege an der Army medical 
school (damals in Fort Pitt zu Chatbam). Ne- 
ben seiner sonstigen Wirksamkeit entfaltete 
er eine bedeutende 8ciirifl«telleri*iche ThÄ- 
tigkeit. Hervorzuheben ist sein ,,Manmi) of 
practical hygiene'*, zuerst l§*i4 erschienen. 
Er starb am 15. MiLrz 1S7G. — Mil -Wchbl 
Nr. 62, 1S76. 13. 

Parma^ bis 1860 soaveräne%i Hzgtm in Ita- 
lien, im N. durch den Po, im Ü. und S. von 
Modena, im S und W. vom Kgrch Sardinien 
begrenzt. 112 Q.-M., fast Vi Mill. E,; jetzt die 
Prov. P. und Piacenzsk — P., HptHtdt des 
Hrzgtms und der Provinz, an der Bahn Piacen- 
za— Bologna {Via Aerailia), 450Oü E,^ Maxiem, 
Ka.KtelL 1521 von den Kaiserl, belagert, von 
den Franz. unter Lautrec entsetzt; am 'liK 
Juni 1 734 Sieg der Franko-Sarden unter dem 
Kg v. Sardinien nnd Marech. Coigny ober die 
Kaieerlichen unter Mercy, welcher blieb. S** 

P, in organisatoriftchcr und kriega- 
geschichtiicher Beziehung. — P* war 
um die Mitte des 16, Jhrhdrts Schauplatz dea 
Condottieriwesens, aue welchem um lf>30 ^ich 
da» Milizweson entwickelte. — Von 1790— HH 
gehört« P. zum franz Beiclie und stellte 7000 
M,, die in der franz, Armee zerstreut waren. 
Seit 1814 be.?tAnd eine Dienstpflicht für 2 
Bat,, deren Stami mn auf LUiOu M.. von 
denen 22Sü auf Urlaub nich befanden, feidr- 
ge«etzt wnrde Um \b\H hatte P* 00 Helle- 
bardiere, 1 Bat. Lin.-Inf.. l Komp. Reserven, 
1 Komp. Invalide«, l Batt, 270 Drag., theilw 
R. F., theib z. Pf., welche den Gendannerie- 
dtenüt versahen. Die AoÄbebung nach dem 
LoÄO tnif jährlich aoO M. drr 2«j. Bevulko- 
nmsr Die Cit4\delle von Piaccnza hatte 
»tzung. - Um IST%^ li*-A'na.%^^^*Äfc5fc&. 



310 Pf. Sie bestand im Frieden aus: dem 
Mil- Departement (34 M.), dem Truppen- 
Kttido (J2 M.), 1 Eek, Garde du corps t Pf. 
(55 M.), 1 Komp. Hellebardiere (lOn M.), Griii^ 
den (24 M.\ Art, (175 M,^, Genie [14 M,). 4 
Komp Gendarmerie (4 IT M.) und den \ ßrig, 
formirendcn Linientrappen, darunter Oen.- 
SM> u, Mu^ik 5S M.. I. u 2. Lin-Bat. ä MOi) 
M., Jag.-lÜr- 432 M., eedentör-Komp r^8 M. 
Zu den Linrenlruppen geborten nocb die im 
Kriege fiut'zii^t eilenden 2()0i> M. Ren-Truppen. 
Weiter giih es im Frieden noch einen Gen * 
Stl> der festen Platze (20 M.). die Pulverfubri- 
kation (It M.), 1 Arbeiter- Peloton der Mon- 
turkommifsion [m M), 1 Mil.-Scbule (08 M,) 
und KoTnmunahpritzenleute (79 M), CTni- 
forminmg und Reglement waren den CSst^rr. 
älinlicb — Watterich, Heere^kunde, Brunn 
1S41; Mai'tens, Italien, Shittg. 1845; Biancbi. 
Geografia pol delF Itulia. Firenze lS45j Hir- 
tenfeld, Allg. mil. Hdbch, Wien 1S54. Scbz. 

Parnatschf silberne, vergoldete, edel stein - 
l»eset/te Keidet neben RoR^schweif mit silber- 
ner Kugel (Bant.*chngi und Fahne bei den 
Kasaken die AM.s7eiclioiing des Af tarn an. - 
T.Speclit, Gesell, d. Wafleii, Cas?el l»jfi9. J.W. 

Parole, ursprlinglich ein Erkennungswort 
ftlr liefrenndete Truppen im Felde, welcbes 
Rcb in der preus^ Armee auch im Gurnison- 
waehdienste einbürgerte und Veranlafisiing 
wurde, da.^^ mün, da die F. bei der tjlglieben 
Wftchparade ausgegeben 7.n werden pßegt.die 
letztere wol „P.auflgabe**oderauihschiecbt- 
weg„P.**muinte und noch jetzt nennt; die letz- 
tere Be7.eichniing übertrug man fernerauf den 
beidieserGelegenheit au§gegel>enen (larnis'On- 
(Goavernements% Kommand,intur-)llefebl. Die 
Ausgabe der I'., welche dem hnehsten Off. 
der Garnii*on zuKteht. wenn sie auch nicht im- 
mer von diesem persritdich ausgeübt wird, ge- 
»chnh früher und geschiebt theil weise beute 
noch unter bononderen Förmlichkeiten, welche 
verhindern sollten, da«-:?: das Wort zu deti 
<*hren Niehtbercchtiori er gelange. — P. ward 
früher häufig statt bihrenwort (P. dMiou- 
neur) gebraucht. 13. 

Parrot*Kanone, amerik. gezogener Vorder- 
lader, nach dem Konstrukteur, Kap, Robert 
Parker P , benannt, welcher, 1 Hü4 in New- 
Hampshire geb., Ib20 in die Militärakademie 
zn Westpojnt trat» dieselbe als Lt im 3. Art.- 
Rgt verliesst l^M Aasiatent im Ordnance- 
bureau zu Washington wurde und dann die 
Leitung der Giesi?erei zu Cold Spring, New 
York, ubenuibm, wo er am 24, Dez. !S"7 
starb. — Die guagpisernen P.-K,n wurJen 
ganz nach dem Rodman-Sys^tem (s. d.), d. h. 
«her bohlen Kern mit innerer Wa.-iserküh- 
h/u^r ^ega^sen und dann am Bodenstück mit 
f^iaem schmjedeeiserncn Vers tar kun g sri n g e 



versehen, den man ^-urm anfeog, während 
ein in die Seele geleiteter Strom kalten 
Wasser*s das Rohr von innen nach aussen 
abkühlte Sie wurden in ti Kalibern angefer- 
tigt iIO* 2*1, 30. 101), 2Wb SOuSer von l^ez. 
7.35, \l.3, 10,«, 16.2, 20.3. 25,4 cm, Seelen- 
durchmesser) und hatten parabolische Züge 
und ExpanBionsführung h. Fnhrung). Bei 
Bull-run tJuli IStil) traten sie zuerst in Thä- 
tigkeit, imponirten durch ilire. den glatten 
Geschützen der Nordstaaten-Art. erheblich 
überlegene Trefflabigkeit und Schoas weite 
und erwarben dem Kap, P. gro-^se Popula- 
rität. Nichtsdestoweniger standen ibre balli- 
stiscben Leistungen gegen die anderer ge- 
zogener Systeme, namentlich der preuss, 
Hinterlader, weit zurück. Überdies erwies 
sich der von P. könstruirte Perkussionszünder 
so unzuTerbihsig, das.«' die Granaten groseen- 
theili« noch im Rohre oder unmittelbar vor 
der Mündung zersprangen. Endlich zeigten 
die Geschütze selbst, besonders die schweren 
Kaliber, eine durchaus ungenügende Halt- 
borkeit. Allein während der Helagerung 
von Charle-iton zersprangen in den Angriffs- 
batterien ;o P. \m. 2Ü0 und rSDOfer, obwol 
höchstens 22 derselben gleichzeitig im Feuer 
waren. Bei der Beschiessung von Fort Fieber 
durch die Flotte zersprjingea sämtliche 
an Bord letindlicben P.-K.r; durch die her- 
umlliegenden Trümmer von 5 derselben wur- 
den 45 M. getodtet und verwundet, wogegen 
da« feindliche Feuer während des ganzen 
Kampfes nur 1 1 M. ausser tiefeeht gesetzt 
hatte. Nachwei Jülich sind im Laute des Krie- 
ges S(> P.-K.n zer:>prungen ; von 18 anderen 
wird dasselbe vermutet Ihre Fabrikation 
wurde deshalb eingestellt und der Kongress- 
bericlit de3 Committee on tbe conduct of 
the war sagt* Das Zerspringen der schwe- 
ren P,-K,n* die gegen Charleston und gegen 
das Fort Fieber feuerten, hat das Vertrauen 
zur HaUliarkeit dieser Rohre vernichtet und 
uns in die Notwendigkeit versetzt, zuver- 
las-jigereGeschütae zu beschaffen. — Gillmore, 
Operations against Churleston, New York 
iSfiSi Wille, Riei^engeschütze d, Mittelalters 
u, d. Neuzeit, Brln 1870. W. 

Parteigänger (span. Gaerillcro-!) .-ind die- 
jenigen Scharen (Truppendeta^bements oder 
selbtätfitändig organisirte Banden), welche, 
zu Unternehmungen des kleinen Krieges 
formirt, dabei unaldiängig von den Haupt- 
operationen auftreten, I)iese Art der Krieg- 
führung wird besonders bei einem luva^^ions- 
kriege vom Vertheidiger im eigenen Laude 
mit Vortheil betrieben werden, da der An- 
greifer alsdann lange rückwärtige Verbin- 
dungslinien zii decken hat (Spanien IStlS — 13; 
Colomb, Lützow, Tettenborn, Platow ISlSj 



Garibaldi und die Frätikfirettrw 1^70/71). In 
heutiger Zeit ist derP-kric^^ insofern um ao 
nutzbringender, als die v -i Verbin- 

düngäiinien einer Invui-j ; , Eisen- 

baJiiien und Telegraphen, wegen ihrer Aus- 
'ilehniing schwierig zu sichern , andcraeits 
durch Zerstörung an einem Punkte über- 
baupi wertlos werden (Sprengung der Eisen- 
)>ahn brücke bei Frouard durch Garibaldianer 
Ende Jan, 1871). — An die Führer sokher 
Abtheil angen wie an die Truppe selbst 
mflagen hohe Anforderungen gestellt wer- 
deut wenn sie ihrer Aufgabe auf die Dauer 
genügen sollen. Der Führer muss Verwegen- 
heit, Geistesgegenwart luid eine iroponirende 
Peruönlichkcit besitzen, welche die Truppe 
zu Wagnissen fortreiast, von letzterer muss 
Ausdauer und Leistungsfähigkeit verlangt 
werden fiir Strapazen, wie nächtliche Unter- 
nehmungen, Gewaltmär^chet andauernde Bi- 
waks sie mit sich bringen. Der P.krieg 
kunn dem Feinde grossen Schatlen zufügen, 
doch ist er eine zweischneidige Waffe» da er 
den Gegner in Kepressalien und Hacheakten 
reizt, welche oft die unschuldige, unbewaff- 
nete Bevölkerung treffen. L— t. 

P* (partisan rangers, freerangers) 
war in der Armee der KonfMeration wäh- 
rend des Nordamerikanischen Bilrgerkriege^ 
die amtliche Beieichnang für freiwillige 
Reiter, welche unter berühmten Führern. 
wi« Mosby (s, d.j, unabhängig von den Ope- 
rationen der Armee fochten. Sie erhielten 
keinen Sold, sondern lebten von der Kriegs- 
beute ^Pferde, Wali'en, Vorr&the), welche sie 
iin die Hegicmng verkaufen mussten. Mos- 
by*s Taktik (> Lassotaktik«) bestand darin, 
Überraschend zu erscheinen« in eingliedriger 
TJnie zu Fuss, durch leichtes Ge^chüt?. unter- 
t^tütst, auKUgreifen und besonderiä durch um- 
Uisftung «n wirken. - Scheibert. I>. Bürger- 
krieg i. d. Nordainenk. Staaten^ S, 5(1, Brln 
Jö74 11. 

Partner, Bewohner des von Gebirgen uro* 
^chlosHenen ndwslL Theiles des heutigen Iran 
(sdöstL de* Kaap. Meere*), ein den Skythen 
verwandtes, rohe* und t^ipferes Volk. Bts 
sonders gefürchtet waren Keiterei und Bo- 
genÄch(U«en. Zuerst von de« Fersern, dann 
von den Maccdonirrn, dann von den Syrern 
unterjocht, werden !*io von den Letzteren 
durch Arsaccfc befreit, welcher 156 v. Ch. 
da» parthische Keich i Hpti?tdt Hekatompylmi^ 
gründet. Mit di?n Honiern fithren die dit.» 
PJ[riege. Der L wird von dem geldgieri- 
gen Cnu^ug im J. 54 v. Ch. mit einem Ein- 
fall in Meftopotaiiiieu bfgonm-iu das er er- 
obert; im folju. J- hlMt er »ich von den P.n 
in ; locken, wird von ihnen 

hl! in3«>fMioM. hUike«Heer 

Njii.i ,' ii.ujj\t..,t. ,,.;j,.,ij. Vir. 



faat gauÄ aufgerieben. — Ploi., Cra«8*; Dio,40; 
Justin.; VelL; Oros.; Kausler; Galitzin» 13.— 
49 V. Ck fallen die P. in Syrien ein, erobern 
es und dringen in Klein- Asien vor, angeführt 
von Parteigenossen dea Pompejus. Sie drän- 
gen die Legaten des Ankmius zurück, werden 
aber in ihrem Siegeszuge durch P, Ventidius 
gehemmt, welcher die Feldherren LabienujJ 
(Römer) und Barzaphernes schlägt, Syrien 
unterwirft, des Kg Orodes Sohn» Paco- 
ru8, bei Zeugma besiegt und in Rom den 
ersten Triumph über die P, feiert. Antonius 
setzt 36 den Krieg erfolglos fort. — Dio» 
48, 49; Plut., Ant.-, Eutrop.; Flor.; Liv.j 
Kausler; Galit«,, I 4. — Kaiser Trajan (b, d.) 
überzieht 114 n, Cb. die P. mit Krieg, weil 
eie eich in Armenien gegen ri^miache^ Inter- 
esse eingemiucht hatten, demütigt ihren Kg 
Osroös und erhalt den Beinamen ^.Parthicua/* 
In einem 2. Feldzuge erobert er Uü o«ler IIT 
deren Hauptatadte Ktesiphon und Suaa. ver- 
treibt ihren König und setzt einen anderen 
ein, der aber 117, nach Trajans Tode, ver- 
jagt wird. Der Euphrat bleibt Greme gegen 
Rom. — Dio; Eutrop-; Kaualer: CnUitzin, I 5. 
— Im J, lOl n. Ch* brachen die P. aberraalB 
in Armenien ein; die Legaten Marc AurePs 
(«. d.) operirten mit Glück gegen eie, wäh- 
rend Kaifl. Veruä untblktig blieb; im J, lÖO 
wurde Friede geschlo«sen, Dio; Entrop.; 
Kausler; GaliUin, I 5. - Im J. 2tS n. Ck 
werden die Arsaciden vom Throne gestarrt 
und es herrscht nun die Dynastie der Sansa- 
niden bis 626. wo die P. unter arabiache 
i-)l>erboheit tret»^n und «um Islam bekehrt 
werden. — cc - 

Partikular - Bedeckung der Artillerie, 
Wenngleich eine jede Tnippe verpflichtet ißt 
erforderlichen Falles den Schutz der Art.. auM 
eigenem Antriebe «owol, wie auf Ermichen 
des Befehhhaber^ derselben, stn überneh- 
men, so kommen doch hSufr:r ^ '-^n vor» in 
welchen es cm forderlich ist , n i *ckimg 

der Art, eine AbthlgKav. odt-t mm. »M/^ionden» 
m betrauen, der ersteren eine ,.P,** äu geben. 
Solche Lugen treten ein, wenn die Art von 
der Verbindung mit anderen Waffien mehr 
oder werii ^ -olöst wird. Die Wahl der 
Kav, li)i nen Zweck den V ortheil* 

d»«gdic-^i — ■-- -^ ' * ' * * zu 

folgen u idi* 

i!tt;diedt*i im <^' .'< inu/, wiMchew 

i(ie verleibt, ein \m t aU der der Kav., 

Howie. diu-i er m j»m» tu i*t»lande und gegen 
jede Watte xur Geltung zu bringen ist. Man 
wird daber meii^t, al* P- der rei^ ' U. 

Kav. wählen mM«jten. Um dem oo 

^ nicht zu viel Truppen *u cntAn licn. 
'Ml die P, möglichfi schwach, 
t^u l Üatt. gentigt im allgemeinett l '/ä5|^. 
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selten verwenden. — Der Führer der P. 
moss über die Absichten des Art.-Emdrs 
orientirt sein und dessen Weisungen folgen, 
darf aber nicht immer auf dieselben warten. 
— Auf dem Marsche muss die P. sich 
auf der gefährdetesten Seite halten und auf- 
klären; im Gefechte darf sie vor allem das 
Feuer der Art. nicht maskiren, ausserdem 
muss sie sich möglichst ge- und verdeckt 
halten; sie wird daher in der Kegel rück- 
und seitwärts der Art. stehen; die Aufklä- 
rung während des Kampfes, um die Art. vor 
überraschenden Angriffen zu schützen, ist eine 
Hauptaufgabe für die P. 12. 

Partisane (böhmischer Ohrlöffel), eine 
Abart der Hellebarde. Ihr Eisen ist lang, 
breit und schneidend, sie hat keine Axt, je- 
doch am Fusse der Klinge Flügelspitzen. 
Von dem franz. Fussvolke 
wurde sie vom 15. bis 18. 
Jhrhdrt getragen, in Dtschld 
waren hauptsächlich die 
Garden mit ihr bewaffnet. 
— Eine Gattung der P. ist 
die Korseke, welche die 
von einigen Schriftstellern 





Fig. 1. Deutsche Partisane Fig. 2. Deutsche 

oder Böhmischer Ohrlöffel, Korseke. Auf. 16. 

Eisen 86 cm. lg; Anf. 15. Jhrhdrts. 
Jhrhdrtfl. Orig. MCL&ch. 

Nat. -Museum. 

Fig. 1 und 2 uach Dcmmio. Kriegswaffcu, Lpzg 18G9. 

beschriebene, im 15. Jhrhdrt in Dtschld viel- 
gebrauchte Koncone oder Ranseurwaffe 
(si Eonseur) zu sein scheint. — Demmin, 
-Krgswffn, Lpzg 1869. J. W. 

Partouneaux, Louis de [GrafJ, franz. Gen., i 
geb. am 26. Sept. 1770 zu Romilly s/Seine; 
durch die Revolution Soldat und bald darauf 
Gen., hatte sich den Huf eines tüchtigen und 
braven Off. erworben, als durch seine Waffen- 
streckung an der Beresina (vgl. Krieg von 
1812) mit einer Div. des 9. A.-K. (Victor) 
und durch die von Napoleon in dessen 29. 
Bulletin gegen ihn erhobenen Anklagen, sein 
Name in weiteren Ejreisen bekannt wurde. 
Den ihm gemachten Vorwürfen trat er durch 
».Adresse et rapports sur l'affaire du 27./28. 
JVov. J812", T&r. 1815, und „Lettre sur le 
^ 4.^ j.^jjjjj pgj. pjagJQUj'fj hjstoriens'* etc., 



Par. 1817 mit durchschlagendem Erfolge ent- 
gegen. Nachdem er der 2. Restauration ge- 
dient, starb er zu Mentone (Monaco) am 14. 
Jan. 1835. — Nouv. biogr.g^n., XXXIX, Par. 
1862. 13. 

Pascha (türk.), l'itel der Minister, Schwieger- 
söhne des Sultans, höchsten Beamten und 
Offiziere. Drei Grade: Muschir, Ferik, Liwä 
(s. dse). D. 

Paskiewitsch , Iwan Fedorowitsch, Graf 
Eriwanskij, Fürst v. Warschau, russ. FM.. 
1782 in Poltawa geb., 1800 im Rgt Preo- 
brashensk und Flügel -Adj. Kaiser PauVs L, 
kämpfte unter Alexander I. ruhmvoll gegen 
die Türkei, dsgl. 1806 unter Michelson und 
1811, imslb. J. GM. Im J. 1812 focht er bei 
Smolensk, Borodino, Malo Jaroslawetz etc., 
1813—15 ebenfalls mit Ruhm und grosser 
Bravour. Seine Hauptthätigkeit beginnt im 
Kriege mit Persien und der Türkei. 1826 
schlägt er unter Jermolow's Oberbefehl bei 
Jelisawetpol die Perser, 1827 Oberbefehls- 
haber im Kaukasus, besetzt das Kloster 
Etschmiadsin, erobert Nachitschawan, schlägt 
Abbas-Mirza bei Dshawan-Bulak, erobert Eri- 
wan etc., geht über denAraxes nach Tauris. 
Die Besetzung Arbedil's auf dem direkten 
Wege nach Teheran veranlasst Persien am 
22. Feb. 1828 den Frieden von Turkmantschai 
zu schliessen, der Russland u. a. die alleinige 
Schiffahrt auf dem Kaspischen Meere ein- 
brachte. Im Russ.-Türk. Kriege 1828—29 (s. d.) 
war er nicht minder siegreich. 1830 Kampf 
gegen die kaukasischen Bergvölker, P. un- 
terwirft Daghestan. 1831 beendet er den 
Poln. Insurrektionskrieg (s. d.), 1849 den Un- 
garischen Revolutionskrieg (s. d.). Ober 70 
J. alt musste der FM. im April 1854 den per- 
sönlichen Oberbefehl der Donauarmee überneh- 
men, nachdem er schon vorher als Generalis- 
simus, durch Unentschiedenheit und dieFurcht 
seinen Ruhm einzubüssen, viel zum Mislingen 
des Orientkrieges (s. d.) beigetragen hatte. 
Vor Silistria kontusionirt (?), wurde er, wie es 
heisst ohne seinen Wunsch, abberufen und 
ging nach seinem Vizekönigtume Polen zu- 
rück, behielt aber einen nicht vortheilhaften 
Einfluss auf die Kriegführung. Er starb am 
1. Feb. 1856 zu Warschau. — Tolstoi, Essai 
biogr. et bist, sur P., Par. 1873; Monats- 
schrift 1857, Ptrsbg. A. v. D. 

Pa88. — I) Übergangsstelle über ein Ge- 
birge, auch wol durch ein Moor etc. (vgl. Defile). 
—2) Amtliche Bescheinigung, welche da- 
zu dient den Inhaber zu legitimiren und ihm un- 
beanstandeten Verkehr zu ermöglichen, mili- 
tärisch meist als „Urlaubs-P." vorkommend. 
— 3) Gangart des Pf er des, welche darin be- 
steht, dass die Beine einer Seite in derselben 
Funktion thätig sind. Er kommt am meisten 
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als eine Abweichung vom regelmiUsigen Trabe 
vor, üt rUumig und für den Il^iter wenig 
aiwtrengend, aber^ wegen der ihm anhaften- 
den Unsicherheit in den Wendongen, filr den 
mü Gebrauch angeeignet. Der P , früher, ak 
viel zu Pferde gereist wurde, eine sehr gc- 
scbiliate Gangart, wurde mittels Leitung der 
Beinbewegnng durch Stricke eingelernt, 
«icheint aber auch ebie Eigentümlichkeit ver- 
schiedener Racen gewesen zn sein. Der P.- 
gang im Schritt unterscheidet sich von dem 
eben beücbriebenen eigentlichen P. da- 
durch, das8 die Beine der einen Seite «ich 
erat erheben, wenn die der anderen gefnsst 
haben, er kommt nur noch bei übermüdeten 
Thiereji in tiefem Boden vor (v, Krane, Anltg 
z, Auabldg d, Köv.-Remonten, Brln 1870). — 
4) Bezeichnung för die Ijeibbinde (Umgang, 
Gürtel, ceinture, Schärpe) des Ulanen, ein 
MontirungÄstück. welches diesem von «einen 
älaviachen Voreltern überkommen ist, 12. 

Pa8«agere Befestigung, s. Befestigungaknnei, 
Feldbefestigung, 3. 

PasfiarOf Vorgebirge an der SO.-Spitze von 
Sicilien. 

Schlacht am 1 1. August 171^ zwischen 
Her epan. Flotte unter Ädm, Castaneta. 40 
größaero (darunter 21 Lin.- Schiffe, und der 
engl unter Adm, Byng. 21 Lin.-Schiffe. Von 
den verfolgenden Eiigldru zur Annuhme der 
Schlacht gewungen, wurden di*- Spanier voll- 
I ständig geschlagen und zogen sich nach Ver- 
1 luÄt von 17 tbeil» eroberten, theüs verbrann- 
ten Schiffen nach Malta und Corfu zurück, — 
Gnernr di Sicilia (Diario), Colonia 1721; Rel. 
de l'exp. de la Flotte angl. 17 IS— 20* com- 
mandee par Byng, La Haye [741. Ldm. 

Passau (Castra batava]^ bajer. Stadt im 
Reg.'BeÄ. Niederb&jem. 14 757 E, (1H75). bis 
l§0:i Hptiitdt eines gel batünd igen Bistums, hart 
ander öwterr. CirenzeT Anschlu^täpunkt der bayer, 
ÜÄt* an die Kuiserin- Elisabeth -WeÄtbnhn, 
liegt uut einer schmalen, feUigan Landxunge, 
welche durch den Einflus« des Inn (OW br,) 
in die Donau (750' br.) gebildtst wird. Am 
r.Innufert eiserne Brücke) liegt dielunntadt, 
auf dem L Donauufer am 1. Ufer der 11z, eine« 
i 1. Neb«?nllu(i{{eB der Donau* die IU»tadt 
(Dttthtstrg naehP.), amr. die Vorstadt Anger 
(eiserne Brücko nach P,); 135 m. über letzte- 
I Ter hegt guf dem St Georgaberge die 
> Feat« Oberbauti, nebst dem untenliegenden 
Kiederhauii die Reale der ehemaligen Be* 
featigungen. — Erhard» Üeflck von P.» P* 
•1864. 13. 

Pistiuer Kunst d. h, die Sicherung de« 
LebeuB gegen die Wirkung feindlicher Kugeln 
nannte man eine Art dea ..FeAtmachena/* i 
Bie erhielt ihren Kamen von dum Paaaauer 
Scharfrichter Kaspar Neidharti welcher IQll 



thalergrosse mit mjatjgchen Charakteren be- 
Bchriebene Papier blättchen von den fest zu 
j Machenden verschlucken liess. P.-Zettel 
waren ^Ufiammengenühte, mit astrologischen 
Zeichen versehene Amulette, welche seltffit 
im 7j. Kriege noch aU Schutzmittel gegen 
Hieb und Stich getragen wurden. An die 
Stelle dieser Palliative traten später die sog. 
Georgent haier mit der Darstellung des 
Drachen todtenden Kitters auf der einen, 
Christus im Sturm auf der andern Seite. — 
Burggraf, Aclulle's panoplus redivivua^ Frk- 
frt a^O. 16S1; Hartmann, Neue TeufelastQck- 
Idn. Ohne «»rtsangabe 1678. J. W. 

Passeparole (Laufbefehl) bezeichnet eine Art 
and Weise der Mittheilung militärischer Be- 
fehle, bei welcher da3 Be kann tiiumach ende den 
Betreffenden nicht direkt kundgegeben, son- 
dern zuerät. entweder mündlich oder schrift- 
lieh, an den dem Vorgeftetztcn nächsten 
Untergebenen ertheilt und durch diesen mit- 
telst Weitergabe an Andere 8chliesj5lich zur 
Kenntnis Aller gebracht wird, welche es 
angeht. Bei einer Marschkolonne geschieh t 
%. B, die BefcJrderung eines, von dem bei der 
Tete eich aufhaltenden VorgCÄetEten an einen 
an der Queue befinrllichen Untergebenen zn 
ertheilenden Befehls durch mündliche Weiter- 
gabe; in Kantonnementsquartieren erfolgt die 
Bekanntmachung eines schriftlichen Befehls 
an stlmtliche Bequartierte durch Beförderung 
desselben in featgeeetzter Ordnung von Haua 
zu HauH 13. 

Passepolt, gleichbedeutend mit Bi8e(ft.d.)* 13. 

Passevolants (Blinde) nannte man Leute, 
welche, ohiH' wirklich angeworben xu *ein^. 
bei einer Musterung eingestellt wurden, um 
die Zahl der Mannschaft grösser vortui? teilen^ 
als sie wirklich war; die für dieselben aus- 
geworfene Löhnung kam daher dem Hptm., 
Rttm. etc. 3tu gute. v. Schg. 

Auch tiexeichnete der Ausdruck in Frkrch 
eine der frühesten Ge^chütiarten; nühere 
Nachrichten über dieselbe fehlen, — Demmin, 
D. Kriegawaffen, Lpzg 1^69. 13. 

Paisevolftili bezeichnete bei den schwe- 
dischen geworbenen Truppen eine IS75 
aufgehobene Einrichtung, vermöge welcher 
die Komp - \md Eäk.-Chefa fiir Anwerbung 
und tbeilweise auch für AuarQ«tung ihrer 
Lcnt« i:€g*'n eine staatliche Vergütung «elbst 
wjrgteu- 13. 

Pass€yertKat, Hochfr'^birgtthal in Tirol, von 
der Paaflcr, welcli ' Meran in die 

Etech ergiesüt, in i-l ng durchströmt 

Hptort St Lconhard. Sjl 

PasalrllCh, vemlteter Au«druok^ da<jeni^e 
bezeichnend, wa» vw&^t^Mäiö ^ä -^«j^^kmb^«»»^ 
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PaMirung (östrrch). Treten besondere Zu- 
fälle ein, welche das Zugrundegehen von 
Montur und Rüstung ausser der gewöhn- 
lichen Abnutzung herbeiführen, oder findet 
eine irrtümliche Mehrverwendung an Geld 
und Naturalien statt, die dem Kechnungs- 
leger dann zum Ersätze vorgezeichnet wer- 
den sollte, so ist diesem gestattet ein moti- 
virtes Einschreiten um Enthebung von der 
Ersatzleitung, d. h. um „P.", zu stellen. Schz. 

Pa88kugel, in früherer Zeit die eiserne kali- 
bermässige Vollkugel im Gegensatze zur Ear- 
tätschkugel. später dann auch die Bleikugel, 
die ohne Spielraum in die Büchse passte und 
mit Hilfe eines Pflasters (s. Pflasterladung) 
auf die Ladung getrieben wurde. v. LI. 

Pataczin (serb. Batodina), Marktflecken in 
Serbien, ndöstl. v. Kxagujevae, sdöstl. v. 
Belgrad, an der Lepenica, einem 1. Neben- 
flüsschen der Morava. 

Schlacht am 30. Aug. 1689. Mkgf Lud- 
wig v. Baden rückte im Aug. mit der auf 
• 20 000 M. verstärkten kais. Armee entlang des 
r. Moravaufers aufwärts bis in di# Gegend 
von Grabovac (Dorf an der Besava). Auf 
die Nachricht von dieser Bewegung Hess der 
bei Nissa stehende Seraskier Arap Pascha den 
Tataren-Chan mit 10 000 Reitern auf dem 
r. Ufer demonstriren, während er selbst, um 
die Kaiserlichen von ihren Verbindungen mit 
Belgrad abzuschneiden, mit 40000 M. bei 
Kruievaö auf das 1. Ufer setzte und auf der 
Hauptstrasse gegen Semendria vorrückte. Der 
Mkgf beschloss gleichfalls den Fluss zu über- 
schreiten, um diese Strasse vor dem Feinde zu 
gewinnen. Er Hess am 28. Aug. ndöstl. von 
P. in der Höhe von Raca eine Brücke schla- 
gen, über welche am 29. die Inf. und ein 
Theil des Trains setzte, während der Mkgf 
zur Deckung des Überganges mit der Eav. 
unter den Gen. Piccolomini und Veterani 
die Tataren in einer Reihe glänzender Attacken 
gänzlich zersprengte. — Um nun auch der 
Kav. Raum zum Übergänge auf das 1. Ufer 
zu geben, entwickelte sich die Inf. am 30. vor 
Tagesanbruch am jenseitigen Ufer in 2Trefi'en 
a cheval des nach P. führenden elenden 
Weges, — Die Bat. hatten ihren Aufmarsch 
kaum vollendet, als sie in der Front von der 
Reiterei, an den Flügeln von den Janitscha- 
ren angefallen wurden. Das Fussvolk er- 
wehrte sich durch 2 Stunden der ungestümen 
Angrift'e, bis die Spitzen zweier Drag.-Rgtr 
durch die Intervallen hervorbrachen, worauf 
die Türken sich durch das in ihrem Rücken 
liegende schmale Gehölz zurückzogen. Jen- 
seits desselben dehnten sich 2 Reihen Ver- 
schanzungen aus. Die vordere wurde ohne 
erheblichen Widerstand genommen und zu- 
die 2, krönte das hohe Ufer der 



Lepeniöa, sie war stärker armirt und schwie- 
riger anzugreifen. Der Mkgf entwickelte 
unter dem heftigsten Feuer seine Inf. in der 
Ebene; Hess FML. Piccolomini mit mehreren 
Eav.-Rgtrn sich reohts ziehen, um dieLepenicü 
zu durchfurten und die Rückzugslinie des 
Feindes zu bedrohen, während Ob. Gf Piilffy 
mit seinem Haiducken-Rgte sich in den üfer- 
waldungen in der r. Flanke der Schanzen 
festsetzte. Als die Inf., unterstützt durch 
Seitenkolonnen, zum Angriff'e vorrückte, flohen 
die Türken nach ihrem Lager bei P., das nach 
schwachem Widerstände genommen ward. 
Verfolgt von der Kav. auf der Strasse nach 
Jagodina. büsste das türk. Heer fast seine ge- 
samte Art. ein (angeblich 200 Gesch.). Ver- 
luste der Kaiserl. an T. u. Verw. 414, jene der 
Türken, einschl. Gef., 3000 M. — Vgl. Tür- 
kenkriege der österr. (Ung.). — österr. mil. 
Ztschrft, Wien 1819. M. T. 

Patay , franz. Flecken imDep. Loiret, 16 Km. 
wstsdwstl. von Artenay, wo am 18. Mai 
1429 die nach der Befreiung von Orleans 
(s. d.) durch die Jungfrau (s. d.) nach Paris 
abziehenden Engldr unter Talbot, Seales etc. 
von den Franz. unter Beaumanoir, SaintraiDes. 
la Hire etc. derart geschlagen wurden, dass 
sie, von Sir John FaJstaff geführt, nachdem 
Janville ihnen seine Thore verschlossen, erst 
in Corbeil Zuflucht fanden. Der Sieg war um 
so wichtiger, als er seit langer Zeit der erste 
war und das Selbstgefühl der fanatisirten 
Franz. noch mehr hob, das moralische Element 
der Engldr, welches schon bedeutend gelitten 
hatte, noch mehr herunterdrückte. — Lebrun 
de Charmettes, Hist. de Jeanne d'Arc, Par. 
1817. 13. 

Patent, s. Bestallung. Das Datum des P.s 
stellt in jeder Charge die Reihenfolge oder 
Anciennetät (s. d.) des Inhabers fest, welche 
durch Vor- oder Nachdatirung des P.s ver- 
ändert werden kann. v. Schg. 

Patentbussole, von Schmalkalder in Lon- 
don konstruirt, eine kleine Feldmesserbus- 
sole , zu Azimuth- und Winkelmessungen. 
Wenn schon die Feldmesser bussole (^Feld- 
messerkompass, grosse Bussole) vermöge der 
geringen Zuverlässigkeit der Magnetnadel 
(s. Kompass, Abweichung der Magnetnadel) 
leicht Irrungen zulässt, obwol diese Bussole 
eine Nadel von 10—15 cm. Länge, eine gute 
Dioptervorrichtung oder gar ein Fernrohr 
(Fernrohrbussole) in der NS.-Richtung der 
Bussolenkreistheilung besitzt, auch auf einem 
Stativ festgestellt werden kann, so ist die P. 
bei einer Nadellänge von höchstens 5 cm., 
kurzer Abseh-(Visir-)linie (6 cm.) ohne Stativ 
(nur in der Hand etwa horizontal vor das 
Auge zu halten) für eine korrekte Aufnahme 
\ziemVicli -wwUoa. Man geht in der Regel 
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Croquiren aus freier Hand sicherer alg 
der P. Als Aufnahmeinstrviment hat 
sich die Bussole lange in ficltimg erhalten, 
da sie (als Feldmesserkonipuss auf einem 
StorÜv) in wenig übersichtlichem Temiin, 



Pitkulf Johann, ans livUlndi^'^hem Adel,. 
1 »560 zu Stockholm geh,, tritt in schwed Krie^?* 
dienste und geräth bei Karl XI. in den Ruf 
einc^ RebeUen; 10^3 zur Verantwortung ge- 
zogen , entweicht t?r nuch KiTrlünd und wird 
in contumaciam zum Tode verurtheilt. Durch 
Vermittelung de« Gen. Flcmming. säch;^. Ge- 
heimrathes, reizt er August 11. zum Kriego 
gegen Schweden und befördert d;^ BUndnts 
mit Dänemark nnd Ru-sstand« in das er auch 
Livland zu ziehen sucht. Wird rusä. Gen.- 
Kriegäkonimissär und ala Gesandter am eich». 
Hofe die Seele des ganzen Kriege^^. 17u4 
kommandirt er aU Gh. die den Sachsen von 
RuBsland ge»tellten Hilfstruppe». Geriith bei 
August IL in uDgerechten \' erdacht und wird 
PntanibQMole tlialb« satQrl OrGfae). auf den Künigsteio gebracht, lin Frieden 

beim Fehlen von OrieDtirun^8-(T»;eta-)punk' i«^i Altranstä dt bedang sich der auf« äuäHerato 
ten. oft da^ einzig anwendbare Instrument ist. ^J""^^!* ^'^ Schritlen gereizte Karl XIL eeme 
Am lÄngMten hat sie aich als Winkfilme*?sin- Audieferung au« und he*» ihn, obwol er 
.trument in Frkrch erhalten. Vor Erßndung ^''*'^f"?^''t?^'^^'^^V''^^''**'*''' "^'^""^^ 
der Kippregel (s.d ) wnrde ßie viel gebraucht^ | *"**' ^'l"" ^^f»*^^*" ^f »^»jr ^^"^^ hinnch^ 
dieSi^hriften über Messknnat des IS, Jhrhdrts , ^^' -Wemick, Lbnsbeschrbg P. »,Brln 1^40; 
enthalten eine Menge Beschreibungen. Die «"tnrlm, Gesch. d. russ. FeUUiige. VUnhß 



P. neueren Ursprungs hat in der Praxis we- 
nig Anklang gefunden. v. Rdg. 

Patentsohwanzschraube, 1S06 von dem engh 
Gewehrfabri kanten Henry Nock erfunden, 
unterschied sich von derfiüher zum Verschluss 
der üewehriaufe g«*brauchten Schwanz* 
sehraube (s. d.) daduroh* da^ sie zwischen 



ri^. L GewMlnlieli» Scbirmnuchf^alM. 

Gewindotheil a und Schweif b noch ein«n 

Theil c enthielt, in welchem eine Pulver- (cur tridgeV 



kammer d angebracht war. Das ZQndloch 
wurde in diesen Theil eingebohrt und mün* i 



1820; Adlerfeld, Hist. niil. de Charles XiU 
Amstrdin 1740, dtsch Frkfrt iVoi. A. V. D. 

Patrone, eine sum Laden fertig hergestellte 
Pulverladung, gleichviel ob das Geschos«i mit 
derselben verbunden ist oder nicht. In ein- 
zelnen Stiiaticu bezeichnet nmn du mit ntir die 
Ludungen der Hundfeuerwaffen, während man 
die der Grj$chütr.e Kartuschen (s.d.j nennt; in 
anderen (Östrrch-Ung ) versteht man unter P« 
sowol die Ladung der HandfruerwatFe, wie 
die des Geschützes, während iu vielen Staaten 
der Name Überhaupt nicht besteht, sondern 
«üe Ladungen der grossen und kleinen Feuer- 
waffen Kartuschen genannt werden, wie in 
Frkrch (eartouche), Italien (tartuecia), EngM 
Im er^teren Sinne i»t die P. erst 
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lange nach Bestehen der Handfeuerwaffen in 

ilTebraucfa gekommen, da man zuerst die La- 
dungen der Gewehre aus einer Pn^v-" *''-'♦)♦,* 
in den Lauf schüttete, demnächst ;i n* 

oder abgemessene Ladungen in li- ,. ► n 

uniführt« und darauf erst P.n in Papier- 
hiilsen annahm. LHese Hülsen dieutcn lange 
Zeit nur zum Transport, beim LoKien wurde 
rjg. f, ?«U6i»Uiini«««l>meiH». \ ^^ Pulver lose in den Lauf ge*H!büfctet, da« 

düt<» auf dem Roden der Kammer aus; man ! Papier aber theilweise oder gan?. zn einem 
gewann dadurch denVortheil, das« der Pulver- ' Pfropf zusammengedreht, der uat die Kugel 
xack gebartet und demnach diw Zündloch vor gesetzt wurde. Krut nach Einführung der 
schnellem Aüsbrennenbewahrt werden konnte, iM i nie ge wehre wunli^ ^ ^ * ' - nt deui 

, ein Vortheil» der nich noch enUchicdenor mich Geschosse in der F. t^ La- 

Anniihme der P^rkusAion^jiiLndung heraus- ( düng ungethtM'lt in mn i - >- 

stellte. Fig^. 1 zeigt die frühere ^hwant- 1 bei man aber uichrfuch d 



schraub«, bei der das Zündloch iu den Laufl 
gebohrt werden mussle und sich daher in ! 
uiigdiiLriet«m Met«Ue beSuid, Fig, 2 die P. 

T,LL I 



dass der Strahl der gew*^ini 
eben nicht stet« genügte, di* 
durchschlagen und das Pulver 
tu bring«tv. ^ ^x«^^ ^«b^h^x ^' 
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papier zur Hülse gewählt und die fertige 
P. für den Transport in eine zweite Hülse 
von stärkerem Papier gesteckt, die beim 
Laden leicht abgezogen werden konnte. Auch 
versuchte man Hülsen in der erforderlichen 
Form direkt aus der Papiermasse herzustellen, 
während man sie bis dahin aus Papierbogen 
rollirt hatte. Die Einführung der Hinter- 
ladungsgewehre bewirkte, dass die P. in fer- 
tiger Form in den Lauf geladen und dass die 
Zündung in die P. verlegt werden konnte. 
Die in letzterer Weise entstandenen P.n, ,Ein- 
heits-P.n" haben die P.n, welche abge- 
sonderte Zündung erfordern, vollständig ver- 
drängt. Die ersten Hinterladungsgewehre 
benutzten zu den P.n Hülsen von Papier, doch 
erhielten dieselben zum Theil Einlagen von 
Tuchplatten (ital. Zündnadelgewehr), Filz 
(Westley-Richards-Gewehr) u. dgl. im Boden, 
um das Rückschlagen der Pulvergase gegen 
die Verschlusstheile zu massigen. Auch wur- 
den Hülsen von Kautschuk, Membrane etc. ver- 
sucht, schliesslich aber die Metallpatrone (s.d.) 
für Hinterladungsgewehre als Norm adoptirt. 
Explosions- P.n wurden diejenigen genannt, 
welche Explosionsgeschosse (s. d.) enlihielten ; 
im übrigen unterscheidet man Gewehr-, 
Karabiner-, Pistolen-, Revolver -P.n. 

P.-Leeren, bei P.n zur Revision verwendet, 
sind hohle Cy linder vonHartguss, in der Mitte 
mit ednem hölzernen Griffe versehen, dessen 
Höhlung die normalen Abmessungen der P. 
zeigt. — P. -Säcke sind in neuester Zeit 
in mehreren Armeen eingeführt, um den in 
vorderster Linie kämpfenden Inf.-Abthlgn 
während des Gefechtes P.n zuzutragen. — P.n- 
Auswerfer ist mit Ejector, P.n-Auszieher 
mit Eztractor (s. d.) gleichbedeutend, v. LI. 

Baketen-P., vom dän. Art.-Hptm. Foss 
(18S4) erfunden, bestanden aus einer dem Lauf- 
kaliber entsprechenden Kupferhülse, die, mit 
Brandsatz (13 Salpeter, 3 Schwefel, 2,5 Mehl- 
polver, 2 Antimon) voUgepresst, am vorde- 
ren Ende einen kurzen Bleicylindereinschloss, 
am hinteren Ende ein Brandloch hatte und 
c. 56 gr. wog. Die R.-P. wurde aus dem 
Inf.-Gtewehr grossen Kalibers bis auf 300 m. 
mit 4—5 gr. Ladung als Brandgeschoss ver- 
wendet, hatte aber geringer Trefi&icherheit. 8. 

Patronenwagen. Im dtscbn Heere der 
zur Mitführung der Taschenmunition für die 
Feldtruppen dienende, nach dem Balancir- 
system gebaute P.C/59, dessen Protze 8, dessen 
Hinterwagen 12»20 Palronenkasten k 960« 
19200 Patronen M/71 aufnimmt Jedes Inf.- 
Bat führt 1 Bat.-P., jede Kav.-Div. 2 Kav.- 
P., letztere enthalten je 16 Kasten mit Pa- 
tronen und je 4 Kasten mit Dynamit-Spreng- 
l^atronen und deren Zündungen, sowie leere 
^Fersäcke, jede Inf.-Munitions-Ko- 
(vgL Munitionswagen), 8. 



Patrontaschen dienen zur Aufbewahrung 
der zunächst zum Gebrauch bestimmten Mu- 
nition „Taschenmunition*' (vgl. Munitions- 
ersatz), werden bei der Kav. gewöhnlich' Kar- 
tusche genannt, sind, anscheinend von Gustav 
Adolf eingeführt, Ende 17. Jhrhdrts allge- 
mein gebräuchlich. Trotz des geringen Muni- 
tionskonsums waren sie ursprünglich ziem- 
lich gross. Der Inhalt varürte Anf. des 18. 
Jhrhdrts zwischen 10 und 40, im 7j. Kriege 
nahmen sie schon 60 Patronen auf. Sie wur- 
den früher meist am Bandelier von der 1. 
Schulter nach der r. Hüfte getragen, derart, 
dass sie auf dem Gesäss unterhalb des Tor- 
nisters ruhten. Es erschwerte dies indes das 
Ergreifen der Patronen in hohem Grade; nach 
Einführung der Perkussionsgewehre wurde 
an ihnen noch ein Zündhütchentäschchen an- 
gebracht und stellte sich nun noch mehr 
die Notwendigkeit heraus, ihnen eine zum 
Laden bequemere Stelle anzuweisen. Dies 
führte zur Annahme von zwei kleinen P., die 
vorn am Säbelgurt getragen werden und nach 
dem System Rogniat dadurch ein Gegen- 
gewicht gegen den mit breiten Trageriemen 
ebenfalls am Gurt befestigten Tornister bieten. 
Schlaufen gestatten ein Verschieben längs des 
Säbelgurtes, wovon namentlich beim Schiessen 
im Liegen Gebrauch gemacht werden muss. 
Die P. werden aus lohgarem Leder angefer- 
tigt und sind in Dtschld neuerdings zum 
Zuknöpfen an den Seiten eingerichtet, v. Fr. 

Patrouille, s. Felddienst. Offizier-P., Re- 
kognoszirung. — Gefechts -P.n nennt das 
dtsche Exerzir-Rghnt f. d. Kav. (Brln 1876) 
Entsendungen von je 1 üntoff. oder Gefreiten 
und 2 Mann, welche eine jede Abthlg von 
der Eskadron an aufwärts (unter Umständen 
auch eine kleinere Abthlg), die nicht in nahem 
Zusammenhange mit anderen Truppen sich 
befindet, zur Aufklärung ihrer Umgebungen 
zu machen hat. 12. 

Patte (Tatze), im übertragenen Sinne na- 
mentlich Bezeichnung für das einige Arten 
des Aufschlages (s. d.) charakterisirende senk- 
rechte, zuweilen mit Verstoss, Litzen u. dgl., 
fast immer mit Knöpfen, versehene Stück, 
welches meist mit dem eigentlichen Auf- 
schlage gleichfarbig ist (Abweichungen in 
der Farbe z. B. bei den preuss. Garde-Gren.-, 
Garde -Schützen, Grhzgl. Mecklbg. Gren.; 
Hess. Inf. etc.). Die Bezeichnung findet sich 
auch bei ähnlich gestalteten mil. Beklei- 
dungs- und Ausrüstungsstücken. v. Fr. 

Pauken, Schlaginstrumente, in den Musik- 
Orchestern gebräuchlich (s. Kesselpauke). Die 
zur Janitscharen- Musik (s.d.) gehörende Pauke 
oder grosse Trommel, mit 2 Fellen be- 
spannt und mit starkem Schlägel geschlagen, 
dient hauptsächlich zur Verstärkung des 



Rhythmus bei Märschen und för besondere 
Effekte bei anderen Musikstücken. — P, oder 
ilhnliche Instrumente* schon im Alterturae im 
Gebranch» sollen aus Perfiien nach Europa 
gekommen aein. ^cc — 

Pausanlas f apart. Heerführer ^ Ne^e des 
Leonidas {^.. d.), beidegt bei Plataea (s, d.) 
4T0 V, Ch. diePereer und erobert mit der Flotte 
Ojrpern und Byzanz. Durch Stolz und Will- 
ki\r den Griechen bald verhasst, knüpfte er 
C'nterhandlungen mit dem pers, Kge Xerxes 
an» welchem er die Herrschaft über Griechen- 
land anbot. Inzwischen von den Lacedamoniern 
zurückgerufen und angeklagt, wurde er mit 
einer Geldstrafe belegt, die Flotte unter 
athen. Befehl gestellt, und P,* als er heimlich 
zur Flotte zurückkehrte, von dort entfernt. 
Er ging nach Kolonae, wo er die Unterhand- 
lungen mit den Persern fortsetzte, wurde 
abermnls nach Sparta citirt und in einem 
Tempel, in welchen er nich geflüchtet hatte, 
eingemauert. — Thucjd.; Com. Nep., P&us.; 
Diodor; Galitzin, I 1.— P., griech. Geschichts- 
«chreiber und Geograph um 170 n.Ch, — cc — 

Pavia, itaL Stadt in der Lombardei, einst 
Hptstdt der Langobarden, jetzt Hptort der 
Prov. gl. N., am l. Ufer des Ticino (2 Brücken, 
eine für die Eisenbahn) und dem Naviglio di 
P., welcher zum Po geht; 30i>0i) E. Eisen« 
en nach Mailand . Cremona ♦ Voghem, 
ndria j alte Befestigungen. — 774 von 
Karl d. Gr< nach 7monatLBelagenmg(Lango- 
bardenkr>nig Desiderius) erobert 152-1 u. Ih'Zb 
von den Franz. {». unt.), 1655 von den letzteren 
und den Sarden vergeblich belagert Sz. 
* 8chUcht am 24. Feh. 1525. Als im J. 
1534 Kg Franz I. v. Frkrch die KaiserUchen 
zur Aufhebung der Belagerung von Marseille 
gezwungen hatte* war er ihnen Ober die Alpen 
nachgezogen, hatte Mailand betetet und schritt 
xur Belagerung von P., sowol um sich den 
Kücken freizumachen, als weil der Feind sein 
Heergeräth dahin geflüchtet hatt^. Pescam 
stand bei Lodi an der Adda, Lanno^ bei, 
Sanzino am Oglio, in P, befehligte Antonio 1 
de Lejva, die Be«at^ung zählte äoOo M. z. F. ! 
(5000 DUche, 500 Span.) und 50O span. Pan- 
icrreiter. Die Franz. betrieben die Belage^ 
Tong mit grossem Nachdruck und Hessen kein 
Mittel unversucht in den Besitz der Stadt zu | 
gelangen (Beschiesrang, Sappen, Stürme, ' 
igroise Arbeiten nm die VVosserläufe in an- 1 
der« Wege in leiten), aber alles scheiterte | 
an der Ausdauer und der aktiven Vertheidi- 
gung der durch die BClrger unterstützten Gar- ' 
Kiison, so das» der Kg, nachdem er seit dem I 
S<i. UkL vergeblich gek&mpfl und durch die 
eigenen Vetloste bewogen, sich im Jan. 15^:» 
»iif die Eioschliet^sung beschränkte, luxwi- 
sehen hatten seine Gegner sieh verstilrkt und 




brachen Ende Jan. pregen ihn auf, während 
er sich durch Entsendimg von 5000 M, z. F., 
1200 z. Pf. mit 12 Gesch. zur Erobenmg von 
Neapel geschwächt hatte. Die Mehrzahl seiner 
Gen. rieth ihm eine rückwärtige Stellung zu 
nehmen, der chronische Geldmangel würdf 
des Gegners Heer bald auseinander laufen 
machen: er zog aber Bonnivet'e Hath vor und 
erwartete, unter Fortsetzung der Belagerung, 
die KaiserL in einer Stellung ndösti voi^P., 
Front gegen Mailand. Anf. Feb. lagerten die 
letzteren ihm gegenüber, beide Theile ver- 
schanzten sich und drei Wochen vergingen 
unter fortwährenden Gefechten, durch welche 
die Aufmerksamkeit der Franz. erschlaffte. 
Dann trieb Geldnot die KaiserL zur Entschei- 
dung. Der 24. Feb. wurde bestimmt dieselbe 
berbcizüfflhren. Der Plan ging dahin, durch 
den. vorwärts des 1. franz. Flügels und ndl. 
von P. gelegenen, mit einer starken Mauer 
umgebenen, jetzt nicht mehr vorhandenen, 
3*-j M. im Umfange habenden Thiergarten 
(Park), in dessen Mitte da« von den Franz. 
besetzte Jagdschloss Mimbetlo lag, sich den 
Weg nach P. zu bahnen und die Stadt neu 
zu verpfcviantiren oder, wenn der Feind seine 
Stellung verliesse, im Park zu schlagen. Auf 
kaiserl. Seite, wo Pescara befehligte, i^tanden 
I7 0ÜO M. z. F. (fiOOO DtAche, 4(H)0 Span.. 
um} ItaL), 1000 Panzer- und 'Jüü leichte Rei- 
ter, davon 400 Albanesen oder Stradiot^n. 
d»e Franz. zahlten 20000 M. x. F, (7Ü0O Franz., 
60Ö0 Ital., bOüü Schweizer, 5000 Dtsohe, die 
„Bande noire'*), 7000 z, PC und 55 Gesch., wo- 
von indes 32 BlgTg.s- Gesch. gewesen «ein 
sollen; über die jenseitige Art. fehlen die An- 
gaben. — Um in di'n Park zu gelangen, 
musste die Maoer auf eine genügende Strecke 
niedergelegt werden. Dies getdbah ohne daas 
die Franz, es bemerkten; del Vasto rückte 
znerst durch die Lücke und nahm ICiabello ; 
das übrige Heer folgte. Kg Franz entschloss 
sich sofort die Schlacht anzunehmen, lies» eine 
Abthlg im Lager zurück und ordnete an, 
dass <Be übrigen Truppen durch vorbereitete 
Mauerlücken in den Park rückten. Es gelang 
ihm besser als den KaiserL, deren Auf- 
marsch die überlegene franz, Art, sehr be- 
lästigte, seine Schlachtordnung herzustellen, 
doch kam keiner der Gegner damit recht zu 
Staude. In dem Mt^se, wie die Kolonnen 
sich entwickelten, ward der Kampf allgemein 
und etwa nm 10 C, stand die Schlacht für 
Franz sehr günstig. Da bricht dieser in un* 
überlegter Hitze mit .seinen Gendarmen vor, 
er maskirt dadurch seine eigene Art., wäh- 
rend seine Reiter von «tpan. Arkebnsieren. 
die mit der f« ' Torgegangen 

?*indi und von I leiden mid hald 

}j " 'rmudliCiien Pescö' ^ ■' 
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wird von den dtscben Landsknechten unter j 
Frundsberg und Ems vernichtet, der Hzg von 
|Alen<jon auf dem franz. r. Flügel wendet 
«ich, als er den 1, und das Centrum im Nach- 
theil sieht, zur Flucht, die Schweizer folgen. 
Die Mehrzahl der franz. Macht wäkt »ich dem 
Tessin zu. In diesem Augenblick erscheint 
Ley va mit Ausfalltruppen aus P„ bald kfimpft 
nnr noch der Kg mit den Gendarmen, mit 
öeift*r Gefimgennahme ist der Sieg vollstän- 
dig. Der Verlust der Frau«, wird auf 10 000 
T. ti. Verw,, 2»00() Gef,, der der Kaiaerl. auf 
700 T. angegeben. — Kritische Dar«tellung 
in .,J. V, H.'S Anltg z, Studium d. Kriegsge- 
L schichte'*, 11. Daimst n, Lpzg 1S68, mit voll- 
F ständigem Quellennachweis; M. Jahns in 
,,Oreii«boten'S U, 1874, 13. 

Resbody-Gewehr, in den Ver. Staaten von 
Amerika am 22. Juli 1862 patentirt, bereits 
während des Bürgerkriege» verwendet, hat 
eine^n Veracbluasmeohanismiis, der die 
Grundlage des Systems des fallenden Blockes 
(der fallenden Kammer) bildet. Der um das 
Charnier f bewegliche Block c lehnt sich mit 
«einer Stirnseite an den Boden der Patrone 
und hält den Rüekstoss ans» besitzt aber keine 
Einrichtung Eur Verhinderung des Rück- 
kichlageiis der Pulvergase; der Verachlu^a ist 




Fi(> l, SyvUm FeAbodjf znm Fenum gesehlotaen. 

dab'^t- nur für gasdichte (MeUll-) Patronen 
verwendbar. Der Block c wird durch eine | 
kurze Bewegung des drehbaren Bügek a ge- 
hoben und gesenkt, der mit dem abgemn- 
detenEnde seines oberen küi-2erenHcbelai*mes 
b in einen runden Einschnitt von c eingreift. 
Der Block hat auf ^seiner oberen Fläche zur 
Aufnahme der Patrone eine muldenförmige 
Vertiefung, deren Sohle sich bei der Hebel- 
bewegung unter die öffinung des Laderaumes 
senkt, so dosa die Patrone dann in denselben 
[einzutreten vermag. Der in Form eines 
Winkelhebels gehaltene Extraktor k bat 
sein Pivot in h und greift mit seinem oberen 
Ende unter den Rand der im Laderäume be- 
findlichen Patrone (Fig. 1). Wird der Ver- 
teil*'* geöffnet, so föilt der vordere Theil 
c auf den unteren Arm dej Ex- 



traktors k und bewirkt die Rückwürtsbewo- 
gung des oberen Armes und dadurch das 
Herausziehen der Patrone. Das Aussieheo 
wird aber zu einem Aus w erfen der Patrone 
durch die Wirkung des drehbaren Hebels I, 
dessen Pivot im Block c sich befindet und 
dessen hinteres Ende auf der Rolle m gleitet, 
gesteigert. 1 ist nümlich durch eine Schraube 
mit einer Feder verbunden und wird durch 
letztere stets nach unten, also gegen a und 
m, gedrückt. Ist der Verschluss geschlossen, 
so stemmt sich 1 mit aeinem hinteren Ende 
gegen m und drückt den Block nach oben, 
sichert demnach den V^erschluss. Der obere 
Arm des Hebels a steht dann beinahe senlt- 
recht gegen 1, dessen Druck »ich demnach 
nur gegen das Charnier fortpfliinzen, nicht 
aber auf Öffnen des Venschlus^es hinwirken 
kann. Wird der Bügel a nach unten bewegt, 
80 leistet der Hel>el 1 so lange Widerst4\nd, 
bis die Friktion liei m ober wunden ist. wirkt 
dann aber beschleunigend auf die Drehung 
des Blockes und somit auch auf das Röck- 
wartsschnellen des Extraktors. Auf der r. 
Hälfte des Blocke.^ ist der Schlagstift e ein- 
gelassen, der durch die Bewegung des Halm*?» 
gegen den Patroneorand getrieben wird. 
Zum Laden .sind 4 leicht auszu fühlende 
Griffe erforderlicb: Aufziehen des Hah 
Btigelbewegung nach unten. Einlegen d^ 
Patrone, Bügelbewegung aufwärts* — Samt* 
liehe Verschlusstheile sind in (»mem 
eisernen Kasten gelagert, der den Schaft in 
2 Theile theilt, den Vord erschallt, der mit 
Zapfen in den Versclilusskai^ten reicht und 
mit dem Laufe durch 2 Uewehrbänder ver^ 
bunden ist, und den Hinterschaft, der in den 
hinteren Theil des Verschlusskastens ein- 
gepasstund mit demselben durch einen langen 
Zapfen verbanden ist» welcher durch Grift 
und Kolben bis zimi Kolbenende reicht. Das 
die Zündung vermittelnde Perkussionsschloss 
ist von dem Verschlussmechanismus ganz ge- 
trennt. — Die Schweiz kaufte 18«7 i5U0a 
P.-G.c, auch wurde dasP.-G.z.B. inRumilnieu 
eingeführt. Der Verschluss hat sich lei guten 
Patronen überall bewährt, doch ;:mpfiuvd man 
das selbständige Funktioniren des Perkus^sions- 
sclilosses als einen Na cht heil, den zu heben dem 
Direktor der Maschinenfabrik zu Frauenfeld* 
Martini, gelang, welcher den Bügel a(Fig.2) 
mit einer Zugstange b in Verbindung brachte, 
die ihrerseits durch einen Zapfen c mit der 
Nuss verbunden wurde. Zu diesem Zweck 
erhielt der Gebäusekasten unterhalb d 
Blockes einen horizontalen Arm d, in deBS< 
Ende e das Charnier für den Bügel a ai 
gebracht wurde. Wird der Bügel nach untei 
bewegt, so bewegt sich g nach hinten imd 
unten und lässt den Block herunterfallen, der- 
gustalt^ doss die Vertiefung k auf den kurzen 



Arm de.^ Extraktors i fällt untl dicsün in XebenÖttsse von r : die TöUensei von L: dio 
Thäti^keifc »etzt Bei der AbwäHsbewegung Grosso TrebeK Sz. 

des Hebels a wbd ferner die Zug-* tan go b 

nacb vorn gebogen und mit ihm ziiglcieh der Pelho, in den Oolf von Peticheli eich er- 
Zftpfen c, der meinerseits die mit ihm ver- f^iejssender. an sich unbedeutender, für die 
bandene Nuss und den anf ihr befestigten Kommnnibation im NO. China*« wichtiger 

Fluss, mit der Stadt Ticntsij» 
am Einflasse dea Jiinliang-Hu. 
An der Mündung desj P. liegen 
die im EngK-Franz,-Chin. Kriege 
(h. d ) eine Rolle spielenden Ta- 
kutorts, A. V. D, 

Pe i f y ng i M a i i n «.' . P«?üe n 
i'JHst Bestimmen von Rich- 
tungswinkeln terre«tnBcher Ob- 
jekte oder von Himmelskörpern 
nach dem Kompa^;« i». d.), um 
den „Ort" des Schiffes zu be^tim- 
Flg.2. SjilitiB PMbodj-Martfal; ^eUden und tum rtu«ro je*«MQ«i»ii. nien. PoÜ t man z.B. einen Lcucbt- 
Hahn xurfickdrückt Der rundo Ausschnitt | Umrm in SSW., so trägt man in der Karte von 
der Zugstange b für den Zapfen c gestattet dem Leuchtthurme ausdie derP. entgegengc» 
die Hückbewegung des Bögels in die Lage. ' «eUte Kompas^richtung NNt». ein and setjtt 
wie sie die Fig. ?.eigt* und ausserdem eine auf dieser Linie den geachätsten Abstand aU 
freie Bewegung dei Zapfen c beim Abdrücken ungeftlhren Ort ab. Ist man in der Lage, 
de« Hahnes. Diese VerhesserTmgdesP^-Systems eine Kreuz-P zxx nehmen, d, h. einen 2. in 
bat den Namen System P. -Martini er- der Karte niedergelegten Punkt xii peileni 
halten. Martini bmeitigte dann den Per- so ergibt der Schnittpunkt der in der Karto 
kuftsionKhahngunT: und schuf eine Kombination von diesen Objekten aus eingetragenen P.ä* 
des! Fallblock ver8cblu.*«ses mit dem Spiralfeder- 1 linien den Ort zur Zeit der P., der um ä» 
4chlo8ge: Henry-Murtini-Gcwehr (8, d.). Eine genauer sein wird* je mehr die P.slinien in 



andere Modifikation des P,-Yerschlufi8»ysiems 
zeigt dn% Werder-Gewehr (s, d.). v. LI. 

Peajacket (spr. Pi-d jocket), Cberzicher der 
Matronen, aus blauem Tuche, reicht bis über 
die Htlften und trägt 2 Reihen dunkele Horn- 
knöpfe. V. Hllbn. 

Febble-Putver, «. GeBchutapulver. H. 

Pedarma nennt Wallhausen in seiner Krieg«- 



einem rechten Winkel zu einander stehen 
Zur genaueren P. vonHimnielekürpern behniV 
Besitimmung der Variation des Kompasse* 
dienen besondere, mit Dioptern verÄchcnc? 
Peil- oder Afimuth-Komq^se. — Desgleichen 
wird ,f peilen*' gebraucht von Me^^ungcn 
nach der Tiefe mittel» Metcsstangrji, mait 
♦.peilt*' t. B. die l*umpen, d. h. man miKst 
mittels eine« eisernen ,,PeiUtocke8** wie 
kunst das Soitengewt^ir des Kürassier« und ^^^^ der Wasserstand im Pumpftod ut: wo 
ArkcbufiiorK. ,ein kurz, schneidend, hauend t"«n sich dagegen de»* Lothe^ (f«, d.) bedient, 
Gewehr mit einer steifen Spitze.* M 1 wird die Tiefe ..gelothet**. T>. 



Pidro-Alexandrowsk, auf ehemals kliiwe- 
sifichem Gebiete, am r, Cfer de« Amu-Dorja» 
von den Russen nach Eroberung Khiwa^s 
ujigele^' »?« Fort, Uauptort des Amu-Darim«- 
ki*»cheii ßeiirk'*. Durch ihre Stellung in 
P.-A. smd die Russen in der Liu'*» Jü> V'or- 
gilDge in dem nominell noch u ^^en 

t'haoaie »u kontroHren und sich ,. ..., .,. a. au 
faktischen Herren des als Etai»pe wichtigen 
Landes XU machen.— Vgl. Centrahuion. A. v. D. 

Peene« Fluss, entspringt in Mecklenburg, 
durchtliesst den Malchiner und den Kumme- 
rower See und mündet unthlb Anklum in*s 
Klrtino Haff, d<^^.«en w«tl. Mündung l*,m(lTi- 
ilung heitist. Von Malchin ab ist HTt« mit klt*i- 
non, von Anklam («. d.) ah m 
Fahrzeugen zu befahren. Lau 



Peking, Hptistdt von China, an einem Kanal 
dm Peiho; 1,5 MilLE.; von hohen und breiten 
Mauern umgeben, zerfällt in die Tataren* 
fitadt im N., die Chinesenstiult im S*» welche 
durch eine nachts geschlossene Mauer getrennt 
sind. In derersteren liegen der kaiaerL Palast, 
ein mit starken Mauern umgebenes Viereck 
von *, M. L'mfang, die Hotels der Gesandten, 
die Iniveraitat, Bibliothek, Sternwarte etc- 
P, ist llcAidenz des Kaisers und der Sit« der 
obersten Reichsbelu^rden. — VgL EngL-franz - 
chin Krieg. S^'.* 

Pelet, Jean J«eq\i*»* Onrinnin Haron, frunt. 

**cn . geb. zw 'I ' "» 

fifi i\**ti napol^ " 

' «ich >^- 
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geschichtlichen Arbeiten, und setzte dieselben, 
verbunden mit vielseitiger und ausgebreiteter 
schriftstellerischer Thätigkeit, nach Been- 
digung der Kriege fort. Besondere Anregung 
und Müsse dazu gab ihm seine Thätigkeit 
an der Spitze des D(^p6t de la guerre (seit 
1830). Das Erscheinen der Karte von Frk- 
rch (seit 1833), die Herausgabe (1835) der 
vom Gen. de Vault (s. d.) gesammelten Denk- 
würdigkeiten über den Span. Erbfolgekrieg 
und Schriften über verschiedene Feldzüge 
Napoleon's sind die bedeutendsten seiner 
Leistungen. Einen grossen Theil seiner Aiv 
beiten brachte der Spectateur mil., welchen 
er mit begründete. Er starb zu Paris am 
20. Dez. 1858. — Spect. mil., Jan. 1859. 13. 

P6li88ier, Amable Jean Jacques, Hzg v. 
Malakow, Marsch, v. Prkrch, geb. am 6. 
Nov. 1794 zu Maromme (Seine int'ärieure), trat, 
in La Fläche und St Cyr vorgebildet. 1815 in 
die Art., kam 1819 in den Gen.-Stb, ward 
dann Hus.-Off., nahm am span. Kriege von 
1823. 1828 an der Expedition nach Morea 
und 1830 an der Eroberung von Algier theil 
und ging 1839 von neuem nach Algier, wo 
er dem grösseren Publikum durch die Aflaire 
der Dahra-Grotte (s. d.), dem militärischen 
aber durch seine tüchtigen soldatischen 
Leistungen bekannt wurde (Unsere Zeit, 
Lpzg 1859). Die letzteren bewirkten, dass er 
zu Anf. des J. 1855 nach der Krim gesandt 
wurde, wo er zunächst das Kmdo des 1. A.-K. 
und im Mai an Canrobert's Stelle den Ober- 
befehl erhielt und die endliche Bezwingung 
von Sewastopol zu Wege brachte (vgl. 
Orientkrieg). Nachdem er Gesandter in Engld 
gewesen und während des Feldzuges von 
1859 am Rhein kommandirt hatte, ward er 
am 24. Nov. 1860 Gen.-Gouv. von Algier und 
starb als solcher am 22. Mai 1864. 13. 

Pellet-Pulver, s. Geschützpulver. H. 

Pelopidas, Feldherr der Thebaner, befreit 
die Citadelle von Theben (Kadmeische Burg) 
durch List von der lacedäm. Besatzung und 
tritt, nach Yerjagung der Spartaner aus The- 
ben, mit seinem Freunde Epaminondas (s. d.) 
an die Spitze des Staates. Bei Leuktra (s. d.) 
führt er die , heilige Schar*. Seine Gewandt- 
heit hält den pers. Kg von Einmischung in 
die griech. Angelegenheiten ab. Durch Alexan- 
der, Tyrannen von Pherae, wird er gefangen, 
als er als Gesandter in Thessalien verweilt; 
Epaminondas befreit ihn. Er fällt 364 v. Ch. 
in der Schlacht beiKjno8kephalae(8.d.) gegen 
Alexander, von dessen Joche er viele thessal. 
Städte befreit hatte. — Com. Nep.; Plut., 
Pelop., Agesilaus; Diodor; Xen., Hellen.; Ga- 
litzin I, 1. — cc— 

/VlAOMAesJsoher Krieg, 431—404 v. Ch. 
nd Athen um die Hegemonie). 



Infolge des Übergewichtes der Athener zur 
See und ihrer reichen Mittel war zu Anfang 
der Erfolg auf ihrer Seite, ihre Flotten be- 
unruhigten die Küsten der unter Sparta's 
Leitung stehenden, den Pelop. Bund bilden- 
den Staaten, während das Landheer der 
letzteren sich auf Einfälle in Attika be- 
schränkte. Nach dem Tode des Perikles 
erlitt, namentlich durch unkluge ünter- 
: nehmungen, wie gegen Sicilien (425), durch 
I unbedeutende Führer, sowie durch den Ab- 
fall von Verbündeten, die Macht Athen's 
I wesentliche Einbusse. Obgleich ihnen das 
I Kriegsglück im ganzen treu blieb, sahen sie 
durch die von Brasidas (s. d.) über sie er- 
rungenen Erfolge und anderes Misgeschick 
(Niederlage bei Delium, Eintritt neuer 
Staaten in den Pelop. Bund ete.) sich zum 
Waffenstillstände genötigt (424), der indes 
nicht lange gehalten wurde. 420 kam es 
zum Frieden, welcher bis 416 währte, ohne 
Ausgleichung der Gegensätze zu bringen; 
Alcibiades (s. d.) fachte den Krieg von neuem 
an, indem er eine erneute Einmischung 
Athen*s in die sicilischen Angelegenheiten 
durchsetzte, die höchst ungünstig endete. 
Sparta, durch von Athen abfallende Ver- 
bündete verstärkt, hatte mit den Persern ein 
Bündnis geschlossen, das ihm Mittel zur 
Unterhaltung einer starken Flotte schaffte; 
der Krieg brachte für Athen unter Alcibiades* 
und Anderer Leitung viele Erfolge (Aby- 
dus, Cyzicus, Byzanz); von 407 an nahm er 
aber eine für Sparta günstige Wendung, 
Ly Sander (s. d.) und der Perserkönig Cyrus 
hoben die Macht dieses Staates; nachdem 
bei Aegos Potamos (s. d.) Athen seine Flotte 
eingebüsst und die Not die Stadt Athen zur 
Übergabe gezwungen hatte, kam es zu einem 
Athen*s Macht dauernd brechenden Frieden, 
404 V. Ch. — Thucyd.; Diod.; Xen. Hellen.; 
Plut., Alcibiades, Lysander. — cc — 

Peloton, die Unterabtheilung der Kom- 
pagnie und der Eskadron. In der franz. 
Armee hat die Komp. 2 P.s ä 2 ,sections*, ' 
die Esk. 4 P.s. In Italien zerf&llt die Komp. 
in 2 «mezze-compagnie'S diese in je 2 .plotoni"; 
die Schw. in 2 ,,mezzi-8quadroni* und 4 ,plo- 
toni*. — Im 18. Jhrhdrt war das preuss. Bat. 
in 6 (1 Gren.-, 5 Musk.-) Komp., aber in 8 P.s 
getheilt. Die Komp. war nur administrative 
Instanz, das P. die taktische Unterabthei- 
lung. Die daraus entstehende Schwierigkeit 
hatte zur Folge, dass man öfter (vor der 
Schlacht bei Prag) das Bat. zu 10 P.s for- 
mirte. In P.s wurde abgeschwenkt und ab- 
gebrochen, alle Bewegungen in Linie oder 
in geöffneter P.-Kolonne ausgeführt; das Bat. 
gab entweder Bat-Salven, oder feuerte mit 
F.8 überspringend von den Flügeln nach der 
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Mitte oder von Flügel zu FlügeL — P. hors 
raog besteht bei jedem franz. Kav.-Kgtc aus 
l<i Beamten, bez. Uotoft'. (Büchsenmacher, 
Fechtmeister, Sattler, Qrtrrastr etc.) und lü 
Gemeinen ^ Schreiber, Fahrer der Wagen etc,)^ 
Bämtlich Nichtkombattanten. — Pfister, 
Franst. Heerwesen, Brln B7T, S. 118. L— t. 

Peltasten werden oft alle Arten der griech. 
Leichtbewaffneten genannt, eigentlich aber 
stebeji sie in der Mitte »witchen den Hopli- 
ten und der leichten Inf. im enj^eren Sinne. 
Sie tingen ausaer dem 1 ,45 m. langen Speere 
auch noch da^ Schwert, und einen kleinen 
5S,5 cm. breiten Schild (pelta). Cjrua ver- 
wendete KU F. beÄonders die Thracier; Cha- 
briaa bediente 8Jch ihrer in einer eigenen 
Angrifl'sweise mit ifros^em Erfolge, — Rüetow 
u. Köchly, Gesch. d, griech, Krgswans, Aarau 
1852. J. W. 

PeU des Hu&ftreilt bi^ zur Einführung des 
Attila (s, d*] ein bei dieser Waffe fa,<t allgemein 
im Gebrauch beündüchcs rniformstück ein 
mehr oder weniger bing^chö^siger Kock, wel- 
cher l»ei schlechtem Wetter über den Dolman ^ 
{«,(1.) gezogen werden sollte, bei gutem mittels 
der P.peit^che (vingarisch ,,Mente köto'")i 
auf der l Schulter oder auch wol auf dem | 
Kücken getragen wurde- Der P. war fiewt | 
immer reich verschnürt, in der Hegel an« i 
Tuch gefertigt und mit Rauch werk („Ba-I 
ranke**) verbrämtv doch wurden statt seiner 
auch Tigerfelle etc. (Abbildung Zieten's) ge- \ 
tragen. 12. 

Pemmikan, Nahrungsmittel der Indianer 
N.^Amerikaa auf ihren Kriegszügen. Von 
Fett befreites Muskelfleisch wird in dünne 
Schnitte verlegt und an der Luft getrocknet, 
der Hückatand, welcher noch c. 2ü'lo Wa-^er 
eothillt, wird fest susammengestampft. In 
S,-Amerika bereitet mun in ähnlicher Weise 
den Ta88ajo und den Charqui; da? Fleiich 
wird hier mit Maismehl be«treat und in 
KoUen gewickelt. 13. 

Peedel. — Ein «einfachem P.* besteht 
ans einem biegsamen Faden, der an einem 
Knde li^festigt ist, am anderen eine schwere 
Kugel trägt Bringt man dienen auü seiner 
senkrechten Lage ec, läset ei dann los (in 
der Lage ea), *ö macht ea Schwingungen» 
welche in derselben Vertikalebene bleiben. 
Beim Absteigen de« F.» von a nach c nimmt 
seine Geschwindigkeit infolge der Schwer- 
kraft SU, beim Aufsteigen von c nach b 
mmmt sie ab. In dem Momente, wo das i\ 
die Gleicbgewichtihige ec pussirt, ijt die 
Geschwindigkeit un grÖ«ten. Man nennt 
den Winkel aeo * v des , Ausschlag- 
winkel*; die Bewegung von a nach b oder 
hri eine «Oscillation*; den von der 
beschriebenen Bogen ab die „Am* 



/i 



^^, 



\ 



Iplitüde^ Die »Dauer« der Oscillation ist 

I die zam Durchlaufen diet^es ßogens nötige 

Zeit, — Die zuerdt von Galilei aufgestellten 

P.geaetxe «ind: 1) Die Dauer der P.schwin- 

' gung iät unabhängig von der Grösae der 

I Amplitude; 2) die Dauer der Oscillation ist 

i unabhängig vom Gewichte und vom Stoffe 

der Kugel; 3) die Schwingungßdauer zweier 

' ungleich langer P. verhält sich wie die 

Quadratwurzel 

I aus den P.l&n- ^ . 

[gen; 4) die 
Schwingungö- 
dauer ist ab- 
I ^iigi^ von der 
I Grösse der 

Schwerkraft. 
(Dieae^ Gesetz 
ist äpüter auf- 
gestellt Es be- 
ruht in dem 

I Umstände, dass ^o^ 

' dieSchwerkraft 

, infolge der Abplattung der Erde am Äquator 
geringer ist, ab an den Polen) .— Die mathemati- 
schen Gesetjto der P.schwingungen gelten nur 

ifilrein »uiathematisches P,*» bei welchem 
der Faden durch eine mathematische Linie, 
die Kugel durch einen schweren Punkt ge- 

I l>ildet zu denken ist. — Jedes ,in Wirk- 
lichkeit bestehende P/ erftilH diese An- 
forderungen nicht, und heisst zusammen- 
geset7.te8. materielles oder physisches 

i P. In einem solchen P. «ind die dem Auf» 

' hängungsp unkte n2.her liegenden Punkt« 
in ihrer Bewegung durch die entfernter 

' liegenden verxögert und durch die noch 
näher liegenden bo«chleunigt. Daher mus^ 
e« in jedem P. einen Punkt geben, welcher 
durch die übrige .Maai*e des P,« weder be- 

, schleunigt noch verzögert wird, d, h. welcher 

I genide so schnell flobwingt wie ein einfache« 
P.t dessen Länge seiner Entfernung vom 
Aufschwingungspunkte gleich ist Dieser 

J Punkt hei.«»8t »Schwingunggpunkt* (,cen* 
trum oscillationis' ). Unter der , Länge" eineü 

' zusammengesetzten P.« versteht man die Ent- 

, fernung des Schwungungspunktes vom Auf- 

. h an gungsp unkte. — ^ Nach Bordiv's Be- 
obachtungen mit einem 1 2' langen P. beträgt 
die Länge eines Sekunden- P.9 (fiir die Dauer 
einer Schwingung gleich einer Sekunde) für 
Pari» U93,H$ mm. — Zuerst bestimmte den 
Schwingungspunkt eines ,phy»iBchen P.s* 
Huyghcns 1656; er wandte auch zuerst das 
P. zum Hegoliren der Uhren an. Ein phy- 
sisches P. kann seinen Sebwingang^punkt 
mit dem Aufliängr^ 'Ae- v<?rtauÄrhen; 

diesen rmstaml ber ri in der iVanin 

zur Bestimmung ä^> Minviosrttnst'in]' ' ^ 
Die dumxxC V^^tS^'c^'' 
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,Rever8ions-P.8* ist von Bohnenberflrer an- 
gegeben. — In den P.uhren regulirt das P. 
den Gang derselben; es ist der eigentliche 
Zeitmesser (1 Minute -» 60 Sek.). H. M. 

Pendelquadrant, ein früher zum Nehmen 
der HOhenrichtung bei Geschützen gebräuch- 
liches Instrument, bestehend aus einer 
quadratischen Messingplatte, mit einem 
darauf bezeichneten und in '.^Grade ein- 
getheilten Viertelkreise, und einem an einer 
Ecke befestigten Pendel, dessen Spitze sich auf 
jenem Viertelkreise bewegte und die Er- 
höhung der Seelenachse in Graden anzeigte, 
wenn der Quadrant auf einer bestimmten 
Stelle des Rohres (Quadrantenfläche) auf- 
gesetzt wurde. Da das Instrument nicht fein 
genug war, wurde es schon seit 30 J. durch 
den Libellenquadranten (s. d.) ersetzt. H. M. 

Für das Aufnehmen ist die eine Radius- 
seite des, hier gewöhnlich aus Buchsbaum- 
holz gefertigten. P.en mit einer einfachen 
Dioptirvorrichtung versehen und ist man unter 
Beobachtung der beim Visiren erfolgenden 
Stellung des Pendelzeigers an der Gradein- 
theilung, im Stande horizontale und geböschte 
Linien abzusehen. In Verbindung mit einer 
Steigetabelle, „Tangententafel", ist der | 
P. ein beim Kroquiren von Höhen mit Nutzen ! 
verwendbares Instrument. v. Rdg. 

Pend8Chab (Punjab), Ldschft im NW. von 
Brit.-Ostindien , Grenzprovinz gegen Afgha- 
nistan im W. und den Vassallenstaat von 
Kaschmir im N.; 4790 Q.-M., 17,6 Miil. E. 
(1872), von denen über 50% Muhamedaner, 
35ö'ü Hindu, 12% Sikhs (deren Religion zwi- 
schen Brahmaismus und Muhamedanismus 
steht) sind. Das P., im N. gebirgig, im S. 
eben, wird vom Indus und seinen Neben- 
flüssen Dschilam, Tschinab, Rawi, Satladsch 
durchströmt, längs der Flüsse ist der Boden 
fruchtbar und gut bebaut, im S. viel Weide 
und Wüste. Hptstdte Labore (s.d.); Am- 
ritsar, 135000 E., ndl. davon; Multan (s. d.). | 
Ausserdem mil.-wichtig Attok und Pe- , 
schawer (s. dse). Eisenbahn von Calcutta bis 
Peschawer und von Labore nach Multan und 
weiter nach S. Das P. bildet unter einem 
Lieut.-Governor ein eigenes Verwaltungs- 
gebiet. Früher war es unabhängiger Staat 
der Sikhs, 1849 wurde es von den Engldrn i 
ihren Besitzungen einverleibt. Sz. 

Penin8ulakrieg, Bezeichnung für den Krieg | 
in Spanien und Portugal 1807 — 13 (s. d.). | 

12. ; 

Pension nennt man das Jahrgehalt, welches \ 
Krone und Staat (auch Gesellschaften etc.) ' 
ihren Beamten, Militärs etc., wie deren Wit- 
wen und Kindern, nach dem Eintritt der 
i>i£U3!^^uiiföhi^keit zahlen. P. wird in der 
ß^fi/ »ff., het lebenslänglicher t in gewissen 



Fällen auch bei Anstellung auf bestimmte 
Zeit, gezahlt ; Gnadengehalte, welche aus freier 
EntSchliessung gewährt werden, sind keine 
P.en. — P., welche auf bestimmte Zeit, z. B. 
fQr die Dauer der Inaktivität, gezahlt wird, 
nennt man Wartegeld. — P. wird in der 
Regel auch bei Stellung zur Disposition 
gewährt. — Fast alle Staaten Europa's ge- 
währen auf Grund von Gesetzen und Regle- 
ments ihren Beamten und deren Witwen P. — 
P.en erlöschen durch Tod und durch rechts- 
kräftiges Erkenntnis (im Dtschen Rehe kann 
die Kriegs-P.serhöhung nicht aberkannt wer- 
den); sie fallen fort, ganz oder theilweise. 
infolge Wiederanstellung, z. B. für Mil.-Per- 
sonen im Staats« oder Kommunaldienste. lu 
der Regel wird die P. noch für einen Monat 
nach dem Erlöschen gezahlt („Gnadenmonat") . 
Im dtschen Heere bezieht jeder ak- 
tive Off. und Mil.-Arzt (Reichsgesetz v. 
27. Juni 1871) eine lebenslängliche P., wenn 
er vorher Gehalt bezog und nach einer Dienst- 
zeit von wenigstens 10 J. zur Fortsetzung dea 
aktiven Dienstes unfähig geworden ist. Bei 
kürzerer Dienstzeit erwächst Anspruch auf 
P., wenn die Dienstunfilhigkeit Folge einer 
unverschuldet bei Ausübung des Dienstes er- 
littenen Verwundung oder Beschädigung ist. 
Die P. beträgt nach lOj. Dienstzeit »o;,, 
des pensionsfähigen Diensteinkommens und 
steigt mit jedem Dienstjahre um Vso ^i» ^^^ 
Maximalbetrage von <^"/so. Als Diensteinkom- 
men wird berechnet: Das Gehalt nach den 
Sätzen für Inf.-Ofi*. oder, wenn das etats- 
mässige Gehalt niedriger war, letzteres, der 
mittlere Chargen- bez. Stellen-Servis nebst 
Wohnungsgeld, vom Brig.-Komdr aufwärts 
die Dienstzulage, für Hptlte u. Ltnts eine Ent- 
schädigung für Bedienung, für Ltnts eine 
solche für Berechtigung zur Theilnahme am 
Offiziertische. Beträgt hiemach das Dienst- 
einkommen mehr als 12 000 Mark, so wird der 
Überschuss nur zur Hälfte angerechnet. Wit- 
wen wird P. und für unmündige Kinder eine 
Erziehungsbeihilfe gewährt. Kriegsjahre 
werden doppelt gezählt ; der Kaiser entschei- 
det, welche Kriegsjahre zur Anrechnung 
kommen. Bei der Marine zählt längerer 
Aufenthalt in aussereuropäischen Gewässern 
ebenfalls doppelt. Jeder Off. etc., welcher 
durch den Krieg zur Fortsetzung des aktiven 
Militärdienstes unfähig geworden ist, erhält 
eine P. -Erhöhung (750 bis 300 Mk). Diese 
wird fortgewährt, wenngleich der betr. P.är 
in der Gendarmerie, im Nebenetat des Gr 
Gen.-Stabes, im Reichs-, Staats-od. Kommunal- 
dienste wieder angestellt ist. Für Verstüm- 
melung. unheilbare Dienstbeschädigung etc. 
wird Off. etc. eine im Gesetze bestimmte Er- 
höhung der P. um 600 Mk gewährt. — P.'s- 
Sätze vgL Beil. zu Nr. 23 des Arm.- 



fs-Bl 1S74. — Untöff. und Sol- 
rhalten als In müden- Versorgung: P, 
vmä Pensionszulagen, den Civil-Versorgungs- 
schein, die Aufnahme in Inviilidenbriuser und 
<liG Verwendung im Garnisondienst. Die P en 
betragen nach der Charge. Erwevbunföhig- 
keit und Dienstreit, in Mark: 
Pen«ion. Feldwebel.Sergeant.Untoflf. Gemeiner* 
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ineben P,a- Zulagen von ü Mk an für 
durch den Krieg Giinzinvalide, Verstumme* 
lungsxulügen von S Mk monatlich. — Gro««- 
britannien und di e N d r l d e zahlen im 1 
allgemeinen die huchfite , RuH^land die nie- 1 
drigste P., die Ndrlde gewähren iin Off.j 
"Welche 2u J. im Kolon ialdienate gestanden 
.haben, da» zidetzt bezogene Gehalt als P. | 
Die P.HsRtze Fkrch's und Östrrch-ün-l 
garn'f» titehen den dtsehen nahe: Italien 
und Belgien gewähren niedrigere P.en, in I 
der Schweiz besteht eine P.s- Versicherung | 
.xur Erhöhung der sehr geringen P. — Or- 
<lena-P.en werden geiahlt: im Deutschen 
Reiche den Inhabern des Eisernen Kreuzes (so- 
weit daHMeibe in den Chargen vom Feldweljel 
abwUrtö erworben)» wenn sie Besitzer der 
1. Kl. oder nebtni der 2. Besitscer beBtimmter 
luil. Ehrenzeichen sind; in Preu.ssen den In- 
habern des Mil.-Verdienstkrenzea und Mil - 
Ehrenzeichens 1. Kl.; in Baden den Eittern 
de»* MiL* Karl Fried rieh- Verdienstordens; in 
Bayern de* MiL-Mnx Joseph -Orden«; in 
Württnibg dös Mil, -Verdienstordens; in Frk- 
rch denen der Ehrenlegion: in Öfetrrch-Ung. 
denen de« Maria Theresia-Ordens; in Italien 
de?i Mil. -Ordens von iSavoyen; in Rusfsld 
denen de^ 8t Georg-Ordens, Mit den meisten 
dieser Orden sind Medaillen verbunden, deren 
Be«itater ebtjntalls P*en bt^zieheu (Württmbg, 
Frkrch, Rnsald etc.). Ä. v. F. 

Penthatlon bezeichnete auf den griech. 
Gymniisif'ii ilie iünf Übungen des Wettlaufes, 
den Sprutigesfi ♦ des stehenden und liegenden 
Ringens, des Scheiben- und Spie?« werfen». — 
VgL Pankration. M. 

Pejif. — l) Flore «tan. npapoL Gen., 
\7'Mi zu Squülace (Calabrien) geh,, auf detn 
Mil. -Kollegium deir Annun " 
Off.« schlug gich auf die d» 
liehe Seite, trat zuerst als GiULÜtli-Clict der 
ncai>oL Div. henor, welche IMi» — U in Catu- 
lonien untt*r Mucdonald nnd Suchet focht, 
und machte dann den ruM. Febheug mit, »u«« 
welchem er die Kirnte der neapoL " 
nach Danng fuhrle; 1S*lö ualuu et .u 



Murat's gegen r>ätrrch theil. Kg Ferdinand 
verwendete ihn erit im J. 1820 wieder und 
zwar zur Unterwerfung Sicilien'n; als seine 
mit der Insel geschlossene Cbereinkuntt nicht 
bestätigt wurde, verlies« er den Dienüt, Über- 
nahm darauf beim Einmarsch der Österr, die 
Geschiifte des Gen.-Stbs^-Chef, ^Tird von Kg 
Ferdinand entlassen und starb am 3. April 
1851 2u Neapel. — Carrano, Vita etc., Genua 
lS5t— 5*i. — 2) Guglielmo. neapoLGen.. geb. 
am 15. Feb, 17811 tu Squillace. ergritf die 
gleiche Parten wie der Vorige, sein Bruder. 
focht unter Murat's Fnbncn. betheiligte sich 
in hervorragend er Weise an der Revolution von 
1820» kommandirte gegen die Osterr.^ mus^te. 
am 7. MärJ! 1>*21 beiPieti geschlagen, flüchten 
und kehrt« er^it tH4H nach Neapel xuröck 
Von hier der Revolution gegen Ustrrch mit 
einem Truppenkorps stu Hilfe gef^andt . ge- 
horchte er dem Befehle zur Umkehr nicht, 
sondern wondte sich nach Venedig und wirkte 
bei dessen Vertheidigung wacker mit. Er 
starb zu Turin am \K Aug. 1&55 und hinter- 
Hess, ausser Menioiren (Par. 1^47), xwei Ge- 
achichtswerke über die Ereignisse von J S20 — 
21 in Neapel (Par. 1^22. Lndn 1Sj23) und 
eins über die in Italien 1847 — 19 (Par. 1s50). 

— Reuchlin, Ge^ch. Neapels dargestellt am 
Leben der Gen. F, und G. P., Nördlgn IS62. 

— Auch ein Vetter der Vorigen t>) Ijabrielc, 
neapol Ob*, geb, 17^1, gest 1^49» wird «o- 
wol in den napoleonischen Kriegen, wie ge- 
legentlich der Revolution von lb20 genannt 

Perche, Landschalt in Frkrch, im B. ron 
Maine und Vcndömois, im W. und N. ron 
der Nonnandie. im 0. von Mantois (Mante«) 
und Chartrain (Chartres) begren/t, jetat eilt 
Theil der Dep. Eure-et-Loir xmd Onic. 
Hügelig, vortreffliche Weiden, Die Heimat 
des P,ron, einer durch einen kleinen und 
edelen Kopf, feineÄ Mlihnenhaar, ein hohes, 
meist gespaltenes KreuZt guten Scliwt^if ins.it?,, 
kurze krilftige Glietlma^sen, ch.ii n 

Pferderace, grösat^mtbeilsScbimni^ ijt 

allzuschweren Zugdienst ausgezeichnet ge* 
eignet — Der P.ron, Ursprung, itesck. und 
Befilhiguug /.. Ver}>easerung anderer Uncen 
(von Pr.-Lt Gi-afe). Lpzg D>59. 12, 

Peroy, Pierre Fran^oi« (Baron), geb. am 

2S. Okt. 1754 zuMontagney (Franche-Comtd), 

ftchon vor der Revolution MiliUlRir«t und 

i iitstt-dler von Ruf. erwarb sich in den 

^en der Republik und des Kaiserreiche». 

uüt Larrey (s. d.) Hand in Hand arbeitend* 

naincntUeh durch Organination der Atuhn. 

Innzon imd des Krankontrilgi^rdiei -e 

V**rd)enitte. Er starb am 1**. 1 -a 

— [xiuri?nt, Hi«t. ^' 
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Percy y Henry, focht 1346 gegen die 
Schotten bei Nevil's Gross, wurde 1377 bei 
der Thronbesteigung Bichard's IL zum Gra- 
fen von Northumberland erhoben und führte 
nebst seinem gleichnamigen Sohne, den 
die Feinde Uotspur, Heisssporn, hiessen, 
mit kräftiger Hand die Grenzhut. 1399 
schlug ihr Haus sich auf die Seite Heinrich*s 
von Lancaster. Es war der alte Graf, der am 
18. Aug. jenen zwischen Conwey und Flint in 
N.-WaJes verhaftete. Da namentlich auch in- 
folge der Ermordung Richard's IL die Fehde 
an der schottischen Mark von neuem ent- 
brannte, schienen die Percies dort vollauf 
beschäftigt. Im Juni 1402 wurde bei Nesbit 
Moor, am 14. Sept. am Hügel von Homildon 
gestritten. Es galt den unter Gf Archibald 
Douglas beutebeladen heimziehenden Fein- 
den den Weg zu verlegen. Henry Hotspur 
gelang es, die Schotten aus ihrem Verhau 
zu locken und durch seine Bogenschützen 
zu Paaren zu treiben, so dass viele umkamen 
und die vornehmsten gefangen wurden. In- 
zwischen aber kam es zum Zerwürfhisse mit 
dem Könige, gegen den jüngst die Waliser 
sich erhoben hatten. Wie der Gf v. Worcester, 
sagte sich auch Northumberland von Hein- 
rich IV. los, sein Sohn Henry führte seine 
Scharen Owen Glendower, dem Waliser Prä- 
tendenten, zu und gab Douglas die Freiheit, 
um neben ihm gegen Lancaster zu streiten. 
Allein bei Shrewsbury am 21. Juli 14ü3 ver- 
lor der Heisssporn Schlacht und Leben, fiel 
Douglas in Gefangenschaft und erkämpfte 
das Haus Lancaster sich vollends den Thron. 
Der Gf von Northumberland, welcher der 
Schlacht nicht beigewohnt und nicht um- 
sonst die königliche Gnade angerufen hatte, 
betheiligte sich 1405 wieder an einer Ver- 
schwörung, worauf er seines Lehens entsetzt 
wurde. Zwar gelang es ihm, nach Schott- 
land zu entkommen, als er aber 1408 wieder 
in Yorkshire auftauchte, wurde er am 19.Feb. 
in einem Gefecht bei Bramham erschlagen. 
— Sein Enkel Henry wurde 1414 von Hein- 
rich V. restituirt; er fiel am 28. März 1461 
bei Towton auf lancaster'scher Seite, worauf 
Eduard IV. den Percies die Würde von 
Northumberland absprach. Im J. 1470 ist 
sie dennoch wieder an Henry, den ältesten 
Sohn des gefallenen, übertragen, der in der 
Schlacht bei Bosworth (s. d.) das Schwert 
in der Scheide behielt, und 1489 ermordet 
wurde. — Pauli, Gesch. v. Engld, IV, 630 
V, 20, 25, 45, 1858; Gairdner, The Houses of 
Lanc. and York, 183, 225, 1875; Burton, Hist. 
of Scotld, n, 860 ff., 1874. K. Pauli. 

Perozel, Moriz, ungar. Gen., geb. zu Tolna 

H. Nov, ISll, errichtete 1848 die »Zriny- 

'^ welcher er, mit den Tolnaer- und 



Sümegher Nationalgarden, das Korps Roth- 
Philippoviö bei Ozora zur Waffenstreckung 
nötigte (GM.). Dagegen erlitt er bald darauf 
bei Friedau eine Niederlage und im Dez. in 
der Schlacht von Moor ward sein Korps zer- 
sprengt. Mit den Resten und zahlreichen 
in Pest geworbenen Rekruten, verstärkt 
durch Dembinski, bahnte er sich einen Weg 
an die Theiss, am 23. Jan. 1849 das Korps 
Ottinger überfallend. Im März ergriff P. 
zur Rückeroberung des Südens die Offensive, 
seine Glanzperiode, in welcher er rasch Sieg 
um Sieg erfocht: Zombor, Sireg, Horgos; er 
verproviantirte Peterwardein , erstürmte St 
Thamäs, siegte bei Altbecse, Kikinda, Tür- 
kischbecse, Elem^r, Nagybecskerek, Uzdin, 
worauf er inPandowa einzog. Seine geringen, 
ohne Unterstützung gelassenen Streitkräfte 
vermochten jedoch nicht Herr der binnen 
10 Wochen gemachten Eroberungen zu blei- 
ben, P. musste sich wieder zurückziehen und 
ward jetzt vom Banus bei Perlass und Alt- 
becse geschlagen, auch von der Südarmee 
abberufen. Nach Hereinbrechen der Russen 
wurde er jedoch wieder mit der Bildung 
eines Korps beauftragt, das er zur Nord- 
armee Wysocki's führte, wo er den Ober- 
befehl übernahm. Von der österr.-russ. 
Hauptmacht gedrängt, musste er sich bis 
Szegedin zurückziehen und ward abermals, 
seines Auftretens gegen Görgey willen f des 
Kmdos enthoben, kämpfte jedoch als Volon- 
tär noch bei Temesvär mit. Nach der Kata- 
strophe von Villagos lebte er zuerst in der 
Türkei, seit 1851 in London, kehrte 1867 
zurück, imd wirkte dann eifrig für eine un- 
garische nationale Armeeorganisation. — 
Kuppis, Biogr. des M. P., Pest 1867; Sarkady, 
Hajnal Arczkäpekkel ^s eletrajzokkal dis- 
zitett Album etc. (D. Vaterland, Bilder und 
biogr. Album etc.), Wien 1867. W. v. Janko. 

Perdikkas. — P. II., maced. Kg, tritt im 
Pelop. Kriege gegen Athen auf. — P., Feld- 
herr Alexander's d. Gr. (s. d.), wurde nach 
dessen Tode zum Reichsverweser gewählt, 
warf, zum Theil mit Antipater's (s. d.) Hilfe, 
einen Aufstand der Griechen nieder und 
suchte sich die oberste Gewalt anzueignen. 
Darüber brach der erste der Diadochen^iege • 
(s. d.) aus und als P. sich gegen Ptolemaeus 
(s. d.) nach Ägypten wandte, wurde er von 
seinen eigenen Truppen ermordet (821 v. Gh.). 
— Diod,; Gurt.; Justin; Galitz. I, 2. — -cc — 

Pered, ung. Dorf, Komitat Pressburg, 
1956 E. 

Gefecht am 20. Juni 1849 zwischen 
den österr. und Ungarn. — Am folg. Tage 
Schlacht zwischen den Ungarn (c. 20000 M., 
83 Gesch.) unter Görgey und den österr. und 
Russen (?^0<JO M., 96 Gesch.) unter Wohl- 
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auth, endete mit der Niederlage der Un- 
Verlüfite der V^erb. an beiden Tagen 
634 M, , wovon t u. verw, c. 532 M, . der 
l'ng. 2500 M.» worunter c. 500 M. i u* verw. 
— Memoiren von Klapka, Lprg 1&50; Görgey, 
Mein Leben etc., Lpzgl8f>2; Schutte, Ungarn 
u. d. ung, Unabhänggkt^krg , Drsdn 1^50; 
Ballejdiert Hist. de la guerre de Hongrie, 
Par. 1853; Wenkstern, Hiat. of the war 
in Hiusgary, Lndn 1H5U; Rüste w, Qeacb, d. 
iilig. Insurrektionskrieges , Zürich 1860; (v. 
Huunütg), Fldzg L Ung. u. Siebenbürg., Peat 
1850. Schz. 

PMinoitf Dominique- Catherine, Marquis, 
Mara43h. v. Frkrcb, geb. am 3!. Mai 1751 ^ii 
Grenade bei Toulouse » achon vor der Revo- 
lution Soldat gewesen, ward durch dieselbe 
lusch Gen und erhielt, nachdem er sich in 
den Kämpfen gegen Spanien durch Bravour 
ausgezeichnet, ala Dugommier am IS. Nov. 
1194 gefallen war, da« Kmdo der Armee der 
Ost- Pyrenäen. Am 20- »Ib, Mon. siegte er 
bei EbcoU, nahm dann Figneraa durch Ka- 
pitulation und nach tapferer Vertheidigung 
unter gro.*sen ik'hwierigkeiten Rosas (3 Feb. 
17U5). Am V,). Aug, ITVKr schloss er zu llde* 
tbnso dag Bündnie mit Spanien. Bei Novi 
(IT, Aug. JT09), wo er den 1. Flügel kom- 
mandirte, 6el er verwundet in Gelingen- 
Schaft, Er ist «eitdem im Felde nicht mehr 
aufgetreten, Napoleon machte ihn gelegent- 
lich der Kaiserkrönung zum Marschall. Er 
starb nm 25. Dez, ISIS xu Pari^. — de Cour- 
relle», Dict. des g^n. fran^., VtLI. Par. 1823. 

IS. 

Perigord, Ldschfi im adwstl Frkroh, ge- 
hurte zu Gujrenne (s» d.), jetzt im wesent- 
lichen diu Dep» Dordogne* — Hptort Pi5ri- 
guoux an der Dordogne. Sz. 

Perimetermethoile (Aufnehmen), da« 

Verfall i'on, mittel»* Fortarbeitens an der 
adlinie von Bruihpunkt zu Bruehpunkt, 
> Terrain fljlcht'n festzulegen, indem man die 
Polygon lihvinkr»! und die zwischen ihren 
Spitzen liegenden Polygonseiten miset. Die 
P. findet namentlich l»eim Croquiren An wen- ^ 
düngt bei der Messtischaufnabme als ,,Vor-| 
gehen nach Alignementfe/* Bei der i 
[KippregelaufnaJime ist analog der „Lat- 
|^über»chtag'* fiblich. wenn man auf 
ere Strecken in unübersichtlichem Ter- 
lliiiii die Magnetnadel aU einziges Urien- 
|tirungs mittel anwenden musB. Man abcr- 
^t dnnn immer einen Bruchpunkt der i 
nnMuti»*ndeö Linie, no, dass der 1., 3., J 
lU Stationen, der 2., 4.. t». etc 
[tu l. iugen genommen werde«. G^-l 

Itiuni Nadel, gute l)ixtanxme«8in 

1 um! ^ che Kontrole mich Nebspunkt 



sind wesentliches Erfordernis. — Vgl, Polar- 
methode^ Koordinaten* v. Rdg, 

ferisipp, ein Damm, welcher sich vor den 
Mündungen eines Stromes und Flusses da- 
durch bildet, da^s das Gewisser bei gewöhn- 
lichem Wasserstande des Meeren, d. h. wenn 
dasselbe nicht in Bewegung ist» die mit- 
gefilhrten Erdtheile, Geröll etc, an der 
Mündung absetzt {^, Nehrungen); ein kanal- 
artiger Durchbruch, auch ,Girl** genannt, 
vermittelt den Ausflus??. Die P*e behindern 
oder begünstigen, je nach ihrer Beechatfenheil 
und derjenigen der sie umgebenden Gewteer, 
das Ein- und Auslaufen der Schitt'et keimen 
zur Aufstellung von Seezeichen, bei gehöriger 
Breite und Festigkeit zur Errichtung forti- 
fikatoriftc her Anlagen benutzt werden. 

R. v, B. 

Perkussion (Rskraft) nannte man früher 
die Kraft, mit der ein Geachoss das Ziel trifft. 
Man veraland darunter eine einfache Stoss» 
kraJt. die man au» dem Produkte der Masöe 
des Geschosses mit seiner Ge^^chwindigkeit 
bildete. Man bezeichnet jene Kraft jetzt ah» 
tXebendige Kraft^ (s. d.). — P. wird noch in 
Zusammensetzungen mit anderen Worten ge- 
braucht, besonders bei Zündungen, die durch 
Stoss oder Schlag entzüudet werden, z. B. 
P.azünder. — Vgh G€*^cho*iawirkung, H. M. 

Perkussionsgewehr, das mit einem Pex- 
kussionsschloBse versehene Gewehr, welches 
Ende der U Hfi^lftc des 1*1 Jahrhunderts in 
den Heeren Europu's das Steinschlossgewel i 
ersetzte. Sein Schloss beruht auf der Enl- 
eilndung der Ladung durch ein Zündbütehen. 
Obgleich Zündhütchen bereits ISIS durch 
Joseph Egg in England erfunden und noch in 
dslb. ,1. durch Deboubert und Prelaz in Paris 
vervollkommnet und einfache Vorrichtungen 
2U ihrer Henutztmg bei Gewehren angegeben 
waren, dauerte es doch bis t^4ü, ehe man mili- 
ULrischerseits die Vortheile der Erfindung 
wirklich ausnuttte. Man behielt das Battcno- 
schlosf im wesentlichen bei, ersetzte den zur 
Aufnahme des Feuersteins eingerichteten 
Uahn durch einen anderen und brachte, statt 
der Batterie mit dem Batteriedeckel, einen 
Zilodstollen mit Piston an. Der Hahn erhielt 
die Form h mit dem Schweife a, dem Uiilsc b 
und dem Kopfe e mit d*'r Versenkimg v, der 
Höhe des Pi»t< i ' 1, um dits 

Spritzen der > iiddUch zu 

machen. Die lie der S ersenkimg 

musste genavi auf die Achse des 

Pistons (s. d.) Ut^lit:n. Au die Stolle der Bat- 
terie mit Dnckel trat der eint? Erhi>hung bd- 
<1 1». An der 

i : s das zur 
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wegong do^ ILolines die Schlagfeder f, dieÄündiet, selbst für die längste Flugzeit de? 
;:Nus« n mit Studel d, die Stange t, mit ' Geschosses glühend bleibt Die untere Ver* 

engung der Zilnderrohre wird 
durch ein messingene« KonkuSf* 
«ionsknöpfchen abgedichtet ver- 
. schlössen und letzteres in i^eiiier 
Lage durch eine Seidenzeug* 
beplattung gehalten; ist diese 
verbrannt und inacht das Ge- 
achoss einen Aufschlag, so fliegt 
das Knöpfchen ' nach vorn und 
die Sprengladung an den glühen- 
den Satz. — Der ,,preusa. F,*\ 
in seiner Konstruktion auf 
dem Beharrungsvermögen be- 
ruhend , wurde 1S60 nach 
einem Vorschlage des bnjer. 
Stangenfeder k, analog ungebracht, wie beim '; Genie-Hptm. E. Wahl vom prenss. Oen, 
Batterieschlosse (s. d., vgl. Hahn, Nuss). v»Ll. Iv. Neumann ausgearbeitet. In da« Mund 
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Perkussionszünder (Aufschlag- od. Fall- 
Zünder) sind Kokhe, die das Geachosa beim 
Aufschlage zur Explosion bringen; geschieht 
dies durch fulminante Zündung, so nennt man 
den Zünder P,, anderen Falles auch Konkus- 
ßions Zünder. Letztere sind „Brennzünder" 



loch des Geschosse« ist, in dessen Ächeen* 
richtung beweglich, der in seinem Kopfe mit 
einer Nadel versehene Nadel bolzen eingesotut, 
der bei seiner Vorwärtsbewegung die in die 
Mundlochschraube eingeschraubte Zünd- 
flchTOube trifft und deren Zündhütchen (s. d.) 
ansticht Das Eindringen der Sprengladung 



und bedingen eine Entzündung durch die Ge- in den Zünder verhindert die in das Mund- 



schützladung» aber erst durch die Erschüttc- 
nmg beim Geschossauföclilage wird der Spreng- 
ladung der Weg zum brennenden Satze frei 



loch unten fest eingetriebene Hokenkapsel, 
die dem Nadel bolzen gleichzeitig Führung 
glitt. Vorzeitiges Vorschnellen des letzteren 



gelegt Den ersten Konkussionszünder kon- 1 verkütet der Torstecker, der im VorÄteckevloch 



>,truirte l^aU der belg. Art,-Hptm. Hplin 
gard, indem er der Zündersatzsilule eine 
Seele gab und diese mit Gips in dünner 
Schicht ausgoss, die beim Gefschoasaufsehlage 
«erbrach. Der holländ. Art.-Hptm. Schön- 
ste dt verwendete statt des wenig wider- 
^ixkudb^iliigen üips eine Glasröhre. Caller- 
ströni gab !8tO durch Ein Schliessung von 
Schwefelsäure in ein Glasröhrchen, da? beim 
Aufschlage zerbnich und, seinen Inhalt auf 
ih lorsaures Kali ergie^send, diese» zur Ex- 
plosion brachte, wol die Idee /.um Jacobi*- 
schen Seeminenzünder, konnte dieselbe 
aber für Geschosszttnder nicht verwerten. 
Die lSd8 vom schweif. Ob. Pictet konstvuirte 
Konkussionsbrand röhre, bei der 2 Messing- 
knöpfchen so in die innere Wandung der 
Zünderröhre eingesetzt sind, daas sie nach 
dem Verbrennen ihrer Be plattung aus Seiden- 
zeug beim Geschossaufychlage nach innen 
fallen und nun das Pulver durch die Öff* 
nungen in den Zünder treten kann, war bis 
in die neuei^te Zeit in Östrrch im Gebrauch. 
Der 1H62 vom österr. ArtMJber-Lt Fleiseh- 
handerl koustruirte, später vom k. k. Art. - 
Komitc verbosiserte und beim Feld- Art. -Ma- 
terial M lwß3 eingeführte Konkussionszünder 
trÄirt im oberen Theile der Zünderröhre 
]j|en Sutzcj' lind er {anfangs „Oigarren- 



derGeschoßsspitze über dem Nadelbolzen liegte 
und durch das Geachoss herausgeschleudert 
wird. Sobald letzteres in seinem Fluge plötz- 
lich verlangsamt wird, schnelU, infolge des 
Beharrungsvermögens, der Nadelbolzen umAi 




Fig. l, Dticher feldffmiHiUawA^r 0^73, to Nftd^lboUi 
der lo«o eia(peiettt«ii Bohenknpsel k, dl* iiu Ü«»ch( 
durch au Mandlocheelirftubp » gehaltÄti und dutcU J&ftad- 
Bchraubo % mit Link«g«wJade fo«t untfeiogröQ wird; 
h ZHiidhütchB», T Voistockftr. 

vorn und bringt das Zündhütchen durch die 
Nadel zur Explosion, Der Feuerstrahl schlilgt 
durch den Kanal des Nadelbolzens und das 
mit baumwollenem Zeuge verschlossene Brand* 
loch der Bolzenkapsel zur Sprengbvdung. 
Dieser P- ist bei allen dtschn gez, Gesch.-» 



,__„_.p „_.. - auaserRing- und Mantelkanonen, im Gebrauch 

ier. durch die Geichütdadung ent-\uiid für v\\le Kaliber gleich, der Vorstecker 
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Vui kalibermäs«jg verschieden Ungt Bei den I 
S21 cm. Langgranaten int eine verlängerte | 
I J^Iantlloch- ond Zündschranbe eingeführt, weil 
L bei Anwendung de« gewöhnlichen P.a der Kopf 
lüQt Vonstecker» eine u • Länge er- 1 

JhaitenmuÄöte. DieFeldtji 73 bedurften 1 

Ireinea widerÄtanilifUhigertii Ziiudera, narnenU 
I lieh muttste die Zündschraube »o kon^truirb 
werden , dass bei dem grösseren Sto^ae , den 
di^ 6escho8.'!i beim Schusse erhält, keine Zer- 
Mrümmeniug ihres Ziindsatze^i staltfindet, die 
Ldus Krepiren im Rohre zur Folge haben 
I würde. So wurde für die Feldgranaten C/T3 
[und die Ifi €iik Langgranaten mit Hartblei- 
I mantel der F el d gra na t stünder Cm3 («» Fig. 
ll) eingeführt. l>er previ&s, l*, wird, mit Aus- 
nahme der Nadei aus Neusilber, auii Mcaeing 
[gefertigt, das Zündhütchen aua Kupfer, der 
I Vrrateckerfür denFeKlgrauat«ünder an» Stahl, 
Die grossen Nachtheile, die der Gebrauch 
des Vorsteckers* und daa Einsetzen der Zlind- 
«cbiaube unmittelbar vor dem i^chusae mit 
^sich bringen, haben aich bisher nur 
[ dnrob die sog, Fertigzünder be^eiti* 
gen lajinen* Beim öeierr. Feldgranatzünder 
lMylS75 (». Fig, 2) (nach Ideen des Art,- 
[üb» Kreuth) i«t in die Mundioc hachraube b 



U^' 



[ die Zilndachraube i* ei ngescb raubt, in wel* 

eher die Zündpille p durch die Befe,*tignngs* 

' ichniubo c gehalten wird. Mit der Mundloch- 

I schraube ist dieZünderhClIse d fetit verbunden* 

auf deren mit Brandloch versehenem Boden 

[ der untere SchliSgerkörper s mit Zdndnadel 

^n «teht; nuf ihm liegt die SchutxhOke h, 

deren rechtwinklig abgebogene 'i Lappen 

i drn oberen SchlUgcrkC^rpcr f tragen and bo 

' stark fcind, da«:? sie beide 5chlägerkörper, 

^ auch wfthrend de*i Transporte« , auseinander 

I halten: dtigegen werden sie beim Abfeuern 

durch den oberen SchlUger. auf den ^ch die 

LBewegQug de« ricschos.ses nicht fogteich 

IfUieririlgt« xurttckgebogen , wobei «ch dcr- 

rBelbi9 über den unt4*rrn ^''-r schiebt und 

ideiKMi Nadel frei her\ i^Uai Heide 

]«'•.- v't 1-^ k'»i .,.,va nun einen 

r , bewegen aich 

t M iioÄse« nach vom 

[und bringi^n niUchen durch KadeU 

Üch lur l.Aju.Muu. — In Frkrch ist bei 

I^ Hitt«viie»ch. der Demiirciit'Ache 
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P* noch vielfach im Gebrauch. An den mit 
Brandloch versehenen Boden der in das 
Mundloch der Granaten zu achraubenden 
mesäiagenen Zünderruhre mit 6eckigem 
Kopfe wird durch 2 Schrauben ein Holzpfropf 
mit Zündpille gehalten, während die obftre 
Öffnung durch einen Uolzpfiropf ?.: 1 

ist, der in seiner Achse die Zündji _ l 

und defl!«en unzeitigea Hineindrück eu lu die 
Zünderröhre eine auf dem Zünderkopfe lie- 
gende Eisenplatte verhindert, di<i vor dem 
Laden abgerissen wird. Um den P. in Funk- 
tion treten in lassen, ist ein Auf treffen der 
Granate mit ihrer Spitze uuf einen Gegen- 
»tand derart erforderlich, diiMS der Holzpfropf 
in den Züoder und die ZUndnadel in die 
Zündpille getrieben wird. — Die Marine- 
granaten haben einen F., dessen Hdhre 
durch einen kegelförmigen Kopf gcachlossen 
ist, der innen die Zündpille trögt. Der 
Schlagbolzen mit PerkusaionBrohr wird durch 
Bleiniete gehalten, die beim Schunde durch 
den Schlagboljten abgeschnitten werden-, 
seine Rück war tfibewegung wird durch 2, 
quer durch den Zünder gehende, eingenie- 
tete Eisenvorstecker begrenzt. Beim Auf- 
schlag fliegt der Schlagboixen mit dem 
Perkus&ionsrohr in die Zündpille. ^- Die Feld- 
granaten derReöye-, wie derLahitolle7Ge«ch., 
fuhren Fertig! und er theil« nach der Kon- 
struktion des Lt Budin. theilfl nach der 
komplixirteren des Obfrwrkr Heu riet. Bei 
dem ersteren (s. Fig. 3) steht auf dem 
ßoden der Zünderröhre der 4 kantige un- 
tere Schiftger u; er bat seitlich 2 Federn f. 
auf denen der obere Schläger ruht, der in 
dieser Lage durch die um 
den Zapfen der Vertchlufts* 
«ch raube v liegende Spi- 
ralfeder gehalten wird. Im 
unteren Schläger betindet 
sich oben die ZündpiUe 
und darunter eine Scblüg- 
laduug Pulver; in der Ver* 
schlussschraube sititt die 
NadeL Beim Srl^^^^^. 
schiebt «ich der 
SchlÄger über den uiii 1 ... 
dessen Federn luwunmen^ ^'f ^IT^^^^""' 
drflckend, und niegt l^eim ßgiiin. 

Aufschlftge mit diesem nach 
vom» Beim He nrie fachen P '*♦ Konstruk- 
tionen im Vemuch, dem Kr^ (ihn- 
lieh) trägt der massive N.w ,- -^'H 
2 Seitenrionen fur Feuerleitung, 

1 diu 
briiti dran- 
gen ' inan- 

derhuJL«-ti h<-. .>,i !■■' ttder«, 

wird hierbiv tM%«w\ 
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die Nadel zum Anstich frei hervortritt. — 
In Engld ist für gewöhnliche gusseiserne 
Granaten der Woolwich-Gesch. noch der 
sehr komplizirte Pettmann^sche P. im Ge- 
brauch. In der Zünderröhre trägt ein klei- 
nerer Hohlcylinder einen beweglichen Schlä- 
ger, auf welchem eine gereifelte, mit Enall- 
satE bedeckte Detonationskugel, über dieser 
eine Einsatzplatte und auf dieser wieder 
eine Kugel liegt, auf welche die Verschlnss- 
schraube, das Ganze zusammenhaltend, drückt. 
Beim Schusse wird der Bleicylinder zusam- 
mengepresst und die Detonationskugel frei, 
so dass sie beim Aufschlag infolge Anpralls 
explodirt. Der Zünder ist nicht ohne -Ge- 
fahr zu handhaben und liefert viele Versager. 
Der hauptsächlich verwendete, der Arm- 
strong'sche P., trägt im unteren Theile 
der Zünderröhre einen Pillenbolzen mit etwa 
auf halber Höhe seitlich sitzenden Brechern, 
auf denen ein Schutzring ruht, der beim 
Schusse die Brecher abbricht und beim Auf- 
schlage mit dem Pillenbolzen vorfliegt. Die 
Zündnadel sitzt im Zünderkopfe; ein Vor- 
stecker, der vor dem Laden entfernt wird, 
verhindert die Berührung von Zündpille und 
Nadel. Der Pillenbolzen enthält eine kleine 
Schlagladung zur Übertragfung des Feuers 
auf die Sprengladung. — In Russland ist 
der preuss. P. eingeführt. Der Vorstecker 
wird durch Draht, der beim Eintritt des Ge- j 
schössen in die Züge durchschnitten wird, im | 
Geschosse gehalten und durch ein an seinem < 
Kopfe befestigtes Band mit Bleikugel her- 
ausgeschleudert. In s t r r c h ist der preuss. j 
P. bei den Geschützen 1862, ebenso in 
Italien, Belgien, der Schweiz, theil- 
weise mit einigen Abänderungen, im Gebrauch 
(vgL Zünder). — Stein, Fremde Art., Brln 
1876; V. Sauer, Neue Kriegswaffen, Münch. 
1878; V. Breithaupt, Systematik d. Zünder- 
wesens, Cassel 1868. 8. 

Permanente Befestigung (Begriff und Zweck« 
8. Befestigungskunst). Haupttheile P.r B.en 
sind im weiteren Sinne die Enceinte und die de- 
tachirten Werke; im engeren: 1) Der Wall 
mit seinen Hohl bauten; 2) der Graben mit 
seinen Flankirungseinrichtungen; 3) der ge- 
deckte Weg und das Glacis; 4) innere Ab- 
schnitte und Reduits. Besondere Verstärkung 
gewähren in vielen Fällen: 5) Anlagen zur An- 
stauung der Gräben und Inundirung des Vor- 
terrains ; 6) Kontreminen. — Vgl. die Einzel- 
artikel und Küstenbefestigung. 3. 

Pernambuco, Hptstdt der brasilianischen 

Küstenprovinz gl.N., auch Recife (Riff) gen., 

nach einem mit der Küste parallel laufenden 

meilenlangen, zu beiden Seiten steil abfallen- 

*T das die Lagune von P. von der See 

fj zwischen dem und der Küste sich 



der innere Hafen befindet P. iät von den 
HoUdrn gegründet, welche es während ihres 
20j. Besitzes unter dem Gouv. Pr. Johann 
Moriz V. Nassau -Siegen (s. d.) zu einem 
blühenden Handelsplatze gestalteten. Das 
heutige P. ist die3.StadtBrasilien*s der Grösse, 
die 2. dem Handelsverkehre nach. Sie besteht 
aus drei durch Brücken verbundenen Theilen: 
der Hafenstadt auf dem S.-Ende einer 
langen Nehrung mit Observation und Arsenal, 
der Inselstadt Santo Antonio und dem 
auf dem Festlande gelegenen Boavista. 
Gute Brunnen durch einen Aquädukt gespeist; 
c. 160000 E.; Haupteiport: Zucker, Baum- 
wolle, Tabak, Farbehölzer. Der Hafen hat 
eine günstige Lage für den Verkehr mit 
Europa ; der Eingang befindet sich zwischen 
der N. -Spitze des Riffs (Leuchtthurm) und 
dem den Eingang beherrschenden Fort 
Brum mit 2 Fahrrinnen, bei Hochwasser 17 
und 20' tief Man ist mit Veriieiung der 
Rinnen und des Hafens beschäftigt. Das 
Arsenal ist vernachlässigt, obgleidi gute 
Schiffbauhölzer in den nahen Wäldern. Fünf 
verschiedene monatliche Dampfschiffverbin- 
dungen mit Europa, ausserdem laufen die 
Dampfer der Brasil. -Nor damerik. Linien an. 
Der Hafen gewinnt täglich mehr an Bedeu- 
tung als Ordreplatz für Schiffe, welche aus 
dem S. und aus Europa kommen. Ls. 

Pernstein, Johann Frhr, österr. FZM., focht 
zuerst in den Kämpfen Maximilian*6 IL wider 
die Türken, 1591 mit einem kais. Korps in 
den Niederlanden, führte 1595 die mährischen 
I Hilfstruppen nach Ungarn und trug zum 
, Siege von Gran bei. Durch Jobst v. Thum 
verstärkt, bezwang er 1596 wieder mehrere Ort- 
schaften und war auch im offenen Felde glück- 
I lieh. Um die Mittel für die Kriegführung im folg. 
{ J.zu erhalten, verkaufte er eins seiner Güter 
I und gab gegen eine bedeutende Summe der 
; Stadt Prerau die Unabhängigkeit. Er er^ 
oberte jetzt Totis (23. Mai), wobei er die 
Petarde anwendete (nach ihm Pische Ma- 
schine*', woraus der Irrtum entstand, er sei 
ihr Erfinder), bald darauf fiel auch das Kastell 
St Martin in seine Hand. Im Begriff Raab 
zu belagern, fiel er bei Besichtigung der 
Werke am 80. Sept. 1598. — Bocsek, Die P.e 
in: Wolny, Tschbch f. mähr. Gesch., 1826. 
, W. V. Janko. 

Peronne, franz. Fstg d. Klasse im Dep. 
Somme, in sumpfiger Gegend an der Somme, 
in der Mitte des Dreiecks Amiens— Cambray 
— LaFfere an der Eisenbahn Paris— Cambray 
gelegen, 4262 E., im J. 1536 von den Bürgern 
unter der Führung eines benachbarten Guts- 
besitzers V. Estournel gegen die Truppen 
Kaiser Karl's V. mit Erfolg vertheidigt (Dict. 
des Sieges et des batailles, X, Par. 1808); 



26. Juni 1815 von den Engldrn mit Sturni| Perpöitcher-Sedlnitzkjt Heinrich Georg 
Bnommen. Im Kriege tSiT0,'71 («. d.) wurde j Gf, ndrld. Gen,, geb. 19. Mai 1771 (nach A. 



am 27. Dez, 1870 cernirt und zunächst 

US Feld-Gesch. beÄchOBscn, AJs sich die^e« 

rot« der ungen Agenden artilleristiBcbeD An»- 

atung der FMtg und ungeachtet des Manj^els 



1773} im Haag, machte die Feldxüge 17ii.H— l^ 
als Adj, dea Pr. v. Oranien mit, dem er am 
13. Sept. 1793 bei Werwick das Leben rette\e, 
trat 1796 in gleicher Eigenichaft in Österr. 
▼orgescbobenen Wericen üIb erfolglos er- 1 Dienste, fahrte das aas Ndrldrnin engl Solde ge- 
wurde daiwelbe fteit dem 2. Jan. 1§i7t bildet^e Jäg.-Kgt Löwenstein 1800 in Dtachid 
Inrch herbeigeat^hafftes frani. Blgrgs-GeechJ und Ägypt^en, kam 1B04 als OUstlt zum 
nterstötxt, worauf die Fetg am 9 kapitulirte. I Rgt IHUon auf Malta; wurde 1S07 OberH 
[)ie dtsche I. Armee bekam dadurch den : der Lnsitauischen Legion zu Oporto und isoi) 
öcken frei — Allg« Mil.-Ztg, Nr, 11 — 15. Chef de-* tten.-Stb>i der Expedition gegen 



st. 18T5, 2 Karten; Jhrbchr f. Arm. u. 

r, Xni, löL Brbi 1H74. der betr. Aufsat« 

in Frkrch ab Buch erschienen, 18. 

Perowtitl, Wa8«ili Alpxeje witsch, Oraf. 

3rader dea verdienten Gen, d. Inf. Lew P., 

jeb. XU Charkow 1794, akademisch erzogen 



Antwerpen, die an Bernadotte'fi Wachsamt:eit 
scheiterte. Napoleon*» Befehl, die GOter der 
in fremden Diensten stehenden HoUdr ein- 
EU3ßiehen, nötigte ihn nur Rtlckkehr. Itsl3 
erhielt er da#i Kmdo über die neuerrich- 
teten hol!. Trappen (Blokade von Gor- 
itt 1811 in die Armee, kämptt überall mit | kam. Bergen op Zoom, Antwerpen), ISL"» daü 
Luszeichnung und ist beim Dekubrii^tenauf- der '2 Div. zu Nivelle^. Auf die Nachricht 
itande dem Kaij*er Nicolai L von grossem vom Anrücken der Franz. befahl er am 15. 
"^nt-Aen. 1H33 stell vertretender Gen.- Oouv, | Juni die Konzentrirung seiner L Brig. xu Ni- 
von Orenburg. AI« solcher unternahm er [ velles. der 2, tm «./untre- B ras. Letjstejc, abend» 
Ende Nov, 1S39 eine Expedition nach Khiwa. angegriffen, hielt sich im Geh^Ixe von Bossu, 
afungs glücklich, musRte das Expedition»- Am 16. kam P. selbst und traf Anstalten rnr 



korps der furchtlmren Witterang wegen kehrt 



^machen und verlor dabei eine Blasse von macht Ney's und der geringe Gehalt seiner 



laterial und mehr als die Hälfte seiner 
liuinBc hallen. Der Kjiiiter trag Gen. P. den 
erfolg nicht nach, derselbe trat aber 1R42 
on aeiiien Ämtern zurück» IS51 wieder als 



Wiedernah nie von Frasne. Allein die über- 



Truppen zwang ihn da^ Gehölz von Bossu 
«n räumen. Am 17. rückt« **r bei Waterloo 
ein, wo seine 2, Brig. (Pr. Weimar mit den 
Naasauem) am 18. auf dem ilnNHcrsten L 



ieii.'Gouv, nach Orenburg gesandt, unter- 1 Flügel Papelotte, La Haye und Smohain 

er im Winter IH58 54 einen «weiten, tapfer vertheidigte , während die 1. wieder- 

rolUtilndig glückenden Zug nach Khiwa^ der ! holte Beweise ihrer Schwache gab. Er starb 

Chanat in russ, Abhängigkeit brachte, j 1842 als Gesandtt*r %vk Berlin. — Biogr, nouv. 

iDas Fort Ak-Medsched am r Syr Darja-Ufer J de» contemp., XVI, Par. 1S24. — rt. 

Iron ihm 1^53 dem Chan von Kokand abge- ' _ n i .^ et» m- i- i .. .*.. 

' ö Per«ano,CarloÜraf Pellionedi, geb. U.MiLrÄ 

1806 zu VercelU. that sich im Dienste der 
Marine Sardinien** früh durch KQhnhi»it und 
Ent^cl t hervor. Im J.\t^s vervuchtis 

er vei- itw Osten-, Fort Cuorle obblb 



l&ommen, ward Fort F. genannt. Er starb 
J1S57 in der Krim. — Die Erweiterung d, | 
iTuss. (trenzen in Asien in Wojennj Sbornik j 
|t§73: Wenjukow, D, mis -asiat Grenz* 

land*., dtscb V. Krahmer, Lpzg 1874; Die k^ ^"tl^ ,"^" *^^*^^' f^^^ ^^^^^^^ ^^^^^ 

.ber des Orenbarg'schen Ge- 1 ^^, ^ ***^T v^^'V'^ /? nehmen, 18r»0 aber 



hatte er als Kontre-Adm. grossen Antheil an 
der Landung GArilmldi's auf Sicilien und an 



I Oberbefehlshaber des Orenbnrg'i 

[biet« 1734 — 187M von T. Dolysi^ewitsch in 

[Woienny Sbornik 1^72, Nr 5. A, v, 0, , t rx , 2 ^ ^ 

^ Pir|li0litll, fran. Stadt. Hptort der vor- j *^*^*^« ^^^^f*^'^ Operationen an der Erobe. 
lügen Gfschft rtous^ülon, eUt das Dep, | ^«^^ ^^^^ ^"<^^^^ j^^J^ tT, der Belagen ung 
^S^s orientÄlos, am r l'fer de« Tat, aii > ^*^?^ ^^^ »^^^^ "^"^'^'^ rheilnahme er l^H 
dea kän.Üichen Wa^serkufe^ la Baase, | ??*^ ^^.^^^5*^ chte. fungirt^ unter 



|570O« K., e. L5 M. vom Vor punkte 

[•aller wichtigen Btra^sen ül>er 1 enien ; 

I Eisimbahn nach Narlmnn»*, i on Vendres, 



Ratassi im J. i^i Mr-Mimster und war 

im J 1 H»ji» Äuser^ehen, an der Spiüte der ital. 
Seemacht im Kriege gegen Östrrch eine grosse 
Holle 2« *i>ielen. Statt de^en verlor er die 



Villefninche. Starke Fstg. LMe Befestigungen, "Tr^ f^ -i'»vi.c«. 
hmm Thi^il .ehr alt, bestehen aus einer ba- Schlucht bei Lissai^s^d.) und ward infolge davon 



[iitiomrten Enceinte, einer sehr stnrken Cita- 
und d^n Lun^tten du Canet et 4a 
e^u. — 1474, nach heblenmQÜger Ver* 
ng der Spanier unter Konsul Jinan 
lo Blaue von den Fruns. emtilrmt, 1642 von 



durch Senats beschiuss seineü Amtes und Beines 
R;uiL'»^-: t'ntkleidet. — Procesi»o etc, da un ca- 
I 'orto, Fireiu^ 1 Stil j Neuer Pitaval, 

l-i-„ -■-, ^ 13, 

Pereerkrleie, die Kriege sw. den gnech 



I letxtL*rim Bach hUigeri&r Belageriing durch 1 Staaten und Pemient deren 1. mlltTutjfct^Mt««^ 



Kapitniatioii gttooiiiment 



S«. ' ungen vot^ ^v^^x \Vä -^ . V>tek. •• 
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der Sparta'e (399—387), als 3. der Alexander^s 
d. Gr. (336 — 324) gegen die Pereer zu be- 
trachten. — Im engeren Sinne wird die Pe- 
riode von 500—449 als die der P. bezeich- 
net. Grund zum 1. Kriege gab die Empörung 
der kleinasiatischen Griechen gegen den pers. 
Satrapen in Sardes, denen die Athener eine 
Flotte zu Hilfe sendeten, 500 v. Gh. Sardes 
wurde von den Griechen genommen und 
verbrannt Nun aber rüstete Kg Darius Hy- 
staspis (s. d.) und schickte 495 den Mardo- 
nius (8. d.) mit starkem Heere und Flotte 
gegen Griechenland. Der Feldzug endete 
für die Perser ungünstig. 490 landeten sie 
bei Marathon (s. d.), wurden hier aber von 
den Athenern und Platäem besiegt. Die pers. 
Flotte fand Athen gut verth eidigt und zog 
sich nach Asien zurück, ebenso das Heer. — 
Nach Darius' Tode fiel Xerxes (s. d.) 480 mit 
einem ungeheueren Heere auf einer über den 
Hellespont geschlagenen Brücke in Thracien 
ein und drang, mit seiner starken Flotte ver- 
einigt, gegen Griechenland vor. In den Ther- 
mopylen (s. d.) von Leonidas (s. d.) aufgehalten, 
rückte er gegen Athen vor; als aber seine 
Flotte bei Salamis (s. d.) besiegt war, musste 
die pers. Macht eilends nach Asien zurück- 
gehen, nur Mardonius blieb mit 300000 M. in 
Thessalien 'und erneute 479 den Feldzug, in- 
dem er Athen zerstörte. Die Annäherung 
eines spart., durch Athener und Peloponnesier 
verstärkten Heeres bewog ihn zur Rückkehr 
nach Böotien, bei Plataea wurden die Perser 
fast ganz aufgerieben. Von da an setzt sich 
bis 449 der Krieg ohne grössere Ereignisse 
fort und erlischt, nach einer letzten Nieder- 
lage der Perser auf Cypern, infolge ihrer 
Erschöpfung.- Herod.; Thucyd.; Plnt., Arist., 
Cimon; Com. Nep.; Polyaen.; Diod.: Justin.; 
Kausler; Galitzin, I 1. — Die 2. Periode be- 
ginnt mit der Hilfe, welche die Griechen 
dem jüngeren Cyrus leisten (Xenophon); 
Sparta nahm die Jonier gegen die pers. Sa- 
trapen Tissaphernes und Pharnabazus in 
Schutz, und nachdem der spart. Feldherr 
Dercyllidas sich bis 397 erfolgreich in der De- 
fensive gehalten, ging Kg Agesilaus (s. d.) 
zur Ofi'ensive über und trug grosse Erfolge 
davon. Nach seiner Abberufung gewinnen 
die Perser die Oberhand, der für Griechen- 
land schimpfliche Friede des Antalcidas (s.d.) 
endet den Krieg, 387. — Xen.; Paus.; Diod.; 
Plut., Lysand., Ages.; Com. Nep.; Kausler; 
Galitzin, 1 1. — Über die 3. Periode s. Alexan- 
der d. Gr. — Auch die Römer führen unter 
den Kaisera Alxdr Severus (222 n. Ch.), Va- ^ 
lerianus (258 — 260), Diocletian und Galerius 
(297) mit wechselndem Glück P. Der von 
Kaiser Julianus 363 unternommene P. endete 
joiiJnlmn^B Tode, defesen Nachfolger Jovianus 
Kg Sapor scblieaat, — Vgl. Ni- 



sibin. — Gros.; Eutrop.; Vict. daes.; Zosim.; 
Vopisc; Ammian. — cc — 

Per8ien, der wstl. Theil des Hochlandes von 
Iran in Vorderasien, c. 80000 Q.-M., 6—7 Mill. 
E. — Grenzen: Im N. das transkaukasische 
Russld, c. 70 M. weit das sdl. CFfer des Kas- 
pischen Meeres bis zur Mündung desAtrek, das 
transkaspisch eRussld, gegen dieTurkmanen die 
Randgebirge von Chorassan; im 0. Afghani- 
stan und Beludschistan ; im S. der Golf v. Oman^ 
die Strasse von Ormuz und der Persische Golf; 
im W. die asiat. Türkei. P. ist ein Plateau 
(1200 m. mittlere Höhe, Depressionen bis 600, 
Anschwellungen bis 2000 m.), im S., W. und 
N. von hohen Randgebirgen ummauert, welche 
im S. terrassenförmig ziemlich steil zum Meere 
abfallen; gute Häfen fehlen (Bender Abbas, 
Abuscher); die wenigen Verbindungen mit 
dem Innern sind schwierig. Der NW. P.'s, 
besonders Azerbeidschan , ist ein Bergland, 
durch welches ziemlich bequeme Strassen 
nach Armenien, zum Schwarzen Meere und 
nach dem Innern führen. — Den Südrand des 
Kasp. Meeres bildet das Elburs-Geb. mit 
beschwerlichen übergangen (Demawend über 
17000'), welche3 steil zu der fruchtbaren, aber 
ungesunden Küste von Ghilan undMasenderan 
abfäUt. An der Küste liegen die Handels- 
plätze Kescht und Balfrusch, landeinwärts 
im NO. Asterabad. Weniger hoch sind die 
Randgebirge von Chorassan, innerhalb deren 
die reiche Stadt Mescbed, liegt. r Im allge- 
meinen sind die Gebirgslandschaften reich- 
lich bewässert und in den Th&lern und den 
Ebenen am Fusse fruchtbar; das Innere des 
Landes ist wasserarm und grösstentheils 
Wüste. Das Klima ist im Winter etwa das. 
des mittleren Dtschld, im Sommer bedeutend 
heisser. Gebaute Strassen existiren nichts 
noch weniger Eisenbahnen ; dagegen verbinden 
Telegraphen P. mit Europa und Indien. Be- 
völkerung: meist Tadschiks, d. i. Nach- 
kommen der arischen Ureinwohner, vorzugs- 
weise in den Städten. Die herrschende Race, 
welcher auch die Dynastie angehört, sind die 
türk. Kadscharen, der mächtigste der ein- 
gewanderten Stämme (,.Ilijat8**), welche meist 
nomadisiren. Die Perser siftd Muhamedaner 
u. zw. Schiiten, also den Türken im W., den 
Turkmenen und' Usbeken im N., den Afgha- 
nen im 0. etc. feindlich. Die Sprache ist die 
persische. Die heutigen Perser sind roh und 
unwissend; Fremdherrschaft und Despotismus 
haben ihren Charakter verdorben. Haupt- 
beschäftigungen: Ackerbau und Vieh- 
zucht (Pferde, Kamele, Maulthiere). Obwol 
Metalle, Kohlen und Salz vorhanden sind, ist 
der Bergbau unbedeutend, Industrie und 
Handel sind gering. Hauptprovinzen: 
Irak Adachai (Medien) im ümern mit den 



373 Pef 



kaaliflkat-Beriehte 



„ en l«ifahi\n, Tolieran (Residenz des 
itb) und Hamadan; Azerbeidtichnn im; 
. mit der Hnndels^todtTabm; Fareistän 
L'er«i«',i im SVV. mit Schira», Abuecher und 
fen Rainen von Persepoli», Scbapur etc.; 
}horaSAan im N mit der Handelsstadt 
bed; Ghilftn, Mazenderan am Kanp. 
Cbosiiitan und Luristan ndw^tl. 
on Farsistän; Lar istani Eerman imit dem 
iafen Bender Abbaai »dwstL davon. — Die 
Finanzen sind in trauriger Verfai^aunj^; die 
~ Qnahmen, auf 5 MilL Toman (ji !?i Mark) 
«chätzt, g-eben unregelmä^^sig ein und wer- 
ge wissen los verwendt^t. Die Regierang 
et despöÜÄch. Herrseber (Sbab-in-Shab, d. b. 
lönig der Königen ist NftSHr*ed-Din. P. ist 
änz von Haesland ii>ibängig. Für den Fall 
anes Konflikte de^eelben mit Engld kann 
fofern wichtig werden, als vom Kasp. 
I dnrch Chonisi^aii bri\uchl>are Wege nach 
Herdt, dem Scblils^el Afghanistan^, führen. 
— Petermann, Reiisen im Orient. Lp»g 1H60; 
riggot, r. ancient and modern, Lmln 1^*74; 
Watson, Hist.of P, (tyth. Century], Lndn lb6<i; 
Markbnm. Hist. of P-, Lndn 1s74, Sz, 

P/s Heerwesen müim bisher eine SteU 
lang »wischen den Armeen de» We«tens 
und den Aufgeboten der e^atnUasiatiiichen 
Staaten ein. — Namentlich wird die Kav, 
grÖBstentheibnur im Kriege aufgeboten, ohne 
dasji die die«elbe liefernden Nomadeni^tÜmme 
diesem Aufrufe immer Folge leisteten* Ihre 
Stärke ißt daher mit Uenauigkeit nicht an- 
zugeben, ihr Wert, von dem vortrefflichen 
Material abgesehen, fehr zweifelhaft, um so 
mehr« vlU speziell die im Norden €hora»9an*ii 
wohnenden Turkmenen aicU hüu6g gegen 
ihren Oberberrn wenden* Die auf dem Wege 
der Konskription (die Wehrpflicht ist dem 
Koran gemä«i obligatoriseh] rekrutirte Inf. 
c&hlie bisher 70 Bat. % 800—1000 M. — Die 
ilnf. wird als gut einexerzirt, dii^ziplinirt, 
usdauemd und nQchtem geschildert. Die Be* 
fnung ist mangelhaft« die Bekleidung, 
ikmentlicb in den entfernten Distrikten, 
DeiBi äuMentt defekt Im Vergleich zum 
Brk. Soldaten ist der Pemer gewandter und 
adiger, aber nicht m stAndhaft. Auch fehlt 
die wilde Tapferkeit de« Afghanen und 
rnjkmenen. — Die Art beatehi neben 
der im Steppenkriege sehr verwendbaren 
~~ nel-Art. aus ^0 (V) bespannten Peldge- 
^ebütseo. — Nach der europ. Hundreise dee» 
1 Xa«8r-ed*Din »ud Reformen nach europ. 
inster im Werke, die sich «ogar auf Manöver 
Jt gemischten Waffen gegen einen markirten 
Fcdnd erMtrecken« aber über da« Schablonen- 
pilfobnicbt ' lvomrai*n^i^ ' ^' 

«int» ' Heere*n 

WH&tntnrn die Ruv 
Moittr fkärÜMriB» gebildet v. 



sind zu diesem Behuf Ausländer, namenUidi 
5aterr. OÖ', in^s Idiml gezogen worden — 
ItdJia mil , Okt. 1873, A. v. D. 

Peralsoh-Medlscher Krieg. Bis zum J. h^i^ 
V. Ch etanden d!e Pener unter mcdi^cher 
Hoheit, Durch ihre Emp'irung gegen Kg 
Astjages unter Agradatea, der den Namen 
Cyrufl (a. d,) oder Korea ; Sonne) annahm und 
durch ihren Sieg bei Paaargada wird die 
med. Herrschaft gebrochen und da* pers. Reich 
gegründet. — cc— 

Personal^ und QualiAkations-BeHohte, in 

Preuftsen eingeführt durch Kuh -< ird v, 29. Juni 
lS4&und I.Mai l Sil* au Stelleder früheren ge- 
heimen Konduitenliüten. Der P.-B. beisteht aui 
einem Bogen, dessien L Seite Namen, Charge, 
Truppentheil, Alter, Dien-^tÄeiU Religion. Fami- 
lien verhilltnisäe, eine kurüc Ski^.xirung der 
mil. La ul bahn, mitgemachte FeKütige et<! 
nebät einer Bemerkung über die Felddienst^ 
fahigkelt enthllt. Die 2. hat die Rubriken: 
Auäzeichnungen und Verwundungen, Be- 
strafungen hervör4*'h> rj'b'- k'Mp' ilirbo^ Öt?- 
acbick, wifisenäcli f Loh- 

ende Talente und l^ V*er- 

bältniäse. Die 3. und4 ^ türden^ -B. bestimmt, 
enthalten dieUrUieileromRgts-, bez« sePiätan* 
digen Bat.-Kmdr aufwärts bis einschL kom. 
Gen., Gen.-hHpokteuretc. Das ürtbeÜ soll eine 
voUrttrindige Schilderung des Off hinsicMlich 
seiner Persönlichkeit, Charaktf ttig-t^n^^chaf- 
ten, miL Brauchbarkeit u. a, ' lich- 
keiten enthUteu, wobei beson. ;. ..ik'nte 
und i^ualißkationen fQr Wirkungskreise, die 
auäsi7rhalb des Bereichs de^ Truppentheile« 
liegen iQen.-Stab, Adjutantar etci hervonu- 
heben sind. Am Schluä^e des Urtheils ist 
insbesondere bei dem älteren Theile der 
Charge :in-/iwt*recbeD, ob der Betr für die 
gegen V tellung nicht oder nur für 
die iniu... ;...c oder auch für die nächst- 
höhere oder Oberhaupt ftlr höhere Stellen 
geeignet ist Bei ülteren StbsofT. ist noch 
anzugeben, ob sie sieh zum Rgts-Kmdr eig- 
nen. Die F.- und Q.-B. dienen als Grundlage 
für die BeftJrderung und Verwendung der 
(Jfl'. eiCA sie müssen daher mit grosser Ge- 
I wissenliaftigkeit, tlnparteilichkeit und ♦hne 
I RQcksicht auf andere Interessen al '* * - 
I Dienstes aufgestellt werden^ Die A 
' ertblgt über alle Off., PortepeeiiiMui' ul-, 
Äncte bis einschl. A^istenearri, Militurpre- 
I diger. Audit^^ure^ Zahlmeister Kum L Jan. 
jedes geraden Jahres; ausserdem sind 7.um 
' 1. Jan. jedes ungeraden (4*-B. Über alle 
8tl)s-<ltf. anzufertigen, I>ie P*- u Q.-B wer- 
't von den Gen^-Km! - 
, dem Kjfe, bez. K 
' ' ' ' ' " 1 1> eijnii MPi uv'ii 
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^ Arii . hn& IfTX; im BeU. d. F4tv»«b <L 

9tf%€n$Xt9Hn rlvd iZ.r die pr^miß. Ar&«e 

r> wi>r;dm Q>>r allife Ctf . ForV'pWffiJcia^te 
•«lid ifzt«: d^ jfkti^^TB Ineuit' crd Beirr- 
h,ufA»rU'fi^iib^'A. *o»i^ U*T d;>r;*ni;gen Mil-- 
h^'^itr.Urü Äofg*3«t*:ift. itttMH in <li^ g^ödrüekU: 
Bkr g}i»t«; 2 tifg^ cv Hü' D n erd«». Die znent 
»ofg^^rllUrb F. ii^d<Ä dorfb Eictngincg 
di«T V^TJw'^ttg*-!! konrei:! «rlalt^n. Dfe 
F. v^d^D ;m AreLhe d^iT GefcenDen Kriegv 
kajk^)^ anO.^vabit, «iriii Duplikat V^ dem- 
j*^jg«i 1 Hippen! b«le od. dgU welchem der 
Befr uLgthKn. Der F. enth&lt Acgalen 
Gter alle |:erii/:i:Iidien VerkSltKme: Alter, 
DienJKizeit. Beligion, FamilienTerhaltnÜJ^et 
Ciang der £fnebi;f>g, etwaige« CivilTerbiJt- 
ni«, Befi^rdemngen. Venetzongen, Komman- 
do«, fhdetif Verwundosgen, mitgenuurbte 
Feldxfige etc., Fettrafimgen, tomie endlich 
fiter Ke*cndere k^erlicheGescbicklicbkeiten 
ond geJMtige Talente. Die Hicbtigkeit de« 
F« wird dnrcb eigenbSndige UnterDcbriit 
de« l>etr. ^>if. etc. anerkannt; der F. hat 
daher die Beweiakrait von Urkunden nnd 
dient ala blutoriacbe« ond KtatiHtiAche« Mate- 
rial. Die Duplikate werden Kei Venetzungen 
und Kommandoa von mehr alif 3mon. Dauer 
ala Cberweiaunga- Papiere verwendet. — 
Arm.- Verordnung- Bl. 1%74 8. 9, 1%75 8. i^l, 
l%7ß 8. 72. V. Frkbg. 

Pertb, Hpt<ftdt der Hchott. Gikebft gl. X., 
am r. Ufer des Tay, wenig obhlb der Ein- 
mündung deKKelben in den Forth of Tay; 
20500 E.; im Mittelalter Hptatdt Ton Schott- 
land, Kpäter KrCnungMort (Scone-Palace); 
früher ntark befestigt. Am 1. Sept. 1640 
Sieg doH Hryg v. Montrose über die Truppen 
den Covenant« unter Lord Elcbo; 1651 von 
Cromwell erobert. 8z. 

Peru, lüdamerik. Hepublik, zwischen Ecua- 
dor, Brasilien, Bolivia und dem Grossen Ozean; 
ISOtOüO y.'Km., 2Vj Mill. E., wovcn c. '/a 
Indianer, wenige Europäer, c. 50 000 Chinesen; 
besteht aus 8 Hegionen: 1) dem schmalen 
KüMtcDst riebe, theils eben, theils Bergland 
(lu Cucsta), grCsstentbeilfl wasserarm, san- 
dig, ungesund (gelbes Fieber), häufige Erd- 
beben; 2) den Funas od. Faramos, Hoch- 
ebenen zwischen beiden Ketten der Cordilleren, 
bis 4000 m. Üb. d. Meere, kalt, gesund, kultur- 
fäbigf durchzogen von tropisch üppigen 
Thälern; 8) den östl., waldbedeckten, sehr 
Aruchtbaron, wasser- und regenreichen Ehe- 
jjen, dJo Mich nach Brasilien hineinziehen. 




Diei 

äcaner kisi(g. so I 

htXU. das ii 

dftk Geisrges geii^it 
zoseBtttrcaKB ••. d.; a 
der Beicktssi an HcciigcfairgfceeB. H*f«Bz 
Fajta. L&mf ajeqce. IqaöqBe. Islaj. Axicm. 
äüaTcry, Tcmcex, Keco. Clnmbole. Co, Cml- 
lao i.d.. Hptitdtlima^e. 15i»w«£. 0er 
Handel Htt früher imter den EanuavBi- 
kationeii im Inners: teitdem aber F. dmck 
Guano «lett 1^3; msd Salpets mdhe Em- 
känfte mgeflotsen sind, hat man IS4m Ka. 
£i<ienbahnen fertig gestelh, 11«> sind im 
E^Q begriffen. AoBer einer Hanptb^lm, 
iiuacho — Lima— Fiico — Ica, derKä»te paral- 
lel, f&hren zahlreiche könere Linien Badi 
den Haoptbäfen, Gebirgsbahnen auf dasHoc^ 
platean (Cailao— Lima— Jaoja und Wmj — 
Arequipa— Funo am Titicacasee. Eine 3. Ton 
Arica nach Tacna soll nach La Faz in BoÜTia 
(s. d.) weiter gefuhrt werden (t. Schütz. D. 
F.ani£chen Eisenbahnen in : ^ns allen Welt- 
tbeilen**, YIl;. Handelsflotte c. 90 Schiffe^ 
Flagge roth-weiis-roth yertikal geatreill. 
Bergbau auf Edelmetalle, Eisen, Kohlen etc. 
Ackerbau undlndnstriesindnnbedeniend, 
die Viehzucht erzeugt Lamas als LastUiin« 
und wolltragende Ihiere, wenig Rindvieh und 
Fferde. Für die geistigen Interessen ge- 
schieht ziemlich viel; die 5 sog. Univerntäten 
gestatten freilich keinen enropaiachen Maas- 
Stab. Die Finanzen sind trotz Guano scUecht; 
Staataschuld 1875 213 Mill. Soles (k 4 Mk^ 
Streitkräfte: 1) Armee. 14 Bat. Inl, 4 
Bgtr Kav., 2 Brig. Art, c. 7900 M., 1200 Ff., 
56 GescOi. mit zus. 40 Gen. und fast 2000 Off. 

— 2) Akti?e Nationalgarde, c. 5000 IL 

— 3) Lokale Nationalgarde, unbestimmte 
Stärke, nominell allgemeine Wehrpflicht — 
4) Flotte: 6 Fanzer-, 6 Holzachiffe mit 94 
Gesch., 2000 M. Bstzg. — MiL-Budget 
(einschl. Marine) c. 44 Mill. Mk. — Sqoier, 
Observ. on the geogr. and archaeol. of F., 
New York 1870; Chardonnean, Instr. nant 
s. 1. cöte du F., Par. 1872; Eojas, Notice s. 
F., Par. 1873; Soldan, Geogr. del F., Par. 
1862; Fröbel, Bschrbg von P. und Boliyia, 
Weimar 1831; Albertini, Le F. en 1878, Par. 
1878. 

Geschichte. F. war bis Mitte des 16. Jahr- 
hunderts Hauptland des mächtigen und eigen- 
artig hochkiütiyirten Reiches der Inka und 
wurde dann von den Spaniern erobert (s. Fi- 
zarro; vgL Desjardins, F. ayant la conquSte, 
Par. 1858 ; Wiener, Instit pol., r^., öcon. et 
soc. de Temp. des Inkas, Par. 1874; Bastiaai, 
Kulturländer d. alt Amerika, Brln 1878; Pres- 
cott, Hist of the conquest of F., dtsch Lpzg 
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\lHf^', Fmnc deXered, GeHch. der Eotdeckung 

Eroberung v, P., dUch Stuttg. 1^43).— 

[Cd bildelo dann den xMittelpunkt de« Mpan. 

EYkekÖnigreichs gl, N., das anfänglich auch 

[noch Chile, PtiTiigtiay nnd Buenos Ajre« um- 

iWöte. Die Spanier beuteten P. an», zwei 

) Indianeranfstände, 1742 — 45 unter Ata- 

_ %, nsü unter Gabriel Condorcanqui, der 

ilnJcaTupac Amaru nannte, wurden blutig 

JxiedergOitchlagen, An dem «üdanierikanischen 

Treibeitökampfe (s. d,) betheiligte sich P, erat 

seit iH'2<}; Avenaie«, ein chilenischer Oft^ «eUte 

Uich im Uebirge {^atl. Lima fe^^t. acklng am 

l.Ö. Dez. den Spanier O'Keilly bei Pasco und 

I gewann bald groBsen Anhang. Eine cMle* 

Injache Flotte unier Coohrane («» dj crBchien 

^vor Catltto, am 6. Juli 1821 räumte der Vize- 

könig Laderna Lima, am 2L Juli wurde P. 

lur Hepublik, der chil. Gen. San Maitin aum 

Protektor derselben erklärt. Aber er^t die 

l'Bilfe Bolivar'a (s, d.) und Sucre'« (ü. d.) Sieg 

bei Ayucucho am fK Dez, 1824 enUcbied end- 

I giltig SU Gunsten des Autätandeä. IS 25 kon- 

Iftituirte sich l)V)er-P. unt, d. N, Bolivia ih. d.) 

lalä selbstilndige Republik« im eigentUchen 

ll*- kam die neue Vertaäsung Ih26 7,u Ht^mde. 

[iVon jetJEt an erföllen Unruhen di? * hte 

?/».— 1S29 Krieg gegen t'olunibi i ), 

^riU. lAmarvon P. wird b«iTarqui iau27 Feb. 

Igeschlagen. 1835 .% Kric^ g^g(-*n Bali via, 

iann mit diösem v l^.iO — 31» gi*gon 

Ühile und die Arg- • Konttideration; 

iie ChiJenen uehmeu am 2L Aug Ih^h Lima, 

^841742 neuer Krieg xw, P. und ßohvm Alle 

Käniple haben wenig mil. Bedeutung 

erklären sich politisch durch die Inter- 

n der eiriy.elnen l'iutfiihüupter. die je nach 

politischen ßtnlürt'tii^se de^ Augenblicks 

' se schbe8»en und brechen, t SGti Krieg 

\ Spanien im Bilndtm*e mit Chile. Ecua- 

ond Bolivia, 2.— llh Mai bomltardirt die 

D. Flotte unter Nunex Callao ohne groiwen 

Erfolg, In netiOMt^r Zeit nur innere Kämpfe. 

licrrera, Compendio d. L bist- del W, Par. 

löM; SaJdan, üist. d. P. ind« peuiiiente, 1SP»<- 

|d27i Lima 1*T2 — 14; üdrIo/r)l.i. D<h uniento» 

iat del P.. Lima imii Fr. 

Perugfa (Perusia), llpt-tüt det itah Prov. 
fl, N. irmbrienl, auf "ifiinn Herge am r» 
riberufer.An derStr ^ n« Florenz — 

Stom, naoo E., tK ;> aus etru- 

Hschen Z«nten mit Wllit;a und Mauern um- 
eben» LTniversitÄt. Im J. 310 v. Cb. vom 
Con^ul Q. Fabius Maximuii Hullianus. im ' 
i») von Octavian erobert (s.Peru». Krieg). >'■ 

Perytinlscher Krieg zw, OctaTian i«, d.) 

tind L. Antoniu»« Bruder des M. Antoniun 

^e. d.), 42—40 v* Üb, Octavian wollt« «einen 

l^eteranen Ldudereien achenk^ni dietem 

Plane und dem wachsenden Einfludse Octa- 



vian s widersetzte sich der Proconitul Anio« 
niuf*. Er wurde aber von Octavian aas Ron 
vertrieben, in Perusia eingeschlossen und im* 
April 40 gefangen genommen, — Appian.j 
Dio; Vell; Galitdn, 1 4. — cc— 

Pe8cara(d' Avalox] Ferdinand. Gen.Karra 
V,, geb. 1490, focht zuerst in der Schlacht 
! von Ravenna (II. April 1512), ward hier ver- 
wundet nnd nebst Fabrizio Colonna, seinem 
Schwiegervater, gefangen. Befreit, nahm er ^ 
I von neuem Antheil an den ital. Feld?. Ü gen 
war Abgewandter des neapoL-arag. Adels in 
'Flandern bei Karl V.. half mit Pro^per Co- 
I lonna und Frundsberg die Schlacht bei Bi- 
! cocca (27. Aprü 1522) gewinnen, nahm und 
l>lünderte Genua, HchlugBonnivet beim Über- 
gänge über die Sesia (30. April 1524), fiel 
. mit Bourbon in die Provence ein, belagerte 
I Marseille, musste aber hauptsächlich ausge- 
I brochener Krankheiten wegen den Rückzug 
I antreten. Franz' I. Versuche, ihn swim Abfall 
vom Kaiser tu bewegen, scheiterten an spin»r 
Treue, in weicherer durch seine Gatt 1 i 

I Colonna bestärkt ward; er hauj U , 

I entschied den Tag von Pavia (s. d.), ^vn de 
er schwer verwundet wurde. Vermutlic 
an Gift, starb er am 26. Nov, 1525 zu Mai* 
I iand in dem Ruhme, trotz aeincr Jagen4 
einer der ersten Taktiker seiner Zeit gowesea 
zu sein. — Jovius; Schweigerd, A. d. alt 
Zeit, Hl Grimma & Lpzg 1S52. W* t. Janko 

Pesohawer im Pendschab, engl. Gren« 
ffstung gegen Afghanistan, im Thale de»^ 
Kabul; OOOOO E.; jpi^rrt den wichtigsten 
Zugang aus Nord -Afghanistan nach Indien 
durch die Khjber-PlUse. Eisenbahn nach 
j Labore, welche über Delhi, Agra, Patna nachj 
Calcutta und über Multan nach Currache 
an der Indusmündimg fuhrt. 8%. 

Peechlera. kleine itab Fstg, Prov, Mantua, 
I am Auüllu&Äe des Mincio aua dem Gardai»ee, 
I die nCirtilicbÄte im Fe^tung-4viereck , 2&0(|i| 
|E.; Station der Gardaseeflottille; Ar»emiLj 
1706 von den Franz. besetzt, 17IH* vo 
den Verb. iSuworow), am l. Juni IH4H uac 
I mehrwöcbentlicher Belagerung von den Sardeal 
I durch Kapitulation genommen, nach dorl 
Bchlacht von Cu^toza von den Ost^rr. unter { 
HajrnAu bombardirt, infolge de>4 WaffeustiU» 
Standes von Mailand ihnen ober geben. ^ 

Pe»(, Hpt^Ult von Cngarn nnd dem Koml^ j 
gl, N,, am 1. Donauufer, mit Ofen is, d.)^I 
5 E. Reichstag und Gen.-Kmdo für 
f>, Ldwhr-Oberkmdo. rniversilÄi, Lu- 
ft ■" Klemie. Wichtigste Lnduvirie* und^ 
h Ifc von Ungarn. Sc 

Pe»t» «t. Armi*f»k rankheiten. H* 

Petarde, kouiiche« m*-» >i!<'*^f^ mitZünd* 
loch, für c 4 Kg. Pul :,.^ iWk ^Jwöt^&tov- 
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düng 4 seitlich herausstehende Lappen zum 
Befestigen mittels Schraubenbolzen an das 
Madrillbrett (s. d.). Die P.n dienten zum 
Aufsprengen von Thoren, Fallgattern, Pa- 
lissadirungen etc., wurden zu dem Zwecke mit j 
dem Madrillbrett über einen eingeschraubten ! 
Haken gehängt, durch eine Stütze fest gegen , 
das Thor etc. gepresst und mittels Zünd- ' 
schnür entzündet. — Ketten-P.n dienten 
zum Sprengen der Sperrketten von Flüssen, 
Hafeneinfahrten etc., wurden, mit einem zu- j 
gespitzten Mundpfropfe geschlossen, so anj 
der Kette aufgehängt, dass die Spitze in ! 
einer Schake steckte, die beim Abfeuern zer- i 
rissen wurde. Die P.n sollen 1570 in Frkrch 
zuerst angewendet sein. Grössere Wirkungen, 
als durch P.n, erreicht man jetzt durch Dy- 
namit und Schiessbaumwolle. 8. 

Peter I. (Alexejewitsch) der Grosse, Zar 
von Hussland, geb. am 9. Juni 1G72 zu 
Kolomenskoje-Selo bei Moskau als Sohn des 
Zar Alexei Michailowitsch von seiner 2. Ge- 
malin Natalia Narischkine. Wegen seiner 
Anlagen wurde er, der Liebling seines Vaters, 
von diesem zum Thronerben gewünscht, ob- 
wol aus der 1. Ehe, ausser einer Tochter 
Sophia, zwei körperlich und geistig gebrech- 
licheSöhne, Fedorundiwan, vorhanden waren. 
Durch den Einfluss Sophia's gelangte J676 
Fedor auf den Thron, regierte aber nur bis 
1682 und setzte gegen den Willen seiner 
Schwester P. zum Erben des Thrones ein, den 
er jedoch zunächst mit Iwan theilte, während 
faktisch Sophia und ihr Günstling, Fürst 
Gallitzin (s. d.), herrschten. Derweile hatte 
P. in den bei Moskau gelegenen, kaiserliche 
Residenzen enthaltenden Dörfern Preobra- 
shenskoje und Ssemenowskoje einen Kreis 
von Gefährten um sich versammelt, die ,,Pot- 
jaschni** (Spiel- oder Lustkameraden), die den 
Stamm zu den späteren Garde -Reg. Preo- 
brashensk und Ssemenowsk bildeten. Seine 
Mutter und Lefort (s. d.) trugen zur Ent- 
wicklung seinelr treflFlichen, wenn auch häufig 
durch Rohheit und Jähzorn verdunkelten 
Anlagen bei. Schon mit 16 J. fühlte er sich 
als Herrscher und trat, mit 17 J. mit Eudoxia 
Lapuchin vermalt, seiner ihm nach dem Leben 
trachtenden Schwester und ihrem meist aus 
Strelitzen (Schützenmiliz) gebildeten An- 
hange an der Spitze seiner Potjäschni ent- 
gegen. Sophia wurde in ein Kloster gesperrt, 
P. hielt seinen Einzug in Moskau und über- 
nahm, seinem Bruder den Zarentitel lassend, 
als Alleinherrscher die Regierung. Russland 
war damals infolge der langjährigen Tataren- 
herrschaft ein grosses, aber halb barbarisches 
Land, das in administrativer wie militärischer 
Binsicht an die orientalischen Reiche er- 
innerte, und von befahrbaren Meeren, mit 



Ausnahme des Weissen und Kaspischen, aus- 
geschlossen war. Russland den Kultur- und 
Handelsstaaten zuzuführen, ersah P. als seine 
Aufgabe, die er mit titanenhafter Kraft, nach 
Vieler Ansicht freilich zu übereilt und ober- 
flächlich, in Angriff nahm. Zunächst ging er 
an die Schöpfung .einer Armee nach europ. 
Muster (s. Nordischer Krieg), wobei ibn Le- 
fort. Gordon, Scheremetjew, ügilivie, Golowin 
u. A. unterstützten, und zu der er, zum Mis- 
vergnügen der Altrussen, eine grosse Zahl 
Ausländer als Off. heranzog, andererseits 
schickte er junge Russen zur Ausbildung in*s 
Ausland. Gleichzeitig, uud ebenfalls mit Zu- 
ziehung von Ausländern (Holländer Karsten 
Brand), ging er an die Gründung einer Flotte, 
die zunächst nur im Weissen M'eere aufzu- 
treten vermochte. Um Zugang zum Schwarzen 
Meere zu gewinnen, blokirte P. 1695 das 
türkische Asow mit Hilfe der Donischen Ko- 
saken, das erst am 2i). Juli 1696 mittels der 
zu Woronesch schnell erbauten Flotte erobert 
wurde. Nachdem er am 2. Jan. 1697 eine 
Verschwörung der sich in ihren Privilegien 
beeinträchtigt ansehenden Strelitzen nieder- 
geworfen hatte, trat er eine IV2 J- währende 
Informationsreise in's Ausland an, bei der er 
fast alle Staaten Europa's besuchte, Freund- 
schafbsverbindungen mit deren Monarchen 
schloss, und jede Gelegenheit zum Lernen [im 
Schiffsbau in Zaardam] benutzte. Ein neuer 
Aufstand der Strelitzen rief ihn nach Moskau 
zurück, nach dessen Unterdrückung diese auf- 
gelöst wurden. — Angeregt durch das Gesehene, 
Hess sich jetzt P. mehr denn je die Refor- 
mirung seines Reiches angelegen sein, und 
wurde er darin von seinem talentvollen Günst- 
linge Mentschikow (s. d.) eifrigst unterstützt, 
auch zog er ausländische Künstler, Gelehrte, 
Handwerker und Kolonisten in das Land. 
Durch Nichtwiederbesetzung des Patriarchen- 
stuhles (1700) machte er die Geistlichkeit sich 
gegenüber machtlos und vereinigte fortan 
die höchste weltliche und geistliche Würde 
in seiner Person. Um an der Ostsee festen 
Fuss zu fassen, betheiligte er sich (1700) am 
Nordischen Kriege (s. d.), während dessen er 
1708 den Grundstein zu St Peterburg legte, 
und den er erst 1721 unter Gewinnung der 
Ostseeprovinzen beendigte. Er wäre schneller 
zum Ziele gekommen, wenn er nicht mit der 
Türkei, der er 1711 nach dem Pruthfeldzuge 
Asow zurückerstatten musste, und mit der 
Eifersucht der europ. Mächte zu kämpfen ge- 
habt hätte. Ungeachtet der Kriege setzte P. 
seine Reformen, oft sogar mit Härte, ja Grau- 
samkeit, fort. 1717 Hess er seinen aufsässigen 
Sohn Alexei hinrichten, Sibirien wurde von 
verbannten Bojaren bevölkert. 1721 schuf er, 
um die Hierarchie zu lähmen, den Heiligen 
Synod, und nahm auf Wunsch der Nation 



en BeinivniPTi de« Grossen und den Titel 
iaker aller RpTissen** an. Zur Nachfolgerin 
estimraU» er seine Gemalin Ksitharina (L), 
lin Waisonmadchen aus RusssJÄch -Marien bürg, 
fid ortlnete an, da«» pb dem jedesmaligen 
ierrscher freistehen sollte, denjenigen seiner 
iCrbeii zum Thronfolger zu berufen, den er 
'ir den würdigsten hielte. — UTA mueterte 
zu Kronstadt bereits 41 Kriegsschirte mit 
1106 Knnoneu. 1722 begann et, um das Kaa- 
pisiOio Meer und Inner&iien dem niss. Handel 
»ütineu. einen durch wissensohaftlicbe Ex- 
peditionen vorbereiteten Krieg mit Feraien. | 
Jurch diesen (ah*.te P. an der W.- und an 1 
Jer ().-KöHte des Kaspisüben Meeres Fuse und i 
'nit mit Khiwft (Expedition de^ FOr&ten Be- 
|^owits€ii-T«cberkaHki) in Verbindung» Er i 
arb am 8. FeK 172ri imd hint^rlieas Rus*- 
nd aJ* ein wiedergeborenes , seiner Kraft , 
ftwusste^t inj Hathe der curop. Mächte ein- 
eiches Reich — Bergmann, P, d. Gr., | 
?, Riga. Mitau 1^3—30; S(5gur, Hiat. de j 
lusiie et de P. \, Gr., Far. |h29; Richt^erJ 
Üben P, d. Gr.» ilmbg ISiü; Peljt, GetJch, P. j 
Gr., Lpzg IS48; Tgbch P. d. Gr. (Wm bi« 
Ivitlidter Frieden), Brin 1773. A. v, D J 

Pettraliuro (Sankt P.). 2. Hpt- und l. Re* ' 
'densstdi von Kufl^ld, Uptort des Gouv, gl. 
r (Ingermanlandl, der bedeutendste rnss, 
8t«eehafen. an der Mundung derNewa in den 
finnischen Meerbiwen; OTUUOuE. Die Newa 
beut «ich 1 M. obhlb ihrer Mündung in die 
ro8«e Newa im S. und jJie Grosse Newka im N., 
stere «endet nach rechts^ letxtere nach K 
neu Seitenarm, bea. Kl. Newa und KKNewka. 
^urdidie«eAnue, einige V'erzweigungen und 
irden xahlreiche Inseln gebildet, 
wie auf beiden Seiten des Flusi»ej, 
liegt* die UauptmAsäa auf dem 
Ufer der Gr Newa» P. ißt von Pet^r d. 
r. auf einem von Sfimpfen und Haiden b&- 
~ten Boden gegründet. Das Klima ist 
ikuh, die Newa von Mitte Nov, bis Mitte 
Ipril gefroren Bei 8 VV.- Winden bedrohen 
lie WaMer der Newa ( Aostlufls das Ladoga- 
see) die niedrigen Inseln mit Oberachwem- 
Hangen. Dem C beistände, daäs Hchwere 
ifi'e nicht in den üafen gelangen können, 
dH durch einen Kanal abgeholfen werden 
Vgl. Krom«tadt). I\ ist R4?aideaz des Zaren. 
tiviU. Mü.- und Mar.-Be- 
:, Akademie, Bibliothek; 
iiurde- und eine« A. -Korp«, 
<*n. Gen.*8tb d. Armee, Niko» 
' u'l Art-, Nilcolauß 
idemicn; Paul- und 
iNikulaus»Kav , Mioliael- 
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Junkerschule, S Mil.-Gymna^ien, Seekadetten- 
schale, eine techoi^^che und pyrotechnische 
Schule für rntofi'., MiL-Feldscher-, Veterinär- 
Schule; Kanonengie.^srifi *i Arnenale. Werk- 
et ütten, Werfte (K ^i ), Fabriken, 
Handel ; Eisenbahnen k;iu, Warschau, 
Baltixchport, Helsingtors Die von Pet^r d. 
Gr. auf einer Newa-Insel erbaute Citadelle 
ist unbedeut-end- — Iwanow, Chromo-llth, 
Plan von P., l:.H*i(JOil, P. Is74; P. u Um- 
gebungen, 9. Aufi.» Brhi 1S75; Kohl, Cb, d. 
geogr. Lage von P, in Russ, Revue l?*5Sj 
Haushält t, P. 1814 in HuBa. Rev« Wb. Öt. 

Petersburger Konferenzen von 1868. Die Hu* 

manitÄts-He-jtrebungen der Genfer Konven- 
tion (8, d.) fikhrten mit dazu, da^ man auch 
anderweit die Sdireckon de^ Kriegen zu 
mildern strebte. Aus diesen Erwägungen 
ging die Idee hervor, eine internationale 
Konferenz nacli St Piitersburg xiir Berathung 
über die einzuschlagenden Ma^tf« regeln im 
Herbste istis m berufen. Man hat nicht 
nötig, mit v. Ploennie?» und Weygand zu 
glauben, ,die Peteri^burger Konvention sei 
anscheinend durch fniuzösisohe Intriguen 
entstanden ; \m\j\ hätte von l>n.*ysc'H Granat- 
gewehr von 21 iura, Kai. mit f'"'«" "Mr bS 
Gr. wiegenden ei»ernen Sj' <t%$& 

Wind bekommen; gegen diese iu.*v^ .. h die 
urprtingUehe Tenden« der P,K,* — Da»Resul* 
iAxi derselben besteht darin, das» mitt-el^ inter- 
nationaler Konvention 29, Nov, IL De«, 18ii8 
das Minimalgewicht eine« zw v— - ' nden 
Sprenggemliosscs auf 400 Gr, t ist; 

eine Bestimmung, die im Art. !:> «ni i»nts.seler 
Kontcremc is, d.) wiederholt wurde, — Da 
Frank mich die Konvention mit unter«€»ichnet 
hat, war für die kaiserliche Regierung 
die Blamage bezeichnend, welche «sie dch D»7(> 
«uzog. Sie beschwerte sich, dass da« Grhjtgtm 
ßailen, welches der Konvention nicht bei- 
getreten sei, konventionswidrige Gescho»»»e 
unter »eine Truppen habe vertheden lausen 
und drohte mit Repressalien (Ki^ratry's Dro- 
hungen). T^ '^oüber beguögte man 
«ich auf de' tte mit dem Nachweise, 
daas Baden*!; b tu riM am,t, Jan. IMjt» allen Kabi* 
netten, auch dem französischen, mitgetheiU 
imd ausserdem dem franz. Gesandten, Gen. 
Fleury, am 27. Juli 1870 in Eriimerung ge- 
bracht »ei. Im Verlaufe de» Krieges ist von 
deutscher Seite dargeliian, das» wiederholt 
fran&. Kombattanten sich nolcher 8preng- 
geschosne, des Schrot und grhiM'kten Blei, 
l)#dienten und durch ein Schreiben des Maire 
\-on Paris. Jules F«rrv. v. 22- Jan. 1S7I ut 
kaüi^tatirt, daK< i 
von dr»r loi Mui 
hau» '^" ' -^'U" t'.\;^tadL- 
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Flönnies und Weygand föhrten die Franz. 
Sprenggeschosse des Kai. 11 mm. Von franz. 
Seite wurde dagegen die ungerechtfertigte 
Beschuldigung erhoben, gerade die Deutschen 
hätten Spreng-Gewehrgeschosse gebraucht 
(Rundschreiben d. Graf Chaudordy v. 25. Jan. 
187 1). Franz. Ärzte haben sich bemüht, die 
für die franz. Verwendung explosibler Ge- 
schosse angeführten Beweise als unhaltbar 
zu bezeichnen und die eigenen Beschuldi- 
gungen gegen die Deutschen zu motiviren 
(Nicaise; Thierry, der den Gebrauch verneint, 
ihn bei der Zerstörungsfähigkeit der gewöhn- 
lichen Kugeln für unnötig hält, und meint, 
dass die Leichtigkeit derselben ihre Trag- 
fähigkeit vermindere, ihre Herstellung theuer, 
ihre Handhabung gefährlich sein würde; 
Coze; Am^d^e; Tardieu; Ferne t; Sonrier). Dass 
übrigens gewöhnliche Geschosse vielfache 
Veränderungen erleiden können, die leicht 
zur Annahme explosibler Geschosse führen 
könnten, ist erwiesen. Schon Socin hat da- 
rauf aufmerksam gemacht, dass sich durch 
Schmelzung von Kugelstücken die Wunden 
erklären lassen könnten, die man als Folgen 
explodirender Geschosse angesehen hat. 
Nach Prof. W.Busch (Bonn) ist der Chassepot- 
schuss aus der Nähe beim Treffen eines 
Knochens in seiner Wirkung einer Explosiv- 
kugel ähnlich, und er vermutet, dass das- 
selbe beim Mauserge wehr der Fall sein 
werde; Wahl (Essen) kommt zu ähnlichen 
Schlüssen; nach E. Küster (Berlin) schiesst 
nur das Henry-Martini- Gewehr Hartbleikugeln 
mit geringeren Verletzungen. — Jhrbchr f. d. 
Dtsche Arm. u. Mar: Dahn, D. dtsch-franz. 
Krgu.d.Völkerrecht,Brln 1871/72; v.Ploennies 
n. Weygand, Neue Studien üb. d. gez. Feuer- 
waffe d. Inf., 2. Suppl.-Bd: Neue Hinterldgs- 
Gew. ; 2. Thl : D. Dtsche Gewehrfrage, Darmst. 
u. Lpzg 1872; Schmidt, Jhrbchr d. Medizin, 
Lpzg 1872, Nr. 12, 1875, Nr. 4; Virchow 
u. Hirsch, Jhrbrscht üb. Medizin, Brln 1874, 
Kriegschirurgie (Gurlt). Dr. P— g— r. 

Peterwardeln, österr.-ung. Fstg (loooo M. 
fassend) in der ehemaligen Kroat.-Slavon. 
Mil.-Grenze, in sumpfiger Gegend, am r. Do- 
nauufer, mit dem gegeüberliegenden Neusatz 
(s. d.) durch Schiffbrücke (257 m. lg) ver- 
bunden, besteht aus der oberen Fstg (nur 
Militärstadt, mit einem Brunnen, welcher bis 
unter den Wasserspiegel der Donau geht), 
auf einem nach 3 Seiten schroff abfallenden 
Felsen (49m. üb. d. Donau), und der unteren 
gleichfalls befestigten, zur Hälfte von der 
Donau umflossenen Stadt am N.-Fusse des 
Felsens, in welcher die 4022 E. wohnen.— 1526 
von den Türken erobert, 1681 von denselben 
wieder verlassen, worauf die Kaiserl. die 
^''^"ke sprengten; im üng&r. ßevolutions- 



kriege (s. d.) von den Ungarn besetzt und am 
6. Sept. 1849 an ein Cernirungskorps übergeben. 
Schlacht am 5. Aug. 1 716. — Pr. Eugen 
V. Savoyen, im Feb. zum Generalissimus der 
in Ungarn gegen die Türken zusammen- 
gezogenen Armee ernannt, konzentrirte die- 
selbe im Juli obhlb P. am l. Donauufer; der 
jenseitige Befehlshaber Damad Ali Pascha 
hatte die seinige bei Belgrad gesammelt und 
führte dieselbe am r. Ufer gegen P. Als 
Eugen dies erfuhr, ging er gleichfalls auf 
das r. Ufer über und bezog am 2. Aug. 
bei P. eine Stellung; die Türken richteten 
sich ihm gegenüber ein. Im kaiserl. Heere 
waren Gerüchte von der Übermacht der 
Türken verbreitet, welche durch eine am 1. 
vom Gfn Palfy unternommene unglückliche 
Rekognoszirung vermehrte Nahrung erhiel- 
ten. Als die Türken indes nicht angriffen^ 
ordnete Eugen am 5. sein Heer zur Schlacht, 
indem er den 1. Flügel an einen Sumpf, den 
r. an unzugängliche Höhen lehnte. Er verfügte 
über 72 Bat. ,187 Esk. (4 1 000 M. Inf., 22 000 Kav.), 
welche er in zwei Treffen und eine Reserve 
ordnete; Heister befehligte die Inf., Palfy 
die Kav., Spleny die Reserve, seine Art. war 
der feindlichen in jeder Hinsicht überlegen. 
Die Türken sollen 150 000 M. gezählt haben, 
darunter 40 000 Janitscharen und 1 000 Spahis ; 
den 1. Flügel befehligte Türk Achmed, den 
r. Sari Achmed, die Beglerbegs bez. von Ana- 
tolien und von Rumelien. Der Grossvezir 
stellte sein He^r gleichfalls zur Schlacht auf. 
Der Kampf begann auf dem 1. Flügel der 
Kaiserl., welcher, angriffsweise verfahrend, 
bedeutende Vortheile errang. Nicht so glück- 
lich ging es auf dem r. Flügel, die angreifende 
österr. Inf. wurde vollständig geworfen, sogar 
ihre Verscbanzungen wurden genommen und 
mit Mühe hielt die christliche Reiterei der 
türkischen das Gleichgewicht. Da sandte 
Eugen den Seinen 2000 Reiter vom 1. Flügel 
unter Palfy zu Hilfe, welche die siegreichen 
Janitscharen in Flanke und Rücken fassten 
und die Schlacht entschieden. Als nun auf 
dem r. Flügel auch die kaiserl. Inf. von neuem 
vorging und die Kav. auf dem 1. in die türk. 
Wagenburg einbrach, ward die Flucht der 
Türken allgemein. Der Grossvezir wurde 
tödlich verwundet, der Rest seiner Truppen 
rettete sich nach Belgrad, ohne weit verfolgt 
zu werden. Eugen wendete, zu schwach die 
Feste unter diesen Verhältnissen anzugreifen, 
sich zunächst gegen Temesvar. Der Gsterr. 
Verlust wird auf 3000 T., 2000 Verw., der 
türk. auf 6000 M. angegeben. — Österr. miL 
Ztschrft, Jhrgg 1808. 13. 

Petittl-Gewehr, das zur Hinterladung um- 
geänderte ital. Gewehr Kaliber 17,5 nun.» 
nach dem Direktor der Waffenüabrik zn 
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Furiiit Ob, P., der die Konetruktiong detail 8 vor- 
geschlagen, benannt» ideotiBch mit dem Uar- 
cano-Gewebr (s. d/). v. LL 

Petrowsk, rnss. Hafenstadt in DngbestanT 
W,-Ufer de« Kaep. Meerea. 450Ü E., be- 
Baügt, wichtig tlir die Verbindung Rusdd's 
Bit seinen Beüitzungen jenseits d. Kasp, 
leeres S^- 

Peucker, Eduard [von]« preuss. Gen. d. Inf., 
L lö. Jan. 17i>l zu Bchmiedeberg ^Schlesien) 
Vi trat 1610 in die Art., machte den Krieg 
Kn^gld mit, that sich in den Feldzügen 
n 1S13 — U äla Adj, durch Umsicht und 
tiätigkeit ganz beäonders hervor, kam nach 
PriedenBachluss in das Kriegsminiaterium und 
Qtwickeltc hier bis zum.TJS4S eine überaus 
rfolgreiche Wirksamkeit in Bearbeitung des 
und Waffenwe^ens (Zündoadelgewehr). 
i Mai 1848 wurde er Mil.-Kommisaariua bei 
Bundes versammlutig in Frankfurt und, 
1» am 29, Juni Erzhzg Johann zum ßeichg- 
jerweser gewählt war» Reichs krieg« minister, 
ron dieseiu Pohten am 10. Mai is-l*.l zurück- 
eten, kommandirte er bei Niederwerfung 
rAufstandes in Baden (s. d) das ^eckar- 
iorps, wurde im Feb. 185U Mitglied der 
Sundescentralkommission, stand nach deren 
iiflösuiig 1S51— 54 zur Disposition und trat 
Ö. April 1854 aU Gen.*Inapekteiir an die 
Bpitze des preuis. Mtl,-Erziehtlngg- und ßi)- 
«we«ens, als welcher er auf alle Zweige 
Ressort» einen hikhat intensiven Ein- 
luaserte und die der Fach l^il düng die- 
iiden Anstalten gründlich umgestaltete (is, 
P, und die Kriegsschulen in Allg, 
lib-Ztg, Darmat. l5iTC>, Nr. 22— 2h). Am 21. 
Jov. 1^72 in den Ruhestand getreten, starb 
zu Berlin am 10. Feb. 1876. Sein Haupt- 
irerk ,D dt«che Krgswsn d. tTr^eiten*» Brln 
IgrtO (.H. Theil auch unt, d. Tit, , Wanderungen 
|b. d, Schlachtfelder d- dtscheo Heere d. Ur- 
1*, Brln 1864), iiät unvollendet; von 4on* 
igen Eneugnisfien «einer Feder ist hervor* 
aheben: »Vorschrift Ob. d, Methode, d. L'm- 
tig u* d. Einthlg d, Cntrrchts a, d. Krgs- 
bhln*, Brln 1 859. — Mil.-Wchbl.» Brln 1876, 
tr.JT— 1$. \X 

blwtfk, eine aus FÖLhlen errichteta ste- 
Estakade (s. d.}. 3. 

Pfall, in kriegsgeachiehtlicber und 
organisatorischer Betiohung^ s, Bay* 
em. H. 

Pfalzburg. Stadt iin Reichslande EIsass- 

tolhringen, *Mnni E.» IVilher Fstg, welche 

lie Strasse von 21abern durch die Vogesen 

Lun^¥ille beherrschte. 1814 und 18t$ 

jlron den VerbiXndeten eingeschlosüea, aber 

ich! genommen; am VI- Dez. 1870 OHnete 

den Dtsehen nach 4 monatl. Cemirung 

De Thore, — Mil.-WchbL 18T1, 3. 89. Sa. 



Pfanne (ZOndpfanne) war der Theil de« 
Batterieschlo8**e3 («, d.'u der zur Aufnahme 
des Zündpulver» bestimmt war. Von Kupfer 
oder Messing gebildet, stand ihre trogartige 
Vertietnng dem Zündloche de» Gewehrlaufes 
gegenüber, während sie durch den unteren 
Arm der Batterie bedeckt wurde. Daj* Zünd- 
pulver mutjijte lange Zeit entweder aus dem 
Fulverhorne oder aus der Patrone auf die 
Pfunne geschüttet werden; nach Annahme 
des konischen Zündloches trat Selbstbeschüt- 
ten der F. ein, v. LI. 

Pfeiler nennt man die in Mauerwerk (sel- 
tener in Eisen) nuügeführten Unterstützungen 
von Brücken, sowie diejenigen Unterstütz- 
ungen von gew<Jlbten und mit starker Holz- 
oder Eisendecke versehenen Hohlräumen, 
welche vor die T'infasBung der letzteren nach 
innen vorspringen. Bei gewölbten Decken 
pflegt man im Festungsliau statt de* Aus- 
dnicks P, die allgemeinere Bezeichnung 
„Widerlager" häufiger zu gebrauchen. Je 
nach ihrer Lage t heilt man die V. ein in 
Mittel- oder Zwiüchen-P. und End-F., 
von denen letztere bei Brücken auch Land* 
P. oder B r ü c k e u h ä u p 1 e r genannt werden. 
iVgl. Kaäcmatten. Hiiupt), — Zu erwähnen 
sind ausserdem die bei Futterinauern (s, d,) 
und Dechargenrevctements (s. d.) vorkom- 
menden sog. Strebe- F. 3, 

PfeiUiehen« bei den Griechen eine Bezeich- 
nung für die Kunst des Wundarates , welche 
vornehmlich im Stillen von Blutungen, An- 
legen von Verbänden, AuüEiehen von Pfeilen 
u. dgl. bestand, weshalb denen, welche bei 
den Üeeren die Chirurgie ausübten der Name 
».PfeiUieher, farf^ot;** beigelegt wurde. — 
G51L Kulturbildcr aus Hellas und Rom, Lptg. 
mehrere Aufl. 13. 

Pferd. Das F., von Linn^ der &. Ordnung 
der Sa-v ^i- --• ' ."ezahlt und xur Familie 
der Eil J, ist durcii 12 Schneide* 

uml 21 i-a« !svii/..i..n. , fu W'^^ ^:-»' ' m ' 1 m lultun- 
licben P.c noch 4 Hiiken/t' ou, lange 

Schopf-, Mahnten- und Sehn. »*iui.*4^% einlucho 
Hufo, eine w^i e her nde Stimme, tdnen einfachcD 
I Magen* das Fehlen einer (iallen blase u dgl m* 
gtkcnnjiei ebnet. Die Farbe seine» Haares 
(e. d ) entscheidet über «eine Bej.Aichuung als 
Rappe, Fuchp, Schimmel etc. Dit? Stute trägt 
U Monate und bringt nur gnnjc ausnahms- 
weise mehr aU ein Füllen (Fohlen) Das 
natürliche Alte^r (s. Zaluüelire) dci Vj» mag 
30—40 J. betragen; in tmseren Verbal tnisneu 
wird dasselbe meist wenig mehr ala halb io 
alt and für den MülUrdienit fifut immer 
schon vor dieser Zeit unbrauchbar. — Vgl. 
R«montirung. — Hengste sind, ihres Tempara- 
ments wegen, im Allgemeinem von der Ver* 
Wendung ftli m\l. 'L^^Oaa w»%^«^«Ä^w^«ö.-* vs^ 
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Beziehung auf den Gebrauch von Stuten oder 
Walachen wird ein Unterschied nur gemacht, 
wo es durch die Benutzung von Hengsten 
geboten erscheint. — Das P., a. d. Engl von 
Hering, 2. Aufl., Stuttg. 1844; Villeroy u. 
Müller, der P.ezüchter, Mainz 1856; Freitag, 
D. Hausthierracen, Halle 1875 ; Hertwig, Hdbch 
d. P ekunde, 3. Aufl., Brln 1864; Lööler, Das 
P., Brln 1865; Jahns, Ross u. Reiter (kultur- 
historisch), Brln 1872 etc. 

Die Wissenschaft, welche sich mit dem P.e 
beschäftigt, die Hipp ologie, zerfällt in die 
Lehre vom P.ekörper, welcher vom Stand- 
punkte des Arztes und von dem des prak- 
tischen Gebrauches, dem hier einzunehmen- 
den, der sich vornehmlich mit der „Lehre 
vom Exterieur" oder der „Kenntnis des 
äusseren P. es" beschäftigt, betrachtet wer- 
den kann, in die Gebrauchslehre, die Ge- 
sundheitslehre, die von der P.ezucht 
(s. Mil.-Gestüte) , welche zugleich deren Ge- 
schichte begreift, und in die Literatur der 
hippologischen Wissenschaften. - Die Ge- 
brauchslehre (V. Nädosy, Equitationsstu- 
dien, 2. Aiifl., Wien 1855; vgl. Reitkunst) 
unterrichtet über die Auswahl der P.e für 
verschiedene Zwecke (Reit-, Zug-, Pack-P.e 
mit ihren Unterarten), über deren Dressur 
und ihre rationelle Benützung. — Die Ge- 
Bundheitslehre (v. Zech, Das P. im ge- 
sunden u. kranken Zustande. Wien 1858) 
zeigt, wie man Krankheiten verhüten und 
wie man dieselben heilen kann; ein wich- 
tiger Zweig derselben ist die Hufbeschlags- 
kunst (s. Huf). — Der für den Soldaten wich- 
tigste Theil der ganzen Hippologie ist die 
Bewegungslehre, sie gründet sich auf die: 

Kenntnis des äusseren P.es. — Have- 
mann, Anltg z. Beurthlg d. äusseren P.es, 
1. Aufl., Hann. 1792; v. Hochstetter, Theor.- 
prakt. Hdbch d. äusseren P.ekenntnis, Bern 
1821; Baumeister, Anltg z. Kenntnis d. 
Äusseren d. P.es, hrsggbn von Rueff, 4. Aufl., 
Stuttg. 1857. — Der Körper des P.es be- 
steht aus festen Theilen (Knochen, Knorpel, 
Homgebilde, Muskeln, Sehnen, Nerven, Haut, 
Haar etc.) und aus flüssigen (Blut, Lymphe 
etc.); seine Grundlage gibt demselben das 
Knochengerüst (Skelett) Die Knochen sind 
mit der sehr empfindlichen „Knochen"- oder 
„Beinhaut" überzogen, welche ihre Ernäh- 
rung vermittelt; als Ansatzpunkte für Mus- 
keln und Sehnen haben sie Erhabenheiten 
und Vertiefungen. Die Knochen hängen ent- 
weder unbeweglich miteinander zusammen 
oder sie bewegen sich an einander. Die be- 
weglichste Verbindung wird durch Gelenke 
hergestellt. Diese besteht darin, dass die 
glatten überknorpelten Enden von zwei 
Xoocben durch „Knochenbänder" an ein- 
ander befestigt Bind, gewöhnlich fasst der 



„Kopf" des einen in die „Pfanne" des anderen, 
in welchem Falle sehnige „Hilfsbänder" von 
einem Knochen zum anderen gehen. Die 
meisten Gelenke sind von mit „Synovialhäu- 
ten" überzogenen „Kapselbändern" umhüllt; 
eine „Gelenkschmiere" (Synovium) erleichtert 
die Bewegung. Nach der Art der Be- 
wegung unterscheidet man: a) „Freie Ge- 
lenke**, bei welchen da? kopfförmige Ende 
des einen Knochens in die Gelenkhöhle des 
anderen aufgenommen ist. Sie haben nur 
ein Kapselband und gestatten Bewegung 
nach allen Seiten (Schulter-, Hüftgelenk), 
b) Wechselgelenke, welche ausser dem 
Kapsel- auch noch Hilfsbänder haben und in 
, vollkommene* oder „Charnier-* und in 
„unvollkommene* zerfallen, von welchen 
die ersteren die Bewegung nur nach einer 
Seite, also Beugung oder Streckung (Kopf-, 
Ellenbogen-, Vorderknie- [2 Charniere], Fes- 
sel-, Kronen-, Huf-, Sprunggelenk),* die letz- 
teren ausserdem noch eine geringe Seiten- 
bewegung gestatten (Kiefer-, Hinterknie- 
gelenk), c) Das „Dreh"- oder „Radge- 
lenk" (nur zw. 1. u. 2. Halswirbel) lässt eine 
halbkreisförmige Bewegung zu. d) „Straffe 
Gelenke", bei welchen 2 oder mehrere, 
meist flache Knochen durch Bänder so zu- 
sammengehalten werden, dass nur eine un- 
bedeutende Bewegung möglich ist (Vorder- 
knie und Sprunggelenk zum Theil). Ausser- 
dem finden sich noch bewegliche Knochen - 
Verbindungen ohne Synovialkapseln 
vor; zu erwähnen ist die durch Muskeln her- 
gestellt« Verbindung des Schulterblattes mit 
den Rippen, welche eine sehr freie Bewegung 
gestattet, und die, nach Art der Wechsel- 
gelenke hergestellte, des letzten Lendenwirbels 
mit dem Kreuzbeine. — Die Knochen und 
deren mechanische Verhältnisse sind für die 
Bewegung von wesentlichstem Einflüsse, da 
die ersteren die Hebelarme für die Muskeln 
sind; es kommen die Länge und die Breite 
der Knochen, sowie deren Winkelstellung 
gegeneinander in Betracht (s. Fessel, Schulter). 
Das Knochengerüst wird in Kopf, Rumpf 
und Gliedmassen (s. dse. Maul, Ganache, Hals, 
Bug, Knie, Fessel, Spranggelenk) getheilt. 

Die Muskeln (im gewöhnlichen Leben daa 
„Fleisch" gen.) zerfallen in „willkürliche" 
und „unwillkürliche*, von denen die 
ersteren hauptsächlich beschäftigt sind das 
Leben zu erhalten, indem sie die Ernährung, 
Verdauung etc. übernehmen, die letzteren, 
durch Bewegungsnerven zum Zusammen- 
ziehen angeregt, die Muskelkraft äussern, von 
welcher Weite und Schnelligkeit der Be- 
wegung wesentlich abhängen. Nach der 
Art ihrer Einwirkung auf die Knochen 
benennt man die Muskeln und die mit ihnen 
.in Verbindung stehenden und in Überein- 



stimmuEg mit ihnen wirkenden «.Sehnen^, 
welche von durch MSehnenschmiere"(,,Senim") 
dchtapfrig erbaltenen und dadurch die Rei- 
bung vermindernden „Sehnenscheiden* «m- 
kleidet sind, als „Beugemuskeln" (ttBeuge- 
l-sehnen"), welche zwei Ki>rpertbeile in der 
) iJijigennchtang des Leihes einander nähern 
nnd als „Streckinuskelo' (»,Streckäehnen'*), 
welche dieselben wieder von einander ent- 
temen; als »t Anzieher*' oder „Abzieher** in 
Beziehung auf die Mittellinie de^ Körpera, 
als ,,Heber'% „Senker'% „Roller" u. dgl, m, — 
Die Wirkung der Muskelkraft ist ab- 
hängig von der Fürhigkeit des Muskels sich 
zusammenzuziehen, von der Entfernung «wi- 
schen den Ansatzpunkten desselben, da mit 
<lit?ser die Reibung wächst, und von dem 
Winkel, unter welchem die Kraft einwirkt; 
letztere ist am grdssten beim Winkel von 
0o<', mit dem Wachsen sowol, wie mit dem 
Abnehmen über die Grenze, wird lie geringer. 
Die Nerven, strangartig vom Gehirn 
oder vom Rückenmark ausgehend, eich ver- 
ästend und an jeden Muskel herantretend, 
bringen, namentlich durch Vermittelnng der 
Sinnesorgane, ah „Emptiudungsnerven'* die 
von ausssen erhaltenen Eindrücke zum Be- 
wnsstsein der Centralorgane und veranlas- 
sen ala .Bewegungsnerven** die Muskeln *nr 
KraftäQssernng. Leidet ein NerT, so leidet 
zugleich die betr. Emp6ndung oder Bewe- 
gung. — Re^ka» P.e Wissenschaft, Prag IS47; 
Lejb, Hdbch d. Anatomie d. Hausthiere, 
Stuttg, 1859; Morris, Versuch üb. d* Äussere 
d, Pes, a. d. Franz, v. Gräfe, Brln IS6Ü. 

Auf die Bewagungende<^ P. es haben da«» 
Gesetz der Trägheit LBebarrungsvermtU 
geft'*\ d. h» derjenigen Eigenschafl, vermCvge 
deren ein Körper in dem Zustande — sei es 
Ruhe, sei es Bewegung — , in welchem er 
sich betindetf bleibt, bis andere Krftfte diese 
Eigemtchaft überwinden, und die Ansieh* 
ungskraft der Erde („Schwerkraft*') we- 
sentlichen Einfluss. Um der letzteren ent- 
gegenzuwirken, mu08 der .»Schwerpunkt" ge- 
stützt werden, was beim P e durch eine „Un- 
terstützungsflflche" geschehen muts, Jegrösser 
ii$t und je näher der KOrper des P.es 
über derselben befindet, desto besser ist 
itcrer gestötzt. Bei einer jeden Bewe- 
gung wird derselbe verlegt Die Bewegungen j 
terfallen in solche auf der Stelle (Bewe*j 
i gungen des Kopfes» des Rumpfes, der Glied- 
liuassen, oder einzelner Theile dieser Grup- 
[ pen, sowie gemeini^c ha ft liehe Bewegungen 
Rumpf und Gliedmassen) und in Fort- 
fegungen; letztere wieder in solche, bei 

4ch«n die T! *- -' •* ' «^ ...,..,.,,... 

rat6s sich r • 

ft. d.) und 

bewegung unrege 1 massig und gewaltsam 



I stattfindet („Sprung").— Vgl Mass der P.d 
— V, Krane, Anltg z. Ausbildung d. Kav.* 
1 Bemonten, Brln IbTO (ein Buch, welches viel 
Imehr gibt, als der Titel andeutet); Bonie, 
Leistung u. Schnelligkeit einer Reitertruppe 
im Felde, a, d. Franz*, Brln 1873; Günther. 
Beurtheiliin«i?.*lehre des P.es, Hann. 1859- 12. 

I Pflasterlatfufig , diejenige Lndemethode, 
i welche bei gezogenen Vorderladung«-Oe- 
I wehren üblich war, ehe deren Laden durch 
I die Konstruktionen von Delvigne, Thouveni'n 
jfs. Geschossstauchung), Minie (s. W.gewebr) 
I und Lorenz- Wilkinson (a. L.-W.-Gewehr) er- 
I leichtert wurde. Bei ihr wurde eine Rund- 
i kugel von dem selten Durchmesser wie die 
1 Seele des Laufe« verwendet und mit einem 
Pflaster oder Futter von wollenem oder baum- 
wollenem Zeuge umgeben, das grade gross 
genug war, sie rollständig zu umhüllen, und 
dessen rauhe Seite mit Fett oder Talg be- 
strichen w^urde» Beim Laden musste zuerst 
die Pulverladung lose in den Lauf geschüttet, 
dann das Pflaster, mit der gefetteten Seile 
nach unten, auf die Mündung und auf die- 
selbe die Kugel gelegt und letztere mit d<?r 
Hand soweit al» möglich in den Lauf ge- 
druckt werden, wobei sich das Pflaster an 
ihre Oberfläche lehnte. Um «iie Kugel weiter 
hinunter zu treiben, musste der Ladehammer 
und zuletzt der Ladr * - ^ '^^v.raucht werden. 
Abgesehen von den nde, crfordert^i 

das Einschlagen und .Mtiimreiben der Kugel 
Knvft und um so mehr, je mehr sich die 
Seele des Laufes bei anhaltendem Schiessen 
mit Pulverschleim bedeckte. Diese Arbeit 
bewirkte ausiterdem, da«s ilem SchütJ^n die 
Ruhe, namentlich unmittelbar nach dem 
Laden fehlte, um sicher zu schiessen. Zu 
jedem Schusse war mindestens l Minute 
erforderlich Diese VerbfiltniÄse I>e8chr4inkteu 
die Zahl der gezogenen Gewehre auf ein Mi- 
nimum und riefen im 2. Viertel de« 19. *lhr* 
hdrt-a das Bestreben hervor, ein Gewehr zu 
gewinnen, das sich wie ein glattes laden 
lasse und wie eine Büchse schiesse, v. LI. 

Pfropf, nannte man bei glatten Vorder- 
tadungsge wehren die biäm Laden nach 
äem Ausschütten der Pulverladung zusammen- 
gefaltete PapierhüUü der Patrone, welche 
auf die Kugel gesetzt wurde, um Ladung und 
Geschoss im Pulvcrf^acke festzuhalten, v. LI, 

Pfuil, EruRt t., preuB», Gen., geb. 3. Nov. 
1779 zu Berlin, trat aus der l^cole militiiire 
1797 in die Anuee, liess sich nach einigen 
Jahren beurlauben und liebte auf Reisen mit 
Studien aller Art, besonders ruitur wissen* 

-^•ftiichcn. beschäftigt, Den '■'-'' - 1806 

»» er als Adj. des Pr. ^ • mit. 

i'ujiii den Frieden inaktiv grwiiueu^ trat 
er zanich%t vi^ C%\«(!ca., V^Vl W Tös^.^iivpeBösfe^ 
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fangirte 1813 als Chef des Gen.-Stbs bei 
Tettenborn, und trat 1S14 in das preuss. 
Heer zurück (Ob. im Blücher^schen Hptqrtr, 
Kmdt von Paris). Nach dem Frieden im 
Gen.-Stbe zu Berlin, errichtete er die erste, 
noch bestehende Mil.-Schwimmanstalt. Auf 
diesen und vielen später entstandenen wird 
nach seiner, sehr praktischen Methode, dem 
Bewegungen des Frosches im Wasser ent- 
sprechend, das Schwimmen gelehrt. Nach 
verschiedenartiger Verwendung 1831 als Gou- 
yemeur nach Neuenburg gesandt, gelang es 
ihm, der dortigen Unruhen Herr zu werden. 
Er war der letzte dortige Gouverneur. Im 
März 1848 wurde er an Stelle des Gen. v. 
Willissen zur Unterdrückung des Aufstandes 
in der Prov. Posen (vgl. Poln. Aufstand) ge- 
sandt. Im Herbste slb. J. bildete er nach 
Entlassung des Auerswald^schen Ministeriums 
ein neues, in welchem er als Präsident und 
Kriegs-Min. fungirte. Da ihm, namentlich in- 
folge gewisser Strömungen in den höchsten 
Kreisen, nicht glückte, die Schwierigkeiten 
dieses Verhältnisses zu überwinden, und spe- 
ziell veranlasst durch die Tumulte des 31. 
Okt. trat er in's Privatleben zurück. Er starb 
am 3. Dez. 1866 zu Berlin. v. ß. 

Phalanx, bei den Griechen im weiteren 
Sinne das Ganze des Heeres in seinen ver- 
schiedenen Verhältnissen, selbst das Lager, 
im engeren die geschlossene Linie in 
mehreren Gliedern hintereinander. Völker- 
weise nach Stämmen, Geschlechtern, Fami- 
lien stehen die Mannen in der Front, nach 
Mut, Kraft und Verlässigkeit in der Tiefe. 
Schon bei Homer findet sich der Name und 
im wesentlichen auch die Sache (Uias XIII: 
Aufstellung der beiden Ajax und der Myr- 
midonen). Die Dorier. nach ihnen die Spar- 
taner waren es, welche bei den Griechen 
die tiefe Stellung einheimisch machten, deren 
Einrichtung Xenophon im 11. Kap. „De repu- 
blica Lacedaemoniorum" beschreibt. Die 
innere Einrichtung der P. war zugleich 
eine sittliche und politische, die zunächst auf 
der Eintheilung aller Waffenfähigen in 6 
Morae beruhte, wovon die des Königs aus 
Adeligen, die andern 5 aus der Bürgerschaft 
gebildet waren, welche wiederum den 5 
Distrikten (Koma) entsj'rachen . Hierauf be- 
ruhte die undurchdringliche Festigkeit, mit 
der die Prinzipien der spart. Taktik, den 
Bürgern von Jugend auf eingeprägt, alle 
Theile ihrer P. innerlich verbanden. Der 
Zweck dieser Taktik aber war, die ganze 
Schlachtordnung in einen innig verbundenen, 
zusammenhängenden Körper zu verwandeln, 
dessen Masse ebenso undurchdringlich, wie 
"' "w unwiderstehlich sein sollte. Jede 
in 4 Lochen zu 2 Pentekostien 



zu 2 Enemotien getheilt; die Mora führte 
ein Polemarch (s.d.), den Lochos ein Lo- 
ch age (s. d.), die Pentekostys ein P ente- 
kost, die Enemotie ein Enemotarch. Diese 
standen, auch der König, auf dem r. Flügel im 
1. Gliede, hinter ihnen ihre Abtheilungen; 
der Enemotarch konnte die Enemotie in einer 
Reihe hinter sich haben, sie konnte aber auch 
in mehr Beihen getheilt werden, die gewöhn- 
liche Tiefe war 8 — 12 Mann. Jeder Mann 
behielt stets den nämlichen Vor- und Hinter- 
mann, wie jeder Vordermann Befehlshaber 
des Hintermanns war. Zum unmittelbaren 
Angriff war nur das 1. Glied bestimmt, die 
nächsten nur, soweit sie mit ihrer Haupt- 
waffe, dem Dory (s. d.), über den Vordermann 
an dessen r. Seite herausreichen konnten, 
die weiteren Glieder hielten die Speere auf- 
recht, oder lehnten sie zur Deckung gegen 
die Wurfgeschosse auf die Schultern ihrer 
Vorleute. Die Befehle wurden nur mündlich 
ertheilt. Bei allen Umänderungen, welche 
mit dieser gewöhnlichen Schlachtordnung (e p i 
phalangos), in welcher bei der Stärke des 
Lochos von 100 M. und 8 M. Tiefe die Mora 
eine Breite von 48, bei 12 M. Tiefe von 32 
M. hatte, vorgenommen wurden, blieb Grund- 
satz, dass in jeder Reihe, vom ersten Vorder- 
mann, welcher zugleich Befehlshaber ist, an 
bis zum Zugschliesser, jeder das thut, was 
er seinen Vordermann thnn sieht. Auf dem 
Marsche, der zu 2 oder 3 im langen Zuge 
(epi keros) geschah, hatte die Mora eine 
Tiefe von je 128—192 M. Sollte bei einem 
Angriffe von vom von der Marsch- in die 
P.-Form übergegangen werden, so geschah 
dies durch den Aufmarsch (Paragoge) auf 
die an der Spitze stehende Abtheilung, indem 
jede rückwärtsstehende sich an die je vor- 
\ stehende anschloss, und mit dieser den Vor- 
! marsch fortsetzte. Wollte man die Front 
breiter oder schmäler machen, so wurde dies 
durch den Diplasiasmos (s. d.) erreicht. 
Zur Abwehr eines Angriffes auf die Rück- 
seite muBste der Exkligmos (s. d.) ange- 
wendet werden, von dem man den lacedae- 
monischen, macedonischen und kretischen 
kannte. Einem Flankenangriffe wurde durch 
die Epistrophe, eine Viertelsschwenkung 
der Lochen um den r. oder 1. Hintermann 
der letzten Enemotie, begegnet, wodurch bei 
24 Lochen eine Frontbreite der P. von 48 
Rotten hergestellt wurde. Angriffe auf Hö- 
hen wurden durch die Lochoi ofthioi, 
die geraden Lochen, denen die ungeraden 
folgten, bewerkstelligt. Die gewöhnlich an- 
gewendete Form der P. war das von Xeno- 
phon vorgeschlagene Viereck (Plaision), in 
dessen Mitte das Gepäck und die Nichtkom- 
battanten geführt wurden, spätere Taktiker 
nannten Plaision nur das Rechteck, dagegen 
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' QütMimt Plintbion. —Auch bei den ebenen, oifenen Terrara fechten — Ztschrft T 
u :-'en griechischen StJlmroen fand die P. Knn«t etc, d. Krgs, 8. Hft, Brln 1836; Rft- 
Anwendung und wurde auf den Gymnasien stow u, Köchly, Gesch. d. griech. Hrwsns, 
durch Lehrer der Taktik und Hoi>Ionuichii* Aarau \Hy2; Lnhr, Krgswsn d. Oriech. u, 
theoretisch behandelt, doch fehlte ihnen da» Küm., Wüntbg ls3t». J. W, 

zu dieser Karapfweise notige. durchgebildet pharaatus, theiflaliacbe Stadt. - Nach den 
^^^ rinl im Krimpfern. 1 mrCiiesarC^.d.) nngüngügen Kämpfen bei Dvrr- 

K/Tinlipp legte clenEinnchtungen des rnttce-itiachium (r. d ) brach er nach Macedoiien 
donipcben Heeres die spart P. zu Grunde. ^^^^^ ,^„, womöglich Pompeju^ nach aich zu 
Polyb.HchlS.KapJl-lö.vergleichtauchdie^^l,^^ Nachdem er fich mit .einem Unter- 
inüced, V („Pjknotea-) mit der n' im Taktik. (^]j^i,^^^j, Domitiu« vereinigt hatte, «tand er 
Die SanBBa^,9.d.}i^rde hinger alHdfiHlJorjl,^^ Metropolis zwischen dem von Heraklea 
gemftcht, «0 da« die Speere dee 0. Glied e» j„ Tiie^ealien einmarschiren 



noch Über da» 1. hinausreichten» der Schild 
deckt« fftut den ganzen K^qjer, der ans^er- 
dem durch Helm, Beinschienen und Panzer 
von Erz ge«chötzt war, die Stellung war »ehr 
<licht, jeder Phalangiet auf den Kaum von 
9* beschrankt, auf dem Marsche war ihm der 



e i nniar seh ir enden Pompejvia 
und dessen bei Larissa «tehendem Legaten 
Scipio, Ah diese sich vereinigt hatten, kam 
es durch Caesar'e Initiative zur Schlacht bei 
P. Caenai* war 22(M>U M, t. F., 1000 Reiter, 
Pompejuö c, DoOüo M. (7(HK> Reiter), stark. 
Um »eine Kav. zu verstärken, «teilte Caösar 



doppelte Raum gegi^nnt. die liefe der Reihen l^^^hort^n »eines besten Fus.svolk» zwischen 
war in der Regel 16 zuweilen 32 M Jede ^^^^^ AbtheUungen, formirte ü auserlesene 
Reihe von 16 M. wird Lochos genannt Eme Kohorten in Reserve hinter dem r, Flügel. 
R im engeren Smne (Phalangarchie) be- ^,^^^^^^^^^^6 seine Trupprn durch eine An- 
stand aus 4096 R. 4 Phalangarchien bildeten 1 ^^^j^ ^^^ ^^^^^ ^jo. Juni) in S Linien aus 
die NorrnjU-P, mit 16 3h4 M. - Als. Haupte ! ^^i^^^ Lnger in die Ebene hinak Auch 



.iÄchlicber Unter:5chied ergibt *ich. da«e 
tie m»u?ed. die Festigkeit bis xom Äusser- 
en entwickelte, dagegen die freiere Be- 
regung der Glieder, wie ßie «ich in der 
part. entwickelte, den leichteren IVuppen 



Pompejue ötieg in 3 Linien in die Ebene 
hinab. Kurz vor dem Feinde« der »ie etehen- 
den Fu8.«e«) erwartete, machten Cac^ar's Le- 
gionen Halt, schöpften Athem und stürzten 
sich dann, ihre Speere schleudernd, mit dem 



id der Reiterei überlie««. Die Formationen | Schwerte auf den Gegner. Pompeju..' Rei- 
"* die nömhcben, die Benennungen ver 



tereiiiatte die Cae»*ar^ ÄurückgedrÜngt. wurde 
iieden, Epikampios taxis naimte i^,, ^^jj,^|^ ^^^^ n^^^j^^^jj^rten in Verwirrung 
die Hakenbildung zum Schutze einer I ^j^bracht und fluh. Nun warf weh diese Re- 
" zur Deckung der Rflck«eite wurde ^^y,,^ ^^f j^,^ Feindei» Fknke und Mvktn 

un«l bald floh Pompeju;*' Heer zum La^per 
zurück» daß von Cae«»ir'# Soldaten ervtürmt 
wurde, Poiupejuü entkam nach Iatiiimi» von 
wo er zu SchifFe nach Lesbo* eilte. 8«3n 
Verlust betrug 15 (KH* T.. ^-HH^Oef; Cae«ar 
büsstt« c. 200 M. ein. — C'aet, de b. c ; Dio,; 
Appiani Plut» Pomp,, Cae« — cc— 

Phili|iOII, Armand Baron, franz. Gen » am 
tH. Aug. I7ttl zu Reuen geb., durch die Re- 
volution Off, und durch seine V>rtheidigungeii 
von Badajoz i». d ) in weiteren Kreisen b*- 
kmnnt. geworden (Brot! rück. Kampf um Bada* 
joz, Lp»g l?*lil), entwich aus engl, Gefangen- 
schaft < ' k^* «*-l3 inDtachld, fiel aljer durch 
Ton Dre^xleHi wohin er nach 
Kulm die Re»te der franz. 



lanke 

llie P. amphijitomoi* gebildet; ntanden di« 
oittlcrn Glieder mit einander zugekehrtem 
Iftcken, um eine doppelte Front zu erhalten^ 
hatte man eine P, antistomos; ul>er- 
agten die Flügel die feindliche Stellung die 
hyperphalangia«ii; war sie breiter 
tief P. plagia« tiefer als breit P, ordi- 
'l, die Aufstellung der Mannschaft vor 
Flügeln Protaxis. Homoyoatome 
nannte man, wenn alle folgenden Abtheilun- 
der P. au Zahl und Form der an der 
ze raarmchirendfn gleich waren, Kme- 
>me, wenn die FOhrer der einen Ab- 
Bng auf der r., der anderen anf der l, 



, marvchirten, Dem Keil (Kmbolon^ 

, 4) «tiuid der Zangenkeil (Koilembolon) | <^i^ ^ 
Mgen. — In spaterer Zeit geAclmhrn durch ^^ ^^ 

Fipartiiner Kleonrmi-'^ uml Kg Pyrrhus I^i^PPen gf^ührt hatte, von neuem iji Ge 

iche üur weiteren Ausbildung der p. i hmgeaeohaft, wurde tp&tfr mchl wie*ler an- 

worde «e von der röm. Kriegskunst g^«^^*^ «»** ^♦^rb zu Vn^m am 2s. Aug. tSSti, 

anden. Polyb. nennt alH Gründe hie- 1 — ^^^- ^^^B^- «"^ wviv m.*^ »s*;^ 
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mHpp Wilhelm, Mkgfv. Hruti 



die P. konnte sich nur schwer b*!wegeii 
kehren, ihr Angriff war nur ein allge* 
[•moiner, «c konnte in ^invr Schlacht nur «in 'Schwedt, brdbg,*preus» Oen,-i 
11 geigneten PI 1> gehöriger, riel Sohn des Gro«^ Kurnur»t«*n, am 2w 

ortM«nider -ung, in einem Ig^b., ^Kit^fc \"Wi 's^^^^.-Vl^Jv 
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preuBS. Art. verdankt ihm ihre festere Or- 
ganisation; er gab der Waffe eine gelehrte 
Richtung, doch hielt er daneben sehr auf das 
Äussere, namentlich auch auf grosse Leute. 
Er starb zu Berlin am 19. Dez. 1711. — 
V. Schöning, Hist.-biogr. Nachrichten z. Ge- 
sch. d. brdbg.-preuss. Art., T, Brln 1844. 13. 

P.y Landgraf Ton Hessen-Homburg, 
österr. PM., geb. «n Homburg 11. März 1779, 
gest. dslbst 28. Nov. 1846, focht schon als 
holl. Kap. bei Tournay 1795, trat in kais. 
Dienste, nahm an den Schlachten bei Zürich, 
Mannheim, Engen, Möskirch und Hohenlin- 
den theil, erwarb 1809 bei Aspern das GM.- 
Patent, bei Wagram das Ther.-Kreuz, ent- 
schied die Schlacht bei Podubine und erwarb 
sich in der Campagne viele Verdienste. 1813 
trat er als FML. als selbständiger, umsich- 
tiger Befehlshaber auf, 1814 nahm er an der 
Spitze der Reserve der Südarmee an den 
Gefechten von St Georges und Limoness theil, 
1815 stand er als Divisionär beim Korps des 
Kronpr. von Württemberg, 1818 und 1820 
wurde er zu Sendungen nach Russld und Engld 
verwendet, betheiligte sich dann an der Ex- 
pedition nach Neapel, und wohnte demRuss.- 
Türk. Kriege als kais. Bevollmächtigter bei, 
1S37 trat er die Regierung seines Landes an. 
— Gebier, Dnkwrdgktn a. d. Leben etc. des 
FM. P. Ldgf V. H., Wien 1848. W.v.Janko. 

P., Könige von Frankreich. — 1) 
P. II. (PAuguste), am 22. oder 25. Aug. 
1165 geb., kam 1180 auf den Thron' und 
brachte fast seine ganze Regierungszeit in 
Krieg und Fehden zu, durch welche, wie 
durch Einziehungen, er sein Gebiet um das 
Doppelte vermehrte. Seine Kämpfe mit Eng- 
land waren die wichtigsten seiner Kriegs- 
züge, eine 1213 geplante Landung kam frei- 
lich nicht zu Stande (vgl. Frkrch, Marine), 
dagegen erfocht er 1214 den Sieg von Bou- 
vines (s. d.) und 1216 vollführte sein Kron- 
prinz Ludwig (VIIL) die Landung. P. be- 
theiligte sich auch am 3. Kreuzzuge (s. d.) 
und begann die Albigenserkriege (s. d.). Er 
starb am 14. Juli 1223 zu M^i^tes. — Baudot 
de Juilly, Hist. de P., Par. 1702; Capefigue, 
Hiet. de P., Par. 1829; Mazabran, P. A., Par. 
1878. — 2) P. VI., der erste Valois, 1293 geb., 
fahrte nach seiner 1328 erfolgten Thron- 
besteigung zuerst als Verbündeter des Gfn v. 
Flandern gegen dessen Unterthanen Krieg, 
welche er, als sie am 23. Aug. slb. J. ihn in 
seinem Lager bei Mont Cassel angriffen, 
schlug und zur Unterwerfung zwang; dann 
begannen unter seiner Regierung die Kriege 
mit Engld, in welchen er die erste der gros- | 
sen Niederlagen am 26. Aug. 1346 bei Cr^cy 
'^ «^^ erlitt. Er starb am 22. Aug. 1350. — 
\ondi, Hist. de France, Par. 1821 

13. 



P., Könige von Macedonien. — P. II.» 
383 V. Ch. geb., kam sehr jung als Geisel 
nach Theben, wo er in Epaminondas' Hause 
Bildung und Kriegskunst erlernte. Nach 
Macedonien entwichen, übernahm er die Vor- 
mundschaft über seinen Neffen und bemäch- 
tigte sich 359 des Thrones. Er verbesserte 
das Kriegswesen und die Disziplin, führte 
gute Bewaffnung ein, organisirte die unüber- 
windliche Phalanx und suchte die Hege- 
monie in Grchld zu erlangen. Zunächst be- 
setzte er Thessalien, eroberte die griechischen 
Seestädte an Thracien's Küste, und rückte 
dann, zum Schiedsrichter zwischen den Am- 
phiktyonen und Lokrern erwählt, in Grchld 
ein. Nachdem er den Krieg rasch beendet, 
besetzte er Elatea, den Schlüssel von Böotien. 
Die nun verbündeten Staaten schlug er bei 
Chäronea (s. d.) 338 und besetzte Theben, 
worauf Frieden geschlossen wurde. Zum 
Oberfeldherm gegen Persien ernannt, wurde 
er 336 n. Ch. aus Privatrache von einem Ma- 
cedonier Pausanias ermordet. Als Staatsmann 
klug und verschlagen, tapferer und geschickter 
Feldherr. — Diod.; Paus.; Justin.; Polyb.; 
Demosth.; Olivier, Hist. de P., Par. 1740—60; 
Flathe, Gesch. Macedonien^s etc., Lpzg 1833; 
Leland, Hist. of P., Lndn 1761; Brück- 
ner, P., Gttgn 1837. — P. III., Arrhidäus, 
Sohn Demetrius' IL, bestieg 221 v. Ch. den 
Thron. Als er Jllyrien bekriegte und mit 
den Karthagern ein Bündnis schloss, gerieth 
er mit Rom in Berührung, das ausserdem 
von Kg Attalus von Pergamus und der Re- 
publik Rhodus gegen ihn zu Hilfe gerufen, 
wurde. Nach wenig erfolgreichem Elriege 
wurde P. durch Tit. Qninct. Flamininas bei 
Kynoskephalae (s.d.) 1 97 v.Ch. geschlagen und 
der Hegemonie über Grchld entsetzt. Er 
starb 179 v. Ch. — Polyb.; Liv.; Appian^ 
Maced.; Galitzin I, 4. — cc — 

Philipp!, Stadt in Macedonien.— Schlacht 
im Spätherbst 42 v. Ch. Nach Caesar's Tode 
hatten Brutus und Cassius in Griechenland 
80000 M. z. F. und zahlreiche Kav. zusammen- 
gezogen. Octavian und Antonius (s. d.) 
wandton sich mit einem etwa ebenso starken 
Heere gleichfalls dahin. Nachdem sie die 
bei P. verschanzten Gegner mehrere Tage 
lang vergeblich herausgefordert hatten, ent- 
spann sich eine Schlacht, in welcher Anto- 
nius mit dem r. Flügel den Cassius besiegte, 
Octavian aber mit dem 1. durch Brutus eine 
Niederlage erlitt; Cassius nahm sich das Le- 
ben. Beide Heere hielten ihre Stellungen. 
Nach 20 Tagen kam es durch den Ungestüm 
der Truppen des Brutus zur Schlacht, wel- 
che mit der Niederlage des Brutus endete. 
Dieser („der letzte Römer") stürzte sich in 
sein Schwert, die Trümmer des Heeres gingen 



beiU zu den Siegera über, theil« wurden sie 
ersprengt. — Appian; Dioj Plut.» Brut, Ant.; 
Vell; GaliUin I, 4. — cc— 

Phltippsburg, badische Stadt im Mittel* 
»heinkreipe» 2407 (im J. 1875) E-, an der Bahn 
baal— Gerraereheiin, ^m Sokbache (Saal- 
ti}, \\ M. von dessen Einäuss in den Rhein 
ittiedriger Gegend gelegen, hiess .»Uden- 
lieim'S bis der Landesherr. Bischof Philipp 
^on Speier, welchen zu Anf. des 30j, Krieges 
Üe von Natur feste Luge des Ortes y.u deren 
Terstärkung durch Werke veranlasttte, ihn 
nannte. Die im J. 1618 durch die Nach- 
i mit Gewalt gestörte Btjfedtigung wurde 
vollendet; 1033 wurde P. von den 
BcHnreden eingenommen, 1634 von ihnen an 
Frkrch abgetreten, welchem en aU Ausgangs- 
ttunkt für Operationen in Dtschld »ehr ge- 
legen schien; in der Nacht vom 23./24. Jan. 
1635 nahmen es die Kaiserl, geführt von dem 
ehemaligen Kmdtn, d^m speierschen Ob. Kon- 
ad Bam berger oder Baumberger (vgl. Öatorr, 
J. Zt«chrft m7\, IV) durch übeirtiinpelang; 
gewann e^ der Hzg v. Engbien gegen 
lb«D Kmdtn zurück und der We«t- 
che Friede gab das Bef atzungsrecht den 
reiche die Werke lEiiceinte von 7 
Bastionen mit Ravelins, Hornwork gegen 
äen Rhein, Brücken<chan2e bedeutend ver- 
rkten. l6T«i kam l\ wieder in dtschen 
in welchem es ala „Rcichsfestung" 
nit einigen durch Besitznahme seitens der 
?nius: in den Kriegen Ludwig's XI V. (s. d,} 
ind im Poln. Thronfolge kriege («. d*>, wo 
^e&. V. Wiitgenau die K.Mtg tapfer verthei- 
" ünlais^len PnlerUrechungen. alUntlh- 

' mehr verfallend^ blieb (vgl. Kriegs* 
ie« Dtschen Reichen). Nachdem die 

iltionen des Feldzugea von I7i«) sich 

th mehrfach om P gedreht hatten, kam 
Stadt» deren Werke «dt t^uO dvirch die 
schon grOBsentheÜB geschleift waren, 
^ftn Baden und hörte auf Fstg zu f«ein. 

PhtUfttler, frohere ungarincbe Bezeichnung 

ir Ärmbruötschützcn, {»n* «. Baiistarier" 1 

^dorbcn. — Mejnert. Krgswan d. Ungarn, ! 

neu IS»T6. 13. I 

PbiWpiNiiin <,.der letzte der Orieckes'*}. 
Dllbmchiii seine ersten bedeutenden Waff^-j 
9n im Kampfe der MesBeoier und Kgl 
onui' von Mi*rf*douirii gegen die 8par- 
"^Uner, erwarb Kriegeruhm in Kret 

und wurde Duii :;iher der ach ni »ehrt 

trei, Hier tüLrU» or «»tniife Diöipliu. die 
hbftsene Fi'chlart, be»ere WafTen und 
w6%ter^ BewegUchkeil ein und hob ihren 
liegenrtchen (Wnni, »oda*« er 'Jfr» n. Ch mit 
br die Kieer zu besiegen Vr 
ftberfeldbcrrn des Achfüucheii i' 

Militär iUndwifUt^BMik. Vif« 



führte er wesentliche Verbesserungen der 
Organisation, Bewatinung und Taktik ein, 
welche sieh in der (3.) Sehlacht bei Manti nea 
(8. d.) 207 V. Ck bewährten. Nachdem er 
in Kreta neue Beweise seines Feldherrn* 
talentes gegeben, zur See aber unglücklich 
gekümpft hatte, besiegte er Kg Nabia von 
Sparta und eroberte die Stadt, rettete sie 
tlaiin aber vor der Vernichtung durch die 
Achier und den rdm. Konsul T, Flamininus. 
In seinem 70* J. gerieth er in Gefangen* 
Schaft der Messenier und wurde (1b*i v. Ch.) 
zum Giftbecher verurtheilt. — Flut., Phi- 
lop., Flam.; Liv.; Polyb, — cc — 

Phocfon, athen. Feldherr, Schüler Plato*^, 
trägt unter Chabrias (s, d.) tum Seesiege bei 
NaxoB (377 V, Ch.) bei, bedegt Philipp v. 
Macedonien in Eub5a» zwingt ihn zur Rück- 
kehr aus dem Pcloponnes, iSlth dtiun aber 
zum P'rieden, befehligt die Griechen gegen 
Antipater (s. d.), wird seitent^ der Athener 
ungerechterweiao des Verrathes t>eäcbuldigt 
und entflieht nach Phocia. Ausgeliefertt wird 
er z\mi Schierlingsbecher verurtheilt, — Piut., 
IPhoc.;Corn. Nep.; Diodor, — co— 

I PhoMscHer Krieg, s. 2, HeiligerKrieg. — cc— 

i Phulb Karl Ludw, Aug,, Frhr v., ni«B, GL, 

geh, am tj, Nov. 1757 zu Ludwigsburg, ala 

Sohn des damaligeu Ob. de« Kreis-Drag.- 

Egta, nachmals GL. u. Kmdt des württmbg, 

Kreis kontin gen ts Ludw, Wilh. Aug. v. P., 

[ aus «cbwed. Ge&cJdecht (identiflcb mit Pfuel, 

j Pfühl)» trat 1777 in die preuM, Armee, kam 

17S1 in den Gen.-8tb, machte den Feldxug 

j 1793 am Rhein mit ^Ord. p. 1. m^rite bei 

I KarUVverg) und war 1S05 Gen. - Qrtr- 

1 m»tr und später in der Umgebung des Kga» 

Irut aber, wie es »cheint, aus Unzufrieden- 

I heii über die damalige Führung der preus». 

1 Armee, auf die er keinen Binfluw zu ge- 

I winnen vermochte. 1^06 aler GM, in tums, 

Dieitoi^, unti}rrichtete den Kaiser Alexander 

'in der Kriegskunst und gewann dessen gan- 

«es Vertrauen. BI2 entwarf P. ah Gen* 

Qrtnngtr, in der Obenteugting von Napoleon*» 

überwiegendem Genie und der beasercn 

Kri*'g»trichtigkeit der fr*u». Armee» den 

genialeu Plan, durch absichtliches Aui- 

weichcn, eine Bchlacbt auf Ter*chanztem 

Soblaehtfelde und weit^i^ren Rückzug in da« 

lnn«fe mit Beseitigung der Bevölkerung und 

fiWt^f Vorräth^ von <|pr Operations! in ie der 

idiyj»i«ch und mo* 

»^u. Die begonnene 

A il er nur in seinem 

er Dri^ia) publiziri 

worden, iuhrti^ Aufregung herl ~ 

i\A^n AleTnr.d+T I WTird*». P. vo 
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verlassen. P. ging nach Engld, wo er 1S13 
dem Pr. v. Oranien (später Kg d. Ndrlde) 
kriegswissenschaftliche Vorlesungen hielt, 
wurde aber nach dem Frieden, als sein, wenn 
aach modifizirt ausgeführter, Plan das be- 
kannte Resultat hatte, durch ein Hand- 
schreiben Alexander's, worin ausdrücklich 
P. zugeschrieben wurde, dass sein Plan Russld 
gerettet habe, unter Beifügung des Wladimir- 
Ordens 1. Kl. restituirt und russ. Gesandter 
im Haag. 1820 nahm er seinen Abschied 
und starb am 25. April 1S26 in Stuttgart. 
Sein literarischer Nachlass wurde von dem 
russ. Gesandten reklamirt. Der württembg. 
Ob. V. Batz gab 1S52 eimge Aufsätze von P. 
heraus: „Versuch e. systematischen Anltg f. d. 
Studium der Kriegsoperationen," Stuttg. 1852, 
(franz. Lpzg 1853). — P., Versuch etc.; Wol- 
zogen, Mem., Lpzg 1851 ; Eugen v. Württmbg, 
Mem., Frkfrt a. 0. 1862. — rt. 

Plaoenza (Placentia), Hptort der ital. 
Prov. gl. N., am r. Poufer, unthlb der Treb- 
biamündung. Brücken über beide Flüsse, 
Eisenbahn nach Alessandria, Mailand, Bo- 
logna; 35000 E.; Fstg: Enceinte mit Aussen- 
werken, Citadelle, Brückenkopf. Gen.-Kmdo 
des 4. A.-K. Nicht weit von P. die Ronka- 
lischen Felder. — Am 16. Juni 1746 Sieg 
der österr. unter Fürst Liechtenstein über die 
Spanier und Franz. unter Gages und MaiUe- 
bois. Sz. 

Plave, entspringt in den Carnischen Alpen, 
durchströmt das Venet. Litorale, mündet 
ndöstl. bei Porto di Cortellazzo in's Adriat. 
Meer. Bis Zensone hat der Fluss Torrenten - 
Charakter, von hier ab ist er schiffbar, Kanäle 
verbinden ihn mit der Livenza im 0. Sz. 

Picardie, Ldschft im ndwstl. Frkrch, ein 
flaches Hügelland, von der oberen Oise, Aisne 
und Somme durchströmt, fruchtbar, gut an- 
gebaut, 112 O.-M., 560000 E., jetzt unter die 
Dep. Pas de Calais, Somme, Oise, Aisne und 
Nord vertheilt. Sz. 

Piooinino,ital. Condottieri.— l)Niccolo, 
1375 zu Perugia geb., in Braccio da Mon- 
tone*s Schule gebildet, dem er 1416 seine 
Vaterstadt gewinnen half, dessen von seinem 
Tode gefolgte Niederlage bei Aquila (2. Juni 
1424) aber besonders P.'s Unachtsamkeit ver- 
schuldet hatte. Er führte nun die Trümmer 
von ßraccio's Heere dem Hzge v. Mailand, 
Philipp Maria Visconti, zu. Durch eine 
Schlappe, welche er Carmagnola im J. 1427 
bei Gottolengo beibrachte, veranlasste er 
diesen, sein Lngcr fortan stets mit einer 
Wagenburg zu umgeben; der Niederlage von 
Maclodio am 11. Okt. 8lb. J. entrann er durch 
kühnes Durchschlagen. Dann focht er glück- 
Jicb gegen Florenz und hatte an der sieg- 
reicb^r^ ^-^^temchl&cht auf dem Po (23. Juni 



1431) seinen Antheil. Der Kampf mit Franz 
Sforza, von dessen Ausgange man die Ent- 
scheidung erwartete, wessen Kriegskunst die 
grössere sei, kam, als beide sich 1434 im 
Kirchenstaate gegenüber standen, nicht zum 
Austrage, doch vernichtete P. zw. Imola 
und Castel Bolognese damals (28. Aug. 1434) 
das päpstliche Heer unter Niccolo von Tolenr 
tino. Im Dienste des Papstes darauf 1438 
gegen Mailand fechtend, trug er bedeutende 
Vortheile davon, konnte aber Brescia nicht 
nehmen ; 1439 gewann er, obwol sonst gegen 
Sforza, seinen Todfeind, im Nachtheile, Verona 
(10. Nov.) durch Leiterersteigung, verlor es- 
aber bald wieder. Im J. 1440 wurde der 
Krieg mit wenig Ernst betrieben, 1441 abec 
überfiel P. des Gegners Winterquartiere und 
stand im Begriff über Sforza endgiltig zu 
triumphiren, als politische Ränke seine Pläne 
scheitern machten. Zum Schlüsse seiner Lauf- 
bahn ward P. am 8. Nov. 1443 bei Monte- 
lauro von Sforza, freilich ohne weitere Fol- 
gen, geschlagen. Seinem ältesten Sohne '1\ 
Francesco, hatte er, im Herbst 1443 nach 
Mailand berufen, wo er am 15. Okt. 1444 
starb, das Heer übergeben, abe;: am 10. Okt. 
1444 war dieser von Sforza bei Montolino 
gänzlich geschlagen und auch später erntet» 
er keine grossen Lorbeeren. Er starb am 
16.0kt. 1449. — Der jüngere Sohn 3) Jacopo, 
geb. 1420, diente bald dem einen, bald dem 
anderen der ital. Machthaber, bald führte er 
I ganz auf eigene Hand den Krieg, machte 
sich besonders in dem Kampfe um den Thron, 
von Neapel auf Seiten Johannas von Anjou 
einen Namen und wurde (wahrscheinlich am 
7. Juli) 1465 in Neapel auf Veranlassung des- 
Kg Ferdinand von Aragon ermordet. Mit 
ihm erlosch Braccio's Schule. — Steger, Gesch. 
Franz Sforza's u. d. ital. Condottieri, Lpzg. 
1853; Ricotti, Storia delle compagnie di Ven- 
tura, Torino 1844. 13. 

PiOOOiomlnid'Aragona. — 1) Octavio, Hzg 
V. Amalfi, österr. GL., geb. 11. Nov. 1599 zu 
Florenz, gest. 11. Aug. 1656 zu Wien, diente 
von der Pike an im span. Heere, that sich 
1616 bei der Belagerung von Vercelli glän^ 
zend hervor und trat 1618 als Rttmstr in 
kais. Dienste, focht mit Auszeichnung gegen 
Bethlen Gabor und in der Schlacht am Weissen 
Berge, zog unter Pappenheim 1625 mit 1000 
Kür. nach Italien, trug zur Erstürmung von 
Acqui bei und erwarb bei A^sti das Obersten- 
patent. Dann berief Wallenstein P. als Ob. 
seiner Leibwache zu sich, mit dem er 1628 
vor Stralsund stand. 1630 zeichnete er sich 
unter Collalto im Mantuanischen Erbfolge- 
kriege aus, ward auch zu diplomatischen 
Missionen verwendet. Bei Lützen stand er 
16SV mit aeVneü ^\a., «>.\x£ "velche Gustav 
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I Adolf den Ob. Stahlhiindske besonders auf- 
Imerkaam ninc-bte. am 1. Flügel; ak dnä kais, 
rHeer das Schlachtfeld gerftomt, blieb er nüt 
lieinem Korps allein auf selbem und griff den 
IPeiüd noch 7 mal an» wobei er 6 Schösüie 
erhielt und 5 Pferde verlor (üen. d. Kav.). 
Er war dann daa Haupt der Gegner Fried- 
land'ß, ward mit der Herrschaft Nachad be- 
[lohnt, focht bei Nördlingen, nahm an der 
Ißpike \ron 120ÜÜ M. ä. F. und 70()0 e, Pf. 
l>Heidelberg, überschritt den Rhein, vereinigte 
'■ich mii dem Kardinal-Infanten, erzwang die 
AufhebuBg der Belagerung von Löwen und 
I Hess fldne Eeiter bin tief in'i Innere von 
[Kord-Frkreh streifen. Im Juli ](>36 drangen 
I P. und Werth seibat dahin vor, Ersterer ver^ 
I blieb bis 1639 auf diesen Schauplätzen und 
I eutfietzte 1 1)31) nach einem glänzenden Siege 
[Über Feuquiercö bei Djedenhofen diese» «elbst 
V. Amalß). Ende alb* J. übernahm er 
Befehl in Böhmen, stand jedoch unter 
zg Leopold Wilhelm. 1040 wurde Bauer 
von hier verdrängt, P. folgte bis Saalfeld, 
\kam eä nicht sur Schlacht 1(541 verfolgte 
' Der nach seinem Rückzüge von RegensK 
_j ohne Erfolg, auch wurden er und Erzhzg 
Dpold Wilhelm bei Wolfenbüttel am 29. Juni 
ron Wrangel u.König$mark geschlafen, eben- 
[>wenig gelang ihnen Göttiogen zu nehmen, 
dagegen fiel Eimbeck. tlf42 mus«te P. sich 
iem in Böhmen eingefallenen Torstenson 
«teilen, bei Breitcnfeld kam es xur 
ht, die P. und Leopold verloren. 1043 
' zuerst als Rathgeber des span. Marsch. 
Dsco di MeJo und nach dessen Abgänge 
selbständiger Befehlshaber in den span. 
Niederlanden, Er ent^ettte St Omer, -Schlug ' 
Etantziiti, eroberte Mardyk zurück und nahm 
lulßt. 1646 vermochte er den Fall von Dün- , 
archen nicht zu hindern und focht gegen ' 
lie Holldr. von denen er Boregardt zurück- 1 
B^berte. 1(547 bezwang er mit Erxhzg Leo- 
Wilhelm Annentiere:?, Comrainea» Lan- 
cies u. a. 0., nabm theil an der i^chlacht 1 
^on Len« (20. Aug.), ward aber jet^t» nach-, 
em Holzapfel beiZusmarshau^cn gcfüllen, als \ 
!L. an die Spitze des k^is. Heert»« berufen* Er i 
efcrte Wränge 1 und Turennc beiPachau (15, ' 
ept.) da« letzte bedeutende Gcffcbt* durch I 
Ifelchefl er sie Bayern zu verlai*?<en nötigte. I 
1649—50 als Prinzipal-Gesandter zu Nürnberg 
f^rachte er das,, Friedensexpeditionswerk" zum ^ 

IAbachhias. Bei seinen Lebzeiten erschien von 
ynem „Gleichxmtigen" ; „Genealogie 0. P. | 
pica d. A/*» wahrscheinlich unter seinen Au- 
Ipi^ien, in der (Istern roih ZtchrtV*, 18'il, III, 
»gedruckt, (Vgl. Bergmann, Mc<ii»iHrn r^r ,]h 
Wien 1^57). - 2) Josef Silvio. • 
Kr.-Ol>. (drr bekannte „Max P/' 
3ohn *! '1., Silvio R, focht bei Jankau 

4Gb M iti iitit besonderer Uravour an det 



Spitze ¥n>mes ßgt^j unter G5t£, ward schwer 
verwundet, gefangen, und von den Schweden 
ermordet. — Relation üb. d. Schi, v. Jankau 
im k. k. Kriegs-Arch.; v. Weyhe, D. histor. 
Persönlichkeit des Max R, POsen IS70, — 
3) Johann Norbert, astern FAL, geb. 
um 1650. Zeichnete dch besonders in den 
Feldzügen 1Ö8S — Si9 während -»eines Gene- 
raiate« in Bosnien aus, wenngleich er Bchoa 
früher treuliche Thatengethan. In der Schlacht 
bei Mohacs (I6S7) ward er von Karl v. Loth- 
ringen Ludw, V, Baden zur U uteri tatzung 
zugei^endet, welche er mit solcher llaÄchheit 
hinführte, das« diis Treffen von neuem aul- 
genommen werd«?n konnte. Nach der Schlaciit 
beiNisch (1(3S9) setzteer mit Erfolg dem Fi^inde 
nach und eroberte bald ganz Serbien» Bos- 
nien und den grdssten Theil von Albanien. 
Sein Zug durch den über 4 M. langen Pa** von 
Kaczanek ist die denkwürdigste seiner Unter- 
nehmongcn. P. starb zu Nisch lÖSt>, - Önterr 
Nat-Encjcl. IV, Wien 1^36. W, v. Janko. 

Ploheoru, Charles, franz. \}en,, am tti. Feb. 
1761 zu Arbois (Jura) geb., für den geist- 
lichen Stand erzogen, war Repetent lui der 
MiL-Schulo zu Brienne, ohne jedoch Napo- 
leon Unterriübt zu geben, trat MhH in die 
Art., konnte es aber seiner Herkunft wegen 
nicht weiter als zum Adj.-üntotL bringen 
und warf sich daher mit Eifer der Revolution 
in die Arme. Bei Ausbruch des Kx-iege^i von 
17Ö2 führte er ein Bat^ National giirden zur 
Bheiniirmee, im Okt. I7y3 erhielt er den Be- 
fehl der letzteren, ward freilich bald unter 
Hoche, im Frühjahr I7Ü4 aber lua di« Spitzt» 
der Nordarmeo göÄtellt^ Wenn er auch fdr 
seine Person nicht immer glücklich focbt, so 
hatte seine von CarnoL vorgezeiclmete Krieg- 
führung doch im gui; -<'n Erlbig, er 
machte? bedeüteindi" fte und neine 
Eroberung Holld's im Winter I704i>ri trug 
zur BeeniUgung des Krieges der l. Koalition 
{h, d.) wesentlich bei (David» Ili«t. des ope* 
rations 1704 — 95, Par. 1706. dt^ch von Ven- 
turini, Hmbg 1798). Im J, ! ^ Be- 
fehlshaber der Rhein- und M er- 
nannt, zugleich aber mit den 1 n in 
Verbindung getreten, um dir ■$ in 
Frkrch wif^dereinzusetzen, botncU cv den 
Kiieg («. Krieg 17l»5 — 97) so hin, d»v<« d^^r 
Oberbefehl 17116 anMoreau überf 
Im MürÄ 1797 wurde er PHUid. 
der 590, kompirirte gegen da>» Di* 
wurde nach Guyann d^'portirt, »»nf 
in Betreibung > 
knm, unt ( »eorif«' 
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schrieben Gassier, Par. 1814 ; Pierret, Par. 1 S26 ; 
über seinen Verrath Montgaillard , an XII; 
Faucbe-Borel, Lndn 1S07; Treilhe (La vt^ritö 
devoilee par le temi)s), Par.lSU; Savary. Par. 
1825. 13. 

Pickelgewehr, das seit 1854 im früheren 
Kgrch Hannover durch Neufertigung be- 
schalle Dorngewehr (s. d), woneben die 
Untoff. der leichten Inf. Pickelbüchsen, die 
Pioniere Pickelkarabiner (sämtlich 16 mm. 
Kai.) führten. Diese Wallen erhielten si>äter, 
an Stelle des massiven auf Stauchung berech- 
neten Geschosses, ein nach Lorenz-Wilkinson 
(s. d.) konstruirtes Kompressionsgeschoss, 
das „Schirmgeschoss** (s. d.). Der Dorn sollte 
nunmehr lediglich dazu dienen, das lose 
aufgesetzte Geschoss stets von der Pulver- 
ladung entfernt zu halten und gleichzeitig 
die Anwendung einer Geschoss und Ladung 
verbindenden Patrone zu erleichtem. Der 
Boden der Hülse sollte durch den Dorn durch- 
stossen werden und das Pulver um denselben 
auslaufen. Dieses Ausl.aufen war freilich 
nicht vollkommen sichergestellt; ausserdem 
quetschte sich das Hülsenpapier um den Dorn 
herum über dem Pulver zusammen, wodurch 
die gleichmässige Lagerung der Ladung leicht 
beeinträchtigt wurde und schliesslich blieb 
zuweilen ein Theil der Hülse am Geschosse 
hängen, ein Umstand, der für die Flugbahn 
nicht günstig war. v. LI. 

Pickelhaube, kriegerische Kopfbedeckung, 
jetzt vulgäre Bezeichnung für den prcuss. 
Helm (s. Helm, Kopfbedeckung). v. Fr. 

PIcton, Thomas, engl. Gen., 1758 in Wales 
geb., diente zuerst in der Marine und focht 
in den Kolonien, führte dann in dem Kriege 
in Spanien, Portugal und Südfrankreich (s. d.) 
mit hohem Ruhme und grosser persönlicher 
Tapferkeit eine Div. unter Wellington (Ein- 
^chliessung von Badajoz, Erstürmung von 
Ciudad-Rodrigo, Vitoria, Toulouse) imd fiel, 
nachdem er schon bei Quatrebras verwundet 
war, an der Spitze der 5. engl.-hannov. Div. 
bei Waterloo am 18. Juni 1815 in dem Augen- 
blicke, wo er den Angriff des 1. franz. A.-K. 
unter Erlon abgeschlagen hatte. — Seine Mem. 
gab (Lndn 1836) H. R. Robinson heraus. 13. 
Piemont (d. h. amFusse der Berge), ehemals 
Frstntm. jetzt eins der 16 Compartimenti 
des Kgrcha Italien (s. d.), umfasst die Prov. 
Turin, Coneo, Alessandria und Novara; 532 
<J.-M., 3 MiU. E. Im SW. und N. wird P. 
von den Apennin en und Alpen eingenom- 
men, welche nach 0. in die Lombardische 
Ebene übergehen. Die Bewässerung ist reich- 
lich, das Land meist fruchtbar und gut an- 
gebaut. — Vgl. Sardinien, Kgrch. Sz. 

Pie-Boek, ein Uni formstück, bis gegen Ende 
<fey 17, Jbrbdrbs in Oebrauch^ eine Art von 



• Kittel, welcher über Kopf und Schultern an- 
gezogen werden musste. — Vgl. Peajacket. — 

' V. Sichart, Gesch. d. hannov. Armee, I 296, 
Hann. 1S6C. H. 

Pignerol (Pinerolo), ital. Stadt in der 
iProv. Turin, im Thale des Clusone an einer 
I wichtigen Alpenstrasse über den Mont Gen^- 
i vre, Eisenbahn nach Turin; Kav. -Schule, 
: 12000 E.; früher Fstg; 1536 und 1630 von 
I den Franz. genommen, denen es 60 J. lang 
'' gehörte; 1693 vom Hzg v. Savoyen belagert, 
von Catinat entsetzt. 1799 von Suworow ge- 
nommen. Sz. 

' Pijade askeri (tüvk.). Infanterist; P. alai, 
Inf.Rgt. D. 

Pike, Spiess, Langspiess, im Gegensatz 

I zur Lanze oder Gleve, der Waffe des Ritters, 

; die Hauptwaffe des Fussvolkes des späteren 

i Mittelalters. Sie bestand aus einem 3,5—4 m. 

langen Schaft von Eschenholz und einer c. 

! 30 cm. langen dünnen, eisernen Spitze, die 

gegen den Schaft zu mit einer Verstärkung, 

, Warze, versehen ist. Zum Angriff wurde die 

I P. mit beiden Händen ziemlich wagrecht vor- 

j gestreckt, zur Yertheidigimg mit dem an- 

I teren Ende gegen den rückwärts gestellten 

j Fuss so in die Erde gestemmt, dass ihre 

I Spitze in der Höhe der Pferdebrust zu stehen 

kam. Die mit dieser Waffe bewaffneten 

I P.niere waren mit vollständigem Harnisch. 

j Pickelhaube, schussfreiem Brust hämisch, Arm- 

i und Beinschienen,' eisernen Handschuhen, dem 

Landsknechtschwerte oder spanischen Degen 

ausgerüstet. — Wallhausen, Kriegskunst z. F., 

Frkft 1661; Dillich, Kriegsbuch, Frkft 1607. 

J. W. 

Die P.niere machten nach dem Aufhören 
der Landsknechte (s. d.) zunächst noch den 
gross ten Theil des Fussvolkes aus; die Feuer- 
waffe brach sich nur langsam Bahn. Als diese 
sich gemehrt hatten, standen die P.niere in 
geschlossenen Reihen und Gliedern meist in 
der Mitte, die Musketiere (s. d.) auf den Flü- 
geln des Fähnleins (s. d.); zuweilen stellte man 
auch die P.niere hinter die mit Feuergewehr 
versehenen Arkebusiere. Die Handhabung 
ihrer Waffe (s. oben) war sehr umständlich, der* 
P.nier musste 21 Griffe lernen. Allmählich 
(bei den österr. im J. 1703), und in dem 
Masse wie die Handfeuerwaffen leichter und 
handlicher wurden und wie der Mechanismus 
des Ladens und des Abfeuems sich vereini'achte, 
verschwand dieP. bei dem Fussvolke ganz und 
mit ihr die Benennung P.niere. — Meynert, 
Gesch. d. Krgswsns in Europa, Wien 1869. 13. 

Piket (Piquet), eine Truppenabtheilung, 
welche für einen bestimmten Zweck in Be- 
reitschaft gehalten wird. Der Ausdruck kommt 
sowol im Fftlde vor, wo die zur Utern- 



sidtsGung und Aufnahme der F^-l ' an auch mit Widorhaketi 

betonders haltbaren Fijnkten . v?a ' iir*prOngHch niit dem 

ünterstütiTingen (Soutießd, RepLt>j zuweilen Eisen wurde ci 
P*8 genannt \vordon, wit^ in der Garnison, ' den letxteren 
wo der bebändere Zweck des T.s mitunter Eiingenf^rmigen lü. 
durch einen Zusatz, 'z. B. Feuer- P„ bezeichnet Eine Verki!r?^inii? d 
winL In der GarniHon sind die Pf? h^iafig , erit in tlr 
nicht aufgestellt, sondern nur für den Be-itlie Metall; 



Dan 
lungÄ 



;:i wclciier 
war und 



die entartete a Lc^^^ioulmi >,'<-' ;^'en Uid Pübrunp 



darffl&ll kammandirt. 13. 

P. (Miuine) hat derjenige Olf., Kadet. 
Porten, der nicht augenblicklich die Wache 
hat, aber nach Ablauf der regelmässigen ,.. „ » . 
Wt.chtzeit ablösen muss. Dem P.-Off. und ;;^«ö ^^^ ^^^ zum Htn 
-Kiidet liegen die Dieuittunktionen ausser- P?*^^"' bestinunte'? P. td ^ 
halb de« Schiffes ob: Benrlanbte bringen und ^/_i^^,?!'^^^^^^®A*!"/?- t' 
an Land setzen, Verkehr mit fremden Schilfen, ^' 



von c. 11 ^ schweren Wnffen Hnon Wider- 
willen hegten. Prof. K'H e U!i* 
ter TL ahgübildete, von vuirt«^ 

'^.d «ch!ie*^t 

I dcnBchmitt'd an. — Drr in i. . *ij - 



Behörden u. s.w. — Kontre.P, ist ebenfalls!*'^"* gefundene, ebenso ge.UlWte, vuu 
nicht frei, sondern tritt für P. ein. v. Hllbn, I _^8*^**»*^^ beschriebenem I' Trtt^^p Angon 

Plllau, preuBs. Stadt, Prov. Ostpreusten, an 
der Sö<hipitze einer schmalen Halbinsel tw. 
ÜAtÄce und Frischem Haff, die dadurch ge- 
bildet ist, dass die See die Frische Kehrung 
durchbrochen hat. Diese öffming, P.er Tief, 
600 m, br,, 4 m. tief; LeiK-htthurnn 
enstation, Kavigationsschulc. Bei der 
die kleine Fstg P. mit twei Fortn zu 
^l)eiden Seiten des Tief — Vgl Königsberg,' dci Pfcrdf^. xuweüen mit Ei _ 
— Hoburg, Nachr. üb. R, Kgsbg 1S59. Sz. «eben die Sehnen vv r und in 

Pmenllobte (Dtsche Art.), au^ BranddatÄ , ^^webe verbunden, > larch i^cl 

IpepreMte Cylinder (4 cm. lg, c, 1,5 cm, cUck), ^les Pferdes g^\geii ena- W aud od. dgl- 
« einem Ende mit einer Zündpille versehen, ^i® ^^ entfernen wendet man, wenn «ie ^ 
Bit Papier umwickelt, dienen tnm Abfeuern | ^»^ ^^<^^^ ^^ ««^r ent/.(lndet «lud. I 
1er Baketen und Ent^ßnden von Feuerballen, ^'^^'i »i« '*^^'*' entrihtd'4 Mtnd , 
iprengbüchäen (s.d.leU^, zu welchem Zwecke "i"^^ *^' 
£e in eine Lichterklemme gesteckt und mit ^^^ Erfolg 
'dem Ziindschloöse (s. d.) entzündet werden. *"^° resorüuomie, 
^e sind an Stelle der „Zündlichte" ge- JfJ?'^^ ^'^^'^^ *'' ' 
eten. K lahigk ^ prunggelenkeai oichl, 4ü«5 «iud 



Agathiaa beschrieben«? 

besteht noch heute in ♦( 

Rüütow, HeerwRtt Cae^ai 

denschmitt , Altertümer d. heidn. \* 

IIL Maiiiz 1§TI— TU; Wyh'e, Observatiri 

the Roman Pihmi in Archa«ologica, Vol. Li, 

p. 327—516, London. J. W. 

Piphacken, Qaetschgeschwulutn auf tUr 

Spitze de« Fersenbeines am 



Schön i 



12, 



Pilum, die Hanptwaffe der römischen Le* 
^onen, von der die Tnarier auch den Namen PippfQ der XU^rt (von Landen), au» an- 
^„pi 1 an i" führten, NachPolyb.,Plutarch,Dio- gesehenem auHrasischen Geftchlecht«*, desteu 
njs V. HalikaraaB«, Appian und dem spü- Heimat di^ Gegend ».wischen Maas, Mosel, 
temn Yegetioa war der Hauptcharakier die- Rhein, Roer und Ambl^re war, s*it 62i* ^f 
um Wurfspeeres ebenso alle Schutzwaffen jordomus K. DÄgobcrt's L von Austm ; 

wurde, 
dieser 

ganze friiuK.i^- >■■ ^ 
unter seiner H-n - 
«chafl vercM 
hatte, vom li 
vftrdn'iagt. ^:is 
Fiff. t P«)y%liabeir- It l* tookU «m 4iitlHiiir» kehrte «^ an dco- 

'"" ^"'" '^' «tlben zurück. 

rif. X ll4i4tU dM PÜiiiB ita T,: m.-fwn. UttMniD ü Malai. ^^y^ ^^^^ ^^^^^ 

lurchbohreD fu können, als auch daa Ab-I ter Bvgga war mit Ausegisel. dem - 

''ftuen der Spitze, wenn der Speer fest «a««, ; Biiftchötfl Arnulf von Metz, vcnalUt. ül-h 



nrt. ^ 



ti*.a 



m^ 




verhüten. Zu beiden Zwecken be^a^s er 
\e lange Eisenstange mit vcrstilrkter Stahl* 
E^itie» die theils rund, theils dreieckig, od 



Ehe sind die Ahnen der Karolinger «ntipro«- 
ten — P. der Mittlere (von HevUt^lC\^ 
EuV^V d, N^iE., ^wirtkUM vlV*^ *ä\V ^'^ ^v^ 



* 



Piraeus 390 Pirmasens 

herrschende Stellung in Austrasien und ver- 1 es durch Eisenbahn verbunden ist. — Mil.- 
einigte die austrasischen Grafen zum Wider- Akademie für Off. (Heer und Flotte). Sz. 
Stande gegen den Majordomus von Neustnen, j pj^^^ ^^^ _ ,^ p^^^^ ^^^ ^^ ^^^ 

Ebrom, der sie zur Anerkennung seines Kgs, ^^ j^ ^ ^^ ^^^ ^^33 ^^ k1. Nossin, Kr. 
Theuderichs UL, gezwungen hatte. Von s^^i„« ^^y. ^npraf i« VnraMrl,« r^^^h Hör 



Bbroin beiLaon geschlagen, besiegte er 687 
dessen 2. Nachfolger Berthar in der entschei- 
denden Schlacht bei Testri, unweit St Quen- 
tin, und machte sich G88 nach Berthar's Er- 
mordung zum alleinigen Majordomus des 
friink. Reiches. 689 schlug er den Friesen- 
fürsten Rodbod bei Wyk-te-Doerstede und 
nötigte ihn zur Abtretung Westfriesland's, 
709—12 kämpfte er gegen die Alemannen, 
welche vom Frankenreiche abgefallen waren. 



Stolpe geb., zuerst in kursächs., nach der 
Kapitulation von Pirna in preuss. Diensten, 
nahm in letzteren an den weiteren Ereig- 
nissen des 7j., dann am Bayer. Erbfolgekriege 
und an der Expedition nach Holland theil. 
In den Imegen gegen die franz. Republik 
war er zuerst bei der Vertheidigung von 
Venloo (Frühjahr 1793) thätig und focht dann 
unter Knobelsdorff in der Pfalz, namentlich 
im Nov. 1793 und im Sept. 1794 bei Kaisers- 
lautern sich auszeichnend. Vor der Mobil- 



l- ,'*«_. T/®•^^°*^• o ' 1', A ^^ machung des J. 1806 verliess er die Reihen 

Karl MarteU (8. d.). - Bonneil, Anfänge ^^, ^^tiven Armee und starb am 16. Aug. 

d. Karoling. Hauses. Brln 1866. - P. der ,9,3 ^^^ stargard i. Pommern. - Mü.-Wchbl. 

Jüngere (der Kleine), fränk. Kg, folgte 1539^ jj^ 15.-2) Georg Dnbiglaw Ludwig 

741 seinem Vater Karl Martell im Major- („p.i...),preu88.GL.,Sohnvonl),aml3Dez.n63 

. domate zunächst von Neustnen und Bur- geb., nahm am Bayer. Erbfolgekriege, an der 

gund, 747 nach Rücktritt seines Bruders Expedition nach Holland, an der B^agerung 

Karlmann im ganzen Frankenreiche ^ach- ^.^^ jj^j„^ ^^ ^^ j^^. ^^^ jq^^^^ jj^^j^^^. 

dem er die aufständischen Bayern (Sieg am lohe am Feldzuge von 1806 theil. kommandirte 

Lech, 743) und Alemannen (746) bezwungen igjg ^„^„4 ^^ Oberschlesische (Gross-Gör- 

imd einen siegreichen Feldzug gegen die ^^^^^^ Bautzen, Haynau), dann die 10. Brig. 

Sachsen (74.) untemommen hatte, beseitigte -^ ^ ^.^ pr^sden, Kulm, Leipzig, femer 

er 751 mit Zustimmung des Volkes und des -^ j jgj^ Champaubert, Laon, Montmartre) 

Papstes Zachanas den letzten Merovmger ^„^ ,5,5 j„ ^^^ Schlachten bei Ligny und 

Childerich in. und machte sich m Soissons Waterloo, sowie im Gefechte TonNamur, das 

zum „Kg der Franken". Seme Verbindung ^ ^.jj., .^„^auf er Maubeuge und Philippe- 

niit dem Papsttume, för die gesamte mittel- ^-^^ belagerte und nahm. Bald darauf ausser 

alterhche Geschichte von entscheidender Be- pj^^^t getreten, starb er am 3. April 1938 

deutimg, wurde durch die Reise Papst Stefans ^^ ^^^^ _ Mil.-Wchbl. 1838, Nr. 24. - 

IL nach GaUien754 noch enger. Stefan vom 3^ q^^^ j^^^j Lorenz („P. IL"), preuss. GL., 

Langobardenkömge Aistulf (s. d.) bedrängt, g^^^ ^^„ ,j_ ,, ^^ gtettin am 25. Mai 1765, 

erwirkte die Hilfe P. s, den er krönte, und zu ^j^^ ^^ ^^^ Expedition nach Holland, an den 

Quierzy die Zusicherung aUes Gebietes, das den ^^^^^^J^ Ereignissen der Rheinkampagne und 

Langobarden würde abgenommen werden (P.- am Kriege von 1806/7 theil, war Mitglied der 

sehe Schenkung; Anfang des Kirchenstaates), immediat-üntersuchungskommission und dann 

Auf zwei Feldzogen (754, .56) bezwang P. q^^^ ^^^ p^j^^^^ Friedrich und Wilhelm 

die Langobarden und ei-fOlltesein Versprechen (p^ -^^^^ jy^ ^jj^ j, ^,g Begleiter des 

an den Papst. Bayern und Aquitamer nötigte ersteren wohnte er den Kriegsereignissen des 

er mit Waftengewalt zur Anerkennung seiner j jgjj ^j_ ^^^^ j^^rte er eine Brigade im 

Oberherrschaft und beseitigte 759 durch die york'schen Korps, bis er am 11. Feb. bei 

Einnahme von Narbonne den letzten Rest Uontmiraü schwer verwundet wurde. ImJ. 

saracenischer Herrschaft jenseits der Pyre- jg,- befehUgte er die 2. Brig. des 1. A.-K. 

näen. 753 und 759 drang er in Sachsen em gjeten (Ligny, Waterloo, glücklicher Über- 

und nötigte die Femde zur Entnchtung eines j^^ ^.^^ Villers-Cotterets am 28. Juni, Ge- 

jährhchen Tributes von 300 Pferden P. starb fg^^^ ^^^ j Blokade von Laon); 1819 

am 24. Sept. 768; das Reich theilten seine ^rde er Oberdirektor der Kadettenanstalten, 

Söhne, Karlmann und &rl der Grosse. - ^g, j^Ug. Kriegsschule und Prlses der Mü.- 

Hahn, Jhrbchr d. fränk. »chs 741-52, Brln stndienkommission. Als solcher starb er zu 

1863; Oelsner, Jhrbchr d. frftnk. Reichs unt. ß^y^ ^ jö. Mai 1S24. - Mil.-WchbL 1824, 

Kg P., Lpzg 1871. H. Bresslau. jj, ^jg U 

Piraeus, griech. Stadt in der Nomarchie Pirmasens, Stadt im bayer. Reg.-Bez. Pfalz, 

Attika und Böotien, im N. der Landzange an einer Zweigbahn der Eisenbtän Landau— 

von Munychia, welche sich 1 M. wstL von Zweibrückeu, 10139 E., Hauptsitz der sol- 

Atbe« in den Golf von Aegina erstreckt; datischen Friedensthätigkeit des Ldgfn 

JlOOOE.; Hafen ron Athen (s. d.), mit dem Ludwig IX. v. Hessen-Darmstadt (1768—90), 
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-vvelcher hier ein grosses HxerzirfaauB 
baute* 

Treffen am 14. Sept 1793. Von den 
KonvenUdeputirten getrieben, achritt Gen, 
Moreanx, der Befehlalmljer der franz. Mosel- 
armee, im Sept. zum Angriff auf die nach 
dem Falle von Mainz (22. Juli) in Unthätig- 
keit verharrende preussi. Armee unter dem 
Hzge V. Bniunschweig. Am 14. erfolgt-e dieser 
von Zweibrücken aus gegen die preuss. 
Stellung bei F. Obgleich die preus«?. Truppen 
sehr verzettelt waren, wurden die Verguche 
der schlecht disziplinirten und geführten 
Frau«, nicht von Erfolg begleitet, diePreussen 
b4?uteten die errungenen V ortheile indes nicht 
aus. Ea kamen ihrerseits ausser der Kav. und 
Art. nur S Bat. in'*» Gefecht, welche geringe 
Einbusse erlitten, während ihre Gegner 151^0 
T, n. Verw. und 200U Gefangene verloren. — 
w, Grawert, Äa5nihrliche Bschrbg d. Schi, bei 
P., Pot*d. 1796 13. 

PlrUt Stadt im Kgr. Sachsen, an der Elbe 
(Brücke) und der Bahn Dresden— Boden bach, 
von welcher hier eine andere nach Kamen^ 
abzweigt; obhlb da« ehemals feste SchlosB 
Sonnenstein. — 1639, nach der Schlacht 
von Chemnitz, hh auf dag Schlosj von den 
Schweden erobert; 26— 28. Aug. 181S Über- 
gang Yandamme's auf dns f. Eibufer, Gefecht 
gegen Pr. Eugen v. Württemberg. Sz. 

Einschliessung des sächs. Heeres, 
la Sept. bis 15. Okt 175Ö. — Kg Frie- 
drich IL hatte 1756 beschlossen, den Feldiug 
stu eroftncn ehe seine Nachbarn ihre Vor- 
bereitungen beendet hätten. Sein erster An- 
fitosa sollte Östrrch treffen, Sachsen xur Ba- 
»i» seiner Untemöhmungen dienen. Die für 
den Einmarsch in Sachsen bestimmten Ab* 
thlgn Ktanden am 9. Sept: 1, Kolonne, GL. 
Hzg Ferdinand v. Braunschweig» 15 Bat, 
22 E^Vo bei Dippoldiswalde; 2. unter dem 
Kge. .HSi Bat, 34 Esk. bei Dre^wlen; S., OL. 
Hseg V. Bnchwg-Berern. 17 Bat, 45 Esk. bei 
^tolp^n. 

Da* sAchä. Heer, in keiner Webe vor- 
bereitet, log «ich ohne Widersümd in der 
Kichtung auf P. KU8*tnimen, wo cm am 2. 
Sept. unter FM, Gf Rutowski auf der Hoch- 
ebene zw. der Elbe im N., der Gottleube im 
W, und einer tiefen Schlucht, welche im O. 
von Lang-Hennersdorf nach der Elbe bei 
Könige ein hinab^treicht, «ich zu verschanzen 
begann. K« zMJilt« in :t l Ba t, und 32 Esk. c. 1 7 üOO 
M. und 150 Ge*chüt/e. Letztere, wie das 
ganze Fuhrwesen, museten durch ermiethetcn 
Vorspann l*efordert werden, Inf, und Kav, 
waren nicht vollzählig Alan hatt^ nur auf H 

je Leben(«iiiittel, denn der Minister Gl Brühl 
Jlftubte, da«« e» leicht sein werde, dan Heer 
nnch B<Jhmen zu fuhren, wenn die Verhand- 



I langen mit dem Könige nicht zum Ziele 

I führen sollten. Dieser forderte unbedingten 
Übertritt, anderenfalls er Sachsen als Fein- 
desland zu betrachten erklärte, — Die ge- 
wählte Stellung war überaus feet Im N, 
von der Ell>e, sonst durchweg von tiefen 

[ Felsthälem umschlossen, gab es nur wenige, 
schwierige Zugänge zu derselben, die, wie 

, die ganze Front , verschanzt wurden. Die 
Brücken über die Gottleube waren abge- 
brochen, P. inVertheidigungszustand gesetzt, 
beim Sonnenstein unterhielt eine Schiffbrücke 
die Terhindung mit dem r. Eibufer; die 
Wege nach Böhmen waren verhauen. — 

I Als die Verhandlungen sich ungünstig ge- 
stalteten, begab sich der Kurfürst in da« 
Lager und ntihm sein Hptqrtr in Grosi-Strup- 
pen. Hier brachte man Lebensmittel auf c, 
14 Tage zusammen- — Am lu. rekognoszirte 
der Kg die Stellung. Ihre Stilrke und der 
Gedanke, Sachsen noch auf seine Seite her- 
überzuziehen, Hessen ihn sich für eine Ein- 
schliessung entscheiden. 

Nachdem dieselbe sdch vollzogen, rückte 
eine österr. Heeresabthlg unter FM, Browne 
von Böhmen hemn. Der Kg ging derselben 
entgegen und schlug sie bei Lobositz (s, d,). 
Nach dem xu diesem Ende erfolgten Ab- 
märsche {2S,) stand das Einschliessungskorpa 
(40 Biit,, »4 Esk., »7200 M„ U 6 Geschütze): 
Auf dem L Eibufer: GM. v. Forcade, 2 
Bat, bei Krippen; Ob. v. Plotho, 2 Bat, 2 
E«k., bei Höllendorf; Fürst Moriz v. Dessau, 
M Bat, 15 Esk., bei Gross- und Klein-Cotta 

\ und Johannishof; Mkgf Karl, 13 Bat, S Esk*, 
bei Cellist, Auf dem r. Eibufer: GL. v. Lest- 

, witz. 4 Bat, I Esk, bei Doberzeit; Gx\f. v. 

1 Meyerinck, 6 Bat, 4 Esk.. bei Wehlen und 
Schandau; in den Verhauen. 5 Bat , 4 Esk, 
Der Front des »acha. Lagers gegenüber und 

j auf dem r. Thalrande der Elbe waren Ver- 

* schanzungen aufgeworfen, — Am 22. hatte 
ein österr. Off, in das sächs. I^ger den Vor- 
schlag Browne^ gebracht, sich am 12. Okt 
über Schandau mit ihm zu vereinigen, Browne 
wolle bis Kottmannsdorf vorgehen. Die Sach- 
sen sollten dem LiUensteine gegenüber die 
Elbe überschreiten. Der Ausgang der 
Schlacht bei Lobositz änderte an dem Plane 
nichts. Am 7. Okt brach Browne (TOuO M.) 
von Budin auf und erreichte am ! 1 , Schan- 
dau, Nach vergeblichen Versuchen am 9. 
und 10, gelang es den Sachs in rler Nacht 
vom \\4l% b«t ThÖrmsdorf eine Brücke 
über die Elbe zu schlagen; am 12. 10 ü. 
abd« brachen sie nuf In einer Kolonne 
mussten sie die Hohlwege und die Brücke 
passiren, Vm V. vorm- waren 15 Bat., 2 
Gesch auf dem r, Ufer bei Ebenheit forrairl» 
um 2 U. nachm. hatten die letzten Truppen 
die Brücke aherwfeviUi:«^', ^ö» ^&%aBw^ N>?*5**^ 
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man zurücklassen müssen; die Brücke wurde 
abgehauen nnd fiel den Preussen in die 
Hände. — So befand sieb das Heer am 13. 
abds ohne Zelte und ohne Unterhalt aal 
engem Räume zusammengedrängt, des Rück> 
zages beraubt, vor sich die preusa. Verhaue, 
die nur durch Kampf zu nehmen, denn schon 
am 12. fr. hatte GL y. Lestwitz mit 8 Bat., 
4 Esk. bei Schandau dem FM. Browne den 
Weitermarsch verlegt. Bis zum 13. abd& 
war er auf 10 Bat., 8 Esk. verstärkt, 8 Bat., 
2 Esk., 16 Gesch. besetzten die Verhaue aui 
dem Liliensteine, auf dem 1. Ufer rückten 
15 Bat., 3 Esk. in das Lager bei Struppen. 
'Am 14. vereinigte GL. v. Winterfeld auf dem 
Liliensteine 11 Bat., 3 Esk., 22 Gesch.— 
Browne, am 11. und 12. anthätig, schrieb 
am 13. abds an Butowski, dass er bis zum 
14. 9 U. morg. auf seinen Angriff warten 
werde. Da dieser nicht erfolgte, marschirte 
er ab. Auf Browne's Schreiben berief Bu- 
towski am 14. fr. einen Eriegsrath, der ein- 
stimmig erklärte, dass ein Durchbruchs- 
versach keine Aassicht auf Erfolg habe. Dem- 
zufolge begab sich Gen. v. Gersdorff zum 
Kurfürsten nach dem Eönigsteine, um dessen 
Beistimmung zur Kapitulation zu erwirken, 
was nach langen Verhandlungen gelang. 
Am 15. ergaben sich 13000 M., 49 Gesch. 
dem Kg v. Preussen, der am 14. mit 15 Esk. 
Yon Böhmen eingetroffen war. Die Off. be- 
hielten ihre Waffen, verpflichteten sich nicht 
g^en Preussen zu dienen und wurde ihnen 
freigestellt, in dessen Dienste zu treten ; die 
Mannschaften wurden dem preuss. Heere ein- 
verleibt. Am 17. gingen die sächs. Truppen 
nach Waltersdorf, schworen dem Kge v. 
Preussen. erhielten Brod und wurden nach 
Bathen in das preuss. Lager geführt, wo 
man ihnen Gewelu'e und Munition abnahm. — 
V. Tempelhoff, Gesch. d. 7j. Krieges, I, Brln 
1794; Gr. Gen.-Stb. Gesch. d. 7j. Krieges, I, 
Brln 1824; Sächs. Gen.-Stbs-Karte; Heymann, 
Karte v. Dtechld, Sect. 148. Kaeh. 

Pisa, Hptstdt der ital. Prov. gL N., in einer 
Ebene am Arno, 7 Ejn. von dessen Mündung 
gelegen, von einer Mauer (6 Thore, 10 Km. 
lg) umgeben, welche eine am r. Ufer des 
Arno liegende Citadelle einschliesst, Eisen- 
bahnknotenpunkt, 41 796 K.| entwickelte sich, 
da der jetzt sehr versandete Arno mehr sd- 
wstl. mündete und grosse Kriegsschiffe bis 
nach P. gelangen konnte, in deti letzten 
Jahrzehnten des t. Jahrtausend n. Gh. za 
einer blühenden Seemacht, deren Handels- 
recht (1078 kodifizirt) für das Mittelländische 
Meer als Norm galt. P., im Besitze Sardi- 
nien*s, Corsica's, der Balearen etc., war eine 
Zeit lang wol der mächtigste der Staaten 
JUaUeB% aber haXä rüttelten lange ond er- 



bitterte Slämpfe mit den Nachbarstaaten, zu 
denen innere Zwiste traten, an seiner Macht. 
Durch die Schlacht von Meloria (s. d.) büsste 
es seine Flotte und damit seinen Einfluss 
lor See an Genua ein; zu Lande widerstand 
die Stadt lange ihrer Nebenbuhlerin Florenz, 
der sie erst 1509 völlig unterlag. — Simon 
de Sismonde, Hist. des r^publ. ital. du mojen 
age, Par. 1809—18. 18. 

Pisaoane, Carlo, Hzg v. San Giovanni, geb. 
1823, trat, in der Mil.-Schule zu Neapel aus- 
gebildet, in das Genie-Korps, liess sich 1843 
bei der franz. Fremdenlegion in Algerien an- 
I werben, nahm 1848 und 1849 in Italien an den 
' Kriegen gegen östrrch, deren Geschichte von 
ihm (Chur 1852) erschienen i8t,theil und wurde 
: Mitglied der Kriegskommission der republika- 
I oischen B/Ogierung in Rom. Später war er 
im Interesse der Mazzini'schen Pläne thätig, 
nahm im Juni 1857 an der ital. Revolution 
I theil, landete mit einem von ihm befehligten 
I Schiffe in Calabrien und kam hier auf der 

b'lucht um. Schz. 

j 

Piaaii, Seehelden im Dienste Venedig's. — 
. 1) Niccolo, befehligte die Flotte in dem im 
J. 1350 mit Genua beginnenden Kriege, be- 
istand mit derselben am 13. Feb. 1352 eine 
, während eines furchtbaren Unwetters die 
Nacht hindurch währende Schlacht am Ein- 
gänge des Bosporus, welche unentschieden 
blieb, schlug den Feind unter Grimaldi am 
i9. Aug. 1353 an der Küste Sardinien's, un- 
terlag aber am 3. Nov. 1354 dem Johann Doria 
im Hafen von Portolongo bei Modon, wo er 
mit seiner ganzen Flotte in die Hand des 
Gegners gerieth. — 2) Sein Sohn Vettor er- 
liielt 1377 das Kmdo gegen Genua, kämpfte 
anfänglich mit Glück, ward aber am 29. Mai 
1379 vor Pola von Ladan Doria in einer 
Schlacht, deren Annahme er seinen Unter- 
gebenen widerwilb'g zugestanden hatte, gänz- 
lich geschlagen und zu Venedig in den Kerker 
geworfen, auf Andrängen des Volkes indes 
aus demselben befreit. Er schuf nun eine 
neue Flotte, schloss die Genua^s, welche Ve- 
nedig schwer bedroht hatte, seinerseits ein 
und zwang sie sich am 21. Juni 1880 zu er- 
geben. — Simon de Sismondi, Hist. des r^- 
publ. ital., Par. 1809—18; Grassi, Vita di 
Vettor P. — 3) Andrea, vielgenannt in den 
Kämpfen, welche Venedig in den J. 1716—18 
gegen die Pforte führte, starb am 28. Okt. 
1718 gelegentlich des Aufifliegens von Pulver- 
magazinen in Corfii. — Daru, Hist. de Ve- 
nise, Par. 1821. 13. 

Pis^bau kommt bei untergeordneten Bau- 
lichkeiten zuweilen zur Anwendung, wenn 
Ziegel oder Bruchsteine schwer zu beschaffen 
sind. Den dürftigsten Ersatz bietet Erd- 
pis^, einen etwas besseren Mörtelpis^. — 
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Zur Andfilhruög rou P. wird frisch gegrabene \ 
Ziegelerde, bez. au» 1 Theil Ätzkalk und 11 
Theilen Sund bereiteter M''irtel . zwi»chen 
BoUeTi wänden . welche später b^^eitigi wer- 
den, fest eingestampft. Dieser etwaa roli 
Ausführung ist die Anfertigung von P i 
steinen vorzuziehen, wobei da« Material m 
«tÄTke Formen eingestampft oder gepresst 
wird. Derartige Mörtekteine sind bei leich- 
teren und schnell ausÄuluhrenden Bauten 
giim zwecknaässig siu verwerten, nament- 1 
lieh t wenn der Mörtel hydrauJi^che Eigen- 
schaften besitzt. 3. ; 

Ptetoja (Pi«toria). ital. Btadt. Prov. Flo- : 
renx.iiuThaledesnmbrone, amS.-Abhnnge der 
Etruri sehen Apeuninen ; 13 OOii E. ; alte Befesti- ' 
gungen; Bahn nach Florenz, — Bei P. verlor 
62 V. Cb. Catilina gegen M, Antonius Schlacht 
und Leben. — VgL Pistole. Sa. 

Pifttole, die kä^zefit4^, zum Gebrauch auf | 
I die nächsten Entfernungen bestimmte einläu- , 
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münze gL N„ weil die«e denselben Durch- 
messer wie dae Kaliber hatte: Palacky meint, 
er iei auf die Hussü il das czechiFcho 

..pistak*', Hobr, zur i»^n. Die P. hat 

\ndernngen der Hiaulteuerwatfen i^urch- 
bt, den glatten durch einen gezogenen 
Laat, die Vorderladung durch die Hinter- 
laduijg erhebst, ist aber iteuerdingi^ immer 
mehr durch den Itevolver [». d.) verdrängt. 
Sie wur*le von den LaTidskncchten getragen 
und i t nur die BewuUnuijg 

iler ^l :• und der Kav , war 

aber liii: lct«t<i;e \vnhr«>ml der jüngiten De- 
ceunien nur covh Signal waüe* — Vgl. Kol- 
ben p ist ole. V. LI. 

Ptdton ^Zänddtift], der zur AQ&ahme dea 
7 !iens bestiuimte Theü des P^rkiw- 

riea der Handleuerwalfen. Dimiit 
ci Jeu ^i^chlitgen de^ Uahne« be r- 

ftand leiste und da.^ Auabrennen ^i 1- 

kanals nur langsam erfolge, wurdt; er au» 

Stahl gefertigt, 

gehilrtet und 

blau angelassen. 

Behufs Befeat; 

gm-c: m -!^ 



i- 






wmdethed *.% ^/ 
ilber deiflseibea v,-4..n. 

2um festen An* 

fige Kriegi-FeuerwaS'e, die. da sie aos ireier schluat an die FlAche FL einen cj'iin- 
I Hand abgefeuert wird^ einen hnndgriflartigeD i drinchen Teller d, über dieeem ein Vier* 



)) 



^jAÜJuJ^ 



SicUtifeh« Pittol« f«n J, 1010. 
Colben besitzt Der Namen winl gewöhn- 1 eck e bchnfs des Atw- und Eiti»abrauWii^ 
lüch von PLitoja, wo die P. bereits im llJ mittelH eines P.^chlO^seli» und «l 

endlich den Kegel f, deMon ot^re V 



^..^■- 



fcJhrhdrt gef«irtigt wurde, abgeleitet; Napo» 
lleon Hl. behauptet, er flamme von der Gold- 



die SchlagtllLche gh, die tigentUche L*nt<7- 
lüge fOr da» Kmiljprüparal des Zündhüt^hviu 
bildote. Durch At^^cübct^ix^^!, ^^^ %Ä«^iaBÄÄ»fl^ 
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der Kanten wurde die Schlagfläche möglichst 
verkleinert. Durch den P. war der Zünd- 
kanal ik gebohrt, der, im oberen Theile mög- 
lichst eng. sich nach unten kegelförmig zur 
Weite des Kanals im Zündstollen erweiterte. 

V. LI. 

PItIgllano, Niccolo Graf, aus der Familie 
der Orsini (ürsini) 1442 geb., diente als Con- 
dottiere verschiedenen Fürsten und Staaten 
Italien*8. erwarb aber seinen Hauptruhm im 
Solde Venedig's, in dessen Solde er wider 
die Ligue von Cambray diente. Seine Vor- 
sicht entzog ihn der Niederlage, welche Al- 
viano (s.d.), sein Verwandter, am 14. Mai 1509 
bei Agnadello erlitt. Er vertheidigte dann 
Padua mit Erfolg gegen Kaiser Maximilian I., 
starb aber schon im Feb. 1510 zu Luniga bei 
Vicenza. 13. 

Pivot (Drehpunkt) kommt bei Schwen- 
kungen in Betracht als der Mittelpunkt, um 
welchen die Schwenkung ausgeführt wird. 
Er ist entweder fest oder beweglich; im 
ersteren Falle wird er durch den inneren 
Flügelmann selbst gebildet, welcher sich auf 
der Stelle dreht, bez. auf der Mittelhand 
wendet, letzteren Falls liegt er noch einige 
Schritte vom inneren Flügelmanne entfernt, 
80 dass dieser ebenfalls einen kleinen Kreis- 
bogen beschreibt. Die letztere Art wird 
notwendig, wenn der ersten Abtheilung mit 
kurzer Distanz andere folgen, damit kein 
Stocken oder Nachaussenschieben derselben 
entsteht, wodurch die Distanzen vergrössert 
würden. Nach dem Ex.-Rglmt für die Dtsche 
Kav. werden demgemäss die Schwenkungen 
der Linie in der Bewegung, die Haken- 
schwenkungen und die Schwenkungen der 
Egts-Kolonne mit beweglichem, die übrigen, 
besonders Ab- und Einschwenken mit Eska- 
drons und Zügen, sowie Kehrtschwenken mit 
Zügen, mit festem P. ausgeführt. L— t. 

Pixidarli, in Ungarn im Mittelalter eine 
Bezeichnung für Büchsenschützen. — Meynert, 
Krgswsn d. Ungarn, Wien 1876. 18. 

PIzarro, Francisco, span. Vizekönig in Peru, 
1479 zu Trujillo unehelich geb., machte sehr 
jung mit seinem Vater, dem Kap. Gonzalo 
P., die Kriege in Italien und Navarra mit 
und ging 1510 mit Ojeda nach Tierra firme 
(Panamii), wo er, ab Dieser nach Spanien 
zurückkehrte, blieb und 1513 mit Baiboa zur 
Südsee drang. Nachdem er unter anderen 
Entdeckern gedient, verband er sich mit 
Diego de Almagro (s. d.) und dem Geist- 
lichen Hern, de Luque, der 20000 Thlr vor- 
schoss, zu einer Entdeckungsfahrt nach dem 
Süden und fuhr (Nov. 1524) mit 80 M. ab. 
Er kam bis an den Hafen von Pifias, fuhr 
den Birü aufwärts, musste umkehren, ging 
jedoch Auf. 1526 wieder mit 2 Schiffen ab, 



I kam bis an den S. Juanfluss und zur Bai 
I S. Mateo. Nach heftigem Streite mit Almagro 
entschloss er sich zur Weiterfahrt. Nur 13 M. 
blieben bei ihm. Er ging nun mit Indianern 
nach Tumbez, fand ein reiches Goldland, 
und fuhr noch 200 Leg^as weiter bis Puerto 
de Santa. Nach Panama zurückgekehrt, £and 
I er keine Unterstützung und ging 1528 nach 
Spanien, wo er von Karl V. zum Gen.-Kap. 
der neuentdeckten Länder ernannt wurde. 
Mit 125 M. kehrte er 1530 nach Nombre de 
Dios zurück, fahr in 3 Schiffen mit 183 M. 
nach S. Mateo und bis Coaque, wo er grosse 
Beute an Gold machte, das 2 Schiffe zurück- 
brachten; die bleibenden litten namentlich 
durch die Pocken. Nach 7 Monaten erhielt 
er Verstärkung und ging nun bis Puerto 
Viejo, fing in Puna Händel an, die zu nichts 
fahrten, und kam bis Tumbez, wo er Ex- 
peditionen landeinwärt« unternahm, S.Miguel 
(Piura) gründete und Hern, de Soto zum 
Gouverneur ernannte. Am 24. Sept. 1532 
setzte er sich mit 100 M. z. F. und 77 z. Pf. 
in Marsch gegen Caxamalca, wo er am 15. Nov. 
ankam. Hier lagerte der Inka Atahualpa 
mit einem Heere. P. lockte ihn in sein Lager, 
fiel über die Unbewaffneten her, tödtete 2000 
und nahm den Inka gefangen, der ein un- 
geheures Lösegeld bot. Grosse Summen 
kamen auf jeden Mann, über eine Mill. Pesos 
brachte P.'s Bruder, Hemando, Karl dem V. — 
Bald darauf liess P. den Inka hinrichten. 
Sein Tod brachte Verwirrung in das Land, 
weshalb P. dessen minderjährigen Sohn To- 
parpa zam Könige ernannte und auf Cuzco 
marschirte. Jenseits des Xauxa stand die 
erste feindliche Schar, welche floh; eine 
Schanze unweit Cuzco wurde tapfer ver- 
theidigt. Noch einmal stellten sich die In- 
dianer im Passe Xaquixaguama. Aber hier 
ging Mango Inka über und die Indianer 
flohen in die Berge. Ende Nov. 1533 zog P. 
in Cuzco ein. Inzwischen war Pedro de Al- 
varado, Gouv. von Guatemala, mit 500 M. 
erschienen, um an P.'s Glücke theil zu 
nehmen; Almagro begütigte ihn mit Gold. 
1535 gründete P. Lima und Trujillo. Die 
Ernennung Almagro's zum Gouverneur des 
Landes vom Chincha an gab Anlass zu Zwie- 
spalt; doch verständigten sie sich und Al- 
magro zog nach Chile. P. hatte nach To- 
parpa's Tode Mango zum Inka gemacht, der 
sich an die Spitze der Indianer stellte, Cuzco 
einschloss und die Spanier bedrängte; des 
Gouverneur Heman P. Ausfälle wurden blutig 
abgewiesen; Lima selbst war bedroht. Al- 
magro, von Chile zurückgekehrt, setzte sich 
in Verbindung mit Mango, überfiel Cuzco 
und nahm Heman P. gefangen. Nach ver- 
geblichen Vermittelungs versuchen schlug P. 
den Almagro bei Guaytara, übergab Heman 
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Jlerbefehl und ging nach Lima. Almagro I müsaigei P. sein. — Erssteret ist nur bei 
" » am 8. Juli 15äS bei Salinas gesclilagen BcSscbungen för kurze Dauer anwendbar und 
od durch Hernan erdroÄßelt. P. hatte letz- , beateht darinr daas bindefUhiger (lehm- oder 
ren hierza veranlasut, heuchelte aber Be- hurnnshaltiger) Boden in 0,40 bi« 0,60 m. brei- 



aueni ; kam nach Cuzco imd zeigte sich hart 

fegen Almagro'a Soldaten und die Indianer. 

Yergebene harrten AJmagro'» Hauptleute auf 

'«inen kgL Kommissar, um ihre Klagen vor- 



ten. 0,30 m. hohen Sfttxen an der Böeohung 
aufgeschichtet, etwas angefeuchtet und feet- 
gestampft wird. — Regelmäsgiges P. dient 
zur Bekleidung von Böschungen, die für 



s^ubringen. Endlich verschworen sie sieh zu längere Dauer bestimmt und dann mit min* 
P/s Untergange, Am 26, Juni 1541 warfen ( deatens ganzer Anlage aufgeführt sind, % h. 



tich 19 Vertichworene in sein Haus und 

tödteten ihn nach hartem Kampfe. — Quin- 

ana, Vidas de Espafioles celebre», Par. LS45. 

*-rt, 

Pizzighettonfl, ital. Stadt, Pror. Cremona, 
am r. Ufer der unteren Adda, an der Bahn 
Paviu— CYemona; Brücke mit Brückenkopf; 
befestigt; Citadellc. Sz, 

Placentia-BerokanoRe,fi>an.Gebirg8gc«chritz, 
nach seinem Konstrukteur, dem Ob. P,, be- 



Böschungen im Fesiungöbau. Es werden 
hier die Sätze nur 0,15 m. hoch gemacht 
und zwischen dieselben behuf späterer Be- 
rasung (juecken eingelegt oder Grassamen 
eingestreut. 3, 

Flankern, plänkelti, auch mit ,b* «tatt ^p' 
geschrieben, bemchnet äowoI die Thiitigkeit 
der Inf, im zerstreuten Gefechte, das ^.l^irail- 
liren*, wie eä auch speziell statt , Flankiren* 
in der zweiten der in Bd Hl, S. Sil» des 



nannt. Das gusÄfetilhlerne Kohr (Hinterlader) Hdwbchs charakteriairten Bedeutungen in 



hat 7,85 cm, Seelendurchmesser, wiegt mit 
Verachlnsa lo4 Kg. (Hintergewicht 21 Kg.)f 
i?t 94 ciDv lg und uiit 12 KeiizÜgen von 3 m. 



Beziehung auf die Kav. gebraucht wird. 13. 

Plan. Unter einem P.e versteht man die ge- 
treue, mittele der Zeichenkunst gescbatt'ene 



^^%l Kai. DrallUnge yer«ehen. Der ^r.^.^^^ ^^^^^^^^^^j^ j^j^^j^^^H^^^^^^^l, 

Hchln.. x.t em dem Jram.. R«f Jf )'f «M projektion (de» GrundrisBe«) einer Terrain- 
uhnicher SchrauWmchlus« mit tentral-k^^i^^ „^^. ^^ ^i^^„^ ^^ grossen Ma»B«Ube, 
zunduiig durch die ^ erschlus.schraube undN ^ ^^^ Prinzipien der Grundrinsdarstellung 
einer Sicherung gegen zu frühem Abfeuern J^^,^ einheitlichem Verjüngung.iferhaitms«c 
Die Laffete ui ton Eisen mit konvergiren- 1 ^^^^ ^^^ die kleineren Gegem,tände derErd- 
den ^^änden; sie gestattet .k. ms che Au.- 1 ^^,^^g^^^^ festgehalten werden k^^nnen. Das 
egen der Achse um beim iortschaflen der , y^^j^i^^j^ j^-^^^j^^, büdet daher die äus^erste 
beschütze auf Mau thieren die Achs^e mit ! (j^^^^.j^^j^^ ,^ p^ und Karte; während auf 
den Rädern getrennt von der übrigen Laffete | ^^, j^^^ ^^.^j^ j^^^^, ^^^^^ Strassen etc. 
verladen zu können. Die Geschu ze ^md von , ^-^^j, j.^„,.^„^^^^l,^,^ „„^ die Gattung an- 
der Krupp .cheuGu..8tahlfabnk fl^]ieeri\^^,,^^^^^,r^^^^^^^ .ollen auf dem 

DerMunition.ka.teu nimmt 10 bchuss (TGra- p^ «elb^t Häuser. Tümpel, Gn.' - - nach 



naten. 2 Shrapnebst J Kartätsche) auf Die 
j Granate mit Blei führung wiegt fertig 3.65Kg., 
jpAs^t 210 gr. Sprengladung und erhält durch 
iie Ge*ch ätzlad ung von 0,4 Kg. Kornpuiver 
^e Anfangsgeschwindigkeit von 285 lue 
'öO m. Das Shrapnel wiegt 4,ÖT Kg. und 
tX 270 m. Anfangsgeschwindigkeit. Die 
nfkungssphäre reicht bei der Granate bis 
iOüU, bei dem Shrapnel bis ItlDü m. Obwol 
Dnach die ballis tischen Leistungen der P.*B. 

r . ^ t"^^^}^ ^^'""^ ^^ ^- ^- ?t^^" ^i^, «^^rweVae^V'kami. genaue W. 
r^leichkahbengen preu*«8cm. Kanone (C. 64, .|,^nheiten der Badenfläche, 



Länge und Breite abmessbar ^ «Ik?» 

werden. — l^nter Berücksichtig luig ar< Ver- 
jQngungeverhältni.4Hes fordert man von 
einem mil, P.e: Chcr^ichtlichkeit, Detail- 
genauigkeit und Reichhaltigkeit, auch l>e- 
Riiglich der Nomenklatur ♦ > Vrheitund 

leicht erkenn Uire Darsteil matho» 

nmtische Ähnlichkeit der uurgLsirjIten Krd- 
oberflächenruume, so dass jedes Stdck tia^h 
einheit iichem Massstabe aurl ' j i;emes&en 

der Vn* 

„ ' 'keit 

imswiscben ausgeschieden) weit zurückstehen . I an^staÜstidchem ii^d"miL bed, ^Ma- 

Iliat erntere mi letzten Carli^tenknege doch , ^^^^ ^^^^^r muss der P. die geugrap'uschf 
fcosgedehnte \ erwcndung und einen gewissen Lage leicht und genau erkennen hwwen, abo 
|uf erlangt, welcher indes vorzugsweise auf i BeJEUgnuhme auf das Meridian- und ParalleU 
pchnung der grossentheils noch »chlech- 1 ,„^i,„^,tz jm Croquis und in der Skit«e treten 
leren carUetwcben Artillerie und der Boden- j ^,., ,. dieser Anforderungen in den 

beschaffenheit, die schweres Geschütz häufig n^, | _ Die Grundlage für den 

ftuascbloa*, 8u setzen «ein dürfte. W. [ p ^^,, strengeren Sinne kann nur ei.. 

Pltckwerk (Plackage) nennt man die in Vennessung bilden. — In der Regel tl 
Krde aufsgefilhrte Bekleidung einer H^technng. daa Gesamtmaterial, welches ein P. bietet, m 
Dieselbe kann entweder wildes oder regel- Süu^lUou, ^^^%x<ii\Oa.Tw>v«v% ^*s^ K^v- 
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stattung ein. Erstere selbst und alle hydro-, 
topo- und chorographischen Gegenstände 
(s. Situation, Signaturen); die Bergzeich- 
nung (s. d.), alle Bodenerhebungen und -Sen- 
kungen; die Ausstattung begreift alles was 
zum leichteren Verständnis, sowie zur Ver- 
schönerung der Zeichnung dienen kann. Da- 
hin gehört vor allem die Nomenklatur, mit- 
tels der in verschiedenen Grössen und Formen 
(stehend, liegend, rückwärtsliegend, Kapital- 
schrift, römische, italienische, Kursivschrift, 
arabische, römische Ziffern) auftretenden 
Planschrift. Die Namen müssen wahrheits- 
getreu, deutlich und an der richtigen Stelle 
angegeben werden. Ausserdem gehören zur 
Ausstattung : Darstellung der geographischen 
Ortslage, durch Zeichnung der Meridian- und 
Breitenkreislinien, oder entsprechende An- 
ordnung der Bandlinien, auch einer Nord- 
linie, Massstäbe, Titel und Zeichenerklärungen. 
Früher wurden P.o und Karten mit beson- 
derem Titelscbmuck (Parerga, Kartuschen, 
Armaturen) versehen, heute wird einfache 
klare Schrift am schönsten gefunden (Dillich*s 
Kriegsschule; Tielke, Feldingenieur, Drsdn 
u. Lpzg 1787; Lenderer, Anleitung Situations- 
plane zu zeichnen, Wien 1783). — Das P.- 
z ei ebnen wird in den Militärbildungs- 
anstalten viel betrieben und verlangt man, 
dass jeder Off. ein Terrainstück einigermassen 
genau und deutlich lesbar aufzeichnen könne, 
eine Fertigkeit, welche im Kriege (Skizzen 
über Truppenstellung und Terrainrekognos- 
ziningen) mit Nutzen geübt wird. Es fordert 
neben einigem Talent Fleiss und Übung, spe- 
ziell in der Bergstrichzeichnung, Fertigkeit 
in der Handhabung des Lineals, von Zirkel 
und Augenmass, Zeichenfeder, Pinsel, Bunt- 
stift; ferner Kenntnis der Terrainlehre, 
sowie der Beziehungen des Terrains zum 
Truppenge brauche, Takt zur Scheidung des 
Wichtigen vom Unwichtigen, Kenntnis der 
Signaturen etc. Übung im Kopiren guter 
Pläne, im Anfertigen von Skizzen auf Grund 
genauer Zeichnungen, im Reduziren und Ver- 
grössem, im Zeichnen nach Modellen (Sand- 
kasten), Entwürfe nach der Natur und Übung 
im Aufnehmen selbst dienen zur Ausbildung. 
— Quellen, s. Bergzeichnung. v. Rdg. 

Planchette, Zeichenplatte von Holz oder 
Pappe, zuweilen zum Zusanmienklappen ein- 
gerichtet, auch wol mit Orientirbussole ver- 
sehen, auf Stock oder leichtes Stativ schraub- 
bar, auch in freier Hand zu halten. Beim 
Croquiren gebräuchlich und, wie früher beim 
kgl. Sachs. Kadettenkorps recht praktisch 
mit allen Hilfsmitteln zum Croquiren ver- 
bunden, in einem Futteral über der Schulter 
zu tragen. v. Bdg. 

^^ttkammer. Die Aufbewahrung der für 



die Armee im Kriegsfalle, wie zum Terrain- 
studium etc. während des Friedens erforder- 
lichen Masse kostspieliger Karten und Pläne 
geschieht in den den Generalstäben unter- 
stellten P.n. — Im preuss. Gen.-Stbe bildet 
die unter einem Off. als P.-Direktor oder 
-Inspektor stehende P. einen Annex der drei 
Abtheilungen der Landesaufnahme. Ausser- 
dem gehört zu der geogr.-statist. Abthlg des 
Gr. Gen.-Stbs das Kartenarchiv, welches 
die zum historischen und geographischen Stu- 
dium erforderlichen Sammlungen enthält. Das 
Debit umfasst auch die Landeskartirung. Den 
Grund zur P. legte Friedrich Wilhelm L, 
welchem Enders und Suchodoletz die besten 
Arbeiten lieferten; unter Friedrich d. Gr. 
befand sich die P. in seinem Palais zu Pots- 
dam. Während der Kriege tragen Maulthiere 
die Karten nach. Die zurückbleibenden wur- 
den im Laufe des 7j. Krieges nach Magde- 
burg gebracht. Bedeutender war die Samm- 
lung Friedrich Wilhelm's III., der dieselbe 
dem Gen.-Stbe überwies. — In östrrch waren 
bereits Maximilian U., mehr noch Karl V., 
eifrige Kartensammler, berühmt war die 
Sammlung des Pr. Eugen v. Savoyen , auch 
unter Maria Theresia und Josef II. mehrte 
sich die Sammlung. Augenblicklich sind der 
mit dem Biriegsarchive verbundenen topogr. 
Abthlg Ankauf und Aufbewahrung der Karten, 
sowie deren Evidenthaltung für den Krieg 
übertragen. Die Sammlung (1802 schon SO 000 
Karten und Pläne) ist von historischem Werte, 
die ältesten Theile rühren von 1523 und 16Sa 
her; über alle Kriege, vom 30j. ab, sind voll- 
ständige Plansammlungen vorhanden (Banca- 
lari, Beitr. z. Gesch. d. österr. Heerwesens, 
Wien 1872). — In Russld legte Kaiser Paul 
den Grund zum Landkartendepot, in Frkr ch 
Ludwig XIV. (Louvois), s. Depot de la guerre 
(vgl. Spect. mil., 15. Avril 1874). v. Rdg. 

Planton (von „planter 'S pflanzen, fest- 
stellen), homme oder sergent de planton 
ein abkommandirter Soldat, welcher einem 
Gen., einer Behörde, einer Anstalt zu dauern- 
dem Spezialdienste, als Aufwärter, Ordon- 
nanz (s. d.), Inspektor od. dgl. zugewiesen ist. 
— Bardin, Dict. de l'arm^e, Pax. 1850. M. J. 

Pla88enliurg , ehemals bayreuthische Berg- 
festung, bei Culmbach im bayer. Reg.-Bez. 
Oberfranken. Sz. 

Plastron (Fechtkunst), eine stark ge- 
polsterte und gepuffte Leinwandschürze, 
hauptsächlich beim Bajonnetfechten an- 
gelegt. Sie ist am Halse ausgeschnitten, 
reicht über beide Schultern, entspricht vom 
der Breite des Oberkörpers, reicht nach un- 
ten bis zu den Oberschenkeln und ist zu 
freier Bewegung der Oberarme und Ellen- 
bogen awsgeaehnltten. 2 Lederriemen, hinten 



den über die Scbulter reichenden Enden j 
iisgebend, vereinigen s*ich aiif der Mittel 
P5 Rockens nnd ist dieser Theil mit 1 — 2 
chleifon verseben. Durch die letzteren wer- 
Bn I. hez. 2 horizontal laufende Riemen, 
irelche aeitwärts angebracht sind, gesteckt 
ttd mittels der Schnallen angezogen. Die 
^3 empfehlen sich als Dämpfungsmittel 
egen massive Stößse. — Für das Hiebfechten 
nd P.a, welche zweckentsprechend dünner 
»vd kürzer sind, nicht zu empfehlen, weil 
er Schulet besser pariren lernt, wenn er 
^tim. wiÄ der Treffer thut, v. R« 

Plata, bei den Spaniern zu den Zeiten, in 
reichen die Pferde Eigentum der Reiter 
raren, bestehende Genos^enschaft&kasäen« 

BS welchen unverachuldete Verlaste ersetzt 
jrurden. — Hoyer, Geach, d. Kriegskumt, I, 
1 180» Guttgn 17Ö7 ; Melzo, Kegoles militares. 
Lib. 5, cap. 7. 18. 

tPlataea, Stadt in Böotien sdL Theben. 
Schlacht 479 v. Cb., in welcher die 
tliener und ihre Verbündeten unter Ari*ti- 
H, die Lacedtlmonier etc. unter Pauaanias, 
nen folgenreichen Sieg über die Perser 
ßter MardouiuB erfochten, infolge dessen 
riechenland von den per^, Truppen befreit 
würde. — Plut., Aribt.j Herod. — cc— 

^^^Plateat, eine Terminerhebung, deren oberer 
^■flien eine beträchtliche Breiten- und Längen- 
^^piLsdehnung besitzt, deren AbhAnge^ speziell 
^Hter obere Rand, fiich verhältnismäßig scharf 
^'iussprechen. — Rein ihrer Reliefgestaltung 
nach beurtheilt, bieten die Rx vorzugsweise 
dem Verlheidiger ein günstiges Gefechts- 
feld, da er die Vortheile, welche ihreTerrain- 
flchaffenheit ihm gewährt, als das Gefecht 
ibopt«ftchlich stehenden Fus^es führend, aus- 
^biger za verwerten im Stande ist; wäh* 
end der Angreifer, wenn wir nicht einen 
ampf auf einem P. annehmen» die ihm gUn- 
■igen Terrainvüihältnisse wegen seiner Be- 
reguiigen nur vorübergehend zu benutzen 
ieniuig. Günstige Aufätellungen für Ar- 
llerie» BeoUichtungs^posten, Reserven, für 
^e neue Gefechtüliuie (AufD&hmesteHung}, 
rird jedoch auch der Angreifer oft auf P.x 
ttden» besonders wenn dieselben die feind- 
liche Stellung dominiren. Die P, artigen Elr- 
Bebungen i nicht die grösseren Länder- und 
"" ' ' j»9trecken, welchen die Geographie die 
pehnung P. gibti sind deshalb so vor- 
"liafl für die Führung eines Defensiv« 
efechtes, weil ihnen zunächst das Moment 
Per CberhMmng des umliegenden Terrains^ 
ho attch des Gegnors, inne wohnt Mit 
|ie*er CberhOhung ist auch noch die frde 
IberÄicht Ober deo Angreifer und eine gute 
mktmg gegen denselben gegeben, 
Sposetiti dMs oicht das ArtüleriisleueT 



zu bohrend wird, w}is sich allerdings meist 
durch erschwertes Ersteigen ausgleichen wird. 
Während Hl>er der Vertheidiger gute Ober- 
siebt nnd Feuerwirkung beesitzt, kann er 
g^l >*eine Truppen, wenigstens fast 

B 1 1 u userve, verdeckt aufstellen, ^ Der 

Kampf um ein P* wird sich im allgemeinen 
in drei Hauptmomente gliedern: 1) duij Vor- 
gehen dos Vertheidigers gegen der, Fus:* 
dea P. ; 2) das Ersteigen des Abhanges und 
Gewinnen des oberen Randes; :f) der Kampf 
auf dem oberen ebenen Theile und die Ver- 
treibung des Vertheidigers. Im ersten Thede 
wird der Angreifer bcftoudei-* von seinen 
Inf Feuerwaffen nur beschiänkten Gebrauch 
und nur gef^en die vorgeschobene erste Vcr- 
theidigungKlinie zu machen Im Stande sein; 
seine Art. wird oft günstige AulVtelhuig finden. 
Der zweite TheÜ wird sich besonders da- 
durch charakterisiren, da^s dus Bcrgan«tei- 
gen den Angreifer ermüden und neine Inf. 
noch mehr benachtheiligen wird , und dasü 
beim Gewinnen des oberen Randes ein Mo- 
ment eintreten kann, wo seine Art. zu schwei- 
gen genötigt ist. Auch bei dem dritten wird 
der Angreifer vorzugsweise auf seine Inf. an- 
gewiesen sein, bis er Terrain gewonnen hat, 
deine Art. auf das P. berauf zu bringen. 
Der Moment ist für den Angreifer kritisch^ 
da der Vertheidiger dennelben benutzen 
I muss, um ihm mit Soutien nnd Reserven 
I entgegen zu treten und ihn den Abhang 
I wieder hinab zu werfen. — Ist der obere 
Rand dea P, gewonnen, so vermag der 
Vertheidiger auf der oberen FlAche dem 
Angreifer unter günstigen Terrain Verhält- 
nissen entgegen zu treten, und dies um so 
' besser, wenn der obere Theil wellig oder 
' hügelig ist , oder gar aufgesetzte Anhöhen 

trllgt — Die Brr* - feines P. wird »dch 

daher für den <t dfthin ergeben, 

da»'^ derselbe zunaruM uen dem Feinde zu- 
gekehrten oberen Band und Vorsprunge etc. 
auf dem Äbhaage besetzt, nm in erster Linie 
das Vorterrain und zwar besonders die An- 
mursc brich tun gen de* Angreifen? unter Feuer 
nehmen zu kennen, und muss diese erste 
Gefechtslinie recht stark, besonders an 
Art., sein. Nicht selten wird erwünscht 
sein um Fti ' ^* liegende Stützpunkte, 
welche die taltuüg de* Bodens in 

Anhüben. Hugoiiniien etc., oder die Situation 
I in Gehöften, Dörfern, Gehrdzen etc. bieitn, 
zu besetzen. Sjjcsziell dann wird ein^ Ver- 
thctidigung vorge (gehobener Stützpunkte ge- 
boten sein , wenn dieselben gedeckte Aa- 
n&hening an die HauptsteliiiBg bieten o4er 
I von derselben aus gut flankirt werden kennen. 
Für den «weiten und dritten Moment wird 
der Vertheidiger vortheilhaft ähnliche Stfil«^ 
' punkV^i ^ ^\^ WÄ ^«m ^V^tvrci. XNsssi«. ^^äj^^ - 
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nahe am Bande desselben liegen, benutzen, lihre Mutter; als am 29. Nov. die Revolution 
Fehlen dieselben, so nimmt der Vertheidiger ' ausbrach , verliess E. heimlich ihren Auf- 
meist Yortheilhaft etwas zurückgezogen vom 1 enthalt und setzte sich mit ihren Vettern, 
Kande und dadurch gedeckt eine Aufstellung, | den Gfn P., in Verbindung, die, auf der 



um den Angreifer, wenn er in erschütterter 
Ordnung auf das P. gelangt, von dort aus ent- 
gegen zu treten. Schliesslich vermag eine 
zweite rückwärts gelegene Aufstellung die 
Etablirnng einer neuen Gefechtslinie zu ge- 
statten, deren Vertheidigung den Angriff 
noch hier zurückzuweisen vermag. Beispiele: 
P. von M. St Jean in der Schlacht von Water- 
loo 1815, von Spicheren, von Gravelotte etc. 
Gerade an den genannten Beispielen doku- 
mentirt sich, dass eine richtige Terrain- 
benutzung nur einen der zahlreichen Fak- 
toren bildet, deren günstiges Zusammen- 
wirken erforderlich ist, um den Sieg zu 
g^rantiren, ein Umstand, der die Wichtigkeit 
derselben keineswegs herabsetzt B. v. B. 

Plateform, die obere Fläche von Geschütz- 
ständen auf dem Walle; auch bezeichnet P. 
bei Thürmen und anderen Baulichkeiten die 
flache, besteigbare Decke, welche bei Defen- 
sionsgebäuden aus der Zeit vor Einfuhrung 
gezogener Geschütze häufig durch Sinnen oder 
eine starke Erdbrustwehr vertheidigungfähig 
gemacht ist. 3. 

Platen, Dubislav Friedrich v., preuss. Gen. 
d. Eav., am 23. Aug. 1713 geb., zeichnete 
sich schon in den ersten Schles. Kriegen als 
Esk.-Chef ans, wird in den ersten Jahren des 
7j. Krieges in Preussen und Pommern viel 
genannt und focht bei Zorndorf, Kunersdorf 
und Torgau. 1761 aus dem Lager von Bun- 
zelwitz in den Bücken der Bussen entsandt, 
that er diesen, namentlich durch das Auf- 
heben eines grossen Transportes bei Gostyn 
am 11. Sept., grossen Schaden, versuchte dann, 
mit dem Hzge Friedrich Eugen v. Württem- 
berg vereint, vergeblich Colberg zu ent- 
setzen, bei welcher Gelegenheit P. den Er- 
wartungen nicht entprochen zu haben scheint, 
welche der Kg auf ihn gesetzt hatte, und 
machte den Best des Krieges beim Hülsen'- 
schen Korps in Sachsen mit. Während des 
Bayer. Erbfolgekrieges befehligte er unter 
dem Pr. Heinrich. Er starb am 10. Mai 1787 
als Gouv. von Königsberg. — (König), Biogr. 
Lex., III, Brhi 1790; Marschall v. Sulicki, D. 
7j. Krieg in Pommern etc., Brln 1867. 13. 

Plater, Emilie Gräfin, am 13. Nov. 1806 
in Wilna geb. und in Livland erzogen, wo 
ihre Mutter lebte, nachdem sie sich von 
ihrem Gatten, Xaver P., getrennt hatte. Seit 
frühester Kindheit zeigte E. ausgesprochene 
Neigung für männliche Beschäftigungen. 
Beiten, Schiessen, das Studium der Mathe- 
maisk und der Geschichte, vorzüglich der 
b sie mit Eifer. Im J. 1830 starb 



Fähnrichsschule inDünaburg, mit einer An- 
zahl Kameraden, bereit waren, E.*8 Absichten 
zu unterstützen. Diese hatte den kühnen 
Plan entworfen, die Fstg Dünaburg zu über- 
fallen und den Aufstand nach Livland und 
Weissrussland zu verbreiten. Ende März. 
1831 marschirte E. in Männertraclit an der 
Spitze von 280 Jag., einigen 100 Sensen- 
männern und 60 M. Kav. gegen Dünaburg. 
Das Unternehmen mislang; E. vereinte die 
Beste der kleinen Schar mit der Truppe, 
welche Gf P. kommandirte, stiess zu dem 
Korps Zaluski, und trat bei den freiw. Jag. 
von Wilkomir ein, in deren Beihen sie tapfer 
bei Przystowiany kämpfte und nach dem 
unglücklichen Ausgange dieses Gefechtes mit 
einer zweiten poln. Dame, Marie Basza- 
nowicz, zu dem Korps von Parczewki über- 
ging. .— Von Chlapowski erhielt E. Hptms- 
Bang und wurde zum Befehlshaber der 
1. Komp. 1. Lith. Bgts (später 25. Lin.-Bgts) 
ernannt. Sie kämpfte in dessen Beihen bei 
Kowno und ging mit den Trümmern nach 
Bosienne zurück. Als das 25. Bgt bald darauf 
in der Nähe von Schawlany in einen Hinter- 
halt gerieth, zeichnete sich E. durch Kalt- 
blütigkeit und Tapferkeit in hohem Grade 
aus. Als Chlapowski mit seinem Korps den 
Weg nach Preussen einschlug, verliess sie 
die Armee und suchte mit Marie Baszanowicz 
und Cäsar P. nach Warschau zu gelangen. 
Nach einem Marsche von 10 Tagen brach 
sie, vom Fieber ergriffen, in einem Dorfe zu- 
sammen und starb dslbst am 23. Dez. 1831. 
— Straszewicz, E. P., vie et mort, Par. 1834;. 
Dslbe, Les Polonais et les Polonaises de la 
r^v. d. 29. nov. 1830, Par. 1832. H. H. 



Platin (Pt). Das P.-Metall ist weiss mit 
einem Stich in's Graublaue, weich wie Kupfer, 
hämmer-, dehn- und schweissbar, und keiner 
Veränderung durch die atmosphärische Luft 
ausgesetzt. — P.draht findet Verwendung in 
den elektrischen Zündungen (s. d.); P. -Iri- 
dium, eine etwas widerstandsfalugere Ver- 
bindung von P., wird zu Kugeln und Futtern 
der Kugelzündlochstollen gebraucht. — Das 
Atomgewicht von P. ist 197,4, spez. Gew. 
21,4, vonP.-Iridium 198,0, bez. 21,15. v.Hllbn. 

Platow, Matwäj Iwanowitsch Graf, Hetman 
der Donischen Kasaken, am 17. Aug. 1757 
zu Asow geb., trat als 13j. Knabe in das 
Kasakenheer, kämpfte 1770 — 71 gegen die 
Türken, unter Suworow 1782 — 83 am Kuban 
und in der Krim, zeichnete sich 1788 bei der 
Erstürmung von Oezakow, 1789 vor Akjerman 
und Bender, 1790 vor Ismaü aus. Seine Fähig- 
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leiten , gepaart uiit Tapferkeit, bereitett^u 
fichnelles Avancement. 1^01 zum Het- 
[ des Domschen Heeres ernannt, zeichnete 
IW sieb auch al^ Adnüniijtrntor aas (Gründung 
von Nowo-Tscherkaak als Sitz der Heer- 
^verwaltung). iHOö und 1807 kämpfte er gegen 
Trkrch, ISOU naiim er Hirsowa. Zur grössten 
Berühmtheit aber gelangte P, im Kriege von 
|612, aowie in den Feldzügen von 1812—14» 
«eine Kasaken {a. d.) bciiipielloa ächnell 
dem Kampfplätze erschienen und den 
isknz. grossen Abbruch thaten. Er starb am 
|5. Jan. 1818 am Don, A. v. D. 

Plattner, gleichbedeutend mit Harnisch- 
chmied. 13. 

Platz, eur Zeit dee 30 j. Krieges ein ge- 
luchlicher Ausdruck fiir die Traktements^ 
aheit» welche der gemeine Mann bekam, 
eist auf Brod, Fleisch und Bier beschränkt. 
Jurch dienServitien*', aus dem Unterkommen^ 
lolz, Licht, Sidz bestehend, wurde die Na- 
nu veqiflegung vervollständigt Holz, Licht, 
nlz, wozu wol noch Essig oder Sauer kam, 
jetisen auch „Servitien di ca^a''. — G. Droy- 
n, Beitr. z. Geach, d. Mit- Wesen« whrd d, 
Oj. Kr, Hann. 1875. 13. 

Platzpatrone, die blinde Patrone. Exerzir- 
fttronc, V, LL 

Pleasant Hill, Sehlacht am U, April 1S64. AU 
»eine ungeschickte Ked>lliver-£xpe- 
ansfOhrtet war er am 4. April bei 
CroM Roads empfindlich geschlagen, 
linem weiteren Hilckauge wiude er von 
liei P. H. in Louisiana w«ktl. den 
ülHtiippi angegriffene schlug ihn aber 
Hrüek und konnte steinen liückzug fort- 
Itzen, — Vgl. KordiUiicrik;inischer Bürger- [ 
rieg.] V, Mhb. 

PlinOanaer, Georg >LiM-tj.Ln. war Student, 

im Winter 1704—:» du.' auf» Höchste 

gaetiegeno Erbitterung' iU^^ Landvolkes in 

dam von den österr, besetzten bayer. Gebiete 

Ausbruch r kam. In Verbindung mit 

inem Schiil^'t'no->en Meindl u. A. leitete 

die Auf^trllurij^' dtAv aufständiaehen Heeres, 

ie do«seii .lütäii^^lit hou Unternehmungen; 

rghaasen, Braunuu und Schärding wurden 

,ih b;uteni Kampfe erobert. Ee gelang 

jedoch nicht, den 0«terr. auf die Dauer 

Stand zu halten. Nachdem die doxch Ver- 

>th vereitelte Überrumpelung von München 

it der Niederlage bei Sendung (s. d.) ge- 

idct hatte, wurde da«Grosder AufsÜLndiichen 

*l, Jan. !705 bei Aidenbach gc«chl«gen. 

Ij? auch die fe»trn Punkte in die H 

T UrtftT iT-rfnHnn. vfrli»'-^ P. jjeiu \ 

wurde er ITio 
^hon und ni^ 




Kanzler des lieiclwötifl« St Ulrich in Augs- 
burg, wo er lT3b starb, — Hormayr, Tächbch 
f. vaterl. Gesch.i Münch. 1849; BucJiner, Gesch. 
V. Bajern, IX, Münch. 1S53; Neue Münch. 
Ztg, S. 872, 1S6L Ldm. 

Pifaiat, C. Secundub. zum unterschiede 
von seinem Neffen ,,Major" gen,, 23 n. 
Oh. zu Novumcomum geb., nach Vollendung 
seiner Studien ab Befehlshaber der Reiterei 
in Germanien, 52 in Rom, 67 Prokurator in 
Hispauien, zuletÄt Befehlshaber der Flotte 
bei Misenum, wo er bei dem im J. 79 er- 
folgten Ausbruche de^ Ve«uv »einen Tod 
&nd. Mit «einer sonstigen Wirksamkeit ver- 
band er eine fruchtbiue schriftstellerische 
Thätigkeit (Taktik, Geschichte, Grammatik, 
Rhetorik, Naturwissenschaft). Erhalten ist 
allein die Naturalis Historia. Eine kriegs- 
wissenschaftliche, nicht mehr vorhandene 
Arbeit war „De Jaculatione equestri'S aus 
der Dienstzeit in Germanien stammend. 
Tacitus benutzte ein Werk des P. „Bellorum 
Germaniae libri 20'*; aoaserdem hinterlieas 
er „A (ine Aussidii Bas^i*' oder „Historia 
Temporum meoruni** in 21 Büchern. — Teuflei, 
Gesch. d. röm. Literatur, Lpzg 1873. J. W. 

Ploen, preuäs, Stadt in der Prov. Schles- 
wig-Holstein, lieg.-Bez. Schleswig, 3000 E. 
Das Schloas ist jetast Kadettenhaus. — Eggers» 
Schlow u. Stadt P>, Kiel IS77. Sa. 

Ploennles, Wilhelm von, grsshzgL he&L 
Maj.^ geb* zu Darnistadt am 7, 8ept, J82H, 
machte als Lt im 2. Inf.-Kgte den Feldzug 
1848/4« in Baden {im Gefechte von Hems- 
bach [1849J schwer verwundet) und in schiesw.- 
holst. Diensten den von 1850 mit. In den 
folg. Friedensjahren zog ihn die Technik der 
Hajidfeuerwatfen benonders an. I ^5ri brachte 
er aus Paris die Konstruktion einer sehr ver- 
be«serten Prägemasehiue für Zündhütchen 
mit. welche die frfther erforderlichen Ar- 
beitskräfte auf lyj redttärte und ein erheblich 
bessere« Fabrikat lieferte. In den J, lb52— 
55 erhielt P. die Ausbildung der Scharf- 
schützen seinei? Rgt*«, erfand und erprobte 
einen Distanzmeitser, dann Zielma*.chinen, 
DerivationÄvisire etc. und vereinfachte die 
GeftschosskonstraktioTi fiir da« österr, Kaliber 
von 13,1* mm.; n i r Eicpani^ion durch 

den Treibspiegel verwendete er die 

Expansion dir» kt Aaixh die Polvergvwe, ge- 
rade wie sie Nesslcr für diu^ Kaliber von 
17,1 nun, benutitte, l??5S wurde nein Ge- 
scbosstjsteni, bez, die Konstruktion der Ge- 
schosaenüt sternförm i hoitt, welche 

flif* PeHti^keii Htie? r i'*?trhot*e* mit 



Wi4iie ^ 






Plong^ 



400 



FlUndemng 



des Zündnadelgewehres verdrängt wurde. I 
Weiter machte P., inzwischen Abthlgs-Chef | 
bei der Zeughausdirektion geworden, Ver-i 
suche in Bezug auf ein härteres und elasti- | 
scheres Geschossmaterial, Transportfestigkeit ' 
der Geschosse, Biegungsfestigkeit der B^hre, 1 
Konstruktion von Kartätschpatronen für Hand- ! 
feuerwaffen etc. 1857 wurde P. nach Peters- 
burg berufen, um an den Reformversuchen 
der russ. Inf.-Bewaffhung Antheil zu nehmen. 
Vom März bis Nov. fanden Versuche statt, 
welche für das Gesamtgebiet der tragbaren 
Feuerwaffen von entscheidender Bedeutung 
waren. Seine Erfahrungen hat P. in Schriften 
verwertet, welche von 1861 ab erschienen; 
er war der erste, welcher den Ausspruch 
that: „Es ist wahrscheinlich, dass man schon 
in kurzer Zeit unter einem kriegstauglichen 
Inf -Gewehre eine Hinterladungswaffe, unter 
einem guten Inf- Gewehre eine Hinterladungs- 
waffe mit Einheitspati*one, unt^r dem besten 
^elne solche Waffe des kleinsten Kalibers 
verstehen wird". Durch körperliche Leiden 
bald darauf zum Austritt aus dem Dienst 
genötigt, widmete sich P. ausschliesslich 
literarischen Studien, und gehörte mehrere 
Jahre dem Redaktions-Komite der Allg. Mil.- 
Ztg an. Herbst 1866 folgte er einer Einladung 
des „Komite für Schiessversuche" nach Aarau, 
wo sämtliche bekannte Hinterlader erprobt 
wurden. Auch später zog das Eidgenössische 
Mil.-Departement ihn mehrmals zu Rathe, 
für das preuss. Kriegsministerium arbeitete er 
einzelne technische Gutachten aus. Er starb 
zu Darmstadt am 21. Aug. 1871. — Sein 
Hauptwerk sind „Neue Studien üb. d. ge- 
zogene Feuerwaffe der Inf.", 1. Bd, Darmst. 
1861 (franz. von Rieffei, Par. 1862). 2. Bd 
1864. Dann 1. Supplementband: „Das Zünd- 
nadelgewehr" (auch franz., russ., hoU., ital., 
Japan.), Darmst. 1865, und 2.: „Neue flinter- 
ladungsgewehre", Darmst. 1867. Den Schluss 
bildet: „Die dtsche Gewehrfrage mit Berück- 
sichtigung der neusten europ. Ordonnanz- 
modelie", bearb. vonP. und Weygand, Darmst. 
1871. Anonym schrieb P. „Das dtsche Wehr- 
und Schützenwesen, ein mil. Gutachten", 
Darmst. 1862, ferner „Leben etc. des Gen. 
V. Knopf, hrsggbn von Dr. Siegrist", 2. Aufl. 
Darmst. 1878, eine geistreiche mil. Satyre und 
„Immortellen des Schlachtfeldes", 4 Gedichte, 
Darmst. 1870/71. Eine Sammlung seiner wei- 
teren Gedichte ist 1874 als Manuskript ge- 
druckt. Seine Schriften zeichnen sich durch 
geistreiche Behandlung des Stoffes, Klarheit 
der Darstellung, Korrektheit derBeurtheilung 
aus. Hauptsächliches Verdienst hat sich P. 
um die Kaliberfrage erworben. — Allg. Mil.- 
Ztg, Nr. 50—51 Jhrgg 1871; Zernin, Aus d. 
('escb. d. AJlg. Mü.'Ztg, Darmst. 1877. Zn. 
i 8. Abdachung. 3. 



Plosion, der Name einer von Menü -Durand 
in seinen „Observations sur le canon par 
rapport ä Vinfanterie en g^eral et a la co- 
lonne en particulier*, Amstdm 1772, Par. 1779, 
dtschDrsdn 1792, vorgeschlagenen Kolonne. — 
Hoyer, Gesch. d. Kriegskunst, II, §153, Göttgn 
1797. 13. 

Ploylren, das Hintereinandersetzen gleich- 
namiger taktischer Abtheilungen (Züge), um 
eine geschlossene Kolonne zu formiren. Die 
Formation kann stattfinden hinter einem 
Flügelzuge („rechts oder links abmarschirte 
Zugkolonne*) oder hinter den Zügen der 
Mitte (.Kolonne nach der Mitte"). Die 
Komp.- Kolonne wird nach dem Rglmt der 
dtschen Inf durch P. hinter einem Flügel- 
zuge (geraden bez. ungeraden) hergestellt. 
Nach dem franz. und österr. Rglmt wird 
dieselbe durch P. hinter dem 2. Zuge (section) 
formirt. Während das P. stets auf dem 
nächsten Wege (durch Wendung und Teten- 
schwenken) ausgeführt wird, geschieht die 
Herstellung der Linie in der Richtung der 
beiden Katheten (s. Deployiren). — Von den 
europ. Reitereien kennen nur noch die russ. 
und die ital. das P. im R^gimentsverbande, 
indem beide eine geschlossene Kol., die Schw. 
hinter einander mit Zugsabstand, formiren, 
während die übrigen Rgkats diese Formation, 
der schwierigen Entwickelung zur Linie 
halber, verbannt haben. L—t» 

Plozk, russ. Gouvernement in Polen, zwi- 
schen 0.- und W.-Preussen im N., dem Gouv. 
Augustowo im 0., Lublin und Warschau im 
S.; Hauptflüsse: Weichsel, Narew, Ukra. 
Stark bewaldet, viel Moor und Sand, aber 
auch viel fruchtbarer Boden. — Hptort P., 
am r. Weichselufer, 22000 E. Sz. 

Plünderung, die im Felde unter Benutzung 
des Kriegsschreckens oder unter Misbrauch 
der Überlegenheit geschehene offene Weg- 
nahme oder Abnötigung von Sachen der 
Landeseinwohner zum Zwecke der rechts* 
widrigen Zueignung oder die unter gleichen 
Voraussetzungen und zu demselben Zweok» 
geschehene unbefugte Erhebung von Kriegs- 
schatzungen oder Zwangslieferungen. Sub- 
jekt der P. können sein: nichtnur die Personen 
des Soldatenstandes, sondern alle Diejenigen, 
welche sich in irgend einem Dienst- oder 
Vertragsverhältnisse oder sonst bei dem krieg- 
führenden Heere befinden. Objekt ist das 
bewegliche Gut der Landeseinwohner. Vor- 
aussetzung ist, dass das Verbrechen offen, 
mithin unter Umständen geschieht, welche 
den Besitzer der Sachen abhalten, sich gegen 
den Plünderer zur Wehre zu setzen. Aus- 
genommen ist, wenn die Aneignung aus- 
schliesslich auf Lebensmittel oder ähnliche 
Gegena\i&XLd^ vvnxi Ti<o\t««ti6&%^TL Gebrauche 
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forstreckt und zu dem Torhandenen Be- 
td»e^ iniVerhaitiiisa<»steht>— In den Heeren 
Jler civilisirten Kationen wird dieP. mit här- 
en Strafen, unter rmstlinden mit dem Tode 
beetratl; auch ist den Vorgesetzten ge:*tattet, 
um dem Plündern Einhalt zn thun, jedes 
lienlicbe Mittel zu ergreifen, nötigenfalls 
Jen Plünderer 7-u tödten, — Strfgstzbch f, d. 
i-anz. Landheer §*? 250; 229; MiL-Strfgsty.bcb 
ir. d. dt8ohe Reh §% 124, 129—133. 135; fOr 
"iötrrch §§492—500. 733—735 undDamianitHch 
Koujmcntar. — Vgl Beute. K. 

Plutarch. nm 60 n. Ch. zu Chäronea in 
jBriotien geb.» bekleidet unter Trajan und 
iBadrian. seinen Schfdernt Ämter in Rom, 
»tirbt 120. n. A. 130 n. Ch. — Seine ,,44 Bio- 
graphien** bedeutender Männer Griechenland"« 
piud Hom's sind eine wichtige Quelle. — cc— 

Plymoütlif engl. Stadt am Kanal, am P,- 

Bunde, in welchen das Flilsschen Plym u. a^ 

jewliäser münden, mit den benachbarten 

ll>evonport und Stonehou^e 14000 E,: 

l2. Kriege hafen am Kanal, durch einen quer vor 

ier tiefen Bucht angelegten Wellenbrecher 

Igegen Südwinde geschützt, für die gr^ftsien 

jTlotten geräumig genug. Neuerdings ist P., 

reichen ausser einer Citadelle und der alten 

Enceinte von Devonport nur einige Hafen- 

I Batterien hatte, durch eine Kette starker, z* 

|Th. gepanzerter Werke auf der Land- wie 

buf der Wasäericite zu einem Waffenplatze 

Icrsten Hange« gemacht (c. 60O Gesch.» davon 

faat V» von grossem Kaliber). — Vgl. Eddy- 

ttone. Si. 

Pö, entipringtam Monte Viso, tritt nach kur- 
Lscm ösU. Laufe bei Saluxio au» dem Gebirge, 
l4urch»tr*imt dtui Lombardieche Tiefland und 
[mündet nach c. UO M. langem Laufe ins 
I Adriai. Meer. Innerhalb dea Gebirges üipmi 
ißet P. mit steilen Ufern in ziemlich weitem 
le, von Saluatio abwärto kl du* l. Ufer 
diu r. auf der Streoke Turin Casale, 
daa Bergland von Montferrat, und bei 
Stmdclla. wo der Nordfu«« der Liguri^chen 
f Apenninen an den Fluts treten, steil. Von , 
Pavia abwärts ist er von mächtigen Dämmen 
"BiU?t, auf deren Kronen Stxajwen führen, 
obhib der Mündung quältet sich der 
Ihm* Bei Piccarolo geht adöntl. der P. von 
Ferrara ah, welcher mit den Annen P. di 
Tolano und P. di Primaro mündet, «wi- 
chen binden liegen die Sümpfe «Valli di 
> o m a € c h i 0**. Weiler Östl. «weigen »ich vom 
[Hauptiirmo P. Muettra ilto«» m. br.)» P. 
ii Goro, della Gnocea und della Tolle 
ria<>b r.mb. Der n^inHichnte Arm, P. di Lft- 
|lratite« iit eine ForUetzung des au« dcvm 
ome abgeleiteten Canale Bianco. 
MüudungÄjfeJtiet ist vervumpfl („Pole«*)- 
la"). Dur l*auf de-» P. i»t anfangs sehr rt»ia#end. 

M^tUUr, ä^mdm^tUr^tcu. Vit. 



I von Pavia ab flieset er langsam, macht viele 
Windungen und bildet Inseln. Breite bei 
I Turin 230, Pavia 325, Cremona 810, unthlb 
I Toleaella 260 m ; obhlb Salu^xo, und gewöhn- 
I lieh big Turin, kann er vielfach durchfurtet 
werden, dann wird er schitiMr, Muestra, Ooro 
und Gnoccn aber nur für Barken. — Der 
Po bewiUsert durch zahllose Kanäle, von 
I denen manche auch der Schiffahrt dienen 
^^Naviglio**), grosse Strecken Landes. Die be- 
I deutendaten sind Cavour -Kanal, Naviglio 
I grande, Naviglio di Paviii, Kanal Bianco. — 
NebenflüsHe: von L Clusone, Dora 
ripera, Dora baltea, Sesia (Gebirgs- 
fttröme), Ticino (Te«3in, mit der Toce von 
r., 34 M. lg, entspringt am St Gotthard, durch- 
strömt den Lago Maggiore, mündet unthlb 
Pavia; in der Ebene bis 323m. br., 1 — im. 
tief, mit dem aus ihm abgeleiteten Naviglio 
grande, der ihm Ostl. parallel läuft, ist er 
ein bedeutendes Hindernis), Olona, Lom* 
bro, Adda (40 M. lg, ent'^pringt am Worm- 
ser Joch, durchströmt den Corner See, mün- 
det unthlb Pijczighettone, br. und tief wie der 
Ticino), Oglio (29^5 M. lg, entspringt nicht 
weit von der Adda, durchfliesat den I»eö See, 
nimmt von 1, die C hie 8 e auf und mündet 
obhlb Borgoforte), Mincio (s. d,); von r,: 
Tanaio (mit Stura von L, Bormida von 
r, entspringt am Col di Tenda, mündet unthlb 
Valensea, von Alba ab Bchiffbor), Scrivia, 
Trebbia, Taro, Parmn,&echia, Tanaro, 
Reno — sÄmtlich mehr oder weniger Tor- 
renten. 8*. 



Pocken, n. Armeekmnkheiten, 
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Podbielski, Eugen AntonTheophil,preiiM. 
Gen. d. Kav., geb am 14. Okt. 1914 su 

Cöpenick, 183 t beim 1. TL-Rgte in Dienst ge* 

treten, machte den Feldiug von 1804 als 

Ober-Qrtrm^tr der preu*«. Trupprn. die von 

ISiiß und ISTO 71 ali Gen.-Qrtrm«tr der Armee 

mit und ward nach Beendigung des letzteren 

Krieges, wILhrend de«fien namentlich die von 

ihm unterzeichneten Telegramme aus dem 

Gr. Hptqrtr seinen Namen in der ganzen 

I Welt bekannt muchten, und nach vielfacher 

1 anderweiter Verwendung Gen.^lnspekteur der 

Artillerie, — v. Glascnapp, D. Generale d. 

Dttfichen Armee. Brln Is75, 13. 

I Podewff»-0ewehr Als die Einführung von 

M s. d) in mehreren Staaten 

Im der Direktx)r der bajer. Oe- 

weiiitiilrik zu Amberg, Oberst-Lt Frhr v. P., 

den Siitz auf, das» ei notwcntlig sei. nicht 

nur da$ Ges^boAs, sondern auch die treibende 

Kraft des Pulvera zu berücksichtagen. Durch 

Verbuche gelangte er m dem Uet^nltate, 

{ dasN der ZündHtrahl in der Richtung di^ ^«^^ 

; lenachne ^efvVYvTl -^^ctAssct \o!5iae^^^ ^ia^Nwev ^J^^ 
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gtrom imZündkanale frei wird, durch welchen, 
nnd zwar in dessen Richtung, die Basis des 
Geschosses den ersten Stoss erhält, ehe die 
ganze Pulverladung in Gas verwandelt ist. 
P. führte daher den Zündkanal nicht schräg, 
sondern in gebrochener Form, dergestalt, 
dass seine Offiiung in der Richtung der See- 
lenachse mündete (Fig. 1.). Beide Arme des 




Kanals standen senkrecht zu einander, die 
ganze Anordnung sollte die bei den Versuchen 
ermittelte Thatsache vermeiden, dass der bei 
der schrägen Führung entwickelte ursprüng- 
liche Gasstrom das im Pulversacke lagernde 
Geschoss an der 1. Seite des Bodens trifft, 
dadurch eine schiefe Stellung des Geschosses 
und folglich eine nicht centrale Expansion 
hervorruft Das benutzte Geschoss hatte 
13,6 mm. Kai., wog 29,64 gr. und wurde mit 
einer Ladung von 4 gr. verfeuert; eine 
schwache Kannelirung sollte das Laden bei 
verschleimtem Laufe erleichtem. Das P.- 
Sjstem wurde als „M/1858" in 3 wenig von 
einander verschiedenen Waffen, mit gleicher 
Patrone, in die bayer. Armee eingeführt und 
bewährte seine Vorzüge im Frieden, wie im 
Kriege v. 1866. — Diese P.-G.e wurden 1867 
nach P/ Vorschlage zur Hinter ladung 
umgeändert. Hierbei wurde an den bisherigen 
Lauf ein Cylinder a mit dem Zündstollen ge- 



in entsprechende Vertiefungen eindrehen 
und infolge ihrer schrägen Richtung auch 
anpressen lassen. Vom endet das Verschluss- 
stück in dem Cylinder k, auf welchen der 
Verschlusskopf e (in Bayern „Ventil" ge- 
nannt) gesteckt und mittels der Schraube 
i verbunden wird. Seine vordere konische 
Gestaltung, im Verein mit der flaschenbo- 
denartigen Aushöhlung, begünstigen einen 
guten Anschluss der dünnen Theiie und so- 
mit eine gute Liderung ungemein. Finden 
Ausbrennungen statt, durch welche die Li- 
derung leidet, so kann der Verschlusskopf 
leicht durch einen neuen ersetzt werden. Zur 
Sicherung gegen ein Vorschlagen des Hahnes 
während des Ladens ist mit dem Drucker 1 
(Fig. 3) ein beweglicher Zapfen m verbun- 
den, der nur dann eine Wirkung des Ab- 




Fig. 3. Der Abzug; 



gegen yorzeitige Per- 



zuges auf den Stangenarm der Stange zu- 
lässt, wenn das Verschlussstück, wie in Fig. 2, 
vollständig zugeschraubt ist. Dann tritt m 
in n ein und die Bewegung des Abzuges ist 
möglich. Damit sich nach dem Schusse m 
sogleich wieder aus n entfernt, ist in p eine 
kleine, im rechten Winkel gebogene Feder 
angebracht, welche auf den Abzug 
drückt. Eine Schraube, welche zur 
Befestigung des Schlossbleches dient, 
greift in den Cylinder a ein. An- 
satz V verhindert ein Verschieben 
des Laufes im Schafte durch den 
Rückstoss. Der Verschlusscylinder 
a wird durch die Schraube w mit 
dem Schafte verbunden; eineDrehung 

Dae VerachluBastück in dem Kanimermund. j^^ ^^y^^^^ ^ ^^^ ^^^ VerschluSS- 

schraubt, in welchem sich das Verschluss- 1 cylinder wird durch eine Schraube ver- 
stück b mittels des Hebels c vor und zurück \ hindert. — Die Patrone hat eine Papierhülse; 




bewegen lässt. Über das Verschlussstück 
schiebt sich ein Staubdeckel, welcher zwischen 
Hebel und Verschlussstück gabelförmig ein- 
gesteckt ist. Zur Begrenzung der Bewegung 
des Verschlussstückes befindet sich an der 1. 
Seite des Cylinders eine Schraube, welche in 
die Höhlung desselben hineinragt und an der 
Rinne d des Verschlussstückes vorbei gleitet. 
Das Verschlussstück besitzt auf seiner Ober- 
^.•s^h^ jsn baden Seiten unterbrochene er- 
Schraabengänge ee, welche sich 



auf der geleimten langen Kante derselben 
sind in der Höhe, in welcher der Zündstrahl 
trifft, 7 Nadelstiche angebracht, um die Zün- 
dung sicherzustellen, wenn beim Laden zu- 
fällig die geklebte, doppelte Papierschicht 
unter die Mündung des Zündkanals konomt. 
Der Boden wird aus dickem Pflanzenpapier 
bereitet, in einer Vorrichtung zu einer, die 
Höhlung für das Zündhütchen enthaltenden 
Haube gepresst und in die Hülse eingeklebt ; 
ex soW die toccVi dwv e^pansiblen Kopf des 



^ersdiloässtückes bewukte Liderung vervoU- 

(tandigen. In der Bodenhaube wird das 
EündhiHehen vor dem Herausfallen durch 
^en Faden geschritzt. Das iTeachoss besitzt 
"\ Kannelirungen und im Inneren einen koni- 

chen Hohlraum; seine feste Verbindung mit 
ier Hülse geschieht durch Eindrücken dersel- 

en in die Kannelirungen, — Beim Laden 

I1UÄ8 der Verschlufis durch einen Schlag auf 
ien Hebel nach liukd gedifnet und hemua- 
ogen, sodaim der Hahn gespannt und die 

&trone ergriSen werden. Die Patrone wird 
&uf über das Pisten gebracht, so dass dm 

Undhütchen darauf haftet, dieselbe dann nach 
Irom geneigt und ohne das Hüt-chen in die 
Tammer geschoben und der V^eracliluss ge- 

cblossen. Mit dem umgeünderten P,-G. int 
|ie bayer. Armee Ji^TO nach Frkrch mar- 
lurt, da das Werder-üewehr {», d.) erst in 
Wenigen Exemplaren fertig war. v. LI. 

Padielirtd, Georg Boczo, Kg v, Böhmen, 
Sohn eines hussiti^chen Edelmannes. t420 zu 
^floraiwitsE geboren. Kaum 21 J. alt, wurde 
der bereits bei Lipan und Tabor *ieh 
aen Namen erworben hatte, an die Siiitze 
er Regentschaft berufen, wekhe hie zurSliln- 
Sgkeit Kg Wladislaus' Böhjuen beherrschte. 
|448 zog P. gegen neinen, des Abfalk vom 
inssit-entume verdächtigen Mitregenten Mein- 
*rd vonNeuhaus, eroberte Pi-ag und kiLmpfte 
GlQck geg9n Ulrich von Neuhau* und 
~ raconitxer Bund; in dem Kriege ge^n 
Friedrich v, Meiasen drang er (Herbat 
€50) bis Dresden vor, worauf er 1451 tuui 
adesverweeer ernannt wurde, l'er Tabori» 
[irepublik machte vv durrh Einnahme der 
dt Tabor (Sopt. iibl) ein Ende^ und zwang 
u Haupt des kutholischen Hunden, Ulrich 
enberg, *ur Unterwerfung. Nachdem 
ig WUdislaUK* wurde P., trotr der Be- 
ugen Kais. Friedrichen und de« Polen- 
l^nig» Karimir. am 2. Mllrz 14 js zum Könige 
irählt, und stand in dem Kampfe der bayer. 
üd sog. kaiserlichen Partei, deren Haupt- 
ann Mlrgf Albrecht Arhillos (f. d.) war, 
iif 8c!ite ernterer. Jahre lang verfolgte er| 
en Plan den Habsburger Friedriuh 111. zu i 
nUetiten, und sich zum Kars>er wiUilen z\i 
«en (1456-61). Während die politiÄche; 
^ellung der b5hm, Krone sich rasch be-i 
nähert« sich der Streit mit deml 
Stuhle, den V*s Staatsklugheit lange ! 
' alten hatte, einem neuen Anibruche, 
«iOtzt auf den lidhm Herrenbund «sprach 
ti Papst über P. den Bann aas. und eni-, 
' dfüsen Unterthtnen de» Treueiden (23, | 
ex. 14ßf»). Der Herrenbund erj^ritf die Wal- 
docJi behieJt*-*n tlie den Ksr^ in> »^Hrif^^H 
rieht (1407), da /- 
iii*s Feld. In M 



und Schle^iieu tobte der Krieg, 
suchte P. das ungarisch« Liigcr b 
eratörmen (Mai 1169), «ein Hptm, Ztlenek 
Kostha wurde geschlagen, doch gelang es l'. 
die Ungarn bei Wilemow (Feb. 14W)) einzu- 
schlie^isen und den Kg zum Waffens tili stunde 
zu zwingen, den ilieser brach, worauf er bei 
Hradiäch in Mahren [2. Nov. \MYX) geschlagen 
wurde. Das Vordringen der Türken ffihrte 
stuFriedenaunterhandlungen, inzwischen -f iif. 
P. am 22, März 1471 zu Prag- — Pal 
Geach, v. Böhmen, IV, 1. n. 2. Abtk, i 
IS37, 1S60: Jordan. 1>. Kunigtum Georg'« v. 
R, Lpxg 1801; HasÄelholdt-Stix'kheiiu, H«g 
Albrecht IV. v. Bayern. Lpxg 1^65. J.W, 

Podjätschen hiessen im altni^H, Heer- 
wesen die Kanzlisten der Verwaltungr;-Pri- 
käse, aus welchem zuweilen eigene TruppAij. 
körper gebüdet wurden. — Brix. Gesch, 
d. alten mss, Heereieinrichtgn, ?, 3*m, iJ43, 
436, Brlu 1667, 13. 

Fodlachien, Ldschft im ru**, Polen, «w. 
Weithsel und Narew, jüt7.t grösrfttmtheils 
Gouv. Sjedietr.. S«. 

Podolienf Gouv. in Weiss -Rußland, r.wi* 
sehen Galiaien und den tkiuv, WolhjTiien, 
Kiew, Cherson, Bciaarabicn; 76:* Q.-M.; 2 
Mill. E. (Kleinruitsen, Vi<» Polen), Kin welli- 
ges Plateau, welches sich äiuh üniestv ab- 
dacht, vom Bug durchströmt wird; mÜdea 
Klima, äuaJiori't fruchtbar, 8«. 

PönitZf KarlKduard, kgL süclis. HpttiL, geb. 
y.u Diibelu am 24. Jan. 1795^ trat 1H13 in da^i 
sikhii. Hue.-Rgt und entsagte nach der Eück- 
kehr au* Frkrch mit den Okkupation^truppen 
dem Militiirdienste, in welriiem von ihm 
aus konveutionelleii un<l tinanziellon Grün- 
den em Heraus treten aus den unt^'rcu ilruden 
nicht zu erreichen war. Er ward ninllchst 
Fechtmeister und 15*25 Hilfslehrer der Kriegs- 
wi«aensciiftften» mit einem Patent als Unt - 
Ltder Reiterei, am Kadett^nkorp« in Dresden. 
Einige Jniue ipilter wurdo i*r dien*tb*int ender 
Ort', an der Militari eh ni4)«tivlt 1^4<» i)bci*po«t- 
wUi, mthm 1^51 »teuien Abschied, nach- 
dem er abgelehnt hatt4^, in ^stcrr. Müititr- 
dienste xu trotten. Am 27. Sept, 1^' 
er einem Nervenleiden «« Ilostei 
Pillnit». — beina Schriften, in dtn iw^^vt 
unter der Chiffre P». erschienen, «nd meist 
von gn '^ ' rr^tüngssclirift 

„Pit* F- , Hrndn 1S21. 

hu* ' ' h :'.emc ■ . ' . 

Kl ir Folge, 

W5U „i*ikUk d. Inf. u. Kav.', I. AiilL. Aüurt 
1.^3^ däisi^h von hl Bokkenbeu*»*r, -*inpr 
Zeit wjhr tu 
Anltir -, K. 
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sehen erregten seine anfangs anonym er- 
schienenen „Militärischen Briefe eines Ver- 
storbenen an seine noch lebenden Freunde, 
historischen, wissenschaftlichen, kritischen 
und humoristischen Inhalts", Adorf 1841 — 46, 
an&ngs Claosewitz zugeschrieben, heute noch, 
wenigstens theilweise, kriegsgeschichtlich 
wertvoll , obgleich einige Stellen dem Ver- 
fasser den Vorwurf zuzogen, dass das Buch 
ein historischer Roman sei. Sehr beachtens- 
wert war „Die Eisenbahnen als militärische 
üperationslinien", 1. Aufl., Adorf 1842. In 
dieser Schrift wies zuerst P. auf die strate- 
gische Wichtigkeit der Eisenbahnen hin 
und stellte zugleich einen Entwurf zu einem 
militärischen Eisenbahnsysteme für Dtschld 
auf. 1848 schrieb er: „Der Soldat und seine 
Pflicht", Lpzg 1848, eine patriotische Bro- 
schüre. Sein letztes Werk ist : „Kriegerische 
und friedliche Träimiereien", Lpzg 1857, eine 
Sammlung militärischer und politischer Ab- 
handlungen, die vielfach sich mit dem Orient- 
kriege beschäftigen. Ausserdem hat P. zahl- 
reiche Beiträge in der wissenschaftl. Beilage 
der Leipziger Ztg, der Augsburger AUg. 
Ztg, Allg. Mil.-Ztg und Wiener Mil.-Ztg ver- 
öff'entlicht. P. war Autodidakt und gross- 
deutsch, beide Thatsachen geben seinen 
Schriften ein bestinmites Gepräge. Sein 
Hauptverdienst besteht darin, zur Läuterung 
kriegswissenschaftlicher Stoße, die vor ihm 
eine schiefe und entstellende Behandlung 
erfahren, wesentlich beigetragen, die Mil.- 
Eisenbahn-Literatur hervorgerufen und nach 
vielen Seiten hin anregend gewirkt zu haben. 
Ausserordentlich klare Darstellung mit stren- 
ger Logik der Gedanken trug wesentlich 
dazu bei, die Masse zu bestimmen, die Ein- 
fachheit der Lehre auf das praktische Leben 
zu übertragen. — Allg. Mil.-Ztg, Nr. 91— 9J, 
1868; Neue Mil.-Ztg 185S. Zn. 

Point d'honneur, Ehrenpunkt, d. h. nicht 
bloB der Punkt, auf welchen es bei der Ehre 
ankommt, sondern auch derjenige in einer 
Sache, der die Ehre trifft, daher auch meist 
für P. d'h. „Ehrgefühl" gesagt wird, welches, 
verietzt, etwas zu einer Ehrensache macht. 
Ehrgefühl ist nichts anderes als das lebendig 
gewordene Bewusstsein dessen, was man sei- 
ner Würde als Mensch und seiner Ehre in 
bürg:erlichen Verhältnissen schuldig ist. Im 
Offizier muss das Ehrgefühl besonders rege, 
zartfühlend und nie zu unterdrücken sein, 
denn dieses hohe Gefühl ist die Quelle, aus 
welcher alle die guten und löblichen Eigen- 
schaften eines vollkommenen Offiziers ent- 
springen. Wahre Ehre kann nur Treue bis 
in den Tod, unerschütteriichen Mut, ener- 
gudbe JBDi»cJi]o2»ettheit, selbstverleugnenden 
t»/ lautere TTa&rliafZigkeit, strenge 



Verschwiegenheit, aufopferndste Thätigkoit 
in der Pflichterfüllung und alle etwa noch 
zu nennenden kriegerischen Tugenden her- 
vorbringen. Unglücklich ist der Mann, wel- 
chem das Bewusstsein mangelt, stets recht- 
schaffen und pflichtgemäss gehandelt zu ha- 
ben. Er wird in den Gefahren seines Standes 
vielleicht Mut, vielleicht sogar Tollkühn- 
heit entwickeln, höchst selten aber jene 
wahre Her zhaftigkeit, verknüpft mit unschätz- 
barer Kaltblütigkeit und Buhe empfinden, 
die den echten Soldaten so auffallend charak- 
terisiren. Dieser verbindet bei unbeflecktem 
Gewissen wahre Ehre. Tugend und Mut so, 
dass er die gefahrvollste Pflicht mit uner- 
schütterlichem Gleichmute erfüllt. Schliess- 
lich sei noch hier der bis zum Guten auf- 
wärts steigenden Stufen des Ehrgefühls Er- 
wähnung gethan. Als unterste dürfte die 
Ehrliebe anzusehen sein, welche eine vor- 
zügliche Neigung zur Berücksichtigung der 
Ehre bezeichnet, meist bei edlen Gemüthem 
zu finden und von Überschätzung frei ist. 
Der Ehrtrieb hingegen drückt den Wunsch 
aus, Ehre zu erwerben und steigert sich zum 
Ehrgeiz, wenn das Streben nach Ehre alle 
übrigen Triebe des Menschen sich zu eigen 
machen versteht. Er soll im Soldaten an- 
gefacht werden und wir Deutsche brauchen 
ihn hoffentlich nicht zu fürchten. Er wird 
bei uns die hässlichen und widerwärtigen 
Erscheinungen, die der franz. Ehrgeiz bei 
politiHchen Krisen in so vielen franz. Truppen- 
theil en hervortreten liess, nicht herauf- 
beschwören, durch die Gefühle der Ehre und 
Treue vielmehr besiegt werden, deren Pflege 
ja durch die des Ehrgeizes nicht ausgeschlos- 
sen ist. B. V. B. 

Points werden in den Exerzir-ßegle- 
ments zur Festlegung von Richtungs- und 
Direktionslinien aufgestellte Personen ge- 
nannt. Während man sich derselben früher 
beim Einrücken in eine Linien- oder Kolonnen- 
stellung fast durchweg bediente, werden sie 
jetzt selten anders als zu genauer Festlegung 
einer Paradelinie gebraucht. Als P. fungirten 
entweder die Kmdtn der betr. Abthlgn oder 
besonders dazu bestimmte Untoff. — Statt 
des Ausdrucks P. konmit auch .Marker* 
(aus dem Engl.) vor. — „Point de vue" 
wird noch häufig für den Punkt gebraucht, 
auf welchen der die Richtung Angebende za- 
marschirt. 13. 

PoitOU, lidschft im wstl. Frkrch, im S. dte 
Loire, wstl. an's Meer grenzend; 3276 Q.-M., 
Ij Mill. E.; durch das Plateau der Gatine 
in Ober-P. in NO. und Nieder-P. (VendÄ&) 
im SW. geschieden. Mit Ausnahme jenes 
Höhenzuges eben, vonCreuse, Vienn6,Tbonert^ 
Lay und^Tt^motUia^^^mä&sert*^ üraohtbar 



ad gut angebaut, schöne Wiesen.— Hptsdt 
Poitiers, am Blain undBoivre, UOOOO E. Sx, 

Pola, Stadt im österr. Eronlande Istrien, 
iegshafen 1 . Ranges mit geräumigem und 
at geschlossenen Binnenbafen; 34000 E. ; 
Sisenbahn nach dem Brnneolande. Vor dem 
iafen liegen die Brioniichen Ingein, 
|iiTch den Kanal von Fasana vom Fest- 
ade getrennt, welcher die eigentliche Rhede, 
ez, den Vorhafen, von P. bildet. — P, ki eine 
lir alte Stadt, von den Körnern 178 erobert, 
pÄter Republik, geht'>rte im Mittelalter zu 
Tenedig, kam 1707 an Ostrrch. v* HUbn. 

Polarmethode. Beim Aufnehmen einer 

nriche mit dem Messtische ist, bei Änwen- 

|dung der entfernungmessenden Kipi»regel, im 

legenßatz zur unistilndlicberen Perimeter- 

aethode (s.d.) die P. oder Centralmethode 

Rblich. Der Messtisch wird in einem übersicht- 

bietendenCentralpunkte aufgestellt, orientirt» 

Ider Stationäpunkt auf ihm möglichst genau 

Ifixirt, die Platte festgeklemmt — dann wer- 

|den Sibintion und Terrain mit der Distanz- 

Atte signirt, Entfernungen und Visirlinien 

laufgctrngen, evcut. tÜe Hohe dieser Latten* 

Ipunkto ermittelt und so Fixpunkte fi^r wei- 

Jicvt? Einzeichnung der Terrainkonfiguration 

— Erfordernisse: Stabilität de^ 

>! r ii,zuvcrlöb=igoViHireinrichtungund 

|Difitanzmeasung. — Das A u f n e h m e n i m Z u - 

lammen hange besteht jetzt meist in der 

Terbindung derartiger Arbeiten von einer 

(esstiechstation zur anderem v. Rdg* 

Palarsterfi, Nord-P., Nordgiern« heilst 
gegenwärtig ein heller Stern 2. Gröe*e, 
ier dem Nordpol des Himmel« sehr mihe 
fteht, Es iiüt der letzte Stern (a) im Schwante 
[des kleinen BUren, Sein Abstand vom l*ol 
e»trÄgt jetzt r'24* nimmt aber jhrlch (gegen- 
FÜi-tig um ^y) ab. Die Annäherung an den 
ipol wird noch 20O J. dauern, bis der 
nd nur noch 21' bei rügt, worauf er 
läder zunimmt. Nach Jabrt^iui^ enden wird 
Jer P, so wenig mehr meinen Namen verdie- 
nen als vor 200ü und mehr J„ denn vor 
tom J. stand er 12 ^» vom Pol entfernt Der 
Büdpol hat in Bciner NÄhe keinen »o hellen 
|8t€m wie der P. — Der P. i^t zur Orientirung 
' ei >]acbt nQtdich. Ein einfaches Mittel ihn 
JEufinden besteht darin, daiui man den Ab« 
r»tand der Hinterräder de« Wagens (G rosiger 
fBttr) nach dem Zenith zu 5 mal verltingert. 

R. V. B. 

Polemarch, Die Ftlbnincr de^ nthenien- 

l^ij^cbfn He«'i ^<nt der 

i£t»nig, nach Ai' und no 

lange Ein Arcliou an *ler .-^püze ütand. 

liismv inne« Mit der Einführung der neun 

Konten ging der Oberbefehl diT Armee 

ft«Ä dereelbtfn, den R» über* Der V\ 



Kallimachus hatte 7m- Zeit der Schlacht 
von Marathon neben den JO Strategen die 
elfte Stimme im Kriegsi-ath und gab den 
Ausschlag für den Kampf. Vom Könige 
hatte er das Ehrenvorrecbt der Führung 
des r. FlCigels überkommen. Ef ist dies die 
letzte Erwähnung diesem Rechteij, — Bei den 
Lacedämoniern erhielt während des 3. 
Messenischen Krieges jede der 6 Moren einen 
P. als Verwalter im Frieden, Führer im 
Kriege. Wenn auch nur ein Lochos seiner 
Morn in das Feld rückte, hatte er die Fuh- 
ning desselben zu übernehmen, während der 
Lochage zurück blieb, — Küatow u. Kochly, 
Gesch. d- griech. Heerwans, Aarau 1S52» J.W. 

Polen, Unter P versteht man gewöhnlich 
dftis Gen.-Gouv. Warschan (10 Gouverne- 
ments i. als Kgrch P. bis It^öÖ ein besondere« 
Verwaltungsgebiet de* rmj5. Reiches, »eitdeni 
mit der Hauptmasse desselben %*erachmol«en. 
B$ wird im N. von dem Gouv. Kowno und 
den Prov, W.- undC-Preuüsen, im U. von den 
Ooüv, Wilna, Grodno und Wolhyuien, im S. 
von Galizien, im W. ^"on den preuss Prov. 
Schlesien und Posen begrenzt, hat 2313 Q.-M. 
und 0,4 Mill. E. (65 ''/o P., 13 Vo Juden, 11 *V.* 
Russen, je ö"y;, Deutsche* und Lithauer; meist 
Katholiken). — P, gehört der Sannatischen 
Tiefebene an; der N. wird vom Ural .-Bali, 
der S. vom UraL-Karpath. Landrücken durch- 
bogen. — H a u p t f KU s e : Weichsel und deren 
Nebenflüsse Narew mit Bug und Wkra, 
Wieprz, Pilika und B/.una, ferner die Warthe. 
ProÄsna. Niemen. Viele MonVte und Brüche, 
c, \\ des Areals i^t Wald, ' :i Ackt^rboden 
(meist vorzüglich), in den Flußsthälern schöne 
Wiesen j Kohlen, Eisen, Kupfer etc. — Da** 
Klima wie im ndb Dtschld. — Industrie 
nicht bedeutend, Handel (Hohe, Korn, Vieh) 
ziemlich beträchtlich. — In Bezug auf Stras- 
sen ist noch viel zu thuu. — Die P. (West- 
slaven) sind körperlich wolgebildet» lebhaft, 
intelligent, aber unruverLlsAig, verschwende- 
risch, prunkliebend, ohne rechten 8inn tür 
Remlichkeit und erUKte Arbeit. Dieallgemeim» 
Bildung i>t sr^rini?, * j der P. kann uoder 
lesen nocli m Die Sprache i-^t die 

polnische, : u und Behörden ofßdell 

die ru«»usche. - iu strategischer Hin- 
üicht gibt di** I^age fwi«cb«*n Pre«t«*en und 
Östrrch d^ v 

Die festen ^ - 

die WarschaUbi tiUd* Uo uad lw*i. i 

dor W**irh«cl, dnhiTifpr Br^'-t Ij i 

r Zu dem 

M I vor df»r 
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und Galizien, zus. 13 500 Q.-M. mit 12 Mill. 
E. — Es zerfiel damals in Gross-P., den 
wstl., Kl ein -F., den sdl. und sdöstl., Li- 
t hauen den ndl. und ndöstl. Theil. Bei den 
verschiedenen Theilungen erhielten: Russ- 
land 800S Q.-M.; 6 Mill. E.; Preussen 2708, 
bez. 2,5; östrrch 2131, bez. 3,7. Zur Zeit der 
Jagellonen (bis 1572) standen unter deren 
Oberlehnsherrlichkeit auch Schlesien, Ost- 
preussen, Livland, Esthland, Moldau und 
Walachei; Kiew war damals eine polnische 
Stadt. Der Umfang betrug mehr als 20000 
Q.-M. — Statistische Bschrbg von P., hrsggbn 
v.d. russ. Intendantur in Petersburg (russisch); 
Röpell. P. um die Mitte des 18. Jhrhdrts, 
Gotha 1ST6; Strahl, Gesch. d. russ. Staates, 
fortgesetzt v. Hermann, 3. — 7. Bd, Hmbg 
1832—66. Sz. 

Heerwesen. — Boleslaw Chrobry 
(992—1025), der eigentliche Stifter des poln. 
Reiches, fand die Nation in Freie („szlachta", 
Adel), Zinsbauern („Knieten", „Kmiescie")Tind 
Leibeigene gegliedert. Die Grundeigentümer 
bildeten den zahlreicheren Kern der Nation. 
sie waren vorzugsweise der waffenfähige Theil 
derselben. So übersetzen die Chroniken „mi- 
les" mit „szlachcziz". Der Fürst hatte das 
Recht des Kriegsdienstes, welches von der 
szlachta anfangs als ein Recht, später aber, 
als an den Fürsten das Recht des allgemeinen 
Aufgebotes („pospolite ruszenie"; überging, 
als eine Pflicht angesehen wurde. Die Heere 

' waren sehr zahlreich. In Massen schwärmten 
sie über die Grenzen des Reiches hinaus und 
siegten durch stürmische Angriffe über die 
Russen, durch unaufhörliche Ausfälle, unter 
Vermeidung geordneter Schlachten, über die 
Deutschen. Die Hauptstärke bestand in der 
Reiterei. Unter Boleslaw scheint auch die 
spätere Kastellanei -Verfassung ihren 
Ursprung zu haben. Er soll die „stroza" ein- 
geführt haben, eine Getreideabgabe, welche 
jeder entrichten musste, der nicht kämpfte; 
sie war für die Unterhaltung der Wach- 
mannschaften in den Burgen, namentlich an 
der Grenze, bestimmt. Die neue Organisation 
der Kastelle („castra") knüpfte wahrschein- 
lich an die bestehende der „vicinia" an. 
Mehrere der letzteren wurden an eine Burg 
gewiesen; über die Kastellanei setzte der 
Fürst behufs Verwaltung des Kriegs-, Rechts- 
und Finanzwesens einen Beamten ein. Dieser 
Kastellan bot „szlachta** auf. Sobald er in den 
Krieg zog, vertrat ihn ein „tribunus**. Neben 
dem Fürsten war der Palatin („wojewoda") 
Hauptanführer des Adels. — Aus der Gesetz- 
gebung Kasimir's d. Gr. (1330—70) sind 
Nachrichten über das „jus militare** vor- 
handen, aus denen hervorgeht, dass dasselbe 

y,>v.A^ •^ÄÜr ausschliesslich beim Adel lag und 
sich durch Berorrechtung dessel- 



ben entheben lassen konnte. Aus dem Statut 



über das Kriegsdienstrecht (Lelewel, Polska 
srednich wieköw, IH, 277; Caro, Gesch. 
von P., II, Gotha 1863—65) geht hervor, 
dass das servitium belli nicht sowol an Per- 
sonen, als an Grund und Boden haftete. In 
j der Gesetzgebung Kasimir's wutden unter- 
schieden ^milites famosi** (szlachcie), d. h. 
solche , bei welchen Besitz und Geburt zu- 
, sammenfallen, und ^milites scartabelli'', d. h. 
I solche, welche zu dem Besitze erst durch kgL 
Kreation oder durch Adoption seitens eines 
alten Geschlechtes gelangt sind. Den Mangel 
I derEdelbürtigkeit ersetzte also ein Kodicillar- 
adel. In der Charte von Kaschau aus 
I d. J. 1374 wurde in Bezug auf die Landes- 
j vertheidigang die Bestimmung erlassen, dass 
I die Heerfolge ausserhalb Landes nur gegen 
Entschädigung und Loskauf der in Gefangen- 
schaft Gerathenen zu leisten sei. In der durch 
Wladislaw Jagiello (1386 — 1434) ver- 
liehenen Charte wurde festgesetzt, d^ss selbst 
für den Kriegsdienst innerhalb Landes Ersatz 
aller wesentlichen Schädigungen und Aus- 
lösung der Gefangenen seitens der Krone 
ausbedungen werden solle. Wenn die Kriegs- 
expedition über die Landesgrenzen hinaus 
innerhalb eines Jahres nicht zu Stande kommt, 
so darf der Kg die hierauf gezahlten Gelder 
nicht zurückfordern. — Ausführlichere Nach- 
richten liegen über das poln.-lith. Heer 
vor , welches 1410 in den Grossen Krieg 
rückte und hauptsächlich aus Geworbenen 
bestand. Es waren namentlich Böhmen und 
Mähren; die P. selbst waren verhältnismässig 
am wenigsten vertreten, wenn sie auch den 
bestbewaffneten, kernhaften Theil ausmachten. 
Beträchtlich war die aus den 1387 der ung. 
Krone entfremdeten Ländern, den russ. Prov. 
Podolien, Moldau, Walachei und Bessarabien 
gezogene Mannschaft. Auch Juden Hessen 
sich anwerben. Noch bunter war das Hilfs- 
■ beer Witolfs: lith. Bekenner des röm. Glau- 
Ibens, heidnische Samogitier, schismatische 
: Russen und Tataren. — Auch im J. 1656 (s. 
'■ Poln.-Schw.-etc.Krieg) machten 20000 Tataren 
j (krimsche und nogaische), mit deren Khanen 
Verträge abgeschlossen waren , einen Theil 
j des Heeres aus , ein rohes Volk , fast nackt, 
I mit Schaffellen über den Schultern, im Win- 
j ter auch mit wollenen Gewändern bedeckt. 
' Sie führten Säbel, Bogen und Lanzen. 
I Die Armee dieser Zeit bestand: I) aus 
I dem allgemeinen Aufgebote, welches 
j nur mit Übereinstimmung aller Stände auf 
dem Reichstage vom Kge angeordnet werden 
I konnte und zwar nur auf 1 J. und nur bis zum 
: nächsten Reichstage. Dazu musste sich der 
gesamte Adel bei Strafe der Güterkonfiskation 
! stellen, ebenso die grundbesitzenden Bürger, 
i die Eit\y- uiv^ \iOaiv%M\.'^«8.\\.x^x , Vi^\ ^osser 



Gefahr aach die übrigen Bürger der Städte. 
Fast da« ganze Aufgebot diente zu Pferde. 
Ihe Inf. zitlilte nur 1000 M., au« dem ge- 
meinen Volke und den Koloniateu der Kron- 
gDter entnommen, mehr für die Lagerarbeiten 
beistimmt, ein kleiner Theil hatte Musketen, 
der grössere Spiesse und gekrümrate Sensen; 
nlle ausserdem HandbeiJe. Selbst der Kg 
rauifste sich im Lager einfinden. Einige Pro- 
vinzen hatten besondere Rechte, »o brauchte 
^ das Hzgtni Preuaaen nach dem Culmer Privi- 
legium V, 12&t nicht Weichael, Osaa und Dre- 
wenz zu überacbreiten. Auch die Lithauer 
^bUebejD^ meist in ihrem Grhzgtme. Das ge- 
tiehr überächkitzte allgemeine Auf- 
cbeint UiaO nur 20 00(1 M. betragen 
/ai haben. — Reiterei: 1} Die schwere 
der Hn^uren u. Towarczysz (s, d,), Erstere 
bildeten die Elite des Adels wegen üiror kost- 
' spieligeu Ausrüstung und Bewaflfnung, Eft 
gab 5 Komp. a 300 Heiter. Jeder diente mit 
5 Pferden. Sie sei bat bildeten da» t. Glieds 
in den vier hinteren standen die Knechte oder 
,Piichoiken*. Sie führten krumme Säbel, 5' 
lange Stoasdegen am Sattel, Streithammer 
und 19' lange, beflaggte Lanzen (Kopjie, 
«. Copeyl. Husaren und Towarczyajt trugen 
eiserne Brustharni^che mit Kragen, Schurz-, 
Lenden- und Knieattlcke, Beinschienen und 
Stolilbelme. Löwen-, Tiger-, Panther- und 
Luchafelle* Adler- und Reiherflügel an den 
. Helmen. 2) Die leichte Reiterei der ,Pan- 
cernicy*' oder Arkebu«iere bildete der 
weniger reiche Adel (ö— 7000 M.)^ Sie hatten 
LDmht- oder Lederschnppenpanzer am Ober- 
[k^rper und führten kurze Gewehre, SäbeL 
Pittolen und kürzere Lanzen (,,Dzidje"). Sie 
' verfielen in Kompagnien 3) Zur leichten 
Reiterei der „Woissko** oder Kasaken ge- 
hörte der ärmste Adel. Sie trugen nur zum 
' Theil Leder kol 1er und führten therla Gewehre» 
theils Bogen und kurze Langen, Es wur an 
Zahl das stärkate Korps, aber ohneDimdplin. — 
kill Das stehende Heer bestand aus den 
L,Quartianern'\ so genannt weil Sigismund 
I August den 4. Theil (Kwarta) der Einkünfte 
I von allen Gütern der kgi. Hofhaltung für ein 
[Heer zur Deckung der Tatarengrenze be- 
stimmte ; infolge der schlechten Finanzver- 
waltung nur 2U0O0 M., lediglich Adelige. Sie 
1 bildeten eine recht brauchbare Reiterei, mit 
[Lanze. Silbel und Gewehr bewaffnet. Ihre 
I Disziplin war mangelhaft. — HI) Sold- 
ltruppt'U, besonders Dtsche nnd Ungarn 
UHaidnckeu, „wegeraka Piechota**), anfangs 
er polnischen t »eit Sigismund IH. auch 
eigenen Führern, Der Reichstag be- 
te nicht immer hinreichende Mittel zu 
lihrer Unterhaltung, daher kamen häufig Meu- 
ftereien vor. Wahrend löÄI— 53 ihre Zahl 
KUOOu M. betragen haben soll, erscheinen m 



der Schlacht bei Warschau nur 4— ÖOOO M. 
Sie waren gleichmässig bekleidet und aus- 
gerü8tet> ähnlich den dtsch-schwed. Truppen; 
Rgtraua S Komp. ä 150 M. Von dtschen ge* 
worbenen Reiter-Rgtm bestanden 2 Drag.- 
Rgtr, die Leib-Rgtr des Kgs und der Kgin. 
Was die Heerführung betrifft, so gab 
es 2 Oberfeldherren : Der Kron-Grossfeldherr 
(,,Hetman Wielkj Koronny**) für Polen und 
der lith. Grossfeldherr („üetman Wielky 
W. K. Lithevakiego") für dus Grfrsttm, des 
Kgs Stellvertreter im Felde, mit fast kgl, 
Gewalt. Ihnen zur Seite standen Stellvertreter, 
der Kronfeldberr („Hetman Polny Koronny**) 
und der lith, Feldherr (..Hetmon Polny W. K 
Lithevskiego**), denen das Kundschafts weeen 
und die Boldtruppen imterstanden. — Die 
Heer Verfassung litt namentlich an Schwer- 
fälligkeit; nur -mit Zustimmung des Adels 
konnte in Feindeslande Krieg geführt wer- 
den. Die Heere litten fa«t immer Mangel 
infolge der Sorglosigkeit der Feldherren und 
weil die Reichsst&nde nicht immer für ge- 
nügende Büttel sorgten. Die Zahl der Tross- 
knechte (5 auf einen Kombattanten) erhöhte 
die Schwierigkeiten der Verpflegung und 
lockerte die Disziplin. ^ Hartlmoch , De re- 
publica Poloniea 101)9; Starovolscius, Polonia, 
Brln 1733; Joach, Pastorius, HisL Poloniae, 
Danz. 16Sä: Starovolseius, Juetitatorum rei 
uiUitaris libri 8, Krak. 1540; Buikmann« 
HdschrfUche Berichte i. Danziger StudLurchiv; 
Connor, Bschrbg d. Kgrchs P., Lpzg 1700; 
Hüppe, VeH'assung d. Republik P , Brln 1867; 
Riese, Schi. b. Warschau. Brenl, 1870, 

Im 18. Jhrhdrt ging^ dem Verfalle des 
Staates der des Heerwesens voraus. Das 
fieer, nur noch für den kleinen Krieg ge- 
eignet ^ löste sich in Parteien auf. Wo der 
Feind tu stark war, stoben sie auseinander, 
um an anderer Stelle wieder aufzutauchen. 
Dabei waren sie grösstentheib beritten, der 
Pole wie sein Pferd waren für einen derartigen 
Krieg wie geschaffen. Di© Armee, schon vor 
Stanislaus* Regit^rungsantritt (17^)4) sehr im 
Verfall, zählte fast mehr Off. als Soldaten, 
statt gesicherten Cnterhaltes lebte sie aaf 
Kosten des Landes. Ausser dem Kge, der 
eigentlich nur Über tOOO M. Garde ver- 
fügte , hatte jeder Grosse seine Haustnippe 
(Rftdziwill SOOO, Czartoryjiki 4000 M,, el»enao 
die Sapiehn, Oginaki etc). Alle waren im 
Felde wenig von Nutzen, da sie nicht gleich- 
m&wig ausgebildet, bewaffnet, disaiplinirt 
waren. Die Armee sollte 12000 M. in P.. 
7000 in Lithauen x&hlen. Das Aufgebot 
hatte sich überlebt; die tuiammeo gebrachten 
Truppen dienten mehr «u A i und 

KonifSderationen als zum ei^^> i'^eld« 

zuge. — Stanislani sachte tu s.i':*^^t*'*s<«^- 



Poleu 
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um die Armee den Grossfeldherren za ent- 
2dehen und der Kern zu einem neuen Heere 
geechaffen, für welches die reorganisirten 
Mil.- und Eadettenschulen zu Warschau und 
Wilna, sowie eine neue Artillerie diejenigen 
Off. lieferte, die sich in den folgenden Kriegen 
ausgezeichnet hahen. Eanonengiessereien, 
6ewehr£abriken und Kasernen wurden ange- 
legt. Auch wurde jhrlch eine bedeutende 
Z^ ausgebildeter Soldaten entlassen und 
durch Rebruten ersetzt. Aber trotzdem waren 
die Truppen nicht im Stande, in den J. 1792 
—94 erfolgreich zu widerstehen. — Ztschrft f. 
Kunst etc. d. Krieges, Hefb 6, 7, 8, Jhrgg 1S34; 



zur Verwendung kamen. — Die russ. und 
poln. Armee beim Ableben Kaiser Alexander' s 
in Mil. Blätter, Essen und Duisburg 1S26; 
Aufstllg u. Einthlg d. russ. u. poln. Armee 
in Allg. Mil.-Ztg, Nr. 35, Darmst. 1826; Or- 
ganisation d. poln. Armee, ib. Nr. 29, 1827; 
Die Kriegsmacht d. Kgchs P. in Ztschrft für 
Kunst etc. d. Krieges, Brln 1827; Sensen- 
männer („Kosyniery") in Allg. Mil.-Ztg, Nr. 71. 
1831; V. Smitt, Gesch. d. poln. Aufstandes 
1830/31, Brhi 1848. J. 

Polen der Hohlgeschosse bezweckt die 
Ermittelung der Geschossschwerachse und 
geschieht in einer mit Quecksilber gefüllten 



Per poln. Insun-ektionskrieg i. J. 1794 von | p^igchale'». Da dasGeschoss auf demQueck- 



einem Augenzeugen, Brln 1797; v. Smitt, 
Suworow u. P.*s Untergang, Lpzg 1858. 

Zu scheinbar selbstständiger Existenz, 
wenn auch nur von kurzer Dai;ier, sollte P. 
z. Zeit Napoleon*8 gelangen. Am 1. Nov. 
1806 erliess D^browski einen Aufruf zur Er- 
greifong der Waffen; 2 Diy. (s. Poln. Legion) 



Silber schwimmt, legt es sich, den Gesetzen 
der Schwere folgend, so, dass die Schwerachse 
senkrecht steht; dann ist der Punkt, in dem 
sie die Geschossoberfläche schneidet, der 
oberste und der Leichtpol. Seine Bezeich- 
nung geschieht durch Herablassen einer 
wagrecht aufgehängten Platte, deren untere 



wurden gebildet. Die Gründung des Hz g- | p^g^j^^ . j^^ weisser Ölfarbe bestrichen ist, 
tms Warschau entsprach den WünschenP.sj^g ^^s Geschoss also im Leichtpol berührt 
mcht, nur die Armee lag Napoleon am Herzen ^^^ ^^ ^^^ weissen Punkte bezeichnet, 
und diese wurde von Poniatowski (s. d.) gut | Um dw Geschoss mit der Schwerachse senk- 
organisirt. Den Österr konnte sie 1809 noch ^^^^t zur Seelenachse in das Rohr einsetzen 
mcht bedeutenden Widerstand leisten (Pelet, ^^ können, wird vom Leichtpol durch die 



Feldzug 1809, Stuttg. 1824; Gesch. d. Kriege 
i. Europa, VIII); 1812 aber zählte sie 74 700 
M. mit 22800 Pf., von denen 50000 M. zur 
Feldarmee traten, die thätigsten' Soldaten, 
weil sie fOr die WiederhersteUuog P.*s zu 
kämpfen glaubten. Das V. Korps unter 
Poniatowski, ausschliesslich P., war 32000 M. 
Inf., 4100Kav. stark; ausserdem befand sich 
1 Div. unter Claparbde (s. d.) bei der Jungen 
Garde, einige Lancier-Bgtr bei der Reiterei 
der Garde, 1 Div. beim IX. und 1, aus Franz., 
Dtschen undP. gemischte Div. beim X. Korps. 
Von dem grossen Kavaleriekorps, das 40000 
Pferde zählte, bestand der Kern aus Deutschen 



Mitte des Mundloches ein grader Strich und 
bei 90^ Länge ein Querstrich zu demselben 
gezogen; der Kreuzungspunkt beider wird 
dann in die Seelenachse gelegt. 8. 

Polesien, Theil des alten Lithauen, zw. Bug^ 
und oberem Niemen, Hptstdt Bjelsk. 13. 

Polinu8 von Macedonien, 101—180, schrieb 
ein Werk über Kriegslisten, dem des Fron- 
tinus (s. d.) ähnlich. J. W. 

Polizeivergehen, im engeren Sinne die 
Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche An- 
ordnungen und Vorschriften; im weiteren 
alle Übertretungen und Kontraventionen gegen 



mid Polen (Arniee d. Hzgtms Warschau i. | Finanz-, Forst-, Jagd-, Fischerei- und sonstige 



österr. mil. Ztschrft, 1812, 3. Heft) 

In der Zeit bis 1830 blieb die Armee, 
nach russ. Vorbilde organisirt, grösstentheils 
selbstständig und erhielt den Grossfdrsten 
Konstantin, Bruder Kaiser Alexander*s, zum 
Befehlshaber. — Über den Bestand bei Aus- 
bruch der Revolution und über die Neufor- 
mationen während derselben s. Poln. Insur- 
rektionskriege. — Im Feb. 1831 betrug 
die gesamte Macht 57000 M. gute Inf. in 



Polizeigesetze, welche nur mit Geldbusse 
oder einer geringfügigen Freiheitsstrafe (Haft) 
bedroht sind und vonEinzelrichtem, „ Polizei- 
richtern* S abgeurtelt werden. K. 

Roik, Leonidas, besuchte Westpoint, trat 
1827 in die Armee, wurde 1831 Geistlicher, 
bei Ausbruch des Krieges 1861 war er Bischof. 
Trat wieder ein und führte eine Division, 
dann ein Korps, blieb am 13. Juni 1864 bei 



Q« Bat., 21 100 M. Kav. in 118 Esk., 3000 M. 1 ^^"^ Vertheidigung der Stellung am Kenesaw 



Art. mit 142 Gesch.; zus. 80000 Mann. In 
Formation waren 39 600 M. Inf., 10600 Kav., 
500 Art., zus. 50700 M. mit 24 Gesch. 
Zieht man 7 Bat. in den Fstgn, 5 Bat., 
37 Esk., 6 Gesch. (10400 M.) auf dem 1. 
Weichaelufer ab, so bleiben 62600 M., 54 Bat., 



S 



Mountain in Georgien. v. Mhb. 

PeiniSGlie Insurrektionskriege. — 1792—94. 

Nach der 1. Theilung Polen's 1772 ver- 
suchte die Nation sich aus dem Zustande 
innerer Zerwürfnisse emporzuheben, die Par- 
teien zu vereinigen, die Selbständigkeit 



eFeldannee, welche bei Grochow ! herzustellen. Wol gelang es im Reichstage 
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am 3. Mai 17Ö1 eine Verfassung zu votiren, 
doch genügte dem ^ussten Theile dea Adels, 
diese, von Kg Stanislaua begünstigte, Konsti- 
tution nicht und rief derselbe den Sehnt» d«?r 
ruaa.Kaifterin an. Mit Freuden ergritTKatharinu 
die Gelegenheit 4>ich einzumischen. Im Ver- 
trauen auf diesen Beistand schloaa die russisch 
gesinnte Pftrtei am 1 L Mai 1 7 9 2 die K o n f öd e- 
tion von Targowicz. Diesem Schritte 

|^||i|f€nüber kon/^entrirt« Stanislaus seine Ar- 
mee bei Warschau und übertrug deren Kmdo 
seinem Neffen Josef Poniatowski (». d.)» 
Diese Kräfte, den ruas. unter Kochowski mi- 
meriBch nicht gewacheen, gliederten «ich in 
3 Div. , unter dem (ibcrbeiehlithaber , Wiel- 
horeki und Koseiuszko (s. d.). — ünnif^j^Heh 
konnte der Feldzug ein den Polen ^^ 
Resultat erreichen, da der Kg bald ■> 
alt« Zaghaftigkeit zurückfiel. ObgUnth Kos- 1 
eiuizko iui Treffen bei Dubienka aiu IT. 
Juli WXI durch Kehauptung seiner Stellung 
gegen Kochowski einen Sieg erfocht, liestr 
sich Stanislauj» bewegen am '22. Juli dem Tnr- 1 
gowic/er Bupde beizutreten. Mit diesem ' 
Schritte überantwortete ei* sein Reich der 1 
ru««. Gewalt. Erbittert legten die Kämpfer ! 
ihr Schwert nieder und verlie^sen die Heimat 
um der Rache des Gegners zu entgehen. — 
Der Sieg der Konföderirten zeigte bald, dasa | 
lediglich Eigennutz die Triebfeder der ra»s. ; 
Intervention gewesen war. — Schon seit g^ 
raunier Zeit hatten sich Preusaen und Ktüs* 
land wegen einer neuen Theilung Poleu's v er- 
ständigt. Dieser Vereinbarung entsprechend 
besetzten preus^. Truppen im Jan, 17 93 die 
WfttL Theile Polen'g und xwangen die Stadt 
xig am 2. April zur Unterordnung. Bald, 
iftmuf erklärten beide Mächte, das* sie ach 
genötigt sähen, da« poln. Reich in engere 
Ürenjtcn einzuschUessen, um dch gegen An- 
ateckimg des von Frkrch in Polen einge- 
drungenen Jak ob ini «Ulis Jtu schütten. Ver* 
geblich widersetzte «ich der in Grodno ver- 
gelte Reichstag, Russ. Truppen er- 
Dgen am 22* Juli die Abtretung von 
Üthaucn. Kleinpolen, dem H4*6te von Wol- 
hynien, Podulien und der Ukräne. Hart^ 
nädcig widerstand die Versammlung den 
preub^. Fordirungen. Erst nachdem die 
stcn Pairiottm am dem Reichstage weg- 
_ iirt waren, wagten die Cbrigen nicht 
nihr ihren Widerstand laut worden zu 
laifien. Ihr Stillschweigcu wurde al« Beja- 
l^UAg gedeutet und der Vertrag voU/,ogen« 
durch welchen Preu»scm, ausser Daniig und 
Thorn» die Woiwodschaften l*osen. Gnr- 
Kalisdi etc. erhielt. — Im dtüu noch Übvi 

^J^ebc den letzten Rett von i^olbstiliin 
XU nehmen, wurde Polen derart 
macht, da** 
.^'n keine Verl 




Tgem^Z-W 



in Beiner Verfassung vornehmen und mit 
keiner fremden Macht sicli verbinden durfte, 
wiLhrend es rusa. Truppen jedeneit frei stand, 
in Polen einzurücken. Unverzüglich be- 
mächl igten sich die Allürten der erworbenen 
Lilndereien. In Podolien und Wolhynien 
etablirte sich eine mg«, Heeresabtheilung 
imter Gf Soltikow; an den Grenzen von 
Litliauen atanden Truppen unter Fürst Rep- 
nin. Der preuss. Gen. Gf Schwerin deckte 
mit 2 Div, Südpreu«»sen und die Ufer dea 
Narew; ein anderer preus«. Kordon erstreckte 
sich liingH der neuen Grenze bie Kowno. Im 
Inneren blieb ein ru8S, A.-K., dessen Korn- 
mandirender, Gf Igelström, mit despotischer 
Gewalt in Warschau re$;idirte. Vielfache 
von ihm begangene Misgritfe krfinkten den 
Stolz des Adels und riefen den Plan zu einer 
Erhebxing wach, an deren Spitze KnsciuMko 
treten sollte, Die>ier, die unzureichenden 
Mittel kennend, rieth zum Aufschub, Ver- 
geblich wendeten «ch die im Auslände l»e- 
findlichen Polen an tlie Pforte* an Östrrch, 
Schweden und Frkrch. Diese Konspirationen 
waren Igelsftrfjm nicht entiarnngen. Er be- 
gann Verschworene zu verhaften, drang auf 
Durchführung der festgesetzten Reduktion 
der Armee und veranlasste damit die in 
Warschan befindlichen Patrioten den Aus- 
bruch des Aufstandes zu beschleunigen. 
Ko«ciu*izko trat an die Spitze der Erhebung, 
klagte in einer am 24, Miirz 1 71)1 zu Krakau 
erbishcnen Proklamation die Kaiserin von 
Rusälaud und den Kg von Preussen alä die 
rrbel>er alles Unglücks an und versprach 
Freiheit und Unabhängigkeit zu begründen* 
Nach dem Bcschiusme des Reich st^ig es zu 
Grodoo sollte die poln. Armee vrn 'lutu-i „jf 
1 7 8O0 M, reduziH w-erden. Der ^' i ü 

,],.. Ti.,..^,.s' fügte sieb, nur Madaiiii'M - .L)» 
i »er einer Kav.-Brig., wideri«et«t« 

,iiij WH_'^ ■ i '-rfström 20000 M. bei Warw 
schau k' und Schwerin. de«»eti 

Hptqrtr in ivMnxan sich befand, über ?|tO<K> 
M. verfügte, gelang es ihm nach Krakao ku 
entkommen. Hier trat* Kosciusjcko um 28, 
MäiT ein und zog alle verfögliarcn Truppen 
aus dem sdl. Polen an sich. Auf dem Marsche 
zu ihm ätieiss die Brig* W^alew^ki bei Jusu- 
pow auf den russ. Gen. Lyka«tchyn, gritf 
die*<en erfolgieich an und rockte auf Opa- 
tow vor. Hier kiuu es zu erneutem Zu- 
N« mm en treffen, infolge dessen die Polen sich 
nach Knikau /.u rück wendeten, von 5(^00 Ru«- 
sen unter Gen Deni^jow bia Skalmierz ge- 
'. — Im Plane der Insurgenten lag e« 
Operationen von Krakau au« zu beginnen, 
Mvuvunm^ ' n entbR>f«t 

' dort b , poln. Ab» 



■ 
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schau's erkennend, schwächte die Garnison 
nicht, sondern forderte Schwerin zur Koope- 
mtion gegen Erakau auf. Dieser sagte Hufe 
zu und begann bei Czenstochowa Truppen zu 
mobilisiren. — Kosciuszko avancirte am 1. 
April gegen den bei Skalmierz stehenden De- 
nisow und schlug diesen am 4. bei Racla- 
wice, Denisow rückte bis Kazymierz zurück, 
nahm jedoch, nachdem aus Wolhynien Unter- 
stützungen bei ihm eingetroffen waren, seine 
alte Position bei Skalmierz widerstandslos 
ein, als Kosciuszko sich nach dem verschanzten 
Lager bei Promnik nahe Krakau gewendet 
hatte. Nach kurzer Zeit ergriffen die Auf- 
ständischen von neuem die Offensive. Ohne 
Kampf drängte Kosciuszko den Gen. Denisow 
gegen Sandomierz. Schwerin, noch nicht 
marschfertig, war ausser Stande die Russen 
an der oberen Weichsel zu unterstützen. Die 
hier gemachten Fortschritte förderten die 
Erhebung in der Hauptstadt. Da Igelström 
in Warschau nur über 9 russ. Bat. ver- 
fügte, abgesehen von 4 poln. Bat., so zog 
Schwerin den an der unteren Weichsel ste- 
henden Gen. Wolki heran. Die Annäherung 
dieser Abtheilungen steigerte die Gährung. 
Verschworene, grösstentheils Off., griffen, 
unterstützt von den regulären Truppen und 
den Bewohnern, am 17. die Besatzung an. 
Nach mehrtägigem Kampfe, in welchem über 
2200 Russen erschlagen wurden, gab Igel- 
ström die Stadt auf, vereinigte sich mit dem 
Gen. Wolki, dessen geringe Kräfte eine Ent- 
scheidung nicht herbeiführen konnten und 
überschritt am 19. April die Weichsel bei 
Kasum um bis hinter den Bug zwischen 
Zakroczyn und Zegrze zurückzugehen. 

Auf die Nachricht vom Ausbruche der 
Revolution in der Hauptstadt, disponirteGen. 
Gf Schwerin, kurz bevor er aus Gesund- 
heitsrücksichten dasKmdo dem Gen. v.Favrat 
(s. d.) übergab, seine Kräfte in die Linie 
Narew — Lowicz -- Piotrkow — Czenstochowa, 
um Süd-Preussen zu sichern und zur Offensive 
gegen Kosciuszko bereit zu sein, um die- 
selbe Zeit befanden sich Theile des russ. 
Heeres in Pinczow, Pulawy, Nowemiasto, 
Staszow und Zegrze. — Am 19. April traten 
die Stadt Warschau und das Hzgtm Masuren 
der Krakauer Konföderation bei, am 23. Mai 
Lithauen, Ende Mai Lublin, Chelm u. a. 
Woiwodschaften, nachdem alle waffenfähigen 
Männer aufgeboten und mit Fortifizirung der 
Hauptstadt begonnen war. Kg Stanislans 
schwur sein Leben für das Vaterland zu 
opfern. — Mittlerweile hatte Kosciuszko mit 
der Hauptarmee an der Weichsel bei Pola- 
nice ein Lager bezogen, um sich hier mit 
Grochowski, der aus Lublin imd Chelm neue 
Kräfte zuführte, zu vereinen. Ihm gegenüber 
'isow die Position bei Staszow, 



während Gen. Favrat am 10. Mai von Czen- 
stochowa nach Pilica aufbrach um Stadnicki, 
der mit 4000 Sensen trägem und bewaffneten 
Bauern bei Promnik und Skala Krakau zu 
decken suchte, zu vertreiben. Acht Tage 
später besetzte das preuss. Korps Skala, gab 
jedoch, statt die Vereinigung mit den Russen 
herzustellen, die Offensive auf, ging hinter 
die Pilica und am 27. Mai nach Zarnowiec. 
Inzwischen hatte Denisow so lange die Aus- 
führung des Befehls mit Favrat zu koope- 
riren, verzögert, bis er, durch das Erscheinen 
Grochowski's in der I.Flanke und Kosciuszko's 
in der Front, sich 26 000 M. gegenüber befand, 
von welchen er nach Szczekozyn, von dem 
Feinde bis Jedrzejow gefolgt, ausweichen 
musste. — Der Mangel eines Oberbefehls 
über die Alliirten wurde am 3. Juni durch 
das Eintreffen des Kgs von Proussen in Wola 
bei Zarnowiec gehoben. — Unerwartet rückten 
die Aufständischen am 5. Juni bis auf ^/j M. 
an die russ. Stellung heran, liessen jedoch 
den Verbündeten Zeit sich bei Szczekozyn 
zu vereinigen imd nahmen deren Angriff am 
6. Juni bei Rawka an. Nach hartnäckiger 
Gegenwehr zog sich Koscziusko über Male- 
gocz auf Kielce zurück. Die Alliirten folgten 
am 10., hielten am 12. bei Michalow unweit 
Pinczow hinter der Nida und entsendeten 
den Gen. Elsner um sich Krakau 's zu be- 
mächtigen und damit Freiheit zur Verfolgung 
der Hauptarmee zu gewinnen. Ohne Schwert- 
streich gelang es Elsner am 15. die Garnison 
unter Stadnicki zur Übergabe zu bewegen; 
unter Zurücklassung einer Besatzung stiess 
Elsner bereits am 18. bei Michalow wieder 
zur Hauptarmee. — Während dieser Zeit 
war Kosciuszko bis Radom zurückgegangen 
und hielt mit der Nachhut Szydlowiec, mit 
einem Detachement (Gen. Madalinski) Kons- 
kie. Veranlasst durch einen am 29. vom 
Gen. Denisow errungenen Sieg über die 
poln. Arrieregarde, überschritten die Insurgen- 
ten bei Warka die Pilica, von den Preuss. 
auf Opoczno, von den Russ. auf Drzcwica 
gefolgt. Ndl. des Flusses konzentrirte Kos- 
ciuszko seine Kräfte bei Grojec, wich jedoch, 
als Madalinski beiPiasecznow durch die Russ., 
deren Oberbefehl auf Gen. v. Fersen über- 
gegangen war, einen Echek erlitten hatte, 
auf Warschau. Die Alliirten erreichten am 
12. Juli Rascyn; Tags darauf rückten die 
Russ. gegen Sluzewo, die Preuss. gegen 
Opalin und erkannten die Sturmfreiheit der 
Warschauer Aussen werke. Gestützt auf diese 
Kenntnis entschloss sich der Kg die Stadt 
von Wola aus förmlich zu belagern. — War- 
schau (s.d.), damals 75 000 E., durch eine Schiff- 
brücke mit Praga verbunden, war auf beiden 
Seiten der Weichsel von einem niedrigen, 
i basUonitten. ExdTw^lU umgeben. Vor diesem 
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lag eine äussere Vertheidigungsliiiie stark 
profilirter Hedans, deren Besatzung den Gen. 
D^browski und Zajonczek zufiel. In der 
Stadt befanden sich 15000 M. Inf., 2000 Eav., 
18000 bewaffnete Bauern» 15000 dsgl. Bürger 
und 415 Gesch. — 25000 Preuss. und 13000 
Russ., 50 Bat., 85 Esk., bildeten die Belage- 
rungsarmee, deren Artilleriepark aus preuss. 
Festungen herangezogen wurde. In der 
Nacht vom 26./'27. nahm das preuss. Korps 
eine Stellung bei Wola, nachdem es die 
Polen von dort delogirt hatte. Trotz ge- 
meinsamen Operirens (die Russ. besetzten 
gleichzeitig die Linie Sluzewo—Rakowiec) ge- 
nügten die Kräfte nicht Warschau, links der 
Weichsel, zuisoliren. Das Terrain von Gorce 
bis ndl. zum Strome blieb unbesetzt, so dass 
von hier das Korps Poniatowski's mit Erfolg 
den preuss. Angriff zu flankiren im Stande 
war. Am 30. nachts eröffnete der Be- 
lagerer die 1. durch 4 Batt. verstärkte Pa- 
rallele und begann am 31. gegen die Art. 
des Vertheidigers den Geschützkampf, der 
die Einäscherung Wola*8 zur Folge hatte. — 
Auch die Russen waren mit der ersten Pa- 
rallele vorgegangen; ihre gegen Rakowiec 
gerichtete Offensive sekundirte jedoch den 
preuss. Angriff sehr wenig. Dieser wurde 
bei Powonsk, Skalszezyz und den Schweden- 
bergen von Pom'atowski völlig umfasst und 
nötigte nicht nur zu neuen Angriffsarbeiten 
gegen Gorce, sondern auch zu dem Versuche 
den Gegner aus seiner flankirenden Position 
zu verdrängen. — Am 26. Aug. gelang es 
Poniatowski aus Wawrzyszew zu vertreiben 
und ihn über Powonsk — Burakow zu wer- 
fen, so dass der Kg sich entschloss, am 1. 
Sept. einen Sturm auf die Aussenwerke zu 
wagen. Am 81. morg. griffen jedoch die 
Polen die Preussen an, wurden aber trotz 
ihres Ungestüms abgewiesen. An dslb. Tage 
empfing der Kg beunruhigende Nachrichten 
aus Südpreussen, wo die Insurrektion mehr 
Truppen forderte. Dieser umstand, wie die 
Aufhebung eines Pulvertransportes, dessen 
die Armee benötigte, bew.og den Kg die 
Belagerung aufzugeben. Am 5. Sept. wurden 
die Gesch. aus den Batt zurückgezogen, am 
6. der Rückzug angetreten, nachdem Truppen 
zum Narew-Korps und nach der schles. 
Grenze und Südpreussen entsendet waren. 
An dslb. Tage gab auch Fersen die Bela- 
gerung auf und zog von Piasecznow die 
Weichsel aufwärts, um an geeigneter Stelle- 
den Uferwechsel zu vollziehen und Anschluss 
an die russ. Hauptarmee zu gewinnen, die 
gegen die Lithauischen Insurgenten im Felde 
stand. — Während dieser Ereignisse stand 
zur Deckung Ostpreussen^s das Narew- 
EorpB, JIOOO M.^ unter Gen. von Schönfeld, 
ÄBf ^fer von Czerwmsk über Zak- 



roczyn, Modlin, Sierok, Pultask, R<»an bis 
Wizna; ihm gegenüber 8000 Polen unter 
Gichotzki. Fast täglich ÜEinden hier Gefechte 
statt und obwol die Aufständischen am 10. 
Juli bei Bazyrod, am 18. bei Demniki 
empfindliche Schläge erlitten, führten sie 
doch den kleinen Krieg mit Nachdruck fort. — 
Ende Juni hatte sich im Lager von Osmania 
eine poln.-lith. Armee von 10000 M. vereinigt, 
um dem mit 14 000 M. Wilna bedrohenden 
Gen. Repnin entgegenzutreten. Wielhorski 
gelang es die Russ. zum Aufgeben des An- 
griffs auf Wilna zu nötigen und seine Macht 
auf 30 000 M. zu steigern. Dagegen wurde 
russischerseits Gen. Suworow von Podolien 
herangezogen. Bei dessen Annäherung gn& 
Repnin die Aufständischen, deren Kmdo von 
Wielhorski auf Chlewinski übergegangen war, 
erfolgreich an und besetzte Wilna, worauf 
die poln.-lith. Armee, c. 18000 M., allmählich 
bis hinter den Bug zurück wich. — In ös trrch 
erweckte die Aussicht, dass das preuss.-mss. 
Heer die Oberhand erringen würde, den Ent- 
schluss sich zu betheiligen, um bei einer 3. 
Theilung Polen's nicht leer auszugehen. Anf. 
Juli besetzte ein Korps unter Haranconrt 
mit Genehmigung Preussen's und Russland's 
den grössten Theil des Lublin'schen Gebietes. — 
Nach Aufhebung der Belagerung von War- 
schau besetzte die 53000 M. starke preuss. 
Hauptarmee das Land wstl. der Btorra 
und Pilica und hielt die Landstriche um 
Krakauund Sandomierz besetzt. Zur Beobach- 
tung der Hauptstadt stand das Gros, 7000 
M., bei Chrzonowice. In dieser ausgedehnten 
Stellung übernahm Gen. Schwerin das Kmdo, 
nachdem der Kg am 18. Sept. nach Berlin 
zurückgekehrt war. Wenige Tage vorher 
verwertete Kosciuszko die Zersplitterung der 
gegnerischen Kräfte zur Entsendung Div- 
browski's, um die Insurrektion in Süd- 
preussen zu unterstützen. Dieser hob am 
13. Sept. die preuss. Posten in Kamion und 
Witkowice auf, überschritt die Bzurra und 
rückte unangefochten mit 3000 M. in Eil- 
märschen über Gombin, Klodawa auf Kolo. 
Hier vereinte er sich am 18. mit 3000 Kon- 
föderirten aus dem Netzedistrikte und am 
24. bei Slupno mit den Aufständischen ans 
der Gegend von Kalisz, Gnesen und Posen. 
Dann ging er nach Gnesen, in der Absicht 
sich gegen Posen zu wenden; vertauschte 
jedoch diesen Plan, als dort Truppen ver- 
einigt wurden, mit dem Marsche nach La- 
biszyn um gegen Bromberg zu operiren. 
Hier stand zur Deckimg von Magazinen eine 
preuss. Garnison unter Ob. Szekoly. Dieser, 
auf einem Strei&uge unterwegs, erfuhr in 
Inowraclaw die AnnSlierung D^rowski's, über- 
fiel in der Nacht zum 30. Sept. die Polen 
bei Labiszyn, %^Vi %\ch. jedoch genötigt bei 



Tagesanbracli aufB romborg zurückzugehen. 1 
welche Stadt die luBurgenten am 2. Okt. ' 
iingxiffen. Trotz beldenniütigerVertheidigimg | 
tnusfiten die Preussen, nachdem SxekAxly ge-' 
fallen war» den Platz aufgeben. Mit diesem 
Erfolge erraog Dabrowski die Freiheit, Streif» 
KÜge durch Weetpreusöeu zu unternehmen 
und selbst Dantig zu bedrohen. In dieser 
StÄdt stand Gen. Raumer mit 5000 i\L, welche 
kaum genügten, die Bürgerschaft im Zaume 
ZVL halten. Dabrowski schickte sich an gegen 
Dansig vorzugehen, liesa sich jedoch von 
Raumer täuschen und wendete sich gegen 
Thorn, Hier gelang es der preuss. Garnison 
unter Ob, v. Hundt Untere tötzungen an sich 
zu sdehen, so dfiss die Aufständischen in der 
Nacht von 12./13, Okt. nach Bromberg zu- 
rückgingen, ohne den beabsichtigten Sturm 
AUfieu führen. — Dabrowski 's Zug nach Groea* 
polen hatte Preunsen's ÄufmerkÄamkeit, 
welche gacÄ auf die Erhaltung der 1793 er- 
worbenen Provinz gerichtet war, von War- 
schau abgezogen. Diea gestattete den Polen 
ibze Hauptmacht gegen die vom Bug her 

Bgendcn Rassen zu verwenden. Dieaen 
fenuber alle Kräfte einzusetzen war um 
ÄO nötiger, als Suworow den Gen, Siera- 
bei Krupcjrco am 17. Sept ge- 
om 19. bei Brzesc-Litowskii faiit 
ben hatte und eine Yereinigung mit 
SU bewerkstelligen suchte ^ der noch 
der Weichi^ei durch Poninski fe^tge* 
halten wurde. Suworow zu schlagen, blieb 
fUr die Inäurgenten das einzige Mittel die 
Entscheidung ihres Schicksals zu verschieben. 
Koiiciuitzko entsandte daher SiK^O M. vom 
Korps de« Gen. Z^onczek von Praga, um sich 
mit 2000 M. des Gen- Kniaciewicz bei Lo- 
^chit£ unter Sierakowski zu vereinigen und 
Suworow bei Terespol anzugreifen. Der 
poln. Heerführer entKchloas sich in einer 
Stellung bei Luckow die poln.-lith. Armee au 
erwarten, uju sowol gegen ein Vorrücken 
Suworow s von Tereppol, als geg^n Fersen 
auf dem r. Weichaelufer. auftreten zu kön- 
nen. — Poninski täuschend, glückte es Fersen 
den StTom zu überschreiten, um die V^ereini- 
gong mit Suworow herzustellen. Eine solche 
«u verlundern, eüte Koflciuszko an der Spitze 
der bei Lukow versammelten lOiKJO M, in eine 
Stellung bei Matieowit« if, Macieowice). in 
der AtiHicbt hier Poninski an sich zu ziehen und 
dann dem Feinde entgegen zu gehen. Bevor 
dies jedoch geschah griff Fersen am 10. Okt, 
die Polen an und warf «16 trotz heftiger 
Gegenwehr zurück. Kosoiutako gedothschwer* 
verwundet in Gefangemchaft. Mit dem Falle 
ihres Anfuhren gfJben die AulstAndischen 
ihre Siiehe vetloree. Die Bernde der Einig- 

1 lockerten aidi, Mutlosigkeit etfkute vi Je 

nUUr. 



Der NationaJrath wählte den die poln.-lith. 
Armee befehligenden Gen. Wawrzecki zum 
Oberkommandirenden, Dieser konzentrirte 
seine Kräfte in und bei Warschau und er- 
theilto auch an Dabrowaki ent«precbenden 
Befehl, Obgleich zwischen Beiden die Kom- 
munikationen in Händen (Iberlegener preuas. 
Truppen waren, brach Dabrowöki ungesäumt 
auf, rückte am 15. Okt, nach Gniewkowo 
mul zog flieh, fortgesetzt schar mutzirend, 
über Konek nach Wloclawec. Zu seiner 
Unterstützung griff Poniatowski, der mit 
2U0Ü M. bei Brochow stand, am 19. die preuss 
Posten an der Bzurra bei Kamion, Socha^ 
czew und Witkowice an. Gen. Schwerin 
eilte nach der Bzurra und traf mit 2500 M 
am 2L in Skiernewice ein. Dabrowaki er- 
reichte am slb. Tage Oombin, «ein Seiten- 
detiichement unter Madalinski Kiemoza. Am 
22. marschirte er nach How und in der Naoht 
gegen die Bzurra weiter. Poniatowski, von 
«einer Annäherung unterrichtet, auf 7000 M. 
Tentärkt, griff am 23. &üh Sochaczew an, 
Da« erbitterte Gefecht verlief für die Polen 
insofern glücklich, als diese ihren ZweeJc er- 
reichten, indem während desselben Dabrowaki, 
4öOO M., die Bzurra bei Mistrsewice tmge> 
fit^rt durch furtete. Madalinski traf am Abend 
auf den Brochower Höhen, wo da« Groe 
I Stellung genommen hatte^ ein. Am 25. ver- 
I einigte sich Schwerin bei Sochaczew mit 
' Klinkowström, der seit Ende Sept. an der 
Bzurra befehligte, und marechirte gegen Btt- 
strzewico. Ohne jedoch den Angriß der Bro- 
chower Höhen aniiz u führe n . kehrte er über 
Sochaczew am 20- nach Lowicz, Klinko#- 
I ström nach Potocki zurück. — Am Narew 
' hatte die Insurrektion Mitte Sept ihren 
Höhepunkt erreicht. Hier führten die Auf» 
ständischen mit vieler Umsicht den kleinen 
I Krieg, hielten die preuss. Truppen, an deren 
Spitze far Sciiönfeld Ende Sept. Gen. v. 
' Favrat getreten war , in der Defensive und 
I nötigten sogar einen Theil derselben Anf 
I Okt. hinter den UrcJ^yo 7.u gehen. Begünstigt 
durch diesen Umsüind vermochte die poln.- 
I lith, Armee unter Mokronowfki ihren Mareth 
niicli Warjichau unbelästigt auszuführen, 
Kr»t in der 2. Hälfte des Okt erkannti^ Favrat 
I die^e Bewegung. Wenn ihm auch nicht ge* 
' lang dieselbe zu stören, so gldckte es ihm 
doch durch da« siegreiche Gefecht von Mi^g- 
nuszewo am 26* Okt., durch den am 5L er- 
rungenen Erfolg bei Wisna und die Kapii- 
tuliition de« Qen. Grabowski bei Pioni ki* 
die Narewlinie in ^eine Macht zu hnngen, 
Wiznm Nowgorod undOstrolenka zu besetzen« 
damit die Insurrektion von OstpreusHen fem- 
mhaltein und ihre Aunö«inig vorzubereiten. 
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YOt sich. Ihre Offensive gegen Warschau 
führte am 26. Okt. zu einem Zosammenstosse, 
infolge dessen ein Theil der poln.-lith. Armee 
bei Eobylka gänzlich geschlagen wurde. 
Mokronowski führte den Rest seines Heeres, 
15000 M., mit welchem er am 24. den Bug 
bei Popowo überschritten hatte, nach Praga 
und legte hier das Kmdo nieder. — Die An- 
näherung Suworow's rief in Warschau eine 
Bestürzung hervor, welche die sofortige 
Übergabe zur Folge gehabt haben würde, 
wenn nicht Wawrzecki an Fortsetzung des 
Kampfes festgehalten hätte. Er vereinte 
hierzu 15000 M. in der Stadt, 5000 bewaff- 
nete Bürger unter Zajonczek in Praga und 
8000 M. unter Dabrowski bei Biala links 
der Weichsel; Suworow, der mit 22000 M. 
vom 26. Okt.— ß. Nov. bei Kobylka Stel- 
lung genommen hatte, ergriff am 3. die 
Offensive und stürmte tags darauf Praga, 
wo seine Truppen für die Verschwörung vom 
17. April furchtbare Rache übten. 8000 Polen 
fielen mit den Waffen in der Hand, 12000 
Wehrlose wurden theils erschlagen, theils 
ertränkt. Am 6. Nov. kapitulirte Warschau, 
am 9. hielt Suworow seinen Einzug, nachdem 
Wawrzecki am 8. mit 12 000 M. abgerückt 
war, um sich bei Tarczyn mit Poniatowski, 
an der Pilica mit Dabrowski zu vereinen, 
und, auf Krakau basirt, den Krieg fortzu- 
fuhren. 

MitWarschau's Falle lösten sich alle Bande; 
Poniatowski und Andere glaubten sich des 
Gehorsams gegen Wawrzecki entbunden und 
verliessen an der Spitze ihrer Abtheilungen 
die poln. Sache. Mit dem Reste der Armee 
marschirte der Generalissimus über Tarczyn, 
GrojecnachNowemiasto, wo sich seine Kräfte 
durch Eintreffen Dabrowski's und die Rück- 
kehr vieler den aufgelösten Korps entstam- 
menden Soldaten auf 18000 M. erhöhten. 
Gegen diese Macht entsendete Suworow den 
Gen. Fersen und forderte die Preussen zur 
Kooperation auf. Schon nach der Niederlage 
bei Mazieowize hatte Suworow Schwerin ver- 
geblich zum Vorgehen auf Warschau zu be- 
stimmen versucht. Erst als er durch Favrat 
abgelöst war und Gen. Günther das Na- 
rew-Korps übernommen hatte, konzentrirte 
das Oberkommando 9000 M. bei Skiemewice 
zur Unterstützung Fersen's. Die Insurgenten 
bezogen am 13. Nov. ein Lager bei Drze- 
wica, rückten am 14. nach Opoczno und am 
15. über Konskie auf Radoszyce. Unterwegs 
ward die Arrieregarde von den Russen gänz- 
lich zersprengt. Diese Niederlage, der sich 
nur die Truppen Dabrowski's und Madalins- 
ki's entzogen, bewog Wawrzecki, unter Vor- 
wissen des in Warschau gebliebenen Kg 
StamslaxiB, mit Suworow zu unterhandeln. 
Ä^ • worden am 17, Nov. die noch 



formirten poln. Brigaden zu Radoszyce auf- 
gelöst und Wawrzecki, DabrowsM u. A. 
nach Warschau abgeführt. 

Während dessen entwaffiiete Favrat in der 
Gegend von Piotrkow die grosspoln. Woiwod- 
schafbstruppen und gab damit der Insur- 
rektion den letzten Stoss. — Die Allürten 
behielten Polen in Besitz. Suworow, zum 
FM. ernannt, okkupirte den Theil, welchen 
Weichsel, Wieprcz, Bug und Narew ein- 
schüessen; er residirte in Warschau. Repnin 
zog längs des r. Niemenufers bis zur preuss. 
Grenze einen Kordon, gestützt anf Wilna 
und Grodno. Favrat (Hptqrtr Posen) hielt 
die Gebiete von Sandomierz und Krakau und 
zur Deckung Südpreussen's die Linie Czen- 
stochowa— Piotrkow— Rawa ndl. bis zur Weich- 
sel, während Günther am r. Narew-Üfer bis 
zum Niemen stand. — Einige Monate später 
erklärten Russland, Preussen und Östrrch, 
dass sie entschlossen seien , Polen zu theilen. 
Am 24. Okt. 1795 schlössen sie den Peters- 
burger Vertrag, welcher Kg Stanislaus 
am 25. Nov. zur Thronentsagung bewog. Bei 
der Theilimg erhielt Östrrch den grössten 
Theil der Woiwodschaft Krakau und an- 
grenzende Bezirke, 834 Q.-M.; Preussen das 
Land links der Weichsel mit Warschau und 
das Gebiet bis zum Niemen, c. 1000 Q.-M.; 
alles Übrige, c. 2000 Q.-M., behielt Russland. 
Polen wurde ein Opfer selbstverschuldeter 
Schwäche und fremder Gewaltthat. Die 
Unterdrückung des Volkes durch einen 
herrschsüchtigen, übermütigen Adel und 
die Energielosigkeit des Herrschers waren 
die Ursachen zum Untergänge. — Oginski, 
Denkwrdgktn üb. Polen u. d. Polen v. 1788 
—1815, Lpzg 1827; v. Favrat, Beitr. z. Gesch^ 
d. poln. Fldzge v. 1794—96, Brln 1799^ 
V. Treskow, Fldzg d. Preussen i. J. 1794, 
Brln 1837; Dabrowski, Fldzg nach Grosspolen^ 
dtsch von v. Erckert, Brln 1845. 4. 

1830—31. — Bestand der poln. Armee: 
Garde-Abthlg (1 Gren.-Rgt ä 2 Bat., 1 Sap- 
peur-Bat., 4 Esk., 8 Gesch., 10 Raketen- 
Gc9ch.); 2 Inf.-Div. ä 3 Brig. ä 2 Rgtr ä 2 
Bat.; 1 Veteranen-Rgt ä 2 Bat.; 2 Kav.-Div. 
k 2 Brig. ä 2 Rgtr k 4 Esk.; 2 Esk. Gendarmen; 
2 reit. Batt. k 8, 6 Fuss-Art.-Bat. k 12 Gesch. 
= 29 Bat., 38 Esk., 106 Gesch., c. 38000 M. — 
Neuformationen: 1) In den ersten Tagen 
des Aufstandes wurde ein Aufgebot von 100000 
M. ausgeschrieben (100 Ldwhr-Bat., 100 Ld- 
whr-Esk.) Gf Roman Soltyk wurde für das r., 
Gf Stanislaus Malachowski für das 1. Weichsel- 
ufer bestimmt, jedoch später durch 4 andere 
Organisatoren ersetzt. 2) Die ehemaligen 
Off. und Soldaten der Linie wurden zu den 
Depots ihrer früheren Abtheilungen beordert 
und aus ihnen p. Inf.-Rgt ein 3. und 4. Bat., 
p. Kav.-Rgt eine 4. und 5. Esk. (3. Div.) for- 



mirt 3) Für je 50 RaudifAnge (Feuerstellen) 
wurde 1 Reiter aufgeboten. 4) Errich- 
tung von 5 Fu58-Batt. (4ü Gesch.). Zur Kora- 
plettirung der 4. Bat. wurden neu aufgeho- 
bene Mannschaften (Ldwhr) verwendet, au« 
den übrigen Ldwhrn soUten später 16 Rgtr 
k ä Bat. und 1 6 ä 4 Ksk. formirt worden. 5) 
Die VVoiewodschaften formirten freiwillige 
Reit<jr-Hgtr (c. »OOü Heiter in 13 Hgtrn) 
(..Krakusen" s. iL). 0) Ea foniiirte sich ein 
freiw, Jilg.-Rgt (5.) m 2400 M, und 1 Ul.-Rgt 
(«.»»Warschauer Kinder"). 7) Freiw, Schützen- 
Bat.(c.5Bat» „Kur|jett'*); freiwillige Legionen 
(des ,, weissen Adler", „Poniatowaki'*, ,^Kot* 
ciuBsÜEO-Krakusen/' »,H«illen -Jäger** etc.), — 
Bei Ausbrach dc^ Krieges vorhanden: 
1) Alte Truppen: 43 Bat Inf.; U 4. Bat (54 
Bat^; Mi Eak.. |h Eak. der 3. Div. (54 Esk,); 

2 Esk.ehomatige Gendarmen; 72 Gesch. Fttsi-i 24 
reit. Art. 2) N e u f o r m a t i o n e n : 5 Bat. freiw. 
Schützen, 1 Bat. „War^chaner Kinder** (5. 

; Jäg.-Rgt)» Bat {'1 Rgtr) der neuerrichteten 

I Ldwhr-Rgtr (mit Sensen), c. 60 Efik.; Kiä- 

kuaen, neufonniite lilanen» reit. JJIg. n. dgt 

3) In Formation begriffen: 14 Rgtr k 

3 Bat Ldwhr, 2 Bat. „Warschauer Bünder" 
(mn. 44 Bat), 16 Kav.-Rgtr, Ldwhr. ein 5. und 
dua (i. Ul.-Rgt („Warschauer Kinder") (zus. Tu 

j Esk,). 2 Art.-R€Ä.-Kump, (24 Gesch.). — Fer- 
tige Trappen: c. .'»i»000 M. Inf.. 2U0OÜ M. 
1 Kav., 142 Ge«ch. ^ c. 78000 M. — Von diesen 
waren aul dem I. Weicheelufer unter Gen. 
Klicki 5 Bat {4. Bat), 37 Esk. (18 Eek. der 
3. Div., Krakuüen etc.) und 6 Gesch. « 
I lOOUO M. — Die Fstgn /*nmo8c, Modlin, Pmga 
wurd*?n »chlouiiigst ausgebessert; bei War- 
schau, auf dem 1. Weich^elufer, neue Ver- 
I Schändungen angelegte Zur Besatzung waren 
7 Bat verwendet. Zur Verwendung im Felde 
blieben :A Bat, 81 ¥^k., c. 62000 M. — Forst 
KadziwUt der Ober-Kmdt berief die Üb.-Ltnt* 
ChrKanowski (s,. d.\ und Prondzjnski aus der 
Yerbumung, wohin sie Chlopicki {s, d.) ge- 
sendet , und machte sie zum Gen.-Stbs*Chef, 
hm. Gcn.-Qrtmstr. — Grosse Schwierigkeiten 
bestanden in der Beschaffung von Oe- 
«ehfitzen und Gewehren und wurde des- 
halb vorläufige Ausrüstung dar Ldwhr mit 
^ isen und Piken angeordnet — Ende 1S30 
jWwr die Int eingotheilt: t. Div. (1.. 
Ä.. ö. InC-Rgti, 12 Hat, Gen. Kruko- 
iecki; 2. Div. (2., 7. Inf. Rgt 2., 4. JÄg.- 
Ügt», 12 Bat., Gen. Xymirski; 3. Div, (4., 
B. Iut*Rgt, 2 Bat Veteranen, isin 4. Bat.), 
9 Bat, Gen, Skr*ym»cki; 4. Div (l , 8, Jäg.- 
Bgt 4 Bat. Gurde-Orcu , 10 Bat. Gen. Szem- 
Wck. Summa 43 Bat. Dil« gesamte Kav, (5 
J)iv.) aiand anfiinglich unter ileii. Weissen- 
,tof, AH. nehcini erst im MÄrz den Div. yu- 
thcilt zu feiiL 
X>or russ. FM. Dieb] tick erhielt den Ober* 



befeKl der zui- Bekämpfung der Polen be- 
stimmten Armee; als Gen.-StbR-Chef wählte er 
den Gen, Gf Toll Zur Bildung der Armee 
wurden de»ignirt: tlnfl K,. Gen. Gf Fahlen I., 
3 Inf.-, 1 Kttv.-Div. — 30 Bat, 24 Esk., 96 
Gesch.; a. Inf.-K, (öht^malslithauisches), (}en. 
Bar. Bösen, 2 Inf.- Div,, 1 Gren.-Brig., 1 Kav.- 
Div. = 30 Bat. 24 Esk,, 80 Gesch,; Gren.-K. 
der Mit-Kolonien, Gen. Fürst Schachowjäki, 
3 Gren.-Div. = 36 Bat, 72 Gesch.; 3. Kav.- 
Res.-K., Gen. Gf Witt =* 4« Esk., 32 Ge«cL; 
5. Kav.-Res.-K., GL. Bar. Kreutz = 48 Esk,, 
48 Gesch.; Garde-Abthlg, welche bei Beginn 
Ides Aufstandes Polen verlasaen, Grassfiirat 
I Konstantiu ^ 4 Bat, 12 Esk., 20 Gedieh., Ge- 
samt-SUlrke c. 120000 M.— Ende Jan. stan- 
den die Russen: t Inf-K. ndl. Bialystok 
zw. Knjschin u. Goniondz, H. inf.-K. sdL 
I Bialy^stok zw. dieser Stadt n. Bjelsk, 3, Kav.- 
Res.-K. sdl. d«8 0. Inf.-IL von Wrsoks-Litowsk 
bis Brest, 5, Kav.-llea.-K. um WlacLzimink ; 
vom Gren,-K- war die 2. Div. hinter dem l. 
Inf-K. bei Grodno oingeti-otfen, die übrigen 
Theile de« Gren.- Korps im Marsche gegen 
die Grenze; die Garden (2 Inf. u, 2 Kav.- 
Div.) unter Gros&tUnt Michael waren im Ab- 
marsch van Petersburg; dan 2. Inf.-K 
ien II., 3 Inf.-, 1 Kav.-Div.) stand nov. *u 
den Gouv. Mobile w, Witeb«k und Orel. 

Chrzanowsfci legte di^ Projekt zu einem 
Einfalle in Lithauen und zu einem Angriffe 
gegen das dort xunUchst befindliche 0. Inf.-K. 
vor. Die poln. Armee «ollte «lich gegen Endp 
Dez, in der Gegend von Lomza konzentriren 
Chrzanowski glaubt*^ möglicherweise nicl r 
allein dem f{., «ondirm auch dem L Int- 
K. eine Kicd»^rlage beibnngen zu kOnnen; 
schlimmsten Fall« war die Sache entschieden, 
ohne dass Polen vom Kriege gelitten. Sollte 
es nicht möglich sein, den Rnss<.Mi einen 
Schlag beizubringen, so könnte die puln. 
Armee auf Brest zurückgehen, und durch 
Neufoiiuation verstärkt immerhin in derVer- 
theidigung der niss. noch ^' ' ;u 

Auf die^e Eventualität waren j > 

gelabt Da*? Korp^ Rotten hattv imi- mh. kei- 
nen ernstlichen Kiuiipf anzunehmen, nnd erst, 
wenn das 1. Int-K. und 3. Kav.-Res.'K. heran 
waren, zum Angriff i1 herzugehen. Dieser Plan 
schien geßlhrlich für die Polen, wenn sie 
gei^chlagen wurden; aunserdoni war ihr Wa- 
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zu yertbeidigen, die andere, dieselbe bei 
Warschau zu konzentriren ; die letztere 
theilten Chlopicki und Prondzynski. Beide 
legten einen allerdings nicht stichhaltigen 
Wert auf das Dreieck Modlin— Sierock— War- 
schau, von dem Napoleon gesagt hatte: „es 
sichere den Besitz von Polen". Die Behaup* 
tung mag richtig sein, wenn zu erwarten ist, 
dass eine Armee sich so lange in dem Dreiecke 
halten kann, bis die Überlegenheit an Zahl 
durch eine herankommende neue Armee und 
die Möglichkeit einer Offensive wieder gewon- 
nen ist, was hier keineswegs der Fall war, da 
die Polen nur eine Armee hatten. Der Wert 
der drei Punkte als Festungen war sehr 
problematisch. — Warschau und Praga wur- 
den erst befestigt, die Werke von Modlin 
waren in äusserst defektem Zustande, Sierock 
hatte nur eine einfache ümwallung. Zu- 
dem wäre äusserst schwierig gewesen, an 
diese Punkte Vorräthe zu schaffen. Chlopicki 
dachte nicht an langen Krieg, er wollte nur 
der Waffenehre Genüge thun, und bei War- 
schau den Kampf annehmen. Prondzynski 
schlug vor, Warschau zu einem befestigten 
Lager umzuwandeln, bei Praga und Modlin 
Brückenköpfe zu schaffen, das r. Weichsel- 
ufer ganz zu räumen, und dann über diese 
Brücken auszufallen. Chrzanowski, nachdem 
seine übrigen Vorschläge keine Annahme 
fanden, wollte die Armee bei Wengrow, 11 M. 
üstl. V. Warschau, vereinen, durch Detache- 
ments in Siedlec und Ostrolenka die Flanken 
sichernd. Gingen die Russen, getrennt durch 
den Bug, vor, so sollte sich die poln. Armee 
auf jenen Theil werfen, welcher am 1. Ufer 
vorrückte; würden sie mit ihrer Hauptkraft 
am 1. vorgehen, so sollte man ihnen bei Liw 
eine Schlacht anbieten. Auch dieser Vor- 
schlag wurde nicht angenommen. — Chlopicki, 
der am 16. Jan. 1831 die Diktatur niedergelegt 
hatte (am 20. war Fürst Radziwill zum Ober- 
befehlshaber ernannt), hatte Grochow als 
Schlachtfeld ausgewählt, die poln. Kräfte soll- 
ten auf der über Ostrolenka und der vonBrest 
herführenden Strasse echellonirt werden und 
sich bei dem Heranrücken der Russen dahin 
zurückziehen. Demgemäss wurde 1 Inf- 
Div. (Krukowiecki) mit 1 Kav.-Div., 13 Bat., 
16 Esk., 24 Gesch., auf ersterer Strasse zwi- 
schen Jablpna und Sierock aufgestellt; mit 
Kav.-Spitzen in Rozan, sdwstl. Ostrolenka; 
auf der Strasse nach Brest wurde die Inf.-Div. 
Zjmirski, 1 2 Bat.,24 Gesch., zwischen Kaluszyn 
imd Siennica vorgeschoben, 1 Kav.-Div. war 
zur Beobachtung der Grenze nach Wengrow 
und Siedlec entsendet. Die Div. Skrzjnecki 
stand bei Dobre, die Div. Szembeck, 3 Kav.- 
Dir. und dieBes.-Art. zw. Praga undOkuniew. 
JPördie Auesen war Warschau als Herd 
der EevoluUon das wichtigste Operations- 



ziel, man rechnete auf die Eisbildung, welche 
Flüsse passirbar macht; man hoffte ferner 
die poln. Armee nahe der Grenze zu treffen 
und zu schlagen, dann war die Einnahme von 
Warschau nicht schwierig. Die Bussen waren 
ziemlich genau von der Stellung des poln. 
Heeres unterrichtet. Das 1. u. 6. Inf.-K. sollten 
von Tikoczyn und Suracz in der Richtung 
auf Ostrolenka in das Kgrch einrücken, um 
die Polen glauben zu machen, die russ. Haupt- 
macht wolle die von Lomza über Ostrolenka 
und Pultusk nach Warschau führende Strasse 
gewinnen. Die wirkliche Absicht aber war, 
die Armee bei Wyszkow über das Eis des 
Bug und direkt nach Praga zu führen. Hie- 
durch hoffte FM. Diebitsch die auf den 
Strassen nach Lomza und^' Brest vorgeschobe- 
nen poln. Heertheile abzuschneiden und den 
Aufstand durch einen Sieg unter den Wällen 
Praga's mit einem Schlage su beenden. 

Am 5. Feb. 1881 überschritten die russ. Ko- 
lonnen die Grenze. Am äussersten r. Flügel 
Schachowski mit noch 2 Gren.-Div. (1 war in 
Grodno eingetroffen) bei Kowno; bei Dom- 
browa (unw. Grodno) Gen. Mandenstem mit 
der Richtung auf Augustowo, und so gleich- 
sam die Avantgarde der Gren.; bei Brest 
überschritt Ob. Anrep mit einem Kav.-De- 
tiichement die Grenze und schlug die Strasse 
über Biala nach Warschau ein. Am 1. f'lügel 
das Kav.-Res.-K. des Gen. Kreutz, u. zw. 24 
Esk., 24 Gesch. unter Gen. Geismar (s. d.) bei 
Wlodowa, ebensoviel unter Kreutz (s.d.) selbst 
bei Ustilug. Am 6. überschritten die Grenze: 
das 1. lAf.-K. bei Tikoczyn, das 2. und die 
Garde- Abthlg bei Suracz. das 3. Kav.-Res.- 
K. bei Ciechanowiec. — Die Kälte, anfäng- 
lich mehr als 20^, Hess plötzlich nach, am 8. 
trat Thauwetter ein. Ein Marsch zwischen 
Narew und Bug, wenn diese vom Eis be- 
freit ihre Ufer überschwemmten, konnte ge- 
fährlich werden. Diebitsch beschloss deshalb 
sein Heer schon jetzt auf das 1. Bugufer zu 
führen. Am 11. und 12. überschritt dasselbe 
den Bug bei Brock und Nur, am 1 4. war man 
bereits gezwungen eine Pontonbrücke zu 
schlagen. Am 13. hatten die Avantgarden 
des 1. imd 6. Inf.-K. nach leichten Gefechten 
den Liwiec-Bach erreicht und Obergänge 
hergestellt. Die Gros dieser Korps standen 
um Wengrow; die Reserven (Garde- Abthlg, 
2. Gren.-Div. und 3. Kür.-Div.) unter Grfrst 
Konstantin wurden nach Siedlec entsendet, 
das 3. Kav.-K. nach Mokobudy zur Verbin- 
dung zwischen Siedlec und Wengrow. Zur 
Verbindung mit dem nach Lomza heran- 
rückenden Schachowski waren Kasaken auf 
dem r. Bugufer zurückgelassen. — Di^ ersten 
ernsteren Zusammenstösse fielen nicht glücklich 
für die Russen aus. In der Nacht vom 15./16. 
wiQucd% die Avantgarde Rosen's durch eine 



Köko^o*iiruBgB-Abtlilg des Gen. Skrzynecki 
ilbcrras4:hend angefallen und erlitt tiem liehe 
Vertagte. Ungänstiger noch verlief ein Ge- 
• focht de« Gen, Geismar. Dieser war in Er- 
füllung 'itjiner Aufgabe, die L Flanke der 
Annee zu decken, über Lnkow am 3. in Se- 
rocjn angekommen; aber auch die Polen 
hfitten einDeiachement der auf dem 1. Weich- 
»^elufer ttich bildenden Res.-Armee auf das r« 
L'fier enteendet. Dieses Betacbementf c. 600(J 
M, unter Gen, Dwermcki, wai- am 14. fr. in 
8tac:cck angekommen. Gei8inar gritf mit l 
Brig* an» wurde voUätändig geworfen und 
verlor f* Kanonen. Dwernicki ging am 17. 
bei Gora ilber das Eis der Weichsel auf da« 
1, Ufer xunlck, wahrend Geiamar auf die 
Uaufttarmee sich zurnekzog. — Nachdem die 
Verpfleguug einigermaasen gesichert »ehien, 
rückte die ru§s. Armee am 17. in 3 Kolonnen 
gegen War^ichaü. Bei Dobre, «owie bei Ka- 
lusiyn, kam es mit den poln. Di\'. (Skrzy- 
necki und Zymirdki) xum Gefecht. Die Polen 
zogen üich in guter Ordoung «ach Pustelnik 
(watl. Stanislawow) und Minsk zurück. Sie 
iiatten erkannt, das* die rus«. Hauptarmee 
auf 2 Stras'sen anmarschire. Hierauf baute 
Proüdxynöki seinen Plan. Di© Absicht wur; 
da* Korp» Ro^jen ((>.) bi« Okuniew nachzo- 
9:ieheu. dort mit der Div. SkTzjue^^ki und 

^dem grftsiten Theile der Di?. $Äembeck nach* 
haltigen W'iderätaud zu leiäten, und, wjüi- 
rend da* mss. Korps *ich dldg*^g«^n ent- 

! wickelte, mit der Div. Krokowiecki, den 
4 Bat. Garde-Gendarmerie und hUüü Keitern 
in decken Flanke zu fallen. Alle Vorberei* 
tungcn wiiren in der Nacht zum In. getroffen, 
«ie gelau^4>?ii aber nicht znt Ausführung, weil 
ildB Korp» Rosen nicht vorrückte. Dieses hatte 
Befehl» am 18. nur bis SUnialawow, Arant* 
garde bis Okimiew. vonugehen; Pahlen hatte 

) mit der A^iintgarde Milo^na, mit dem Groi 
Dembe Wielb'e «u erreichen; Kwiaehen bei- 

[den wurde ein Th^il de^ 3, Kav.^Res.^K. nebH 
Inf. eil !i, Pahlen erreichte 

tteicn ' I gegen die I>iv, Zy- 

niraki die bfluhlcutu Punkt«, cbonju dio 
Kwiachenkolonnen, Hierdurch waren aber 

[die poln. Krritle bei Gkuniew, die auf da« 

lYoirackcn Ronen'*! wartalen. bedenklich be- 
lli» «0 diia» sie abends den Ruckxug an- 
Am \9. fr. war die poln. Arm*'*' 
um Orochow kon7.cutrirt. Für diesen 'l 
var von Dio^iitnch angeordnet: da* t In 
K. röcJtt- auf di«> groswe 8ira^e mit <i 
Arantgardp UU Wygoda, mit dem Gros l 

L Milofiia, das li. K. mit Avantgarde bifi WTgoda. 
OriM Grij*.owHka— Wolo. Von d«ar Res,' hatte 
|1* Ctardc- Div. in die Nahe von Milotna, die 
ie AbthJg biu Dcmbe Wielkift, die Kür - 
>iT. bi* Minidc tu rücken. Von der Div. 
Jeismar »oUt« in der l Flank-» auftzeklart 



werden, — Die Polen wollten sich bd Gro- 
chow versammeln, nur die Div. Szembeck 
wtirde vorgeschickt t um die Dir, Zyndrski 
iiljstuitVaen, Hieraus entspann sich am lÖ. die 
iSchlachl bei Wawor («* d.)» — Wälirend des 
Kampfes dekretirte der Reichstag in War- 
schau Beine Fortdauer unabhängig von dem 
Schicksale der Hauptstadt. Wo im Kgrch Po- 
len It Senatoren und 33lÄndböten zusammen- 
treten, soll der Reicbrtag als beschlua^filhig 
gelten. — Am 20. rekognosadrte Diebit^ch mit 
Toll die poln. Stellung, welche sich von 
Grochow gegen Kawenczyn liinzog. Ein Ver- 
fluch dsLg Ewiechenliegende ErlenwÜldclien zu 
nehmen, wurde von den Polen abgewieaen 
Die mss. Armee nahm nunmehr der poln. 
gegenüber Stellung. Da« 0. Inf.-K. am Wald- 
sanme gegenüber dem ErlcnwtÜdchen, mit 
dem r. Flügel bei Kawenczyn, mit dem K bei 
Wigoda. Da« 1. »tand tiuf der grof^en 
Strasse Milosna— Wawer» hinter dem 1. die 
2. Gren,-Div. ; bei Milo«na dv' *---«'- 
AbÜdg und die 3. Kür .-Div. Rh 
wollte man die zwei Gren.-Div. uin^rj . viiii- 
chowski abwarten ♦ die aber vor mehreren 
Tagen unmöglich eintreffen konnten. Am 
20. kam Gen. Uminski \>ei der poln. Armee 
] an, welcher aus der Fostungshaft in Glogau 
entrtohon war. Die poln. Kav. unter Weiaaen- 
hof wurde nun in 2 Korps gethrilt, daa eine 
erhielt üminski, dn« hindere Lubienüki. Auch 
diesmal wurde von Promiayuski mit dem Ob. 
Rjbinöki ein Plan y,u einem um tupften den Au- 
grifl" des rass. r. Fltigoln vorgelegt, iuilem 
man das Zögern der KuB^cn dahin deutete, 
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herankam, war es bereits dunkel. Dieser be- 
schloss, anderen Tages die Russen in guter 
Stellung zu erwarten oder auch selbst zum 
Angriff überzugehen. — Auf die Anmarsch- 
richtung Schachowski's hatte PM. Diebitsch 
den Plan zu einer am 26. zu liefernden 
Schlacht gebaut. Durch die betr. Disposition 
fßr den 26. wurde beabsichtigt: Schachowski, 
verstärkt durch das 3. Kav.-Res.-K. (Witt), 
hatte am frühesten Morgen sdl. von Bialo- 
lenka aufmarschirt zu sein; Kosen hatte ndl. 
und sdl. von Kawenczyn, hinter ihm die 
Garde-Abthlg und das 2. Gren.-K., Stellung 
zu nehmen, endlich links, an das 6., sollte 
sich das 1. Inf.-K. anschliessen und 1 Div. 
sdl. der grossen Strasse entwickeln. Die Ab- 
sicht war: die Polen durch Umfassung ihres 
1. Flügels zum schleunigen Rückzuge zu zwin- 
gen, das dem Angreifer ungünstige Terrain 
hei Grochow und am Erlenwäldchen zu um- 
gehen und im Falle ernsten Widerstandes 
die Polen von Praga ab, in die Sümpfe zu 
werfen. Schachowski, der zwar den Befehl 
am 24. erhalten hatte, bei Nierpont, oder 



Einwohner Warschau's sahen angsterfilllt 
dem 27. entgegen; aber schon von diesem 
Tage an gewannen sie ihr Selbstvertrauen 
und die Hoffnung auf einen siegreichen Aus- 
gang wieder. Am Morgen des 27. legte Rad- 
ziwill den Oberbefehl nieder, mit welchem 
Skrzynecki betraut wurde. Seine ersteSorge 
war, die Armee wieder schlagfilhig zu machen ; 
sein erster Befehl die Anzündung, von Praga, 
um freies Schussfeld zu bekommen. Die alten 
Rgtr wurden durch die besten Mannschaften aus 
den neuen kompletirt; die Kav. in 2 Kav.-K. 
unter üminski und Thomas Lubienski und 1 
Res.-Div. unter Kasimir Skarzynski getrennt. 
Die 1. Div. erhielt Rybinski, die 2. Gielgud, 
die 3. Casimir Malachowski, die 4. Mühlberg. 
Dem Oberbefehlshaber standen Chrzanowski 
und Prondzynski zur Seite. — Die Russen 
blieben unterdessen ruhig vor Praga. Die- 
bitsch hatte den Sturm, wie auch einen 
Übergang über die Weichsel, vorläufig auf- 
gegeben und beschloss die bessere Jahreszeit, 
sowie Verstärkungen abzuwarten. Zur Ver- 
bindung mit dem im Anmärsche befindlichen 



wo er eben stünde, zu halten, glaubte diesem Reste des Gren.-K. wurde Sacken mit 12 Esk. 
Befehle, mitten im Walddefile steckend, nicht ! 4 Bat., 18 Gesch. und einigen 100 Kasaker 



nachkommen zu können, ehe er den Ausgang 
bei Bialolenka im Besitz habe. Deshalb 
hatte er an diesem Tage den Marsch seiner 
vordersten Kolonne auf Bialolenka fortsetzen 
lassen, woraus sich das erwähnte Gefecht 
entspann. Durch diese Vorrückung war aber 
Diebitsch's Plan den Polen verrathen und 
man musste fürchten, dass diese mit über- 
legener Macht über Schachowski herfallen 
würden. Dieser erhielt in der Nacht vom24./25. 
wiederholten Befehl, schleunigst an die Haupt- 
armee heran zu rücken. Diebitsch glaubte 
nun selbst gegen die Front des Feindes vor- 
gehen zu müssen. Als am 26. morg. der Ka- 
nonendonner von Bialolenka herüberschallte, 
wo Krukowiecki die Kolonnen Schachowski's 
angriff, erkannte Diebitsch die Notwendigkeit 
zur Rettung seines Generals die Polen anzu- 
greifen; es entwickelte sich die Schlacht bei 
Grochow (s. d.). 



nach Zegrze entsendet, um die Narew-Brücki 
zu sichern; später erhielt er den Auftrag, die 
Gegend zwischen dem Narew und der preussi- 
sehen Grenze vom Feinde freien halten. — Aul 
dem russ. 1. Flügel hatte, wie erwähnt, Gen 
Kreutz mit 24 Esk. und 24Gesch. bei Cstilug 
die poln. Grenze überschritten und am 8. Feb 
Lublin besetzt. Hier traf der Befehl ein, aul 
das l. Weichselufer überzusetzen, um die Volks- 
bewaffnung zu unterdrücken und die Kriegs- 
vorräthe zu zerstören. Am 13. bewerkstelligte 
Kreutz seinen Obergang auf dem Eise dei 
Weichsel bei Pulawy, entsendete Streiter 
nach Radom und rückte weiter die Weich 
sei abwärts. Diese Unternehmung verbreitete 
Schrecken ; die neu errichteten Inf.- und Kav.- 
Rgtr (Sensenmanner, Krakusen) zogen siel: 
eiligst zurück. Dwernicki, der eben am 
14. sein glückliches Gefecht gegen Geismai 
bei Stoczek bestanden, wurde schleunigsl 



Diebitsch hatte sich nicht entschliessen wieder auf das 1. Weichselufer zurückgerufen 
können, nach dem Vorschlage seines Gen.- 1 wo er sich mit Sierawski, der einige 100( 
Stbs-Chfs, Gf Toll, noch in der Nacht, oder Sensenmänner und Krakusen kommandirte 
wenigstens am Morgen des 27., einen Sturm | vereinte und nun Kreutz entgegen rückte 
auf Praga zu befehlen. Hierin dürfte der j Dieser, ohne jede Nachricht von Geismai 
Wendepunkt zu sehen sein, von welchem an und der Hauptarmee , zog sich nach eincir 
der Krieg einen Gang und eine Dauer be- Gefechte seiner Avantgarde (am 19.) am 24 
kam, an die man bei der russ. Heeresleitung | wieder auf das r. Ufer zurück, nachdem ei 
nie gedacht hatte. Wenn in die eingerissene ; fürchten musste, dass ihm der Rückzug übei 
Panik, wie Toll vorschlug, 150 Kan. während denFlussabge8chnitt<jn würde. Während Gen 
der Nacht hineingedonnert hätten,- und dann | Kreutz im Lublin'schen mehrere Aufstände 
die siegessicheren Inf.-Kolonnen zum Sturme unterdrückte, begann Dwernicki seine Expe 
geschritten wären, der Krieg würde nach aller dition nach Wolhynien. Die Regierung 
"chlicben Berechnimg beendet gewesen beabsichtigte dadurch einen ernsten Aufstaue 
'^ocb es sollte anders kommen. — Die zu eTi\Ä».TUTc\^iv. V^v?c^m^\ ^w: ^ixM a.iiser 
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sehen, mit 4 Bat.« 22 Esk. und \2 Gesch. ttie- 
een Zag scti unternehirjen. Am 2. Mlir% über* 
»chritt er bei PnJawy die Weichael iind rückte 
nach glücklichen Gefechten gegen Gen, 
Kreutz am 4. in Lublin ein. Kreutz zog sich 
hinter den Wieprz, Diebit«ch enti^endete, so- 
bald er von der Bewegung Dwemicki's Kunck» 
erhielt, da.^ 3. Kav.-K4»3.-K.. verstÄrkt durch 
die Lithatiische Gren.-Brig, und die 3- Gren.- 
Div., zur Verfolgung ab. Diese Kräfte, 
13 BuL, 50 Esk., 75 OeRch., wurden unter 
Toll gestellt. Eine poln. Kolonne welche 
unter SierawEki die Weichsel bei Pulawy 
am 4. März übenschritten hatte, um mit jener 
Dwemidd'a sich zu vereinigen, kehrte auf 
die Niichricht vom Anrücken bedeutender 
nii«. Streitkräiile sofort, über die Weicheel 
znrück» Toll hatti» am 11. Mftry. die ange- 
gebenen Kräfte ndösti- von l^ilawy bei Zyr* 
Kjn konientrirt> und rückte nach Lublin. 
Pieso« war inzwischen von Dwemicki ge- 
rllnmfc und von Gen. Krentz genommen; dort 
vereinigten aJch nun Toll und KreuLz* Dwer- 
LUlelri warf sich in die Fatg Z»Miiosc. Toll 
seine Kräfte in Lublin zusammen und 
entseiidete nur r» Hat., U Esk., 12 «tesch. 
xukch Krasnostaw, um von hier aui Zamosc 
und die Weichsel scharf zu beobfichten, 

InT.wiachen hatten die Russen ara 9, Milrr. 
folgende St^llnng mit engstem Kantonno- 
ment bejtogen: G. lnf.*K. um Stanishiwow, 
L, zugleich mit der Deckung g^g^rn Pragii 
beauftragt, von Wawer bis Mini«k; Gren.-K, 
bei Latowicz (»dL Kaluazyn); 3* Kav.-Re^.-K» 
Garwolin (sdL Ijatowiczh Garde-Abthlg den 
Orfnätn bei Znlechow und Gorwio. Die Aus* 
dehnnng betrug :*ohin von Stinislawow hU 
Zelechow fait U M. Ein Au^fnll au»* Pr 
am 10. Mfirz wurdt? von der Avnnfcrnrdc 
1. Inf.-K. unter Oeri. (Seisinar xur 
ruterhaudlnogen, von Skrzyncck 
scheiterten vor allem au der Fordi*niii^' 
FM» Diebit**ch. die Ent*i«»tzung dea Kai 
vom poln. Thron JtuHlck^unelimi^n. — Auf Seite 
der Polen wurde nun über dir n»&chf(tpn Op<^- 
rationen dinkutirt. ProndsTyn-dti ripth 
der Haupimtu'ht aun Pmcrn vorzubrecl; 
die Avantgarde auf Sir«! 

in wttrf«?n und djui i wenden, - 

die weit auweiiiandergezog^'nc rusj«?, Ai'mcc 
einyrln zu >chhigcn. Kr hotlte» di«^ Hitssen 
XU n und lie «ti zwingen, sich mit 

dem gf^grvk den Wiei>ry: oder trar 

gegen die Weichsel tu .^chlngon. Chi 
ngwuki*« Plan war, «ich mit einem Th< 
Heere» gegen dii? Garden zu wenden. 

»loiM-n Miir-olm äuf n.tnibtik;i mv.itt 
K<^r 

un<l 
•ullt«. ^ 



die Div. Oielgud und Malaehowski machen, 
dieselben blieben vorläufig in Warschau. 
Gen. Uminski wurdf? mit 1 Div, seine« 
Kav,-K., 8 Gesch. und 5 Bat, gegen Lomzii 
vorgeseudet, um Gen, Sa<:ken zu vertreiben 
und die Garden zu beobacliten, Z\ir Deckung 
der Weich,<!cl aollto der Rest der Armee ver- 
wendet werden. Am weitest eu adL ^tand 
Sierawski mit seinem neu formirten Korps 
(7 Bat., 12 Esk., 6 Gesch.), gegenüber Pulawy; 
zwischen Gniewosxow und Koaienice Gen. Pac 
mit dem sog. Re-i.-K. (12 Bat, 10 Esk., U 
Gesch,); djesem zur Reserve diente die 4. Div, 
(Gen. Mühlfeld) bei Kozienice. Die l. Div. 
endlich (Rjbiniski) befand iich ^eit Anf. März 
bei Gora^Kalwarya. — Unterde»*i*«n hatten die 
ßu88en beschlossen die Weich»?«! ndL von 
Warschau zu überHchi-eiten, und diesen Punkt 
von Süden anzugreifen. t>hwol die (iefahr 
nahe lag, diisn durch eine d*u*artige Be- 
wegung ihre Haupt Verbindung nach Brest 
getUhrdet werden könnte und nuÄserdem ilie 
Garden noch nicht heran waren» liielt sich 
V ' '^ * •. ' I.LZü. Die vv. '^--T»^- 

I eine der. a* 

»ivc» iiCMjh wus-tr ijuin, ob die ^tiini^ d^r 
Polen eine »olche geutatti\ Als Hanpt» 
r' ^punkt wurde Tyrczyn (gegt^nüber 

I U'stimmt, bei Ktircrew und Tiwr- 

nuwt t' ^ßdl, von TjrcJiyn) wollte t i ' ri- 
^tri^en An letzteren Orten Bellten ^u 

»t werden, wenn der Hau i ig 

. ebt'nao sollten bei K, 4 

AU dci tVterr. Grenif.e) nnd bei K.uiiücrt 
(*dL Pnlaviy) Übergänge hergestellt wer- 
den; bei ModreJtjrce wurden dcmon-^trirt, da* 
HrückenmutcH»! dficn nnch Tyro/>Tj ge- 
'r. Die \ " *ttm 

itl* r»iif ti irt, 80- 

vifii ♦iiücr Krank - 

cnw^luen , Tind d**n 

lü kkul und ^r t* 

'tric!*. I :t beabsu ru 

den Marsch arLtutrotou, vorher 

\}in (lin IMtckc von Prfi^^n durch 

K Der V -j- 

. 1. Inf'i"' n 

und B<?browniki am r ' 

r l>i^ KoV 

Abthlg d 



die », Gl 
Hptqrtr 
<1U3 K.-Mi, 



ä nrcn,-K. •^* 

. Dan i, Kav.-K, und 

.> nach Pulawy, da» 

t. m Kyki, Rotten hatte 

1 .]>r Tf.tuvt.irmt ti gegen 

h zwi» 

ij , die 

.9 
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den; sollten diese selbst angegriffen werden, 
so musste er ihnen über Nur oder Wengrow 
EU Hilfe eilen. Erst wenn die Hauptarmee 
auf das 1. Ufer übergegangen, hatte er zu 
folgen und Geismar mit 8 Bat., 22 Esk. auf 
der Strasse Warschau— Siedice— Brest zurück- 
zulassen. Bösen hatte 18 Bat., 27 Esk., 49 
Gesch., c. 18000 M., war aber zur Deckung 
der vier Strassen Praga— Brest sehr zerstreut. 
Im allgemeinen stand die 24. Diy. auf der 
Hauptstrasse, die 25. auf dem über Okuniew 
und Stanislawow führenden Wege, eine 
Hauptreserve war nicht ausgeschieden. — 
Am 31. trafen bei Diebitsch bereits die Mel- 
dungen vom Vorrücken der Polen ein; in 
der folgenden Kacht kam die von dem un- 
günstigen Gefechte bei Dembe Wielkie; Bösen 
war bis PoJaki (wstl. v. Siedice) zurückgegan- 
gen. Weitere Meldungen Hessen die äusserst 
ungünstige Situation bei Kosen erkennen; 
Wie erwähnt, hatten die Polen, ehe Prond- 
zynski wieder erschien, die Einleitungen zum 
Angriff auf die Garden schon getroffen; die 
1. Div. stand bereits in Modlin und wurde 
erst wieder nach Warschau zurückgerufen. 
Über den beschlossenen Angriff auf Kosen 
war vollständiges Geheimnis gewahrt. Ky- 
binski hatte Befehl über Zobki nach Kawen- 
czyn in Geismar's r. Flanke zu marschiren, 
während eine Kav.-Brig. in der Front de- 
monstri^en und erst mit Kybinski angreifen 
sollte; Nebel begünstigte die Bewegung. 
Die anderen 3 Div. blieben vorläufig vor 
Praga. — Geismar (8000 M.) hielt wacker 
stand und kam, nachdem er um 5 U. fr. an- 
gegriffen, erst um 4 ü. nachm. nach Dembe 
Wielkie. Dort nahm ihn Rosen mit 5 Bat., 
8 Esk., 14 Gesch. auf, mit den Kräften Geis- 
mar's c. 8000 M. Die Div. Malachowski griff 
lebhaft an, vermochte aber nicht, die Russen 
zu vertreiben. Da beschlosä Skrzynecki, auf 
Vorschlag Ghrzanowski's, den 1. Flügel und 
die Mitte der Russen durch Kav. angreifen 
zu lassen. Der Boden vor der russ. Stellung 
erlaubte weder der Kav. noch der Art. ein 
Manövriren seitwärts der Strasse, dagegen 
schien das Terrain hinter, d. h. innerhalb, 
der Stellung, als etwas erhöht, dif^sen Waften 
^nstig. Rosen hatte mit Einbruch der 
Dämmerung den grössten Theil seiner Kav. 
und Art. bereits nach Minsk zurückgeschickt, 
als die poln. Kav. unter Gen.Skarzynski zu 6en 
vortrabte, die Defileen rasch durchritt, sich 
entwickelte und den 1. Flügel und die Mitte 
über ritt. 2 lith. Bat. wurden theils nieder- 
gemacht, theils gefangen, 7 Gesch. erobert, 
die Russen in Unordnung gebracht. Sie zogen 
sich auf Waldwegen nach Minsk, wo Rosen 
die 24. Div. mit Theilen der 25. vereinte, 
und am 1. April 2 U. fr. den Rückzug über . 
^ -M PolAki (wM. F. Siedice) fort- \ 



setzte; Geismar n^hm mit der Nachhut an- 
fänglich bei Stoadlia, dann bei Jagodna 
Stellung. Die Polen brachen etwas spät zur 
Verfolgung auf, fCbhrten sie aber dann mit 
grosser Energie. 3 Fahnen wurden von poln. 
Ulanen aus der russ. Kolonne heraus erobert. 
Rosen verlor c. 6000 M., 9 Geschütze etc. 
Die Stimmung der Russen war sehr gedrückt. 
Prondzynski schlug nun vor, mit aller Macht 
über Latowicz gegen die russ. Hauptmacht 
zu marschiren. Skrzynecki aber entsendete 
nur Skarzynski mit seiner Kav.-Div. und 3 Bat. 
überSiennica geg^nZelechow um zu rekognoa- 
ziren; Ob. Dembinski wurde mit 5 Esk. links 
(ndl.) gegen denBug, Chrzanowski mit 3 Bat., 
4 Esk., 4 Gesch. über Stoczek nach Zelechow 
entsendet. Am 3. ruckte die poln. Haupt- 
macht von Kaluszyn nach Siennica, während 
gegen Rosen nur 1 Kav.-Div. und 1 Inf.-Brig. 
stehen blieb. — Diebitsch konnte sich nicht 
entschliessen, über die Weichsel zu gehen 
und durch ein Vorrücken auf Warschau die 
Polen nachzuziehen; vor allem hinderten ihn 
die Verpflegungseinrichtungen. Er beschloss 
gegen die Flanken und den Kücken der Polen 
zu operiren und sein Heer bei Ryki zu kon- 
zentriren. Eine Avantgarde (1 Inf.-Div., 3 Rgtr 
Kav., 16 Gesch.) wurde zunächst nach Zele- 
chow entsendet und kanonirte sich dort am 
3. mit Skarzynski und Chrzanowski. Am 6. 
war das russ. Hauptheer zwischen Zelechow 
und Wylezin echelonnirt, Rosen hatte von 
Siedice aus über Koza und Stoczek die Ver- 
bindung wieder gewonnen, die Rekognoszi- 
rungen ergaben, dass die Polen um Latowicz 
standen. Es befanden sich hier 2 Div. und 
die Kav.-Div. Skarzynski, 1 Div. stand bei 
Siennica, 1 Brig bei Stargrod; gegen Siedice 
beobachtete 1 Kav.-Div. und 1 Inf.-Brig.; 
nach Liw waren kleinere Abtheilungen de- 
tachirt, am Bug gegen die Garden beobach- 
tete Uminski. — Toll wollte mit dem Weichsel- 
übergange nur warten, bis die Garden nach 
Zelechow herangerückt wären. Rosen, ver- 
stärkt durch die schwache 6. und 7. Div., 
sollte dann bei Zelechow Stellung nehmen 
und die Operationslinie über Kock decken; 
zunächst aber meinte Toll, dass die Armee 
auf Siennica marschiren, die Polen au&uchen 
und zur Schlacht zwingen solle. Wegen 
Mangels an Verpflegung beschloss aber Die- 
bitsch den Flankenmarsch in die alte Stellung 
bei Siedice. Bis zum II. hoffte man die 
Armee hier konzentrirt zu haben. Am 9. 
setzte hich ein Theil der poln. Armee in 
gleicher Richtung in Bewegung: Skrzynecki, 
der sich nicht entschliessen konnte Diebitsch 
anzugreiten, genehmigte den Plan Prond- 
zynski*s, wenigstens noch einen Schlag gegen 
Rosen zu fähren um die:jen von Siedloe ab- 
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dDen in die Hand zu bekommen. Wälirend 
ftm 10, ein Theil der poln. Armee geg^en die 
ruM. Arrieregarde bei Seroczyn demonstriren 
iollte, hatte Prondzynaki mit 1 2 auserlesenen 
Bat., Emk.r lü Gesell, tiber Doiuanice gegen 
Siedice zu marschiren; die Inf.-Brig.t welche 
ßich gegenüber der niss. Avantgarde unter 
Lubienski befand, sollte Kosen in der Front 
angreifimt wöbrend Lxibienaki selbst mit 3800 
Keilern and 1 reit. Batt, von Sucha gegen 
die r, Flanke und den Rücken Kosen'« vor- 
znbrechen hatte. In Siedice befehligte Geis- 
mar; seine Avantgarde» c. 6ü(U)M., stijnd bei 
Jagodna; in Siedice selbst befanden sich ausser 

Hesten der 24. Div. noch 4 frische Gren.* 
und eine am 10. vorm. angekommene 
J%.-Brig. der 7. Div.; im ganzen c. lOOUO M. 
Prond^vnskt war bei Domtmice auf den von 
einer Rekognoszirung nach Siedke nuir- 
schirenden Ko*en gestossen. Geiümar hatte 

L von Siedice den Damm und die BriVcke, 
irtlche bei Iganie über den morastigen Mu- 
chawiec führt, mit der Gren- und Jäg.-brig. 
besetzt und der Avantgarde Befehl gegeben, 
mdglichst ntjch von Jagodna nach Siedice 
zurilckzugehen. — Unterdessen war die russ, 
Reiterei unter Gen. Siewers» mit welcher 
Rosen vor Prondisynski zurückgegiiögen» bis 
Iganie gewichen und nahm hier — vor dem 
Defile — Stellung, um da«* Detile fUr die 
Avantgarde frei zu halten. Prondivnski 
nahm Iganie, wurde aber durch 3 JJlg,-Bat, 
wieder herauisgcworfen , endlich gelang es 
den Polen die^e zurückzutreiben. Die Jäger 
hatten in derselben Miirschkolonne* in wel- 
cher 9ie durch da« Detile vorgedrungeu, den 
poln. r. Flügel angefuJlen und heftig ver- 
Iblgi Biegen Umstand benutzte Prondzynski, 
Wahrend «ich der r, Flflgel langsam zurück- 
zog, fielen da« 1. und &. poln. Rgt> unter 
Prondzynflki und Romarino der russ. Kolonne 
in die Flanke und erreichten vor den Ru««en 
den Damm. Die«» muskten «ich förmlich 
durchschlagen; t in diesem Momente von 
Jagodna eintretenden Rgtrn der I^ngit er- 
warteten Avantgarde unter Gen. Fä»i gelang 
die^ nicht, tie wurden fint ganz aufgerieben. 
Der Pli»n. das^ Lubienski die r. Flanke der 
ru»*, A%*antgarde» die Int-Brig. unter Skrzy- 
necki deren Front angreifen sollte, kam 
nicht zur Auäfilhrung. Die Ursache ra die^pr 
y^r«(^geruttg »scheint in einer Saunl^ 
odfif in einer Art Eifersucht Skn^yne« 
Prondsyniki gelegen zu haben. Prond^vu.-l 
Efn^mohmen mit mnem Oberpen crnl ^ 
pei dieser Zeit gestört. ü' 
der Kampf ohnf« Folpren, Ait^ 
sich die ^ wieder 

ruhig g» . I ht war 

Tage dl'« ♦Trt>cht*> von iganie in der 
id von Lukow konzentrirt; am l^. txa! 



I sie in der Umgebung von Siedice ein; daa 

L Inf.-K. und der Rest des 6. blieben w4). 

;der Stadti Pahlen IL mit (12 Bat., 19 Esk., 

' 22 Ge^ch.) der T. Div. rückte als Avantgarde 

j nach Jagodna; eine kleinere Avantgarde ging 

' nach Skurzec zur Sicherung gegen Latowicz^ 

j die Kür. -Div. blieb in Liikow; tlie Garde- 

;, Abt big iu Radzyn. Gen. Gerstenzweig folgte» 

l nach Vernichtung der Brücken bei Tjrczjn 

I und Modrzyce, nach Kock.— Unünski war, 

j wie erwähnt, Ende Mäj^ {mit c, SÜOÜ M«) 

' gegen Ostrolenka und Lomza entsendet, mit 

I dem Auftrage» vorerst wo müglich Sacken äu 

r vertreiben, welcher sich indea auf die liar- 

I den zurückzog. Nacli dem Gefechte bei Dembe 

Wielkie erhielt Uminski die VVeiäung, auf diU 

1. Bugufer überzugehen und am Liwico- 

Bache die Garden zu beobachten. Am 10. 

'traf er bei Liw eiut drängte eine rU8», 

I Abthlg nach Sokolow zurück und lie*a, wUh- 

I rend er mit einem Theile dortbin folgte, 

I zwischen Liw und Wengrow einen Brücken- 

I köpf errichten. Gegen die4»e Kolonne 

Uiuinski'fi, welche die r. Flauke der rnsis. 

Armee bedrohte und die Verbindung nut den 

Garden unterbrach, wurde von Siedke auA 

am 18. April Gen. Ugriumow mit 1 Gren.- 

Dh\ und n Eftk cntäcndet. Die Polen hnttca 

»ich auf da4 1. Ufer zurückgezogen und hieU 

ten nur den Brückenkopf mit 1 Bat. besetzt. 

Am 14. erstürmten die Hussen denselben und 

wiesen ei neu 4 mal igen Versuch des 20. poln. 

Regiments. \'om L auf daa r. Ufer vorzugehen 

und den Brückenkopf zu nehmen, blutig ab. 

Inzwischen hatte Umin^ki eine Kav.-Brig. 

weiter aufwärt« bei Wyi«7.kow aber den Liwice 

vorgehen la^'acn. um die Russen im Rückt?n 

zu attackireii- Der Versucli nutglückte, 

eben«o ein .VngnÜ:' am 1&. 

Am 26. Mün war der Aufstand auch in 
Li t hauen, und zwar in Ro.«deuy (in &imo- 
gitJen). zuiu Aunbr mme«. Am 3<>< 

wurde ein Hanfe A her durch cino 

von Kowno anrückexUe lui» Kolonne bei 
Eiragola ge«ichlagen. X)'m AufstilndiBchen 
tnebrii sich ind«-« lüng'* der preu8n.-ru«t. 
Gretue herum und bedrohten Polangcn. um 
eine Seev* , . ^^ gewinnen. Kur- und 

Livtand v t ganz von Truppen enU 

blösst. Im Kiuac [' ri wi>ich brach fa^t 
t;l#»irh7eiti?^ i\i*r A'it ' n: ! »n*, M^r wirkt«? 



^Kb mi' * be- 
ll iiTidTt hv fAi' 
ui — au^tterdem wtirdi^u 
tiene UL^Div, und Mr^ '». 
luL-Div. des 2, K, (Pahkn ' e 
Brig. der 6. Div (da» 2. K - 1 
ö.» 6., 7. Div.) aur Cu^ 
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der Aufstand im Kreise Wilna, gleich darauf 
in Oszuiiama; letzterer Ort wurde aber schon 
am 13. durch 50(» Linien-Kasaken genommen 
und damit der Aufstand vorläufig unterdrückt. 
Brest, dieser wichtige Punkt, über wel- 
chen die Russen nun definitiv ihre Verbin- 
dung zu legen dachten, sollte stark befestigt 
werden, Rosen die Stadt decken und die 
Aufstandsversuche in der Umgegend unter- 
drücken. — Im April traten Cholera undNerven- 
fieber in der Armee auf. — Kreutz beobachtete | 
mit c. 9000 M. Zamosc, wo Dwernicki stand, 
sowie den Gen. Sierawski, der vom 1. Weichel- 
ufer verschiedentlich versuchte mit Zamosc 
in Verbindung zu treten. Kreutz glaubte 
nicht an die Absicht Dwemicki's nach Wol- 
hynien durchzubrechen und war äusserst über- 
rascht, als er am 10. April die Nachricht er- 
hielt, dass Dwernicki an dslb. Tage, zwischen 
Krylow und Litowicz, über den Bug gegan- 
gen sei. Die in Wladimir versammelten Trup- 
IDen des Gen. Rüdiger, zu schwach, um Dwer- 
nicki entgegenzutreten, hatten sich östl. an 
den StjT zurückgezogen. Kreutz setzte mit 
Recht voraus, dass Sierawski nun über die 
AVeichsel vorgehen werde, um die Verfolgung 
Dwemickrs mit c. 7000 M. zu hindern. — 
Sierawski ging über den Flusa, vereinigte 
seine Kräfte (15.) und nahm Stellung in Wro- 
now, am 16. wurde seine Avantgarde bei 
Belcjce von der des Gen. Kreutz geworfen; 
am 17. sein Hauptkorps geschlagen; dasselbe 
zog sich schleunigst über Opole nach Kaz- 
mierz; wurde aber hier am 18. von Kreutz 
zersprengt. Gen. Pac, der zur Unterstützung 
Sierawski's aus der Richtung von Zelechow 
heranrückte, war rasch über die Weichsel zu- 
rückgegangen. 

Während dieser Zeit war auch in Wol- 
hynien und Podolien der Aufstand vor- ■ 
bereitet. Namentlich in Podolien war alles j 
bereit. Abgesandte aus Wolhynien übertrie- 1 
ben die zum Aufstande bereiten Kräfte und ! 
gaben die Stärke Rüdiger's (kaum 4000 M. 
Inf. , 3O0O Reiter) ziemlich richtig an. Dwer- | 
nicki hatte 3000 M. Inf., 3000 ausgesuchte 
Reiter und 1 2 Gesch. in 4 Brig. getheilt. Um 
SU täuschen, machte er einen Tagemarsch auf 
die Weichsel zu, und wandte sich dann über 
Krasnobrod an den Bug, den er am 10. April 
bei Krilow überscluitt. Rüdiger, welcher bei 
Wladimir stand, ging hinter den Styr zurück, 
vereinigte am IS. bei Krasnoye c. 11000 M. 
imd rückte am 15. in eine Centralstellung 
bei Chryniki, um den Übergang Dwernicki's 
ftber den Styr zu hindern. Dieser hatte bald ! 
erkannt, dass der Aufstand in Wolhynien , 
keine Aussicht auf Erfolg habe, und beschloss 1 
deshalb, hart an der österr. Grenze hin, nach | 

wA- " •'"'rcbÄnbrechen. Rüdiger traf An- j 
r verhindern. Unterdes war ' 



auch Gen. Dawidow mit einer russ. Kav.- 
Abthlg Dwernicki gefolgt, hatte dessen Ver- 
bindung mit Zamosc unterbrochen und Wla- 
dimir genommen. Dwernicki wollte, von der 
Schwäche Rüdiger's unterrichtet, bei Boremel 
über den Styr gehen, was Rüdiger hinderte. 
Am 19. ging dieser bei Chryniki selbst über 
den Fluss und griff Dwernicki, welcher bei 
Boremel stand, an. Dem 5stündigen, haupt- 
sächlich durch Kav. geführten, erbitterten 
Kampfe machte die Dunkelheit ein Ende, ohne 
dass der Sieg entschieden war. Noch in der 
Nacht marschirte Dwernicki nach Beresteczko 
und überschritt dort den Styr; am 20. er- 
reichten, die Polen Chotin, aber Rüdiger war 
schon wieder hinterher. Am 21. ging Dwer- 
nicki nach Radziwillo, dort seinen Truppen 
Rast zu gönnen; während dessen aber er- 
reichte Rüdiger am 21. Cosin, am 22. Krze- 
mienice. Dwernicki bog sdl. aus, und kam 
gleichzeitig mit jenem in Wüschegorodok 
an. Seine Avantgarde wurde von der russ. 
geworfen und so ihm der Weg nach Podolien 
versperrt. Am 24. nahm er eine fast unan- 
greifbare Stellung hart an der galizisehen 
Grenze bei Luliniec und hoffte hier den Auf- 
stand in Podolien abwarten zu können. Dieser 
war aber schon durch den aus Bessarabien 
eingerückten Gen. Rott (5. K.) unterdrückt. 
Auf das Gerücht von Sierawski's Annäherung 
beschloss Rüdiger Dwernicki am 27. anzu- 
greifen. Es gelang der russ. Inf. sich gegen 
den poln. 1. Flügel und die Mitte zu ent- 
wickeln; Dwernicki beschlos8]angesichts der 
Übermacht den Übertritt auf österr. Ge- 
biet. Am 1. und 2. Mai wurden die Polen 
von den Österr. entwaffnet und internirt. — 
Unterdessen hatte in den Woiwodschaften 
Plock und Augustowo der Guerillakrieg 
iFortgang genommen. Besonders thätig wa- 
ren Zaliwski, Godlewski und Wendgrodsld. 
Während dieser Zeit waren die Russen 
um Siedice und Lukow, Detachements bis an 
den Wieprz, die Polen nm Kaluszyn, Detache- 
ments in Liw und Garolin geblieben. Der 
FM. beschloss mit der Hauptarmee die starke 
poln. Stellung in der r. Flanke zu umgehen, 
während Fahlen auf der Hauptstrasse vor- 
gehen sollte. Die Umgehung wurde von 
Siedice und Lukow aus, in 3 Kolonnen, am 
24. April angetreten; am 25. waren, trotz 
ungangbarer Wege, die Teten in der Gegend 
von Wadynie vereint, um von hier aus über 
Kuflew in die r. Flanke der Polen zu gehen. 
Nach leichtem Gefechte mit einer poln. Sei- 
tenkolonne unter Dembinski erreichte die 
Hauptarmee am Abend Kuflew. Skreynecki, 
entscheidenden Kampf stets vermeidend, ging 
auf den Vorschlag Chrzanowski's bei Kuflew 
mit 3 Inf.- und 1 Kav.-Div. eine Schlacht an- 
zubieten, nicbt «lu, sondern befahl noch am 
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25. abdd den Rückxug auf Minsk, von welcUer 1 

Stadt er abge?<cbmtten zu werden fürchtete. 

Am 26. setzte die ras«. Flftuptarraee ihren ' 



siaitEnden sollte, um die«e wo niögUch 
diiB «arapfige Dreieck zwischen Liwiec und 
dem Kostrzyn -Bache stu dräjigea. Dex Ober 






Mamch in 2 Kolonnen gegen MinsJc wnd , befelüöhaber liesa gich hierzu nicht bewegen; 



Kaluazyn fort; die 1., Fahlen 1., erreichte die 
pol n. Nachhut unter Gielgud bei Targowka, 
nahm Min 8k und 2wang die Polen auch 
zum VerkiÄsen einer Stellung bei ♦Stoadlia; 
ülmQ zogen äich dann in eine Stellung bei 
XJembe Wielkie zurück. — Der Plan de« FH* 
war gescheitert. Die Bussen traten am 26. 
, ihren Rückmarsch in die Gegend von Siedice, 
[Suchaf Zuckow und Skur^ec an; die Polen 
1 nahmen ihre frühere Stellung um Kalua^jn 
l-ein; Fae ging nach Latowicz, Un^inski nach 
, liiw. Das Garde.-IL« welches Befehl erhalten 
über Nur heranzurücken, erhielt Wei- 
ig seine frühere Stellung um Lomza zu be- 
gehen, i^acken nach Üytrolenka zurückzu- 
kehren. Am 4. Mai ordnete DiebitBch eine 
Hekognodzii'ung von Sucha gegen Zimuawoilä 
an. und hielt sein Heer in Bereitschaft, uin^ 
wenn die Polen ernstlich Widerstand leisteten, 
eingreilen zu können; allein die^e wichen 
I ÄbcrmaU aui^. An dieeem Tage hatte Die- 
bit**L'h die Nachricht vom Übertritte Dwer- 



er wählte den Angrilf auf die in Ostrolenka. 
Rtehenden Garden. Die Bewegung wurde am 

12, ÄLii begonnen. Sei e£ nun Zufall oder 
Absticht, im rusct. llptqrtr lief durch Kund^ 
lichatler die Nachricht ein. da^s die Polen am 

13. einen Angriff auf die Hauptarmee unter- 
nehmen wollten. Um diesem zuvorzukommen« 
brach Diebitsch am la. fr. mit dem 1. Inf.-K. 
über Sucha, Jablonna gegen Kaluszyn vor. 
Aber die Kus«.en trafen nur auf l Inf,- und 
t Kav.-Di?. unter Uminskit welche sich unter 
Gefechten hu w&Ü. Minsk ziu-nckzogen* Die 
Russen besetzten die Stadt, doch ihre Absicht, 
eine Hauptschlacht *u lieieni^ war zum 3. 
Male vereitelt; am 14. zog @ich die ru$$. Armee 
in ihre alte Stellung zurück. Bald erlxiolt 
Diebitsch Nachrieht vom Grfre^t Michael, dem 
Knidr des Garde-K., wonach die Poleu bei 
Sierock Brücken über Bug und Narew ge* 
schlagen und «ich zwischen beiden Flüssen 
gezeigt hätten, Diebitsch vermutete diepoln. 
Hauptftrroee immer noch vor »ich. Grfrst 



nickis erbalten; die Polen wussten dies noch ; Michael hatte bereite die 1. G.-Inf- und die 
nicht Lni ihm Hilfe zu bringen , »oUte Kür.-Div., sowie die Art-He^. bei Zambrowo, 



Chrzanowwki mit auserlesenen Truppen tlnf.- 

Brig, Eomarino, Eav.*Brig. Skaizjndldj am 

'S. Mai nach Zamosic aufbrechen. Chrzanowiiki 

beschlos« meinen Weg mitten durch die ras«. 

Aufälellung zu nehmen und rückte über 

I ^elechow, Lysobyki nach Kock, das er am S. 

, morg. besetzte. Dort erfuhr er, dass eine 

(schwache ru*8, Inf.*Brig. (FiSÄi) und etwa» 

Kav, Tags vorher nach Kamionka zur Ver- 

jfitarkung de« Gern Krcutz, der ndw»tl* von 

Lubtin stand, durchmar^chirt wäre; zugleich 

aller da*i Schicksal Dwernicki'«, Er be»chlo«j» 

nun, auf Zamoüc zu mamchiren, wobei es am 

!>. zu einem hartnäckigen Gefeclite Jiw. Fir- 

|le>' IL Lubartow mit der Brig. Ftlai kam. 

i Die Polen brachten die Nacht Ijei Lubart<»w 

|»u; Kreutz traf Anordnung «ie dort anzu- 

(in^ifen und ilincn den Weg nach Lublin zu 

L verlegen; durch Zufall wurde die Bewegung 

j rech tzei ivj - r. r .^ , . - 1^ t ^ j^^^, {>^i^ nWi i<tete u eae r - 

ligiiichen ^ i.l. Durch die vortrefflichen 



die 2, G.-Inf-Div., nebut 1 lebten Kav,-Div, 
zw, Won^ewo u, Czerwin konxentrirt^ Spitzen 
biü Przetycz; von Oiitrow aus wurde durch 
Kav. der Bug beobachtet; Sacken ^tand noch 
immer in Ostrolenka. Auf Weisung des FM. 
zog Grfrst Michael ^ein Gros am 17 < nach 
Sniado w, nachdem Tag» vorher die rus«. Spitzen 
von Pi-zetycz zurückgedrängt waren. Die- 
bitr^ch hegt«* Bo^orgni», das» die (värden zum 
Kampfe mit überlegenen Krüften gezwungen 
werden könnten und ertheilte dem Grfrstn 
die Wei)«uug, seine Kräfte mlhcr an den ßug, 
nach Andrzeiow, heranzuziehen. Doch ächun 
war die Verbindung mit den Garden unter* 
brochen; am \h. traf die Nachricht ein, diks^ 
Jfur H.v^..f^» .MJ, Xun beBchlos« der VM 
zur l j »g der Garden in die«<;i 

tung iren. Am 19, rückte die M-- .. 

Div. low. da« Gra* folgte am 2U. 

Bei 8k ,',' . li.bennur 2luf.-ßrigi imd 1 Kav,- 
Div. unter Fahlen IL Da Nur t^tark beisetzt 



«nabii*ii; i u.A.inow8ki'ö gelaug e* ihnen, war, *©Ute zur Verbindung mit den Garden 



loszumachen und da« i, Wieprzufor zu 
innen. über Leczna und Kratsnjrst^iw 
[erreichte Chrxanownki, von Gen* 

I bettig verfolgt, am 11. ' 

lÜauptarmeen waren einand !>er ge- 

l blieben. Prondzjitöki suchtr lun '*f>«Tgene- 
|ial zu einer grösseren Unternehmung fort- 
Kureiüsen. Er hatte zwei Projdcte aiuige* 
arbeitet Das eine achlug eine Offensive 
liegen die ru^. Hauptmaclit vor. wobei d«r 
1 llauptaognff auf dem l Flügel der tlusttMä 



bei Granna eine Brücke geschlagen werden. 

Wie erwähnt, marschirte die poln, Armee 

ToUtod^am 12. abd« mit 4 Inf*- und 2 Kav.-Div. in 

— Die I grüftzter Stille von Miu«k nach Sierock 

wo die Armee am in, nahezu versammelt wft 
Die Absicht der Polen war: mit der Haupt-* 
macht ra^eh die Garden zu »tchlagen und^huin 
durch da* AugttstüWoWlj ^ * ' * ' n 
Lithaueu die Uand zu rri 
Uaupiarmee folgen« »0 wniii»; ui,ir, u 

die Oacd€tt ^^4Q,bX"w^'^<H VwOv^jt ^ ^ 
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einstweilen defensiv bleiben, wahrend Uminski 
tiebst dem noch anf dem 1. Weichselufer be- 
findlichen Dziekonski und dem aus Zamosc 
hervorbrechenden Chrzanowski, im ganzen 
28000 M., entweder die Rassen in Flanke 
und Rücken beunruhigen, oder sich mit der 
Hauptarmee vereinigen sollte, um daun mit 
gesamter Macht den FM. anzugreifen. Bei 
Sierock und Zegrze wurden Brückenköpfe 
gebaut. — Die Garden bekamen bald Nach- 
richt von Bewegungen auf poln. Seite und 
konzentrirten sich. Von Sierock setzten die 
Polen ihre Bewegung in 3 Kolonnen fort. 
Links auf der' Hauptstrasse marschirte Dem- 
binski mit 4 Bat., ö Esk., 6 Gesch. nach Ostro- 
lenka; er hatte den Auftrag, die Stadt zu 
besetzen und, wenn die Garden dahin zurück- 
gedrängt würden, die Brücke zu sprengen. 
Als r. Kolonne wurde Lubienski mit seinem 
Kav.-K. und der Inf.-Div. Kaminski (12 Bat., 
24 Esk., 26 Gesch.) längs des Bug nach Nur 
entsendet, um die Verbindung der Gurden 
mit der Hauptarmee vollständig zu unter- 
brechen. Das Gros unter Skrzynecki (36 Bat., 
24 Esk., 72 Gesch.) marschirte auf Lomza. 
Die Div. Rybinski und 1 Kav.-Brig. bildeten 
die Avantgarde. — Am 16. stiess die Avant- 
garde der Hauptkolonne bei Przeljz auf die 
Vorhut der Garden, welche sich langsam auf 
Wonsewo zurückzog. In der Nacht voml5./16. 
erhielt der Grfrst Nachricht, dass die poln. 
Armee gegen ihn vorrücke. Er beschloss 
seine Streitkräfte beiSniadow zukonzentriren; 
die Avantgarde unter Gen. Biström sollte 
noch in der Nacht von Won.sewo hinter den 
Orzbach nach Sokolowo zurückgeben. Am 17. 
zog sich letztere bis Jakac (sdl. v. Sniadow) 
zurück. Dort sammelte sich eine G.-Inf.-Brig., 
die Finnischen Scharfschützen, 2 Kav.-Rgtr 
und 30 Gesch. in günstiger Position; hinter 
Jakac stand eine andere G.-Inf.-Brig. mit 8 
Gesch. Bei Sniadow 3 Inf.- und 3 Kav.-Rgtr 
mit 16 Gesch.; den r. Flügel deckten bei 
Klerckow die G.-Drag., den 1. bei Kaczynek 
die reit. G. -Jäger, als Res. für letztere stand 
das Leib-Gren.- und 1 Kür.-Rgt bei Duchny 
(sdl. V. Sniadow) ; in Ostrolenka stand Sacken. 
Die poln. Hauptarmee lagerte dicht vor 
der Front der Russen. Von hier aus ent- 
sendete Skrzynecki den Gen. Chlapowski mit 
dem 1. Ul.-Rgt und 100 Instmktions-Off. und 
-TJnt.-Off., um den Lithauem die Kadres zur 
Organisation ihrer Armee zu bringen. Chla- 
powski überschritt am 21. beiMien die Grenze. 
Die 1. Seitenkolonne (Dembinski) war nahe 
an Ostrolenka herangerückt, die r. (Lubienski) 
hatte Nur besetzt. Skrzynecki konnte sich, 
trotz Drängens seines Gen.-Stbs-Chefs, nicht 
entschliessen, am 18. die Garden anzugreifen; 
er hi«" * V^tens für notwendig, vorher 
^ rolenka zu vertreiben. Am 



18. wurde die Div. Gielgud gegen die Stadt 
entsendet, nachdem Dembinski schon im Ge- 
fecht gegen den abziehenden Sacken stand. 
Gielgad folgte bis Miastkowo, ohne Sacken 
zu erreichen. Auch für den 19. konnte sich 
Skrzynecki nicht zum Angriff entschliessen, 
obwol die Lage der Garden noch ungünstiger 
erschien, indem Gielgud sie jetzt im Rücken 
bedrohte, Nur besetzt und Diebitsch, wie die 
Polen wussten, ruhig bei Siedice stand. Auch 
ein Angriff Gielgud's auf Lomza unterblieb. 
Hierüber waren Skrzynecki und Prondzynski 
ernstlich in Zwiespalt gekommen, der für 
Ersteren schlimme Folgen hatte. Die Ün- 
thätigkeit der Polen — nur Gielgud ent- 
sendete vonMiastkowo ein Detachement gegen 
SzczepaukoAV — kam den Garden zu statten. 
Grfrst Michael fand seine Stellung bei Snia- 
dow zu gefährlich und beschloss, am 19. auf 
Bjelostok zurückzugehen, um die Verbindung 
mit dem Hauptheere wieder aufzunehmen^ 
Die Garden erreichten mit dem Gros Men- 
zenin, mit der Arrieregarde Gacz; Sacken 
ging nach Lomza zurück. Die Polen folgtea 
nur behutsam. Am 20. erreichte Skrzynecki, 
der plötzlich zur Eile trieb; die Arrieregarde 
bei Rutki. Es kam zum hartnäckigen Ge- 
fechte, die Russen unter Gen. Paläsko be- 
haupteten sich bis zur Dunkelheit. Am gl. T. 
wurde Lomza von Gielgud und Dembinski 
besetzt; doch hatten die Russen Zeit die 
Magazine zu räumen und die Narewbrücke 
abzubrechen. Nachdem letztere hergestellt, 
folgten poln. Abtheilungen unter Sierawski 
dem Gen. Sacken; mit dem Reste seiner Div. 
rückte Gielgud zur Hauptarmee nach Kolo- 
mya. Am 21. erreichte die poln. Avantgarde 
die Arrieregarde der Russen bei Hkoczyn. 
Der aus franz. in polnische Dienste getretene 
Ob. Langermann (ein Mecklenburger) ver- 
suchte mit grösster Bravour vergeblich die 
vier Brücken, welche hier über den Narew 
und dessen Arme führen, zu nehmen. Die 
Russen hatten, ausser einiger Art., 2 finnische 
Bat. und das G.-Jäg.-Bat. am r. Ufer postirt, 
deren Feuer die Übergangs versuche abwies. 
Skrzynecki hatte die Kav.-Res.-Div. unter 
Skarzynski, sowie den Rest der Inf. von 
Gielgud's Div. gegen den Narewübergang bei 
Potki entsendet, wo das Gros der Garden 
übergegangen war; doch auch hier gelang* 
es nicht die Brücken zu nehmen. Die Garden 
waren nun allerdings über die Grenzen des 
Kgrchs gedrängt, die poln. Avantgarde hatte 
diese bei Tikoczyn und Zoltki erreicht, aber 
die Absicht den (rarden eine Niederlage bei- 
zubringen war nicht erreicht. Die Garden 
hatten sich als Eliten gezeigt. Mit diesem 
Erfolge hatte das Waffenglück der Polen sei» 
nen Gipfelpunkt erreicht, in raschen Sprüngen 
ging e§ a.WiLttA. 
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Dicbitsoh war nicht tinthätig geblieben. 

Auf die Nachricht, dass für die Garden der 

flck^ug beschlossen war» ordnete er sofort 

len Übergang seines* Heere» über den Bog 

Am 22, Mai rCVckte die Avantgarde unter 

en. Witt, 10 Bat., 28 Eek, 32 Ge^ch., Über 

iechanowiec zum Angrilf gegen Nur vor 

ach hartnäckigem Kampfe gelang es Lu- 

ienfiki in der Nacht vom 22.23. aeineTruppen 

Cxyzewo zu führen, von wo er am 23. 

'. Zämbrowo en'eichte und Fflhlucg mit 

poln. Haoptheere fand. Dieses war zw. 

Tikoczyn, Zoltki nnd Zawadj dorch den 

Kanonendonner von Nur, sowie durch die 

eldung anfgeecbreckt, da.«» die Ruaaen den 

liig aberfchritten und brach in Überstürzung 

eine Arrieregarde I»Iieb in Tikoczyn, 

idzYTiNki schlug vor, die Armee hei Lomta 

Ulf da» r. Narewnfer tx\ dirigiren; die Be- 

feutignngen von l»omza sollten verstfirkt und 

der Krieg in da.^ Aügnstowo**che verlegt wer- 

(den, wo Sierakowaki «ich bereit« befand. 
Bkrzyneeki entsendete aber nur die Piv. Giel- 
^d*8 nach Lomza (wo schon ein Theü der- 
■elben stand)» während daiGros «leinen B^ck- 
img auf Ostrolenka nehmen mQ»«te. — Noch 
am 22» at^ds hatte das tiarde-K, mit seiner 
Kav. die Verfolgung aufgenommen, ohne die 
poln. Armee lu erreichen; das Gros folgte am 
24. Am 21. abds war die poln, Armee mit 
usnahme der Div, Giel^ud idK von f^etro- 
l<»nka eingetrotfon; das ru«s. Hanptheer er* 
eichte Wygokie— Mazowieckie, die Oanie Ma- 
Am 25. dingirte iHebiteeh din Haupt- 
narh l'yski | fH(*t T dtAche Min) lusd 
Fiiblang mit der wttl, von Sniadow 
ilelienden ATuntsrarde der Garden. — Ber 
grtate Tli ' ^ ; oln. Heeres hatte am 25. 
eme gfin^ aig auf drm r, Karewnfer 

betogen, au! dcjn 1. Idieb J int^Div. und 
l Kav.-K. Am 2«.entwirkelt<» uich beiOstro* 
lenkft (0. d.) die blutigste Schlacht im gan- 
MH Kriege. — Ocr Sieg der R»sb. war gro««, 
1d der Nacht vom 26. Mai - Polen 

auf Uoziin und Pultuak ab; \ hatt«* 

bfotf. Toir* dringender Anti <* Ver- 

folgung angeordnet i tn^i am . . hatt«^ 

er TUOVÜ, unter Oen. Witt in Bewegung ge- 
•etit. di« aber in'st am H\, l'ultusk erreichten. 
— Der bei Dembe VVielkie turOckgohuiiefie 
Uminnki griff nncb df*m Hechtsabmnrtch dtfr 
Htt«ten o) ' ilcean. 

!Me ni4' ni»« OI'frfHdhurm 

' Mg und 

<i Jc«8en 

Mtii^vilt ikid Uit^hitio. wt«gufi tier dort auf- 
gt^hätiftt'Ti Vcrriithe, Hefilrchtungen erregte; 
Olferjew i.«'n wurden Eualrhst b#^- 

itimmt t»i . folgen. — In Lithanen 

nnd PodoUen war im April und Mui der 
Auffttand losgebrochen. In Lithanen VjU* 





deten Adelige, Priester etc, den Kern der In- 
surrektion. Die Bauern wurden niei^t l'^lmti 
ihren Willen eingereiht, in Kur« 
iie die Gelegenheit einen Ra< i 
ihre Edelleute zu beginnen* Aul «len Ganj^' 
de« Krieges waren die Ereignisse in Lithaueii 
insofern von Kinfloss, als dadurch die Einfuhr 
von Lebensmitteln und Mnnition nicht un- 
erheblich gehemmt wurde. Doch gelang 
e9 schon gegen Ende Mai den .\ufHtand ti} 
unterdrücken. In Lithanen flackerte der» !Im^ 
mit der Ankuntt Gielgud'g und Chli«' > * i^ ^ 
nochmnlü auf, zumal let?,terer t» 
schon früher nach Lithanen »^mf.. 
Er hatte am 21. Mai die Gren/ tton 

i>i. i'hlapowDki) und, nach g!... .>-.^i., w *J**- 
fechten bei Zyzmori (zw, Kowno u. Wilmi \ 
bereit« eine Stärke von über 5000 M. en eicht 
Gielgud^Ä und Dembinski^s Truppen errci- iit i. 
am 2«. Mai Grajewo (die öe» letzteren l-atl-f* 
iniwischen Sierakowski befehligt) ; iie zahlten 

c. r2iK)0 \l und 26 Gesch, (das Kr- ^: •- 
god'a in 2 Brig, Bohland und d'li 
gn^lf^f, I. .M.. ..,.|^ Yor Sierakowaki »im n ji.u. 
gorod ogen und wollte am 20. mit 
einem iiiiiM ^^mer Kräfte (int — - ^ }* • 
4 E«k,, einige lo*i Kasaken) w 
vorgehen; in diefer Bewegung >i i 

auf di»^ Avantgarde Gielgud'* wn 
biuski. Nach einem aehr verlustreich «n itun 
Mann» Gefechte zog eich Sacken auf Kowno 
zuröck (2.Jnni>, Am gl T traf Gielgud {s. 
in Mariampol ein. Während Dembinski ^i 
gegen Kowno wendete, ging Gielgud am 
bei GielgadvKzken Über den Niemen, wohitt| 
auch er*terer 1^ _M>n wurde; Sacken 

rttckte am 11. .na. Am K waren] 

Gielgud und l> in Keidany; Cbli 

powski battf v i auj* feinen Mam* 

el*endahin geritbUt, war aber bei Zermü 
stehen ii^eblieben. Dift StJLrke rhlapow*ki'f 

1^ 

lU. 

WUuit.: Udl 

gud ver*Ht?r 

DerAf^ 

ungb'i 

fi.n . 
} 

Gielgud — -iu *.p4t — Ucn 

d. h. auf di© atif den Hr' 
tindlichc Stellung d* 
— von Gielpid inr! 
geleiter — > 
Polen gtn;r 
»tarb 1 
nennui 
die Letttmg uu 
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ten das Lublin'sche zu räumen, dessen 
Besetzung der aus Wolhynien kommende 
Gen. Büdiger übernehmen sollte und nach 
Siedice, boz. an den Bug, zu rücken; Rosen 
stand noch immer in Brest. — Die Russen 
Hessen den Polen Zeit, sich in Warschau zu re- 
organisiren. Die8efonnirten4lnf.- (1., 3., 4., 5.) 
und 3 Kav.-Div.; die 2. Div. (Gielgud) befand 
sich in Lithauen; Chrzanowski in Zamosc; 
Ramorino deckte die obere Weichsel. Die 
Div. Jankowski (früher Uminski, der abgesetzt 
war) stand bei Dembe. Prondzynski. mit dem 
Oberfeldherrn im ernstlichen Zerwür&is, 
wurde durch Lubienski ersetzt, verblieb aber 
im Hptqrtre. — Während die russ. Haupt- 
armee bei Pultusk stehen blieb, beschloss 
Skrzynecki einen Schlag gegen Ereutz bei 
Siedice und gegen Rüdiger bei Lublin, aus- 
zuführen. Am 14. Juni brach er mit seiner gan- 
zen Armee nach Siennica (16.) auf. Von hier 
sollten die Angriffe unternommen werden. Zu 
diesem Zwecke blieben die 3. Inf.- und 1 Kav.- 
Div. in Siennica, die 5. Div. rückte nach Ka- 
luszyn, die 4. (Jankowski) besetzte Lukow, 
um sich dort mit Ramorino zu vereinigen; 
die 1. Inf.- und 1 Kav.-Div. nahmen ohne 
Widerstand am 19. Siedice, von wo sich 
Kreutz auf Sokolow zurückgezogen hatte. 
Rüdiger fasste nun den kühnen Entschluss, 
den Wieprz zu überschreiten und, während 
Reiterei gegen Zamosc und die obere Weichsel 
beobachtete, sich mit 12 Bat., 21 Esk., 24 
Gesch. auf Ramorino zu werfen. Kaum hatte 
er am IS. bei Lysobyki den Wieprz über- 
schritten, als er erfahr, duss nahe links (wstl.) 
von ihm Ramorino beiBodlodow, rechts (östl.) 
Jankowski bei Kock, Serokomla undBudzisko 
standen. Seine Lage war kritisch. Doch machte 
ihm Ramorino Luft, indem er nach Ryki 
zurückging; Rüdiger schlug Jankowski, der 
sehr zersplittert stand, bei Budzisko (19.), 
ausserdem wurden den Polen durch russ.Kav., 
welche von Kock vorbrach, ein Train sowie 
viele Gefangene abgenommen. Jankowski ver- 
einigte sich in Okrzeia mit Ramorino; Rü- 
diger ging am 20. nach Leczna zurück, wäh- 
rend sich die Polen bei Okrzeia durch die 
Div. Rybinski verstärkten. — Skrzynecki, ge- 
täuscht durch Demonstrationen zu einem 
Brückenschlage bei Sierock, fürchtete für 
Warschau, und Hess die Armee bei Potic über 
die Weichsel zurückgehen ; am 22. war sie, mo- 
ralisch niedergedrückt, in Warschau vereinigt. 
Chrzanowski, der mit Ramorino tmd Jan- 
kowski von Zamosc aus gegen Rüdiger ope- 
riren sollte, war am 20. aus dieser Fstg mit 
SBat.. 8 Esk., 10 Gesch. aufgebrochen, ge- 
langte, nachdem erden Ausgang der Operation 
erfuhr, mittels Gewaltmärschen an die Weich- 
sel bei (rolomhi und rettete sich vor dem 
verfolgprr^-^^ Rädiger auf das J. Ufer. 



Am 25. traf der neue Oberbefehlshaber Pas* 
kiewitsch-Eriwanski in Pultusk ein. Die 
Armee zählte c. 50000 M.; zu diesen sollte 
in nächster Zeit Murawiew, welcher den Be- 
fehl über die Truppen von Kreutz (clOOOOM.) 
übernommen, stossen. Kreutz hatte das 2. 
Inf.-K. in Lithauen bekommen; Rosen be- 
wachte das wichtige Brest, Rüdiger das Lu- 
blin'sche. Die Truppen aus Lithauen sollten 
herangezogen werden, sobald die Res.-Armee 
unter Tolstoi dort formirt war. Der schon 
unter Diebitsch gefasste Plan, die Weichsel 
unthlb Warschau zu überschreiten, wurde 
wieder aufgenommen. Zur Beschaffung der 
Verpflegung von Danzig hatte sich Preussen 
bereit erklärt, bei Thorn wurden Vorräthe 
aufgehäuft. — Am 4. JuH rückte die Armee 
in 5 Kolonnen, die 5. durch den gesamten 
Train nebst Bedeckung gebildet, von Pultusk 
ab und stand am 8. bei Plock. — Der poln. 
Oberfeldherr wollte diesen Flankenmarsch 
nicht stören, indem er die Überzeugung hegte, 
die Russen in eine viel ungünstigere L^ge 
zu versetzen, wenn er sie auf dem 1. Weichsel- 
ufer unter den Mauern Warschau^s zur Ent- 
scheidungsschlacht erwartete.— Paskiewitsch 
beabsichtigte jedoch keineswegs be^ Plock 
überzugehen; die Vorbereitungen sollten die 
Polen täuschen, während Pahlen und Mura- 
wiew andie Obergangsstelle bei sie k (nahe 
der preuss. Grenze) rückten. Diese erreichten 
am 12. Osiek. Die Polen waren von Modlin 
aus langsam gefolgt; die Russen, um nicht 
unter ungünstigen Verhältnissen zum Schla- 
gen gezwungen zu werden, rückten am 12., 
18. und 14. in eine Stellung bei Lipno. Bei 
Osiek wurde eifrig gearbeitet, schon am 14. 
setzten Kasaken über. Am 17. fr. waren 
2 Brücken fertig, ebenso die Brücken- 
köpfe. Pahlen Ijegann mit dem Übergange; 
am 19. folgte die Hauptarmee. Während die 
; Polen gegen diese nichts unternahmen, er- 
! hielt Chrzanowski Befehl, mit seiner eigenen 
Abthlg. der Brig. Ramorino, der Kav.-Div. 
Jagnim und der Inf.-Div. Rybinski (c 22 000 
Mann) gegen Rosen vorzugehen, den man 
bei Siedice vermutete. Rosen hatte aber nur 
den Gen. Golowin mit 10000 M. gegen Ka^ 
luszyn vorgeschoben, um gegen Praga zu 
demonstriren. Auf diesen stiess am 14. Jnli 
Chrzanowski und zwang ihn, nach Gefechten 
bei Minsk und Kaluszjn, zum Rückznge 
nach Siedice. — Auch wurde nochmals eine 
Expedition nach Lithauen beschlossen, 
mn den Aufstand zu entflammen. Das unter 
Rozyki dazu bestimmte Korps bestand aus 
' Instruktoren; sein Ziel war Kiew. Gielgud 
• hatte, nach der Schlacht bei Wilna, und nach- 
I dem sein Stabschef d'Hauterive ertrunken 
I war. Chlapowski zum Stabschef gemacht und 
Bein ^10% itiiV)e\i ^o^^^^tl-^ v^^xo^en^ während 



ItenibiD^ die Linie Wilkomir — ^Kowno ver- 
tlieidigen äollte. Kowno wurde am 2S. Juni 
durch Theile der Keü.-Aniiee uiiU?r Tolstoi, 
weicht von Wilna vorruckte Jeicht geuoiumen; 
am 2. Juli überschritt dieser den Abächnitt 
Kowno — Wilkomir , infolge desäen wurde 
auch letzterer Ort von Dembinski gerliumt. 
Gielgud wollte bei Eeidauy eine £>chiftcht 
ininehinen, allein als Dembinski erklürte, uieht 
iLi htzeitig ankommen zu können und nich 
nach i*onewjescb zurückzog, ging er auf Hos- 
p'ieny zurück, nachdem er »ich dadurch ztr- 
(splittert hatte, dass Gen. Kohland links (ndL\ 
mich Eii'agola, Ob. Koss recht« (^dl.) mit 
dem BrückeDtraLn an den Niemen entstendot 
wurde. Durch die russ. Avantgarde am 5. an 
der Dubissa gewort'on. hielten die Polen 
uueh in lioäsieny nicht «tand, j»ondern zogen 
weiter nach Crtowany, wo sich Szjmanow&ki 
mit der Hauptmacht vereinigte» die, vorüber- 
gehend im Besitze von Schawli, sich von dort 
hatte 2;uriickziehen mfisben. In einem Kriegs- 
rathe wmrde beschlossen, um sich einen Siü\z* 
punkt zu «cbaften, dan «chwach besetzte 
S ch n w I i anzugrreifen ; g^gtm diese Stadt hatt« 
Mch bereits Dem biniski zurückgezogen. Schawli. 
ein oft euer Ort, von c. 250U M., mei^t Re- 
kruten, und mit ä Kan. unter Ob, Krickow 
besetzt, wurde amH.angegritlen; nach lüiiit und. 
erbittertem Kampfe aber mu8«ten die Foleji 
^h zurückziehen. Koch diesem unglück- 
lichen Tage wurde be^chloüijeu« d^a Korpt» 
in 'd Theile unter Chlapowjski, Kohland 
und T^ ■'-''" ki zu trennen; Gielgud üchlot»«' 
Mch < ii an, nachdem er den Ober- 

bef e l m M ' M . ■ I - . - 1 e gt hatt e. Nach verschi ed enen 
Verbuchen hlngs der p reust*. Grenze nach 
Polen zu entkommen, trat Chlapowski am la. 
bei Gudaueup Kohland um 15. bei Degucz nach 
Prou^son Ober <^zud.<illUft",, 0JÖ5M., 2GGeÄch.\ 
Oeuibinski hatte «ich ndl., dann »dl. gewendet, 
um, durch Sumpfe und Wälder, an Wilna 
vorüber, da^ Kgrch zu erreichen. Der kühne 
Miir»ch gUk'kte j trotz der ruatlosen Verfolgung 
dcä ruM. Gen. ^avoini gehing e» Ufi ^boi$k 
aiu 23. den Niemen tu übei"«€ breiten. Nun 
auch noch durch Hosen u. a. Generale ver- 
folgt, traf Dembinöki bei Kannvka auf die 
in Lilhauen eingedrungene Kolonne Uo^yki's, 
der »ich ihm i '' Am l. Ang, über- 

sdnritt er bei ^ den Bug und rückte 

am 3. glOcklicb tu \ .1 lU ein. 

Kau:hdmu dit' IIa tf m.o die Weichsel 
übeMchritten « ti-af l*a*ki».*wit*cii vor allen 
Ajistalten. um die VerpÜetrung zu Hichen 



folgte. E« entwickelte hieb nun eiii 
Kav,-Gefecht; die Eussen blieben z^^ 
zogen sich aber, um nicht mit ü) 
Kräften in ernsthaften Kampf zu - 
in der Nacht zurück, setzten den Marbili 
rmwegeu fort und erreichten am 2S. <.»r ^. 
Über die Fortsetzung der Operationen 
waren Paskiewitsch und Toll in sofern ver- 
schiedener An«iicht, als Ersterer auf vorbichti- 
ges. Toll auf rücksichttiloses Vordringen Haupt- 
gewicht legte. ÄUÄgangapankt für die Pläne 
Beider war ihre strategisch prekäre Lage, da 
ihre einzige Hückziigälinie in der Brücke bei 
Üäiek beistand. — Am 27. brach die russ. 
Armee von Nieszawa auf, erreichte am 
29. Gostynin, am 3U. Gombin, die Avant- 
garde (Graf Witt) Osmolin. Am 1. Aug, 
wude Ltiwicz vom Gros besetzt. Pahlen 
rückte gegen Sochaczew, welchei» die Polen 
besetzt hielten. — Wahrend die Russen lang- 
sam gegeji W&räohau anrückten, hatte lüer 
die Regierung und eine Anzahl Gentvrale den 
Obergeneral zu dem Entscbluft* einer Ent- 
acheidungaächlacht gedriLr.gt. Der grüsste 
TheU des zerütreuten Heeres wurde gegen 
Sochaczew dirigirt und es herrschte die Ab- 
sicht, am 3, Aug. dit' Russen am 1. Ufer der 
Bzurra anzugieifen. Piwkiewitsch, der davon 
Kenntnis erhielt, ging nicht auf den Vor- 
schlag Toir« ein, den Polen zuvorzukommen 
sondern erwartete den Angriff auf dem 1. 
Bzurraufer bei Lowicz. Die Polen, c. 50 OOO M,, 
blieben aber bei Sochaczew «teben. Am 5* 
rückte das poln. Hauptheer nach BoUnow« 
ein rutäs. Kav.-Egt au» Nicborow Tertreil>end, 
1 Biv. blieb bei 8och«czow. Am G* ging das 
rua*». Heer bei Lowicz über, die Polen zogen 
eich nach Bolinow; PaskiewiUch wollte auch 
hier nicht angreifen, Seine nächste Sorge 
war wie<ler, die V*»rf'" - w ■ ■ «hexn. Die 
Polen waren bei Bol n- Durcli 

IntrigK ' ' ' - :- - um' 'utiLr-.- itn Inhaber mei- 
ner M n (10. Aug.) und Dem- 
binski um ui m .Aimeebefelde zu biftrauen. 
Ain 15, »etzte dieser die Arnice nach War- 
naihiVM in Bewegung, in der Nacht vom 15,/16» 
erreichte »ie die Gegend Östl. von Blonie; 
dir '' • - — Die am 15, in Warftchau 
u 1 1 iM o 1 u t io n mit ihren GrftueU 
«ztui'u imtio in der Regierung, wie im Ober- 
befehl VerÄndeiungen gebracht. Wahrend 
die KuÄsen den Krt?ü< um Warschau innsivi 
enger sogen, stritten Dcmbiniiki, Pmi,!- 
- imd Kruk ' ' im die Füli ' ' 
^sieckiwu JentderK 
MiLiat i, ' tu* ji endlich <i 
In eiii wurde am l'J. 
seu: Ein iiorp? utiUr Run 
sollte Ro^en nach Bre%t \ 
derch längd dem r. WeichreJui 




Poln. Insnrrekt.-Erge 1830-31 428 Poln. Insurrekt-Krge 1830—31 



von Warschau abzuhalten. Diese Stadt sollte 
von 34 000 M. (Reguläre und Nationalgarden) 
vertheidigt werden. — Kosen, am 20. nach 
Wawer vorgerückt, wartete dort auf das Re- 
sultat eines gegen die Brücke von Praga mit 
Brandem unternommenen Versuches. Dieser 
misglückte; Rosen gab die Absicht, Praga zu 
stürmen, auf und zog sich gegen Ealuszyn 
zurück. Ramorino folgte am 21 ; Rosen wich 
gegen Brest Ramorino hatte noch am 
2. Sept. an den Ufern des Bug ein Gefecht 
bei Terespol, erhielt am 3. von Kruko- 
wiecki Befehl zurückzukehren und traf am 
5. in Miedzyrzec ein. — Inzwischen hatte 
sich Lubienski (24 £sk., 6 Gesch.) über Mod- 
lin, wo sich 1200 M. des Dembinski^schen 
Korps mit ihm vereinigten, weichselabwärts 
gewendet. Es gelang ihm grosse Vorräthe 
nach Warschau zu schaffen, ausserdem machte 
er die Russen besorgt für ihre Verbindung 
mit Osiek. — Als man im russ. Hptqrtr die 
Ausfälle der Polen erfahren hatte, schlug 
Toll den Angriff auf Warschau vor; Pas- 
kiewitsch aber wollte Rüdiger und Ereutz 
(Rüdiger, am 7. Aug. bei Josefow über die 
Weichsel gegangen, operirte gegen Rozyki,von 
seinem Korps wurde Geismar mit 4 Inf.- 
Rgtm gegen Warschau entsendet) erwarten. 
Letzterer war am 28. Aug. mit 12 000, Gen. 
Geismar am 4. Sept. bei der Hauptarmee 
eingetroffen, so dass die Russen c. 80000 M. 
vor Warschau hatten. Am 5. wurde das ■ 
Hptqrtr nach Wlochy, einem Dorfe zwischen 
der Krakauer und Kalischer Strasse, verlegt ; 
in der Nacht vom o./6. rückte die Armee, 
97 Bat., 134 Esk., 390 Gesch., in die Stel- 
lungen ein, aus denen anderen Tags der ent- 
scheidende Schlag geführt werden sollte. 
Die Gemüter in Warschau (s. d.) waren 
noch am Morgen des 6. voll Siegeszuversicht, 
um so tiefer waren sie am Abend herab- 
gestimmt. — Krukowiecki entsendete Prond- 
zynski an Paskiewitsch um die Bedingungen 
zu erfahren, unter welchen eine Einstellung 
der Feindseligkeiten möglich erschien. Prond- 
zynski traf den FM. am 7. um 3 LI. fr. 
Im Laufe des Vormittags unterhandelte auch 
Krukowiecki mit Paskiewitsch. Dieser ver- 
langte unbedingte Unterwerfung, Übergabe 
von Warschau und Praga, Abmarsch der 
poln. Armee nach Plock. Bis 1 U. mitt. 
sollte Waffenstillstand stattfinden, bis dahin 
Krukowiecki die Zustimmung des Reichstages 
einholen. — In grosssprecherischen Reden 
brachte der letztere die Zeit hin, als schon 
wieder die Kanonen donnerten. Paskiewitsch 
hatte um y^l U. nachm. den zweiten Sturm 
begonnen. Während des Kampfes gingen 
im Bdcfastage die Unterhandlungen fort. 
%Btdhcb, in der Nacht vom 7./S., wurde die 
!»' ^bgescblosaen, die Polen zogen 



über die Weichselbrücke durch Praga und 
am 8. 7 U. morg. besetzte eine russ. Garde- 
Brig. Warschau, die Brücke und den Brücken* 
köpf. Das poln. Heer sollte nach Plock mar^ 
schiren, allein noch dachte die Armee den 
Kampf nicht aufzugeben, man woUte Zeit 
gewinnen und Ramorino heranziehen. Zu- 
nächst marschirten die Polen nach Modlin; 
hier glaubten sie, nach Eintreffen Bamori- 
no*s, bessere Bedingungen erzwingen zu kön- 
nen. — Ramorino, seit dem 5. bei Miedzyrzec, 
hatte erst am 7. von den Vorfällen in War- 
schau Nachricht erhalten, und war sofort 
gegen Warschau aufgebrochen. Als er am 9. 
Befehl erhielt sich so rasch wie möglich mit 
der Hauptarmee zu vereinigen, beschloss er 
nicht zu gehorchen, sondern sich sdl. zu wen- 
den. — Die Armee war somit in 3 Gruppen 
getheilt: Ramorino, c. 18006 M., in der Ge- 
gend von Siedice dem Gen. Rosen; Rozyki, 
c. 12000 M., zw. Kielce u. der Weichsel dem 
Gen. Rüdiger gegenüber; die Hauptarmee, 
c. 30000 M., bei Modlin. 

Sobald Modlin erreicht und der Reichstag 
dort installirt war, legte Malachowski den 
Oberbefehl nieder; Krukowiecki hatte der 
Präsidentschaft schon während der Kapi- 
tulationsverhandlungen entsagt. Der neue 
Präsident, Bonaventura Niemojewski, berief 
4(y Gen. und Rgts-Kmdre zur Wahl eines neuen 
Oberfeldherrn; Rybinski wurde gewählt. 
Die Hauptannee hoffte noch immer auf Ra- 
morino. Auch den Russen war es zunächst 
nur um Zeitgewinn zu thun, sie wussten be- 
reits, dass Ramorino von Rosen verfolgt 
würde. So schleppten sich die Verhand- 
lungen zwischen Rybinski und Gen. Berg 
vom 10. bis 19. Sept. hin. An diesem Tage 
wurden sie abgebrochen; die Russen hatten 
sie nicht mehr nötig, Ramorino war auf 
österr. Gebiet gedrängt. Er war bis zum 
1 2. bei Lukow stehen geblieben, wandte sich 
dann nach Lysobyki, überschritt den Wieprz 
und wandte sich gegen Kasimierz. Rosen» 
der Befehl hatte, ihn um jeden Preis am 
überschreiten der Weichsel zu hindern, er- 
reichte am 14. die Nachhut Ramorino's. Die- 
ser suchte durch Parlamentiren die Russen 
hinzuhalten und hatte Zawadzki entsendet, 
um sich der von Rüdiger bei Podgorze ge* 
schlagenen Weichselbrücke zu bemächtigen. 
Das Unternehmen mislang; die Russen hatten 
Gelegenheit gefunden (durch dieKühnheit eines 
Arztes, Namens Dahl; dieser hatte früher 
als Mar.-Off. gedient und sich schon bei der 
äusserst schwierigen Herstellung einer Brücke 
über die Weichsel bei Josefow, welche Rü- 
diger am 7. Aug. benutzt hatte, ausgezeich- 
net), die nicht besetzte Brücke im letzten 
Augenblicke zu zerstören. Ramorino wollte 
nun b^i Jo^^fovi Stellung nehmen, wurde 



vm 



rrekt*Ei«e 18S0-81 429 



Potnlselte Legion 



aber geg^n Racliow i^odrängt. Seine letzte 
Hoffnung aetzte er darauf« bei Zawichost, 
hart an der Grenze, Mittel zum Übergange 
^ftU finden, doch auch dies gelang nicht; 
^HOOU M.| 40 GeBC!h<, überschritten in der Nacht 
^^■om llJls. die Grenze bei Chwalowioe and 
^■treckten die Wnffen. Da» Korps hatte sieb 
Hiüsgezeichnet gcäcblageii und namentlich 
von seiner Art. ansgibigsten Gebrauch ge- 
mocht. — AU dm Schick aal Ramorino'ü 
bekannt wurde, brach die Armee am 20, Sept, 
nach Flock auf. Hier etablirte sich der 
Reichstag, während die Armee in Slupno 
bU«b und gegenüber Dobrzykow eine Brücke 
über die Weichsel zu schlagen begann, — 
Paakicwitsoh hatte zur Voreicbt Fahlen längs 

N' des 1, Weichselufera vorgehen bissen, um 
den Polen bei allenfalläigem übergange so- 
fort entgegenzutreten: aunserdem war Gen. 
Berg nochmals zur Unterhandlung in das 
Hptqrtr entäendei. In Slupno wurde ein 
egsrath versammelt, wobei es äusserst 
ürmisch herging. Der Reichstag beschluss 
'ortfieteung des Kampfes und übergab den 
)berb«fehl an öminski. Als aber die Armee 
dieaen zu schiessen drohte, legte derselbe 
Kmdo nieder t Hybinski übernahm es 
»ermals. Am 25. verliea^en die Reichstags- 
tglieder die Armee und begaben sich auf 
enss, Gebiet (27.),— Pa^kiewitfich hatte unter- 
es Anordnungen getrolfen, das poln. Heer 
mer enger auf beiden "VVt ' ' " rn %n 
ischliessen, und verlangte * Un* 

'drfung. Am IS. beachlos^ eiu Kriegs» 
den Versuch, sich durchzusclilageu und 
Rosjki (von welchen man noch nicht 
»te, dasfl er aof Österr, Gebiet tibergetre* 
war) XU vereinen. Am 2^K ging die 
ntgarde bei Wloclawec über die Weich- 
siiess aber bald auf die Spitzen Fahlen'», 
binsld glaubte, dii^ss hier die ganze Armee 
\ihkde, gab den Durchbnic hsversuch auf, und 
lg »eine KrSifte am 30. nach Lipxio. Am 
Okt. rückteer nach Hagowo (sdl.R3r|)in). am 
nach Rypin. — Die Auflösung des poln. 
war sclion weit givdiehen; zahlreiche 
haften, wie Ulf., suchten Uieils die 
[eusat. thcils die prcuss. Grenze zu er* 
eben. Am a. wurde im Kriegtratbe 
Swiedaabno der Übertritt auf preuss. 
biet betchloaseu. — Paskie witsch verfolgte 
«Bflfgitcb; «eine Afantgurde unter Fahlen 
«Iteichto am -1. Rjpin; aber schon am 5. Yorm. 
beiraten die Polen, 2100(» M., 95 Gesoh^ 
moa PC, da^ prenas* Gebiet — Am 24. Sept. 
auch die Heeres- Abtblg unter Rosjki 
Rüdiger auf das Gebiet des Freistaates 
L gidiAngt und die Stadt von den 
b e mtal Boijki war dadurch go^ 
m 2$. 3ept. bei Bobrck auf 5tfterr« 
übexxutreten. Die Fstg Modün 



(ÖOOO M.) ergab sich am 9. Okt,, Zamosc 
(400n M.) am 2L Okt, dem Gen. Kaissarow. — 
Smitt, Gesch. d, poln. Aufs tds i. d. J. löS0|3K 
Rrln 1>*48; Brzozowski, Guerre de Fologne 
en 1S3U Lpzg ISS3; Soltyk, La Pol., predß 
hist>, poLet mil. desarov., Par. ISSJj Btrald- 
heim, Polen^s Kampf l J. 1831, Stuttg. 
1S31— 32; V. Willisen, Theorie d, gr Krgs. an- 
gewendet auf d. Fidzg v. 1831, Brln 1940; 
V. Brandt, Fldzg d. Russ. u. PoL zw. Bug und 
Narew l J. 1831, Glogau !fc*S2; Lettre du 
G<Sn. Chlapowski s. L ^venement^ mil. en 
Pol. et en Lithuanie, Brln 1832; Dembinski, 
M^. s. l camp, de Lith.. Strssbg 1S32; 
V. Dankbahr, Übertritt d* Eorp« von Gielgud, 
Chlapowski u. Rybinski, Kgsbg J832. H. H, 
Polnische Legion, — Von den unter dieser 
Bezeichnung aufgetietonen Truppenkörpern 
sind besondert 2U nennen : I) Die durch Gen, 
D^broweki's (s.d.), welcher in Paris die Erlaub- 
nis erwarb, eine P, L. xu bilden. Er eilte m 
Bonapeirte nach Italien und erlie»!? 1T96 in 
Mailand einen Aufruf an seine I^ndsleute, 
infolge dessen sich diest« so zahlreich stellten, 
dass eine 2, unter Kniaziewicz (s. d,) in Strass- 
borg organisirt wurde. Unter Dabrowiki 
nahm dje P. L. an den Wntfenthaten der 
fnjbnz. Heere in Italien theil und legte in den 
Feldzügen 1798,lHOO glänzende Beweise ihrer 
Tapferkeit ab. Auf Bona par te*« Befehl wqr- 

I den nach der Schlucht von Mai eugo beide 
P,L,en neu formirt. — Während an der Spitd&e 
dereinen Dabrowski im J, 1M*1 den wichtigen 

I Posten von Casabianca bei Pestihiera er* 
oberte, wurde die andere auf Domingo »ur 

I Unterjoch an g der Neger vorwendet, erla^ 
aber hier grossen theils dem Klima. — IVOÖ, 
als sich die Heere Napoieon'e^ der poln.Grense 
näherten, erliess Dabrowiki erneut einen 
Aufruf an die Nation, der von so grosser 
Wirkung war, dass unter ihm eine F l*. v<m 

I 2 Div. in Würsclmn eittiog und mit 
30000 M. an der Beli^erasg von Da: 
nahm, — Im Feldzoge ISOti focht eiuc F. L, 

I unter Df^rowüki auf Seite der Franz. , sie 

I trug i. J, iB\% unterstützet von dem fast ganz 
aufgelösten Poniafcowski 'sehen Korps, we»ent- 

' lieh zur Forderung de* Übergänge«* über die 

I Beresina bei und bewährte ihren Rahm L J. 
1S13 bei Gross-Becren und Jüterbog und bei 
der mutvoUen VerthetdigUBg der Vomladt 
von Leipzig (Chodzkd, Hiat. des Ujg. pol en 
It»lie, 2. dd., Pkr, 1^?9: ^ifchrft f. KaiMi, 
W. u. G. d, Krgt, 1*^1 1 - 2) Wäll- 

rend des Orientkrieg» Jeto die en|fL 

Regierung eine F. L. aai* m Engid und in 
Frkrcli Irbondm Polen, die. verstärkt durch 
poln. I und Doserteiure, 2 Kar.- 

Rgtr fo: \ind unt»-r Of 74imo,vfln (imn 

Kor|tfi des iten. 
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Inf., 1 Esk. Lanciers), gebildet von Emigran- 
ten unter Jaroslaw Dabrowski, als ein Theil 
der sog. Vogesenarmee Garibaldi's auf. 4. 

Polnischer Aufstand. — 1846—48. Die 
Revolution d. J. 1830 in Russisch-Polen hatte 
bei der poln. Bevölkerung des Grhzgtms 
Posen lebhaften Anklang gefunden, so dass 
nur durch Einrücken preuss. Truppen die Ruhe 
erhalten blieb. Ungeachtet des ungünstigen 
Ausganges jener Kämpfe begannen im J. 1837 
nach Frkrch ausgewanderte Polen Verbin- 
dungen in Polen zum Zwecke anzuknüpfen 
das Kgrch in den Grenzen von 1772 herzu- 
stellen. — Am 17. Feb. 1S4 6 sollte der Auf- 
stand ausbrechen; der preuss. Regierung 
jedoch glückte es, die Verschwörung zu er- 
sticken und das Haupt derselben L. v. Mie- 
roslawski (s. d.) nebst vielen Mitverschwo- 
renen gefangen zu nehmen. Die Verhafteten 
wurden nach Berlin gebracht und hier gegen 
sie der Prozess eröffnet. — Die Ruhe war 
von keiner langen Dauer, das J. 1 84S konnte 
seine Wirkung auf Posen nicht verfehlen. 
Rasch ergriff die Insurrektionspartei die Ge- 
legenheit, welche ihr durch die Unruhen in 
Berlin geboten wurde. Als Kg Friedrich 
Wilhelm IV. am 20. März 1848 den ver- 
urtheilten poln. Verschworenen Amnestie 
gewährte, eUten diese nach Posen und pflanz- 
ten hier die Fahne der Unabhängigkeit und 
Nationalität auf. Nicht zufrieden mit einer 
von der Regierung angeordneten Reorgani- 
sation desljandes, wonach die dtschn Distrikte 
mit den benachbarten Provinzen vereinigt, 
die poln. unter eine nationale Verwaltung 
gestellt werden sollten, machten die Polen 
Ansprüche auf das ganze Reich und schick- 
ten sich an, ihren Forderungen mit den Waf- 
fen in der Hand Nachdruck zu geben. Zu 
diesem Zwecke traten Komites zusammen 
und organisirten Streitkräfte, die am 10. April 
9300 M., kaum zur Hälfte mit Feuergewehren 
bewaffnet, und 15 Kan., meist Böller, zählten. 
Um diesen Kern scharten sich im Laufe der 
Ereignisse viele mit Piken, Sensen und Flin- 
ten ausgerüstete Freiwillige. Je nach den Er- 
folgen verstärkten oder schwi^hten diese die 
Reihen der Kämpfenden. — Preussischer- 
seits war schon p]nde März die niederschles. 
Ldwhr einberufen, so dass der kom. Gen. 
V. Colomb (s. d.) am 10. April über 33000 M. 
und 40 Gesch. verfügte. Zugleich wurden 
die Festungswerke der Hauptstadt armirt 
und mobile Kolonnen entsendet, die Ordnung 
herzustellen. — Am 5. April traf Gen. v. Wil- 
lisen (s. d.) als kgl. Kommissar in Posen 
ein und forderte die Insurgenten zum Aus- 
liiiaadergehen auf. Da diese der Weisung 

ttD ^ ' schenkten, rückte Colomb am 
900 M. gegen das poln. Läget 



bei Schroda vor, in der Absicht die Waffen- 
streckung, welche spätestens im Laufe des 
11. geschehen sollte, wenn nötig zu erzwingen. 
Gen. V. Willisen, im Glauben durch Güte 
die Pazifizirung zu erreichen, milderte seine 
Forderung dahin, dass die Insurgenten bin- 
nen 3 Tagen unter Beibehaltung der Waffen 
auseinandergehen, wogegen die militärdienst- 
tüchtigen Freiwilligen in Wreschen, Xions, 
Pleschen und Miloslaw gesammelt werden 
sollten, bis über ihre Einstellung in die Po- 
sener Division Entscheidung getroffen sein 
würde. Diesen Bedingungen genügten die 
Polen nur theilweise. Erst nach einer aber- 
maligen Frist von 3 Tagen und Androhung 
der Offensive verliessen sie das Lager von 
Schroda, gingen jedoch nicht in ihre Heinmt, 
sondern stiessen zu den an obengenannten 
Orten sich Sammelnden und erwählten Mie- 
roslawski zum Oberbefehlshaber. — Colomb 
rückte nun vor und umschloss die Aufstän- 
dischen im weiten Halbkreise so, dass diesen, 
nach einem Scharmützel bei Neustadt, nur 
der Ausweg nach der russ. Grenze blieb. 
1 Trotzdem unterblieb die Offensive, weil Wil- 
j lisen der Meinung war, dass die Polen die 
i Waffen doch noch niederlegen würden. Die* 
i ses Zögern gab ihnen die Freiheit ihres Han- 
delns zurück. Erst die im Lager zu Milos- 
: law von Mieroslawski gegebene Erklärung, 
dass er das getroffene Übereinkommen als 
gebrochen betrachte, hob alle Zweifel, ün- 
, verzüglich durchstreiften mobile Kolonnen 
' das Land, wobei es zu vielfachen Zusamraen- 
stössen kam. — Am 2S. April setzte sich die 
Abtheilung des Ob. v. Heister nach leich- 
tem Gefecht in den Besitz der von SOO In- 
surgenten vertheidigten Stadt Grätz. Tags 
darauf erfocht Ob. Brandt einen Sieg bei 
Xions, wo er D:^browski's Scharen ver- 
trieb und diesem auf Neustadt folgte. Gen. 
Blumen war von Schroda gegenMiloslaw 
aufgebrochen, wo Mieroslawski seine Haupt- 
macht konzentrirte. Die preuss. Truppen 
nahmen die Stadt, mussten dieselbe aber bald 
darauf räumen und auf Schroda zurückgehen. 
Dieser Erfolg belebte den Widerstand der 
I Polen. Der schon unterdrückte Aufstand 
brach wieder aus und führte am 2. Mai in 
j Stenezewo, am 3. in Obornik, am 4. in Buk 
' und am 5. in Mnrawa-Goslin zu Gewaltthaten 
gegen dtsche Bewohner und Behörden. — 
I Mittlerweile war Blumen nach Posen zurück- 
I gegangen, während Mieroslawski sich gegen 
' die sdl. von Gnesen stehenden Truppen wen- 
I dete, am 2. Mai Wreschen erreichte und den 
: Feind zum Ausweichen nach Gnesen nötigte. 
I Hier zog Gen. Wedell die Hauptkräfte der 
I isolirten Kolonnen zusammen und marschirte 
I mit 13 Bat., 13ViE8k. und 15 Gesch., 15000 M., 
\iiaeb. TT7.^Tcv^?^'Lx\.ci, -^o Mieroslawski mit 



4000 y\. iäth befand. — Vor dieser Über- 
legenlieit zogen sich die Imiurgenten über 
Oembitze nach Ochowo zurück, wichen jedem 
• ematen Gefechte aus, sahen sich jedoch end- 
lich eingeschlossen T so daj^g sie am 9. Mai 
bei Bar da kapitnlirten. Die Aufständischen* 
deren Fühnang Mieroalawski dem Ob. Brz- 
czanski übertragen hatte, am durch »eine 
Person die Kapitulation nicht zu erschweren, 
kamen der Bedingung, die Waffen nieder- 
zulegen, nur in geringer Zahl nach, der 
grÖ€«te Theil zog raubend im Lande umher. 
Mobilen Kolonnen gelang es indes ohne 
Mühe, den letzten Widerstand am 11. Mai 
bei Bogalink zu brechen, — Mit diesem 
Schlage war der Aufstand, der Ende April 
20000 M. in'.^ Feld geführt hatte, erloschen, 

I«o dosB der am 5. Mai mit diktatorweher 
Gewalt eintreifende Gen. v. Pfuel (t*. d.) 
nur no<!h »ur Erhaltung der Ordnung Maas- 
regeln XU treffen hatte. Am 12. Mai begann 
Pfuel die Reorganisation und »chied den 
Theil des Grhrzgtme, welcher stum Dtschen 
^unde treten sollte?, von demjenigen ab, dem 
eine Verwaltung im nationalen Sinne zu- 
gedacht wurde. — Verlust der preuss. Ti-up- 
^>en: 21 Off., 4G9 M. t. u, rerw.; der der In- 
surgenten mag 2UO0 M. betragen haben. — 
Ii. V. J. , D, poln, Inisurrektion i. Posen i, 
Frhjhr 1S48, Glogau 1841»; v. Voigt^^Rhei?!, 
Äktenmä«8ige Darstllg* d, poln. Insurrektion 
l J. 1H4^, Brin 184S; v. Willi.<»en. Offener 
Briet an r. Voigts-Rhetz, Brln 1S4S; v. Voigi«- 
.Ehet2» Antwort auf d. offenen Brief. Brln 
H8465 V, Wülissen. Akten u. Bmrkgn etc., 
^Brln 1S49. |, 

IS 03. — Die Thronl>erteigong Kai«, 
[Alexanderen IL führte l^iuH in Polen ein© 
r wesentliche Milderung de« Regierun ffÄsyst^mH 
*berbei. Neben Amnestirung der Kuii-^rMulen 
Iwurden Reformen in der Verwaltnncr ^ind 
lYerhimdliingen mir Abiösung dc^ 
~ Aft begonnen Diese MaÄsnaln 
en unter dem Adel Opposition, 8^.1jou 1.s<>0 
pib «ich am Jahrestage der lievoiution von 
M830 eine nationale Bewegung kund. A- 
15. Feb. I^Gl kam es äu Warschmi ?n K 
fflikten mit der Garnison. Der 
fOf>rt*»f^hakow bewilligte die 
I '-'Theit»aa8Jächu88eB, zog die Tru|ipeu 

iid nahm eine Xdreese entgegen, in 
utlchcr die Heritellung der NationaütÄt an 
gf«prochen wurde. Ein solche« Anainnen wi 
da« Kabinet in Peteri^burg zurück, be> 
die b ürgerliche Polizeiwa» ho öml iintei 
Unter Zanioyski ^ 
liehen Verein, diev 
}fee rief am T, und ^, Apni eine r»emon- 
traiion hervor, die mit Oewalt untt'rdrilckt 
rurde. Oen* Suchoxunet übernahm die 
Jfetbftlterftchaft, wurde abrr huld dnn K r,r»t\. 



Lara her t und dieaer wieder durch Gen- Lü- 
ders ersetzt, ['ngeaehtet aller Strenge aber 
griff' die Bewegung um sich. Am Todepiage 
Kosciiiszko's, 15. Okt., fanden in den Kirchen 
von Warschau tamultuarische Auftritte statt. 
Trotz energiischer Mass nahmen^ sowie strenger 
Handhabung des Belagerung^^zust^nde^, dau- 
erte die Widersetzlichkeit f«irt. lux wischen 
hatte sich der Kaiaer zu einem vcrrtnderten 
Regierungsajsteme entschieden. Er ernannte 
geinen Bruder, Grosaförst Konstantin, 
am S. Juni lSß2 zum Statthalter und «teilte 
ihm poln. Edelleute al« Rathgebcr zur Seite, 
um die Reformen dnrchzuilihren. Auch dieses 
Streben scheiterte am nationalen Fanati^nm«, 
Bald machte sich der Einflu?^ geheiia»T Ko- 
rn itea bemerkbar, deren Befehle zur Erhobung 
drängten. — Ein im Sept. !^' » -ili-^^ener 
Befehl zur Reknitining gab «i i /um 

Beginn des Auf^tiindea. Die &^L.l^.,^., . chaft 
wollte sich mit ihr jenes Theiles der Bc- 
TÖlkerung entledigen, welche an den De* 
monstrationen vorwiegenden Antheil ge* 
nomraen hatte. Infolge dessen wurde sie 
vorzugsweise auf die gebildeten HtÄnde und 
die Städte ausgedehnt und mit der Au4*hebung 
in Warschau am IT». ,lan. ISO 3 vorgegangen. 
Viele ff ^^ ^- * Ti in die WlUder, wo *ie den 
Partei- ^g begannen, nachdem sich 

das getH nij«' \\ ur^chauer Centralkoniite 
alsproviäori'^cheKationiilregicrungkonHtituirt 
1 und das Volk am 22. Jan, m den W ' - 

rufen hatte. Nur in hefuchrilnkteui 
der Baueitistand d* m '" " ' i 

! scharten sicbAdeLü' 

Bevölkerung und zahh^ncüo \on laus kv^u- 

I mende Emigranten, unter die>en Mieros- 

'lawski und LangicwicXt ^itu tUe F' 

' der Kmpörung. In Po*jeu und liahzicn v 

die Bt*we'gung von der provisorischen lie* 

Vficniuir ;^'^*>li*MitiTit, nm Pret»««t*n iind n»tTrth. 
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Tbätigkeit an die poln-^gal«. Grenze und ver- 
btan«! es mit seineu l>ih Töoa M. zäblenden 
Echaren nicht unbedeutende Vortheile zu er- 
nngen. S*"!)*)?» n»ch einigt^i Wochen erklärte 
er Bicli. ^fie^oskwski'8 Protööt, 

am 18. M^ .^eneral tou Polen. Da 

sieb aber diy iUii*.^eu mit allen verfügbaren 
Truppen gegen ilin wendeten, mh er sich 
nacb dem entscbeidenÜK '>' am 17, März 

bei C b r b r z e und der r _ am 1 8. Müit 

bei Busk zum Übertritt MiS üsterr. Gebiet 
gen(Jtigt, Die National regierung übertrug 
nun den einzelnen rarteigängern die Fort- 
setzung deft kleinen Kriegen, Ihre Erlasse, 
trotz ru.^.lTegenmaüsregeJn Viekannt gemacht, 
fänden überall Gebut; sie verbot die Steuer- 
zahlung an die kaiserl Behörden, theilte 
das Land in 23 Kreise, in welchen Steuer- 
erbebung und Rekrutirung vor eich gingen 
und durch Revolutionstribunale die Straf- 
gesetze gehiindhabt wurden. In Lithauen und 
Kothrusaland fadste die Bewegung keinen Fnas. 
In Polen verstärkte sich die kaiserl. Heeres- 
macht, »teilte in den Städten die Ruhe her, 
und verhinderte die iJrganisation starker 
In-Tirirrntenecharen, — Während diei^er Zeit 
n in Petersburg Stimmen Geltung, 
iie Rückkehr zu dem Systeme Kaiser 
^'ikolaud' empfahlen. Ende März wurde Gen. 
Berg (h. d.) zum Adlatu« des Grosetiirsten 
und, olä Letzterer am 25. Aug. nach Peters- 
burg zurückkehrte, zum Statthultej- undOber- 
befehUhaber ernannt. Berg schritt streng 
ein, nicht minder Murawiew. der MiL-Gouv, 
von Lithauen. Verhaftungen. Deportationen, 
Hinrichtungen, Beschlagnahme von Gütern, 
Kontributionen waren die Mittel, um den 



Adel der russ. Sache dienstbar / ' ri. 

Daneben gelaug e* der Regierung n 

auf ihre Seite zu ziehen* Ein Uka^ vcrUi*ii 
diesen ilire Pachthöfe a1& Eigentum un4 hob 
die Frohndienste auf, dem Adel vom 8tiu4e 
Entschädigung versprechend. Die LandbevöU 
keruag, zu einer Volkswehr organisirt, be* 
th eil igt« öich an der Niederwerfimg de* Aof- 
standes. — Auf diese Wei^e gelang es «*- 
nilchät Murawiew die Cnruhen in LiibAuen 
zu unterdrücken, wlibrend erdt nach £in* 
Stellung der Thiitigkeit der geheimen Re- 
gierung Anf, 1S64 auch in Polen dw In- 
» ur r e k t iou giinzli cb e r 1 08 c h . U m die HoÜ'u uing« q 
der Polen für immer zu vernichten, scltiitt 
die Regierung, nachdem die Macht des Addla 
gebrochen, auch gegen den Klerus vor. Bbi 
Ukas vom H, Nov. 1864 verfügte dieAuOöioiig 
von 114 röm.-kathol. Klöstern, die an 4e^ 
Bewegung vorwiegenden Antheil genommesii 
i während ein £rla£s v, 26, Dez. tSß5 das ge- 
I samte Eigentum der kath. Kirche auf dfta 
I Staat übertrug. Gleichzeitig wur^^ tu 

I Sprache im amtlichen Vi rkcbr v- [ 

I da^j Schulwesen dem ;. i i 

unterstellt. Durch die^se 
I poln. Nationalität dem 
Aussichten zur Wieden i : . 
ständigkeit für immer verlöre», — D. t>rL 
sation d. poln« Aufstds, nach e. poln 0\ 
Inßtr. „Ob. d. ParieigÜngerkrieg', Elb«di 
1S63; V. Erlach, D. Kriegtiifinina d Pc^en 
l J. 1863, Darmst. u, Lpzg l^ 

bert, D, poln. Autstd, Lpzg . , ,. , 

Russld's soziale Gegenwart u. d. Aufstd v 
I Polen, Lpzg 1863 ; BuUock, Polish Experienoea 
I during 1&63— 64, Ludn u. Cambr. 1964. I. 
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